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Pathologische  DarsielloDgen 

znr    Cliarakteristik  der   Terscfaiedenen   Hirnorgane 
nod  ilirer  Fnoctionen,  nebst  einer  Einleitnog  ana- 
tomisch-pIijsioloofiscIieB  Inhalts. 


Dr.   e. 


Mßer  Vf.  beginnt  hier  eine  Reibe  pathologischer  Dar- 
atellangen  in  Aaszügen  au»  einem  seit  fast  40  Jabrea 
ungemein  angehäuften  Vorrathe  während  eines  rei- 
chen Beobachtungskreisea ,  mit  der  Absiebt  vor  Au- 
gen zu  legen,  am  zu  zeigen,  wie  die  Desorgaoisa* 
tionen  des  Gehirns  im  Allgemeinen  und  Besoiiderea 
die  Störungen  und  Hemmungen  im  geistigeu  Seeleo- 
leben veranlassen,  auch  übi  jenen  geistlosen  Ansich- 
ten einer  phantastischen  Philosophie  entgegen  zn  tre- 
ten, die  nnler  der  Haske  des  Idealismas  den  gröb- 
sten Materialismus  verbirgt  und  so  manchen  Gewinn 
der  Wahrheit  nnd  Wissenschaft  verzögert  — 

Die  hier  folgenden  kurzen  Auszüge  weitläu&ger 
Krankfaeits-  und  Sectionsgeschicfaten  stammen  zwar 
aus  dem  ersten  Decennium  seiner  Unlersnchungenj 
wenn  sie  aber  noch  nicht  mit  der  forlgeschrillenen 
Kenntnis«  des  ganzen  Nervensystems  späterer  Jahre 
gemacht  sind,   so  müssen  sie  doch  als  treue  und  jetzt 
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ilim  noch  genügende  betraclitct  werden.  Nach  und 
nach,  wo  sich  immer  mehr  die  Hypothese  und  die 
Theorie  herausbildete,  tvard  das  Gewebe,  das  die 
höchste  Aufgabe  der  Natur  dem  Geiste  entgegen trägl, 
auch  immer  genauer  bis  zur  leisten  Faser  bciracbtct. 
Ei«  beständiges  PrüTcn  und  Vergleichen  der  spe- 
cicllen  Krankhcitsgcschichtea  und  der  cigenthumlichen 
individuellen  Eigenschaften,  Vorzüge  oder  Mängel  der 
llirnorgane,  daneben  ein  emsiges  Studium  der  ver- 
gleichenden Anatomie  des  Gehirns,  soweit  sich  die 
Gelegenheit  anbot,  regten  immer  neue  und  bessere 
Altsichten  und  Ideen  an,  die,  wenn  Müsse  und  Le- 
ben vergönnt  sind,  zu  Tage  kommen  werden.  Nur 
auf  diesem  Wege  kann  eine  Pliysiulogic  begründet 
werden  und  durch  sie  eine  Psychologie.  Selbst  in 
der  neuesten  und  auszuzeichnenden  Schrift  Ennemo- 
sers  (der  Geist  des  Menschen  in  der  Natur}  ist  am 
Ende  hei  der  letzten  Entwickelutig  seiner  Ansichten 
der  V^f.  gegen  sich  zurückgeblieben,  hat  das  gött- 
liche Vcrli&ltniss  von  Geist  und  Natur  mit  Befangen- 
heit miss  verstau  den  und  sich  getrübt,  über  das  Le- 
ben und  Weben  und  Wesen  des  Gehirns  aber  Schlüsse 
gewagt,  die  bei  besserer  Kennlniss  und  jahrelanger 
'  eigener  tiefeindringonder  Prüfung  er  selbst  nicht  gel- 
ten lassen  könnte,  bei  jenem  hohen  Sinn  und  Ernst, 
der  nur  im  reinen  Suchen  nach  Walirheit  seine  Be- 
friedigung findet.  Wenn  er  behaupten  will,  dass  die 
zwiefaciie  Th äti gk ei ts weise  des  Hirns,  die  motorisdie 
und  sensitive,  schon  für  sich  genügend  sei,  alle  seine 
Zwecke  zu  erfüllen,  so  ist  das  ein  seltsames  Ver- 
kennen der  Natur  wie  ihres  Schöpfers,  eine  Ansicht, 
die  jeder  Sinn,  jedes  Organ  in  Brust  und  Bauch, 
jedes  Glied  widerlegt  und  eben  so  und  noch  mehr 
das  Gehirn,  dieser  Mikrokosmus,  wo  so  viele  ver- 
schiedene Organe  am  sichersten  und  deutlichsten  schon 
durcli    ihre    verschiedene    Bildung    auf    verschedeiie 


Functionen  hindeuten.  Wer  mit  dem  innigen  Glau- 
ben an  Gott,  Geist  und  Natur  Triscii  ans  Werk  geht 
und  nicht  müde  wird  zu  lesen  und  zu  lernen  in  die« 
scr  eigentlichen  ächten  Bibel  der  Natur,  die  der  Geist 
dictirte  und  der  Astralgeist  nachschrieb,  der  muss 
bald  einsehen,  dass  in  den  plaslischen  Farmen  des 
Gehirns  die  FusstapTen  des  Geistes  sind,  die  WeU 
lenltnien,  welche  das  Meer  als  Spuren  seiner  Bewe- 
gung im  Sande  des  Ufers  zurückhess,  dass  hier  die 
Archimetrie  vorgezeichnet  ist  nach  welcher  Geist 
nnd  Natur  in  prästabilirter  Harmonie  zu  einander 
stehen.  Es  giebt  immer  iroch  eich  lauschende  befan- 
gene Seelen,  denen  die  Natur  nicht  vornehm  genug 
ist,  die  vermeinen,  geisiig  höher  zu  steigen,  wenn 
sie  die  Natur  hintcnanstcllcn,  ohne  zu  fühlen,  dass 
sie  eben  dadurch  gottlos  werden;  denn  Geist  und  Na- 
tur sind  eben  nur  da,  um  Gott  zu  offenbaren. 

Weun  ich  seit  vier  Decennien  mich  eifrig  beflisfl, 
anf  dem  Wege  freier  und  treuer  Untersuchung  und 
Beobachtung  die  Physiologie  des  Gehirns  zu  fördern, 
um  so  für  die  Psychologie  eine  festere  Basis  zu  ge- 
winnen, so  lernte  ich  zwar,  wie  es  mir  schien,  die 
Sprache  Gottes  in  der  Natur  immer  besser  verstehen, 
aber  auch  den  Spieler  von  seinem  Instrumente  zu 
unterscheiden,  das  nicht  ein  todtea  ist,  sondern  das 
Icbenvollcste,  -das  hienieden  existirt,  so  dass  in  die- 
sem Duett  von  Lebcnsprincip  und  Geist  ein  seelen- 
volles Spiel  ins  Leben  kommt.  Beide  aber  sind  reale 
Wettsubstanzen,  ohne  die  kein  Fühlen  und  Denken 
überhaupt  möglich  ist,  überhaupt  kein  Sinn  und  keine 
Vorstellung  denkbar,  Alles  nur  ein  leeres  Spiel  mit 
Worten  und  Begriffen  ist. 

Ist  es  schon  eine  nicht  leichte  Aufgabe,  das  Ge- 
hirn nur  in  seinen  Ausscnwerkcn  gehörig  zu  erken- 
nen, wo  das  Material  des  Lebens  bereitet,  gesam- 
1  * 
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melt,  verarbeilct  ninI  ausgegeben  wird,  so  ist  sie  um 
so  schwieriger,  aber  auch  um  so  anziehender  und 
belolmender,  wenn  man  in  seine  verborgenen,  stillen 
Schachten  und  Gründe  einzudringen  sucht.  Hier  ist 
Arbeit  für  ein  Jahrhundert,  und  ein  Einzelner  vermag 
gar  wenig.  Wer  daa  Wahre  sucht,  merkt  wohl  von 
vorn  herein,  wie  leicht  er  irre,  darum  müssen  an- 
dere helfen,  die  Naturgeschichte  des  Hirns  besser  zu 
schreiben  und  auszulegen.  Der  Naturgeist  hat  hier 
so  viel  versteckt,  dass  man  glauben  möchte,  er  wolle 
nicht  enldeckt  und  errathen  sein;  es  ist  eine  Chorde 
in  unserem  Qemütlie,  die  eine  starke  Uerührung  der 
Wahrheit  manchmal  scheut,  aber  auch  nur,  weil 
man  sie  nicht  kennt. 

In  meinen  „neuen  Unlersuchnngcn  über  die  in- 
nere Orgauisalion  des  Gehirns,  Hannover  1831",  habe 
ich  zuerst  den  Versuch  gemacht;  die  innere  Natur- 
beschreibung dieses  Organs  zu  beginnen,  seit  der 
Zeit  sind  in  der  Kenntniss  der  wunderschönen  .ein- 
fachen, jeden  gebildeten  Geist  ansprechenden  und  an- 
lockenden Organe,  sowie  in  der  Theorie  und  Hypo- 
these über  ihre  Functionen  manche  Fortschritte  ge- 
macht, und  altes  hier  Gefundene,  Gedachte,  Gefühlte, 
Phantasirte,  voll  Wahrheit  und  Dichtung,  ist  rastlos 
aufs  Piipier  geworfen  mit  Feder  und  Zeichneustifl. 

Es  möchte  daher  an  der  Zeit  und  hier  am  Orle 
Bein,  überhaupt  und  zur  Erläuterung  der  folgenden 
'  pathologischen  Ergebnisse  eine  vorUußge  Skizze  von 
der  Bedeutsamkeit  der  einzelnen  Chordensysteme  in 
Hinsicht  ihrer  Functionen  hinzuwerfen,  bis  es  ge-- 
lingt,  umfangreich  angelegte  Werke  über  diese  Ge- 
genstände auszuführen,  sobald  das  vorgerückte  Alter 
CS  erlaubt. 
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Erate    Abthelinns. 
Zur   Anatomie. 

Es  ist  hier  nur  taf  das  Innere  des  Oelürns,  und 
such  nur  in  Umrissen  Rückaiclit  genoininen,  ohne  den 
äusseren  Appurat,  die  Windungen,  die  Marklager, 
die  Veitheilung  der  Harkstränge  mit  ihren  Ansätzen 
u.  8.  w.  in  Betrachtnng  zu  ziehen. 

Die  Ellipse  des  Hirns  ist  in  drei  Lebenskreise 
einzutheileii,  die  in  einander  geseliliingeo  und  immer 
gleichzeitig  zusammen ivirkend  dem  geistigen  Ijeben 
zur  Unterlage  dienen. 

In  der  Axe  dieser  Ellipse  (oder  Eilinie)  glaube 
ich  die  Miitelcommissur  der  Zirbel,  oder  die  Schwelle 
des  Kanals,  die  trabecula,  als  die  kleine  Axey  die 
vordere  Commissur  und  den  Knopf,  nodulus,  am 
kleinen  Gehirn,  als  die  Brennpunkte  bezeichnen  zu 
dürfen.  — 

In  anatomiacher  wie  psychologischer  Beziehung 
wird  die  Annahme  dieser  Polarität  sich  geltend  machen. 

Ausser  der  Elli|>8e  sind  auch  de  Spirale,  Cy- 
clonle,  Parabel  und  Hyperbel,  mehrfach  besonders 
das  Dreieck  nach  Form  und  idealer  Bedeutsamkeit 
realisirt. 

Der  erste  Lebenskreis  gehört  dem  Grosshirne, 
der  zweile  dem  Vierhügelsysteme ,  der  dritle  dem 
Kleinhirne;  im  zueilen,  dem  mittleren,  vereint  sich 
oentrisch  der  äussere  wie  innere  Apparat  und  dessen 
Thätigkeit. 

Jeder  Lebenskreis  mag  wieder  in  eine  obere  und 
untere  B&lm  abgetheilt  werden. 

A.    Erster  Lebenskreli. 
Zur    oberen    Bahn    gehört    das   System   des   Ge- 
wölbes,   das  Complement  des  Lichtsinnes,  dos  innere 
Gesiebt,    das   zur  Einsicht  führt.     Die  Natur  hat  in 
der  Combination  der  Gesichtsnerven  und  der  Schenkel 
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des  grossen  Trigonon  in  der  Figur  dea  Andreaskreu- 
Bes  die  Hyperbel  realisirt.  Sehen  wird  Denken,  das 
Organ^  das  lebendige^  wird  Träger  der  geistigen  Be- 
wegung. 

Hier  ist  in  Verbindung  mit  dem  Kanäle  die  höch- 
ste Höhe  der  planetarischen  Organisation,  nur  erst 
im  AfTengescltlechte  ist  eine  Skizze  dazu  gemacht, 
wfthrend  der  zweite  und  dritte  Lebeuskreis  des  Hirns 
hier  wieder  v&lhg  zurücksieht. 

In  der  erwähnten  Schrift  hatte  ich  dies  zusam- 
meogesetzle  System  noch  nicht  berücksicliligt,  habo 
aber  über  kein  anderes  fast  so  grosse  Studien  ge- 
macht, so  dass  die  Maiiuscripte  zu  vielen  Bänden  an- 
schwollen und  mehre  Hunderte  von  Züichnungcn  ent- 
worfen wurden,  welche  das. Normale ,  das  Individuelle 
und  das  Pathologische  im  Leben  dieses  Organs  vor 
das  Auge  bringen,  so  dass  jeder,  der  ein  wenig  Tact 
und  Sinn  und  Kunst  zu  sehen  hat,  sich  leicht  in  den 
realen  Rahmen  des  idealen  Gemäldes  hineindenkt. 

Es  sind  zu  diesem  Systeme  zu  rechnen: 

1)  die  elliptischen  Hügel  oder  Voluten,  die  auch  in 
andere  Formen  übergehen,  colliculi, 

2)  die  Vogelklaue,  calcar,  Fallen,   plJcac, 

3)  der  Wulst,  den  ich  besser  Knäuel,  Kockcn,  glo- 
mer,  colus,  nenne, 

4}  das  Trigonon  maguum,  dessen  Schenket  die 
Fortsätze  der  Ammonshörner  und  deren  Saume,  oder 
Fallblätter  sind,  welche 

das   innere  Dreieck,    dctta,    mit  dem,  Linienbc- 
ciuschlt  essen. 

n  dem  ganzen  Gebilde  sind,  nach  treuester  Ue- 
itung  die  lebensvollen  dynamischen  Opcrations- 
cntworfen,  wonach  der  freie  denkende  Geist 
richten,  wonach  er  messen,  zählen  und  combi- 
,    unterscheiden   und   vergleichen,    in  soiuc   Ur- 


Tliaila  sich  llieileo  und  schliessea  inuss.  Eben  diese 
Nolliwendigkeit  ist  die  Ursache,  dass  durcli  mangel- 
lialte  Anlagen  «der  in  Folge  von  Krankheiten,  welche 
gewöhnlich  durch  abnorme  Gefassthütigkeit,  vorzüglich 
der  Geiassplexus  erzeugt  werden,  so  oft  Beschrän- 
kungen eintreten,  die  seinen  Einlluss  hindern. 

Sehr  vieinUlig  und  ungemein  häufig  sind  die  krank- 
haften Abweichungen,  welche  hier  vorkommen,  wie 
ich  es  durch  eine  grosse  Sammlung  von  Abbildungen 
schon  für  sich  beweisen  kann,  und  veranlassen  die 
man nigfall igen  Zual&nde  von  Alogie  und  Ataxie,  und, 
wenn  bestimmte  Entartungen  der  Ilinterhörner  hinzu- 
kommen, die  verschiedenen  Formen  von  Imbecilhiüt, 
Aroenz  und  Demenz. 

In  letzterer  Beziehung  muss  aber  erst  noch  eine 
krankhafte  Affeciion  am  Ceutralheerdo  des  Uirnlebens 
hinzukommen. 

Die  Zahl  dieser  Linien,  dieser  licHtalrahlenarti- 
gcu  Fasern,  im  Verein  mit  der  gehörigen  Conslruclion 
des  grossen  Trigonpn  u.  s.  w.,  ihr  Gepräge,  ihre  ge- 
setzmässlge  Eintheilung,  ihr  Heichthum  und  ihre  Ar- 
rauth,  ihre  individuelle  Eigcntliümlichkcit  und  ihre 
Abweichungen  sind  für  die  Physiulogie  und  demnach 
für  die  Psychologie  von  der  entschiedensten  Wich- 
tigkeit. 

Die  AmmonshÖrner  nebst  dem  grossen  Trigonou 
muss  ich,  nach  viel  geprüfter  Wahrnehmung,  für  den 
Hauplhebel  der  Dynamik,  d.  b.  der  realen  Kräfte, 
oder  Diener  des  Lebens,  für  den  eigentlichen  Vor- 
steher, Factor  und  Hauptageiitcn  der  Bewegung  über- 
haupt halten,  in  somalischer  wie  psychischer  Bezie- 
hung, da  Reales  und  Ideelles  sich  wechselweise  for- 
dern. So  wirkt  hier  hauptsächlich  der  goislige  Wille 
zunächst  ins  Leben  ein,  wird  Willenskraft,  der  die 
Handlung  folgt. 
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Die  grossen  UDordnungen  in  der  motilen  Lebens- 
bahn, die  nicht  etwa  aus  örtlicher  Affection  des  Hük- 
kenmarks  entstehen,  haben  hier  viirzügiich  ihren  Ur- 
sprung Oller  Heflex,  wie  z.  B.  manche  Arten  der 
Chorea,  der  Katatepse,  der  Paralysen  (auch  paraly- 
sis  agilans  sah  ich  kOrslich  von  hier  ausgeben),  das 
Giiederztttern ,  die  Epilepsie,  dio  mancherlei  eigen- 
tbümlicben  angewöhnten  oder  krankhaften  Bewegun- 
gen an  Händen  und  Füssen  und  in  den  Gesichtszü- 
gen, vorzüglich  im  Bereiche  der  Augen,  welche  viel- 
fach wieder  auf  ähnliche  Anomalien  in  den  Gedanken- 
bewegungen schliessen  lassen  und  so  einer  ächten 
wissenschaftlichen  Symptomatomologic  Grund  und  Bo- 
den geben,  was  ich  durch  strenge  pathologische  For- 
schungen belegen  zu  können  überzeugt  bin. 

Den  Haken,  von  mir  aus  Gründen  lieber  pollex 
genannt,  halle  ich  für  den  Hauptconduclor  des  gros- 
sen Bclegungsgewindes  (das  Thicr  hat  ihn  noch  nicht) 
zur  Belebung  des  grossen  Agitators  und  Regulators 
aller  Bewegungen.  Die  merkwürdige  Windung  mit 
der  Zellcnbatterie,  welche  ich  gyrus  celiutosus  ge- 
nannt, auch  nur  allein  den  Menschen  eigen,  und  wie 
Alles  mit  individuellen  Vorzügen  begünstigt  oder  nicht 
begünstigt,  verstärkt  sicherlich  und  erneuert  zu  jeder 
Zeit  das  dynamische  Element  der  ganzen  Belegungs- 
masse, ein  Element,  das  mit  dem  der  Natur  im 
Grossen,  wcnigsicns  in  unserer  planelarischen  Con- 
stitution ein  und  dasselbe  sein  wird;  denn  njan  muss 
aufliören,  das  individuelle  Leben  vom  allgemeinen  ab- 
zuscheiden, wenn  man  zu  freier  Anschauung  gelan- 
■■|. 

Ammonshörncr  und  Voluten  bilden  zwei  ge- 
inder  geneigte  Bögen,  mit  einander  durch  den 
verbunden,  der  aus  zahlreichen  Fasern  he- 
die  zu  Bündeln  vereinigt  nur  den  Zweck  iler 
zu    haben  scheinen.     Sie  stehen  gewiss  in 
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polarischer  Wechselmrkung  und  haben,  wenn  dieae 
in  Unordnung  gcrftth,  ihren  nachtheiligen  Einfluas  auf 
das  Seelenleben. 

Durch  einzelne  pathologische  Fälle  und  Abbildao- 
gen  kann  ich  dies  näher  bestätigen. 

Die  Construction  des  Oew&lbes  mit  seinem  Zu* 
behor  ist  noch  bei  den  hochstehenden  Thieren  eine 
untergeordnete  und  unvollkommene;  aber  die  grada- 
tive  Ausbildung  desselben  gieht  zu  köstlichen  Be- 
trachtungen und  Vergl eich un gen  über  die  verschiede- 
nen Anlagen  der  Thiere  Qelegenheit.  So  will  ich  nur 
beispielsweise  auf  Schaaf  und  Rind,  Hund  und  Fuchs 
hinzeigen,  um  darzulhun,  wie  weit  schon  die  Orga- 
nisation dieses  Gebildes  diese  Thierarten  von  einandw 
unterscheidet. 

Ich  fand  durchgehends  hier  das  Qeselz,  wie 
ebenfalls  in  den  übrigen  'Gebilden ,  dass  mit  dem 
Heichthum  der  Laserungen,  mit  ihrer  Individualisi- 
rniig,  ihrer  Abtrennung  und  Scheidung  der  Grad  der 
luteiltgenz  und  der  k&rperlichen  Bewegfertigkeit  zu- 
nimmt. In  meinen  umfänglichen  Studien  zur  verglei- 
chenden Hirnlohre  habe  ich  nachgewiesen,  dass  selbst 
noch  in  den  Fischen  ein  Analogen  des  Fornix,  als  Re- 
gulators der  Bewegung  vorkommt. 

Es  sind  hier  Dingo  verborgen,  die  noch  nicht  ge- 
ahnt wurden,  08  konnten  daher  auch  noch  keine  Hy- 
pothesen daran  geknüpft  werden,  diese  aber  müssen 
erst  den  Weg  bahnen,  um  bei  angestrengter  Be- 
schauuug  und  Prüfung  zur  Wahrheit  zu  leiten. 

Der  Pollex,  die  Kolbe  der  Ammonshörner  (clava) 
mit  ihren  lieblichen  Reliefs,  die  gewühnlich  die  Fünf- 
zahl halten  und  mit  den  Hand-  und  FingerknÜcheln 
zu  vergleichen ,  sehr  wichtig  auch  für  die  Function 
und  individuelle  Begabung  sind,  die  CoUiculi,  die  Pli- 
catur,  der  Knäuel,  das  grosse  Trigonon^  das  Delta, 
die  Linien  fehlen  den  Thieren;  nur  bei  ein  paar  Affen 
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ftnd  ich  ein  Analogoii,  es  fehlt  damit  das  Verm&geu 
der  Combinalion  und  die  Kette  der  Verslandesopera- 
tiorien ,  sowie  die  kunstvolle  Bewegrerligkeit  der  Olicd- 
maasseii.  Die  Stufe  der  Organisalion,  auf  welcher 
ich  die  von  ein  paar  Affen  fand,  glich  derjenigen, 
welche  beim  Ueoschea  durch  mangelhafte  Enlwicke- 
lung  oder  rückgängige  Bildung  in  dieser  Sphäre  die 
Imbecillität  charakterisirt. 

Zu  gehörigem  Erkennen  darf  hier  auch  das  Ge- 
ringste nicht  unbeachtet  bleiben,  deshalb  will  ich 
hier  beiläuG^  nur  erwähnen,  wie  h5ch8t  wichtig  der 
scheinbar  unbedeutende,  aber  merkwürdig  organisirte 
Pollex  im  Leben  des  Gehirns  ist,  indem  ich  durch 
mehrere  Beobachtungen  erfahren  habe,  dass  zu  feste 
Adhäsion  durch  Hypertrophie  der  GefäSshaut,  oder 
eigentliche  Verwachsung,  dass  ferner  Verhärtung  oder 
Erweichung  schon  im  Allgemeinen  nachtheilig  auf  die 
Fähigkeit  und  Fertigkeit  in  der  Bewegung,  die  ThÜ- 
ligkeit  des  motilen  Lcbcnsfactora  wirken,  ja  wirkliche 
Halacie  desselben,  die  häufig  mir  vorkam,  würde  für 
sich  schon  Paralyse,  Coroa,  Lethargus  und  Tod  her- 
vorbringcu  müssen,  doch  bleibt  ein  grosses  Hebel  im 
Hirne  selten  parliell. 

Die  wie  Bandachat  geformten  Schichtungen  der 
Ammonshürner,  nur  dem  Menschen  eigen,  eben  wie 
die  gellederten  Scbichtea  grauer  und  weisser  Sub- 
stanz in  der  Kuppe  der  Hittellobi ,  besonders  in  dem 
Ballen,  der  in  den  Pollex  übergeht,  die  merkwürdige 
oft  von  mir  abgezeichnete  Plattencoustruction  der  Tae- 
nia,  der  grauen  gezähnten  Kette,  mit  etwa  16  Ab- 
theilungen, einer  potenzirten  Rinden bildung,  welche 
die  Ammonshörnor  selbst,  doren  Säume,  als  Anfünge 
der  Schwibbogen  des  Gewölbes  und  auch  noch  den 
Knäuel  belegt  und  belebt,  die  Doppelbelegung  der 
Uinteriobi  ^Onyx},  welche  voizüglicb  um  die  Hü- 
gel   sich    sammelt,     die   Zelleuwiuduug    innen    unten 
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neben  dem  Ammonshome,  welche  *n  die  elektiitehe 
ZeMenbildung  der  Fische  erinnert,  aUe  diese  Hölfi- 
•pparftte  vereinigen  sieh,  um  den  Lebensconrant ,  der 
dnrch  die  Kindensnbslans  vermittelt  wird ,  im  grossen 
Trigonon  und  in  der  gössen  Sptrile  und  der  Aareols, 
die  direct  mit  dem  Pollex  sich  auch  noch  verbindet, 
Bu  verstärken  and  su  dirigiren  and  so  dem  Gedanken 
und  dem  Willen  jeden  Augenblick  su  Qebote  an 
stehen. 

Analoge  Anlagen  von  Kalbe,  Hügel,  Kniuel  und 
Delta  kommen,  wie  schon  angedeutet,  im  Affenge- 
Bclilechte  bereits  vor,  namectlich  fand  ich  dergleichen 
beim  Semnopithecus  carbooarius ,  indess  sind  sie  nur 
als  unvollkommene  Versuche  des  Bildungstriebes  ao- 
susehen.  Bei  den  obersten  Affenarten  und  dem  Ele- 
phanlen  war  es  mir  nicht  vergönnt,  Vergjeichungen 
anzustellen,  so  luteressant  nad  nothweudig  sie  mir 
auch  für  die  zu  begründende  Theorie  im  Altgemeiaea 
und  Besondern  snn  mussten. 

Der  Kuäuel  ist  ein  Ueberwurf  am  hinteren  Ende 
des  Balkens  von  flachsartigen  Faserbündcln ,  die  sich 
zierlich,  oft  mehr  oft  weniger  reich  durch  einander 
schlingen.  Die  zarten  Längenfasern  des  Delta,  die 
Linien,  welche  in  guten  Anlagen  eine  kräftige  und 
feste  Ordnung  haben  und  vom  Knäuel  im  rechten 
Winkel  aufs  zarte  graue  Bpeudyraa  des  Delta  herab- 
fallen ,  dehnen  vonvergireud  bis  zur  Spitze  des  Trigo- 
non sich  aus,  w&Jirend  die  transversalen  Fasern  des 
Knäuels  in  die  Hügel  der  Hintcrhörner  übergehen  und 
so  etwa  eine  Curve  wie  die  des  Halbmondes  bilden.  — ■ 
Die  Ammonshöraer,  der  Saum,  das  Trigonon  magnum, 
das  Delta  sind  vielen  Abweichungen  unterworfen 
Die  Linien  sind  sehr  verschieden  nach  primitiver  u' 
individueller  Anlage,  wie  es  die  Zeichnungen  in  Men 
erkennen  lassen,  und  so  ein  Theil  der  l'syeho-^ 
thologie  gleich  vor  Augen  liegt,  wenn  mau  die  be 
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'  normalen  und  correcten  Formen  vergleicht.  Aber  auoh 
die  Construction  dos  Tlrigonon  maguum  aelbat  ist  sehr 
verschieden  und  für  die  Function  eichor  von  Belang.  — 

Die  hier  einstweilen  nur  skizzenhaft  bezeichne- 
ten Organe  bilden  die  Spitze  der  Hirnarchiteklur ,  zn 
welcher  alle  Faaerungen  hinstreben  und  von  welchen 
sie  nach  der  Peripherie  sich  wenden,  vermittelt  durch 
die  dicbotomische  Spirale,  die  Fortsetzung  der  gros- 
sen Schenkel,  die  vorn  mit  dem  vordem  Theil  und 
hinten  mit  dem  hintern  Theil  des  Balkens  sich  ver- 
bindet, nachdem  sie  hier  das  Hinterhorn  kreisförmig 
umzogen  hat. 

Bei  dieser  hSchslen  Lebensentwickelung,  die  den 
Menschen  über  das  Reich  der  Thiere  emporhebt,  den 
Scheitel  zum  Zenith,  das  Auge  zur  Sonne  wendet,  wie 
denn  auch  durch  die  höhere  Metamorphose,  durch  den 
7'usatz  der  Hinterhfirner  die  Schädelform  charakteri- 
stisch sich  ändert,  hat  aber  wie  der  gute  so  der  böso 
Dämon  der  Natur,  das  Fatum,  seine  Hand  im  Spiele. 
lii  dieser  Licht-Phase  des  Lebens  kommen  nicht 
allein  manche  individuelle  Verschiedenheiten  vor,  son- 
dern auch  viele  primitiv  mit  hereingenommene  oder 
durch  krankhafte  ASecttonen  erworbene  Mängel  und 
Deformitäten,  welche  zn  psychischen  Verdunkelun- 
gen, Hemmungen  und  Störungen  direct  und  beslimmt 
die  Veranlassung  geben.  AU  Beispiel  diene  nur  einst~ 
weilen,  dass  die  Voluten,  collicuh,  ähnlich  den  mit 
dem  feinsten  Fasergespin  nste  reichlich  begabten  Sei- 
dencocons,  ungemein  häufig  leiden,  sei  es  durch  Ver- 
erbung, oder  durch  die  mangelhafte  Evolution  in  frü- 
hester Lebenszeit,  indem  besonders  die  Gntwickelung 
dieser  Theile  die  späteste  ist,  und  dann  daneben  häu- 
fig die  Eklampsie,  entzündliche  Diathesen  u.  s.  w. 
eine  nachtheilige  Bolle  spielen;  oder  sei  es  im  Ver- 
laufe des  Lebens  durch  mittelbare  oder  unmittelbare 
Angriffe  auf  das  Organ,  wohin  ich  besonders  die  Ner- 
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venfieber  rechne.  So  entstehen  die  luanclierlei  Grade 
von  Verhärtung  oder  Erweichung  der  Hügel,  fegch 
Deformitäten,  ferner  Versperrung,  Verkürzung,  Er- 
weiterung der  Hinterhörner,  am  meisten  die  Ver- 
wachsung derselben,  eine  theilweise  sowohl  wie  eine 
vollständige,  an  einer  Seite  oder  an  beiden  Seiten, 
Hit  diesen  Entartungen  wird  die  fundionelle  Thfttig- 
kcit  ohne  Zweifel  beschränkt,  und  so  fand  ich  denn 
auch  immer  als  Folge  davon  eine  psychische  Beschrän- 
kung in  mancherlei  Graden  und  Modi&cationen  ohne 
Ausnahme  und  in  mehreren  hundcrten  von  Fällen, 
welche  mit  genauestem  Eingehen  iim  feinste  Detail 
von  mir  gesammelt  sind,  _ 

Das  Gewölbe,  der  Knäuel  und  das  grosse  Trigo- 
noQ  werden  schwebend  zum  Theil  vom  Balken  ge- 
lragen. Dieser  besieht  aus  queerstreichenden  Mark- 
platten,  die,  wie  die  Voltasäule,  abwechselnd  mit 
grauen  Zwischeulagen  abwechseln,  dio  Markplätt- 
chen  gehen  in  die  mannigfaltig  verschlungenen  btät- 
terartigen  Schichten  des  grossen  Markstockea  über. 

Diese  ähneln  ,  den  Zwiebelschalen  und  Rosen- 
knospen  und  enden  alle  wie  eingelegt  und  eingescho- 
ben in  der  graugelben  Riudonschicht  der  mäandri- 
schen Windungen,  was  ich  in  einer  Abhandlung  im 
Archiv  der  Physiologie  von  Job.  Müller  zu  erläu- 
tern versucht  habe.  Diese  den  Hobelspänen  oder  den 
weissen  Blättern  eines  Buches  ähnlichen  dicht  und 
innig  an  einander  gedrSngten  Schichtungen  bestehen 
dann  noch  aus  einem  Fasergewebe.  Auch  ohne  die 
dort  angegebene  Methode  zur  Vorbereitung  des  Marks 
und  der  Rinde  durch  Gefrieren  erkennt  man  sie  schon 
zum  Thcil  von  selbst,  wenn  man  die  Ammonshörner 
von  der  Wand  der  Höhlen  abschält. 
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Den  Uebergang  zu  dieser  bil4et  der,  der  fillipse 
sich  nähernde  Bogen  des  GrSnzgürtcIs,  zona.  Alan 
hftt  ilin  Hornstroif  genannt,  wahrsclieintjcli ,  weil  er 
leicht  verhärtet  und  dann  eine  gewisse  hornartige 
.  Transparenz  aiinimintj  wird  er  aber  recht  frisch  un- 
iersucht, so  erbhckt  man  einen  eigenen  öhchleii  Uebor- 
*xug,  den  man  auch  an  der  Tapete  der  Mittelhöhlo 
Yorzug«wci8o  bemerkt,  worin  die  zahlreichen  Fasern 
des  Gürtels  gleichsam  schwimme». 

Der  Gürtel  hat  eine  pinsellormige,  liebliche  und 
leiobt  hingegossene  Ausstralilung  unterwärts,  die 
ich  mit  dem  Namen  penicillus  bezeichnete.  Mit  zahl- 
reichei^  Wurzclzasorn  gehl  er  zum  Thcil  in  das  mehr- 
fach mit  grauer  Substanz  abwechselnde  Marklager  des 
Mittellappcns,  zum  Theil  in  die  Kolbe,  clava,  die 
Ammoushörner  über. 

Er  steht  also  direct  mit  dem  PrSses  der  Bewe- 
gung, indirect  mit  dem  Seh  -  und  Hiechnerveti  in 
Correspondcnz.' 

Der  Gürtel  giebt  nach  vorn  oben  in  dem  zarte- 
sten Harkepithelium  auf  Teinstor  grauer  Unterlage  des 
.C.  striatum  die  Fächerstäbe,  flabellum,  ab,  dann  lau- 
fen seine  Fasern  weiter,  bestreichen  als  Tangential- 
lioien  die  niedliche,  meistens  zwölflheilige  scala  irian- 
gularis  nach  der  Reihe  und  im  Winkel  (ein  Gesetz, 
das  durch  alle  Chordensyateme  geht)  und  gehen  in 
die  Apsiden  des  Gewölbes  und  zum  Theil  in  'die  Lei- 
sten, die  Conductoren  zur  Zirbel  und  dessen  trigonon 
pendulum  über,  so  dass  also  der  Gürtel  die  hücbsten- 
Organe  direct  verknüpft  und  sonach  alles  im  Blitz  des 
Augenblicks  sich  mittheilt;  ausserdem  aber  steht  er 
auch  noch  mit  der  inneren  Tapete  und  deren  Wellen- 
netze und  Garbe  in  genauer  Verbindung. 

Die  Mittelhöhlo,  gleichsam  eine  Camera  lueida, 
wird   beim  Menschen    durch    die    sogenanato    weiche 
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-Comniissar  wie  durch  einen  Steg  oder  eine  Widerlege 
(ortlioslata)  frei  und  offen  erhalten,  was  bei  Thicren 
nicht  der  Fall  ist,  indem  die  Leisten  ganz  nahe  an- 
einander rücken.  Diesen  Treieren  Haum  und  zugleich 
einen  festen  Parallclismus  der  Leisten  hervorEubrin* 
gen,  scheint  der  Zweck  dieser  Vorrichtung  zu  sein; 
denn  als  eine  eigeullicho  Commissur,  wie  die  vor- 
dere und  die  der  Zirbel,  ist  sie  nicht  anzuerkennen. 
Sie  ist  verschieden  an  Qrösse  und  Consistenz,  zu- 
weilen wie  gedoppell,  mitunter  sogar  verlängert,  so 
dass  sie  der  thicrischcn  etwas  ähnelt,  nicht  selten 
aber  fehlt  sie  gänzlich,  was  wenigstens  Beachtung 
verdient. 

Diese  vordere  Mittolhöhle  möchte  wohl  haupt- 
sächlich dem  optischen  Seelenleben  bestimmt  sein, 
wofür  die  Lage  und  manche  pathologische  Wahrneh- 
mungen reden. 

Es  sind  hier  ffinf  verschiedene  fest  geordnete  Ge- 
bilde zu  bezeichnen,  und  zwar  der  Reihe  nach  von 
vorn  nach  hinten:  1)  die  stamina  fundae;  2)  ^^^  daran 
sich  schliessende  zarte,  wahrscheinlich  leitende  Qe- 
faser,  phosphori  einstweilen  genannt;  3)  die  Wellcn- 
iietzie ;  4")  die  Garben  nebst  deren  hinteren  eigenthüm- 
licben  Abtheilung,  plumula;  5)  die  fulmina,  Slrah- 
lenbuschel.'  Auch  die  Leisten  am  Rande  der  Sehbü- 
gel könuen  noch  dazu  gerechnet  werden. 

In  den  erwähnten  Untersuchungen  hatte  ich  die 
stamina  fundae  und  die  phosphori  noch  nicht  geli&rig 
unterschieden  und  beschrieben.  Funda  nenne  ich  die 
taschenförmige  Auskleidung  der  oberen  I^age  der  Seh- 
nerven, welche  mit  den  Fortsätzen  der  Schwibbogen 
des  Gewölbes  und  der  vorderen  Commissur  nebst  dem 
daran  hängenden  Karten  Markblalte,  das  ich  V^orhang, 
aulaeum,  nenne,  eine  Art  Tasche,  Uuhle  oder  Kam- 
mer bildet     In  dieser  Kammer  findet  man  die  stamina, 
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deren  man  etwa  IS  und  mehr  in  gradativer  Reihe. 
K&blt,  die  aber  oft  auch  wellenartig  in  einander  sich 
verscbHngen.  Nur  bei  Thieren,  deren  Geaicht  schär- 
fer ist,  wie  bei  Hunden,  habe  ich  sie  angetro&n, 
wenn  auch  weniger  ausgeprägt. 

Da  hier  nicht  der  Ort  und  Raum  ist,  über  die 
gewiss  wichtigen  f  unctionen  aller  dieser  Gebilde  das- 
jenige anzuführen,  was  die  Pathogiiomie ,  u'as  Nach- 
denken und  Vergleichen  darüber  bislang  festzustellen 
erlaubte,  möchte  ich  nur  in  Hinsicht  der  Funda  be- 
merken ,  dass  die  Physiologen  sich  über  die  Einheit 
der  Gesichtsbilder  umsonst  bemüht  haben  werden. 
Die  Ansichten  über  die  Vereinsstelle  im  Chiasma  sind 
nicht  genug  begründet,  aber  eben  in  der  Funda  suche 
ich  die  Wechselwirkung  zwischen  der  Retina  und  dem "" 
Aulaeum,  worüber  mehr  zu  anderer  Zeit. 

Wohl  scheint  es  mir  auch,  als  müsse  ma  nin  den 
Sinnnerven  überhaupt  auch  für  sich  einen  molilen  und 
sensilen  Factor  annehmen,  worüber  ich  mir  Manches 
bereits  zusammengestellt  habe.  Eben  an  den  Seh- 
nerven bildet  die  obere  Lage,  die  ich  für  die  eigent- 
lich sensile  halle,  die  Tasche  zugleich  mit  dem  Vor- 
hänge^ indem  sie  sich  ablöset  wie  die  Blattscheiden 
an  Pßanzenstielen.  Hier  scheint  mir  der  innere  ein- 
fache Gegenspiegel  des  Süsseren  Doppelspiegels  zu. 
sein,  der  zur  wirklichen  Anschauung  und  zum  Inne- 
werden aber  noch  des  grossen  Trigonous  und  des 
kleinen  Trigouons  unter  der  Zirbel  bedarf. 

Das  Studium  der  Wellen,  Garben,  F&cher  n.  s.  w., 
wie  freilich  eines  jeglichen  unter  den.  vielen  Cborden- 
systemen ,  gehört  unstreitig  zu  dea  anziehendsten, 
welche  die  Anatomie  irgend  darbieten  kann,  aber 
auch  zn  den  höchsten  Aufgaben  der  Physiologie,  also 
auch  der  Psychologie.  Hier  ist  im  kleinsten  Raum 
und'  Rahmen  für  die  ideale  Anschauung  der  sylva. 
rernm  der  sichtbaren  Welt,  ihr  Spiegel,  ihre  Palette, 
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der  Heerd  der  Einbildangskraft,  der  BriBBerang  des 
FbanlaBticong,  der  Poesie  im  Lichtleben,  während  an 
den  ArcadcD  des  darüber  ausgespannteD  Qew&lbes  die 
Ualheraatik  der  Natur  dem  Geiste  entgegenkoraint, 
und  somit  erst  Ucberlogung  und  Auslegung  möglich 
wird,  hier  oben  ist  der  Heliotrop  für  das  geistige 
Auge,  woran  er  wollend,  denkend  misst  und  con- 
Btruirt,  sich  verkündet  und  ausspricht,  was  künftig 
tiefer  aus  einander  zu  setzen  ist. 

lieber  die  an  sich  schone  Fulguration ,  Fuhnen  ge- 
nannt, habe  ich  bei  vielem  Erwägen  und  Vergleichen 
nichts  anderes  herausbringen  können,  als  das«  es  im 
beständigen  Strome  des  inneren  Aethcrs  Eindrücke 
empfangt  und  Icilct,  und  zwar  zum  Centrum,  dem 
Kanäle,  sowohl  hin  wie  her,  indem  dessen  Fasern 
ununterbroclicn  sich  mit  denen  der  Trabecula  und  des 
Polychords  verknüpfen. 

Die  Tapete  nonne  ich  die  inneren  Wände  der 
Sehhügel,  welche  besonders  mit  gelbgrauer  Binden- 
Bubstans  belegt  ist,  wo  auch  im  frischen  Zustande, 
gleich  wie  am  Gräazgürtel ,  mau  einen  feinen  öligen 
Firnisa  antrifft,  der  das  Epithclium  überzieht  und  si- 
cher auf  die  Function  seinen  besonderen  Einflusa  übt. 

An  anderen  Stellen,  ausser  etwa  am  Colliculus 
und  Penicillus,  erinnere  icli  mich  nicht,  diesen  öligen 
Ueb erzog  gesehen  zu  haben.  In  Branntwein  ver- 
schwindet er  sogleich. 

Diese  Tapete  wird  ancfa  vielleicht  hierdurch  für 
das  Lichtleben  empfanglicher,  wahrscheinlich  ist  hier 
Alles  ein  ätherisches  Leuchten,  am  so  mehr,  als  ich 
die  höchsle  Quelle  des  Binnenlichts  in  dem  Grund- 
keme  des  grossen  Harklagers  zu  finden  glaube,  der 
das  Innere  der  Sehhügel  und  Streifenhügel  bildend 
von  wunderschöner  Conslruction  ist,  und  deutlich 
verstehen   lehrt ,    wie    die  Natur    in   mannigfaltigster 
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Verseil melzung  Srhiditcn  iiiifl  Plnlten  zu  Gcgenaitzcn 
anzulegen  wusate,  um  ihre  höchsten  Kiürie  im  klein- 
sten Räume  zu  concentriren  und  anzuwenden.  Auch 
sehe  ich  in  der  Bildung  des  HiltellofauB,  wo  an  der 
grossen  Sylvischcn  Grube  durch  die  von  mir  sog«'- 
nannten  Qyri  intorcurrentes  eine  doppelle  in  einaiHler 
geschobene  Reihe  von  Windungen,  von  reichem  Ge- 
ßsslebcn  nnterstfilzt,  angelegt  ist,  nur  das  kunst- 
reiche Mittel  der  Natur,  ihre  Tliätigkeit  zu  verstär- 
ken. Den  Tliieran  fehlt  diese  Vorrichtung,  tvie  gleich- 
falls, bis  auf  eine  geringe  Ausnahme,  der  polare  Qe- 
genaatE  von  Mittellobos  und  Hinterlobus,  was  dann 
weiter  auch  auf  die  Schädel  bildung  wirkt. 

Jenes  merkwürdige  Gebilde  in  diesem  Bereiche, 
das  nach  meinen  Untersuchungen  unmittelbar  auf  alle 
Organe  umher,  namentlich  noch  besonders  auf  die 
Tapeten  und  die  Sehnerven  einwirkt,  ist  die  von  mir 
sogenannte  Anreola.  Ohne  diese  hier  genauer  be- 
-Bchreiben  eil  wollen,  Hihre  ich  zur  Rechtfertigung 
der  Benennung  nur  an,  dass  sie  in  drei  halbztrkel- 
förmigen  Segmenten  einen  Sirahlenkegel  bildet,  der 
dem  Nordlichte  ähnelt. 

Dieser  prismalische  Kern  liegt  dicht  neben  der 
Tapete  über  den  Sehnerven,  deren  Fasern  sich  mit 
ihm  verbinden ,  vor  der  dichotomischen  grossen  Mark- 
spirale ,  so  dass  er  also  auch  direct  auf  die  grossen 
Schenkel  und  mithin  aufs  Rückenmark  und  den  gan- 
zen Organismus  wirkt.  Bei  den  Thieren,  soweit  mir 
Gelegenheit  geboten  war,  habe  ich  noch  keine  Spur 
davon  gefunden.  Vermuthen  möchte  ich,  die  künf- 
tige Physiologie,  wenn  sie  einer  Weltphysiologre  erst 
näher  gekommen,  werde  dies  Prisma  den  Sonnenkem 
nennen. 
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Zweiter    Lebenskrels. 
Dat    Vterhiigel-  System. 

Dieser  Kreis  ist  der  mittler  swischea  dem  er- 
sten, vorderen,  und  dem  dritten,  hinteren  Kreise. 
Hier  vereiaen  sich  in  unmittelbarer  AssociatiOD  all« 
vertheillen  aber  in  einander  verketteten  Chordensy- 
steme oder  gehen  von  ihm,  als  dem  Centralheerde, 
«US ,  wie  das  wissbegierige  Auge  ei  selbst  ohne 
Loupe  leicht  erfahren  kann.  Beiläufig  sei  bemerkt  für 
die  Sucheoden,  dass  eine  massige  Erhärtung  in 
Branatwein  ndthig  iat,. empfehle  aber  auch  einen  Zu- 
satz von  Kupfervitriol  oder  Kupferalaun  besonder« 
für  manche,  deren  Augen  im  Suchen  und  Betrachten 
kleiner  und  feiner  Gegenstände  dieser  Art  nicht  ge- 
libl  sind. 

Da  hier  nur  kurze  Andeutungen  zur  Physiologia 
der  Chor  den  Systeme  gemacht  werden  sollen,  so  dart 
ich  mich  in  die  Beschreibung  des  Einzelnen  nicht  ein- 
lassen und  muss  auf  diese  iu  meinen  „Uiiteraucbun- 
gen"  verweisen. 

Das  Trigonon  pendnlum,  aus  6  —  7  Faserbündeln 
im  Dreieck  oder  Halbkreise  gradativ  auf  einem  schwe- 
benden Markblatte  bestehend,  wird  von  der  auf  der 
Cammissur  oder  dem  vordersten  Faserbündel  mit  zwei 
Markslielen  angehefteten  Zirbel  belegt.  In  Verbin- 
dung mit  den  Leisten  wird  ein  vorn  offenes  Parallelo- 
gramm gebildet.  So  steht  denn  dies  Centralorgan, 
diese  Lebeoswaage  mit  ihrem  Uypomochlion ,  dired 
mit  den  Arcadon  des  grossen  Trigonon  und  den  Grfinz- 
g:ürteln  in  Verbindung,  ausserdem  durch  seine  Unter- 
lage, die  Trabecula,  mit  dem  Innern  des  Kanals  und 
innigst  wieder  mit  dem  dahinter  liegenden  Leben«- 
lueiae. 

So  Tiel  i^  Hieb  nil  allen  diesen  von  den  «ei- 
sten noch  nicht  einind  gertinaten  Aufgaben  bescbif- 
»• 
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tigt  habe,  musa  ich  die  Zirbel  für  kein  Organ  «n 
sich,  Boiidorn  nur  lur  ein  Hüirsmillel  halten,  das  an 
ihr  geknüpfte  Centralorgan  zu  belegen  und  zu  bele- 
ben. Aber  eben  daher  rührt  es,  dass  die  Abweichun- 
gen in  ihrer  Lage  und  Beschaffenheit  und  eine  son- 
stige Belheiligting  durch  ein  abnormes  Blutleben  so 
nachlheilig  auf  das  psychische  Leben  einwirken,  Ab- 
weichungen vieler  Art,  die,  nach  meiner  unermüde- 
ten  Beobachtung,  wohl  durchweg  und  unbedingt  mit 
einer  wirklicbcu  chronischen  Seelenstörung  in  Zu- 
sammenhang stehen,  in  leicliien  und  leichleren  Fällen 
nur  dynamisch  durch  Reflex,  Unterbrechung  und  Stö- 
rung des  allgemeinen  tliätigen  Agens,  in  schweren  und 
schwereren  aber  immer  mit  einer  beginnenden  oder 
begonnenen  organischen  Affection  verbunden  sind. 

Noch  eine  Leitung  ist  anzuführen,  die  auf  eine 
direcle  Verbindung  des  Kanals  und  insbesondere  auch 
mit  dem  Trigonon  pendulum  und  der  Trabecula  statt- 
findet, die  ich  oft  bis  dahin  verfolgt,  nicht  weiter 
aber  habe  verfolgen  können,  obgleich  sie  vielleicht 
noch  weiter  sich  ausdehnen  mag.  Der  Kanal  ist  zu- 
nächst mit  einer  rein  weissen  Markmembran  umklei- 
det fworin  ich  nie  Blutgefässe  habe  erspähen  können), 
dieser  folgt  ein  Ring  grauer  Belegungssubstanz  und 
an  diesem  sieht  sich  eine  Strahlung  feinster  Mark- 
rasern  hin,  welche  sich  deni  Trigonon  pendulum  und 
der  IVabecula  anschliesst,  so  dass  also  eine  Concur- 
reuz  und  Correspondenz  zwischen  ihnen  und  dem 
Rückenmarke  und  der  Peripherie  stattßndeik  moss. 

£ine  zweite  Centralisiiung  von  der  Rauteogrubo 
aus  in>  Kanäle  selbst  wird  spüler  noch  bezeichnet 
werden. 

Der  obere  Tlieil  des  Kanals  enthalt  die  Trabeonl«, 
d«r«n  transversal«  Chorden  in  frivcbeoi  )u»d  gulem 
KuMtande   fatt    freiscbwobend   sich  zcigCJ»,    über  ü» 
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hinweg  geht  die  Schnur,  deren  gelbgraue  IHden  coe- 
vergirend  den  Conus  berühren  uod  von  der  unteren 
Seite  des  Trigonon  pendulum  kommen,  wahrsdieiD- 
lich  Leitangsfäden,  im  Kleinen  Uinlich  der  Raphe  an 
Ballten. 

Den  Conus  umschliesat  ein  Spitzbogen,  zwischen 
jenem  und  diesem  verlaufen  in  graduirter  Ordnang  die 
Transversalen  oder  Ordinalen. 

Das  ganze  Gebilde,  wahrscheinlich  das  höchste, 
was  die  Anatomie  und  Physiologie  der  Betrachtung 
und  Auslegung  darbietet,  und  was  kein  Thier  mehr 
besitzt,  so  weit  ich  darnach  habe  suchen  k&nnen, 
hatte  ich  einst  Sistrnm  genannt:  glaube  aber,  os  bes- 
ser mit  dem  Namen:  Norma,  Onomoo  (Archimetron) 
benennen  zu  dürfen.  An  einem  gut  erhaltenen  Conus 
erblickt  man  zwei  sehr  feine  Linien,  die  in  der  Spitz« 
desselben  zu  Einer  Linie  zusammenlaufen.  Er  liegt 
mitten  in  der  grossen  Azo  der  Hirneklipse  wie  eins 
organische  Magnetnadel  and  ein  Zeiger  in  der  Le- 
bensuhr; wiewohl  die  genannten  Linien  auch  hier 
noch  die  Zweiheit,  ein  Hechts  und  Links,  andeaten, 
«o  ist  doch  dies  Organ,  als  Träger  der  zur  höchaten 
Spitze  concentrirten  Seasibiht&t  in  psychischer  Be- 
siehnng,  wie  es  das  Caput  gallinagiois  in  physischer 
i«t,  znr  Einheit  verschmolzen. 

Zwar  ist  hinter  dem  Conus  oft  noch  die  von  mir 
sogenannte  Monas,  als  eine  feine  Papille,  in  dieser 
Hinsicht  bemerkenswerth,  aber,  ohne  sie  mit  der 
krankhaften  Papillenbildung  zu  verwechseln,  sah  ich 
sie  bei  gar  vielen  Untersuchungen  zu  selten,  als  das» 
ich  etwas  Bestimmendes  darüber  sagen  kdnnte,  ob- 
gleich ihr  Dasein  als  ein  Vorzug  betrachtet  werden 
mag,  wie  denn  ja  das  höchste  Organ  eben  dem  Ken- 
ner oft  verrftth,  dass  auch  die  Nator  ihre  Lieblinge- 
und  Günstlinge  hat. 
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Während  audi  die  ChwdenSTStoaifl  dualisüscb 
und,  findeo  sich  gerade  in  der  Mittellinie  drei  Or- 
gane, welche  die  Einheit  plastisch  darstellen,  vfßM 
also  auch  auf  die  Einheit,  die  Vereinheit  in  der  Fan-' 
clion  liinsichtlich  des  Empfindens  nnd  Denkens  schlies- 

86  n    l&SBt. 

Ausser  dem  Conus  sind  hier  zu  nennen  das  Tri- 
gonon  pendulum  und  das  Trigonon  magnum;  dort 
schien  mir  das  Medium  des  objecliven  Bewusstwer- 
dens,  hier  das  Medium  der  Gedankenverbindung,  am 
Conus  das  Medium  des  subjectiven  Bewusstwerdens 
and  des  intensivesten  Gefühls  zu  herrschen. 

In  den  Seitennischen  des  Kanals,  dessen  Aus- 
gang vorn  und  hinten  ein  Prisma  oder  Dreieck  bil- 
det, liegt  das  reizende  Polychord,  das  zahlreichste 
Saiteninstrument  unseres  Lebens,  wiewohl  auch  das 
Onomon  über  40  Ordinaten  zählt  und  die  Scala  rhytfa- 
nica  in  schönen  Exemplareu  nicht  weniger  zählen  kann. 

Das  Polychord  verlängert  sich  nach  vorn  über 
die  Trabecula  bis  zum  Fulmen  an  der  Tapete  der  Mit- 
telh6hle,  es  steht  darnach  mit  der  optischen,  wis 
hinterwärts  mit  der  acuslischen  Lebensphase  in  un- 
unterbrochener Correspondenz.  An  sich  ein  schönes 
Organ,  ändtft  es  doch  vielfaltig  ab;  je  regelmässiger 
die  Reihe  der  Chorden  graduirt  nnd  individualisirt  ifiid 
ausgeprägt  ist,  desto  besser  wird  es  sein,  wie  dies 
für  alle  übrigen  Systeme  gilt. 

Der  Kanal  enthält  die  höchsten,  darum  einfach- 
sten Formen  unseres  äusseren  Daseins,  wo  das  Ideell» 
seio«  Gestalt  und  sein  Wort  findet.  Bessere  und  ge- 
nanere  Abbildungen,  als  ich  sie  in  meiner  Schrift 
einst  geben  konnte,  werden  künitig  die^  erläutern. 

Das  TrigonoB  pendnhim  Eand  ich  bei  SäugthineR 
bis  Bur  Eledermaus  hinunter,  ebea  auch  deshalb  ward 
ich  SU  der  Idee  bingetrieben ,    dass  hier  da»  letMe 
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CMieimoiM  «Ur  TbierSMl«,  d«r  Ceslralpuibt  dM  ia- 
Avidiiell«o  Lebe»«  sei.  In  den  untersten  Thiereo 
s.  B.  Hauten ,  Hutten  u.  s.  w.  isl  dies  kleine  Dreieck 
■e^  ohne  trusverwüe  Fuernng,  diese,  wie  e« 
■cheist,  nur  auf  die  Conunissur  beschr&okt.  AllmUi- 
Ug  vermehrt  sidt  die  Zahl  der  Vasern,  m  dass  ia 
den  h&her  gestellten  Thieren  Reichthum  und  Soh&ni 
b«t  derselben  sieh  vereint.  Damit  wächst  sicher  die 
Breite  und  die  Inlensitftt  des  LebensgelÜhls  und  des 
objectiven  Bewusslwerdens. 

Im  Vögelgeschlechte  ist  ein  Analogen  davon  am 
vorderen  Hände  des  horizontalen  Segels  svvischen  den 
Zwcihügeln,   die  Natur  ist  hier  sparsamer. 

Diese  Markmembran,  wie  ein  TrommetfetI  aus- 
gespannt zwischen  den  beiden  belegenden  und  bele- 
benden Kuppen,  deren  Inneres  onyxartig  geschichtet 
ist,  kann  nur  allein  seiner  Tonsecle  bestimmt  sein 
und  charakteriairt  sich  durch  die  Form  und  Zahl  der 
darin  oscillirenden  Fasern,  worüber  erst  näheres  in 
e!ner  mit  vielen  Abbildungen  zu  versehenden  ver- 
gleichenden Anatomie  mitgetheilt  werden  kann.  Die 
Lichtseele  dieses  ThiergeschleclKs  kann  'sich  nur  an 
der  perpendicularen  Markmembran  zwischen  den  Hemi- 
aph&ren  des  Qroashirns  äussern,  eine  wirkliche  innere 
Retina,  die  sieh  durch  eine  liehtartige  Faserstrablung 
auszeichnet  und  durch  ihre  grossere  oder  geringer« 
Ausbildung  (Be  Sl&rke  der  Lichtseele  ankündigt. 

In  der  Organisation  des  Kanals  steht  das  Thier 
am  entschiedensten  >urück,  wie  es  Affen,  Pferd, 
Esel,  Hund,  Ziege,  Fuchs,  Reh,  Katze  u.  s.  w. 
seigen,  mir  konnte  idi  Treilich  über  den  Blepbanten 
nnd  Orangntang  durch  Autopsie  nichts  erfahren  und 
ae  meine  Thieratudien  nicht  Teilenden. 

Com«  md  Gnomen  nnd  Polyohord  fehlen  noch; 
•latt-des  CoDus  erblickt  man  hier  und  dort  nur  eine' 
Furche,    also  eine  entgegengesetzte  Bildung,    zuwei> 
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leo  Ton  PuallsIKnien  begleitet,  die  ineh  «eatt  M 
einigen  Thieren  verkommen.  Eine  merkfrürdtge,  selbst 
schöne  Scale  zeigt  sich  hier  beim  Scbeare,  euch  wohl 
bei  der  Ziege.  Bei  höheren  Thieren  finden  sieh  «her 
schöne  Cliordenbildungen  em  hinteren  Einginge  des 
Kanals,  die  sich  dcutKch  genug  auf  ihr  ecDsiisehes 
Leben  beziehen.  —  In  diesem  Chordensysteme  und 
in  dem  des  Trigonon  pendulnm  beruht  die  reinere  psy- 
chologische Classification  im  Thierreiche,  welche  die 
Zukunft  übernehmen  musa. 

Während  gewisse  Organe  Fortschrllte  zeigen, 
bleiben  andere  zurück.  Im  Hundegeschlechle  kommt 
K.  B.  schon  eine  schöne  Scala  Iriangularis,  wie  auch 
beim  Pferde  vor;  dies  letztere  Thicr  besitzt  ein  in- 
teressantes Analogen  der  Garbe,  das  ich  Pennalula 
nannte.  Das  Wcllennetz  fehlte  überall,  wo  ich  es 
suchte,  nur  bei  einem  Hunde  sah  ich  einmal  eine 
leise  Spur.  Die  Garbe  ist  bei  höheren  Thieren  vor- 
handen, aber  auch  nur  fragmentarisch,  als  ganz  ein- 
fache etwas  gebogene  Stamina  bis  zur  Funfzahl;  nur 
bei  einem  Afi'en  sah  ich  die  Aclilzahl.  Die  Patholo- 
gie belehrte  mich,  dass  die  Garben  nicht  selten  auf 
solche  einfache  Fäden  reducirt  werden. 

Die  Organisation  der  AmmonshÜrner,  des  Gewöl- 
bes und  dessen  so  bedeutsame  Vorrichtung  an  der 
vorderen  Commissur  steht  überhaupt  ganz  znrüek. 
Bei  einem  Hunde  fand  ich  iudcss  ein  Analogon  der 
Fuiida  und  selbst  Stamina  nervea  darin.  Dieser  Hücb- 
schritt,  oder  vielmehr  diese  geringe  Entwickduns  im 
Allgemeinen  schlicsst  aber  die  allm&liligen  und  be- 
sonderen Fortschritte  nicht  aus,  und  geben  diese  Ao- 
lass  zu  interessanten  Vergleiohungen  für  das  stufen- 
weise sich  ausdehnende  psychische  Leben  und  Winke 
'für  die  Theorie.  Eben  so  verfolgte  ich  diese  schritt- 
weise EntWickelung  der  Cliordengroppen  in  frül>eate> 
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UadSehen  AHer,  di«  gletcfa  der  in  'nüsrreiehe  «neb 
eine  allmthKg«  ist  and  demnach  fär  die  Psychologie 
khrreieh  wird.  Die  Decrescenz  im  hohen  Alter  da- 
gegen ist  gleichfalls  nicht  wenig  unterrichtend. 

Was  nnn  alle  Paactioneii  des  Kanals  nKher  be- 
trifft, M»  ist  es  nicht  mdglich  hier  iu  der  Kürze  «n- 
■udeuten ,  was  ich  über  dies  Sanetuariom  des  Lebens, 
dies  Panharmonicon  oder  Tonarion  pneumaticum  wenig- 
Btens  mit  Liebe  zur  Wahrheit  niedergelegt  habe;  doch 
will  ich  bemerken,  dass  hier  auch  die  innere  An- 
und  Vorapracfae  der  Tonsprache,  als  Naebhall  der 
Gedankenlichupracho,  stattzufinden  scheint,  wie  ick 
es  in  einer  Abhandlung  über  die  Sprache  in  H&ser's 
Archive  zu  zeigen  gesuelU  und  es  nachbw  weiter 
auszuführen  mir  angelegen  sein  liess. 

Wenn  der  Engländer  Smee  (a.  dessen  Elcetrioal 
biology)  ganz  vor  kurzem  erst  das  Godaakenlebsn 
mit  dem  Electricon  zu  identificiren  sucht,  so  ist  dies 
wohl  ein  zu  kecker  fest  frecher  Realismus,  aber  mit 
Sicherheit  darf  man  sagen,  dass  das  Lichtelement, 
oder  irgend  eine  Modiflcation  desselben  der  lelegra- 
phiscfae  Leiter  des  Gedankens  sei  und,  wie  Blits  den 
Donner,  das  tönende  Wort  hervorrufe. 

Dasa  die  Pathologie  des  Kanals  eben  von  der 
hdchsten  Wiohligkeit  sei,  Usat  sich  nach  den  gege- 
benen Betrachtungen  voraussetzen.  Viel  leidet  das 
TrigonoD  pendulnm,  sehr  oft  ist  die  Schnur  gesehwun« 
den,  gar  häufig  sieht  man  den  Conus  verkümmert, 
seltener  findet  man  das  Polychord  nnd  das  Gnomon 
ganz  geschwunden  and  obliterirt,  ausgenommen  wo 
partielle  Erweichung  des  Kanals,  zugegen  oder  der- 
selbe durch  Exercscenzen  zerstört  ist,  i^aa  nicht  sel- 
ten vorkommt.  Wie  solche  Entartung  natürlich  das 
psydiische  Leben  ganz  aufhebt,  so  sah  ich  auch 
Mehrmals,  ohne  die  erwähnte  Zerstörung  mit  dem 
v6Higen  Schwinden  des  Gnomon,    als  des  Conus  und 
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aeioer  Otdia»teB,  ein  StAwinden  des  Selbsmef&bla 
und  überhaupt  aller  liarniQniBchen  LebonaeiDhdt  eia- 
treten,  worüber  das  Nähere  in  vielea  KrankbeiU-  und 
SectioDSgesehicbten  eich  findet. 

So  lange  daa  Organ  noch  tbätig,  aber  sehen  be- 
deutend leidend  und  mangelhaft  ist>  der  irr^ehende 
Ibranke  aber  sieh  aolbat  noch  empfindet  und  damit 
seine  Qual,  xerfallt  er  mit  dem  Leben,  weil  Leben 
and  Geist  nicht  mehr  in  ConsonanE  sind.  Oh  über- 
kommt ihn  dann  der  onwideralehlicbe  Trieb,  der  kaum 
noch  SU  bekämpfen  und  zu  hintertreiben  ist  und  er- 
weckt bei  dem  WilleiiloMn  und  Muthlosen  noch  in 
einem  fatalen  Angenblick  den  Muth,  seiner  payohi^ 
sehen  Angst  und  geistigen  Zwietracht  mit  eigener 
Hand  ein  Ende  zu  maelien.  Zerfallt  aber  das  Organ 
rdllig  und  sobwindet  damit  seine  partielle  Lebenstliä- 
tigkeit,  so  sehen  wir  vollatindige  Apathie  und  Athy- 
mie,  Alogie  und  Abulie,  weil  das  Gefühl  der  Lebens- 
Diasonauz  nidit  mehr  da  ist. 

Dritter   Lebeuakreis. 

Am  Boden  des  Kanals  endet  die  actisüsche  Rinne 
oder  Hohlkehle,  welche  vom  Rückenmarke  her  in  dw 
Mitte  der  Rantengmbe  verläuft  und  von  awei  Hark- 
leisten, die  als  Stränge  und  Coiiducloron  zu  betrach- 
ten nnd,  eingefasat  wird.  Sie  hat  an  ihrem  blinde« 
Ende  swei  im  Andreaskreuz  auslaufende  Markfiden, 
die  üch  ans  Polychord  begeben.  Zugleich  senken 
sich  die  durch  ihre  grsziftse  Biegung  ausgezeichneten 
Cbordae  volubiles  mit  ihren  zahlreichen  Wurzelch«D> 
ähnlich  den  Feinsten  Brabanterspitzen  (dentelwe)  in 
die  Rinne  ein,  wie  dies  auch  mit  den  Fihrillea  der 
acostisehen  Nerven  der  Fall  ist. 

Oben  and  hinten  im  Kanäle  findet  sich  ein  lieb- 
Kobes  Gebilde,  das  ich  mit  dem  Namen  der  Cbordae 
'•ircillatae   a.  digitatae  bezeichnete^    indem  sie  einer 
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vür-  ed«r  ffipfoickigtii  Qabel  oder  «an  Huid  Mi( 
ihrsD  Fingern  ihaeln;  durch  ihre  SüeU  oder  Arme 
•ind  sie  ttuuls  mit  dem  Spit&bogen,  iheils  mit  d«iB 
Polycbord  verknüpft. 

Sie  sind  verftoderlich  in  ihrer  Form,  auch  in  dec 
ZlJtl  der  Aoeläufer,  wahrscheinlich  dienen  sie  zur 
Leitung  der  Bewegungen  im  Gnomon  und  Polyehord, 
indem  eio  überslnhleo  su  den  Fsaeiculi  tripartiti,  den 
dfeiiheiUgen -Faserbündeln  nnten  «m  Vordersegel,  die 
theiis  in  die  Ch.  volubilis  übergeben,  theils  vermit- 
telst feinster  L&ngenfasern  mit  der  Lyra  veli  in  Ver- 
bindoag  sind.  An  dies  schöne  Orgsn  scbliessen  sich 
die  Filaments  sinuosa  des  Knopfes  ao,  die  xum  Theil 
vm  den  hinieren  Segeln  bedeckt  werden. 

Ein  bestimmtes  Zablengesets  herrscht  in  allen 
Chordensystemen,  am  strengsten  scheint  dies  mit 
der  Lyra  veli  der  Fall  zu  sein. 

Auf  der  oberen  Fläche  des  Vordersegels  erblickt 
man  die  Tela  filipendula,  wofür  ich  nun  drei  Abthei- 
lungen «Dgeooaunea  habe,  eine  vordere,  mittlere  und 
hintere.  Da  sie  in  Anlage  und  durch  Krankheit  sehr 
veränderlich  ist,  sehr  oft  vergeht,  so  muss  man  bei 
Seelensldrungen  um  so  mehr  darauf  achten,  auch  sie 
immer  sofort  untersuchen,  weil  sie,  wie  auch  die 
Tela  filipendula  an  den  Oliven,  in  Branntwein  scboell 
sich  verliert. 

Wichtig  sind  hier  noch  zwischen  den  Schenkeln 
zu  den  Vierhügeln  und  der  Brücke  die  Cooductores 
laterales,  die  theils  mit  dem  N.  trigemieus,  vorzügr 
lieh  dessen  Portio  minor,  theils  vorn  vor  der  Brück« 
mit  dem  N.  oculo - motorius  in  Berührung  treten,  und 
die  Oscillalionon  der  anf  we  herabfallenden  TeUt  fili- 
pendula mittheilen. 

Beiderlei  Nerven  nebst  den  N.  trocbleares,  die 
imt  der  ersten  Abtheilung  unmittelbar  zusanunenhän- 
gen,    unter   UitwiriLOiig    der  N.   faciales,    sind    die 
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Zwischenträger  von  Innen  und  Aussen  und  erz&hlen 
hier  die  Geschichte  der  geheimen  Vorgänge  im  inne- 
ren Seelenleben  durch  die  Mimik.  —  Durch  die  aus 
fünf  freien  Platten  bestehende  Linguls,  als  Aual&urer 
des  vordem  Wurmes,  wird  die  Function  derTela  Ali- 
pendula  nnterhalten  und  regulirt  werden.  Ich  halle 
sie  tut  den  positiven  Pol  der  Batterie  des  kleinen 
Bims,  sowie  den  Knopf  (nodulus)  für  den  negativen, 
dort  den  Letter  der  expansiven,  hier  den  Leiter  der 
intensiven  Gemüthsbewegnng. 

Nach  manchen  Beobachtungen  glaube  ich  den 
Hauptaitz  der  sinnlichen  Emplindnng  am  Nodulus  an- 
nehmen zu  dürfen,  sowie  den  übrigen  Raum  für  das 
Spiel  der  Affecten,  dagegen  schien  mir  das  Spiel  der 
Begierden  und  Leidenschaften  an  der  oberen  Fl&che 
•einen  organischen  Boden  und  Träger  zu  haben.  Die 
Mimik,  gründlich  gefassl,  erläutert  dies  Alles  aufs 
treffendste. 

Wenn  man  für  die  Intelligenz  eine  organisch« 
Spiegelung,  Refraction  and  Reflexion,  und  für  das 
Gemüthsleben  eine  organische  Resonanz  sucht  und 
findet,  80  rechtfertigt  sich  dies  schon  theoretisch. 
Sind  Lebensprincip  und  Geist,  die  das  Seelenleben 
schaffen,  auch  in  freier  Einheit  absolut  und  unver- 
änderlich, so  ist  es  doch  Thatsache,  dass  das  Le- 
bensprincip sich  nur  in  den  Kräften  der  Materie  äus- 
sert und  in  höherer  Weise  in  organisirten  Gebilden; 
und  so  ist  ferner  der  Schluss  nahe,  dass  der  Geist 
«iner  schon  lebensvollen  Natur  bedürfe,  nm  sich  im 
Leben  und  durch  das  Leben  zu  äussern,  nm  in  ihm 
SU  erscheinen.  Eine  verschiedene  Organologie  muss 
auch  einen  Einfiuss  auf  eine  verschiedene  Thäligkeit 
haben,  und  so  müssen  daraus  verschiedene  VermS- 
gen  entstehen,  eben  wie  verschiedene  Sinne. 

Es  haben  hier  und  da  ehrenwerthe  Psychologen, 
bei  nidit  gehöriger  Beurtheilun^  der  Wechselwirkung 
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io  UDBerem  Seelenleben,  verschiedene  Vermögen  nidrt 
galten  tasMJi  wollen;  lehrt  «ber  die  Belreehtnng  de« 
Organismus  im  Allgemeinen  sdioa,  daM  liier  viele 
Mittel  %a  einem  Zwecke  dieaea,  so  wird  um  so  mehr 
ein  jeder,  der  das  Organ  der  Organe  in  aUen  seine« 
Tiefen  erkannt  hat,  sehen  von  selbst  zugeben,  dass 
JAdes  Eioaeloe  auch  seinen  teleelogitchen  Qruod  ba- 
b«a  müsse. 

Die  Lyra  veli  in  diesem  Lebenshreise  scheint  für 
das  Oembthsleben  zu  sein,  was  die  Lyra  eder  der  Li- 
niänbezug  im  Delta  des  grossen  Trigonons  für  die 
Phase  der  IntelligenE  ist,  nämlich  die  Integration 
oder  der  Focus  in  seiner  SphKre,  wie  der  Kanal  der 
focus  beider  Sph&ren  ist.  Beil&ufig  sei  bemerkt,  dass 
in  den  Chordensysiemen  eine  longitudinale  nnd  trans- 
versale Richtung  herrscht,  welche  auf  eine  verschie- 
dene Eigenschaft  hindeutet,  die  einstweilen  als  eine 
electromoiorische  und  magnetische  bezeichnet  sei. 
Sowie  in  der  Phase  der  Inlelligenz  die  Geometrie  der 
Natur  ihr  höchstes  eiiifacliea  Gesetz  hat,  so  hier  ia 
der  Phase  des  Gemüths  die  Arithmetik,  welche  der 
Grund  der  Husik  ist,  gleichwie  diese  der  physische 
Ausdruck  unseres  Gemüthslehens  ist. 

Diese  Lyra,  so  reich,  so  mannigfaltig,  so  an- 
ziehend, von  der  ich  eine  grosse  Anzahl  von  Nach- 
zeichiiungen  vorzulegen  habe,  hat  auch  ihre  ver- 
Bcluedcnen  Leiden,  Gebrechen  und  Mängel,  wie  jedes 
Chordensystem,  und  diese  bewogen  mich  um  so  mehr, 
hier  die  allgemeine  Gesetztafel  für  das  Tonleben  zu 
suchen,  das  dann  für  das  Goroüllisleben  die  organi- 
sche Tonleiter  wird,  in  welcher  Freude  und  Leid, 
Liebe  und  Hass,  Sympathie  und  Antipathie  u.  s.  w, 
ihren  Anschlag  und  ihre  Resonanz  haben. 

Nur  im  Hund«gcsohleehte  kam  mk  das  Analogen 
der  Lyra,  vor,   schon   im  Encbae,    der   wie  jqMes  in 
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ihr  Höhe  tbierncber  inlelligensen  hoduteht^  tkai 
l(A  aie  nie.  Das  Pf«rd,  das  in  der  innern  Optik  so 
grossen  Fortsoliritt  erblickea  lisst,  das  schon  nne 
treffUohe  Seal«  rhythmica  zeigt ,  besitst  aio  nicht. 
Eine  sehwacho  Spur  davon  sah  ich  bei  einer  Ziege, 
•iaem  Thiere,  das  schon  eine  höhere  Slafe  einnimiHt, 
bei  anderen  ihres  Geschlechts  nicht;  denn  auch  schoq 
in  den  Tfaieron  nahm  ich  ort  individuelle  Anlagen  audi 
in  anderen  Organen  wahr. 

Einen  ächten  Bernhardiner  Hund  (man  kennt  ihn) 
hatte  ich  einst  zu  uniersuchen  die  Freude;  trots  de« 
er  ein  Alter  von  etwa  CS  Jahren  erreicht  hatte,  fand 
ich  die  Lyra  doch  sehr  ausgezeichnet  noch.  Das 
Alter  wirkt  wie  bei  Menschen  so  auch  bei  Tbierea 
nachtiieilig  auf  den  Ausdruck  und  Stich  der  Chwräen- 
gruppen. 

Das  Aflfengeschlecht ,  das  in  der  Lichtseite  einige 
Vorzüge  hat,  verliert  sie  in  der  Tonsette,  wenn  auch 
in  diesem  zahlreichen  Geachlechte  noch  mancherlei 
eigenthümliche  Verschiedenheiten  künftig  werden  anf- 
gefuildcn  werden. 

Die  vergleichende  Psychologie  bestätigte  mir  bis- 
her Alles ,  was  sich  auf  die  liier  angedeutete  Theorie 
besieht. 

Am  Boden  der  Rautengrube  eröffnet  sich  wieder 
ein  Schauplatz  herrlicher  Gebilde,  es  zeigen  sich  na- 
mentlich die  Chordae  volubiles,  die  Wirbelcherden, 
die  Fibrillen  der  Hörnerven  nebst  den  Klangsl&ben, 
und  die  Scala  rhythmica.  Die  Fibrillen  fand  ich  bei 
Irren  ungemein  häufig  geschwunden ,  und  habe  so  Ge- 
legenheit gehabt,  die  Folgen  dieser  Mängel  abzu- 
schätzen, wie  es  bis  auf  wenige  der  vorhandenen 
Chordensysteme  der  Fäll  ist,  indem  ich  nicht  abliess, 
iHe  gdMiüMH  ^ttbognoDBSChen  Sparen  auch  hier  zu 
ver^^vi.    Die  iauar««  Ankäufer  der  Hörnorven ,  di* 
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Rbrillen,  wHche  msnche  Anktanten  als  solelie  ver- 
kannten, Bind  an  sieh,  nach  ohne  krankhafte  Affe- 
ttion,  sehr  ver&nderlich ,  wfthrend  in  der  optischen 
Lebenaspb&re  Allen  feater  steht  bin  auf  die  Linien  im 
Delta.  Praben  dieser  Verachtedenhelt  habe  ich  in  den 
angeführten  Werke  gegeben  und  könnte  gar  viele 
noch  hiazufögen.  ^äter  lernte  ich,  dass  es  oütnliek 
Bei  für  Physiologie  und  Pathelogie,  bei  dem  iniiersn 
Verlaufe  der  Hörnerven  von  den  Fibrillen  noch  die 
Stiele  oder  Sprassen  (stipites  s.  stotatua)  bu  anter- 
acheiden.  Beide  können  fehlen  und  fehlen  oft,  aJ^er 
diese  können  vorhanden  sein  und  jene  fehlen. 

Bei  den  S&ugthieren,  selbst  bei  den  AiTea,  koiniM 
diese  Organisation  nicht  mehr  vor,  daher  die  geringe 
Communication  mit  Innen-  und  Anasenwelt  durch  das 
Gehör.  B«im  Pforde  iat  eine  anfangende  Anlage  von 
Fibrillen,  auch  beim  Esel,  freiUch  eine  noch  aehr 
rohe,  bei  Hunden  auf  höherer  Stufe  schien  etwus  der 
Art  hervorbrechen  zu  wollen,  im  Allgemeioeo  endi- 
gen die  Qehörnervea,  wie  auch  bei  den  Vögeln,  wi« 
ahgeatossen  am  äuaseren  Rande  der  HJnLeratr&ngi^ 
indem  dieser  Verstoss  bald  flacher  bald  höher  und  mit 
grauer  Substane  gemischt  und  bel^t  ist.  Beim  Men- 
schen verliert  sich,  wie  ich  oft  geprüft,  mit  dem 
Verluste  der  Fibrillen  noch  nicht  das  Gehör,  wiewohl 
es  schw&cher  und  unsicher  werden  moss,  erst  mit 
dem  Schwinden  der  Klangstäbe  oder  Schallleiter  wird 
das  Verstehen  und  Vernehmen  geringer,  schwindet 
um  so  mehr,  je  geringer  die  Thätigkeit  in  der  höhe- 
ren Region  des  Lebens  geworden  ist.  Sind  die  Män- 
gel hier  stehende,  ehronisdte,  nicht  erst  durch  Ta- 
-bescM«  in  den  loteten  Krankh^tssladren  veranlasst, 
so  Ist  die  VerstinAgung  und  Ersiehung  dnrchs  Ge- 
hftr  ungemein  eraefiwert,  ja  oft  unmöglich. 

Wegen  dieser  partiellen  Mangelhaftigkeit  habe 
ich  g^lanM,  «ine  eigene  Speeies  der  ImbecilRttt  aof- 
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BttUen  zu  müssen,  die  freilich  erst  ia  die  hMitT«H 
Grade  übergeht,  lyenn  der  Kanal  uod  das  Systeai  dm 
Gewölbes  zugleich  dabei  krankhaft  betheiligt  ist. 

Die  Scala  rhythmica  ist  (wie  auch  das  Gnomon) 
zuweilen  doppelt,  und  mag  dies  schöne  Organ  dann 
vollkommener  seine  Dienste  thun.  Sie  stellt  mit  dem 
Gehörsinne  in  unmittelbarer  Verbindung  durch  die  Fi- 
brillen, aber  auch  mittelbar  mit  dem  N.  pneumo-ga- 
slrious  durch  die  von  mir  sogenannte  Ligula,  als  ein 
frei  gewordenes,  losgelassenes  Blatt  des  Ependyma 
der  Rautengrube,  das  nicht  immer  gleich  deutlich  stdi 
mit  dem  Gehörnerven,  sowie  dem  N.  vagus  zu  ver- 
einigen scheint,  was  aber  der  Fall  ist,  wenn  man 
günstigere  Exemplare  prüft;  an  diesem  Harkblatte  be- 
festigt sich  zugleich  der  hier  so  wichtige  Geßissplcxus 
für  die  Kautengrube,  die  Fibrillen,  die  rhythmi&che 
Scala  und  den  pneumogastriscben  Nerven. 

Es  begreift  sich  hiernach  leicht,  welche  Reflexe 
aus  Brust  und  Unterleib  und  von  der  ganzen  Peri- 
pherie, theils  auf  dlrectem  Wege  in  der  Bahnlinie  des 
pneumogastriscben  Nerven,  theils  durch  Vermittelung 
des  Rückenmarks  hier  besonders  vor  sich  gehen. 
Und  so  erhält  die  Physiologie,  Psychologie  and  Pa- 
thologie hier  erst  eine  reale  Basis,  einen  festen  An- 
hallpunkt,  det  mir  seit  Decennien  schon  manchen 
Aufschluss  in  allen  diesen  Beziehungen  gab. 

Im  Bereiche  der  Seelenstörungen  kommen  eben 
hier  durch  mangelhafte  und  lückenhafte  Organisation 
ungemein  viele  Functionsstörungen  vor. 

Wahrscheinlich  entschieden  hängt  die  ScaU  rfayth- 
mica  mit  der  Gemütha  -  oder  Lebensstimmung  zu~ 
n&chst  und  besonders  zusammen,  dapn  natürlich  mit 
der  inneren  Akustik,  der  Rhythmik,  der  Alusik,  wiß 
es  scheint  auch  mit  der  Gesanglust  und  Oeaangfahig- 
keit,    wie   deun  übcihAupt  dies  reiche  wd  raiseitdo 
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Ghordengew«be  bis  ia  iva  Kanal  hinfliii  ndt  der  inne- 
ren Vorspräche,  dem  Vorspi^  der  Uvten  Sprache 
und  dem  ganeeo  Gewebe  unserer  B&ssesteD  and  see- 
lenvolteaten ,  sewio  auch- der  niedere*  sinnlicben  Enk- 
pßndungen  in  lebendiger  Wechselwirkung  steht  Di» 
Sprache  wird  etat  laut  in  der  Olivengrube,  welche 
kein  Tfaier  beüutj  auch  in  dieaer  ist  noch  ein  wich- 
tiges Chordengebilde ,  das  aus  perpendienlftren  Slark- 
fllamenten  besieht,  die  ich  Stamioa  foveae  olivaris  g»- 
naiint,  und  wesn  eicb  noch  eine  reiche  TeU  fllipen- 
dula  gesellt,  die  sich  aber  die  OUven  wirft,  aber 
gflhs  frisch  uatersocht  werden  moM,  weil  aie  aohneU 
vergeht.  In  dieser  Faaerung  ist  die  letate  Vermitte- 
hiiig  der  ^racbe  för  die  Nerven  der  ftuaaeren  Sprach- 
organe. 

Mit  der  Obliteralien  der  L^a  veli  nnd  der  Sctia 
rhythmica  glaube  ich  imiser  eine  grosse  Zerrissenheit 
und  eine  Veruneinignng  im  Lebensgeflihle  in  Ver- 
bindung gefunden  zu  Ilaben,  sowie  das  Schwinden 
dieser  orgaoiacheD  Fühinuleu  des  Seelealebens  im  Ka- 
näle das  geistige  Dasein  ganz  verödet  bis  zu  schein- 
barer Nullit&t. 

Das  Pferd,  nebst  dem  Esel,  ist  das  einzige  Thier, 
bei  welchem  ich  bisher  ein  Analogen  der  Scala  rhyth- 
mica, auch  zugleich  in  lieblicher  Form,  gefunden 
habe.  Wenn  der  Esel  eine  so  unangenehme  Stimme 
hat,  so  liegt  dies  nur  in  der  BeschaBenheit  des  äus- 
seren Stimmorgans.  Bei  dem  edlen  Rosse  wird  durch 
polarische  Wechselwirkung  seine  Sprache  durch  Wie- 
bern vermittelst  des  Naseokanals  erzeugt;  am  hin- 
teren Eingange  in  den  Kanid  findet  sich  eine  scb&ne 
Chordenbildung,  und  so  erklärt  sich,  weshalb  in  die- 
ser Verbindung  man  bei  ihm  schon  etwa  fünf  Modu- 
lationen in  seinen  AEfecten  und  Begehruogen  bemer- 
ken kann.  Die  Kuh,  welche  sich  durch  eine  gewisse 
•  höhere  Begabung  der  Tonseele  auszeichnet  (worüber 
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auf  Scheit'linEl  treffliche  Thierseelenkuode  verwiesen 
Bei),  hat  die  letztgenannte  Chordengruppe  anch  be»- 
aer  entwickelt,  übrigens  fehlt  dem  Rinde  ebenfalls 
wie  den  übrigen  mir  bekannten  Tbieren  die  rhyth- 
mische Scala. 

In  der  Klasse  der  Vögel  bat,  wie  oben  schon 
angedeutet,  die  Tonseele  einen  etnfachoren  Apparat, 
der  sich  meistens  auf  das  sensitive  Markblatt  swi- 
sclion  den  Kweihügeln  beschränkt.  Beim  Kolk-Haben 
und  beim  Hahn  fand  ich  noch  interessante  Fortschrit- 
te, die  das  organisirende  Princip'  zur  Bekräftigung 
unserer  Theorie  in  dieser  Gegend  machte;  doch  muss 
ich  es  mir  versagen,  hier,  wo  nur  Bruchstücke  zu 
geben  waren,  ein  so  reichhaltiges  Detail  anzurühren, 
was  ich  schriftlich  und  bildlich  für  eine  umfassliche 
vergleichende  Hirnanatomie  niederlegte, 
(tjchluss  Im  zweiten  Hefte.) 
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Die  politische  Aufregong 

in  ihrer  ätiologUcIien  Bezielinng  za  den  GeisteB' 
jBt&rBngen. 


A-etztea,  welche  vorzagsweise  mit  Beobachtung  ond 
Behandlung  dea  Irreseins  beschäftigt  sind,  begegnet 
in  unsera  Tagen  h&ufig  die  Präge,  ob  die  seit  SO 
lionalen  herrschende  politische  Aufregang  nicht  viele 
Kranke  in  die  Irrenanstalten  führe,  und  ob  nicht  eine 
grössere  Häuägkeit  der  Erkrankungen  Folge  dersel- 
ben sei?  Alan  erinnert  sich,  dass  eine  solche  Wir« 
kui^^  derselben  Ursache  zu  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts ^Tn  dt1(Zeiten  der  ersten  rranzÖRi^chen  Re- 
volution, von  Aorzten,  welchen  man  in  solclicn  Fra- 
gen eine  entscheidende  Stimme  beimissl,  behauptet 
worden  ist,  und  es  ist  seitdem  gleichsam  als  Axiom 
in  den  psychiatrischen  Lehrbüchern  wiederholt  wor- 
den, daäs  die  politische  Aufregung  als  eine  der  mäch- 
tigsten Ursachen  des  Wahnsinns  zu  betrachten  sei. 
Ja  man  begegnet  selbst  noch  weilergrcifcnden  Auf- 
fassungen dieses  VerhSIlnisses.  So  leitet  in  einem 
geistreichen  Aufsätze,  welcher  den  dritten  Band  des 
Archivs  für  pathologische  Anatomie  und  Physiologii 
Qnd  für  klinische  Medicin  eröffnet,  mein  werlhc 
Freund  R.  Virchow  gewisse  Stagnationen,  die  nar 
dem  ersten  Aufschwänge  in  unsere  politische  Bewi 
8* 
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guiiß  eingetreten  seien,  ans  einem  psych opalhischen 
Zustande  her,  and  euipliehlt  das  Studium  der  Deutsch-. 
Und  durchwanderden  „  psychischen  Epidemie "  dem 
spedellen  Interesse  der  Irren&rzte.  Ho  h&lt  sogar  der 
Vr.  eines  andern  Aufsatzes  derselben  Zeitschrift  (Zur 
med.  Stat  des  preuss.  Staates  u.  s,  w.  von  S.  Neu- 
mann) unter  Berufting  auf  Ideler  und  Leabu- 
Bcher,  welche  in  ihren  neuesten  Schririen  den  be- 
fruchtenden Ein  flu  SS  der  zu  Terschiedenen  Zeiten 
herrschenden  Ideen  auf  die  Erzeugung  und  die  For- 
men der  Geistesstörung  hervorgehoben  haben,  die 
Gattungsbezeiclinung  eines  „socialen  Wahnsinns"  für 
hint&nglich  gerechtfertigt 

Hier  spannt  bereits  die  Vermengung  der  Begriffe 
von  Irrthum  und  Wahnsinn  ihr  gefährliches  Xetz  aas, 
und  es  liegt  wirklich  nicht  allzu  fern,  dass  eine  Deu- 
tung, wie  die  bezeichnete,  manchen,  welcher  sich  In 
den  Strudel  der  allgemeinen  Bewegung  fortgerissea 
sieht,  selbst  auf  der  sichern  H&he  seiner  politischen 
Ueberzeugungen  in  Besorgniss  und  in  das  hfichat  un- 
beliagltcho  Dilemma  versetzen  k&nnte:  bist  du  selbst 
etwa  in  deiner  extremen  Ansicht  wahnsinnig,  *  »der 
bist  du  iu  Gefahr  dafür  gehalten  bu  werden? 

Glücklicherweise  ist  die  Gefahr  jener  Begriffs- 
vermischung  in  der  Theorie  bedrohlicher  als  in  der 
Praxis,  und  wir  dürfen  daher  getrost  za  dem  Ge- 
sichtspunkt zurückkehren,  welchen  uns  die  Ueber- 
scbrift  unseres  Bxcurses  anweiset. 

Doch  maasse  ich  mir  nicht  an,  die  Streitfrage, 
sofern  sie  überall  noch  für  eine  solche  angeselwii 
werden  mag,  zu  lösen.  Dies  wird  nicht  duicb  Ra- 
flexioaen  eines  einzelnen  Beobachters  erreicht  werden, 
weim  sich  dieser  auch  auf  eine  ansehnliche  l^mma 
eigener  Erfahrungen  berufen  könnte;  und  ich  tun  da- 
her   der   Meinung,    dasa    die    kürilieh    veraommeR* 
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•ehfielM  Versicbenuig  ekiM  fruuönwdiBn  PsjrohiK^ 
ters:  er  babe  dwcAMis  kwae  geateigerte  H&iifl|^eit 
^ychiscbcr  Krwikbeiuf&lle  in  Folge  der  lelstea  fru* 
■ösisdieD  Revolntiin  bemerkt,  wenn  mimh  imnmt  tob 
Gewicht,  doch  nicht  OBtSRhaidend  sein  kMiiu  Da  wu 
jedoidi  die  Gelegenheit  zer  Nftchfarsehuiig  aber  die- 
Sea  Punkt  nicht  Indit  günstiger  als  in  der  jetügea 
Zeit  und  «-«hrw^einlich  w>eh  anf  einige  Jahre  hin- 
aus, geboten  weiden  kann,  so  scheint  es  mir  ang*- 
messMi,  di«  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  anf  die- 
BOM  Qegeiastand  binxuleiten,  snglMeh  abw  einige« 
Bemerkuiigeft  Gehör  bu  erbitten,  welch«,  einfaeh  und 
«US  der  Natur  der  Sache  geaob^ft,  wie  sie  Bind, 
kaum  Widersprudi  fladen  und  eine  riditige  Würdi- 
gung der  Thaisacben  sichern  därften. 

Unter  politischem  Wahnsinn,  —  eine  Species  des 
QeistesBtötung,  die,  so  weit  meine  Kenntnias  der  no- 
aotogischoB  Systeme  reitet,  seltsamer  Weise  nir- 
gends aufgeführt  ist,  obwohl  sie  eben  so  gut  Anrecht 
auf  einen  Platz  darin  hätte,  wie  die  Lycanihropie, 
die  D&moBonHnie  und  viele  anderti,  —  wird  man  awei 
Arten  von  psychischen  Kraukhdtsfsllen  an  begreiren 
haben:  theils  solche,  die  in  Folge  der  Aufregung 
dureh  politisch«  Leidenschaften  oder  der  überm&ssi- 
geu  Anstrengung  in  dieser  Sph&re  geistiger  Thätig- 
keit  sich  entwickeln;  —  Ibeils  solche,  deren  Delirien 
sich  baupts&chlich  in  dem  Kreise  der  politischen  Ideen 
bewegen.  Man  kann  suvörderst  nicht  sagen,  dass 
beide  Arten  von  Krankheitsf^len  susamnienf&llea  und 
einander  decken.  Die  Gestärten  der  ersten  Art,  de- 
ren Luden  als  eine  Wirkung  politisdier  Aufregung 
und  danüt  verbundener  geistiger  Anstrengungen  geU 
tend  gemacht  werden  kann ,  beschäftigen  eich  in 
ihren  Delirien  sehr  h&uflg  nit  Dingen,  die  der  Poli- 
tik ganz  heterogen  sind;  und  umgekehrt  sind  zu  ei- 
nem   grossen    Theile    diejenigen,     weiche    in   ihrem 
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Wahaaina  von  polilischa:  Verfolgang  oder  Erhebnug; 
tr&umeD,  vor  dem  Erkranken  den  politischen  Wirren 
v&llig  Trend  geblieben.  Es  slehen  mir  hinreichend« 
Thatsachen  zn  Gebote ,  um  dies  zu  belegen ;  ich 
nnlerlasse  sie  anzuführen ,  weil  ich  nicht  zweifle^ 
dass  sich  analoge  Fälle  in  jeder  Irrenanstalt  finden 
werden.  —  Was  nnn  die  zuletzt  bezeichnete  Art, 
die  Krankheitsfälle  mit  politischen  Delirien  ohne  vor- 
gängigeo  Einfluss  politischer  Aufregung  anlangt,  so 
liegt  die  Erklärung  zu  nahe,  als  dass  wir  uns  über 
die  Gebühr  dabei  aufzuhalten  hätten.  Es  hat  gewiss 
niemals,  auch  nicht  in  den  Zeiten  der  tiefsten  politi- 
sollen  Ruhe,  an  Qeistesstdrungen  mit  politischen  De- 
lirien gefehlt;  wie  konnte  es  Verwunderung  erregen, 
dass  in  einer  Zeit,  da  alles  Zeitungen  liest,  an  po- 
litischen Gesprächen,  selbst  an  politischen  Geschäften 
Theil  nimmt,  Partei  ergreift,  den  Einfluss  der  Zeit- 
Wirten  auf  den  Verkehr,  auf  das  Wohl  der  Einzel- 
nen und  des  Ganzen  wahrnimmt  und  empfindet,  auch 
die  Delirien  des  Geist  es  kranken  diesem  altgemeinea 
Strome  folgen.  Die  Beschäftigungen  unseres  Geistes 
kurz  vor  dem  Schlafe  mengen  sich  in  unsere  Träu- 
me, —  wie  sollten  sich  nicht  die  Beschäfligungen 
des  schon  von  der  Krankheit  umgarnten  Geistes  in 
die  wachen  Träume  des  beginnenden  Wahnsinns  mi- 
schen? Ja  man  k&nnte  sich  vielmehr  darüber  wun- 
dern, dass  dies  nicht  häufiger  und  allgemeiner  der 
Fall  ist,  —  wäre  nicht  zu  bedenken,  dass  wenig- 
stens auf  der  Höhe  des  Wahnsinns  eben  so  wie  im 
tiefen  Traume,  die  Wahnbilder  sich  lediglich  nach 
Associationsgesetzen  an  einander  reihen,  eine  Kette 
Ton,  einander  fremdartigen  nicht  zusammengehörigen 
Traumbildern,  gleichsam  eine  von  der  Aussenwelt 
Isolirte  heterogene  T'raumwelt  darstellen  und  die  Ein- 
drücke der  Aussenwelt,  wenn  sie  zum  Bewusstsein 
-gelangen  können,  umgestaltend  in  sich  verweben. 

n,<jr.=^-h,Google 


N&her  geht  uns  die  andere  Art  von  KninkheiU- 
ßllen  an ,  bei  denen  die  lebhafte  Thflitaahnie  des  Gei- 
stes und  Gemülhes  an  den  ungewöhnlichea  Zeiter- 
eigniasen,  wohl  selbst  ein  th&tiges  Eingreifen  in  die- 
selben  sar  Entwickelnng  der  Geislesstörnng  als  ur- 
sächliches Moment  gewirkt  zu  haben  scheinen. 

Ohne  Zweifel  ist  die  gewaltige  Bewegung,  wel- 
che in  den  beiden  letzten  Jahren  unsere  Verbältnisse 
voi)  Grund  ans  und  nach  allen  Seiten  hin  ersdiütterte, 
Indem  sie  gleichsam  keine  Fiber  des  staatlichen  Or- 
ganismus unberührt  Uess,  nur  an  verh&ltnissm&ssig 
wenigen  unserer  Bfitburger  vorübergegangen,  ohne 
einen  Wiederklang  in  ihrem  Gemiiths-  und  Geisles- 
leben zu  wecken.  Nicht  zu  gedenken  der  Erregba- 
ren, —  auch  der  Ruhigste  und  Besonnenste  wurde 
durch  die  unerwarteten  Ereignisse  und  ihre  rasche 
EntWickelung  und  Folge  überrascht;  keiner  konnle 
sich  des  Bedürfnisses  erwehren,  über  eine  Menge 
neuer  Fragen  mit  sich  einig  zu  werden,  eigene  Vor- 
urtlieile  zu  beseitigen,  fremde  zu  bek&mpfen,  über- 
haupt wenigstens  indirect  an  der  Entwirrung  des  so 
schnell  entstandenen  Chaos  Theil  zu  nehmen.  Und 
wie  viele  Andere  glaubten  sich  berufen  oder  wurden 
berufen  zu  einer  directen  sei bstt bätigen  Theilnahme; 
wurden  hin  ein  gezogen  in  den  Strom  der  LeidenscUaf- 
ten,  auf  die  Arena  dor  aufregendsten  und  erschöpfend- 
sten, geistigen  und  psychischen  Aufregung.  Wie  Viele 
endlich  sahen  plötzlich  die  Berechnungen,  den  Gang 
eines  friedlichen  Betriebes  durchkreuzt  von  störenden  ' 
Ereignissen,  ihren  Wohlstand  bedroht,  selbst  wohl 
den  Erwerb  deä  massigsten  Lebensunlerhalts  er- 
schwert; —  ja  man  kann  vielmehr  sagen;  wie  Wenige 
haben  nicht  solche  Erfahrungen  gemacht!  —  Erwfigt 
man  nun  die  ganze  Macht  aller  dieser,  Geist  an- 
Gemüth  erschütterndeu  Einflüsse  als  krankmachend' 
Potenzen,    so    wird    man  nicht  nmhiu  können,    ei 


Vermehmqg  der  ErkrankangeD  im  Allgemöiiea  and 
besonders  der  Nerveokrankheiten  davoa  bu  erwarten. 
Zwar  ist  einerseits  nicht  zu  übersehen,  dass  der  de- 
primirenden  oder  überreizepden  Kraft  jener  Einflüss« 
eine  woblthätig  aufregende,  heilende  znr  Seite  geht. 
Andererseits  mag  aber  auch  wirklich  die  vermehrte 
Häufigkeit  der  Aufnahmen ,  welche  wie  man  hörl  fast 
in  allen  deutschen  Irrenanstalten  seit  80  Monaten  be- 
merkt worden  ist,  zu  einem  beträchtlichen  Theil 
jenem  aufregenden  Einflüsse  beizumessen  sein,  wel- 
chen die  politischen  Ereignisse  auf  das  Nervensystem 
übten,  —  indem  sie  es  gleichsam  in  eine  krankhafte 
Reizbarkeit  versfititen  und  empiUnglicher  machten  fär 
nachtheilige  Rückwirkungeo  anderer  körperlichen  Ijei- 
denszustände.  Und  man  möchte  nach  dieser  Deutung 
wohl  berechtigt  sein  anzunehmen,  dass  die  jetzige 
Zeit  mit  ihren  Wirren  die  Häufigkeit  der  Psycfiosea 
begünstigt,  selbst  ohne  dass  dieser  fordernde  Einfluss 
durch  directen  Zusammenhang  zwischen  Ursache  und 
Wirkung,  und  ohne  dass  er  namentlich  durch  die 
Form  der  Psychose  nachgewiesen  zu  sein  braucht. 
Allerdings  ist  aber  diese  Art  von  ätiologischer  Bezie- 
hung von  demselben  und  iiicht  grösserem  Gewicht, 
als  sie,  der  Mehrzahl  der  Krankheitsfälle  nach,  be* 
allen  psychischen  Ursachen  der  Geistesstörnngen  vor- 
auszusetzen sein  durfte.  Höcht  selten  nämlicli  ver- 
mögen diese,  wie  stark  sie  auch  die  Vitalität  des 
Nervensystems  alteriren  mögen,  direct  eine  solche 
'  Störung  in  demselben  hervorzurufen ,  dass  sie  als 
Gemüths-  oder  Geistesstörung  zur  Erscheinung  kommt  j 
vielmehr  verbindet  sich  entweder  die  Vitalitäts  -  Ver- 
letzung des  centralen  Nervenstems  mit  anderen  be- 
reits vorhandenen  Krankheitszuständen ,  welche  nun 
gleichsam  in  den  empfanglicher  gewordenen  Nerven- 
centren  einen  lebhafteren  Wiederhall  finden  j  oder 
jene  ist,   vermöge  des  Einflusses,    den  das  Nerven- 
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■ystem  «nf  du  VoBSUttengefaeD  tller  OTgtniaehea 
ITuncUoneii  übt,  im  StRode,  krankhaft«  Störangen  in 
«otrerotaren  ProviozeD  des  Organiiinns  hervorzura- 
f*B,  die  nui  erst  in  ihrer  Hitwirkang  auf  die  Ner- 
Tencentra  die  Psychose  erzeugen.  Id  der  einen  oder 
der  andern  Weise  sieht  obn,  bei  genauer  Verfolgung 
des  pathogenetischen  Vorganges,  die  meisten  psychi- 
HCben  Erkrankungen  zu  Stande  kommen,  welche  in 
den  ätiolo^schen  Uebersichten  auf  Uebermaass  in  gei- 
stigen Anstrengungen,  in  Hingebung  an  religiüse  Be- 
sdiiftigungen,  an  Gram  and  Kummer,  Liebe,  Eifei- 
IHioht  u.  s.  w.  zurückgeführt  bu  werden  pflegen.  — 

So  wonig  aber  hier  schlechthin  die  Hdglichkeit 
direoten  Einflusses  solcher  psychischen  Ursachen  auf 
die  Erzeugung  der  Psychosen  gel&ugnet  werden  soll, 
also  einer  solchen  die  Vitalität  der  Nervencentren  alte' 
rirenden  Wirkung  derselben,  dass  in  unmittelbarer 
Folge  davon  die  Gemütha-  und  Oeistieskr&fte  in  krank- 
hafte Verwirrung  gerathen, —  eine  Mdglichkett,  wel- 
che durch,  unverwerfliche  Beispiele  beglaobigt  ist,  -^ 
eben  so  wenig  halte  ich  es  für  zul&ssig,  die  Mög-* 
lichkeit  saldier  directen  Einwirkung  den  hier  iA  Rede 
stehenden  psychischen  Einflüssen,  der  Aufregung  durch 
politische  Beschäftigungen  und  Loidenschalien  abzu- 
sprechen. Ich  möchte  vielmehr  zur  sorgnitigen  Nach- 
forschung nach  dahin  einschlagenden  zuverlässigen 
Thetaachen  um  so  angelegentlicher  aufmuntern,  je 
seltener  sie  sich  vielleicht  auffinden  lassen  werden. 
Denn  räne  vorsichtige  Kritik  wird  dabei  unerlSsslich 
sein,  wie  mir  ein  Fall  zu  beweisen  scheint,  den  ich 
schliesslich  kurz  anführen  will. 

Mein  Kranker  ist  ein  Mann  60  Jahren  und  von 
mehr  als  gewöhnlichen  Qeistesfähigkeiten ;  hat  in  sei- 
ner Jugend  Kriegsdienste  gethan,  dieselben  jedoch 
nach  beendigtem  Feldzage  aus  Verdruss  über  erlittene 
Sorückselzung  im  Avancement  verlassen,    darauf  die 
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Recht«  studirt,  dch  als  Sachwalt  niedergelassen,  je- 
doch weilerhin,  als  er  sich  abermals  bei  der  Bewer- 
bung um  eine  Beamtenstelle  einem  andern  Bewerber 
nachgestellt  sah ,  diese  Lanrbahn  wieder  Terlassen 
und  sich  mit  Benutzung  seines  ererbten  und  erwor- 
benen Vermögens  der  Landwirthschaft  gewidmet.  Diese 
beTriedigle  ihn  weder,  noch  hielt  er  seine  Kenntnisse 
dem  gedeihlichen  Fortgang  des  Oescfa&fts  gewachsen. 
Zwar  behielt  er  sie  als  Nebenbesch&fligDng  und  mit 
Rücksicht  auf  seine  Gesundheit  bei,  widmete  aber 
seine  Zeit  forCan  hauptsächlich  literarischen  Arbeilen, 
durch  welche  er  sich  einen  geachteten  Namen  erwarb. 
Die  liberale,  allmählig  sogar  ultraliberale  F&rbung, 
welche  seine  politische  Gesinnung  seit  den  wieder» 
holten  Niederlagen  angenommen  halte,  die  er  auf  sei- 
ner bürgerlichen  Laufbahn  erlitten,  wurde  noch  grel- 
ler im  Widerschein  der  Märzereignisse.  Er  wurde 
Demokrat,  beliebter  Volksredner  und  politischer  Schrift- 
steller, —  nur  dieser  Riclitung  folgend,  jedoch  bei 
allem  diesem  Maass  hallend,  Umsicht  and  Ueberle- 
gung  bewahrend.  Eine  jener  Volksbewegungen  in 
einer  grössern  Stadt  riss  ihn  jedoch  mit  fort,  und 
seine  strategischen  Kenntnisse  wiesen  ihm  einen  Fiats 
an,  den  er  mit  Hingebung  unter  grossen  physischen 
Anstrengungen  auszufüllen  wusste.  Nach  Unterdrük- 
kung  des  Aufstandes  zog  er  sich  zurück,  zwar  un- 
beachtet und  unverfolgt,  —  aber  Verfolgung  argwöh- 
nend, nicht  sowohl  von  Seiten  der  Gegner,  als  viel- 
mehr von  Seiten  der  eignen  Partei.  Diese  klagte  er 
seitdem  öfters  beiläufig  des  Undanks  und  des  Ver- 
ralhs  gegen  ihn  an,  ohne  aber  diese  Anklage  zu  be- 
gründen. Er  verfolgte  jedoch  seine  pohtischea  Be-  ' 
schfiftigungen  mit  ungeschwächlem  Eifer  und  unge- 
mindertem  Erfolg,  und  nur  eine  sonst  ungewohnte 
Zerstreuung,  vielmehr  Vertiefung  in  Gedanken,  so- 
wie  eine   gewisse  Unruhe  wurde    «n    ihm  benerkt.- 


Etwa  vier  Monate  nach  jenem  bedentendern  polili- 
flchen  Ereignisse  beging  er  in  einer  Volksversamm- 
lung den  Missgriff,  als  Hedner  die  Geduld  der  Zb- 
h&rer  ein  wenig  zu  ermüden  und  mosste  zum  ereteo- 
mal  Zeichen  dea  Hisafallens  und  der  Ungeduld  auf  Sei- 
ten der  Menge  hfiren,  welche  er  bisher  durch  seine 
Worte  sicher  gelenkt  hatte.  Er  verlor  Bugenbiicklick 
die  Fassung  und  zog  sich  mit  solcher  Hast  zurück, 
dass  er  im  höchsten  Grade  Aufsehen  erregte.  Ein 
Anfall  von  Manie  folgte  unmittelbar ;  nach  eingetre- 
tener Beruhigung  ein  zweiter,  ebenfalls  von  kurzer 
Dauer;  dann  trat  ein  Zustand  von  melancholischem 
Stumpfsinn  ein,  hegleitet  von  der  fixen  Idee,  das« 
seine  Partei  ihn  verlassen  und  verrathen  und  durch 
heimlich  beigebrachtes  Gift  ihn  der*  Fähigkeit  klar  uud 
richtig  zu  denken  beraubt  habe. 

Dieser  kurze  Abriss  der  psychischen  Geschichte 
des  Krankheitsfalles  scheint  demselben  nach.  Aetio- 
logie  und  Form  entschieden  das  Gepräge  des  politi- 
schen Wahnsinns  auszudrücken.  Allein  dieses  Ge- 
präge verliert  an  Deutlichkeit^  wenn  wir  die  soma- 
tische Krankbeilsgescbicbte  daneben  stellen.  Wäh- 
rend des  Feldzugs  hatte  mein  Kranker  eine  beträclit- 
liche  Verletzung  erlillen,  indem  das  Rad  eines  Ge- 
schützes ihm  quer  über  den  Unterleib  ging.  Seit  die- 
sem Unfall  litt  er  an  mancherlei  Störungen  der  Ver- 
dauung, die  sich  während  der  nachfolgenden  anstren- 
genden Studien  bedeutend  steigerten  und  weiterhin 
zu  einem  beträchtlichen  Grade  von  materieller  Hypo- 
chondrie entwickelten.  Diese  verlor  sich  im  Mannes- 
atter, nachdem  sich  erst  un regelmässiger,  dann  re- 
gelmässig wiederkehrender  Hämorrhoidalfluss  einge- 
stellt halte;  und  die  Gesundheit  erlitt,  bei  Beobach- 
tung einer  durchaus  nüchternen  und  vorsichtigen  Le- 
bensweise, lange  Zeit  nur  selten  Störungen.  .Der  Um- 
schwung der  bürgerlichen  Verhältnisse  führte  in  dem 


Kmao  Reaer  BeseMftiguiig  nidit  nur  Aufregungen, 
simdeni  anch  Untwfarecbungen  der  gewohnten  Lebens- 
erdiinng  mit  üch,  obgleich  die  Enthaltsamkeit  des 
Kranken  ihn  vor  jeden  Excess  sidierte;  seit  dieaer 
Zeit  wurde  der  Hämorrhoidalfluss  uaregelm&ssig,  sei» 
tener  and  eeasirte  ganai  nach  dem  oben  erwähnten 
aurregenden  Ereignisse,  aa  welchem  der  Kranke  th&^ 
tigen  Antheil  nahm.  Seit  dieser  Z«t  litt  er  oft  an 
Herzklopfen ,  Eingenommenheit  des  Kopfes ,  Ver- 
daunngsbeschwerden ,  und  der  Schlaf  wurde  unruhig, 
fehlte  späterhin  gänzlich.  Gleichwohl  vereng  noch 
«nige  Zeit  bis  zum  Ausbruch  der  Psydiose,  der 
durch  eine  Gemüthsbewegung  beschleunigt  wurde, 
nachdem  vielleicht  einige  Blutegel,  zu  rechter  Zeit 
uad  am  geeigneten  'Orte  angewendet ,  hingereicht  hät- 
ten, dem  politischen  Wahnsinn  vorzubeugen.  Denn 
•hue  Zwnfel  verdankt  dieser  seine  Entstehung  gleich- 
missig  beiden  Kreisen  von  Uraachea,  den  psychischen 
wie  den  somalischen.  Die  Störung  des  Hämorrhoidal- 
flusses  würde  nicht  erfolgt,  oder  nicht  von  so  schäd- 
licher Rückwirkung  auf  die  Nervencentren  gewesen 
sein ,  hätte  nicht  die  politische  Aufregung  jene  SiÖ- 
rnng  veranlasst  und  diese  Organe  verletzbarer  ge* 
macht.  Andererseits  würde  vielleicht  in  einem  allsei- 
iig  kräftigen  Organismus  die  politische  Aufregung 
ohne  nachhaltig  schädliche  Wirkung  auf  die  Gesund- 
heit geblieben  sein. 

Flemming. 
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Zur  Geschichte  der  Psychiatrie. 

Von 

Br.  Vrtedrich  Bird. 


Jliese  Beitrige  zur  Geschieht«  der  Piychifttrie,  rm- 
hen  sich  denen  an ,  welche  ich  bereits  in  dieser  Zeit- 
schrift Bd.  V.  Heft  «  und  Heft  4,  sovrie  Bd.  VI.  Heft  I. 
■nilgelheilt  habe.  In  Bessg  auf  jene,  sewie  auf  dia 
hier  folgenden  Thatsaeben ,  will  ich  Folgendes  bemer- 
ken: leh  habe  nicht  sell«n  behaupten  hSren,  dass 
Geistesstörungen  gana  besonders  in  den  Faa^ien  des 
bfiohsten  Ranges  erblich  seien;  diese  Behauptungen 
mnd  in  den  1790ger  Jahren  in  Frankreich  anfgeBtellt, 
und  in  DeatscbUnd,  wie  es  gewühnUeh  ist^  nachge- 
schwatzt. Solehe  Annahme  ist  falsch,  sie  ist  eine 
Erfindung  der  französisdien  Revolution,  welcher  Ae 
niatsache  widerspridit.  Grade  in  den  reidisten  Fa- 
milien hat  man  die  meisten  Hülfsnüttel ,  die  in  Krank- 
heitsfUlen  nützlich  sind;  nur  der  Arme  ist  hier  ver- 
lassen und  übel  gestellt.  In  meinen  früheren  S^rif- 
ten  ist  über  Erblichkeit  der  Verrüditheit  Hehreres 
gesagt,  aber  nichts,  woraus  hervergebt,  dass  dies« 
Krankheit  in  den  hüchsten  Familien  vorherrsche  —  das 
Gegentheil  ist  der  Fall  Indem  ich  hier  nnr  Thatsa- 
eben gebe,  wel<4ifl  sich  znaieist  auf  HitgUedw  der 
hddisteii  Familien  beziehen ,  so  ist  die  Sache  sehr  mn- 
fadi:    die   Geschicblsdireiber   meldm    nichts  von  deu 
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Armen  und  Geriitgeo,  sie  sprechen  nur  von  den  Per- 
sonen der  h&chsten  Stände,  und  so  folgt  von  selbst, 
dass  wir  benutzen,  was  vorliegt  —  wollten  wir  das 
nicht,  80  niüssten  solche  Beiträge  ungeschrieben  blei- 
ben. Ich  gab  mir  die  grosste  Muhe  in  Auffindung 
von  Thatsachen,  seit  Jahren  beschäftigt  mich  der  Ge- 
genstand, und  die  Ausbeute  ist  doch  nur  klein,  nur 
wenige  Fälle  sind  es,  die  ich  aufgefunden  und  in  die- ■ 
ser  Zeitschrift  mitgetbeitt  habe.  In  der  Familie  der 
Habsburger  sind  erbliche  Geitttessl&rungen  von  den 
verschiedenen-  Graden  und  Arten;  bei  Philipps  des 
.  Schönen  Nachkommen  von  der  Spanischen  Johanna 
—  Bd.  V.  Heft  2.  —  bis  zum  Erlöschen  der  Familie 
in  Spanien  170ft,  und  des  männlichen  Stammes  in 
Deutschland  1740  häufig.  Ineinanderheirathcn  der  bei- 
den Linien  erhielt  die  Disposition;  wir  sehen  da- 
gegen, dass  in  anderen  Färsienhäusern ,  deren  Glie- 
der sich  mit  Habsburgerinnen  verheirathet  haben,  die 
Krankheit  nicht  forterbte,  und  diese  Erfahrungen  zei- 
gen, wie  rasch  durch  Heiralhen  mit  gesunden  Perso- 
nen die  Disposition  vernichtet  wird.  —  Andererseits 
steht  fest,  dass  Geistesstörungen  in  den  niederen 
und  unleren  Ständen  absolut  und  relativ  vorherrschen, 
in  den  höchsten  Ständen  am  seltensten  sind.  Was 
ich  gebe,  sind  nur  Bruchstücke;  die  Bibliothek  in 
Bonn,  w^elche  ich  benutzte,  ist  zwar  bedeutend, 
allein  es  fehlen  doch  viele  Schriften  —  andere  reiche 
Bibliotheken  werden  Gelegenheit  geben,  die  Lücken 
ftusKofällen ,  die  ich  offen  lassen  muss.  Diesen  Bei- 
trägen werde  ich  andere  folgen  lassen,  im  Falle  ich 
weitere  Thatsachen  au  Kode. 

1,    Zur  Geschickte  der  Lehre  von  den  fixen  Ideen. 
Salomon   de  Caus,    Erfinder   der  Dampfmaschine, 
starb  1614  in  Bicetre.    Man  hatte  den  Mann,    dessen 
Ideen  als  verrückte  galten ,  daselbst  eingesperrt.     Der' 
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engtische  Marquis  von  Woreesler  kam  in  den  Besitz 
der  Schriften  des  für  verrückt  erklärten  Satomon  de 
Caas,  und  nahm  dieselben  16A3  mit  nach  England, 
wo  Me  später  jedenfalls  lienutzt  sind.  Uan  sieht  an 
dieser  Thalsache,  dass  Ideen,  welche  von  Zeitge- 
nossen iur  die  fixen  Ideen  eines  Narren  genommen 
werden ,  es  gewiss  nicht  immer  sind.  Meine  Ansich- 
ten über  die  l^ehre  von  den  fixen  Ideen  wiederhol« 
ich  hier  nicht;  ich  sprach  besonders  über  den  Gegen- 
stand in  meiner  „Pathologie  und  Therapie  der  psychi- 
schen Krankheiten,  BerUn  1836,  S.  177— 183." 

II.  Geschichte  eines  Falls  von  GeistetstÖrung  aus 
dem  täten  Jahrhundert. 
Qraf  Philipp  von  Savoyen,  ein  jüngerer  Sohn, 
wurde  geistlich  und  von  Papst  Innocenz  IV.  im  Jahre 
1345  zum  Erzbischof  von  Lyon  ernannt.  Nach  dem 
Absterben  des  regierenden  Grafen  Amadeus  IV.  von 
Savoyon,  wurde  dieser.  Erz bischof  von  Lyon  zum  re- 
gierenden Grafen  von  Savoyen  erklärt,  er  legte  des- 
halb den  geistlichen  Stand  ab  und  trat  die  Hegiernng 
an  als  Graf  Philipp  I.,  worauf  er  sich  auch  vermählte 
mit  der  Gräfin  Adelheid  von  Burgund.  —  Später 
wurde  Gral  Philipp  I.  wahnsinnig^  dieser  traurige  Zu- 
stand hielt  an,  und  Philipp  starb,  ohne  genesen  zu 
sein,  am  17.  November  1283.  Er  hinterliess  keine 
Kinder.  Nälierea  kann  ich  nicht  mittheilen,  denn  ia 
Hatthias  parisieosis  histor.  Angt.  in  Henr.  III.  —  ist 
von  der  Krankheit  Philipps  nichts  Näheres  gesagt. 
I>ie  folgenden  Schriften:  Paradin  et  Guichenon,- hi- 
stoire  de  Savoye,  —  Spondani  Tom.  4.  annal.  —  und 
Sammarth.  Gall.  Christian  —  sind  mir  nicht  zur  Hand. 
Pa  diese  Soliriften  irgendwo  in  alten  Bibhotheken  sich 
vorfinden  müssen,  so  wird  es  Anderen  leicht  werden, 
das  Fehlende  in  der  vorstehenden  Thatsache  zu  er- 
ginzen. 
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III.  Sehen  um  Phanttumen  und  H^ahntirm  aua 
Verzweiflung. 
DeutschUnd  erlebte  bSse  Tage  zur  Zeit  des  K«i- 
sers  Heinrich  iV.,  welchen  der  Papst  Gregor  VII.  im 
Jahre  1076  in  den  Banil  that.  Der  Kaiser  feierte  das 
Osterfest  in  Utrecht,  dessen  Bischof  Wilhelm  ein 
Freund  des  Kaisers  und  ein  Feind  des  Papstes  war. 
Am  Osterfest  hatte  Bischof  Wilhelm  den  Papst  selbst 
in  den  Bann  gethan ,  aber  bald  nach  deiti  Feste  wurde 
der  Bischof  krank,  er  bereute  sein  Thun  gegen  den 
Papst;  er  glaubte  Höltengeister  vor  seinem  Lager  sn 
sehen,  die  seiner  Seele  sich  bemäclitigen  wollten,  er 
erkl&rte  sich  für  ewig  verloren,  und  starb  endhch  im 
Wahnsina  der  Verzweiflung.  Zur  weiteren  Benutzung 
des  Gegenstandes  citire  ich  —  Lambertus  Aschaf.  — 
Annal.  Saxo.  —  Paul  Bernried.  —  LangÜ  Chronicon 
Citicense,  apud  Pistorium.  Tom.  I.  —  Annales  Trevir. 
an.  1(T76.  —  Annales  Magdeburg.  —  Paul  Laogii 
Chron.  Numburg.  p.  14.  ap.  Menken.  Tom.  II.  Die 
Monumenta  germanica  von  Perz  werden  hier  aus- 
helfen. Professor  Voigt  giebt  in  seiner  Schrift:  Gre- 
gor. Vn.  Weimar  1846  —  keine  näheren  Nachrldi- 
ten.  — 

IV.  Geirteeatöruag  dee  Grafen  von  H<äland, 
Wilhelm  von  Baiern,  Graf  von  Hottand,  verfiel 
in  Oemüthsbli^igkeit,  in  welchem  Zustande  er  den 
Wilhelm  von  Wateringen  tödtete,  worauf  man  den 
Grafen  im  Haag  in  Venvalirung  hielt;  diese  Verwah- 
rung d.  h.  Einsperrang  hat  30  Jahre  lang  gedauwt, 
bis  zum  Tode  des  Grafen  nSmlich,  welcher  1377  ge- 
sterben  ist.  Eine  Bessernag  oder  nur  Milderung  des 
ZuStandes,  scheint  nicht  Statt  gefunden  zu  haben. 
Ich  entlehne  dieses  Factum  aus  Iselin's  Lexicon  Bd.  %. 
Basel  175t»,  Artikel:  Helhind.  In  den  Sofariflen, 
di«  ich  hier  nachschlagen  konnte,   war  die  Kruikhät 
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des  Offtfen  nicht  weiter  erwähnt;  es  ist  indes«  ge- 
wiss, dasa  weiteres  Forscheu  genauere  HesuUste  lie- 
fern wird. 

V.  Geistesverwirrung  de»  Bischof»  Rudolf 
von  Speier. 
Der  Domherr  Rudolf  vod  Frankensteia  wurde 
vom  Domkapitel  am  3.  Oclober  155S  zum  Bischof  von 
Speier  erwälill ;  or  war  noch  nicht  volle  30  Jahre  alt 
Der  Biechof  KudolF  war  ein  frommer  fllanii,  aber  das 
Bisthum  Speier  genoss  nicht  lange  seiner  eifernden 
Sorge.  In  guter  Gesundheit  war  er  nach  Aschaffeii- 
burg  gegangen,  kam  aber  von  dieser  Reise  in  trüber 
Gern  ü  Ib  sali  mm  ung  surück  und  fiel,  von  Kopfschmer- 
zen gequält,  in  Geistesverwirrung.  In  AschalTonburg 
hatte  er  den  neuerwähllen  Erzbischof  von  Mainz  ein- 
geweiht; wir  erfahren  sonst  nichts  Nftherea  von  die- 
ser Reise.  Das  Domkapitel  liess  für  schweres  Geld 
fremde  Aerzte  herbeikommen,  damit  alle  Mittel  der 
Kunst  möchten  gebraucht  M'erdcn,  aber  es  war  ver- 
gebUcb:  nur  selten  traten  hellte  Zwischenräume  ein, 
ond  endlich  war  die  Geisteszerrüttung  anhaltend,  so 
dass  der  Zustand  des  Bischofs  immer  trauriger  wurde. 
Er  befand  sich  in  der  Pfalz  zu  Lauterbufg;  er  wew 
gerte  sich  einmal  40  'fage  lang,  etwas  zu  ossen  — 
dann  ass  er  wieder,  bis  er  einmal  wieder  3  Wochen 
lang  die  Speisen  verschmähte.  Die  Aerzte  erklär- 
ten, dieses  Fasten  von  vierzig  Tagen  und  dann  wie- 
der von  drei  Wochen  sei  unnaturlich  und  überna- 
türlich. Endlich  kam  Bischof  Rudolf  wieder  zu  Vor- 
Haud,  liess  sich,  da  er  nichts  mehr  zu  sich  nehmen 
konnte,  das  hochwürdige  Sacrament  zeigen  und  starb, 
—  sein  Tod  erfolgte  am  81.  Juni  1560  auf  dem  Sclilosse 
Lauterburg,  —  er  hatte  also  ein  Aller  von  etwa  37 
Jahren  erreicht.  —  Bischof  Rudolf  war  seiner  Ge- 
lehrsamkeit wegen  so  in  Ansehen,  dass  min  ihn  zum 
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Führer  des  HeligionSgespr&che,  welches  1557  in  Worms 
gehallen  ist,  erwÄhll  halle,  aber  —  er  war,  seiner 
Kränklichkeit  wegen ,  nicht  dahin  gegangen.  Der  Bi- 
schof scheint  ein  ehrenwerther  Mann  gewesen  zu 
sein,  der  auf  das  Beste  der  christlichen  Kirche  ernst- 
lich bedacht  M'ar;  ihn  mochte  es  bekümmern,  hier 
nicht  80  helfen  bu  kftnnen,  wie  er  wohl  wünschte; 
offenbar  von  nicht  krüniger  Gesundheit,  ist  es  nicht 
zu  wundern,  wenn  in  diesen  so  stürmischen  Tagen 
der  Reformation  ein  so  misslicher  LeidensBustand 
sich  entwickelte.  —  Die  Quellen  hier  genan  annu- 
geben  ist  nicht  nöthig,  sie  sind  da  verzeidinel. ,  wo 
ich  diese  Darstellung  fast  ganz  entlehnt  habe:  „Ott 
Kaiserdom  zu  Speier,  von  Johann  Geisse).  Btl.  II. 
Mainz  1826-  S.  860.  «61.  u.  «65." 

VI.    Geistesstörung  König  Erich'»  XIV,  von 
Schweden. 

Ich  benutze  hier  eine  Schrifl,  die  zu  den  bes- 
seren gehören  würde,  wenn  der  Vf.  uns  mit  suner 
Privatansicht  verschont  hätte:  „Geschichte  Gustav 
Adolf  des  Grossen ,  von  Professor  Gfr&rer.  Stuttgart 
t835,  S.  48— 56  u.  s.  w."  —  König  Erich  war  ein 
stattlicher  Herr,  dem  Aeossern  nach,  allein  —  geistig 
war  Erich  nicht  stattlich,  denn  er  war  feig,  miss- 
»rauisch,  versteckt,  nnd  endlich  wurde  er  —  wahn- 
sinnig. Des  Königs  glänzende  Heirathsptane  endig- 
ten mit  dem  Scandal  seiner  Hetrath  mit  einer  Cor- 
poralslochter ;  er  missliandelle  seine  Brüder,  mordete 
die  Glieder  der  ersten  Pumilien  des  Landes  —  über- 
haupt wurden  viele  Menschen  hingerichtet  durch  das 
von  Erich  eingesetzte  Blutgericht.  Er  hatte  am 
S4.  Mm  1507  vernommen,  sein  Bruder  Prinz  Johann 
sei  ans  der  Haft  entsprungen  und  habe  Aufruhr  er- 
regt -  in  Angst  gcrathen ,  ergreift  Wahnsinn  den  blnt- 
befleckien  Brich;    er  lies«   nun  die  ermordra,   welche 
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er  für  seine  Feinde  hielt  nnd  nkhin,  in  völliger  Ra- 
Berei  bedangen ,  die  Flucht  ine  Weite.  Einer  der  Hor- 
leute,  der  dem  K&nig  bis  in  den  niehstea  WaM  ge- 
Tolgt  war,  wurde  hier,  tuf  dessen  Befehl,  von  einem 
Diener  erstoclieii.  Bald  entfernte  sich  Brich  auch  von 
den  Dienern  und  irrte  aUein  umher;  am  drUlen  Tage 
endlich  erschien  et  in  Banerkleidern  in  einem  Dorfe. 
Beine  Geliebte,  Cathrina  AUns,  die  man  herbeirieF, 
brachte  es  dahin,  dass  der  Kdnig  endlieh  wieder  S|»ei- 
Ben  SU  sich  nahm,  wo  er  ruhiger  wurde  und  nun 
zugab,  dass  man  ihn  nach  Upsala  surickbringe ;  bu 
Anfang  1567  kam  er  nach  Stockholm,  betend  mit  gen 
Himmel  geriditeten  Aageii  und  Händen.  Der  Wahn- 
sinnszustand dauerte  fast  ein  Jahr  lang  fort,  oft  mit 
wilden  AuabrQcheD,  oft  mit  bellen  Zwischenr&nmen. 
Im  Sommer  1368  hat  Erich  die  Cathrina  Mftns  ge- 
ehelicht; wenige  Tage  sp&ter  brach  ein  Aufstand  wi- 
der ihn  los,  und  im  Schrecken  über  diese  Nachricht 
wollte  Erich  sich  die  Adern  offnen  und  zu  Tode  blu- 
ten lassen  —  indess,  er  that  das  nicht,  sondern  focht 
mit  verzweifelter  Tapferkeit  gegen  seine  Feinde.  Im 
September  1568  schon  wurde  Erich  gefangen  ge* 
nommen,  und  1569  abgesetzt.  In  der  Gerangenscbaft 
ist  Erich  soh&ndHch  nnd  grausam  behandelt;  er  be- 
fand sich  wieder  im  Besitz  seines  Verstandes,  er  war 
nicht  mehr  verrückt.  K&nig  Johann  liess  seinen  un- 
glücklichen Bruder  Erich  —  1577  durch  Gift  ermor- 
den. Näheres  über  Erich's  Geisteskrankheit  werden 
vielleicht  schwedische  Schriftsteller  geben;  mögen 
Andere  danach  diese  Hitlbeilang  vervollständigen. 

VII.    Leidender  Gemfithtzttttattd  König  Chri- 

Hiana  IV.  von  Dänemark. 
Ich   entlehne  das  Gegebene  zumeist  aus  Ofrörer's 
Leben    Gustav    Adolf   des    Grossen,     Stuttgart   18SB, 
S.  493.  96.  96.  516.  SO.  u.  569.     Der  K&nig  war  in  4i« 
4  • 
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Kriege  seiner  Zeit  verwickelt ,  und  cß  ist  gewiss ,  dasB 
es  hier  nicht  an  Einfl&aseii  fehle»  konnte,  die  nicht 
bloB  physisch,  sondern  anch  geistig  verleteend  ein- 
wirken mussten,  wenn  Disposition  d*  war.  Diejeni- 
gen, denen  genauere  Qticilei)  zugänglich  sind  in  Ar- 
chiven, oder  hei  dünischen  Schriftstellern,  ersuchen 
wir,  diese  Millheilung  erg&nssea  «a  wollen.  Wir  ha- 
hen  Folgendes  zu  bericlilcn:  König  Christian  IV.  bis 
dahin  anscheinend  gesund,  halle  das  ünglnck,  im 
Feldzug  16*5  gegen  Tilly,  am  SO.  Juli  zu  Hameln  in 
cino  Grube  zu  stürzen.  Der  König  ritt  n&mlich  über 
den  Wall  und  stürzte  unversehens  in  eine  zweiuud- 
zwauzi"  Fuss  tiefe  Grube,  die  mit  Brettern  bedeckt 
war.  Das  Pferd  des  Königs  blieb  gleich  todt;  der 
König  selbst  wurde  von  der  nachstärzendeii  Erde 
ganz  übcrschü(tet  und  es  verging  eine  geraume  7.eit, 
bevw  man  ihn  herausziehen  konnte.  Anfangs  hielt 
man  ihn  für  teilt;  drei  Tage  blieb  er  indeas  bewust- 
los und  ohne  Sprache.  Ein  Arzt  ans  Wolfenbültel 
stand  dem  König  bei;  die  Sprache  kam  wieder  und 
langsam  zeigten  sich  die  Spuren  des  zurückkehrenden 
Bowusstseins.  Am  35.  Juli  brachte  man  den  König 
nach  Bremen.  —  Am  7.  August  war  König  Chri- 
stian IV.  soweit  hergestellt,  dass  er  den  Oberbefehl 
über  die  Armee  wieder  annahm,  aber  ■ —  von  d^m 
Sturz  waren  Nachwehon  geblieben,  das  geistige  Le- 
ben des  Königs  hatte  gelitleii;  von  Manchen  wird  be- 
hauptet, der  König  sei  nie  wieder  in  den  völligen  Be- 
sitz seines  Verstandes  gekommen.  Auffallend  war 
sein  stetes  Zandern,  seine  Unentschlossenhoit  in  Fäl- 
len, wo  ein  rasches  Haudehi  erforderlich  war.  Zu 
Ende  des  Jahres  1625  hatte  er  in  der  Naclit  ein  Ge- 
sicht, eine  Erscheinung,  welche  er  dem  Himmel  zu- 
schrieb und  welche  Erscheinung  seinen  wankenden 
Hulh  erfrischte;  der  König  sah  nämlich  den  Herrn 
und  HeiUud   Jesum   Christum  im   Furpurmantel ,    mit 
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d«r  DwnenkroiM,  ein  sorhrocbeues  Rolir  in  der  Hand} 
mit  kltiglieber  Miene  b«lte  der  Heiland  den  König  «o- 
geblickt.  Christian  IV.  hielt  sich  jetzt  für  den  aun- 
erwählten  Streiter  des  Heilands  der  Welt.  Als  der 
König:  lGt6  auf  dem  KampfpUte  erschien,  war  indess 
der  Mangel  an  Selbstvertrauen  und  Zasammenhang 
in  BMReu  Unternehraungen  noch  auITallender  als  Trü- 
ber; im  April  berichtet  ein  Gesandter  an  den  Her- 
zog von  Celle:  man  kenne  den  König  kaum  noch,  er 
sehe  blaas,  abgemagert  und  höchst  melancbelisch  aus; 
er  habe  nur  wenig  und  ohne  Zusammenbang  gcapro- 
cben;  dar  König  müsse,  dem  Anschein  nach,  leidend 
und  kränklich  sein.  Dass  ein  so  leiduiid  gewordener 
Mann  nicht  der  stegreiche  Heerführer  sein  konnte, 
ist  klar.  Christian  IV.  verlor  am  17.  August  iu  un- 
rühmlicher Weise  die  Schlacht  bei  Lulter  am  llaren- 
berge.  Heber  den  leiblichen  und  geistigen  Zustand  des 
Königs  in  der  folgenden  Zeit  fehlen  uns  die  Data; 
iitdoss  sahcinl  es,  als  ob  sich  der  psychische  Zustand 
in  der  folgenden  Zeit,  die  der  König  in  Frieden  vor- 
lebte ,  gut  erhielt.    Christian  IV.  starb  164Ö. 

VIII.  Zur  Krankengeachickie  de»  Kaisers 
Rudolf  II. 
Wir  ciliren  hier  folgende  Schriften,  die  wir  in- 
dess nicht  alle  benutzen  konnten,  weil  sie  auf  der 
Bonner  Bibliothek  nicht  vorhanden  waren:  Ofrörer's 
eben  citirte  Schrift  ~  S.  343—347.  S.  364  u.  s.  w.  — 
Weber'a  disaerlatio  de  Iludolfo.  —  £ngcl,  Oescliicfate 
von  Ungarn.  —  Piasecius  S.  218.  —  Khcvenhüller's 
bekanntes  Werk.  —  Eremita ,  iter  gcrmanic.  S.  356.  — 
Balbini,  decad.  1.  S.  1256.  —  Hormayr'a  Schriften, 
Wien,  IV,«,47.  —  Wolf  1, 119.  Ilf,  «71.  —  Tem- 
pesti  Vita  di  Sisto,  V,  F,  115,  Aus  den  mir  am  besten 
»igäDglicIien  Schriften  theile  ich  Folgendes  mit:  Uor- 
mayr,   in  seinen  Anemonen  Bd.  I,  S.  lüS  u.  109  giebt 
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I  gute  Ihita  X,  B.:  in  dem  wiMeaten  republi- 
kaniacheo  Zwiespalt  haben  sich  keine  gr&uliclieren, 
keine  hingwierigeren  Zuckangeii  der  Anarchie  fort- 
gepflanzt, als  im  Österreichischen  Slaatenverein  in 
jenem  Jahrhundert^  welches  die  beiden  Reg^ran- 
gen   Friedrichs  IV.    —    14C5— 1493    and   Rudolfs  II. 

—  1576  —  1618  —  erfOlIen.  Durch  die  Verm&hlung 
der    geistesgestörten    Erbin    Johanna    von    Spanten 

—  Bd.  V.  HeFt  S.  dieser  Zeitschrift  —  mit  dem 
leichtfertigen,  soh&nen  Ptiilipp  von  Oesterreicb  ward 
das  habsburgische  Blnt  mit  dem  spanischen  vermisclit. 
Kaiser  Rudolf  II.  war  von  Vater  nnd  Mutter  ein  Urenkel 
der  wahnsinnigen  spanischen  Johanna.  Rudolf  11. 
liebte  Böhmen,  er  lebte  in  Prag,  und  seine  ttkgli<A 
zunehmende  Hypochondrie  maidite  ihm  jede  Verände- 
rung nrieTlräglich.  —  In  seinem  Zauberspiegel  sah 
er  das  Fernste,  entzifferte  er  die  geheimsten  Gedan- 
ken, und  docii  waren  Angeber  und  Verläumder  seine 
bebsten  Gäste  in  der  Einsamkeit;  in  einem  stark  ver- 
gilterlea  Oratorium  hörte  er  die  Hesse;  stundenlang 
sass  er  erstarrt  im  Lehnsluhl,  den  Malern  und  Ulir- 
niachern  zusehend.  Unter  dem  Schutz  einer  der  xaht- 
reichen  Geliebten  oder  eines  begünstigten  Stallknechts 
gelang  es  am  leichtesten,  ihn  zu  sprechen.  Sein 
Jähzorn  war  fürchlerlich;  er  hatte  Frauen,  die  in 
wichtigen  Angelegenheiten  zu  ihm  kamen,  im  Stall 
genothzüchligt ;  er  wohnte  viel  im  Stall.  Seine  Ba- 
starde hatten  viel  von  seinem  wilden  Blute;  einen 
derselben  erschlug  das  Volk  in  Wien,  und  einen  an- 
deren liess  der  kaiserliche  Vater  selbst  tödlen  durch 
Oeffnung  der  Adern,  im  Bade.  Der  teile  Kaiser  Ru- 
dolf II.  hatte  indess  auch  seine  lichten  Augenblicke, 
in  welchen  er  Gerechtigkeit,  Gutmülhigkeit  und  Kunst* 
sinn  zeigte.  Die  habsburgi sehen  Prinzen  schlössen 
im  t5.  März  1606  einen  Hausvertrag,  wonach  Hu- 
iolf  II.    fär    verrückt   erklärt    und   abgesetet   wurde. 
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Ob  eine  ftrzlliehe  BeluiniUting  je  Statt  fiuid,  darüber 
habe  icb  Qichte  gefunden,  Ans  GrrÖrer'a  Leben  Qu- 
8Uv  Adolfs  des  Grossen,  8.  343  —  347  u.  364,  ent- 
Minen  wir  das  Folgende:  Kaiser  Ferdinand  L  f  1M4; 
■ein  meist  wohldenkeuder  Sohu  Maximilian  U,  war 
mit  seiner  Nictite  im  ersten  Grade,  mt  Marie,  der 
Tochter  des  nicht- geistig  gesunden  Carl  V.,  vorbei- 
rathet;  diese  Marie  war  also  die  Schwesler  des  blu- 
tigen Philipp  II.  von  Spanion.  Marie  war  in  Spanien 
erzogen  und  sie  haaste  don  gesunden  Menschenver- 
stand und  die  Ketzer  so  heftig,  wie  es  ihr  Bruder 
Piiilipp  II.  nur  vermoekt«.  Maximilian  IL  starb  1576 
und  ihm  folgte  sein  Sohn  Rudolf  II.  —  Derselbe  war 
in  Spanien  durch  Jesuiten  erzogen.  Audolf  war  in 
seiner  Art  ein  Original,  an  ihm  war  ein  Antiquar  ver- 
loren; er  legte  kostbare  Raritäten  -  Sammlungen  an, 
w&hreud  überall  Hangel  herrschte.  Von  Siaatsge- 
■chäften  wollte  er  nichts  wissen;  er  trieb  Alchcmie 
und  Astrologie;  er  lebte  viel  im  Marslall ;  er  war 
ansserordentUch  menschenscheu;  tagelang  ssss  er  in 
sich  versunken  da  und  sab  bu,  wie  die  Künstler  ar- 
beiteten. Störte  ihn  Jemand ,  so  gcrieth  er  in  Wutli ; 
er  war  geil  und  wechselte  oft  seine  Geliebten ;  aber 
andi  diesen  traute  er  nicht,  Uess  bei  ihnen  sogar  nach 
Waffen  suchen.  Als  1607  der  Hatley'sche  Komet  er- 
schien, hielt  Rudolf  denselben  für  das  Anseicheu  der 
blutigen  Plane  seiner  Verwandten,  besonders  des 
Bruders  Matthias.  Rudolf  II.  verfiel  später  in  solche 
Verzweiflung,  dass  sein  Zustand  sich  bis  zum  Wahn- 
sinn steigerte  und  er  sich  durchaus  nicht  mehr  wollte 
sehen  lassen.  Für  verrückt  erklärt  und  abgesetzt, 
wurde  er  von  seiner  Familie  nicht  gütig,  sondern 
böse  and.  feindUoh  behandelt.  In  seiner  letzten  Le- 
benszeit war  sein  geistiger  Zuäiand  besser  bestelll; 
er  starb  am  80.  Januar  161S.  —  Stenzel,  in  smner 
Geschichte  des  prcnssisclien  Staats,    Bd.  I.,  sagt  von 
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Rndoiril.,  d«s8  er  sich  »iclit  Dm  di«  RegieruDg  be» 
kümmerte,  seine  Wohnung  zM'si  Jahre  lang  nicht 
verliess,  nichts  uiitersseichnete.  Ohne  mehr  auasu- 
reiten,  erfreute  er  sich  an  dem  Anblick  sdiöner 
Pferde.  Argwöhniscli ,  war  er  für  sein  Leben  besorgt; 
er  leble  in  Zimmern,  in  welche  das  Licht  durch  in 
der  Höhe  angebrachte  Fenster  Üc\,  damit  man  ihn 
nicht  erscliiessen  könne.  Aerzte  und  Geschichtsfor- 
scher, welchen  die  Quellenschriften,  Archive,  zu  Qe- 
bote  stehen,  mögen  uns  die  vollständige  Kranken- 
geschichte Rudolfs  II.  geben  j  eine  solche  Gabe  würde 
höchst  merkwürdig  und  belehrend  sein. 

IX,     Melancholie  Albert»  U.  Herzog  von  Prenssen. 

Im  Jahre  1572  trat  die  melancholische  Verstim- 
mung des  Herzogs  ein,  und  dauerte  bis  zum  Tode 
desselben,  der  1618  erfolgte.  Es  scheint,  als  ob 
die  Personen  in  der  Umgebung  des  Herzogs  sich 
erdreisteten,  den  Herzog  in  der  Art  zu  behan- 
deln ,  daas  hierdurch  der  chronisch  -  melancholische 
Zustand  desselben  hervorgebracht  ist;  namenilicli 
die  Hoflheologen  sollen  es  arg  getrieben  haben ;  mit 
seiner  GemabUn  lebte  der  Herzog  in  einer  fried- 
lichen Ehe.  Ich  bedaure  es,  dass  mir  das  Tage- 
buch über  Albert  Friedrichs,  Herzog  von  Preussen, 
Gomülhskrankheit,  nach  einem  lUanuscript  des  Lu- 
cas David,  in  Faber's  Preussischem  Archiv,  Samm- 
lung 8,  S.  135  u.  s.  f.,  nicht  zur  Hand  ist;  es  fehlt 
auf  der  Biblioiliek  zu  Bonn.  —  Aus  Steazel's  Ge- 
schichte des  preussischen  Staats,  Bd.  I.  Hamburg 
1830  —  entlehne  Ich  folgende  Thatsaclien;  Die  Halbe 
behandelten  den  jungen  Herzog  hart  und  strenge. 
Den  jungen  Herzog,  der  früher  ziemlich  gute  gei- 
stige Befähigung  gezeigt  hatte,  erbitterte  das  Betra- 
gen   seiner   Halbe   ausserordentlich   gegen   sie;    denn 
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er  gi^t  nur  Kasaerlieh  als  F&nt,  wilir«nd  ikn  die 
Rfttbe  durch  DrohnDgen,  selbst  durch  körperliche 
MiuhftBdlangen  wohl  BU  Allem  swangen,  was  sie 
hKbeu  wollten,  «ach  wenn  der  junge  Herzog  den 
entschiedensten  Widerwillen  dagegen  aeigte.  Der 
Argwohn,  nan  wolle  ihn  vergiften,  bem&chtigte  sich 
seiner  gana.  Es  halte  sich  ihm  das  Unglück  der 
letzten  Lebensjalire  seiees  Vaters  und  die  übele  Be- 
gegnung, welcher  derselbe  ausgesetzt  gewesen  war, 
tief  eingeprägt,  und  weinend  rief  er  wohl  aas:  Die 
Bithe  haben  meioen  Herrn  Vater  betrübt  und  geplagt 
bis  in  das  Grab,  also  ihun  sie  auch  mir;  Golt  strafe 
sie  bis  ins  dritte  und  vierte  Glied!  —  Unzweckntäs- 
sige  Behandlung  der  Aerste,  und  hauptsächlich  der 
BiuSuss  fanaliscber  Theologen,  vorzüglich  der  Ein- 
fluss  des  heftigen  und  dem  Herzog  besonders  widri- 
gen Heshusiua,  mögen  den  VersUnd  Albrechts  H.  vol- 
lends geschw&cht  haben,  so  dass  er  ganz  abhiiigig 
und  eine  Regentschaft  nbtliig  wurde.  Schon  ehe  man 
den  misshandelten,  unglücklichen  jungen  Herzog  mit 
der  reichen  Erbin  vom  Rhein,  Marie  Eleonore  von 
Cleve- Jülich -Berg  und  Mark  verm&hlle,  gab  er 
Zeichen  von  auffallenden  Eigensinn,  der  zuweilen  an 
Geistesverwirrung  zu  grensen  schien.  Als  die  Braut 
in  Königsberg  angekommen  war,  aeigle  sich  beim 
Herzog  noch  bäufigOT  Unzulriedenheit ,  die  bis  zur 
Wuth  gesteigert  wurde  durch  das  nichtswürdige  Be- 
tragen der  Käthe ,  welche  den  Herzog  auch  jetzt  noch 
als  einen  Knabeu  behandelten.  Als  er  sich  am  Hoch- 
zeitstage weigerte,  die  Ceremonie  der  Vermäiilung  zu 
vollziehen,  da  sagte  ein  Herr  von  Wambach  zu  ihm: 
Wollen  Ew.  Gnaden  nicht  folgen,  so  wird  man  nicht 
sagen  „gnädiger  Herr!  —  sondern  du  Lecker,  und 
aber  den  Tisch  gezogen  und  ein  Guts  abgestrichen."  — 
Der  Zustand  des  Herzogs  wurde  so  raisslicli,  dass 
eine    Rogoutschaf^    nöthig    wurde.      Steozul   hat    das 
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Tagehnch  von  Lucas  David  benutzt;  wir  zweifeln 
nicht,  das»  eiue  sorgfältige  NadiforschuRg  im  Archiv 
zu  K&nigeberg  uns  eine  voUsländige  Gesehiehte 
der  Krankheit  Albreohts  II.  verschaffen  w&rde.  — 
Von  einer  erblichen  Anlage  ist  bei  Albrecht  II.  nicht 
die  Rede,  in  Folge  dieser  MiMhandhing  ist  die  Oei- 
slesstöruiig  desselben  entstanden.  —  Erst  gereizt 
und  aufgeregt  ohne  Ende,  trat  melancholische  Ver- 
slimmang  ein,  zu  welcher  wieder  heftige  Aufregun- 
gen traten :  —  Albrecht  lebte  mit  Uarie  Kleonere  in 
guter  Ehe,  sie  erzeugten  sieben  Kinder,  von  wel- 
chen auch  nicht  eines  je  geistesgestört  gewesen  ist  — 
der  sicherste  Beweis,  dass  der  Herzog  nicht  an  ei- 
gentlicher Oeiatesatdrung  litt;  die  Störung  des  nor- 
malen Hirnlehena  war  hier  die  Folge  eines  künMlicfa 
herbeigeführten  ZustandoB.  Marie  Eleonore  war  die 
Tochter  der  wahnsinnigen  Marie  von  Oesterrmcb  und 
die  Urenkelin  der  wahnsinnigen  Johanna  von  Spanien ; 
sie  ist  die  Stanunmutter  eines  geistig  und  leiblich 
kräftigen,  glänzenden  und  an  grossen  M&nnern  rei- 
chen Geschlechts;  was  nicht  möglich  war,  waren 
Albrecht  11-,  ihr  Gemahl,  und  Herzog  Wilhelm  der 
Reiche,  ihr  Vater,  nicht  die  Söhne  geistig-  und  phy- 
siBoh-kr&ftiger  Stumme  genesen.  Albrecfat  von  Preus- 
sen  and  Wilhelm  von  Cleve  wurden  zwar  beide  gei- 
stig gestört,  aber  solche  Zustände,  aus  äussern  Ur- 
sachen entwickelt,  können  den  gesundesten  Mann  be- 
fallen; sie  sind  nicht  erblich,  so  wenig,  als  das  in 
Folge  einer  Lungenkraukheit  zurückbleibende  Asthma 
erblich  ist. 

X.    Die  Mdanckolie  der  Herzogin  Anna  Maria 
von   Wärtemlterg. 
Anna  Maria,    geborene  Princessiu   von  Branden- 
burg-Anspach,    war  Nichte  im  ersten  Grade  mit  Al- 
brecht U.,  Herzog  von  Prcussen;   beide  fleleu  in  Me- 
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hmehelie,  ohne  mdess  als  gewteBkimnk  betradiUt 
werden'  aa  kÖDneii;  Eipaperrea  und  rohe,  freelie  Be- 
bindlung  durch  die  Um^bung,  hkben  das  geiatige 
litidea  beider  —  künstlich  verschlimaert ;  —  Heraeg 
Albert  II.  fwid  Schutz  iu  der  l^be  »einer  GeinkhliD; 
Anna  Haria  seheint  von  ihrer  Familie  nicht  sehr  b»- 
achtet  zu  sein,  nan  sperrte  «e  ein.  In  der  Ge- 
schichte von  Hessen,  von  C.  v.  Komme!.  Bd.  II. 
Cassel  1837.  S.  101  u.  s.  w.,  ist  Einiges  mitgetfaeilt, 
das  wir  nicht  dtiren,  weil  wir  dieselbe  QueUe  be- 
iiulzen  können,  nimlich  die  interessanle  Schrift  von 
Pfistw  „Biographie  des  Herzogs  Christoph  von  Wör- 
temberg.  Bd.  II.  Tübingen  18C0."  Diese  Schrift  ist  «m 
so  werthvoller,  weil  Pfister  sie  mit  bis  daliin  noeh 
ungedruckten  Urkunden  bereichert  hat. 

Der  Herzog  Christoph  von  Würtemberg  and  Anna 
Maria  lebten  in  der  ginoklichslen  Kbe ;  im  Lauf  von 
19  Jahren,  von  1544  — 1363,  gebar  die  Herzogin  It 
gesunde  Kinder.  Anna  Maria  war  in  jeder  Beziehung 
eine  ausgezeichnete  VrM.  —  Sehon  mk  dem  JSOsten 
Lebensjalir  empfand  Herzog  Christoph  die  Abnahme 
»einer  Gesundheit.  Im  letzten  Vierteljahr  speiste  die 
Herzogin  stets  im  Zimmer  des  kranken  Gemahls. 
Einst  sagte  Christoph  zu  seiner  Gsnuhün,  die  erst  4S 
Jahre  alt  war,  sie  müsse  nach  seinem  Tode  wieder 
heirathen,  wovon  rie  aber  nichts  wissen  wollte;  der 
Herzog  starb  1546,  53  Jahre  alt.  Die  Wittwe  fiel 
in  tiefe  Betrübniss ;  sie  fiel  in  solche  Leibesschwaoh- 
heit,  dass  man  gtanble,  auch  sie  werde  bald  ster- 
ben, sie  begab  sich  sogar  in  dasselbe  Gemach  und 
legte  sidi  auf' das  Ruhebett,  auf  welchem  der  selige 
Fürst  verschieden  war,  um  ebenfalls  ihr  Stündlein 
abzuwarten.  —  Sie  konnte  vor  Traurigkeit  sp&ter 
der  Lieben  begleit ung  nicht  anwohnen,  lieber  den 
leidenden  Gemülhszustand  der  Herzogin  bcrieliten  wir 
nach    Pfister,     dieses:    Die  Herzegin    begleitete    Uire 
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Toohtar  Eleonore,  welche  mit  dem  Herzog  vaa  An- 
halt Term&hlt  war,  nach  Dessau;  auf  dieser  Heise 
sah  sie  den  jugendlichen,  acltönen  Landgrafen  Georg 
von  Hessen  nnd  verliebte  sich  iu  denselben.  Einer 
ihrer  Tochter  entdeckte  sie  sich  und  sagte,  dass  sie 
Gott  gebeten,  er  möge  ae  als  eine  alte  Frau  vor 
einer  anderweitigen  Heirath  behüten;  nun  aber  finde 
«e,  dass  Gott  sie  fast  anweisen  wolle,  sich  wieder 
SU  verheirat hen }  es  dünke  ihr,  dass  Landgraf  Georg 
sich  etwas  freundlich  gegen  sie  erzeige,  und  ob 
sie  es  bedauere,  dass  Georg  „ein-  solch'  alt'  Weib" 
nehmen  solle,  so  müsse  die  Sache  doch  von  der 
Familie  beachtet  wcrdon.  Die  Kinder  suchten  der 
Hutter  diese  Ideen  auszureden,  indess  —  es  half 
nicht.  Pfisler  theilt  interessante  Briefe  der  Herzogin 
mit ,  z.  B.  einen  Brief  de  dato  Schleusingen  19.  Mai 
1571  an  Landgraf  Georg,  .  worin  sie  sagt:  „Ew. 
Liebden  haben  mich  erbarmt ,  dass  Ew.  Liebdeo 
so  ein  h&sslicli  alt  Weib  soll  haben,  und  dass  es 
Schad  war,  dass  Ew.  Liebden  mich  sollte  haben."  — 
Am  S8.  Uai  1571  schrieb  die,  Herzogin  ihrem  Sohn; 
leb  kann  und  weiss  nicht  anders,  weiss  auch  wohl, 
wenn  mir  Sr.  Liebden  nit  zu  Theil  wird,  dass  iA 
sterben  rous&  oder  würde  von  Sinnen  kommen;  es  ist 
kein  angenommenes  Ding  oder  Melancfaoley,  dass  weis 
Gott  —  n.  s.  w.  Genug,  die  alternde  Anna  Maria 
sah  das  Unpassende  ihrer  Zuneigung  zu  dem  jungen, 
schönen  Landgrafen  sehr  gut  ein,  aber  sie  konnte 
dieser  ihrer  Leidenschaft  nicht  Herr  werden.  Saltler, 
in  seiner  würtembergschen  Geschichte,  berichtet,  dass 
Anna  Maria  in  Folge  ihrer  unglücklichen  Liebe  zu 
Georg  erst  melanchoUsch  und  endlich  ganz  blödsin- 
nig wurde.  In  Nürtingen  wurde  die  Herzogin  in  ih- 
rem Zimmer  ein  behalten  und  bewacht.  Achtzehn 
Jahre  lang,  sagt  Phster,  lebte  Anna  Maria  zu  Nür- 
tingen in   traurigem  Zustande;    sie  wollte  zuweilen 
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nach  Slullgart  sutfick.  Hello  ZwiBChenräume  Fandcii 
steh  wohl,  aber  man  hatte  keine  HofTnuitg  auf  Her- 
atellung.  Endlich  starb  sie  am  8I>.  Hai  I&89,  und 
' —  fünf  Tage  spiter  heiralbcle  eine  ihrer  TÖchler  eben 
jenen  Landgrafen  Qeorg,  dessen  zweite  Gemahlin  sie 
wurde.  —  In  Beziehung  auT  Herzog  Albreeht  von 
Preassen,  Herzogin  Anna  Maria  und  deren  Gross- 
vater Friedrieh,  geben  wir  hier  den  Stammbaum: 
Mbrecht  AckiUet ,  KrrfQrBt,  -f  148«,  73  Jahre  alt]  er  war  |;e- 
■UDd  an  lieib  und  Seele,   der  ausgezeichnctEite  llann  seiner  ZelL 

Fritdritk,  lUarkKraf  vob  Braudeybarg 

in   FraiiliCB,     t    1^36 ,    76   Jahre   alt. 

Worde   auH   Bonbeil   V&r   gefstesscstört 

erklfirt  uud  fibel  behandelt. 


Anna  Maria  von   Branden-  Albrechtll.  Her^ntc  vnnPrean- 

tkurg,    vermählte  Hvrxogin  aen,   f  I6lt),   «6  Jahre  alt. 
V.  Würteinlier)^,  -{-1569,63  Erst  metani;holiHcb,  zuletzt 

Jahre  alt.     Erst  melancho-  mehr  oder  weniger  btüdsiuiiig, 
lisch,  suietat  blödsianig. 

Also:  Anna  Maria  und  Albrecht  II.  waren  Veltcr  uud 
Nichte  im  ersten  Grade.  Ohne  erbliche  Anlage,  wor- 
den beide  melancholisch  und  ihr  Zustand  ging  mehr 
oder  minder  über  —  in  Blödsinn.  Anna  Maria  wurde, 
ebenso  wie  die  spanische  Johanna,  von  den  eigenen 
Kindern  missachtet;  die  letztere  fand  Hülfe  und  Er- 
leichterung dnrch  fremde  Personen,  durch  Ximenes 
und  Talavera.  — '  Bei  jenen  Beiden  haben  Unglück, 
Bosheit  und  Leidenschaft  sonst  gesunde  Organisa- 
tionen zerrüttet;  solche  Zustände  sind  jedenfalls  von 
der  ächten,  erblichen  Verrücktheit  wohl  zu  unter- 
scheiden ,  auch  vererben  sich  jene  Zust&ode  nicht, 
w^ovon  die  kräftige  Nachkommenschaft  von  Anna  Ma- 
ria und  Albrecht  II.  das  beste  Zeugnis»  ablegen.  — 
^Vas  den  Grossvater  der  beiden  letzteren,  den  Mark- 
grafen Friedrich  von  Brandenburg,  betrifh,  so  ist  auch 
er  für  geisleagesi ort  erklärt  und  lange  dafür  gehallen,  bis 
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endlich  der  allbekannte,  scliarre  rücksichtslose  histori- 
sche Forscher,  der  Ritler  von  Lang  in  seiner:  Neuera 
Geschichte  des  Füratenlhums  Baireuth,  S  B&nde, 
G&ttingen  1798  und  18<U ,  nachgewiesen  hat,  dass 
Markgraf  Friedrich  gesund  war  an  Leib  und  Seele, 
aber  das  Unglück  liatte ,  von  seinen  missrathenen 
Söhnen  Diisshandett  zu  werden.  Von  Friedriche  Sfth- 
neii  war  nur  einer,  Herzog  AIhrecbt  I.  von  Preusseo, 
seines  erlauchten  Hauses  würdig,  nur  dieser  war 
nicht  blos  gut,  sondern  gross;  die  anderen  S&hne 
missh  and  eilen  den  Vater,  den  sie  sogar  Tür  verrückt 
ausgaben,  aus  Bosheit,  aber  mit  Unrecht;  denn  Frie- 
drich war  geistesgesund.  Wenn  in  unserer  Zeit  lie- 
be, Güte  und  Wohlwollen,  als  die  ersten  und  h5ch- 
slen  Mittel 'erkannt  sind,  um  damit  Geistesstörung  eq 
verhindern  und  selbst  zu  heilen  oder  doch  zu  lindern, 
dann  finden  wir  den  Beweis  in  den  so  eben  gegebe- 
nen historischen  Thatsachen,  welche  sich,  auch  ohne 
Heceple,  dem  Erfahrenen  als  praktisch  werthvoU, 
von  selbst  ausweisen. 

CSchliisi  im  zweiten  Hefte.) 
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Bericht 

(ll»er  die 

württcmbergischen  Heil'  nnil  ErziekDugs-ADsfaltcB 

für  schwache  nnd  blüdsioni^e  Kinder. 

Von 

Dr.  Erlenmeyer. 


■vas  K&nigreich  Würtlemberg  hat  von  alleo  deutschen 
Stuten  offenbar  die  meisteo  si^wacliainnigen  ludi- 
viduen.  Zufolge  der  Untersuchung,  welche  der  Ober- 
amtsarzt Dr.  HAsch  zu  Urach  im  Sommer  1846  im 
Auftrag  der  Regierung  anstellte,  finden  sich  im  ganzen 
Lande  500(1  cretinisebe  OeschSpfe ,  van  welchen  etwa 
150  dem  äuMeraten  Qrade  der  Enlartung  angehören, 
während  im  Nachbarslaate  Baden,  wie  wir  aua  der 
vor  Kurzem  in  dieser  Zeitschrift  (Bd.  VL  Heft 8.  S.S06.) 
niedergelegten  treffliclien  Abhandlung  des  Dr.  Ilül- 
-  ler  (Beschreibung  der  Taubstummen  •  Anstalt  zu 
Pforzheim)  ersehen,  im  Jahre  1810  bei  einer  Bevdl- 
herong  von  9C4,300  Seelen  SIS,  und  1845  bei  einer 
Bevölkerung  von  1,300,000  Seelen  440  Cretinen  vor- 
kamen. 

Bei  einer  solchen  Menge  geistig  und  körperlich 
Burdckgebhebener  Geschöpfe  ist  ea  natürlich,  dass  in 
Württemberg  am  ersten  und  lebhaftesten  das  Bestre- 
ben sich  zeigte,  diesen  Unglücklichen  Hülfe  zu  lei- 
sten, ihre  körperlichen  Leiden  nach  Kräften  zu  lin* 
dern,    ihren  Geist  zu   entwickeln   und  sie  zu  einiger- 


r:,,r.=^ihy  Google 


ft4 

maassen  brauchbaren  Menschen  heranzubilden.  Die 
erste  deulsche  Anstalt  zur  Erziehung  blöd  -  und 
schwachsinniger  Kinder  0nden  wir  daher  in  Württem- 
berg. Es  gründete  nämlich  im  Jahre  1835  schon  der 
Stadtprarrer  Haldenwang*  zu  Wildberg  im  Oberamie 
Nagold  im  M'ürttenibergischen  Scliwarzwald  eine  „Un- 
terrichts-Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder",  wel- 
che blos  durch  die  Wohlthäligkeit  unterhalten  wurde. 

Später  erhielt  sie  von  der  Regierung  ein  klei- 
nes Kapital  zur  Erwerbung  eines  Hauses,  auch  ei- 
nigemale  Geldbeiträge  und  Holz  aus  den  herrschaft- 
lichen Waldungen.  Für  die  einzelneu  Zöghnge 
wurde  ein  ganz  geringes  Jahrgeld  gezahlt.  Halden- 
wang hat  sich  der  Anstalt  mit  der  grössten  Uneigea- 
nützigkcit  und  wirklicher  Auropferung  gewidmet  und 
dieselbe  o(t  unter  den  schwierigsten  Umständen  bis 
zum  Ende  April  1847  fortgeführt,  wo  sie  S4  Zög- 
linge zählte.  Schwachsinnige  geringen  Grades,  wel- 
che unter  den  gewöhnlichen  Verhältnissen  nicht  er- 
zogen werden  konnten,  wurden  dort  trotz  der  un- 
günstigen VerhüUnisse  der  Gegend,  in  der  wie  im 
ganzen  Nagoldthale  Kropf  und  Cretinismus  endemiseh 
sind,  zweckmässig  unterrichtet,  so  dass  aHjIhrlich 
mehrere  conflrmirt  werden  konnten.  In  den  letzten 
Jahren  war  Dr.  Rom  borg  in  Wildberg  Arzt  an  der 
Anstalt.  Als  im  Anfang  Mai  1847  die  Anstalt  Maria- 
berg eröffnet  wurde,  löste  sie  Haldenwang  auf,  und 
10  Kinder  traten  in  die  neue  Anstatt  ein. 

Schon  im  Jahre  1838  hatte  der  in  der  Cretinen- 
angelegenheit  unermüdlich  thätige  Oberamtsarzt  Dr. 
Hösch  in  Urach  neben  vielen  andern  ärztlich -poli- 
zeilichen Maassregeln  der  königl,  Regierung  die  Er- 
richtung einer  Heil-  und  Erziebungs-AnstaU  für  blöd- 
sinnige Kinder  vorgeschlagen.  Er  wurde  hieran)  im 
Sommer  1644  von  der  Regierung  nach  der  Guggen- 
bühl'schen  Anstalt  auf  dem  Abendbsrg  gesandt,  un 
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fiber  diete  zn  berichten.  In  Voigt  dieses  Berichtes 
erklärte  die  Hegierung,  „dass  sie  eins  Aasialt  ßr 
Heilung  und  Ursiehung  blödsinniger  Kinder,  welche 
iiD  Lsndfl  errichtet  werden  mdohte,  unlersiützen, 
aber  die  Errichtung  selbst  Privatlträften  überiasseo 
wolle."  Dr.  Hdsch  erliess  nun  eineii  Aufruf  Eur 
Unterstützung  durch  freiwillige  Beiträge.  Der  König 
Qberliesa  das  ehemalige  Frauenkloster  Uarlaberg  zur 
uaentgeldlichen  Benutzung,  die  Kronprinzessin  nahm 
die  Anstalt  in  ihren  besenderea  Schutz  und  spendet 
auch  jetzt  noch  von  Zeit  zu  Zeit  namhafte  Oeachenhe, 
8«  dass  am  «rsten  Mai  1647  die  neue  Anstalt  eröffnet 
werden  konnte. 

Mariaberg,  im  Oberamte  Reutlingen,  liegt  tlOO 
.  Fuss  über  dem  Meere  auf  einem  150  Fubs  hoben  Fel- 
sen dor  schwäbischen  Alp  im  Laucherlthale ,  der  aus 
Jurakalk  bestellt.  Das  Kloster  ist  ganz  aus  Stein 
gebaut,  vierflügelig ,  ein  längliches  Viereck  bildend. 
Die  Anstalt  hat  gutes,  klares,  an  saurem  kohlensau- 
rem Kalke  reiches  Wasser  in  ihrem  eignen  aus  dem 
Thal  gespeisten  Brunnen.  Dia  Luft  ist  rein  und  frisch, 
die  Winde  nicht  sehr  heftig,  da  die  Anstalt  etwas 
niedriger  liegt  als  die  benaehbarlen  Höhen.  Das  Kli- 
au  ist  dem  Obst-  und  Qemüsebau  sehr  günstig.  Die 
Gegend  ist  frei  von  Kropf  und  Crelinismus.  Die  An- 
stalt hat  Raum  für  löO  Kinder,  doch  ist  sie  bis  jetzt 
«T8t  für  50  gans  eingerichtet.  Sie  steht  unter  dem 
besonderen  Schutze  Ihrer  kaiserl.  Hoheit,  der  Frau 
Kronprinzessin  von  '  Würtemberg.  Die  Verwaltung 
leitete  anfangs  ein  Anasohuss  aus  13  Mitgliedern,  in 
neuester  Zeit  ist  aber  ein  engerer  Ausschuss  ans  3 
Mitgliedern  gebildet  worden,  der  die  Verantwortung 
über  die  Verwaltung  übernimmt.  Aerztlicher  Vor- 
stand ist  Oberamtsarst  Dr.  Rösch  in  Urach,  7  Stun- 
den von  Mariaberg.  An  der  Anstalt  wirken  ein  Arzt, 
Dr.  Krais,   als  Vorgesetzter  derselben,    der  auch  im 
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Hause  wohnt,  zwei  Lehrer  (Hauptlehrer  war  bei  der 
Gründung  Heinrich  H e ) f c r i c h ,  jetzt  Brunner), 
eine  Haushälterin  nebst  Gehülßn  und  Hausmagd,  eine 
Oberwärterio  und  5  Wärterinnen.  Am  I.  Mai  1S48 
waren  schon  4S  Kinder  (^85  Knaben  und  17  Mädchen) 
in  der  Anstalt.  Während  des  zweiten  Jahres  (I.  Mai 
1848  bis  30.  April  164»)  betrugen  die  Ausgaben  7590 
Gulden  37  Kreuzer  (für  Bauwesen,  Inventar,  Klei- 
der, Haushaltung,  Gehälter,  Heisekosten,  Medica- 
menlo,  Porto,  Bücher,  Bruckkosten ,  Schreibmaterial, 
bezahlte  Schulden  und  geliehenes  Geld).  —  In  die- 
sem Augenblick  befinden  sich  in  der  Anstalt  41  Kin- 
der, worunter  mehrere,  deren  Zustand  nicht  mehr 
2U  bessorn,  und  jüngere  Kinder,  welche  noch  nicht 
unterrichtet  werden  können.  Wir  werden  nächstens 
einen  ausführlichen  Bericht  für  Aerzte  von  Dr.  Rdsch 
und  dem  Hausärzte  über  die  ersten  zwei  Jahre  der 
Anstalt  erhalten,  der  schon  unter  der  Presse  ist  und 
das  erste  Heft  eines  zu  gründenden  Archivs  für  den 
Cretinismus  bilden  soll.  Er  wird  unter  Anderm  auch 
pathologisch- anatomische  Unlersucbungen  enthalten. 

Da  diese  Anstalt  allein  den  Bedürfnissen  Würt- 
temberg's  nicht  genügen  konnte,  so  wurde  im  Jahre 
184S  eine  zweite  gegründet  zu  Rietb  im  Oberamte 
Vaching«n.  Dieselbe  liegt  am  Endo  des  Orls  an  der 
Strasse  von  Vachingen  nach  Leonberg  in  dem  Gräf- 
lich von  Reischach 'sehen  Schloss  in  einer  sehr  gesun- 
den Wogend,  wo  wegen  des  allseitigen  Luftzugs  keine 
Nebel  sich  lagern  können,  die  Bewohner  leiden  we- 
der an  Scrofuln  noch  an  Kropf.  Grössere  Waldungen 
fehlen,  aber  es  giebt  viel  Obstbäume  und  Heben. 
Die  Gemächer  des  Schlosses  sind  geräumig.  Neben 
denselben  hat  die  Anstalt  einen  grossen  Garten,  in 
dessen  Mitte  ein  laufender  Brunnen  ist. 

Die  Anstalt  zu  Rieth  ist  Heil-  und  Pflegeanstalt 
iur  schwach  -  und  blödsinnige  Kinder.     Sie  steht  unter 
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einem  ans  9  Mitgliedern  gebildeten  AusscliDSs.  Die 
nächste  Leitung  hat  der  ärztlich«  Vorstand,  Med.  Pract. 
Müller,  der  zugleich  Hausvater  ist.  Lehrer  ist  Herr 
Munzing;  der  weiblichen  Abtheilung  steht  vor  eine 
.Schwester  des  Arztes ,  die  Hausgeschärte  besorgen  die 
Matter  und  eine  andere  Schwester  des  Arztes.  Ausser- 
dem ist  noch  ein  Wärter  angestellt,  der  seiner  Pro- 
fession nach  Schneider  ist  und  später  einzelne  Kna- 
ben in  diesem  Geschäfte  unterrichten  soll.  Am  Sl.  Mai 
d.  J.  traten  die  ersten  Kinder  in  die  Anstalt  und  jetzt 
Ende  des  Jahres  zählt  dieselbe  schon  18  (8  Knaben 
und  4  Mädchen}  vom  6ten  bis  zum  I3ten  Lebens- 
jahre. Vier  andere  Kinder  sind  schon  angemeldet 
und  werden  demnächst  eintreten.  In  der  besonders 
eingerichteten  Abtheilung  für  unheilbare  Schwachsin- 
nige befindet  sich  bis  jetzt  noch  kein  Kind.  Die  mei- 
sten Kinder,  welche  in  die  Anstalt  kamen,  erheisch- 
ten ärztliche  Hülfe;  es  litten  einzelne  an  Epilepsie, 
an  seillichen  Lähmungen  oder  Lähmung  der  Unter- 
extreini  täten.  Die  Anstalt  trat  ohne  einen  Kreuzer 
Fonds  ins  Leben,  doch  bildeten  sich  unter  den  evan- 
gelischen Freunden  der  Umgegend  Vereine  zu  ihrer 
Unterstützung,  und  der  König  liess  auf  seine  Kosten 
zwei  Kinder  aufnehmen. 

Eine  dritte  Anstalt,  welche  aber  auf  einem  ganz 
andern  Standpunkte  steht,  als  die  beiden  eben  ge- 
nannten, indem  sie  b)os  Erziehungs-  und  Bewahr- 
anstalt  ist,  wurde  am  I.  Mai  d.  J.  von  Heinrich  Helfe- 
rich  auf  Bellevue  (früher  Fellgersberg)  bei  Stuttgart 
er&iTnet.  Helferich  trat  im  Frühjahr  1811  als  Lehrer 
in  die  Cretinenanstalt  des  Dr.  Guggenbühl,  wurde 
hierauf  am  1.  Mai  184?  in  die  Heilanstalt  Mariaberg  als 
erster  Lehrer  berufen,  wo  seine  Frau  als  Haushälterin 
und  seine  Schwägerin  als  Oberwärterin  eintraten.  Im 
Frühjahr  dieses  Jahres  gaben  sie  diese  Stellung  auf, 
um  selbst  eine  Anstalt  zu  gründen,  wozu  sie  „die 
5» 
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trefflicU  gelegene  Bellevue,  welche  durch  ihre  sehr 
gesiiixle  Ltirt,  die  Solidilät  ihrea  Baues,  ihre  freund- 
liclicti  lichtvollen  Räumlichkeiten ,  ihre  prachtvolle 
Aussicht  und  hübschen  Anlagen,  ihr  treffliches  Was- 
ser     allen    möglichen   Rücksichten   entsprach."    Bia 

ieUt  sind  9  Zöglinge  aufgenommen  worden,  von  de- 
nen 2  dem  Auslande,  8  Stuttgart  und  die  weiteren  4 
verschiedenen  Gegenden  Wiirttembcrgs  angehören;  6 
davon  leiden  an  den  tiefsten  Formen  des  Blödsinns. 
Auch  diese  Anstalt  ist  ohne  Fonds  angelegt  worden 
und  scheint  bis  jetzt  schon  manches  Opfer  gekostet 
zu  haben.  Helferich,  seine  Frau  und  Schwägerin 
und  ein  weiteres  Frauenzimmer  unterrichten  und  ver- 
pQegen  die  Kinder.  Eine  fünfte  Person  versieht  die 
Küche.  Dr.  tl  e  d  i  n  g  e  r  ist  Hausarzt.  DemnÜchat 
wird  ein  Cemitc'  der  Anstalt  vorstehen. 

Was  Herr  Helferich  von  der  Heilung  des  Blöd- 
sinns denkt,  hat  er  in  seinem  Werkchen  „Das  Leben 
der  Cretinen",  welches  ich  in  der  Nordhäuser  neuen 
Zeitung  für  Mcdicin  und  Medicinalrcform  ausführlicher 
besprochen  habe,  zur  Genüge  dargelegt.  Mit  seinen 
Ideen,  dass  die  Uedicin  dabei  wenig  oder  gar  nichts 
zu  thnn  habe,  kann  ich  mich  nicht  befreunden,  wie 
ich  ^ics  auch  im  erwähnten  Aufsalz  näher  ausein- 
andergesetzt habe.  Wir  können  die  unter  der  Ober- 
Jeitung  von  Lehrern  stehenden  Anstalten  als  die  erste 
Periode  bezeichnen ,  wo  mau  an0ng  etwas  für  diese 
unglücklichen  Geschöpfe  zu  thun,  wo  man  aber  noch 
nicht  recht  verstand  die  Sache  anzugreifen  und  wo 
man  durch  einen  etwas  mühsamen  Anschauungsunter- 
richt einzelne  minder  tiefstehende  Schwachsinnige 
ausbildete.  Dieser  ersten  Periode  gehörte  die  An- 
stalt des  Pfarrers  Haldenwang  in  Wildberg  an,  der 
die  Einsicht  halle,  dieselbe  bei  Gröffunng  der  voll- 
tiommeneren  Anstalt  Mariaberg  aufzulösen.  Hit  di«- 
ir  beginnt  die  zweite  Periode,    wo  man  ^ch  nicht 
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blos  damit  begnügte  zu  uiilerrichlen,  was  iialiirlich 
nur  bei  den  \vci>igsieri  Blödsinnigen  von  Erfolg  sein 
kann,  sondern  wo  man  das  Heilen  der  die  mangel- 
hafte SeelenentwickluHg  bedingenden  K&rpersHSl&nd« 
xur  Hauplisache  machte  and  demgemass  die  Analallen 
unter  die  Oberleitung  eines  Ar»lea  stellle.  Württem~ 
berg  hat  die  erste  derartige  vollkomnicnere  Anstalt  in 
Deutschland  und  hat  dieselbe  dem  unermüdlichen  Stre- 
ben des  Dr.  Rösch  in  Urach  zu  Hauken.  Die  An- 
slallcn  machen  dieselben  Entwicklnngsperioden  durch, 
wie  die  Wissenschaft.  Bs  gab  auch  für  die  Irren - 
ansiallen  eine  Zeit  und  sie  liegt  in  einigen  dentschen 
Slaalen  soweit  nicht  hinter  uns,  wo  man  die  ärzt- 
liche Behandlung  der  Seelengeslörtcn  mehr  oder  we- 
niger als  Nebensache  ansah  und  deshalb  auch  nur 
einen  Arzt  zur  Behandlung  von  altoHei  k&rpcriichen 
Gebrechen  anstellte,  w&hreud  der  Anstalt  ein  Nicht- 
arzt  als  Director  oder  Verwalter  vorstand.  Die  Zeit 
ist  glücklicher  weise  vorüber  und  überall  der  Aus- 
spruch Langermanii'g  zur  Geltung  gekommen:  „der 
wichligste  Punkt,  das  Erste  und  Letzte,  das  Ein 
und  Alles  der  Irren -Heilanstalt  ist  und  bleibt  der 
Arzt."  Wenn  gleich  es  jetzt  vielleicht  noch  Viele 
giebt,  welche  von  den  Anstalten  Tfir  Blödsinnige  und 
Schwachsinnige  anders  denken,  die  sich  entweder 
selbst  tänsohen  oder  durch  das  Neue  der  Sache  ver- 
blenden lassen,  so  lebe  ich  doch  der  festen  Ueber- 
zeugung,  dass  Langermann's  Ausspruch  auch  hier 
sich  bald  wird  Gellung  vorschaffen.  Wenn  «s  sich 
ernsllicfa  darum  handelt,  die  unzähligen  tiefslehenden 
Cretins  und  Idiolen  zu  erziehen  und  nicht  blos  abzu- 
richten, so  muss  vor  allen  Dingen  die  Heilung  ihres 
Uebflis  vorhergehen.  Die  gelindesten  Grade  des 
Schwachsinns,  welche  in  den  Familienkreisen  und  in 
der  gewöhnlichen  Bürgerschule  nicht  fori  kommen, 
können   in    solchen    reinen   Erziehungsansiallen  allar- 
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dings  Jilanches  erlernen,  daran  haben  wir  nie  ge- 
zweifelt. Da  iliren  bisherigen  Erziehern  und  Lehrern 
der  Mutli  und  die  Ausdauer  gefehlt  liat,  solche  Kin- 
der geistig  anzuregen,  so  kommen  sie  meist  mit  gros- 
sem Hissverhältniss  zwischen  CuUuf  und  Anlage  in 
die  Anstalten,  wo  durch  die  Ausdauer  u.  e.  w.  die- 
ses Missverhäitniss  bald  ausgeglichen  werden  kann. 
Bei  allen  niederen  Qradea  aber  wird  es  nie  etwas  Or- 
dentliches werden,  wenn  nicht  das  HauplbesIrebeD 
dahin  gerichtet  ist,  sie  von  Qrund  aus  zn  heilen;  sis 
werden  allerdings  Manches  lernen,  um  das  PubllcuiB 
zu  überraschen  und  zu  täuschen,  und  vor  Commis- 
sionen  Parade  zu  machen,  aber  Stüniper,  recht  un- 
glückliche Stümper  werden  sie  all  ihr  Leben  lang  blei- 
ben. Mit  der  ärztlichen  Behandlung  allein  wird  es 
übrigens  ebensowenig  Erfolg  haben ,  das  beweisea 
die  meisten  der  wohlhabenden  Klasse  angehörigen 
Kinder,  an  denen  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Anstalt 
gewohnUch  schon  mancherlei  Medicamente  und  B&üer 
angewendet  worden,  ohne  irgend  ein  Resultat  zu  er- 
zielen; es  muss  die  Anregung  des  Geistes  damit 
Hand  in  Hand  gehen.  Wenn  der  einer  solchen  An- 
stalt vorstehende  Arzt  nicht  auf  dem  anthropologi- 
schen Standpunkte  steht,  so  wird  dieselbe  wenig 
Erfreuliches  leisten. 

Ausser  diesen  besonderen  Cretinen  und  Idioten 
giebt  es  in  Württemberg  noch  viele  Hospitäler  und  an- 
dere Institute,  welche,  zwar  nicht  speciell  für  der- 
artige Kinder  berechnet  und  eingerichtet,  doch  solche 
aufnehmen ;  in  einzelnen  werden  sie  blos  verpflegt, 
in  andern  wird  auch  für  ihre  Heilung  etwas  getban. 
Das  grosste  derartige  Institut  ist  das  Waisenhaus  za 
Hottweil,  der  alten  Reichsstadt,  wo  der  Cretinisraus 
sehr  verbreitet  ist. 

Seitdem  ich  in  meiner  Irrenanstalt  eine  besondere 
Vbtheilung  zur  Heilung  und  Erziehung  schwach-  und 
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blodtiinnige  Kinder  eingerichtet  habe,  stehe  ich  mit 
den  meisten  derartigen  Anstalten  in  Verkehr  uud  bin 
daher  im  Staude,  Öfter  solche  Berichte  in  dieser 
Zeitschrift  zu  geben.  Zunächst  werde  ich  über  die 
vier  englischen  Anstalten  zu  London,  Highgate,  Balh 
und  Wells  berichten,  von  denen  die  drei  letzteren  den 
Bemühungen  des  am  15.  November  16J8  zu  London 
vorsiorbeiien  Dr.  Twining  ihre  Entstehung  zu  ver- 
danken haben.  Zugleich  ersuche  ich  die  geehrten 
Leser  dieser  Zeitschrift,  Notizen,  Statuten  und  Be- 
richte über  derartige  schon  bestehende  und  neu  zu 
ernciiteiide  Anstalten  an  mich  gütigst  gelangen  zu 
lassen. 

Beiidorf  bei  Coblenz,   Ende  December  1649. 
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AerztUches  Gutachten 

ober 

den  Gemothszustand  des  lacnlpaten  Jcss  Jessen 
ans  D. 

Uitgetbeilt  von 

Dr.    Rflppell, 

Istem  ATBto  der  Irrenanstalt  cu  Sckleswig. 


I.    Relation. 


tiess  Jessen,  ein  Sobn  des  Insten  Johann  Jessen, 
wurde  am  19.  October  1809  in  D.  geboren.  Nacb  sei- 
ner ConfirmatioQ  im  Jabre  18Z5  kam  er  zu  eineni 
Schusler  io  die  Lebre,  gab  indess  bald  dieses  Hand- 
werk wieder  auf,  und  diente  mehrere  Jahre  als  Knecbt 
auf  dem  Lande,  wurde  aber  in  der  Regel  nach  kur- 
zer Zeit  von  seinen  Brodberren  wegen  Trägheit  und 
Ungehorsams  aus  dem  Dienste  entlassen.  Angeblich 
wegen  KörperschwAcbe  und  Kränkliebkeil  fing  er  sp&- 
er  einen  kloinen  Hausirbandel  mit  Federn,  Fellen 
and  wollenen  Strümpfen  an. 

Im  Jabre  1833  wurde  er  zum  ersten  Mal  wegen 
Dieberei  bestraft,  und  von  dieser  Zeit  bis  zn  dem 
heutigen  Tage  ist  er  nicht  weniger  als  S3  Mal  Io 
Untersuchung  gerathen. 

In  demselben  Jabre  deponirte  sein  damals  7Xjäh- 
riger  Vater  vor  Gericht:  „sein  Sohn  Jess  habe  leider 
von    früher  Kindheit    an    nicht   viel   gelaugt,     er  «ei 
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stets  trftge,  ungehorsam  und  widorapensl  ig  gewesen, 
hftbe  seine  filtern  gemisshsHdelt ,  und  sich  oft  klei- 
ne Diebereien  su  Schulden  kommeu  lassen.  Wegen 
«einer  Faulheit,  Aufsätzigkeit  und  Trunkenheit  babe 
iltn  NieniRnd  in  Dienst  »ebmen  wollen." 

VoD  dem  Jahre  1836  —  1841  wurde  er  theite  we- 
gen passlosen  Vagabundirens  und  Einscbleichens  in 
fremde  Häuser,  theila  wegen  begangenen  kleinen 
Diebstahls  sieben  Mal  mit  Geflngnissstrafe  bei  Was- 
ser und  Brod  belegt.  Im  August  1841  wurde  er 
wegen  Grobheiten  gegen  den  Schreiber  H.,  im  Novem- 
ber desselben  Jahres  wegen  in  Trunkenheit  verübter 
Excesse  und  im  >fu;ii.  18^  wegen  Trunkenheit  und 
ausgestossener  Schimpfreden  gegen  die  Obrigkeit  be- 
straft Inculpat  hatte  im  Allgemeinen  die  Obrigkeiten 
als  Spitabuben  bezeichnet,  die  ihm  sein  Qeld  gesteli- 
leo  hallen ,  und  insbesondere  den  Amlsbotcn  in  B.  ei- 
nen Spitzbuben  gescholten  und  ihm  schiefe  Qesicfater 
sugeschnitten.  Als  dieser  ihn  arretiren  wollte,  sprang 
er  auf  ihn  los,  zerkratzte  ihm  das  Gesiebt,  und  risa 
ihm  seinen  Hock  entzwei. 

Am  andern  Tage  erklärte  der  Inciilpat,  er  erin- 
nere sich  nicht,  dass  er  auf  den  Amtsboten  gAsclioIten 
und  ihn  angepackt  habe,  da  er  betrunken  gewesen  sei. 

Am  Sl.  Novbr.  1843  schlich  Jessen  sich  Abends 
10  Uhr  in  den  Hof  des  Hardesvogta  P.,    und  als  die- 
ser ihn  arretiren  liess,   drohte  er  mit  den  Worten:   er 
wolle  es  dem  Hardesvogt  gedenken ,    wenn  er  wieder 
auf  freien  Fuss  komme.     Bei   der  Arrctirung  benabm 
er  sich  wild  and  war  so  gewaltthätig ,    dass  er  nur 
durch    physische    Gewalt    gebindigt   werden    b 
Auf  dieselbe  Weise  benahm  er  sich  im  Verh&r 
weigerte   sich,    auf  die  an  ihn  gerichteten  Frag 
antworten.      Er    schimpfte    und    drohte    unaufli 
und    war    selbst    durch    eine   zweimalige    Zoch 
nicht  zur  Hube  zu  bringen.     Er  stiess  nicht  nur 
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•1!«  Anwesenden  Drohungen  aus,  sondern  ging  sogar 
ONt  geballter  Faust  auf  den  Hardesvogt  P.  loa  und 
brachte  diesem  eine  leiclite  Verwundung  an  der 
Hand  bei. 

Der  Amtsdiener  IL  bemerkte,  dasa  Jessen  an 
dem  Abend,  an  welciiem  er  inhaftirt  worden,  viel- 
leicht durch  geistige  Getränke  etwas  aufgeregt,  kel- 
nesweges  aber  betrunken  gewesen  wäre. 

Nachdem  Jessen  sich  im  November  1844  mehrere 
Tage  auf  dem  B ...  er  Jahrmarkt  umhergetrieben 
und  sich  dem  übermässigen  Qenuss  des  Branntweins 
ergeben  hatte,  ging  er  nach  dem  Hause  des  Hardes- 
vogts  P.  und  schalt  diesen,  so  wie  den  Oerichtshal- 
ter  zu  O.  und  andere  Behörden,  im  Beisein  einer 
grossen  Menge  von  Marktleuten,  Diebe  und  Spitz- 
buben, und  bediente  sich  nebenbei  sehr  unanständiger 
Ausdrücke.  Nachdem  er  längere  Zeit  getobt  und  ge- 
lärmt halte,  wurde  er  durch  3  Personen  in  die  Amts- 
pfurtnerei  gebracht. 

Vor  Gericht  erwiederle  er  auf  die  Frage,  auf 
welche  Weise  er  zu  dem  bei  ihm  vorgefundenen  Qelde 
gekommen  sei  ?  dass  er  dasselbe  im  Handel  verdient 
und  es  bisher  theila  versteckt,  theils  vergraben  ge- 
habt habe,  da  er,  so  verhasst  wie  er  sei,  nicht  wa- 
gen dürfe,  es  bei  sich  zu  tragen. 

fir  sei  schon  oft  in  seinem  Leben  bestraft  wor- 
den, obgleich  er  sich  nie  habe  etwas  zu  Schulden 
kommen  lassen,  und  habe  nie  zu  seinem  Rechte  ge- 
langen können.  Es  sei  wahr,  dass  der  Hardesvogt 
P.  ihm  wie  ein  Dieb  sein  Eigenthum  vorenthalte  und 
ihm  sein  Hecht  nicht  widerfahren  lasse.  Ueberhaupt 
treibe  derselbe  allerlei  Narrerei  mit  ihm,  indem  er 
ihm  zunicke  und  zu  lache. 

Der  Amtsbote  rapponirte,  dass  der  Inculpat  pe- 
riodischen Wulhaniällen  unterworfen  sei,  und  in  sol- 
chen AnßUlen  alles  zerschlage,  was  ihm  in  die  Hände* 
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Der  IhCulint  erwicderle,  hieräber  befragt, 
dsss  er  sicli  seiuer  bisweilen  oichl  bewusst  sei ,  in 
Wulli  gerstbe  uud  elles  zersclilage,  was  um  ilin  sei» 
um  sich  dadurch  eine  Erleichterung  cu  vorsdiaBiBn. 

Der  Herr  Ober-  und  L>«ndgericht8-Advocst  J. 
bemerkt  in  seiner  Defensionaschrift  vom  25.  I'ehrusr 
ld45,  dsss  der  Inculpat  oft  anfgeregl  sei,  von  einem 
QegcttStande  ebne  allen  Zusamraenhang  auf  den  andern 
überspringe,  und  den  Faden  und  Kweck  der  Unter- 
hallung  vergesse.  Inculpat  behaupte,  da:)s  ihm  him- 
melschreiendes Unrecht  zugefügt  sei,  und  tobe  dabei 
80  heftig  und  laut,  dass  er  auf  keine  Weise  bu  be- 
sänftigen sei.  Unter  diesen  Umständen  habe  er  (der 
DefenBer}  die  Ueberzeugnug  gewonnen,  dass  das  Ge- 
muth  des  Jnculpaten  wirklich  krank  und  verwirrt,  und 
derselbe  periodischen  Wuthanfällen  unterworfen  sei. 

Behufs  einer  ärztlichen  Untersuchung  wurde  In- 
culpat im  März  i845  von  B.  in  das  Oefängniss  nach 
S.  transporlirt. 

Der  PItysicus   Or.  K.   berichtete  am  S.  September 
1845    an   das   Königliche   Amthans  zu   S-,     dass  der 
Inculpat  Jessen  zu  Zeiten  lustig,  auffahrend  und  hef- 
tig sei,   und  durch  nächtliches  Umherwandern,  so  wie 
durch  lanies  Kufen  und  Singen,    seine  Hausgenosseu 
störe,    zu   andern  Zeiten   aber  sei  er  still,    ängstlich, 
traurig  und  niedergeschlagen  und  weine  wie  ein  klei- 
nes Kind.     Er  schlafe  des  Nachts  unruhig  und  klage, 
dass    er    durch    ängstliche    Träume     gequält    werde. 
Körperlich    leide    er    an    Congestion    zum  Kopf.     Die 
Zorumüthigkeit  des  Inculpalen  steigere  sich  bei  der 
geringslcm  Veranlassung,    oft  ohne  alle  Veranlassung, 
bis    zum    pöbelhaftesten   Schimpfen,    zu    bes 
losem    Leben,    zum   Zerreisson    der   Kleidun 
und  sogar  zu  Thätlichkeiten  gegen  Personen. 
zeitig   äussere    er    alle   Zeichen   der   Wulh   i: 
Hieuen,    Stimme  und  Geberden.     Der  Inculpe 
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liege  einer  Veratimmuiig  seiner  Seele,  und  es  habe 
sich  eine  psychische  Krankli^t  entwickelt,  oder  drohe 
doch,  bald  sich  zu  entwickeln,  denn  die  ersten  Spu- 
ren der  Seelenstdrung  gingen  nur  zu  eh  unbemerkt 
vorüber;  jedoch  glaube  er  (der  Physicus}  nch  bei 
der  Heftigkeit  seines  Benehmens,  der  nächtlichen  Un- 
ruhe, den  ängstlichen  Tr&umen,  dem  Singen,  Schreien 
und  Umherwandeln  während  halber  Nächte  zur  An- 
nahme einer  Seeienslorung  berechtigt,  und  wäre  dem- 
nach sein  Zustand,  wenigstens  gegenwärtig,  ein  un- 
Treier  geworden. 

„Vom  Arzte  verlange  man  nicht  allein  ein  Bild, 
eine  Schilderung  einer  Krankheit,  sondern  zun&chst 
auch  Mittel  zur  Heilung  derselben.  Wäre  sein  Zu- 
stand ein  unfreier  geworden,  so  würde  seine  Bestra- 
fung gewiss  diesem  seinem  Zustande  entsprechen. 
Hätte  Gofängniss  und  Strafe  ihn  heilen  kSnnen,  so 
mhsste  diese  Heilung  nicht  so  lange  auf  sidi  haben 
warten  lassen. 

Pharmaceulische  Mittel  k&nnten  wohl  einige  her- 
vortretende Symptome  zurückdrängen  oder  mildern, 
dodi  ohne  die  Grundkrankheit  zu  heben.  Vielleicht, 
dass  ein  Anfenthalt  in  einem  Arbeitshause,  bei  an- 
haltender, körperlicher  Beschäftigung,  seinen  Fähig- 
keiten und  Kräften  angemessen,  bei  sanfter  und  hu- 
maner Behandlung,  ihn  vorläufig  unschädlich  machen, 
und  schliesslich  vielleicht  heilen  dürfte.  Jetzt  schon 
entlassen,  würde  er  nur  zu  leicht  in  seine  allen,  ob- 
gleich 80  oft  bestraften,   Laster  zurückfallen." 

Wegen  der  begangenen  Excesse  «rorde  Inonipat 
mit  einer  6  mal  5tägigcn  Gefängnissstrafe  bei  Wasser 
und  Brod  bestraft. 

Am  87.  November  1845  liess  Jessen ,  nachdem  er 
3  Tage  vorher  aus  einer  fast  einjährigen  Haft  ent- 
lassen war,  sich  wiederum  Exeesse  zu  Schulden 
kommen;    er    beleidigte    den  Hardesvogt  P.,    sdilug 
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Feacursdiflibea  entswai,  und  MOMte  anter  Metern 
Flachen,  Sckimpfen  and  Toben  in  Arrest  gebracht 
und  nit  Stricken  gebunden  werden. 

Am  8.  Janoar  1846  zeigte  der  Oefkngenw&rter  K, 
den  Qericht  an,  da»s  Inoulpat  seine  Malraixe  nuth- 
vnllig  serrisaen  habe,  sein  Hemd  mit  den  ZUinen  zer- 
beiase,  und  überhaupt  zu  K«ten  sich  sehr  ungeböhr- 
hch  und  onregteriich  betrage,  ond  gedroht  hab«,  das* 
er  dem  Amtmann  die  Augen  aurknbpfen  welle. 

Ala  dem  Inculpaten  die  von  ihm  begangenen  Ez- 
cesse  von  dem  Gericht  vorgebalten  wurden,  brach  er 
in  die  wüthcndsten  Verwünschungen  aus,  erkl&rte 
alle  gegen  ihn  beschafften  Aussagen  lur  Lügen,  be- 
schuldigte den  Secretair,  dass  er  ein  falsches  Proto- 
koll führe,  sch&umte  vor  Wuth,  schlug  mit  der  Hand 
auf  den  Tisch,  nannte  den  Hardesvogt  einen  Dieb, 
und  tobte,  dass  Niemand  zu  Worte  kommen  konnte. 

Der  sofort  hitizugerufene  Arzt  S.  erkl&rte,  dass 
Inculpat  sich  zwar  in  grosser  Aufregung  be6nde,  dass 
aber  eine  körperliche  Züchtigung  unbedenklich  über 
ihn  verhängt  werden  könne. 

Im  Gefängniss  setzte  er  sein  Toben  und  Lärmen 
fort,  stiesa  Drohungen,  Schimpfreden  und  Verwün- 
schungen gegen  das  Gericht  aus,  zerachlug  die  ihm 
gereichten  irdenen  Trinkgescliirre,  zertrümmerte  die 
Tliür  des  Gefängnisses  u.  s.  w. 

Als  dem  Inculpaten  am  11.  April  1846  in  Gegen- 
wart des  Arztes  S.  IS  Stockschläge  auf  den  Rücken 
applicirt  wurden,  stellte  er  sich  während  der  Exe- 
cution  sehr  unbändig  an,  so  dass  drei  Mann  zu  Hülfe 
gerufen  werden  mussten,  um  ihn  zu  bändigen.  In- 
culpat  Btiess  die  heftigsten  Drohungen  gegen  Amt- 
haus,  Gericht  und  Richter  aus,  und  nannte  sie  Dieb 
und  Spitzbuben,  au  welchen  er  sieh  fürcluerlich  rf 
chen  werde. 
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Naclidem  Jessen  am  17.  August  der  geHlfignchen 
HaFt  entlassen  worden  war,  hielt  er  sich  grössten-^ 
theüs  in  B.  auf.  Nach  der  Aussage  seiner  Wirthin 
war  er  oft  .betruDkei),  tobte  häußg  und  schalt  auf 
alle  Einwohner  im  Dorfe,  iasfoosondere  aber  auf  den 
Hardesvogt  P-,  den  er  auf  ölTenlliciier  Strasse  einen 
Spitzbuben^  Dieb  und  Räuber  nannte,  und  drohte, 
dass  dessen  Haus,  so  wie  das  des  Färbers  J.,  in 
Feuer  auFgehen  solle. 

Am  9.  September  wurde  Jessen  wiederum  wegen 
Strassenskandals  in  B.  inhaftirt. 

Der  Färber  J.  deponirte  vor  Gericht ,  dass  Jessen 
im  Anfange  des  Septembers  öfters  bei  seinem  Hause 
vorbeigegangen  sei,  geschimpft,  gelärmt  und  gedroht 
habe,  dass  er  sein  Haus  anstecken  wolle.  Am  !f.  Sep- 
tember Abends  10  Uhr  habe  er  die  glühende  Asche 
einer  brennenden  Cigarre  in  einen  bei  seinem  Hause 
stehenden  Haufen  Torf  fallen  lassen,  und  später  8 
Fensterscheiben  in  seinem  Hause  entzweigeschlagen. 
Sehr  betrunken  sei  er  an  jenem  Abende  nicht  gewe- 
sen, jedoch  sei  es  vielleicht  möglich,  dass  er  etwas 
im  Kopfe  gehabt  habe. 

Auf  Befragen  erklarle  Inculpat,  er  erinnere  sich 
sehr  gut,  dass  er  dem  Färber  J.  die  Fenster  ent- 
zweigeschlagen habe;  er  sei  hiezu  genöthigt  worden, 
indem  er  nicht  in  Frieden  auf  der  Strasse  habe  gehen 
können.  Der  Färber  J.  und  sein  Knecht  hätten  ihn 
früher  oft  geschlagen  und  die  Strasse  entlang  ge- 
schleppt. 

Im  Gefängnisse  setzte  Inciilpat  sein  Schimpfen 
und  Toben  fort,  schlug  mit  der  Faust  die  Fenster- 
scheiben entzwei  und  zerbrach  sein  Trinkgeschirr. 

Am  15.  October  erklärte  luculpat  im  Verhör,  dass 
er  am  5.  September  zum  Doctor  S.  gegangen  sei,  um 
bei  ihm  Hülfe  wider  Leibschmerzen  zu  suchen.  Der 
Doctor   habe  ihm  den  Unterleib  befühlt  und  bei  dieser 
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Gelegenheit  ihm  einen  grossen,  weissen,  le<leroen 
ficidbeutel  gestohlen,  in  welchem  ungeföhr  100  Hlhlr. 
Cour,  enthalten  gewesen  w&ren.  Sowohl  der  He- 
bungsbevollmächtigte  n.,  als  ilessen  Ehefrau,  müAteä 
dies  gesehen  haben. 

In  Beziehung  auf  das  Einschlagen  der  Fenster- 
scheiben und  die  Drohung  einer  beabsichtigten  Brand- 
sliflung  bemerkte  er:  „Er  habe  Freiheit,  einem  Je- 
den, der  ihn  beleidigen  wolle,  die  Fenster  einzuwer- 
Ten  und  die  Häuser  in  Brand  zu  siechen,  welches  er 
auch  thun  werde,  wenn  man  ihn  nicht  gehen  lasse, 
und  er  keinen  Frieden  haben  könne."  Im  Verlanfe 
des  Verhörs  wurde  Inculpat  so  laut  und  unbändig, 
dass  man  ihn  nicht  verstehen  konnte,  und  muaate  er 
deshalb  entlassen  werden. 

Der  Arzt  S.  deponirte  am  15.  OcEober  vor  Ge- 
richt: Der  berüchtigte  Jessen  sei  am  6.  September 
d.  J.  in  sein  Haus  gekommen,  und  habe  aur  den  Har- 
desvogt  P.  und  alle  Einwohner  in  B.  gcschimpn,  und 
sie  sammt  und  sonders  Spilzbuben  und  Häuber  ge- 
scholten. Er  habe  ein  Ya  Stück  aus  der  Tasche  ge- 
nommen, und  mit  den  Worten:  er  könne  bezahlen, 
Schnaps  und  Wein  verlangt.  Da  ihm  dieses  verwei- 
gert, sei  er  unbändig  geworden,  habe  seine  Klotzen 
l&ngs  der  Diele  geworfen  und  laut  geschimpft.  Dar- 
auf habe  er  vorgegeben,  dass  er  krank  sei  und 
irztlicher  Hälfe  bedürfe,  denn  er  könne  nicht  schla- 
fen, habe  Unruhe  im  Körper  und  könne  nicht  essen. 
Um  den  Ruhestörer,  welcher  geschimpft,  gescholten, 
getobt  und  Ungereimtheiten  vorgebracht  habe,  los  zu 
werden,  habe  er  demselben  ei»  beruhigendes  Pulver 
gegeben. 

Am  19.,  SO.  und  81.  October  lärmte  und  tobte 
Inculpat  im  Gefängnisse,  und  zerschlug  sein  Trink- 
geschirr und  andere  Utensilien. 
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Am  19.  November  beklagte  aich  laeulpftt  vor  Ge- 
richt, dMS  er  Öfter  belüdigt  worden  sei,  und  naauehs 
spöttische  Reden  und  Verhöhnungen  habe  erdulden 
müsaen.  Die  Personen ,  die  ihn  beleidigt  hätten,  könne 
er  nicht  namhaft  machen ,  da  er  sie  dem  Namen  iiaeh 
nicht  kenne. 

Während  des  ganzen  Verhörs  schimpfte  und  tobte 
Inculpat  unaufliörliob. 

mittelst  Hescripts  des  Obcrcriminalgerichts  d.  d. 
O.  den  9.  März  1847  wurde  die  A ...  er  Uardesvogtei 
beauftragt,  die  von  der  Königlichen  N.  Uardesvogtei 
wider  Jessen  wegen  grober  Ezcesse  u.  s.  w.  einge- 
leitete Untersuchang  fortsufülircn. 

Nach  dem  hierauf  erstatteten  Bericht  der  A.  Uar- 
desvogtei bat  das  gedachte  Königliclie  Obercriminal- 
gericht  der  uardesvogtei  aufgegeben,  von  dem  Un- 
terzeichneten ein  Gutachten  über  den  zweifelbaften 
Gemüthszustand  einzuziehen,  und  ist  der  Inculpat, 
Bebufs  der  ärztlichen  Untersuchung,  an  das  Sohleswi- 
ger  Sladtgefäiigniss  abgeliefert  worden. 

II.  Beobachtung  in  dem  Sekhswiger 
Stadtgefängnisse. 
J.  Jessen  aus  D.,  37  Jahr  alt,  ist  von  mittler 
Statur,  zartem  Knochenbau,  und  abgemagert.  Das 
Haupthaar  ist  lochig  und,  wie  der  Bart,  von  dun- 
kelbrauner Farbe.  Das  Gesiebt  ist  länglich,  mit  scharf 
markirteo  Zügen,  die  Gesiebtsfarbe  blasa  und  erdfahl, 
die  Stirn  runzelig,  das  Auge  blau  und  die  Augen- 
braunen  sind  von  brauner  Farbe.  Puls  und  Hera- 
schlag ist  in  der  Regel  normal ,  nur  während  der  Auf- 
regung ist  der  Puls  frequent  und  klopft  das  Herz  stär- 
ker. Der  Appetit  ist  sehr  stark.  Der  Leib  ist  ge- 
spannt, die  Milzgegend  aufgetrieben  und  der  Stuhl- 
gang ziemlich  regelmässig. 
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Die  Phytit^omie  iat  leidend,  finster,  der  Blick 
ängstlich,  scheu,  niedergeschlagea ,  unsicher  nnd 
sMrr,  die  Stimnie  zitternd  und  fehl,  der  Gang  sicm- 
lich  raach  mit  vorübergebengtem  Kopf,  und  die  Hul- 
tung  des  Körpers  schlaff. 

Aus  den  mit  Jessen  gehaltenen  Unterredungen 
(heile  ich  Nachatehendea  wörtlich  mit:  Ich.  Wie  heia- 
sen  Sie  ?  Jessen  (verlegen  und  befangen).  J.  Jessen 
aus  D.  Ich.  Wie  alt  sind  Sie?  Jessen.  37  Jahr. 
Ich.  In  welchem  Jahre  sind  Sie  geboren?  Jessen. 
Das  weiss  ich  nicht,  aber  ich  bin  18S6  von  dem  verstor- 
benen Pastor  H.  in  B.  confirrairt.  Ich.  .Wodurch  er- 
nähren Sie  sich?  Jessen.  Ich  habe  mit  Feileo  ge- 
bandelt; denn  ich  kann  keine  schwere  Arbeit  thun. 
Ich.  Weshalb  können  Sie  keine  körperUcfaen  Arbei- 
ten verrichten?  Jessen.  Ich  bin  nur  schwach  und 
habe  keine  Kräfte  mehr;  wenn  ich  arbeile,  so  be- 
komme ich  ein  Zittern,  nnd  werde  so  schwer  und 
„verdöst"  (verwirrt)  im  Kopfe.  Ich.  Haben  Sie  bis- 
weilen Schmerzen  im  Kopf?  Jessen.  Ja,  ich  leide 
viel  an  heftigen  Kopfschmerzen,  und  auch  an  Schmer- 
zen im  Leibe,  da  rasselt  es  so,  als  wenn  da  etwas 
los  wäre,  oder  was  Lebendiges  im  Leibe  sässe.  Sie 
haben  mich  in  B.  so  geneckt  und  gedrillt,  davon 
habe  ich  die  Kopfschmerzen.  (Er  zittert  am  ganzen 
Körper.)  Ich.  Wer  hat  Sie  genecht?  Jessen.  Die 
Leute,  der  Färber  J.  und  sein  Gesell  haben  mich  ge- 
schlagen, eben  so  der  Knecht  von  dem  Hardesvogt. 
In  B.  sind  Sie  Alle  gegen  mich ;  sie  schlagen  mich 
immer  und  haben  mir  mein  Geld  gestolilen.  Ich  habe 
oft  Leibschmerzen,  und  als  ich  deshalb  zum  Doctor 
ging,  hat  dieser  mir  mein  Geld  aus  der  Tasche  ge- 
stohlen. Er  sagte,  dass  er  meinen  Leib  befühlen 
wollte,  nnd  so  stahl  er  mir  daa  Geld  ans  dor  Tasche. 
Dass  das  wahr  ist,  darauf  will  ich  meine  Seligkeit 
geben.     Er  stand  mit  dem   Beutel   in   der  Hand   und 
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sagte:  was  ist  A&s%  der  mit  dem  h&tzernen  Bein  und 
seine  Fraa  liaben  es  Ruch  gesehen.  (Er  wird  seht 
heftig,  die  Stimote  zittert,  das  Auge  ist  lebhaft  and 
das  Gesicht  ger&thet.)  Weun  ich  auch  asf  der  Stelle 
sterben  soll,  der  Doclor  hat  mir  mein  Geld  gestohlen, 
und  Andere  haben  mir  auch  Geld  in  der  Nacht  ge- 
stohlen. Ich.  Wie  viel  Geld  ist  Ihnen  weggenommen 
worden  9  Jessen.  Das  weiss  ich  nicht  genaa,  aber 
gewies  90 — 80  Klhlr.  Ich.  Wie  kommen  Sie  zu  den 
vielen  Gc1de¥  Jessen.  Als  ich  aus  dem  Ijoch  kam, 
holte  ich  ea  von  der  Hielte,  wo  ich  es  rrüher  einge- 
scharrt hatte.-  Ich.  Weshalb  wurden  Sie  arrelirtf 
Jessen.  Wegen  Streit  nud  Spectakel,  und  n-eü  ich 
betrunken  war.  Ich.  Wie  oft  sind  Sie  in  Untersu- 
chung gewesen^  Jessen.  Das  weiss  ich  nicht,  ich 
kann  das  nicht  erinnern,  denn  mein  Kopf  ist  nur 
schwach,  und  bisweilen  bin  ich  ganz  wundeHich  im 
Kopf  gewesen.  Ich.  Sind  Sie  bisweilen  ohne  Besin- 
nung und  verlieren  Ihren  Verstand?  Jessen.  Ja,  ich 
bin  zu  Zeilen  wie  verräckt  und  wütbend  gewesen. 
Ich.  Sind  Sie  oft  wahnsinnig  gewesen?  Jessen.  Ja. 
Ich.  Sind  Sie  jettst  bei  vollem  Verstände?  Jessen. 
Ja,  Aber  idi  kann  keinen  Verdruss  und  Aerger  ver- 
tragen. Wenn  sie  hart  zn  mir  sprechen,  so  bin  ich 
fertig,  und  werde  verwirrt  im  Kopfe.  Sie  beleidigen 
mich  immer  und  sagen,  dass  ich  den  Hardesvogt 
ausgesoholten  habe.  Das  weiss  ich  nicht.  Die  Leute 
haben  mir  mein  Geld  w^genommen  und  necken  mich 
immer,  und  der  Hardesvogt  li&lt  es  mit  den  Leuten. 
Sie  sind  alle  auf  Kniffe  gegen  mich  aus  und  habe« 
das  mit  Speculatlonen ,  dass  ich  immer  ins  Loch 
komme.  <^Mit  immer  steigender  Hefügkoit.)  Der  Haus- 
vogt  ist  ein  Spitzbube  und  ein  Dieb;  das  will  ich 
beeidigen.  Ich  bin  geschlagen  und  beraubt  wurden, 
nnd  dafür  haben  sie  mich  eingesperrt.  Sie  wellton 
nrieh  kurz  und  klein  machen.     Der  Hausvogt  hat  kein 
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Gewissen  and  keine  Seligfaeit.  —  UnenpfSoglich  gegen 
nlle  Oriinde  der  Vernnnii,  fnhr  er  fert,  liii^re  Zeit 
über  die  vom  Ibrdesvogt  erlittenen  Hisshandlungen 
und  Bescliimpfangen  za  klagen,  bis  ich  seine  ver- 
worrenen  ond  ansnsaramenh&ngenden  Heden  mit  der 
Frage  anterbracfa:  ob  Um  seine  Eltern  nidit  bitten 
belfen  köBnent  Jessen.  Hein  Vater  ist  tedL  Ich. 
Wwan  starb  ert  Jessen.  Das  Gehirn  war  bei  ihn 
los,  und  es  pickte  iitamer  im  Gehirn.  Ich  habe  es 
ebenso.  Hein  Vater  wurde  87  Jahr  alt  und  war  zu- 
letzt kindisch.  Er  sprach  immer  bei  sich  selbst,  und 
was  er  sagte,  hatte  keinen  Sinn.  Ich.  Ist  Ihre  Mut- 
ter gesandt  Jessen.  Sie  ist  ein  bisohen  wahnsinnig, 
oder  so  etwas.  Sie  ist  immer  traurig  und  verzagt, 
und  macht  sich  Kummer.  Ich.  EKnd  Ihre  Geschwi- 
ster gesund?  Jessen.  Ich  halte  eine  Schwester,  die 
war  viele  Jahre  gans  von  Verstand  und  starb  im 
Wahnsinn,  aber  sie  war  doch  nicht  ganz  „lumpig," 
Ich.  Sie  sind  liier  in  Schleswig  recht  vergnügt  und 
munter?  Jessen.  Nein,  ich  bin  immer  traurig  am) 
ängstlich  (er  weint),  ich  habe  keine  Freude  auf  iet 
Welt.  Ich  weiss  mir  nicht  zn  helfen,  wie  ein  ande- 
rer Hcnsch.  Alie  ihun  bei  mir,  was  sie  wollen ,  and 
mich  stecken  sie  gleich  ins  Loch.  Sie  sehen  mich 
Alle  immer  scharf  und  von  der  Seite  in  die  Augen, 
wo  ich  gehe  und  stehe.  Wenn  ich  in  den  Wirths- 
h&usern  esse,  so  kommt  bald  der  Eine,  bald  der 
Andere,  und  davon  werde  ich  ganz  vertrirrL  In  B. 
und  auch  in  Jötland  (das  halten  sie  so  gemacht) 
musste  ich  laufen  als  ein  wilder  Mensch,  sonst  hät- 
ten sie  mich  todt  gemacht. 

Der    Geimngenwärtcr   Phiüppsen    theilte   mir    auf 
Befragen  Nachstehendes  mit: 

„Der  Inculpat  Jessen  klage  unaurh&rlich  darüb 
dass  er  kein  Recht   bekommen  könne,    and   nicht 
Stande    sei,     sich   selbst  seia  Recht  zu   verschal 
6» 
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Der  Hardesvogt  P.  sei  sein  Feind,  und  er,  wie  die 
Einwohner  iu  B.,  h&t(en  ihn  Jahre  lang  gequilt. 
Ueber  gewöhnliche  GegeoetäDde  spreche  er  ziemlich 
Teroüartig,  doch  sei  er  immer  anderer  Meinung  und 
werde  bei  dem  geringsten  Widerspruch  heftig,  so 
dass  er  am  ganzen  Körper  zittere,  und  geratbe  so- 
gleich in  Wuth,  wenn  man  ihm  nicht  immer  Recht 
gebe.  Er  spreche  viel,  aber  immer  von  seinen  eige- 
nen Angelegenheiten  und  von  dem  ihm  zugefügten 
Unrecht.  I»  sich  sei  er  unzufrieden  und  verdriesslich 
und  könne  sich  fast  gar  nicht  beschäftigen,  da  er 
keine  Ruhe  habe.  Er  beziehe  Alles,  was  man  sage 
und  thue,  auf  sich,  wenn  mau  z.  B.  lache,  so  glaube 
er,  dass  man  über  ihn  lache.  Wenn  er  allein  sei, 
so  schimpfe  er  beständig  auf  die  Einwohner  in  B., 
inbesondere  aber  auf  den  Hardesvogt  P.  Nachts 
schlafe  er  wenig,  sondern  gehe  fluchend,  weinend 
und  jammernd  im  Zimmer  umher,  und  rede  sich  selbst 
in  Wuth,  so  dass  er  am  ganzen  Körper  zittere  und 
der  Schweiss  ihm  von  der  Stirn  rinne.  In  der  Wuth 
beisse  er  seine  Belttücher,  Handtücher  und  sonstiges 
Leinenzeug  entzwei.  Wenn  man  Ihm  hierüber  Vor- 
stellungen mache,  so  verspreche  er,  es  nicht  wieder 
thun  zu  wollen,   halte  aber  sein  Versprechen  nicht. 

Auch  bei  Tage  habe  er  eine  grosse  Unruhe,  wan- 
dere immer  umher,  und  könne  keine  5  Minuten  auf 
derselben  Stelle  aushalten.  Er  habe  einen  sehr  star- 
ken Appetit,  klage  aber  häufig  über  Herzklopfen, 
Angst,  Klopfen  und  Schmerzen  im  Kopf,  und  seufze 
oft  und  hole  tief  Athera.  Er  wisse  selbst,  dass  er 
eicht  80  recht  im  Kopfe  sei,  und  behaupte,  dass  die 
B...er  hieran  Schuld  seien,  die  ihm  sein  Geld  ge- 
stohlen hätten,  und  ihn  weder  bei  Tage  noch  bei  Nacht 
in  Ruhe  liessen,  und  ihn  gleich  ins  Loch  steckten, 
wenn  er  sein  eigenes  Recht  gebrauchte,  und  die 
"«jiBler  entzwei  schlug?." 
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III.  Gutachten. 
Jess  Jessen  hatte  von  früher  Kiudheit  an  'ein* 
schw&clilicfae  Constitution,  und  veruraaclile  seineo  El- 
tern theils  durch  Kränklichkeil,  theils  durch  schlecht« 
Aufluhrung  viele  Sorgen  und  grossen  Kummer.  Die 
vagaboiidirende  Lebensweise,  welche  er  später  viele 
Jahre  lang  führte,  wirkte  nachtheilig  auf  sein  kör* 
perlicbes  und  geistiges  Befinden  ein,  und  gleichseitig 
sank  er  moralisch  immer  tiefer  und  tiefer. 

Nachdem  er  öfter  wegen  kleiner  Diebereien,  pass- 
losen Vagabondirens,  wegen  in  Trunkenheit  verübter 
Excesse  u.  dgl.  m.  bestraft  worden,  war  von  dem 
Jahre  1841  an  ein  ungebührliches  Benehmen  gegen 
richterliche  Behörden  die  stete  Veranlassung  aller  spä- 
ter erfolgten  luhaflirnngen  und  Bestrafungen. 

Im  Jahre  1844  bemerkte  der  Gefangcnw&rter  K., 
dass  Jessen  an  periodischen  Wutlianfällen  leide,  und 
gleichfalls  erklärte  der  Ober-  und  Landgerichts  -  Ad- 
vocat  J.  in  seiner  Defensionsachrift  vom  85.  Febr. 
1645:  „er  habe  die  Ueberzeugung  gewonnen,  das* 
der  Inculpat  Jessen  wirklieh  gemüthskrank  und  perio- 
dischen Wutbanf&llen  unterworfen  sei." 

Der  Physicns  Dr.  K.  endlich  sprach  sich  in  sei- 
nem an  das  8..r  Amthaus  unter  dem  8.  Sept.  1645 
erstatteten  Gutachten  gleichfalls  dahin  aus,  dass 
„Jessen  an  einer  Seelenstörung  leide,  und  demnach 
sein  Zustand  ein  anfreier  sei." 

Weder  die  Erklärung  des  Gefangenwärlers,  noch 
die  Ueberzeugung  des  Defensors,  noch  auch  das  Er- 
l^ebniss  der  Untersuchung  des  Gerichtsarztes  schei- 
nen bei  dem  Amihanse  eine  Berücksichtigung  gefun- 
den zu  haben,  da  ungeachtet  der  übereinstimmenden 
Ansicht  von  8  Laien  und  einem  Sachverslärtdigen  der 
Inculpat  mit  6  mal  5tggiger  Gefängnissstrafe  bei  Was- 
ser und  Brod  belegt  wurde. 
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Da  mir  einestheils  nicht  die  Aufgabe  gestellt  ist, 
über  den  damaligen  Oomüthszustand  des  Inculpateii 
Jessen,  aonHcrn  über  seiaen  gegenwärtigen  ein  Gut- 
achten zu  erstatten,  und  andcrDtheils  die  von  dem 
Physicus  K,  beobachteten  somatischen  und  psychi- 
schen Symptome  im  Wesentlichen  den  von  mir  wahr- 
genommenen entsprechen,  mithin  später  eine  ausführ- 
liche Berücksichtigung  finden  werden,  so  glaube  ich 
auf  die  Unlersuchung  der  Frage,  ob  der  Inculpat  zu 
jener  Zeit  wirklich  gemuthskrank  wart  jetzt  nicht 
näher  eingehen  zu  dürfen.  Im  Interesse  der  Wissen- 
schaft aber,  und  mit  Rücksicht  auf  die  oft  traurigen 
Folgen,  welche  die  Nichtbeachtung  der  ärztlichen 
Gutachten  von  Seiten  des  Richters  nach  sich  gezo- 
gen haben,  erlaube  ich  mir,  die  Gründe  hert'orzu- 
heben ,  welche  das  Amthaus  veranlasst  haben  dürf- 
ten, das  Gutachten  des  Gerichtsarztcs  keiner  Be- 
rücksichtigung zu  würdigen. 

Bei  der  Erörterung  des  fraglichen  Gegenstandes 
setze  ich  als  allgemeiu  anerkannt  und  zugegeben  vor- 
aüB:  „dass  den  Aerzten  einzig  und  allein  das  Recht 
zustehe,  in  den  vor  Gericht  vorkommenden  Fällen 
über  zweifelhafte  psychische  Zustände  zu  entsdiei- 
den,  weil  von  ihnen  allein  die  zu  diesem  Geschäfte 
erforderlichen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  zu  erwar^ 
ten  sind,  und  dass  die  Aerzte  als  Kunst-  und  Sacb^- 
verständige,  abgeseheu  von  ihrer  Bedeutung,  die  sie 
im  Staate  haben,  noch  zu  Folge  eines,  wegca 
pflichtmässiger  Ertheilung  ihrer  Gutachten  allgemein 
abgeleisteten  Eides  völligen  Glauben  bei  Gegenstän- 
den ihrer  Kunst  verdienen."  (Friedreich,  Gericht- 
'■-'•e  Psychologie.) 

Das  Ergebniss  des  in  Rede  stehenden  Gutachtens 
nicht  klar,  deutlich  und  entschieden  ausgespro- 
D,  und  enthält  mehrfache,  ungehörige  Restrictio- 
1.    Es  heisst  in  demselben:    „Der  Inculpat  unter- 
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iMge  eilier  Versüaunuiig  seiiier  Seele,  uiid  oi  habo 
mix  eine  pflycliischo  KranUwil  eutwick«U  oder  drob« 
doch  bald  sich  su  eotwickelo,  denn  die  enten  Spu- 
ren der  Sec4easlörung  gingen  nur  eu  od  unbemerkt 
vorüber.  Jedoch  glaube  der  Berichterstauer  Bich  eu 
der  Annahme  einer  Seelenal&nuig  berechtigt,  und 
wäre  deptnach  der  Zustand  des  Ineulpalen,  wenig- 
alena  gegonw&rtig,  ein  unfreier  geworden." 

Ks  w&T«  wänMhenawertb  gewesen ,  daaa  der  Be- 
richterstatter nieht  bhu  im  Allgemeinon  von  «iaer 
Verstimmung  der  Seele^  von  einer  SeelensIftriiBg  ge- 
sftrochen,  sondern,  sieh  stfiteeiid  auf  dw  wahrge- 
nommenen payehiscb*n  und  somatischen  ^mplonM, 
die  Porm  der  psyohisoheo  Krankheit  nAber  beseicbnet 
Ititte,  welobe  sich  offMbar  als  loine  Helancholi«  mit 
zeitweitigem  Anbruche  von  WutbanKItea  cliaiakte- 
riairle.  Es  b&tteo  ferner  die  somaliselien  Btöriuigen, 
welche  sidi  als  die  Basis  der  psychischen  Anomalien 
bekundeten,  mehr  hervorgehoben  und  nfiher  geprüfl 
werden  m&ssen. 

Wenn  der  Dr.  K.  am  Schlüsse  seines  Gutachtens 
endlich  die  Verseteusg  des  Inculpaten  in  ein  Arbeits- 
haus beantr&gt,  und  die  Hoffnung  ausspricht,  dass 
derselbe  hierdurch  vorl&ufig  unsch&dlicb  gemacht  wer- 
de und  violleicht  schliesslich  genesen  dürfe,  so  kann 
man  allerdings  an  seiner  (des  Pbysious)  Diagnose 
irre  werden.  Ist  der  Inculpat  wirklich  gemülbakraok, 
80  erscheint  es  unbogreiflch,  wie  der  Physicus  ein 
Arbeitshaus  als  eine  passende  Zufluchtsstätte  oder 
gar  als  eine  Heilanstalt  für  denselben  in  Vorschlag 
bringen  konnte.  Unm&gUch  wird  ein  Arzt  der  An- 
sicht sein,  dass  die  Irrenauslalt  durch  die  Arbeits- 
häuser, ersetzt  oder  ontbehrlicb  gemacht  werde:  eine 
Ansicht,  welche  leider  von  Vorstehern  von  Armon- 
conununon  nur  zu  oft  geltoud  gcmaclit  wird. 
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Die  hervorgehobenen  und  aaderweitige  Grunde 
mögen  vielleicht  die  Ursache  gewesen  sein,  weshalb 
das  Amthaus  von  der  Existens  einer  GemSthskrank- 
heit  Dicht  überzeugt  worden  ist;  jedoch  hätte  das  in 
Rede  stehende  Gutachten  in  so  weit  eine  Beachtung 
finden  müssen,  dass  ein  Obergutachlen  eingezogen 
worden  w&re.  Dies  geschah  nicht,  und  die  Folge 
hiervon  war,  dass  die  Familie  des  Herrn  Hardesvogts 
P.  Jahre  lang  durch  diesen  geßtbrlioben  Menschen  be- 
l&stigt  und  in  Schrecken  gesetzt,  dass  das  Ansehe» 
der  richterlichen  Behörde  herabgesetzt  und  geschwächt 
wurde,  und  dass  die  Einwohner  in  B.  Jahre  lang  in 
Furcht  upd  Schrecken  lebten,  da  Jessen  oft  gedroht 
hatte,  er  wolle  Feuer  anlegen.  Es  würden  ferner 
hierdurch  der  betrefTenden  Commune  vielfache  Kosten, 
und  den  Behörden  viele  UnannehmlichkeilcD  und  ver- 
gebliche Arbeit  erspart  worden  sein,  und  endlich  wäre 
damals  die  Qemüthskrankheit  vielleicht  heilbar  ge- 
wesen, die  jetzt  durch  ihre  längere  Dauer  und  die 
so  ungünstigen  Aussen  Verhältnisse  wahrscheinlich  un- 
heilbar geworden  ist.  So  traurig  nun  diese  Facta  an 
und  für  sich  auch  sind,  so  müssen  wir  doch  der  Vor- 
sehung Dank  wissen,  welche  die  drohende  Gefahr, 
die  über  dem  Haupte  so  Vieler  schwebte,  abwendete, 
und  es  verhinderte,  dass  dieses  gefahrliche  Indivi- 
duum in  seinem  Wahnsina  nicht  —  Brandstifter,  nicht  — 
Mörder  wurde. 

Nach  diesen  kurzen,  anamnestischen  Bemerkun- 
gen werde  ich  den  gegenwärtigen  Gemülhsznstand  des 
luculpaten  Jessen  einer  aorgrdlligen  und  vorurtfaeils- 
Freien  Prüfung  unterziehen. 

Die  psychische  Krankheit  hat,  wie  jede  andere 
Krankheit,  ihre  bestimmten,  positiven  Markmale,  wor- 
an man  sie  erkennen  und  ihr  Dasein  nachweisen 
kann.  So  sind  Furcht,  Angst,  Misstrauen  und  Trau- 
■-■■rkeit   die  charakteristischen   Symptome  der   Melan- 
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eholie,  welche  sich  als  Abnormit&ten  in  dem  Belieh- 
nen und  den  Qefiihlen,  in  der  Rede  und  den  Gedan- 
ken  and   endlich  in  den  Handlungen  und  Trieben  der 

Melancholischen  offenbaren. 

Die  scharr  markirten  Gesichtszüge  and  die  Ge- 
berden Jessens  tragen  das  Qepr&ge  von  Angst,  Furcht, 
Betrnbniss ,  Gram  und  Kummer  an  sich ;  sein  Blick 
ist  trübe,  scheu,  ängstlich  und  niedergeschlagen;  in 
seinem  Benehmen  erscheint  er  schüchtern,  Eagbaft^ 
furchtsam,  misstrauisch  und  verdriesslicb.  Von  im- 
merwährender Angst  und  Furcht  gemartert,  hat  er 
nirgends  Ruhe,  weder  bei  Tage  noch  bei  Nacht. 
Seufzend,  jammernd,  weinend,  webklagend  und  h&n- 
deriugend  geht  er  in  seinem  Gefangnisse  halbe  und 
ganze  Nächte  auf  and  nieder.  So  wie  auch  in  ge- 
sundem Zustande  Furcht,  Angst  und  Verzweiflung 
nicht  selten  in  HeUigkeit,  Zorn  und  Wuth  über- 
gehen, so  geht  auch  die  Helancbolie  häufig  in  den 
entgegengesetzten  Zustand,  in  krankhafte  Wuth  über. 
Von  einer  solchen  Wuth  wird  auch  Jessen  bisweilen 
befallen.  So  lange  der  Paroxysmus  dauert,  flucht  und 
schimpft  er,  und  verwünscht  mit  wüthcnder  Geberde 
seine  vermeintlichen  Feinde^  die  ihn  ins  Unglück  ge- 
stürzt haben,  während  er  am  ganzen  Körper  zittert 
und  von  Scbwciss  trieft.  In  diesen  Wuthanfallen  hat 
er  seit  Jahren  die  gröbsten  Excesse  begangen.  Als 
der  Amtsbote  in  B.  im  Jahre  1641  ihn  arreliren 
wollte,  sprang  er  auf  diesen  los,  riss  ihm  seineu  Rock 
entzwei  und  zerkratzte  ihm  das  Gesicht.  Im  Jahre 
1S43  lärmte  und  tobte  er  aiiauniörlich  vor  Gericht, 
und  ungeachtet  einer  zweimaligen  Züchtigung  war  er 
nicht  zur  Ruhe  zu  bringen,  sondern  ging  mit  geball- 
ter Faust  auf  den  Herrn  Hardesvogt  P.  los  und  braclite 
diesem  eine  leichte  Verwundung  an  der  Hand  bei. 

Auf  ähnliche  Weise  benahm  er  sich  3  Jahre  spä- 
ter, ind^m  er  die  wüthendsten  Verwünschungen  gegen 
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das  Geriohl  anssticss;  alle  gegen  ihn  bescbaffte  Aus- 
sagen für  Lügen  erklärte,  vor  Wuth  schäumle,  mit 
geballter  Fauat  auf  den  Tisch  schlug,  und  ui  einem 
solchen  Grade  tobte,  dass  Niemand  zu  Worte  kom- 
men konnte.  Seit  mner  Reibe  von  Jahren  wnrde  er 
häufig  im  Gefangnisae  von  einem  selchen  paroxyanuM 
befallen,  in  welchem  er  seine  Kleidungsstücke  zer- 
■is8,  die  Bettwäsche  mit  den  Zähnen  zerbUs,  die 
irdenen  Trinkgeschirre  entzwei  warf,  die  'JTbiÄr  des 
Geßingnisses  zertrümmerte,  die  Fenster  einschlug 
u.  dgl.  m. 

Die  den  Melancholischen  eigenthümliehe  Gemüthfl- 
verstimmung,  welche  sich  in  dem  Benehmen  Jessens 
ausspricht,  offenbart  sich  gleichfalls  in  seinen  Reden. 
Für  ihn  sind  auf  dieser  Welt  keine  Freuden  mehr, 
sondern  nur  Leiden;  so  klagt  er  gegen  einen  Jeden, 
der  sich  mit  ihn  unterhält,  und  Klagen,  nichts  als 
Klagen  bilden  den  Inhalt  setner  unaufhörlichen  Selbst- 
gespräche. 

Der  Melancholische  pflegt  in  der  Regel  gegen  die 
Aussenwelt  mehr  oder  minder  gleichgültig  zu  sein, 
und  weh  nur  mit  sich  und  seinen  Verhältnissen  zu  be- 
schäftigen. Jessen  ermüdet  daher  nicht,  immer  wie- 
der von  Neuem  zu  wiederholen,  dass  man  ihn  schlecht 
behandelt,  und  ihm  himmelschreiendes  Unrecht  zu- 
gefügt, dasa  man  ihm  sein  Geld  gestohlen  habe,  dass 
er  nicht  zu  seinem  Rechte  gelangen  könne  u.  s.  w. 

Als  eine  Folge  dieser  unablässigen  Beschäftigung 
mit  sich   selbst  beobachtet  man   bei  Melancholischen, 
dass  sie  die  Neigung  haben,   Alles,  was  sich  ereignet, 
"    Ich  zu  beziehen. 

So  klagt  Jessen,  dass  die  Leute  „allerlei  Narrerei" 
hm  treiben,  ihm  schiefe  Gesichter  zuschneiden, 
ihm  zunicken  und  znla^hen,  um  ihn  zu  ver- 
)n,    dasB  sie  ihn  scharf  und  von  der  Seite  on- 


by  Google 


ai 

sehea,  am  ibo  verwirrt  au  machca,  ja  flolhst,  wenn 
er  ease,  komne  bald  der  Eine,  bald  der  Andere,  um 
ihn  zu  peinigen  und  au  quälen  j  und  hierin  liegt  der 
Grund,  weEJialb  er  sich  von  Allen  verletat,  gekiäukt 
und  beleidigt  wälint. 

Die  den  MeIancholia<^en  eigcnlhüntUche  Paasivi- 
Ut  offenbart  sich  bei  Jessen  in  seiner  Unihätigkeit 
und  Abneigung,  sieh  zu  beschäftigen.  In  steter  Angst, 
Furcht  und  Unruhe  lebend  uind  über  sein  Unglück 
brütend,  ist  er  zu  einer  ashallendea  und  regelmAasi- 
gen  Beschäftigung  g&nzlich  unfähig. 

Ausser  diesen  allgemeinen,  die  AlelaochoHe  cha- 
raklertsirenden  Symptomen  offenbart  sich  iu  den  Re- 
den und  den  Handlungen  des  laculpaten  Jessen  eine 
psychische  Anomalie,  welche  die  Wissenaeliaft  mit 
dem  Namen  „der  fixeu  Idee,"  bezeichnet. 

Die  diagnostischen  Zeichen  des  parlielien  Wahn- 
sinns oder  der  fixen  Idee  sind  im  Wesentlichen  fol- 
gende : 

Ein  and  derselbe  Gedanke,  oder  eine  gewisse 
Combiriation  von  Ideen  sind  in  dem  Bewusstsein  des 
Kranken  vorherrschend  oder  ausschliesslich  vorhan- 
den, und  er  äussert  sie  theils  in  Worten,  Iheils  ist 
ihr  Dasein'  in  seioera  Benehmen  und  seineu  Handlun- 
gen zu  erkennen.  Diese  Ideen  sind  an  und  für  sich, 
oder  in  ihrer  Combinatien  verkehrt  und  thöricht,  in 
der  Wirkliclikeit  nicht  begründet,  und  enthalten  mehr 
oder  weniger  verkehrte  Folgerungen  und  Trugschlüsse, 
Nur  im  Anfang  der  Krankheit  und  in  den  geringeren 
Qnden  der  partiellen  Verrücktheit  vermeg  der  Kran- 
ke die  Verkehrtheit  seiner  Ideen  einzusehen,  bei 
«nlwickelter  Krankheit  ist  er  hierzu  nicht  im  Stande. 
Die  fixen  Ideen  beziehen  sieh  stets  auf  die  eigene 
Person,  und  enthalten  verkehrte  Vorstellungen  theil 
von  seiner  eigenen  Persönlichkeit,  ihcils  von  sei» 
Verhältnissen  zur  Aussenwelt. 
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Ueber  Gegenstände,  die  mit  der  fixen  Idee  nicht 
in  Verbindung  stehen  und  die  persönlichen  Verhält- 
nisse nicht  beniliren,  kann  der  Kranke  mehr  oder 
weniger  logisch  richtig  denken,  urtheilen  und  spre- 
chen. Jedoch  bemerkt  man  häufig  eine  gleichzeitige 
Verworrenheit  des  Verstandes,  welche  bei  näherer 
Erörterung  der  fixen  Idee  immer  zum  Vorschein 
kommt,  und  sich  kund  thut  theils  durch  verkehrte 
und  thörichte  Folgerungen,  theils  durch  Sinnlosigkeit 
und  Mangel  an  logischer  AuTeinanderroIge  der  Worte 
und  Sätze.  Das  Benehmen  und  Thnn  ist  auf  eine  den 
fixen  Ideen  entsprechende  Weise  verkehrt  und  tbö- 
richt,  namentlich  sind  die  Handlungen  theils  an  und 
für  sich,  ihrem  Zwecke  nach,  thöricht,  theils  die  ge- 
wählten Mittel  dem  Zwecke  nicht  angemessen,  theils 
ist  die  Ausführung  verkehrt,  und  wA-den  dabei  we- 
der Zeit,  noch  Ort,  noch  Umstände  gehörig  berück- 
sichtigt. 

Die  fixen  Ideen  sind  mit  einer  Steigerung  oder 
Herabslimmung  des  Selbstgefühls  verbunden.  Im  er- 
sten Fall  sucht  der  Kranke  seine  Ideen  mit  mehr  oder 
weniger  Hertigkeit  und  Ungestüm  nach  Aussen  gel- 
lend zu  machen,     (Jessen   über  fixe  Ideen.) 

Diese  Symptome  der  fixen  Ideen  lassen  sich  in 
der  Denk-  und  Handlungsweise  des  Inculpalea  Jes- 
sen nicht  verkennen. 

Seit  Jahren  beschäftigt  ihn  die  Idee  der  Verfol- 
gung und  einer  vermeintlichen  Unterdrückung  von 
Seiten  der  richterlichen  Behörde,  und  aus  seinem 
ganzen  Thnn  und  Treiben  geht  unwiderleglich  hervon 
duss  er  vorzugsweise  und  fast  ausschliesshch  seine 
geistige  Thätigkeit  diesem  einen  Gedanken  zuge- 
wandt hat. 

Unablässig  klagt  Jessen ,  er  könne  nicht  zu  sei- 
nem Rechte   gelangen;    die  Einwohner  in  B.   und  der 
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Hardesvogt  P.  wkren  Min«  erkl&rlen  Feinde,  und  da- 
her würde  er  in  seinem  Rechte  stets  gekr&nkt.  Die- 
selben Klagen  wiederholen  sich  in  seinen  h&ufigen 
Selbstgesprächen,  die  er  Stunden  Isng  bei  Tage  und 
in  der  Nacht  h&lt.  Diese,  in  der  Wirklidikelt  nicht 
begründeten 'Ideen  werden  durch  verkehrte  Folgerun- 
gen und  Trugschlüsse-  bedingt  und  anterhalten.  Nach 
seiner  Meinung  wurde  er  nicht  wegen  der  von  ihn 
begangenen  Excesse  iubaftirt,  sondern  nur  aas  den 
Grunde,  weil  der  Hafdesvogt  P.  sein  Feind  ist,  und 
alle  Einwohner  iu  P.  ihn  verb&hnen,  verfolgen  and 
SU  Grunde  richten  wollen.  Man  hat,  seiner  Meinung 
nach,  nicht  das  Recht,  ihn  zu  besiraren,  wenn  «r 
die  richterlichen  Behörden  Spitzbuben,  Betrüger  und 
R&uber  schilt,  denn  er  ist  von  der  Wahrheit  setner 
Beschuldigungen  überzeugt,  und  ist  erbötig,  diesribe 
durch  einen  Eid  zu  jeder  Zeit  zu  bekrärtigen.  Daher 
erklärte  er  unumwunden  vor  Gericht,  als  man  ihm  über 
das  Einschlagen  von  Fensterscheiben  und  wegen  der 
Drohungen  einer  beabsichtigten  BraudatiFtuug  Vor- 
stellung machte:  Er  habe  Freiheit,  einem  Jeden, 
der  ihn  beleidigen  wolle,  die  Fenster  entzwei  zu  wer- 
fen, und  die  H&user  in  Brand  zu  stecken,  nnd  er 
wolle  dies  auch  Ihnn,  weno  man  ihn  nicht  gehen 
lasse,   und  er  keinen  Frieden  haben  künae. 

Alle  Versuche ,  ihn  durch  Vorstellungen  und 
Grüude  der  Vernunft  von  der  Verkehrtheit  sein« 
Ideen  und  deren  irrigen  Folgerungen  su  überzeugen, 
sind  vergeblich ,  indem  er  durch  Gegenvorstellungen 
hefVig  und  aufgeregt  wird,  am  ganzen  Körper  zittert, 
und  in  unzusammenhfingenden ,  verworrenen  niid  sinn-* 
losen  Worten  und  S&tzen  die  Richtigkeit  seiner  An- 
sicht zu  beweisen  sucht.  Ueber  andere,  nicht  in  das 
Bereich  seiner  fixen  Ideen  gehörenden,  Gegenstände, 
welche  sich  bei  ihm,  wie  bei  allen  partiell  Verrück- 
ten,   auf  seine  «gese  Persönlichkeit  nnd  seine  Ver- 

D,9,-.«ibyGoogle 


MUniMe  Bor  Anssenwelt  beetdien,  iaith^Uand  spridtt 
er  im  Allgemnnen  besonnen  and  verDÜnftig. 

Die  Handlangen  des  Inculpaten  sind  endlidi  anf 
eiae  sein^  fixen  Ideen  entapredicnde  Weise  verkehrt 
und  th&richt.  Obgleich  er  si^  bitter  darüber  beklagi, 
„dass  n«n  ihn  immer  ins  Loch  gestecht  habe"  und 
er  keiuesn'egs  gegen  den  Besitz  seiner  Frdheit- gleich- 
gültig ist,  so  liess  er  sich  doch  immer  wiedw  von 
Neuen  solche  Handlungen  zn  Schulden  kommen,  die 
nothwendig  seine  Inhaftirung  zur  Folge  haben  mossten. 
In  Angst  nnd  Versw«nong  nnd  in  seinem  Wahn  be- 
fangen, glaubte  er  wirklich  das  Hecht  zu  haben,  auf 
eifenttichem  Markte  die  richterlichen  Behörden  Spitz- 
buben, Betrüger  und  Häuber  zn  schelten.  Die  hier- 
auf nothwendig  erfolgende  Beraubung  seiner  Freiheit 
hielt  er  für  das  schreiendste  Unredit;  denn  von  der 
Wahrheit  dessen,  was  er  behauptete,  war  er  aner- 
schütterlich  fest  überzeugt.  —  Hatte  er  wirklich  die 
Absicht,  das  Haus  des  Herrn  Hardesrogts  F.,  dee 
li'&rbers  J.  und  Anderer  anzuzünden,  woran  man  Hlit 
Räcksicht  auf  seinen  krankhaften  Zustand  und  seine 
Immoralitftt  nicht  Ursache  hat  za  zweifeln,  so  geht 
aaa  der  Art  und  Weise,  tvie  er  den  gefassten  Plan 
ausfuhren  wollte,  seine  Verrücktheit  augensch^nlich 
Itervor,  indem  er  bei  der  Ausführung  weder  Zeit, 
noch  Ort ,  noch  .  Umst&nde  gehörig  berücksichtigte. 
Im  Anfang  des  Septembers  1846  geht  er  h&ufig  bei 
dem  Hause  des  Färbers  J.  vorbei,  schimpft,  Urmt 
und  droht,  dass  dessen  Hans  in  Feuer  aufgehen  solle. 
Nach  diesen  Vorgängen  zeigt  er  sich  am  9.  Septem- 
ber Abends  10  Uhr  mit  einer  brennenden  Cigarre  vor 
üem  Hause  des  F&rbers  J.  und  Usst  di«  glühende 
Afeche  oder  Kohle  dersälhen  in  einen  in  der  N&he  des 
l&tims  stehenden  Haufen  Torf  fallen.  Nachdem  er 
*'^H  ansgeführt,  sdilägt  er  8  Fensterseheiben  entwel. 
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ScbwerKoh  dürfte  ein  geistig  Gesunder  hei  der  Am« 
fibang  eines  m  straFAHigeii  VerbraHiens,  nie  die 
Brandvtiftung  ist,  auf  eine  so  unsinnige  Weise  zu 
Werke  gehen.  Das«  aber  Jessen  in  seinem  Wahne 
so  handelte,  erseheiDt  nicht  auniftllend.  Der  mirber 
J.  qu&lt  und  peinigt  ihn  in  seiner  Idee  Tag  und  Naoht, 
daher  glaubt  er  ia  seinem  Rechte  ^cb  eb  befinden 
«nd  nach  dem  Principe  der  Nothwehr  heiae  strafwür- 
dige Handlung  zu  begehen,  «enn  er  ihm  einen  &dia- 
den  zufügt.  Aus  diesem  Grunde  erkürte  Inculptt  am 
andern  Tage  unumwunden  vor  Gericht,  „er  erinnere  rieh 
sehr  gut,  dass  er  dem  F&rber  3.  die  Fenster  entzwei 
geschlagen  habe.  Er  sei  hiereu  genöihigt  worden, 
da  er  nicht  in  Frieden  auf  der  Strasse  gehen  kSnne." 

Als  die  Basis  alter  dieser  psychischen  Anomalien 
zeigen  sich  in  dem  Organismus  des  Incnipaten  man- 
nigfache k5rperlicbe  Krankheitserschflinnngen.  Jahre- 
lange heftige  Schmerzen  und  „Verdftftheil"  (Verwirrt- 
heit) im  Kopfe,  so  wie  immerwiUirende  Trftame,  nn- 
ruhiger  Schlaf  und  Schlaflosigkeit,  sprechen  f&r  das 
Leiden  des  Hirns.  Oleictizeitig  deuten  mannigfiKelie 
Symptome  auf  Unterleibsbesch werden  hin,  als:  «Ke 
erdfahle  blasse  Gesichtsfarbe,  die  Abmagerung  des 
K&rpers,  das  GeHihl  der  Schwäche  und  Kraftlosig- 
keit, der  übermässige  Appetit  bei  mangelnder  Bewe- 
gung, öfterer  Schmerz  in  der  Nabelgegend,  die  Anf- 
getriebenheil  des  Unterleibes,  die  Anscbwellnng  der 
Milzgegend,  und  endlich  das  G^hl  von  Rasseln  im 
Leibe,  als  wenn  die  Gedärme  los  wttren.  Hit  diesen 
Unterleibsstörungen  steht  das  Herzklopfen,  so  wie 
die  beengte  und  erschwerte  Respiration,  w^che  sich 
durch  ein  öfteres  Seufzen,  durch  tiefes  Einathmen 
und  ein  Gefühl  von  Beklemmung  und  Angst  aus- 
spricht, in  wesentlicher  Verbindung. 

Dies  sihd  diejenigen  somatischen  Störungen ,  wel- 
che in  der  Regel  bei   den  an  Melancholie  Leidenden 
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beobachtet  werden ,  und  «la  die  muterielleo  Bediagun- 
gea  der  psychischen  Anomalien  su  betrachten  aiiid. 

Die  Aettologie  gewährt  uns  einen  genügenden 
Anfschluss  über  die  Entstehung  der  Melancholie.  Eine 
Schwester  des  Inculpaten  starb  im  Wahusian,  und- 
gleichfalls  scheint  die  Mutter  desselben  an  Melancho- 
lie zu  leiden.  Berücksichtigt  man,  dass  Jessen  Jahre 
lang  eine  vagabondirende  Lebensweise  führte,  dom 
Trünke  ergeben  war,  und  unzählige  Male  in  Unter- 
suchungshaft gerieth,  welche  durch  die  Beraubung  der 
Freiheit,  durch  Mangel  an  körperlicher  Bewegung 
und  durch  Gewissensbisse  und  Furcht  vor  der  Strafe 
mehr  oder  minder  nachlheilig  auf  K&rper  und  Geist 
einzuwirken  pflegt,  so  darf  man  sich  nicht  wundem, 
dass  unter  diesen  Umständen  die  erbliche  Disposition 
in  wirkliche  Krankheit  überging. 

Ais  das  Resultat  einer  sorgfältigen  Beobachtung 
und  gewissenhaften  Prüfung  des  Beobachteten  spreche 
ich  meine  Ansicht  über  den  Gemütbszustand  des  In- 
culpaten Jessen,  welche  ich  durch  Gründe  der  Wis- 
senschaft der  ärztlichen  Erfahrung  im  Obigen  motivirt 
zu  haben  glaube,   dahin  aus: 

„dass   der   Inculpat  Jess  Jessen  ans  D.  an   einer 

Melancholie    mit    fixen   Ideen    leidet,     welche  zu 

Zeiten  in  krankhafte  Wuth  übergeht", 
und    erlaube    mir    als    eine    nothwendige    polizeiliche 
Maassregel : 

„die  Versetzung  des  gemüthakranken  Jesa  Jessen 

in  die  hiesige  Anstalt" 
zu  beantragen. 

Irrenanstalt  bei  Schleswig,  im  Septbr.  1647. 
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Literatur, 

Ueber  das  Torneo  Geisteskranker  Im  Allgcnieinen 
nnd  in  Sonderlicit  über  das  Tnrnen  der  Geistes- 
kranken in  der  königlicb  sächsiscben  Heil-  nnd 
TerjifleganstaU  Sonaenstein  bei  Pirna.  Eine 
Abhandlnng  von  J.  T.  Löschke.  Pirna,  Kel- 
ler nnd  Sobn.  (Leipzig,  Ernst  Fleischer.)  1849. 
48  S. 

Seit  dem  SpStsoDimer  1848  lies«  man  in  der  Sorinen- 
steiner  AnaUlt  unter  der  Anleitang  eines  sehr  ge- 
eigneten Turnlehrers,  Namens  Louis  Schmidt,  einer 
bei  jedem  Geschlechte  sich  etwa  auf  6  bis  14  belau- 
fenden Anzahl  Kranker  und  Qenesender  Turnübungen 
halten.  Uänner  und  Frauen  turnten  natürlich  beson- 
ders, ein  jedes  Geschlecht  wachentlich  zwei  -  bis 
dreimal  eine  Stunde.  Die  Turnenden  bestanden  aus 
Personen  sehr  verschiedenen  liebensallers  und  Krank- 
beitszustands,  aus  Manischen,  Melancholischen,  Wahn- 
sinnigen, Blödsinnigen,  Epileptischen  und,  wie  er- 
wähnt, Genesenden.  Auch  eine  an  Veitstanz,  in- 
quietudo  mascularis,  leidende  Frau  von  76  Jahren 
war  dabei.  Der  Lehrer  hielt  sich  an  das  Spiess'sche 
System,  Hess  die  Freiübungen,  die  Geh-,  Hüpf- 
and  LangseilübungCD ,   die  Stab-  und  Handelübungen, 
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die  Stemm-  und  Hangübungen  am  Borrn,  am  Reck 
und  an  den  horizontalen  Leilcrn  und  einige  Turn- 
spiele  ausFülireii,  verstand  einen  grosaen  Wechsel 
zu  gewähren  und  heitern  Muth  einzufl&saeii  und  ver- 
mied alle  solche  (Jebungen,  bei  denen  durch  einen 
plötzlichen  NachUss  der  KraTt  oder  Aufmerksamkeit 
hätte  Gefahr  entstehen  kennen.  Man  ging  ruhig  und 
vorsichtig  xa  Werke  und  gewann  recht  befriedigcndo 
Erfeige  in  Bezug  auf  geforderte  Gesundheit  der  Tur- 
nenden. Man  erlangte  die  Ueberzeugung,  das  Tur- 
nen sei  ein  den  übrigen,  seil  längerer  Zeil  in  An- 
wendung stehenden  und  als  werthvoll  erkennten  Heil- 
mitteln der  Psychiatrie  ebenbürtiges,  liess  sich  aber 
nicht  zu  der  Ansicht  hinrcissen,  alle  Fortschritte  der 
Genesung  oder  Krankhcitsmilderung,  welche  man  bei 
den  Turnenden  beobachtete,  seien  auf  Rechnung  des 
Turnens  zu  schreiben,  sah  vielmehr  den  Erfahrungs- 
salz  unerschültert,  dsss  unter  allen  Krankheitszu- 
ständen  hauptsächlich  dio  Seelen st&rungen  ungeeignet 
seien,  eben  nur  einem  Mittel  zu  weichen,  heisso 
dasselbe  nun  Turnen,  oder  Kaliwasserkur,  Arbeil, 
oder  spielende  Unterhaltung,  Schulunterricht,  oder 
Musik,  Beschränkung,  oder  freundliches  Gehenlassen, 
Kirche  und  geistliche  Seelsorge,  oder  psychologische 
Belehrung  und  moralische  Zurechtweisung,  Pflanzen- 
kost, oder  Milclidiät,  Isoliren,  oder  geselliger  Um- 
gang, Spalziergänge  und  Reisen,  oder  Verweisung 
auf  die  Zurückgezogenheit  des  Hauses  und  Gartens, 
Zwangsmittel,  oder  Vermeidung  derselben,  Opium, 
oder  Brechmittel,  Laxantia,  oder  Resolventia,  —  dasa 
vielmehr  bei  der  Behandlung  dieser  Zustände,  wenn 
die  Herstellung  gründlich  gefördert  werden  soll,  sehr 
verschiedene  Mittel  und  fast  immer  mehrere  gleich- 
zeitig in  Gehrauch  gezogen  und  beharrlich  angewen- 
det werden  müssen,  auch  mit  besonderer  Gednld  der 
"'■ment   abzuwarten   ist,     wo   erst  dieses   und   jenes 
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ftersclbcn  ala  zeitgeiu&as  erscheiot.  Wenn  «■  gleioli 
kaam  einen  Irrenarzt  geben  dürfte,  welcher  nicht 
über  den  Gebrauch  der  Leibes  -  and  Aurmerksam- 
keilaübungen  und  geselligen  Unterhaltungen  Errahrun- 
gen  gesammelt  hätte,  se  laass  doch  allerdings  erst 
noch  die  Zusammenstellung  iveiterer  Erfahrungen  leh" 
ren,  wo  überall  diejenige  besondere  Leibes-  und  Auf- 
merksamkeitaübung  und  gesellige  Unterhaltung,  wel- 
che man  unter  dem  Nameu  des  Turnens  begreift,  ihre 
zweckmässige  Anwendung  in  Irrenanstalten  findet. 
Indessen  lässt  sich  doch  schon  jetzt  einsehen,  dass 
es  auch  hier,  wie  in  allen  Dingen,  ein  Zuviel  giebl, 
welches  man  zu  meiden  hat,  und  eine  Gränze,  wel- 
che nicht  ohne  Nachlhetl  zu  überschreiten  ist.  Leute, 
die  an  schweren  Gehirn-,  Herz-  und  Lungenkrank- 
heilen leiden ,  bedeutende  Brüche  oder  Vorfälle  haben, 
KU  heftigen  Blutflüssen  geneigt  sind,  oder  deren  Er- 
nährung in  hohem  Grade  darnieder  liegt,  sind,  wie 
von  selbst  erhellt,  jenseits  dieser  Gränze.  'Wenn- 
gleich viele  Epileptische  und  viele  an  Congeationen 
Leidende  mit  Nutzen  von  einem  ihrem  Zustande  an- 
gepassten  Turnen  Gebrauch  machen ,  so  trifft  man 
gewiss  auch  viele  Kranke  genannter  Art,  welche 
gänzlich  davon  zurückstehen  müssen.  Manchen  ge- 
achlechllich  Aufgeregten  wird  es  einen  unl&ugbaren 
Nutzen  gewähren,  sich  in  der  Weise  abzumüden  und 
zu  zerstreuen,  wie  es  bei  dem  Turnen  geschieht, 
anderen  wird  die  Erregung  der  Aufmerksamkeit  auf 
den  Körper  und  seine  einzelnen  Theile,  ohne  welche 
das  Turnen  nicht  vollzogen  werden  kann,  stets  Nach- 
theil bringen.  Viele  lärmsüchtige,  beainnungsloaej 
boshafte,  rachgierige,  auf  Zerstörung  ausgehende 
Irre  sind  zu  jeder  Art  des  geselligen  Turnens  un- 
zulässig. Manche  Individuen  würden  bei  dem  Turnen 
zu  viel  Gelegenheit  finden,  sich  in  ihrer  Eitelkeit, 
Geschwätzigkeit  und  Streitsucht  zu  bestärken  und 
7  » 
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ilorel)  ilieae  rtitngemlen  ilie  übrigen  Tlieilneliiucnden 
zu  slöreii.  NbcIi  Ausscheidung  der  hier  beaeicliiteteii 
Personen  bleibt  äem  Irrenarzle  immerbip  eine  grosso 
Anzahl  übrig,  bei  welcher  ihm  nur  noch  zu  erwägen 
obliegt,  bis  in  wie  weil  er  ältere  Leute  dazu  zu  zie- 
hen und  auä  Vornrthoil  oder  Wahn  Abgeneigte  dazit 
anzuregen  Und  seibat  zu  zwingen,  endlich  in  wetcber 
Ausdehnung  er  diejenigen  Irren  und  Genesenden  zum 
Turnen  zn  veranlassen  habe,  welche  t&glich  zu  meh- 
reren Stunden  mit  vielseitiger  Muskelanstrengung  ver- 
bundene und  die  Aufmerksamfeeit  auch  nicht  ohne 
Anregung  lassende  Arbeiten  verrichten,  oder  doeb 
für  diese  Arbeilen  eben  so  leicht  und  selbst  noch  viel 
leichter  gewonnen  werden  k&nnen,  als  für  das  Tur- 
nen. Es  gilt  hier  zu  unterscheiden ,  was  maa  für 
Luxus  und  Künstelei  zu  halte»  habe,  was  nicht;  es 
gilt  die  StSrke  der  Indication  für  ein  Heilverfahren 
zu  messen,  welches  manchen  Gewalt nheitsmenschen 
und  eiiiHich  und  ernst  erzogenen  Leuten  wie  ein 
fremdartiges  Element  dauernd  widersteht,  oiter  was 
im  Gegentlicil  andere  Einzelne  zu  sehr  anzieht,  sie 
dem  Praktischen  und  Nützlichen  entrückt  und  ihnen 
Dünkel,  Wohlgefallen  an  Spielereien  und  Hang  zu 
Dingen,  deren  eigentliche  Bedeutung  sie  uicht  be- 
greifen, beibringt.  Vielen  Kranken,  welehe  Beissig 
Feld  und  Garten  bestellen,  ist  daher  eine  Stunde 
Kartenspiel  und  gelegentlich  einmal  ein  Tanzabend  für 
Leib  und  Seele  zuträglicher,  als  Turnen.  Auch  wer- 
den sie  durch  dessen  Gewährung  noch  nicht  zu  Lei- 
denschafts-Spielern  und  Tänzern.  Dessen  ungeachtet 
wird  man  auch  aus  dem  Stande  der  Landbebauer,  der 
Gewerbtreibenden  und  der  sogenannten  Handarbeiter 
eine  Menge  Irre  finden,  denen  das  Turnen  zu  gros- 
sem Nutzen  gereichen  durfte  und  von  denen  man 
hoffentlich  in  wenigen  Jahren  sagen  wird,  „es  ist 
•'■nen  unentbehrlich." 
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Löschte,  ein  LiterRt,  Vorfaaser  mehrerer  in  Müii- 
elieu  bei  Kaiser  erschienenen  Kinderschriften,  wei- 
clier  als  Fflegebefohlner  l&ngere  Zeit  an  den  Sonnen- 
aieiiier  Turnübungen  mit  Eifer  und  Liebe  Tbcil  nahm, 
hat  es  unlernommeu,  das  Turnen  Geisteskranker  und 
namenllich  das  in  Sonnenstein  ausgefülirte,  in  einem 
besonderen  Schriftchen  öffentlich  zur  Sprache  zu  brin- 
gen und  dasselbe  auf  eine  der  Sache  freundliche 
Weise  zu  beleuchteil.  Wer  sich  für  den  Oegenstand 
'iiiteressirt,  und  sich,  nicht  daran  sl&sst,  denselben 
von  einem  Niclitarzte  behandelt  211  sehen,  den  wird 
die  eigene  Durchlesung  des  kleinen  Buchs  nicht  reuen; 
damit  man  aber  sich  nicht  darüber,  wie  die  Sonnen- 
Hteiner  Aerste  die  Sache  nehmen,  eine  irrige  Ansicht 
bilde,  schien  mir  die  Miltheilung  obiger  Bemerkun- 
gen nothwendig.  Im  letzten  Drittel  seiner  Abhand- 
lung bemüht  sich  der  Vf.  nachnnweisen,  was  nach 
peiner  Meinung  bei  dem  Sonnensteiner  Turnen  neeh 
zu  wünschen  übrig  geblieben  sei.  Er  rechnet  dahin 
die  Ausdehnung  der  Uebungen  über  eine  weit  grös- 
sere Zahl  der  Kranken ,  die  Vermehrung  der  Uebungs- 
stunden  und  der  Qeräthschaflen,  wie  auch  der  zun 
Turnen  bestimmten  R&aroUchkeiteu ,  die  Einrichtung 
einer  Klasseneinlheilnng  der  Turnenden  und  endlicli 
die  Zuziehung  einer  grösseren  flienge  Wärter  und 
Wärterinnen  als  Oehülfen  des  Lehrers  bei  den  unbe- 
holfensten und  am  wenigsten  befähigten  Kranken. 
Es  ist  nicht  in  Abrode  zu  stellen,  dass  nach  den  an- 
gedeuteten Richtungen  bin  unser  Turnen  noch  ver- 
vollkommnet werden  kann  und  auch  sehr  wahrsoheiu- 
ticli  werden  wird;  es  soll  aber  aiicli  nicht  verschwie- 
gen bleiben,  dass  die  Sonnenaleiner  Anstalt,  welche 
das  Treffliche  nie  spröde  und  kalt  von  sich  wies,  es 
sich  zur  Ehr*  anrechnet,  das  neu  Gebatene  zu  kei- 
ner Zeit  bastig  aufgenemmen  und  für  dasselbe,  als 
für  eine  Modesacho,  eine  Periode  liindorah  geschw&rmt 
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zu  haben.  Die  gcnaimte  Anstalt  glaubt,  dass  gerade 
durch  die  allmälilige  Eiureihung  des  nach  metirfacher 
Prürung  neuerdings  als  werthvoll  Erkannten  unter  das 
längst  Erprobte  gar  mancher  Missgriff  vermieden  wird. 
Klotz, 

Brefeld,     Dr.  Fr.,     Zum    Rechte    der   Geistes- 
krankheiten.     BenennnDg  und  Begriffsbestimman- 

gen    der    Geisteskrankheiten    im    Allg.    prenss. 
Landrecht.  48  S.  8.     (Besonderer  Abdrnck  aus 
dessen  Beiträgen  zur  Keform  des  Sanitätstvesens 
aus  Westfalen,    Istes  Heft.   Arnsberg  1849.) 
Das   prenssiscbe  Justizministerium   hat   die  Ober- 
landesgerichte    1647    aufgefordert,      ihre     Gutachten 
abzugeben,     a^   über    das    Bedürfniss    einer   Abände- 
rung   des  allgemeinen   Landrechts    in   den   Vorschrif- 
ten   über    Rasende,     Blödsinnige    und    Wahnsinnige, 
und   eventuell  b)  ülier  die  an  die  Stelle  zu  setzenden 
Bestimmungen.       Br,    wurde    vom   Oberlandesgericht 
Hamm   mit  der   Verfassung  dieses  Gutachtens  beauf- 
tragt ,    das   er  hier  mitlheilt.  —    Zuerst  stellt  Vf.  die 
Begriffsbestimmungen    nach    dem    allgemeinen    Land- 
'tnn   die   Bestimmungen   über   das  Hecht  der 
aiiken  zusammen,    und   hieran   reiht  er  eine 
Beleuchtung.     Hierbei  tadelt  er  zuerst,   dass 
echt  den  Ausdruck  „Blödsinnigkeit"  zur  Be- 
;    des    generellen   Begriffs  „Giiislcskranklieit" 
,   und  selbst  dabei  nicht  consequent  verfährt, 
I     noch    von    Abwesenheit    des    Verstandes 
spricht.     Zweitens   tadelt   der   Vf.   die   Qlio- 
les    Landrechts,     das    die    Blödsinnigkeit    in 
Wahnsinn  und  Käserei  eiothcilt,    indem  es 
»m   römischen    Recht   gefolgt  ist.     Auch   die 
SU    Dellnilionen    seien    gänzlich    verunglückt, 
nun   Vf.    die   bisherigen   Bestimmungen   als 
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nnbraucfabar  verworfen,  kommt  er  bu  den  VorschlSgen 
in  Bezug  auf  legialatorisclien  Ersatz.  Er  verlangt  da 
vor  Allem,  daas  die  Hechtsbeatimniungen  nicht  im 
ganzen  Landrechte  zerstreut  sein  sollen,  sondern  dass 
ein  eigener  Abschnitt  „von  dem  Rechte  des  Qeistes* 
kranken"  oder  „Rechtsbestimmungen  über  die  Qei- 
steskrankbeiten "  aurgestellt  werde.  Hierbei  hebt  er 
besonders  hervor,  daaa  die  technische  Exploration 
dem  Arzt  ausschliesslich  gebühre,  und  dass  dabei  das 
Wort  ihm  ungestört  zustehe,  und  dass  der  richtcr- 
luhe  Spruch  nur  dann  das  einzig  zweckmässige  ge- 
setzliche Kriterien  über  Zurechnungsfahigkeit  sei, 
wenn  er  durch  sachverständige  Untersuchung  und  Be- 
gutachtung mnlivirt  ist,  ohne  dass  er  durch  einen 
allgemeinen  Grundsatz,  eine  generelle  Definition  oder 
durch  AufTührung  von  Krankheitskategorien  gebunden 
wäre,  da  es  eine  Unmöglichkeit  ist,  die  Geistes- 
krankheit zu  definiren,  und  allgemein  anerkannte  For- 
men und  Gradationen  «ufzusteflen,  wie  Vf.  durch 
viele  Beispiele  und  Citate  nachweist. 

Zum  Schlüsse  bespricht  Vr.  noch  den  definitiven 
Entwurf  der  Straf gesetzgcbung,  und  hebt  dabei  na- 
menllicli  hervor,  dass  hier  eine  Menge  Dinge,  die  in 
ihrem  innersten  Wesen  scharf  getrennt  sind,  unter- 
einander gemischt  sind,  als  Geisteskrankheit,  Schlaf- 
trunkenheit, Nachtwandeln,  Berauschung,  Affect 
und  Leidenschaft;  und  vermisst  dabei  eine  genauere 
Bestimmung  über  Zurechnungsfaliigkeit.  Mittlerweile 
haben  die  März- Ereignisse  es  verhindert,  dass  die- 
ser Entwurf  von  den  ständischen  Ausschüssen  be- 
ratheü  würde. 

Das  Resultat  der  ganzen  Untersuchung  ist  nun 
folgendes : 

Jegliche  Gliederung,  Begriflsbestimmung  der  Gei- 
sleakrankheit,  sowie  namentliche  Aufführung  ihrer 
Formen  im  Gesetzbuchs  ist  unausführbar,   unpraktisch 
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und  verwerflich.  Bios  die  rechtlichen  Felgen  sind  zu 
gliedern ,  und  auf  den  durch  richterlichen  Spruch  foal- 
gflstellteii  concreleii  Fall  zu  appliciren. 

Spengler. 

Fr.    Nasse's    Aufsätze  in  der  Rbeitiiscken  Mo- 
natsschrift. — 

Bitte  für  die  ärztliche  Behandlung  der  an  Tttb- 
sucht  Leidenden.  (Rheinische  Monatsschrift  1847. 
6.541—545.) 

Bezug  nehmend  auf  den  Nachtheil  der  leider  nur 
zu  häufig  ohne  genügende  Iiidication  bei  Tobsucht 
von  Nicht-Irrenärzten  angestellten  Vcnäscction,  mahnt 
der  Vr.  hiervon  ab,  indem  er  darauf  hinweist,  wie 
die  tlcfligkeit  der  äusseren  Erscheinungen  auf  Ent- 
zündung zu  schliesscn  nicht  berechtige,  wie  vielmehr 
in  der  chronischen  Manie  ea  sich  immer  anders  ver~ 
halte.  Zum  Beweis  werden  zwei  KrankheitsfUlle  mit- 
geUieilt,  und  es  knüpfen  sich  an  dieselben  einige  all- 
gemeine therapeutische  Rathschlägc.  — 

Beide  Aufsätze,  deren  Anlässe  und  Zwecke,  be- 
weisen auPs  Neue,  wie  dringend  nothwendig  es  ist, 
dass  endlich  etwas  Durchgreifendes  geschehe  zur 
Verallgemeinerung  psychiatrischer  Kenntnisse  unter 
den  Aerzten.  — 

Die  fi^chligheit  der  Beachtung  von  anhaltenden 
Gemüthticidcn  zur  Verhütung  von  Seelenkrankhei- 
ten.   (Ebcndas.  S.  649  —  663)  u.  s.  w. 

Zur  Unterscheidung  der  Gemuthakrankheiten  von 
anderen  Krankheilen  und  unter,  »ich.  (Bbendaa. 
S.  713— 739.)») 

>)■}  Es  ist  ein  Separat  -  Ab drucb  dieier  beiden  Aufsätae  beim 
Verleger   der   Rhein,   Monatsschr. ,    Dn   Hont- Scbaiiberg   in 
'äln,  erschienen  nnter  dem  Titel :  Fr.  Nasse.    Die  Terhü- 
<tg  «mf  DHterieheidamf  der  OemüthtlrrankktUen. 
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E«  sind  die  vorliegeaden  beiden  Aufsätxe  als  eine 
weitere  Ausführung  und  Forlselaung  de«  Bd.  IV, 
S.  all — 561  der  Zeitschr.  T.  Psychiatrie  von  dcmaolben 
Vf.  über  „die  Gemüthskraakheiten"  Mitgetbeiiten-  zu 
betrachten.  Indem  soiiach  der,  diesen  Arbeiten  ge- 
meinsame, philosophische  Standpunkt  boi  unseren  Le- 
sern als  bekannt  vorausgesetzt  werden  darf,  wird 
es  dem  Ref.  gestattet  sein,  nicht  weiter  auf  diesen 
Tbeil  der  Frage  einzugehen,  vielmehr  vorzugsweise 
die  praktische  Seite  des  Gegenstandes  zu  erörtern  und 
zu  den  Ende  eine  kurze  Relation  vorauszuschicken.  — 

Der  Vf.  stellt  an  die  Spitze  des  fiten  Aufsatzes 
folgende  Behauptung:  „Je  mehr  die  Seelenzustäude 
der  an  Irresein  Erkrankten  sich  ihrer  Erforscluing 
■ufschliessen ,  desto  entscbiedener  geht  aus  dieser 
hervor,  dass  es  zwei  im  Wesen  des  Leidens  ver- 
schiedene Ordnungen  solcher  Kranken  gebe:  die  eine, 
in  weicher  die  in  den  Seelen  -  Verrichtungen  beste- 
hende, durch  den  Einfluss  des  leidenden  Körpers 
festgehaltene,  aber  durch  die  Selbstthätigkeit  der  Seele 
fortgebildete    Hegelwidrigkeit    im   Qemülhe,    d.  h.    in 

dem  Einssein  von  Gefühl  und  Willenaregung,  die 

andere,  in  welcher  die  Regelwidrigkeit  in  der  Er-' 
kenntniss,  zunächst  in  einer  die  Bildung  und  Ver- 
knüpfung der  Vorstellungen  angehenden,  Uegt.  Beide 
können  einander  in  demselben  Krauken  begleiten- 
ebenso  kann  die  eine  die  andere  erzeugen  helfen- 
doch,  wie  sie  auch  in  dem  einen  oder  andern  Falle 
verknüpft  sein  mögen,  die  eindringende  Untersuchung 
leigt  auf  das  Ueberzeugendste  ihre  Verschiedenheit 
in  Entstehung,  Aeusseruug  und  Beziehung  zum  Kör- 
per." — 

Die  Gemütliskrankheiten  werden  subdividirt  in 
1)   Gemülhs- Aufregbarkeit,    Toben    des  Gemülhs, 
welches    sein   Analogen    unter    den   Formen   des   Er- 
kenntniss-Irreseins  in  der  Tobsucht  Ande; 
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2)  Oemülha- Beklemmung,     Angat    des   Gemüths, 
welche  dem  Wahnsinn  und 

9)     Gemiithslosigkeit ,     Stumpfheit    des    Gemütha, 
welche  dem  Blödainn  entspreche.  — 

Das  „moralische  Irresein"  als  „dasjenige  Leiden 
in  der  Gemüthskrankheit,  das  sich  besonders  in  sitt- 
lichkeitswidrigeii  Neigungen  Äussert",  wird  als  in  der 
MehrzaM  der  Fälle  zur  ersten  Gattung  gehörig  be- 
trachtet. Die  Hypochondrie  wird  der  zweiten  zuge- 
zählt, der  Name  Helancholie  aber  g&nzlich  ausge- 
schieden. 

Während  nun  im  zweiten  Aufsatz  ausführlich  jede 
einzelne  dieser  drei  Galtungen  von  Gemüthskrankheit 
geschildert,  bei  jeder  derselben  nachzuweisen  ver- 
sucht wird,  unter  welchen  der  gemeinhin  üblichen 
Namen  man  die  betreffenden  Patienten  herauszusu- 
chen habe,  ferner  auch  die  Combinalionen  mit  Er- 
kenntnisa- Irresein  und  anderen  Zusländen  beleuchtet 
werden;  beschäftigt  sich  der  erste  Aufsatz  mit  der 
Betrachtang  der  Eiitwickelung  des  Gemüths-  wie  des 
Erkentitniss  -  Irreseins.  Da  es  zugleich  der  Zweck 
dieses  Aufsatzes  ist,  Fingerzeige  zur  Verhütung  von 
„Seeleiikrankheiten"  zu  geben,  so  werden  mit  be- 
sonderer Vorliebe  diejenigen  Fälle  in's  Auge  gefasst, 
in  welchen  Gcmülhsverstimmungen  der  Krankheit 
vorhergeben,  wobei  speciell  hervorgehoben  wird,  dass 
es  keineswegs  immer  „schon  zur  Krankheit  gediehene 
Gomütlisleiden  sind,  welche  die  Vorbereitung  zum 
Eintritt  von'Tobsucht,  Wahnsinn  oder  einem  mehr 
oder  weniger  blödsinnigen  Zustande  bilden"  (S.  651). 
Die  Gemüthsverstimmungen  werden  nach  Art  der  Ge- 
rn üthskrankheilen  classiGcirl,  deren  Vorläufer  sie  sind, 
und  die  Unterscheidung  beider  darin  gesucht,  dass 
die  nur  Verstimmten  noch  ihre  täglichen  Geschäfte 
wenn  auch  mühsam  und  mit  Unterbrechungen  ver- 
'■hlen,    dass  sie  sich    noch   vorübergehend  über  ihre 
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Aengslliclikeit ,  ihren  Missmuth,  ihre  Absltimprung 
erheben  können,  (lass  sie  Zeiten  haben,  wo  in  Folge 
des  NaclilsBsens  der  körperlichen  Bedinguogen  des 
Leidens,  dieses  wenigstens  für  den  nicht  liefer  ein- 
gehenden Beobachter  wie  verschwunden  erscheint 
(S.  651 ,  vgl.  auch  S.  656).  —  Ausser  in  diesen  drei 
Arten  von  Gemüths Verstimmung  findet  nun  der  Vf. 
Hinvreisungen  auf  eine  bedrohliche  Umänderung  de« 
vorhandenen  Leidens  in  Gemüthskrankheil  in  erbli- 
cher oder  erworbener  Aulage,  Temperamentsfehlern, 
somalischen  Krankhellcu,  schlechter  Erziehung  u.  s.  w. 
u.  8.  w.,  kurz  in  allen  den  als  ätiologische  Biomenle 
der  Psychopathien  bekannten  Ursachen.  Die  Aufzäh- 
lang  derselben  schliesst  mit  folgendem  Satz:  „Mittels 
der  Einwirkung  anderer  Personen  auf  den  an  Ge- 
mülhsverstimmung  Leidenden  kann  dieser  Uebergang" 
(^nämlich  in  Gemüthskrankheil)  „herbeigeführt  wer- 
den durch  Enlfernuiig  des  Leidenden  von  seinen  ge- 
wohnten Gescharien,  durch  ihm  aufgedrnogene  Zer- 
streuungen, durch  ihr  Widerstreben  gegen  seinen 
dringenden  Wunsch,  aus  dem  von  ihm  nicht  mehr 
geliebten  Familienkreise  hinauszukommen,  durch  Be- 
kämpfung setner  Wahl  zu  ehelicher  Verbindung. 
Höchst  gefährlich  ist  sein  Zusammenbringen  mit 
Irren."  — 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  bei  jeder  der 
drei  Gemülhsk rankheiten  angegeben  wird,  in  welcher 
Weise  sie  Erkenntniss- Irresein  veranlassen  können 
und  dass  aus  mehrern  Stellen  (S.  656.  716)  hervor- 
geht, wie  der  Vf.  der  Ansicht  is(,  dass  wahrschein- 
lich nur  beim  Erkenntniss -Irresein,  bei  diesem  aber 
immer  das  Gehirn  leidet.  — 

Leider  kann  diese  Relation  nur  die  Hauptfaden 
anschaulich  macheu,  an  welche  eine  Fülle  interessan- 
ter Bemerkungen  und  geistreicher  Beziehungen  in  leich- 
ter Gliederung  sich   anreiht.     Aber  eben  diese  leichle, 
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gB\7andLe,  der  sy stein at lachen  Schärfe  ausweicliende 
Durchführung  ist  es,  weldie  mehr  verführt  als  über- 
zeugt, ja  welche  selbst  den  Vf.  zu  verfuhren  im 
Sunde  sein  mochte,  der  una  doch  ein  für  praktische 
Zwecke  bestimmtes  System  der  Psychopathien  geben 
wellte,  wie  er  denn  auch  am  Schlüsse  des  zweiten 
Aufsatzes  „eine  besoudere  anderweitige  Ausführung 
verspricht,  wie  die  Gemuthskrankhettcn  ihren  Arten, 
Stufen  und  Zusammensetzungen  gemäss  zu  behan- 
deln seien."  — 

Hier  eben  liegt  der  Kern  der  Frage.  Wird  uns 
die  vom  Verf.  dargebotene  Einihcilung  praktischen 
Nutzen  gewähren?  Wir  müssen  dies  verneinen. 
Wenn  sich  auch  keine  erhebliche  Einwendung  machen 
lässt  gegen  deu  Versuch,  nach  so  vielen  psychiatri- 
schen Systemen  von  älterem  und  neuerem  Datum  wie- 
der einen  andern  Einiheiliingsgrund  aiifzuslellen  und 
faktisch  den  Beweis  zu  liefern,  wie  es  noch  immer 
Standpunkte  giebt,  von  denen  aus  neue  Einblicke  in 
da«  so  reiche  Gebiet  der  Psychosen  gewonnen  wer^r 
den  konnon  —  so  kann  doch  aiidorerseils  nicht  zu- 
gegeben werden,  dass  ein  so  durchaus  künstliches 
und  doch  nicht  dem  entsprechend  scharf  gegliedertes 
System  zur  Grundlage  psychiatrischer  Diagnostik  und 
Thorapeutik  gemacht  werde.  Es  drängt  vielmehr  der 
Bntwickeluogsgang  der  WissenschalXen  auch  die  uns- 
rige  zu  einem  s.  g.  natürlichen  System,  wie  es  aus 
der  gegenwärtigen  esaktcrcn  Forsdiung  noihwendig 
hervorgebt,  die  zu  fast  völliger  Zersetzung  der  bis- 
her angenommenen  Gattungen  und  Species  in  lauter 
Individualitäten  geführt  hat,  um  dieselben  nicht  nach 
einem,  sondern  nach  verschiedenen  Merkmalen  wie- 
derum zu  gruppiren.  — 

Unter  diesen  verschiedenen  Merkmalen  wird  na- 
türlich auch  Dat  von  bald  grösserer  bald  geringerer 
Redeulung  sein,    in  welcher  psychischen  Sphäre  steh 
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dieselbe  ist ;  xb«r  überdi  wird  die  psychieehe  AUeri- 
ti«ii ,  wie  sie  in  den  manm^riltigateii  Aeuaserungea 
in  die  Ersckeinuug  triu,  nur  als  Symptom  betrachtet 
werden  ktenen.  Der  Vf.  hingegen  siebt  in  dieaen 
Syinptomen  symptonatiacfae  Krankhwteo  (9.  718^ 
man  vgl.  was  F I  e  m  m  i  n  g  in  unserer  Zeitschr ifl 
BH.  V.  S.  141  ~  150  hierüber  sagt)  und  gründet  auf 
diese  unrichtige  Prämisse  den  Bau  seines  Systems. 
So  wird  der  Versuch  erklärlich,  das  innerhalb  des 
Normalen  Belegene  abzugrenzen  von  den  Gemütha- 
verstimmungen ,  diese  abzugrensen  von  den  Oemüths- 
krankheilen  und  letztere  endlich  vom  Brkenntniss - 
Irresein.  Wenn  nun  Terner  gesagt  wird,  d»S8  die 
eine  Gemnthskrankheit  sich  mit  einer  andern  compli- 
circn  oder  auch  Eikenntniss- Irresein  herrorntfen  und 
dann  bald  schwinden,  bald  dasselbe  begleitend  fort- 
bestehen kSnne  u.  8.  w.f  so  müssen  wir  dem  ent- 
gegnen, dass  fremde  wie  eigene  Erfahrung  diesen 
Sätzen  in  sofern  auf  das  Entscheidenste  widerspricht, 
ais  sie  nicht  zuweilen,  sondern  «teta  Krankheitsbilder 
nachweist,  die  nach  des  Vf.'s  Ansicht  ComplicationeD 
sein  würden,  indem  bei  der  untrennbaren  Einheit  des 
menschlichen  Daseins  kein  Vorgang  im  Qemüth  die 
Intellectualilit  niiberülirt  l&sst,  und  umgekehrt.  Es 
Zeigt  ferner  die  Beobachtung  der  Irren  häofig  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  im  Vorwiegen  bald  der  einen, 
bald  der  andern  Störung.  Man  würde  nach  dem  vom 
Vf.  vorgeschlagenen  System  liier  einen  steten  Wech- 
sel symptomatischer  Krankheiten  statuiren  müssen, 
während  doch  nur  ein  dem  Fortschritt  ader  Stillstand, 
überhaupt  der  Gestaltung  der  Grundkrankheit  ent- 
sprechender Wechsel  in  den  Symptomen  vorhan- 
den ist,  — 

Am   meisten  aber  würde  man  Fehlen,    wollte  man 
des   Vf.'s   System   so   weit  in   die  Praxis  öberführen, 
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besondere  Ansiallen  für  die  Qemüthskranken  einzu- 
richten; denn  für  Fälle,  wie  die  eben  berührten, 
niüsste  man  entweder  zur  Mischung  in  einer  dritlea 
Anstalt  zurückkehren,  oder  die  Patienten  je  nach 
dem  Wechsel  der  „symptomatischen  Krankheit"  jetzt 
■11  die  Anstalt  der  „Erkennluiss-Irren"  und  dann  aus 
dieser  wieder  in  die  der  „tiemüths- Irren  zurückver- 
setzen. — 

Es  würde  den  Umfang  meiner  Aufgabe  überschrei- 
ten, wollte  ich  noch  mehr  auf  die  Einzelheiten  der 
genannten  Aufsätze  eingehen.  Doch  kann  es  nicht 
unausgesprochen  bleiben,  wie  sich  der  Vf.  das  psy- 
chiatrische Publicum  besonders  dadurch  zu  Dank  ver- 
pflichtet bat,  dass  er  durch  seine  Mittheilungen  in 
Betreff  der  von  ihm  s.  g.  Gemüthslosigkeit  uns  an  die 
Verbrecher  erinnert.  Der  psychiatrischen  Forschung 
steht  hier  noch  ein  grosses  wenig  bebautes  Feld  offen. 
Nor  darf  man  bei  solchen ,  wie  bei  dem  S.  736  mit- 
gelhoillen  Haslam'schen  Fall  nicht  mit  dem  Vf.  glau- 
ben, dass  hier  eine  „Zusammensetzung"  von  krank- 
hafter Gemüths-Slumpfheit,  Bosheit  und  Stumpfheit 
des  Gemeingcrühls  vorbanden  sei,  sondern  vielmehr 
untersuchen,  ob  nicht  —  was  doch  so  viel  wahr- 
sdicinlicher  ist  —  diese  drei  Symptome  eine  gemein- 
same Quelle  haben.  — 

Schliesslich  erlaube  ich  mir,  statt  einer  Wider- 
legung der  oben  mitgetheilten  Ansicht  des  Vf.'s  über 
das  „HöcksIgefakrUehe"  eines  Zusaromenbringens  der 
Oemüthsveratimmten  mit  Irren  auf  den  angezogenen 
Aufsatz  von  Flemming  zu  verweisen,  der  diesen 
Gegenstand  einer  ebenso  unparteiischen  als  leiden- 
schaftslosen Besprechung  unterworfen  hat.  — 

Fr.  Nasse.    Diagitosi»  der  GestmäheiU   (Ebend. 
Jahrg.  1848.   S.  «39 -255.)  — 
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Der  AnfMlB  bietet  auch  in  psychiatrisclier  Be- 
seieliang  Interesse,  ebenso  wie  der  desselben  Ver- 
fassers : 

Leben  und  aein  Leiden.  (Ebend.  S.  357  -  379 
und  401— 4S7.)  Focke. 

Geregteljk  genees kundig  Ra]tport  nitgebrngt  in  de 
zaak  Tan  AVillemina  'Wolff,     Wcd.    van    Laar, 
aangeklaagd  door  het  provinciale  geregtshof  ran 
Gelllerland,  wegena  strafbare  poging  tot  moord. 
Medegedeeld  door  Dr.  G.  E.   V.  Schneevoogt, 
eeriten  gcneeslieer  aan  bet  BniteugastbniB  te  Am- 
sterdam.     S'Gravenliage ,  P.  H.  Noordendorp. 
1848.  IT.  82.  8. 
Gericbtsärztlicber  Beriebt  in  Sacbea  der  Wilbel- 
niine  Wotff,  rerwittweten  ran  Laar,  darcfa  den 
Provinz  ial-Gericlitsbof  von  Gelderland  des  Mord- 
rersucbes  angeklagt;    mitgctbeilt  von  Dr.  G.  E. 
V.  Schneevoogtf    erstem  Arzte  am  Buitengaat- 
bnis  za  Amsterdam. 
Der  vorliegende  Bericht  ist  zuerst  in  der  Nieder- 
ISodischen  Lancette  (Sie  Serie ,  3ter  Jahrg.  Nr.  7  u.  8) 
im  Druck  erschienen  und,    wie  der  Vf.  bemerkt,   des 
allgemeineren  Interesses  der  Sache  wegen  separat  ab- 
gedruckt worden.     Die  Wichtigkeit  der  abgehandelten 
Sache  wird   wesentlich  dadurch  erhdht,    dass  niedere 
und    höhere   richterliche   Collegien   völlig  abweichende 
Aussprüche  Ober  den  Fall  gethan  und  selbst  verschie- 
dene Medicinalpersoncn  entgegengesetzte  Urtbeile  über 
denaelben   abgegeben   haben.      Die  zuletzt   zum   Gul- 
achteo   anfgeforderle  Commtssion  von  Sachverständi- 
gen   bestand   aus  den  Herren    Schroeder  van   der 
Kolk}   J-  N.-Ramaer  und  dem  Vf.  des  Berichtes, 
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Namen ,  die  auf  dem  Gebiete  der  Pay^ttrie  und  der 
verwandten  Wiasenschaften  nicht  Mein  in  Hoiland 
einen  guten  Klang  haben. 

Der  Berieht  be^nnt  mit  einer  sorgfältig  anage- 
arbeileten  QescltichtaerzKhlung ,  aua  weicher  wir  ent- 
nehmen, dasB  die  Inculpatin  bereita  im  vorgerückte- 
ren Aller  sich  einem  unerlaubten  Umgange  mit  einem 
Bauer  hingegeben,  geschwängert,  später  aber  von 
ihrem  Liebhaber,  der  ihr  die  Ehe  veraprochen,  aber 
auch  wiederholt  zur  Anwendung  von  Abortivmittelu 
gerathen  hatte,  vernachlässigt  worden  sei.  In  Folge 
letzterer  Ereignisse  trat  an  die  Stelle  der  Zuneigung 
bei  der  van  Laar  ein  unveraöhnlicher  Hass  gegen  den 
Verführer  und  ea  beachäfltgte  sie  alsbald  nur  der  Ge- 
danke, Hache  nehmen  zu  wollen,  den  sie  auch  nach 
ihrer  Niederkunft  ao  bald  und  so  oft  ala  möglich  durch 
Abfeuerung  eines  Plstols  auf  den  Gegenstand  ihres 
Hasses,  stets  aber  ohne  den  gewünschten  Erfolg  aus- 
zufTihren  suchte.  Nach  den  ersten,  im  Jahre  1843 
vorgekommenen  Mordversuchen  und  während  der  die- 
aerhalb  vorgenommenen  richterlichen  Untersuchung  er- 
klärten zwei  Arnheimer  Aerzte,  dass  die  Kranke  au 
einer  Manie  leide,  und  beantragten  ihre  Verweisung  in 
ein  Irrenhaus,  Der  Richter  in  Zütplien  fand  indeas 
in  der  Erklärung  der  Aerzte  keinen  genügenden 
Grund  letsteren  Vorschlag  ins  Werk  setzen  zu 
lassen  und  wurde  die  van  Laar  deshalb  in  Freiheit 
gesetzt.  Andere  bald  folgende  Vergehen  erregten  in- 
dess  aofa  Neue  den  Verdacht  einer  Geisteskrankheit, 
und  als  dieser  eine  grössere  Ausbreitung  erlangte, 
wurde  die  van  Laar  endlich  auf  R«quisltion  des 
öffentlichen  Ministeriuma  zu  Zütphen  vorläuBg  in  dem 
dortigen  Irrenhause  untergebracht  und  gleichzeitig 
Bwci  dortige  Aerzte  mit  der  Untersuchung  ihres  See- 
tenzualandes  beauftragt  Diese  erklärten  sieb  dahin, 
■lass  die  v.  L.  keineswegs  in  irgend  einer  Hinüch't 
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des  rreien  Gebrauches  ihrer  VersUndeskrftrte  beraubt 
zu  betrachten  sei.  Die  Entlassang  aus  dem  Irren- 
hsuse  war  die  Folge.  Patientin  kam  jetzt  einer  Ver- 
bal-Injurie  wegen  ins  Geningniss.  Nach  abgebüsater 
halbjähriger  Strarzeit  und  kaum  in  Freiheit  gesetzt, 
machte  sie  einen  nenen  Mordversuch,  wurde  wieder 
eingezogen  und  vor  das  Gericht  zu  Arnheim  gestellt. 
Hier  wurde  ste  der  ihr  zur  Last  gelegten  That  für 
schuldig  erklärt,  die  That  aber  als  ihr  nicht  zuzu- 
rechnen angesehen,  auf  Grund  von  Irresein,  in  wel- 
chem Betracht  zwei  andere  Aerzte  «ne  Erklärung 
abgegeben  hatten  und  in  Folge  dessen  sie  zum  zwei- 
tenmale,  (aber  wiederum  vorläufig)  in  das  Irren- 
haus zu  Zülpfaen  abgeführt  wurde.  Nach  einiger 
Zeit  erklärte  der  erste  Arzt  dieses  Hauses,  dass 
die  van  Laar  iii  einem  ungewbhnlichen  Gemüthszn- 
slande  verkehre,  von  dem  er  indess  glaube,  dass  er 
noch  nicht  in  Irresein  übergegangen  sei,  uuterliess 
jedoch  nicht,  zu  bemerken,  dass  die  v.  L.  noch  stets 
die  Idee  ihrer  Rache  mit  sich  führe.  Die  Folge  war 
eine  abermalige  Freilassang,  der  alsbald  ein  neuer 
Mordversuch  folgte.  Aufs  Nene  eingezogen  und  \'or 
das  Arrondissements  -  Gericht  gestellt,  wurde  die  Be- 
klagte von  diesem  dem  Provinzial  -  Gerichtshofe  zu 
Arnheim  überwiesen,  der  die  Berichterstatter  mit  der 
Untersuchung  des  Geisteszustandes  der  Beklagten  be- 
auftragte und  zum  Gutachten  aufforderte. 

In  der  zweiten  Abtheilung  werden  die  erzählten 
Thatsachen.  einer  genauen  Beurtheilung  unterworfen, 
und  flann  im  3ten  Abschnitte  die  Ansichten  der  Be- 
richterstatter über  den  Binfluss  der  Affecte  und  Lei- 
denschaften auf  den  Menschen  im  Allgemeinen  mit- 
getheilt.  Der  Nachweis,  dass  dieser  Einfluss  sidi 
Bowoht  auf  den  Versland  als  auf  das  Gemüth  als  ein 
störender  und  in  der  Rückwirkung  auf  den  Körper 
als  ein    incitirender  äussere,    ist  theilweise  kurz  aber 
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nit  Prficinou  und  ScUrfe  gef^t,  und  sind  hierbei 
Illere  und  neuere  Erzeugnisse  der  deutschen  Liter«- 
|ur  mit  Vorliebe  benutst.  In  4ten  Abschnitte  erkUL« 
ren  die  Bericblerststter  den  Saelensusland  der  Be- 
klagten AUS  deren  Individualität.  Hierbai  scheint  mir 
nur  der  Umstand  weniger  scharf  hervorgehoben  zu 
sein,  dass  sich  der  waiire  Ausbruch  des  Irreseins 
erst  nach  der  staltgehabten  Entbindung  geäussert, 
die  Beklagte  namentlich  nach  diesem  Ereigniese  zu- 
erst einen  Mordversuch  gewagt  hat,  während  die  der 
Entbindung  vorhergehenden  Thatsochen  wohl  eine 
Hinneigung  zu  einer  psychischen  Alienation  erkeuuen 
lassen,  jedoch  noch  nicht  streng  als  AusBüsse  eines 
bereits  vollständig  kranken  Geisteslebens  betrachtet 
werden  dürfen.  Der  bestimmte  Hinweis  darauf,  das« 
die  Beklagte  sich  erst  und  zwar  bald  »ach  der  Ent- 
bindung im  Freien  wiederholt  Thaten  zu  9cbulden 
kommen  Hess,  welche  den  Verdacht  einer  Geistes- 
krankheit in  hohem  Grade  rege  zu  machen  geeignet 
waren,  hätte  den  zu  führenden  Beweis  des  gestörlen 
Geisteslebens  um  sehr  vieles  erleichtert^  indeni,  wie 
es  die  Berichterstatter  selbst  anerkennen  und  Aus- 
führlich bebandeln,  sowohl  die  Schwangerschaft  und 
Entbindung  an  sich,  als  insbesondere  unter  den  im 
speciellen  Falle  stattgehabten  besonderen  Umst&ndea 
auf  die  Entstehung  von  Irresein  von  dem  bedeutuo^- 
vollslen  Einflüsse  sind. 

Im  5ten  Abschnitte  findet  dip  Bourtheilung  des 
Seelenzustandea  dgr  Beklagten  nach  der  durch  die- 
selbe voUbracIiton  Tjiat  ihre  Sielte.  Es  wird  bewia> 
Ben,  dass  die  That  selbst,  so  wie  die  Beweggründe 
zu  derselben  der  Individualität  der  v.  L.  fremd  sind, 
dass  die  That  selbst  unversl&ndig  und  unvernünftig 
■und  die  gebrauchten  Mittel  zur  Ausführung  derselben 
unzweckmäsaig  sind,  nichts  deste  weniger  aber  aus- 
schliesslich und  wtederlioit  angewandt  worden  sind; 
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ferDer  daas  die  Art  der  Auafubriug  der  Thtt  nad  di« 
(Julahigkeit  der  Beklagten,  sieb  ven  der  Verkehrt- 
heit und  UnzweckmäAsigkeit  ihrer  That  zu  überzeu- 
gen oder  überzeugeP  zu  lassen,  von  Mangel  an  Ur- 
theil  und  verständigem  Selbstbewusstsein  sowohl,  als 
von  Uarreiheit  des  Willens  Zeugniss  giebt 

Dass  nach  dem  Resultat  der  Untersuchung  die 
Beklagte  von  den  Berichterstattern  für  geisteskrank 
erklärt  wurde,  braucht  wohl  weniger  bemerkt  zu  wer- 
den, als  der  Umstand  Erwähnung  verdient,  dass  sich 
der  Provinzial- Gerichtshof  von  Gelderland  seinerseit« 
ipit  diesem  Gutachten  einverstanden  erklärte,  die 
Kranke  freisprach  und  deren  nicht  mehr  vorläufige 
Aufnahme  in  das  Irrenhaus  zu  Utrecht  bewirkte. 
Dr.  Bergrath, 

praht  Arzt  in  Goch. 

Mlchitty  da  d^lire  des  sensations.  Onvrage  cod- 
rono^  par  Tacad.  roy.  de  m^d,  Paris  (Lab^) 
VIII.  343  p.  8.  1846. 

Der  fleissige  Vf.  bat  mit  diesem  Werke  sich  aber- 
mals einen  Preis  errungen,  und  denselben  nach  un- 
serer Ansicht  verdient ^  wenigstens  in  Frankreich,  da 
dasselbe  gegenwärtig  wohl  das  Beste  ist,  was  in  der 
dortigen  Literatur  über  diesen  Gegenstand  existirt. 
Ob  er  jedoch  eben  so,  wie  die  Uitglieder  der  Aka- 
demie, auch  uns  befriedige,  wollen  wir  nun  sehen. 

Das  Werk  ist  Cousin  gewidmet.  Nach  einem 
Avantpropos  mit  allgemeinen,  theilweise  historischen, 
Betrachtungen  folgt  eine  Bibliographie,  in  welcher 
nach  bekannter  Sitte  die  deutsche  Literatur  ziemlich 
mangelhaft  repräsentirt  ist  Den  Stoff  selbst  behan- 
delt Vf.  iu  17  Capitoio. 

Cap.  I.  AUgemeinea  über  das  Sinnendelirium. 
Die  Sensation  sei  die  äussere  Reizung  des  Nerven 
dann   komme  die  Transmission  zum  Gehirn ,    und  in 
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.  diesem  erfolge  die  Pereeplion.  In  jedem  dieser  drei 
Momeute  könne  eine  krankhafte  Störung  eiDtreten, 
aber  nur  in  dem  letztern  fänden  die  Hallucinationen 
statt.  Ea  werden  schon  hier  Beispiele  von  Halluci- 
nationen eines  und  mehrerer  Sinne,  meist  aus  Auto- 
ren, angeführt. 

Cup,  II.  Von  der  Hidlucination  in  ihren  anato- 
mischen Beziehungen.  Hier  widerlegt  der  VF.  die- 
jenigen Autoren,  welche  den  Sitz  der  H.  im  periphe- 
rischen Nervensystem  suchen,  und  erzählt  zu  diesem 
Zwecke  mehrere  Fälle,  wo  Hallucinationen  des  Ge- 
sichts und  Gehörs  bei  Blinden  und  Tauben  vorkamen 
aus  Marcelhis  Donatus,  Esquirol,  Calmeil, 
Foville;  in  mehreren  dieser  Fälle  fand  man  sogar 
die  Sehnerven  atrophisch.  Er  selbst  kennt  einen  seit 
vielen  Jahren  tauben  siebenzigjährigen  Irren,  welcher 
seit  dem  ersten  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  statt- 
gehabten Anfall  von  Hanie  Stimmen  von  Uebelthä- 
tern  hört,  die  vom  Kamin  herabzukommen  scheinen. 
Vf.  hält  es  aber  auch  nicht  mit  Denen,  welche  die 
Hallucinationen  altein  vom  Centraltheil  des  Nerven- 
systems abhängig  machen,  und  Fuhrt  gegen  sie  Be- 
obachtungen an  von  Marcellus  Donalas,  Falret, 
Cullen,  Beaumont,  wo  die  Hallucinalionen  theils 
nur  auF  einem  Ange  stattfanden,  theils  beim  Bedecken 
oder  Schliessen  derselben  oder  in  der  Nacht  aufhör- 
ten. Nach  seiner  Ansicht  ist  zwar  das  Gehirn  der 
ausschliessliche  Sitz  der  Hallucination :  le  seul  lieu 
oii  eile  est  suceptible  de  revStir  sa  forme  speciale, 
son  type;  der  Ausgangspunkt  aber  kann  bald  das  Ge- 
hirn, bald  ein  Sinnesorgan  sein.  Dieser  doppelte  Ur- 
sprung rechlFeriige  die  Unterscheidung  der  Halluci- 
nationen in  centrale  und  peripherische,  cerebrale  und 
sensorielle,  idiopathische  und  symptomatische.  — 
Ueber  den  Sitz  der  Pereeplion  glaubt  der  Vf.  nach 
dem  jetzigen  Stande  der  Physiologie  nichts  aussagen 
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Bu    kSnnen,    aU  dass  «8  wahrscheinlich  die  Brücke 
and  die  Hemisphftren  seien. 

Cap.  III.  Analyse  und  T%eorie  der  Hiülueinalioit. 
Der  Vr.  sucht  an  Beispielen  darzuthun,  wie  der  In- 
halt der  Hallucination  bald  durch  die  Erinnerung,  bald 
dnrch  die  Imagination  (welche  bei  ihm  so  viel  bedeu- 
tet, als  Phantasie)  geliefert  werde.  Diese  Brkl&run- 
gen  sind  roeist  sehr  trivial;  es  wird  nur  nachgewie- 
sen, wie  es  zugegangen,  dasa  das  Individuum  gerade 
an  Das  uud  Das  gedacht  habe,  wie  ihm  das  einge- 
fallen sei.  Benierkeiiswerth  ist  mir  folgende  Stelle, 
in  welcher  der  Keim  zu  einer  besseren  Theorie  läge, 
&ber  die  jedoch  Vf.  viel  zu  kurz  weggegangen  ist: 
„Wie  wir  geseigt  haben,  sind  in  jeder  Hallucination 
zwei  Momente  (termes)  enthalten,  eine  umwandelbare 
Vorstellung  (pens4e  transformable)  und  eine  schein- 
bare Wahrnehmung,  welche  eben  die  umgewandelte 
Vorstellung  ist  (une  apparenee  de  pereeption,  qui  est 
cette  pens^e  transformde.  Vielleicht  k&nnte  man  noch 
hesser  transformable  und  transform^  mit  „einbild* 
bar"  und  „eingebildet"  übersetzen.  Der  Sinn  wird 
übrigens  klar  sein.  Bef.)  Hanciiraal  bat  man  sogar 
ein  Bewusstsein  von  diesen  zwei  Momenten ;  man  be- 
merkt sowohl  die  besondere  Existenz  beider  als  ihre 
gegenseitige  Beziehung.  Dies  war  der  Fall  bei  einer 
von  Hrn.  Baillarger  in  Pariset's  Service  beobachte- 
ten Kranken,  welche  sich  beklagte,  dass  sie  eine 
Stimme  höre,  welche  alle  ihre  guten  und  bösen  Ge- 
danken wiederhole.  In  der  Begel  ßxirt  sich  aber  die 
Aufmerksamkeit  auf  das  erste  Moment,  mit  Hintan- 
setzung des  zweiten.  Man  hat  das  Bewusstsein  der 
Wahrnehmung  ohne  das  der  Vorstellung,  welches 
sich  sogleich  ganz  verwisciit,  weil  ein  abstractes 
Ph&nomen  den  Geist  immer  weniger  erregt  als  ein 
concretes,  und  sodann,  weil  nicht  alle  Ideen  in  der 
Seele  diesdbe  StKrke,  Lebhaftigkeit,  Deutlichkeit  und 
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GbnaofgkeU  haben ,  wie  sdion  Leibiiitz  and  seine 
Schüler  lehrten  u.  a.  f."  —  Hierauf  felgt  ab«  wie- 
der rein  psychologischefl  Gwede  von  id^s  obBcores 
et  confiises  u.  dgl.,  fbrner  eine  etwas  leidenschaft- 
liche Widerlegung  Baillarger's,  welcher  behauptet 
bat,  dass  die  Aufliebung  der  äusseren  Eindräcka  eim 
der  Bedingungen  der  Hallutnnatioaen  sei,  and  Kam 
Schluss  heiast  es  dann  so  (S.  88  und  63):  „Die 
manchmal  willkührliche ,  meistens  aber  nnwillkührliche 
TransfcH-mation  einer  Idee  des  Gedächtnisses  oder  der 
ImaginatieD  oder  beider  augleich  in  eine  sdieinbare 
Wahrnehmung  macht,  wie  wir  nachgewiesen  haben, 
das  Wesen  der  Hallucination  aus.  Wie  aber  dieser 
Vorgang  zn  Stande  komme?  Das  ist  ein  Problem, 
welches  unlösbar  ist  und  bleiben  wird.  Es  ist  eben 
so  schwer,  die  Art  und  Weise  2u  begreifen,  wie 
eine  Idee  dem  Geiste  einen  abweseBden  oder  phan- 
tastischen Gegenstand  deutlich  vorführt,  als  es  un- 
möglich ist,  dea  Mechanismus  zu  erklären,  mittelst 
dessen  ein  äusserer  Gegenstand  sich  im  Gehirn  ab- 
bildet, daselbst  ein  adäquates  Bild  eingräbt  Naeh 
unserer  Anweht  ist  zum  Auftreten  einer  Hallucina- 
tisB  eine  einzige  Bedingung  nOlhwendig.  Diese  Be- 
dingung besteht  in  einem  Mangel  an  harmonischem 
Verh&llniss  und  vollkommenem  Gleichgewicht  zwi- 
schen der  Impressionabilität  der  Sinne  und  den  Re- 
actionsbestrebungen  des  Geistes,  in  einer  Verminde- 
rung der  einen  und  Erhöhung  der  andern.  Alles  was 
auf  Schwächung  oder  Beschränkung  der  Einwirkung 
äusserer  Gegenstände  auf  die  Sinnesorgane  hinaus- 
geht, Einsamkeit,  Dunkelheit,  Stille,  Gebet,  Nach- 
denken u.  s.  f.,  wird  eine  Ursache  subjectiver  Wahr- 
nehmung, wie  wir  bald  nachweisen  werden."  — 
Dies  ist  der  Kern  der  Theorie  des  Vf.'8,  dies  der 
Schlusspunkt  seiner  Untersuchungen.  „Umbildung  ei- 
ner Vorstellung  in  eine  scheinbare  Wahrnebmgng  ist 
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aber  achon  Itngst  gewusst,  nnd  weoii  Vf.  aus  Bemer 
Arbeit  kein  «nderes  Re«(ritnt  liehen  keimte,  als  dass 
der  Vei^ng  dabei  nnerkarKoh  sei,  eo  bitte  er  ent- 
weder keift  Bnefa  eofareibeR  oder  es  wenigstem  nicht 
heran Bgeben  soHen. 

Cap.  IV.  Fon  der  BaUucination  in  ihren  Be- 
ziehungen zum  Traum,  Die  «llgcnieiiie  Gegenüber- 
stellung beider  Zustände  ist  ziemlich  gut.  Anaserdem 
enthält  dieses  Capitel  Erzählungen  von  Fällen,  wo 
der  Inhalt  des  Traumes  später  der  Inhalt  einer  Hal- 
lucinatton  wurde,  dann  von  Uallucinationen,  welche 
zur  Zeit  des  Einschlafens,  und  solcher,  welche  zur 
Zeit  des  Aufwachens  .eintraten  (hierbei  Luther's  Vi- 
sionen}. Sodanu  Polemik  gegen  den  Aufsatz  Bail- 
larger's  in  den  Ann.  m^d.  psycbol.  Sept.  1845,  Der 
Vf.  stellt  in  Bezug  auf  diese  Verhältnisse  folgende 
Gesetze  auf:  Das  Auftreten  einer  Hallucination  setzt 
den  Zustand  des  Wachens,  wie  der  Traum  den  des 
Schlafes  voraus.  Das  Object  des  Traumes  kann  sich 
mit  dem  der  Hallucination  verbinden  und  umgekehrt. 
Der  Uebergang  vom  Wachen  zum  Schlafen  und  vom 
Schlafen  zum  Wachen  ist  der  Entwicklung  der  Hal- 
lucination sehr  günstig.  Ein  Schwächerwerden  der 
Gin  Wirkung  äusserer  Gegenstände  ist  eine  noth  wen- 
dige Bedingung  für  die  Existenz  der  Hallucination. 

Cap.  V.  Von  der  halbirien  Hallucinalion  (h.  de- 
doutilee).  Betspiele  von  Hallucinationen  nur  eines  Au- 
ges, eines  Ohres,  zum  Beneise,  dass  es  Hallucina- 
tionen peripherischer  Natur  gebe,  und  als  Anhalts- 
punkte für  die  Diagnose  dieser  letzteren.  Mehrere 
dieser  Beispiele  sind  aber  unpassend. 

Cap.  VI.  Von  der  falscken  Bsilttanaiian.  Wai 
Vf.  hier  sag;t,  ist  für  die  Diagnose  der  Haliucinatio- 
nes  sehr  wtefatig,    nnd  ich  glaube  darauf  besoDdw 
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Rufmerhsam  machen  zu  müuen,  weil  gerade  hier 
Wohl  die  lueisteD  jener  TftUBcbuogen  vorkommea,  welr 
che  VerBalaesuiig  gebeu,  das»  su  den  HaliucinalioiieD 
eine  Menge  Zustände  gerechnet  werden,  welche  keine 
sind.  Ich  entnehme  zu  diesem  Zwecke  diesem  Capi- 
tei  nur  folgende  Steile:  „Man  beobachtet  oicbt  selten 
Kranke,  welche  vertniitelit  der  Gedanken  mit  un- 
sichtbaren, in  mehr  oder  minder  bet rächt li«h er  Ent- 
fernung befindlichen ,  Personen  zu  conversiren  be- 
haupten. Einen  solchen  Fall,  der  mich  besonders 
deshalb  überraschte,  weil  die  beireffende  Person  selbst 
mit  sehr  viel  Scharfsinn  und  Klarheit  ihre  falsche 
Hallucination  analysirte,  sah  und  untersuchte  ich  ge- 
meinschaftlich mit  Dr.  Crouzel.  Madame  B.  hdrt 
fast  alle  Nacht,  ohne  eingeschlafen  zu  sein,  Stim- 
men, welche  sie  für  die  von  mehreren  ihrer  Ver- 
M'andten  erkennt,  und  welche  sehr  deutlich  die  Worte 
zu  ihr  sprechen:  Wir  richten  uns  zu  Grunde,  um 
deine  Unterhaltungskosten  zu  bestreiten,  die  Unge- 
heuer haben  uns  eingeschlossen,  und  du  bist  die  Ur- 
sache unserer  Oefangenhaltang.  Diese  Stimmen  sind 
ohne  Zweifel  Gehörshallucinationen ;  denn  einerseits 
befindet  sich  die  Kranke  zu  Paris  in  einer  Irrenan- 
stalt, wo  sie  nie  den  Besuch  irgend  eines  Hitgliedes 
ihrer  Familie  emptangt,  andererseits  empfinden  ihre 
Ohren  den  Klang  dieser  scheinbaren  Stimmen  gerade 
BO  wie  den  Schall  wirklicher  Stimmen.  Aber  weiter: 
sie  hört  diese  Personen  auch  noch  auf  andere  Weise, 
wobei  die  Worte  bald  von  diesem,  bald  von  jenem 
Punkte  des  Horizonts  zu  kommen  scheinen,  aber  ent- 
JUeidet  von  altem  empfindbaren  Eindruck  (depourvues 
^Impression  sensible'),  und  ohne  dasa  ihr  Ohr  einen 
Ton  wahrnähme  y  und  sie  conversirt  mit  ihnen  eben 
so,  nämlich  vermittelst  des  Gedanken».  Diese  Worte 
der  zweiten  Art  sind  keine  Gehttrsballueinationen, 
^'eil  die  Kranke    dabei   weder    einen  iosseren  noch 
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ioDereii  Klang  bd  bitem  verrtefaert.  Aiidereraeits  aiad 
aie  neht*  ah  einfache  Gedanken  (oenceptions  de 
resprit}j  denn,  obgleifA  sie  rein  psychisch  sind,  and 
nur  die  Form  raner  Wahrnehnuing  annehmea,  m  h»- 
beo  sie  doch  Stärke  genug,  um  den  Schwn  zu  ge- 
winnen, als  eb  sie  aus  dem  Munde  von  da  und  dort 
befindlichen  Personen  kümen."  Sollte  dies  nicht  sehr 
b&ufig  bei  jenen  Irren  der  Fall  sein,  welche  zu  Be- 
gehung von  Handlungen  von  SLimioen  aufgefordert 
worden  so  sein  behaupten,  und  die,  um  eine  Uinli- 
che  UntofBcheidniig  wie  die  eben  geschilderte  Kranke 
■u  machen,  entweder  nicht  den  Scharfeinn  oder  den 
Willen  haben?  —  Der  übrige  Inhalt  dieses  CapiteU 
betrifft  meist  die  himnüischeu  Convecsationen  der  hei- 
len Theresia. 

Cap.  VII.  Analyse  und  Theorie  der  Sinnea-IUu- 
aion.  Das  Bekannte  von  Illusionen  und  Beispiele  von 
denselben,  darunter  eines,  wo  deutlich  nach  Aussa- 
gen der  Kranken  aus  dem  Qer&usch  der  Carotiden 
und  Kopfarterien  sich  Worte  bildeten;  dann  von 
Schwindel,  Doppeltsehen  u-  dgl. 

Cap.  VIII.  Ursachen.  Die  Ursachen  der  Sinnes- 
t&QSchung  (d^Ure  de  1»  perception  sensoriale)  sind 
materielle  oder  psychologisch©  (sollte  wohl  heissen: 
psychische.  Ref.)  Die  haupts&chlichsten  materiellen 
Ursachen  sind:  die  Blektricität,  der  Einausg  einer 
erhöhten  Temperatur,  Dunkelheit,  Bleidünste,  Stick- 
stoSoxydulgas,  Kohlensiuregas,  Arsenik,  JUissbraach 
von  Spirituosen  oder  auch  plötsliche  Entziehung  der- 
selben bei  Säufern,  nnmässiger  Kaffeegebrauch,' grosse 
Dosen  von  schwefelsaurem  Chinin,  Kampher,  Brech- 
nuss,  ScfaierHng,  Fingerhut,  Wolfskirsche,  Stech- 
apfel, Hahnsaft,  Morphium,  Hachisch;  Druck  auf 
die  Sinnesorgane,  Heizung  derselben  durch  Stich  oder 
Schnitt,     Strangulation,     Sturz   auf   den    Kopf,    das 
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AÜtlere  iMbensiller,  du  wvibKcfae  QesdileiJht,  Fw- 
Mea  oder  nneurei^Ande  Nabrang,  Bnth&ltMunkvit, 
llrrblinhkeit ,  Plethora.  Bie  hauptB&c^liohsten  paycäo- 
h^eehen  (psychischen)  Uraadien  sind :  Die  au  grosae 
VerläDgerong  derselhm  Bmpfindong,  die  au  groase 
LeKbaftigkeit  eines  SinneseändrHCks ,  die  höchate  Cen- 
eentratien  der  Aofmerksamheit,  die  Binsamkeit,  die 
OewissensbisM ,  der  Schrecken,  die  St^ni,  die  re- 
ligiSse  Begeisterang,  der  Schmera,  der  Ehrgeis,  idea- 
Ustisdie  und  mystische  Lehren,  der  Glaube  an  de« 
Anthr^emorphiamna.  Die  Beiapiele,  welche  Yf.  f&r 
dieses  Allea  Anfährt,  siaA  aam  ThtM  bekannt,  aum 
Th*il' wenig  beweisend,  auch  sind  sehr  viele  Heiligen- 
geschichten darunter. 

Cap.  IX,  Von  der  Sinneitätaekung ,  wetcke  mit 
Integrität  der  Vernunft  vertraglich  ist.  Halluciua- 
tionen  bei  Gesundea,   die  sie  als  solche  erkennen. 

Cap.  X.  ^on  der  SinnestÜuachung  im  Wahnsinn. 
Die  Sinnestäuschung  (welche  indeas  nach  Vf.  auch 
manchmal  zu  den  grossartigsten  Handlungen  begei- 
stert) wird  zu  einem  schlimmen  Anzeichen  für  den 
Bestand  der  Vernunft,  wenn  sie  habituell  wird  oder 
sich  zu  oft  wiederholt.  Sie  sptett  im  Waluisinn  eine 
betrficbtiidie  H^le,  «nd  geh&rt  bald  zu  seinen  Vor- 
boten, bJdd  zn  seinen  Wirkungen.  Sie  fuhrt  zun 
Wahnsinn  nach  und  iiadi  oder  auf  einmaL  Der  aüt 
HalluciiMtionen  verbundene  Wahnsinn  ist  schwerer 
al*  der  einfache.  Die  Sinnestäusdiung  kann  über  den 
Wahnsinn  hinaus  dauern.  Sie  kann  stob  mit  dem 
Wahnsinn  «af  an«  nnbr  indireete,  entfernte  Art  ver- 
binden; «ie  kann  nur  ein  accesserisclies  Elenent,  ein 
einiaehes  Bftfhfcnomen  ilessetben  bilden. 

Cap.  XI.  Verhältnits  der  HaUtuinatiimen  mm 
Wahmamn  im  Allgemeinen. 

Ckp.  XII.  VerhäHntM  der  H(diueiH«tiimen  in  den 
■uptärten    der    JtfononuiNie.      Wir    nehmen    beide 
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CqiitBl  EitBaMMii.  Der  Vf.  giekt  darM  «tsttiUsdie 
Zählnngen  tu«  Terscbiedenen  Sdirift«td1«rn ,  «faiw 
sonderlicben  Werth,  und  Bich  zum  Theil  sehr  wider- 
'' sprechend,  wftB  bei  den  verschiedenen  Ansichten  and 
Classificationen  nidit  anders  sein  kann.  Doch  mag 
hier  die  Uebersicht  Platz  finden,  welche  Vf.  aus  sei- 
ner eigenen  Erßihrttng  geeogen  hat.  Die  HaHudna- 
tionen  kommen  ungefähr  in  der  Hälfte  aller  Fälle  voe 
Wahnsinn  vor.  Sie  sind  häufiger  in  der  Monomanie, 
als  in  allgemeinem  Delirium  oder  der  Polymaaie,  häu- 
figer in  allgemeinem  Delirium  oder  Polymaoie,  als  ia 
Blädsinn,  sind  ein  constantes  Symptom  des  Delirium 
tremens,  und  coincidiren  häufig  mit  der  religiösen 
HoDOmanie.  Unter  42  Fällen  von  Lypemanie  mit 
Furcht  vor  Polizei  oder  allgemeinem  UebelwoUen  fand 
Vf.  Hallucinationen  in  S5,  unter  17  Fällen  von  Hoch- 
muthswahnsinn  in  7,  nnter  14  Fällen  von  Lypemanie 
mit  Neigung  zu  Selbstmord  in  5,  unter  13  Fällen 
von  Delirium  tremens  in  13,  unter  10  Fällen  von  re- 
ligiöser oder  dämon omanischer  Lypemanie  in  8,  unter 
10  Fällen  von  Hypochondrie  oder  Todesfurcht  in  7, 
unter  5  Fällen  von  religiöser  Monomanie  tn  5,  unter 
3  Fällen  von  Erotomanie  in  3,  unter  S  Fällen  von 
lustiger  Monomanie  in  t. 

Cap.  XIH.  Verhältnisa  der  üatluclnationen  zu 
den  vertckiedenen  Sinnen,  Die  Hallucinationen  des 
Gehörs  sind  häufiger  als  die  des  Gesichts,  die  des 
Gesichts  häufiger  als  die  des  GeschmaAks,  diese  wie- 
der häufiger  al6  die  des  Geruchs.  Hallucinationen 
zweier  Sinne  zugleich  sind  häufiger  als  die  dreier, 
und  diese  wieder  häufiger  als  die  von  vier  Sinnen. 
Gehörshalludiiatiimen  in  Verbindung  mit  GeMchtshal-' 
Indnatienen  sind  häufiger  als  die  VerMndungen  v»n 
Gefübl^alhiBinationen  mit  GeBiehtslialkieinatione» ,  and 
letztere  Verbindung  ist  überhaupt  die  eeltenst«. 
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Cap.  XIV.  F»n  der  Sinnettämekung  in  ihrt» 
Beziehungen  zur  Jurisprudenz,    Einig«  Beispiele. 

Cap.  XV.  Von  der  Sinneatäuschung  in  andern 
JVeunuen,  al»  der  der  Inieiligem.  Mehrere  Beispiele 
von  Ekstase  (bei  Heiligen),  dann  von  Fällen,  wo 
Hallucinationen  dem  Anfalle  der  Epilepsie  vorhergin- 
gen. Vr.  beobachtete  an  88  Epileptikern  im  BicStre 
13  mal  Hallucinationen.  Sie  Tanden  einmal  18,  ein- 
mal 1  Stunde  vor  dem  Anfall  Statt,  Tmal  geh5rten 
sie  zu  deo  unmittelbaren  Vorboten  desselben  ('/«  Stun- 
de bis  mehrere  Secunden  vorher),  sweima)  folglen 
sie  den  Anfüllen  nach,  und  zweimal  gehörten  sie  so- 
wohl zu  den  Vor-  als  zu  den  Nachsymptomen.  Vier 
davon  waren  blosse  Gesichts-,  5  blosse  Gehdrshallu- 
cinationen,  vier  waren  Verbindungen  von  beiden;  in 
den  andern  Stirnen  kam  nichts  vor.  Die  Gehörshallu- 
cinationen  bestanden  7  mal  in  Brausen ,  Klingen, 
G tacke n geläu te ,  zweimal  in  Stimmen;  die  Qesichts- 
hallucinationen  6MbI  in  Funken  und  Flammen,  zwei- 
mal in  Gestalten  von  Thicren  oder  Menschen.  Auch 
von  Sinnestäuschungen  Hysterischer  fuhrt  Vf.  einige 
Beispiele  an.  Selten  sind  sie  beim  Veitstanz,  bei  der 
Katalepsie  und  den  andern  Neurosen. 

Cap.  XVI.  Von  der  Sinneatäuschung  in  Krank- 
heiten mit  einer  nachweisbaren  anatomischen  Störung 
der  festen  oder  flüssigen  TkeÜe.  Diese  sind  HiriicoD- 
gcstion,  Apoplexie,  Meningilis,  Hirnentzündung,  ty- 
phoides Fieber ;  seltner  kommen .  Sinnestäuschungen 
vor  in  Blattern,  Bothlauf^  Pneumonie,  Lungenphthise, 
Scorbut  und  Gicht. 

Cap.  XVII..  Tkerapeutik.  Sie  erfordert  |diysisclw 
und  psychologische  Mittel.  Jeue  sind  hauptsächlich: 
Blutentziebungen ,  stärkende  Kost,  Narcotica  und  An- 
tispasmodica,  diese:  Einschüchterung,  Versetzung  an 
'  ^1  MIen  Ort,    Besuch  von  Gesellschaft,    Entfer- 
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nnng  der  Gegenstände,  welche  eine  Beziehung  Ko  der 
Siiiuest&uschnng  haben,  Ablenkung  der  AufmerkMm- 
keit.  Die  peripherische  Ilallucination  errordert  phy- 
sische, iusserliche  und  örtliche  Mittel. 

Werfen  wir  nun  schlieeslich  einen  Bück  auf  das 
ganze  Werk  zurück,  so  müssen  wir  unser  Unheil 
dahin  fällen,  dass  durch  dasselbe  die  Lehre  von  den 
Sinnestäuschungen  im  Wesentlicheu  nicht  gef&rdert 
worden  ist,  obwohl  es  eine  dankenswerthe  Sammlung 
von  Tliatsachen  und  eignen  Erfahrungen  und  manche 
gute  Bemerkung  enthält.  Hagen, 


Als  ein   werthvolles  Geschenk  verdankt  Ref.  der 
Güte  des  Hrn.  Dr.   Bovet,    Arzt  der  neuen   Irren - 
Heilanstalt  zu  Pr^fargier  im  Canton  Neurch&tel,    den 
prachtvollen  Plan    und    die   Beschreibung  dieser  An- 
stalt,  welche  unter  dem  Titel: 
MaisoD  de  Sant^  de  Prefargier,  Canton  de  Neof- 
cbfttel,  en  Suisse,  |MiDr  le  traitement  des  mala- 
des-mentales,   ponr  les  denx  seies^  fond^e  par 
JH.  Auguste  de  Meuron ;  constrnite  snr  les  des- 
sina  et   sona  la  direction  de  F.  PhÜippon,   ar- 
cbitecte,  de   1844  ä  1848.    Paria  1849.     (Mit 
6  Steindrucktafcln  in  gr.  Fol.) 
erschienen   ist.     Die  typographische  and  lithographi- 
sche Ausstattung  dieser  Beschreibung  ist   würdig  ei- 
nes Werkes,  wie  es  selten  in  neuerer  Zeit  die  Wobl- 
tbätigkeit  und  Humanität  eines  Privatmanns   gegrün- 
det  hat.    Der  angegebene   Titel   bezeichnet   den   Ur- 
sprung und  die  Entstehung  dieser  vortrefflich  einge- 
richteten   AoHlalt,     eines    Geschenkes,    welches    der 
Canton  NeuFchätel  einem  seiner  Mitbürger,  dem  Hrn. 
V.  Heuron  verdankt.     Bei  dem  Entwürfe  des  Planes 
hat  Hr.   Philippen   in   Paris   seinen   bei  der  Anlage 
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vidier  dlTentlichfip  Gebäude  bereits  erworbeBen  Hur  her 
w&hrt,  und  er  ist  durch  den  Architekten  Hr.  Chate- 
Iwne  iu  NeK/cb&tel  in  der  AusfübruDg  gedeihlich  un- 
terstützt worden.  Die  im  Jahr  1844  gegründete  und 
184S  beendete  Anstalt  ist  im  folgenden  Jahr  unter 
der  fiirection  und  ärztlichen  Leitung  des  Hrn.  pr.  C. 
Bovet,  welcher  sich  auf  einer  Reise  durch  Frank- 
reich und  Deutschland  eine  genaue  Kenntniss  von  den 
vorzüglichsten  Asylen  dieser  Länder  verschal  hatten 
eröffnet  fvordeu.  Nichts  ist  versäumt  und  nichts  is( 
gespart  worden,  um  den  Einrichtungen  dieses  Kran- 
kenhauses die  möglichste  Vollkommenheit  zu  geben; 
die  Rathschläge  der  erfahrensten  Aerzte  im  Bereich 
der  Psychiatrie  wurden  eingeholt  und  benutzt,  and 
jede  Schwierigkeit  mit  einer  Umsicht  und  Ausdauer 
überwunden ,  die  mit  der  Philanthropie  und  Liberalität 
des  Gründers  wetteiferte.  Ref.  beeilt  sich,  den  Le- 
sern unserer  Zeitschrift  in  den  folgenden  Zeilen  einen 
kurzen  Auszug  der  „Notiz  über  diese  Krankenan- 
stalt" zu  geben,  wdcher  zwar  nicht  im  Stande  sein 
wird,  die  Anlage  derselben  so  wie  der  Einblick  in  die 
uns  vorliegenden  Blätter  und  Tafeln  sie  vor  Augen 
stellt,  anschaulich  zu  machen,  aber  gewiss  ein  Zeug- 
niss  ablegen  wird ,  wie  auch  in  unsern  Tagen  republi- 
kanische Hochherzigkeit  mit  philanthropischer  Hin- 
gebung sich  ein  ruhmreiches  Denkmal  hat  setzen 
können. 

Auf  dem  nördlichen  Ufer  des  reizenden  Sees  voa 
Neufcfaatel,  gegen  die  östliche, Spitze  desselben,  ira 
Angesicht  des  prächtigen  Alpen -Panoramas  der  Glet- 
sdierkette,  die  sich  von  den  Berner  Alpen  bis  zum 
Montblanc  hinzieht,  während  nach  Norden  hin  die 
dunkelblauen  Umrisse  des  Jura  den  Horizont  begräu- 
seo,  erhebt  sich,  in  anderthalbstündiger  fintfernitng 
von  Neu/chatel ,  eine  Viertelstunde  von  deju  beträcht- 
"^hen  Dorfe  St^  BIfuse,    auf  einem  sanften  Abhang* 
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dM  SwdT«»  die  Anault  Pr^Fu-gier,  ungsben  von 
einen  ihr  zugehörigen  Gebiet  von  0  HecUren  (aage^ 
f^  4190  Quadratruthen)  frucblbaren,  su  G&rten  nod 
Proneotden  umgeschafienen  Landes.  Sie  ist  der  &rzt- 
liebea  Beliaudlung  von  100  Goiateskxanken  gewidmet, 
wäbresd  ein  vorhandener  UeberschuBS  an  Haum  theila 
iur  die  Pflege  ungeheilt  zurückgebliebener ,  theils  für 
die  Detenüon  aolcher  unheilbaren  Kranker,  die  für  di« 
6ffealliche  Ordnung  atereud  sind,  bestimmt  ist.  — 
llaa  betritt  das  Qebieit  der  Anstalt  von  Norden  ber, 
iadem  man  die  Wohnung  des  Pförtners  and  Gärtners 
|is»8irt.  Di«  Qeb&ude,  in  einfaqh  geschnuickveUem 
Styl  construirt,  bilden  ein  gleichseitiges  Viereck  von 
etwa  6464  DMetres  Flächoninbalt ,  mit  einem  gerin- 
gen nach  Norden  vorgeschobenen  Ausbau,  welcher 
für  ökoDomisehe  Zwecke  bestimmt  ist.  Die  südliche 
Vftfade  des  GeblUidas  (gleich  den  übrigen  9t  Mötres 
lang)  ist  grösstenlheila  zwei,  und  nur  im  mittlem 
Theile  drei  Stockwerk  hoch,  und  enthilt  in  eben  die- 
sem nililflra  TbeiUi  im  obersten  Stockwerk  eine  Ka- 
psle und  zu  deren  Seiten  mehrere  zu  Krankenwob- 
BUBgfn  bestimmte  Qomfteber;  in  der  zweiten  Etage 
die  Wohnung  des  Arales,  einen  Vereinigungssaai, 
Leinen-  und  Kleidermagazine  u.  s,  w.,  in  dem  Erd- 
geschosse einen  Verssmralungs -,  einen  Speisesaal 
und  ein  Geacb&ftszimmer  für  den  Arzt.  Der  zwei 
Stockwerk  iialteade  Theil  dieser  südhcfaen  Fafade  ist 
nun  für  die  Convalescenten  und  PensiABaire,  otch 
Osten  für  weibliche,  nach  Westen  für  m&nnlicbe  be- 
stimmt, und  enthält  auf  jeder  Seite  in  der  zweiten 
Etage  8  Zimmer  zu  einem  Dott,  im  Erdgescfaoas 
Spwss-,  Veraammlnngs-  nnd  ein  Badesimmer.  Di« 
beiden  Seitenfsfaden ,  welche  das  Viersek  nach  Wo- 
stsn  wnd  Nordfn  s«hliesseu,  bestimmt  für  die  Kran- 
ken der  beiden  Geschlechter,  von  denen  das  weib- 
liche  den   östUcheo,    das   nn&nnlidie   den  westlichen 
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Flügel  bewohnt,   sind  in  zwei  AbtheÜüngen  getheilt, 
deren   die  der   südlicfaeo  Fa^ade  zugewendete  die  m- 
higen,  jene  nach  Norden  hin  die  aufgeregteren  Kran- 
ken aufnehmen  soll.      Das  Erdgeschoss  enthält  anch 
hier  Speisesäle  und  H&unie  zur  Versammlung  und  ge- 
meinschaftlicher   Beschädigung,    so    wie    die    Bäder; 
alle  diese  Räume  nehmen  ungefähr  zwei  Drittheil  der 
10    M^tres    haltenden    Tiefe    des    Gebäudes    ein    und 
Offnen  sich  auf  einen  Corridor  von   4  HStrea  Breite, 
welcher   reichliches  Licht  von  den  seitlichen  Fenstern 
erhält.     In   der   ehern   (Sten)  Etage  zu  beiden  SeiteD 
eines  S  M^trea   breiten,    die  Mitte   des  Gebäudes  der 
Länge   nach   durchlaufenden   Corridors,    welcher  sein 
Licht  von  den   Treppenplätzen  erhält,    befinden   sich 
die    kleineren  und   grösseren   Schlafzimmer  und   Säle 
nebst   einer  Abtheilung   für  bettlägrige  Kranke  (Infir- 
inerie).     Die    n&rdliche    Seite    des    Vierecks    ist    von 
einem   einstöckigen   Gebäude  ausgefüllt,    welches   für 
jede  Geschäftsabt  heil  ung  5,   anscheinend  von  oben  her 
erleuchtete  Einzelzellen,    mit  angränzendem  Corridor 
und  einer  offnen  Säulenhalle,  uebst  einem  Obductiona- 
und  einem  Todtenzimmer  enthält;    den  übrigen  Raum 
ahmen  Remisen  ein.     Der  innere  Raum  des  Vierecks 
ird  von  Süden   nach  Norden  von  zwei  parallel  lau- 
inden  bedeckten  Säulengängen  durchschnitten,    wel- 
le in    der  Mitte   ihrer  Länge  durch  zwei  einstöckige 
ebäude    mit   dem  Flügel   ihrer   Seile  in   Verbindung 
eben;    das  eine  auf  der  westlichen  (Männer-)  Seile 
ithält  die  Küche,    das   andere  auf  der  entgegenge- 
ilzten  das  Waschhaus.     Die  offen  bleibenden  Räume 
Iden  eingeschlossene  Höfe  von  Quadratform ;   die  un- 
illelbare  Umgehung  des  ganzen  Vierecks  bildet  eine 
eibe    von    geräumigen    durch    eine    gesenkte   Mauer 
afriedigten  Gärten,  welche  den  verschiedenen  Kran- 
snabtheilangen  entsprechen. 
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Ref.  sieht  sich  ausser  SUride,  die  BiiiEelDhetteD 
der  Eiorichlung  dieses  loflütutes  nach  dem  oar  all- 
gemeinen Ueborblick,  welchen  die  ihm  vorliegende 
Schrift  gewiErt,  darzulegen;  dass  aber  bei  dieser 
Einrichtung  keine  der  Vervollkommimagen ,  mit  wel- 
chen die  neuere  Zeit  die  Architectur  der  Asyle  be- 
reichert hat,  unbenutzt  geblieben  sind,  dafür  bürgt 
schon  die  edle  Gesinnung,  welche  bei  dem  Entwurf 
und  geiner  ganzen  Ausführung  den  Vorsitz  führte  und 
niemals  einer  kleinlichen  und  engherzigen  Hückaicht 
Raum  gestattete.  Erschien  doch  seihst  in  der  un- 
mittelbaren Nähe  des  grossen  Seebechens  und  meh- 
rerer beträchtlichen  Zuflüsse  der  Mangel  einer  leben- 
digen Quelle  erheblich  genug,  um  den  Gedanken  ei- 
ner Wasserleitung  in's  Leben  sn  rufen,  welche  in 
gegossenen  Eisenröhren  zum  Theil  durch  Felsen  auf 
8000  Fuss  Entfernung  ein  frisches  Quellwasser  in 
reichlicher  Menge  heranführt.  Erfreulich  ist  es  auch 
hier  zum  erstenmal  den  Heizungsapparat  des  Hrn!  " 
L4on  Duvoir  in  Paris  in  einem  etwas  strengeren 
Klima  mit  Nutzen  angewendet  zu  sehen ,  welcher  eine 
Art  von  Wasserbeizung  darzustellen  scheint,  und 
der  sich  bei  einem  Versuch  im  Jahr  1847  vollkommen 
bewährt  hat,  dessen  Beschreibung  Ref.  jedoch  nicht 
hinreichend  verständlich  wiederzugeben  sich  getraut. 

Wir  beglückwünschen  Hrn.  Bovet,  in  einem  so 
vortrefflich  eingerichteten  Institute  seine  praktische 
Th&tigkeit  entwickeln  zu  können. 

Schliesslich  theileu  wir  folgenden  Auszug  aus  der 
Fundations  -  Acte  mit. 

Bartract 

der  erün*]ii«a-^te  von  Prifiwgier  vom  18.  Augmt  1S48. 
1.     Das  EUblissement  von  Pr^fargier  ist  ledi^ich 
der  Behandlung  von  Geist eskrankheiteu  gewidmet.     Es 
werden   nur   solche  Geisteskranke  dort  aufgenommen 

Z.iUchr.f.  P,ythi,.ri..  VII.  1.  y  '    " 


deren  Krankheit  die  Möglichkeit  der  Heiluog  niclit  aua- 
«chliesat,  so  wie  gefiihrliche  Qeisteakratike.  Es  kön- 
nen jedoch  auch  uaheilbare  Geisteskranke,  die  nur 
der  Unterhaltung  und  der  Pflege  bedürfen,  welche  sie 
bei  ihren  Familien  erhalten  können,  darin  aufgenom- 
men werden,  jedoch  nur  auf  besonderen  Beschluss 
des  Ausschusses,  und  sofern  die  Anzahl  der  heilba- 
ren Kranken  es  gestattet. 

2,  Wenn  auch  zu  einem  Zwecke  der  ofTentlichcn 
Wohlfahrt  bestimmt,  so  besteht  doch  das  Etablisse- 
ment von  Prefargier  für  jetzt  und  für  zuUfinfllge  Zei- 
ten als  Privatbesitz,  gänzlich  unabhängig  und  geson- 
dert vom  Staats-  oder  Gemeinde-Eigenthum. 

Es  wird  von  einer  Comniission  verwaltet,  deren 
Zusammensetzung  im  Artikel  3.  angegeben  ist. 

Diese  Commission  ernennt  alle  Beamte ,  wacht 
ausschliesslich  über  die  materiellen  und  moralischen 
Bedürfnisse  der  Anstalt,  setzt  fest  und  veränderl, 
nach  ihrem  Ermessen,  alle  inneren  Anordnungen.,  so 
wie  die  Höhe  der  Pension  der  Kranken  und  das  Ge- 
halt der  Beamten,  wobei  sie  im  Uebrigen  alle  bis 
jetzt  oder  in  Zukunft  publicirleo  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, betreßend  die  Sequestration  der  Geistes- 
kranken, mit  Strenge  beachtet  und  den  zuständigen 
Beh&rden  alle  Auskunft  giebt,  wonach  sie  in  dieser 
Hinsicht  gefragt  werden  könnle.  Die  Commission 
kann  in  keinem  Falle  gezwungen  werden,  Kranke 
aufzunehmen,  und  es  steht  ihr  jederzeit  frei,  die 
aufgenommenen  zurückzuschicken,  wenn  sie  es  für 
angemessen  erachtet. 

3.  Es  ist  eine  Oberaufsichts-Commission  einge- 
setzt, welche  mit  InbegrilT  des  Vorsitzenden  aus  9  Uit- 
gliedera  besteht.  Die  Ginrichtung  und  die  Art,  wie 
sich  diese  Commission  erneuert,  ist  in  den  Statuten 
festgesetzt. 
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Die  CominiMion  eroennt  einen  Auaschuss,  be- 
stehend nu8  Kweien  ihrer  Blitglieder  und  dem  dirigi- 
renden  Arste  der  Anstalt,  suni  Zweck  der  Leitung 
und  Besorgung  der  laufenden  und  täglichen  Geschäfte. 
Dero  Stifter  von  l^rifargier  sind  ausserdem  von  der 
Regierung  und  der  Xationalvertretung  folgende  Zu- 
sicherungen auf  sein  Nachsuchen  zugestanden  worden. 

1}  Die  Anstalt  von  Pr^fargior,  das  bewegliche 
80  wie  das  uubewegliche  Vermögen  derselben  bleiben 
für  ewige  Zeiten  von  allen  Auflagen,  ZinsbeilrJlgen 
und  Gemeindelasten  verschont. 

2)  Die  Anstalt  von  Pr^fargier  und  deren  Zube- 
hörungen  können  niemals  mit  Einquarlirung  belastet 
werden. 

3)  Der  Director,  der  Oecosom,  die  Aufseher  und 
Wärter,  überhaupt  alle  Personen,  die  dauernd  in  der 
Ansialt  angestellt  sind,  sind  von  allen  militairischen 
Dienstleistungen  und  Lasten  auf  so  lange  befreiet,  als 
sie  sich  im  Dienste  der  Anstalt  befinden. 


Allgemeine    Verordnung 
rar  die  Irren-Heilanstalt  zu  Pril^rgier  am  18.  Angnst  1848. 

Artikel  1.  Die  Anstalt  zu  Pr^fargier  ist  nach  der 
Absicht  ihres  Stifters  speciell  der  Behandlung  von 
Geisteskrankheiten  gewidmet. 

Art.  9.  Blan  wird  daselbst  vornehmlich  solche 
Oeisteskranke  aufnehmen,  deren  Krankheit  die  Mög- 
lichkeit ihrer  Heilung  darbietet,  so  wie  getlhrliche 
Geisteskranke. 

Unheilbare  Geistesltrank«,  die  nur  des  Unterhalts 
und  der  materiellen  Pflege  bedürfen,  die  ihnen  bei 
ihren  Familien  dargeboten  werden  können,  dürfen 
auf  besondern  Beschluss  des  Ausschusses  in  dem 
Falle  sugelaasen  werden,  wenn  die  Aosahl  der  heil- 
baren Kranken  dies  gestatten  sollte. 

9» 
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Art.  3.  Die  Geisleskrankm ,  welch«,  abgefiehen 
VOQ  ihrer  Qeistesst&mng,  Doch  mit  unheitbarea  phy- 
sischen Gebrechen  behaftet  sind,  und  diejenigen,  de- 
ren Qemüthskranliheit  in  einer  für  die  Umgebung  wi- 
derwärtigen Eigentliümlichkeit  beateht,  kfinnen  nur 
gane  ausnahiusweise  und  auf  einen'  besondem  Be- 
sohluss  des  Ausschusses  aufgeuommen  werden. 

Art.  4.  Der  Ausschuss  beli&lt  sich  das  Hecht  vor, 
einen  Kranken  zurückzuschicken,  wenn  er  dies  für 
ewechdi  etil  ich  erachtet.  In  diesem  Falle  giebt  die  Di- 
rection  der  von  der  Familie  mit  Volbnactit  versehe- 
nen Person  davon  Nachricht,  welcher  es  sodann  ob- 
liegt, den  Kranken  zur  bestimmten  Zeit  abzuholen, 
widrigeufBlIs  die  Direction  berechtigt  ist,  ihn  in  der 
Weise,  wie  sie  es  für  angemessen  erachtet,  auf  Ko- 
sten der  Familie  Kurückznsenden. 

Art.  5.  Die  Familie  eineS  Kranken  hat  jederzeit 
das  Hecht,  ihn  aas  der  Anstalt  zurückzunehmen, 
ausser,  weun  er  dort  auf  Verlangen  der  Obrigkeit 
aufgenommen  ist,  in  welchem  Falle  er  nur  auf  Re- 
quisition dieser  letztem  entlassen  werden  kann. 

Wenn  der  Director  der  Meinung  ist,  dass  ein 
Geisteskranker  zu  der  Zeit,  wo  dessen  Ausscheiden 
verlangt  wird,  entschieden  gefährlich  ist,  so  wird 
er  nicht  eher  darein  willigen,  als  bis  er  den  Polizei - 
Chef  des  Kreises  davou  in  Kenntaiss  gesetzt  hat. 

Art.  6.  Die  Personen,  welche  einen  Kranken 
nach  Pr^fargier  bringen  wollen,  haben  ihrem  Antrage 
beizufügen; 

1)  einen  Geburtsschein,  aus  welchem  hervorgebt, 
ob  der  Kranke  ein  Neuenburger  ist,  oder  nidttj 

S)  ein  Oesudi  um  dessen  Aufnahme,  onterzeiohnet 
■von  den  Bere<dttigten ,  seien  es  die  nächsten  Fami- 
lienmitglieder, oder  Vormünder,  oder  Curalerea  bei 
Minderjährigen  oder  der  Dispositionsfähigkeit  beraub- 
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tan.  Di«ses  QesQcti  muu  v«n  eilten  ärsllichen  Atteale 
unterstützt  sein,  welches  von  dem  Vorsteher  des 
Kreises,    in  welchem  der  Krfinke   wohnhaft  ist,    be- 

^aubigt  ist. 

9)  Eine  möglichst  umständliche  Geschichte  der 
Krankheit  seit  deren  Entstehen,  abgefftsst  von  dem 
Ärzte,  welcher  den  Kranken  behandelt  hat,  cder,  in 
Ermangelnng  eines  solchen ,  von  der  Person  in  der 
Familie,  welche  am  besten  im  Stande  ist,  dies  zu 
ihun.  Ein  Formular  der  Fragen  wird  der  gegenwär- 
tigen Verordnung  beigefügt  werden,  damit  wesent- 
liche Auslassangen  vermieden  werden. 

Art.  7.  Das  Aufnahmegesuch  muss  auch  die  Classe 
bezeichnen,  in  welcher  der  Kranke  verpflegt  werden 
soll,  so  wie  die  An,  in  welcher  die  Zahlungsleistung 
beabsichtigt  wird.  Ausländer  haben  zu  diesem  Zwecke 
eine  genügende  Caution  im  Canton  zu  stellen.  Sie 
müssen  im  Uebrigeo  ihrem  Gesuche  dieselben  Anla- 
gen beifügen,  wie  die  Inländer,  und  diese  müssen 
ausserdem  in  erforderlicher  Weise  von  der  competen- 
ten  Behörde  ihrer  Heimath  legalisirt  sein. 

Art.  8.  Das  Aufnahmegesuch  muss  ausserdem 
eine  Person  namhaft  machen,  welche  beauftragt  ist, 
die  Rechte  der  Familie  und  des  Kranken  wahrzuneh- 
men, an  welche  sodann  auch  alle  Mittheilungen,  weU 
che  sich  auf  den  letzteren  beziehen,  zu  richten  sind. 

Art.  9.  Wenn  ein  Zulassungsgesuch  in  der  Ord- 
nung ist,  und  nichts  der  Gewährung  desselben  im 
Wege  steht,  so  kann  der  Direclor  den  Kranken  so- 
gleich aufaehmen,  ohne  erst  darüber  anzufragen. 

Art.  10.  In  dringenden  Fällen  kann  der  Director 
einen  Kranken  unter  seiner  persönlichen  Verantwort- 
lichkeit aufnehmen,  ohoe  anf  die  im  Artikel  6  postu- 
tirten  Certificate  zu  warten,  vorbehaltlich,  dass  die 
Regulirung    der  Angelegenheit   so   bald  wie   möglich 
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erfolge,  Derselbe  hat  in  diesem  Falle  auch  sogleich 
dem  Vorsitzenden  der  Commissioa  und  dem  Vorsteher 
des  Kreises  Nachricht  zu  geben. 

Art.  II.  Bei  jedem  Zusammentritt  der  Commis- 
sion  wird  der  Director  den  Hitgliedern  eine  Schilde- 
ruDg  des  Hergangs  in  der  Anstalt  seit  der  letzten 
Sitzung  vorlegen,  so  wie  alle  die  Schriftstücke,  die 
sich  auf  die  stallgehablen  Aufnahmen  während  die- 
ses Zeitraums  beziehen,  (mit  Ausnahme  der  rein 
ärztlichen  oder  vertraulichen  Mittheilungen^.  Er  wird 
gleichfalls  mündlich  Bericht  erstatten  über  den  allge- 
meinen Fortgang  des  Instituts,  über  die  wichligen 
Ereignisse,  die  sich  zugetragen  haben,  über  das  Be- 
tragen der  Beamten,  —  kurz,  über  alles  was  für  die 
Kranken  oder  die  Anstalt  von  Wichtigkeit  ist.  Er 
wird  ausserdem  eine  jährliche  Rechnungslage  über 
denselben  Gegenstand  abfassen,  welche  er  dem  Vor- 
sitzenden der  Commission  einhändigen  wird,  nachdem 
er  sie  den  Mitgliedern  vorgelegt  hat. 

Art.  12.  Hinsichtlich  der  Verp&egungsgelder  be- 
stehen 3  Claasen : 

einel.  tägl.  zu  Fr.  — 0,75  frz.  Cent.,  gleich  SV« Batzen 

eine  2.    „     „    „       2        „      „ 

eiiieS.  höhere,  deren  Zahlungssatz,  je  nach  den 
grösseren  oder  geringeren  Annehmlichkeiten,  die  für 
jeden  Kranken  verlangt  werden ,  festgestellt  wird. 
Diese  dritte  Classe,  welcbe  einen  Vorlheil  Hir  das 
Institut  abwerfen  wird,  soll  theils  demselben  einen 
Reservefonds  schaffen,  welcher  demselben  als  Betriebs- 
capitat  dient;  theils  nachdem  dieser  Zweck  erreicht 
ist,  die  Mittel  gewähren,  mit  Hülfe  deren  die  Ver- 
pflegungssätze der  unteren  Classe  erniedrigt  werden 
können. 

Art.  13.  Ausserhalb  des  Cantons  wohnhafte  Per- 
sonen kdnnen  nur  in  der  Sten  und  3ten  Classe  Auf- 
nahme finden. 
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Art.  14.  Es  steht  jederzeit  im  Belieben  der  Com* 
mission,  den  Tarif  der  Verpfleg» ngsgelder  zu  ändern, 
sei  es  im  Allgemeinen,  sei  ea  in  seiner  Anwendung 
auf  einzelne  Kranke,  in  Bei  reff  deren  sie  glaubt, 
Ausualime-Maassregeln  eintreten  lassen  zu  müssen. 


Personal  der  AattaH. 
1  dirigirender  Arzt, 
1  Directrice, 
1  Oeconom, 

3  barmherzige  Schwestern, 
1  Köchin  nebst  1  Gehülfin, 
1  Gärtner  und  Pförtner  und  seine  Frau, 
1  Ofenheizer, 
5  Krankenwärter, 
5  Krankenwärlerinuen. 

Ffemming. 

American    Journtil    of  inaanity.      Vol.  IV.      Juli 
1847. 
Veber    die    moralische   Behandlung   des    tVahn- 

In  einem  kurzen  geschichtlichen  Ueberblick  wer- 
den die  Verdienste  Pinel's,  Tuke's  hervorgehoben. 
Für  Nordamerika  sind  zu  erwÄhnen  Ruah,  der  in- 
dess  in  einzelnen  Vorschlägen  weit  hinter  Pinel. zu- 
rücksteht, so  z.  B.  in  dem  gar  nicht  zu  rechtferti- 
genden Grundsätze ,  dem  Irren  zum  Zwecke  der  Hei- 
lung selbst  Todesfurcht  einzujagen;  dann  Dr.  Wy- 
man,  Arzt  des  MLean  Asylum  und  Todd  von  Hart- 
ford. Dass  Leuret's  Grundsätze  nicht  grossem  Bei- 
fall finden,  wird  hauptsächlich  seiner  leicht  zum  Miss- 
brauch führenden  Empfehlung  der  Douche  zugeschrie- 
ben. Aas  den  weitern  Bemerkungen  heben  wir  nur 
hervor,    dass  für  die  heilbaren   mehr   eine   geregelte, 
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geislige  Besch&ftiguDg ,    welche  ihre  AuftUerkMiukeit 

fortwährend  fesselt,   als  eine  blos  mechanische,  kör' 
perliche  ThStigkeit  empfohlen  wird. 

Bericht  über  die  ZuläMigheit  der  Todesstrafe, 
ist  ein  Auszug  einer  tüngern  Denkschrift,  den  Mr. 
Gould  der  Legislation  von  New  York  bei  ihrer  letz- 
ten Sitzung  vorlegte  und  bespricht  die  Unzuliuglich- 
keit  der  gesetzlichen  Beatimmungen,  in  Kriminalfal- 
len  über  die  Zurechnungsfahigkeit  des  Verbrechers 
zu  entscheiden.  Ein  Fall  verdient  hier  wiedergegeben 
z»  werden.  Eine  Dame  lebte  mit  ihren  alten  Eltern 
zusammen;  ihr  ganzes  Leben  hatte  sich  durch  Fröm- 
migkeit und  Wohlwollen  ausgezeichnet.'  -SttTveran- 
lasst  ihre  Mutler  eines  Tages  auszugehen,  und  spal- 
tet in  deren  Abwesenheit  ihrem  Vater  den  Kopf  mit 
einer  Axt,  lässt  ihre  Mutter  dann  holen  und  auf 
den  entseelten  Körper  zeigend,  versucht  sie  auch, 
auch  ihr  den  Tod  zu  geben.  Es  kommt  indess  Hülfe 
und  man  bringt  die  Thäterin  mit  Rücksicht  auf  ihr 
früheres  Leben  in  eine  Irrenanstalt,  wo  sie  in  tiefe 
Melancholie  versunken ,  mit  dem  Antriebe  zum  Selbst- 
morde zu  kämpfen  hat.  Eine  Leberkrankheit,  an  der 
sie  leidet,  wird  gehoben,  und  die  Länge  der  Zeil 
scheint  sie  etwas  zu  beruhigen,  auch  die  Selbstmord- 
gedanken zu  verdrängen;  indess  findet  man  sie  doch 
eines  Tages  erhängt. 

Ueber  die  von  den  Franzosen  beschriebene  allgC' 
meine  Paralyse. 

Wichtig  erscheint  die  auch  neuerdings  bei  una 
ausgesprochene  Behauptung,  dasa  es  keine  de«  Irren 
eigen thümliche  Krankheit  sei,  sondern  auch  bei  sol- 
chen vorkäffle,  die  weder  vor,  noch  nach  der  Para- 
lyse eine  Spur  von  Geistesstörung  zeigten.  Sehr  gut 
erzählt  und  beschrieben   sind  zwei  FiUle  von   Earle, 
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di«  aas  einem  Berichte  deaselben  filier  II  derartige 
F&Ue  im  American  Jonrnal  of  Ihe  medical  sciences 
April  1847  entnommen  sind.  Ausserdem  wird  noch 
ein '  Fall  von  Heilung  solcher  Lähmung  mitgetheilt, 
den  der  Vf.,  „wenn  er  tödtlich  geendet,  dieser  Krank- 
heitsform zugezählt  haben  würde." 

Ein  Fall  von  Heilung  einer  Hunäswuth,  die  vier 
Monate  nach  dem  Bisse  eines  Hundes  ausbrach, 
durch  Tart.  stib.  von  Femberlon. 

Versuche  mit  Aetherinhalaiionen  sind  in  New 
York  State  Asylum  bei  14  Männern  und  3  Franen  ge- 
macht worden ;  es  war  kein  Fall  vOn  Mahie  darunter. 
Mehrere  zeigten  Intoxikationserscheinungen;  bei  ei- 
nem, der  an  Hchlariosigkeit  litt,  trat  in  der  Nacht 
ruhiger  Schlaf  ein;  ein  Anderer,  bisher  sehr  stumpf 
uud  versunken,  wurde  lebendiger,  theilnehmender, 
sein  Puls  hob  sich  und  stieg  von  4S  auf  66  Schläge; 
er  selbst  hatte  auch  nachhaltig  das  Gefühl  grösserer 
Leichtigkeit  nnd  Wohlseins.  Einige  wurden  davon 
sehr  aufgeregt.  *) 


*}  Im  Sommer  1847  sind  in  der  Irrenabtbeilong  der  Cbarili 
Versuche  mit  Aetlierinhalationen  an  106  Kranhen  gemaclit 
worden.  Dr.  Protz,  der  dalnals  ata  Stabsarzt  in  der  Sta- 
tion t^ngirte,  war  so  freundlich  );ewesen,  auf  diese  Ver- 
suche einzugehen ,  hauptsächlich  wurden  Formen  mit  den 
Charakter  der  Depression  zu  diesen  Versuchen  ausgewählt. 
Es  wurde  in  jedem  Falle  der  Zustand  des  Pulses,  die  Zeit 
der  eintretenden  Veränderung ,  der  eintretenden  Anästhesie 
genau  notirt;  ohne  dass  sich  Indess  in  diesen  Verhältnissen 
ein  von  der  tn  andern  Fällen  beobachteten  Aetherwirkung 
abweichender  Ejnflusa  gezeigt  hätte.  Eben  so  wenig  liess 
sich  in  psychischer  Hinsjclit  eine  besondere  Wirkung  aach- 
wefaen.  Einige  worden  sehr  aufgeregt,  es  hau  sogar  bis 
»a  eiaen  Anfalle  von  Tobsucht;  einige  Kranke  hatiMi  auch 
nach  der  Applikation  noch  d«a  Ckfühl  erhäiter  Leichtigheit 
und  Wohlseins,!  aber  von  nicht  langer  Daner.     Ich  halte 


by  Google 


Anstalten  für  Idioten.  Dr.  Backus  von  Roche- 
ster richtet  eine  neue  Peiitioo  um  Errichtuag  einer 
Erziehungsaaslalt  für  Idioteo  an  die  gesetzgebende 
Versammlung  von  New -York.  In  seinem  Berichte 
führt  er  einen  Brief  von  Dir.  Säger t  in  Berlin  an.  — 
Die  Legislation  von  Massachusetts  hat  sich  im  März 
1847  von  einer  Kommission  über  den  Bestand  der 
Idioten  Bericht  erstatten  lassen.  Dr.  S.  Q.  Howe 
Iheilt  mit:  In  171  Städten  mit  einer  Bevölkerung  von 
345,283  Menschen  befinden  sich  543  Idioten  (S04  M. 
und  339  W.).  Von  diesen  sind  169  unter  35  Jahren, 
also  noch  Gegenstände  des  Unlerrichts.  Nur  1-06  der 
Gesammtzaltt  werden  auf  öffentliche  Kosten  unter- 
halten. 

Heft  II.  Octob.  1647. 

Schilderungen  des  Wahnsinns  in  englischen  Schriß- 
stellern,   von  Ray. 

Nächst  Shakespeare  hat  Walter  Scott  die  ge- 
lungensten und  tiefsten  Schilderungen  des  Wahnsinns 
gegeben.  Madge  Wildfire  in  „Heart  of  Mid  Lo- 
thian",  Clara  Mowbray  in  „St.  Ronan's  well"  und 
Norna  im  „Piraten"  sind  durch  und  durch  gelungene 
und  ganz  charakteristische  Formen.  Ebenso  meister- 
haft ist  der  Astronom  in  Johnson's  Rosselas  gezeich- 
net (vgl  Heft  I.  Juli  1844).  Dagegen  wird  die  Schil- 
derung der  Clementine  in  Richardson's  Orandison  als 
unnatürlich  und  gescliraubt  getadelt.  Der  Aufsatz 
ist  in  einer  würdigen  und  edleu  Sprache  gehalten 
und  das  feine  Gefühl  für  die  dichterische  Schöpfung 
ist  von  dem  wissenschaftlichen  Erkennen  durch- 
drungen. 

die  einzelnen  Krank engeschiciiten  nicht  für  wichtig  genug, 
um  sie  in  extenso  mitzutlieilen.  Innerlich  ist  der  Aether 
seitdem  in  der  Charit^  als  Specilicum  oft  mit  gutem  Erfolge 
gebraucht  worden,    d.  Ref. 
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Veber  Puerperal-  Wahnsinn,  von  Jame»  Macdo- 
naid,  früher  Arat  >d  dem  Blooraingdale  Asylum, 
jetzt  atterding  physician  des  New  York  Hospital. 
Die  ziemlich  ausgedehnte  Abhandlung  (S.  113 
bis  163  ausser  vielen  Tabellen)  ist  sehr  werlhvoU, 
sowohl  durch  die  reiche  Erfahrung,  wie  durch 
das  vernünftige  und  ruhige  Urlheil  des  Vf.'a.  Ich 
übergehe  die  kritischen  Bemerkungen  und  werde 
nur  die  eignen  Beobachtungen  M's.  wiedergeben.  Er 
macht  mit  einer  Scliilderung  des  psychischen  Zustan- 
des  w&hrend  der  Schwangerschaft  den  Anfang,  dann 
folgt  die  Erzählung  mehrerer  F&lle  von  Wahnsinn  im 
Wochenbette,  die  vollständig  in  ihrem  pathologischoa 
Verhalten  durch  längere  Zeit  verfolgt  werden.  M. 
bat  im  Ganzen  66  Fälle  beobachtet.  Bei  18  trat  der 
Wahnsinn  während  des  Stillens  ein.  Es  waren  dies 
Karle,  schwächliche  Frauen,  die  sehr  rasch  hinter- 
einander Kinder  bekommen  und  sie  lange  gestillt  hat- 
ten; sie  wurden  vorher  schon  magerer,  hatten  eine 
bleiche  Gesichtsfarbe.  4  von  den  66  Fällen  kamen 
während  der  Schwangerschaft  vor,  und  also  bei  44 
während  des  eigentlichen  Puerperiums,  das  JU.  bis 
einen  Menat  nach  der  Entbindung  rechnet.  Er  unter- 
scheidet eine  akute  und  chroniscke  Form.  Die  erslero 
tritt  hä.ufiger  während  des  Wochenbetts  ein,  ist  mit 
Fieber  verbunden  und  wird  oft  mit  Phrenilis  ver- 
wechselt; die  chronische  tritt  langsamer  auf,  die 
Kranken  leiden  dabei  an  Monomanie  oder  Dementia. 
Unter  691  Frauen  jeden  Alters,  die  im  Bloomingdale 
Asylum  aufgenommen  wurden,  wu^en  44  während 
der  Schwangerschaft,  des  Wochenbetts  und  des  Stil- 
lens wahnsinnig,  und  bei  dieser  Zählung  sind  natür- 
lich noch  die  Frauen,  die  sich  nicht  mehr  in  einem 
zeugungsßihigen  Alter  befanden  und  diejenigen,  wo 
die  Ursachen  nicht  entschieden  zu  ermitteln  waren, 
in  Abrechnung  zu   bringen.    Von  M's.  66  Fällen  (die 
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ans  dem  Hospital  eingerechnet)   litten  34  an   Hanle, 
S8  an  HonomaDie  und  4  an  Dementia. 

Bei    17  Fällen    fand   eine   erbliche  Prädisposition 
statt,    bei    7   waren    frühere   Andllle  vorangegangen. 
Grosse  nervfise  Heizbarkeit  begründet  neben  der  Erb- 
lichkeit die  stärkste  Pr&disposition.     Gestützt  auf  seine 
ond    andere  Beobachtungen    glaubt  M.    annehmen  zu 
dürfen,    dass  unter  4  Fällen  wenigstens  bei  1  immer 
eine  Familienanlage   vorhanden   sei,    die  so   mächtig 
einwirke,    dass  die  blosse  Rückkehr  des   Gebäraklcs 
oder  des  Stillena  genüge,  den  Anfall  von  Neuem  her- 
vorzurufen.    In   18  Fällen  waren  psychische  Einflüsse 
nachweisbar,   doch  nicht  so  mächtig,  dass  sie  als  ei- 
gentliche Ursachen   zu  betrachten  gewesen  wären  fdie 
fVanzösischen  Schriftstellet',  namentlich  Esquirol  ge- 
ben andere  Verhältnisse  an).     Nur  bei  6  waren  deut- 
lich  nachweisbare   äussere   physische  Veranlassungen. 
Das  Aufsuchen   der   Kälte  kann   eine   Gelegeiiheitsur- 
nache   für   den  Ausbruch   des  Wahnsinns  werden,    ist 
ter  oft  schon  eine  Folge  der  Krankheit,  erzeugt  durch 
n  instinktives  Bcdürfniss  der  Kranken.  —     Von  den 
1  Kranken  erkrankten  t9  beim  ersten  Kinde,  9  beim 
weiten,    6   beim   dritten,    9  beim   vierten,     t  beim 
inften,   S  beim  sechsten,    1  beim  siebenten,   3  beim 
sunten,  1  beim  zehnten;  bei  4  unbekannt     t  waren 
[)ter  SO  Jahr,    45  zwischen   80  —  30,    11   zwischen 
) — 40,    7  zwischen  40  —  44;    bei  1  unbekannt.    89 
krankten  innerhalb  der  ersten  Woche  nach  der  Ent- 
ndung,    15  in   den  drei  folgenden  Wochen,    also  44 
]  ersten  Honaty-im  8ten  Honat  5-,  im  3len  und  4ten4; 
1  6len   und   lOten   8;^   im  9ten  und  IMen  (?)  1;    3 
'krankten  während  des  Stillens;    t  während  der  Ge- 
irtsarbeit  und  4  im  Laufe  der  Schwangerschaft. 

In  Bezug  auf  das  Verhalten  der  Lociii.en  und  der 
ilch  kauB  Ml.   nur  über   40  Kranke  Auskunft  geben. 
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Nur  in  6  F&llen  siitirte  vor  ESntritt  des  Withnnnns 
die  Sekretion  der  Hilcfa,  und  in  3  die  der  Lochien. 
M.  kinn  aomit  nach  seinen  Erfthrungen  keinen  Ein- 
flusa  dieser  SekreUooen  suf  Entstehung  des  Wshn- 
^DS  zugestehen. 

Die  pathelogiscbe  Nstar  des  Puerperslwshnsinns 
ist  tat  M.  während  der  Schwangerschaft  vorwaltend 
Kongestion;  während  des  Puerperiums  findet  er  selbst 
in  der  akuten  Form  Nichts  von  EntziJndnng,  SMidero 
nur  nervöser  Irrite^ivn,  wiewohl  oft  genug  reine 
Entzündungen  ßlschlich  mit  Puerperalwabosien  zu- 
ssm menge worfen  werden:  eine  Auffassung,  der  aadi 
Hef.  aus  voller  Ueberseugong  beipflichtet.  Damit 
stimmen  auch  die  von  andern  Schriflatellern  gegeb»- 
nen  Sektionsbefnnde  überein;  H.  selbst  bat  indess 
keine  Sektion  gemariit  und  von  seinen  66  F&Uen  sind 
nur  4  gestorben,  wovon  1  Fall  noch  an  einem  eptde- 
mischen  li'ieber  zu  Grunde  ging;  t3  genasen,  davon 
4  innerhalb  t  Monaten,  13  nach  3  JH.,  7  naoh  4  AL, 
4  nach  5  M. ,  6  nach  6  H. ,  4  naoh  7  M. ,  7  nacb  8  AL, 
1  nach  9  AL,  1  nach  10  H.,  3  nach  11  M.,  1  nach 
12  H.,  1  nach  16  M.»  1  nach  S  Jahren  und  1  Uo- 
uat,  und  1  innerhalb  t  — 3  Jakren;  ein  Verh&Uniss, 
das  mit  Esquirel's  Angaben  ziemlich  übereinstimint. 
Im  Allgemeinen  kann  man  in  günstigen  F&Ilon  die 
Heilung  innerhalb  3  Monaten  voraussagen.  —  Bei  der 
Behandlaog  warnt  U.  vor  der  Anwendung  allgemeiner 
Blutentziehungen  und  hält  lokale  für  melir  empfeblens- 

.  wertb.  Nach  Beseitigung  der  etwa  vorhandenen  Kon- 
gestionen ist  Entleerung  des  Darms  die  nächste  Auf- 
gabe; Kalomel  darf  indess  hier  nie  bis  zum  Ptyalis» 
mus  gegeben  werden.  Emetica  haben  OL  keinen  be- 
sondern  Erfolg  gezeigt.     Einen  Hauptbestaodtbeil  der 

.  B^andUing  machen  beruhigende  Mittel,  Opiate  u.  s.  w. 
Besondern  Wertfa  legt  M.  dabei  auf  den  Zustand  der 
Pupille.    Ist  sie  erweitert,    so  ist  Opium,   sobald  es 
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Bonst  nicht  konlraindicirt  ist,  «Dzuwenden;  ist  sie 
koiitrahirt,  60  muss  man  solche  Narkotiiia  anwondea, 
welche  die  Eigenschaft  haben,  sie  su  dilatiren.  (?) 
Kampher  und  Hyoscyamus  aa  gr.v.  sind  nach  H.  eine 
sehr  vorlheilhaft  wirkende  Verbindnng.  Die  Dosen 
der  Narkotika  müssen  beträchtlich  sein ,  nm  nicht 
etwa  noch  nervöse  Aufregung  dabei  zn  bewirken  nud 
Dach  6,  8,  12  oder  34  Stunden  wiederholt  werden. 
Warme  Bäder  sind  bedeutende  Hülfsmittel  der  Kor, 
auch  Wein  ist  namentlich  in  solchen  Fällen,  die  ty- 
phösen Zuständen  nahe  stehen,  schon  im  Anfange 
des  akuten  Stadiums  vortheilhaft.  Vesikantien  wirken 
im  akuten  Stadium  als  stärkere  Heizmittel,  sie  finden 
erst  ihren  Platz  in  der  chronischen  Form,  dagegen 
sind  reizende  Fussbäder  in  allen  Stadien  der  Krank- 
heit zu  empfehlen;  bei  Symptomen  der  Blutleere  in 
der  chronischen  Form  China  und  Eisenpräparate.  — 
Es  ist  beim  PnerperalwahnsiDn  nicht  immer  nothwen- 
dig,   die  Kranke  aus  ihrer  Familie  zu  entfernen. 

Dies  ist  eine  Skizze  der  Abhandlung,  die  der 
Aufmerksamkeit  der  Aerzte  dringend  empfohlen  zu 
werden  verdient.  Sie  ist  aus  einem  Vortrage  hervoi^ 
gegangen,  die  der  Vf.  vor  einer  Versammlung  von 
Aerzten  in  New  York  in  einem  Cursus  über  Qei- 
steskrankheiten  1S4S — 43  gehalten  hat. 

Ein  Blatt  aus  den  Annalen  des  Wahnainna,  von 
Dr.  Earle. 

Eine  Unterredung  des  Arztes  mit  einem  Verwirr- 
ten, die  indess  nur  für  den,  welcher  das  Faseln  eines 
Verwirrten  nie  gehört  hat,   interessant  sein  könnte. 

Januar  1648. 

1)  üeber  die  Ursachen  dei  Wahnsinn*.  Nach 
den  Berichten  des  Bloomingdale  Asylnm  vom  Juni 
1881  —  Decbr.  1844,  von  P.  Earle. 
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Es  ist  im  Allgemeinen  sehr  schwer,  die  vielen  Ur- 
sachen, aus  vrelchen  der  Wahnsinn  entspringt,  von 
etaander  zu  trennen  und  dann  zo  entscheiden,  wel- 
che von  beiden  die  prädisponirende  und  welche  die 
excitireode  sei.  Eine  konstitutionelle  oder  erbliche 
Anlage  begünstigt  an  erkannt  erweise  den  Aosbrucb 
des  Wahnsinns,   ist  eine  prädisponirende  Ursache. 

Von  1841  Kranken  haben  333  (187  M.  und  136 
W.)  einen  oder  mehrere  geisteskranke  Verwandte; 
ror  die  H&nner  =  17,16  pCt. ,  die  Weiber  =  18,11  pCtl 
In  den  ersten  Jahren  der  Anstalt  sind  leider  die  Li- 
sten nicht  genau  genug  geführt  worden  und  es  fehlt 
namentlich  zum  öftern  die  Angabe,  welche  Ver- 
wandte geisteskrank  gewesen  seien. 

Von  den  Männern  pflanzte  sich  bei  118  Kranken 
die  Prädisposition  in  grader  Linie  (from  ancestors, 
Eltern,  Qrossellern  und  Oheime)  fort  und  darunter 
hatten  33  noch  andere  geisteskranke  Verwandte.  Bei 
den  übrigen  68  waren  Nebenverwandte  krank.  Bei 
52  waren  die  Eltern  krank,  und  zwar  der  Vater  in 
X7  und  die  Mutter  in  25  Fällen.  In  1  Falle  war  Va- 
ter und  Mutter  krank  gewesen. 

Bei  den  Frauen  fand  sich  Uebertragung  in  gra- 
der Linie  bei  89  und  unter  diesen  hatten  67  noch 
andere  geisteskranke  Verwandte.  Von  den  übrigen 
42  erschien  die  Krankheit  nur  in  Seilenverwandten, 
in  5  Fällen  nur  bei  ihren  Kindern,  (Ref.  würde  indess 
grade  diese  letzten  zu  den  Fällen  direkter  Uebertra- 
gung rechnen}.  In  16  Fällen  war  der  Vater  geistes- 
krank, in  1  Falle  Vater  und  Mutter,  in  1  die  ganze 
Familie  des  Vater»,  beriekend  au»  \t  Kindern;  bei 
Keinem  war  die  Krankheit  vor  dem  %\sten  Lebensjahre 
erschienen.  Zwei  der  Brüder  wurden  im  Wahnsinn 
Selbstm&rder.  Von  der  dritten  Generation  war  noch 
Keiner  befallen  worden,  obschon  Mehrere  das  verh&ng- 
nissvolle  Alter  schon  überschritten  hatten. 
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Auch  ohno  «ntweder  direkte  oder  indirekte  erb- 
liehe Uebertragung  giebt  es  eine  beBtimmte  konetün- 
tionelle  Anlage,  die  wahrscheinlich  ihren  spsciellea 
Oruod  in  einer  eigenthümlicben  Struktur  des  Nerven^ 
«ystemt  findet.  Diese  konstitutioaelle  Anlage  ial  ira- 
mer  nur  als  eine  prädisponirende  Ursaebe  zu  betrach- 
ten und  Wahnsinn  kann  uieroals  ohne  UinButritt  eiaer 
exeitironden  Ursache  entstehen. 

Von  nachweisbar  physischen  Ursachen  nahm  der 
Walinsino  bei  664  Kranken  seinen  Anfang  (319  M. 
ynd  S85  W.)*  &<■"  psychischen  Ursachen  bei  522  (310 
If.  u.  81S  WO-  Bei  dieser  Zühlung  sind  31»  Kranke 
ausgeschlossen,  wo  entweder  delirium  tremens  oder 
sonstige  Folgen  der  Unmässigkoit  und  nicht  Wahn« 
üna  entstandOD,  trotedem  wird  UnmiLssigkeit  (im 
KsBcn  und  Trinken,  doch  wahrscheiiilich  excessus  in 
Veuere ,  da  dafür  keine  besondere  Rubrik  existirt, 
Hef.)  in  117  Fällen  der  Grund  der  Geistesstörung. 
In  13  Fällen  wird  der  übermässige  Genuss  von  Opium 
beschuldigt.  Auch  dem  Gebrauche  des  Tabaeks  wird 
ein  bedeutender  Einfluss  zugeschrieben  jund  Karte 
scheint  die  narkotisirende  Wirkung  des  Rauchens  notät 
hfiker  aneuschlagen ,  als  des  Kauens.  In  69  Fällen 
war  organische  Gehirnkrankheit  vorhanden ,  in  37  Fäl- 
len war  Masturbation  die  erregende  Ursache.  Die 
sebemattsehe  Uefoeraicht  der  psychischen  Einflüsse 
leidet  au  demselben  Mangel,  an  dem  alle  derartige 
Rubriken  leiden  müssen,  wenn  sie  unternehmen,  die 
einisetnen  Leidenschaften  ood  Oemütbsaffekte  zu  spe- 
eialisiren.  Wie  selten  ist  ein  einiger  Gemüthszn- 
stand  in  der  Weise  Ursache,  wie  ein  Fall  auf  den 
Kopf,  und  wie  schwer  ist  es  seibat  für  die  Kinzel- 
beobachtung,  aus  der  immerfort  flüssigen  Kombinatioa 
der  Gemüthsbewegungen  eine  einzriue  herauszuheben. 
Wir  werden  gegen  eine  scbematiscbe  Zusammenfas- 
sung von  derarligen  Verhältnissen  so  lange  misstrauisoh 
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Min  afiMM,    Üb  da»  wirklich  «ine  «troige  and  g»> 
uiM  QenoM  des  Kinarin««  sUtUgefundea  jMibA. 

S)  Naoh  eis«!  UiUheiJiug  voB.iLay  sind  eüuf« 
Dane,  bei  uns  •llefdingi  längst  vorhandene,  dort  abw 
Boch  fehland»  BestiMiiMiDgeii  über  die  Irren  in  di« 
Cteset&e  tob  Maine  aufgenoBinen  werden :  ,,Die  Kmi- 
naaalb^httedeo  aoUen  auf  Re^wa^ioii  eines  Verwasdlen 
oder  eines  Friedeosrichters  iiir  die-  Aoroakras  eioe« 
kren  in  eine  itrcMosUlt  sorgen,  ws  er,  wenn  •■ 
der  Vorsiaiid  der  Ansialt  lür  puaesd  hilt,  weaüg-r 
•tens  seeks  Uonate  bleiben  miiss.  Ist  ihre  Enlsehei- 
dang  über  die  Geisteskrankheit  ein«  der  Parieisa 
nieht  genehm,  so  bleibt  die  Appeilstioti  an  daau  be- 
slimmte  Friedensrichter^  weh:he  die  endgültige  Ent- 
scheidung fiaben,  vorbehalten."  Ferner:  „Im  Falls 
eines  Kriminalvergehens  kann  ein  Richter  des  be- 
treffenden Gerichlahofes ,  sobald  ein  Proaeas  aaTBUd- 
sinnigkeitserklärung  anhängig  gemacht  wird,  den  Ge- 
fangenen der  Besbachtung  und  Aufsicht  einer  Irren- 
anstalt überweisen,  bis  die  Frage  über  seinen  Wahn- 
sinn entschieden  ist." 

Statistisehe  Vebergicht  der  Selbstmorde  im  Staate 

New-York  von    1.  De«.   1646  bis  1.  Dec.  1647.  von 

Nicbols,    H.  p.  Assistant  Physician  in  Asylun. 

.    Im  Ganxen  sind  106  Fälle  vergekommen,   42  mehr 

als  1646,   und  3S  mehr  als  1845,  iq  der  Stadt  New* 

York  selbst  45  (35  M.  10  W.);    auf  die  andern  Städts 

ksmipen    nu>   einzelne  FÜle,    auf  Albany  6.     Nach 

«unem   Censua  der  Bevslkerung  too   164S  gerscbnet, 

stellt    sieh  das  Verfaältniss  der   Selbstmorde   für  den 

Staat  wie  1:«4,570;    für  die  Stadt  1:6,846;    für  den 

Staat  die  SUdt  exdDsive,    wie  1 :  36,613.     Nach  den 

Monaten  stellte  sich  das  Verhältniss  folgendermaassen : 

Deebr.  1646  6,  Januar  1647  4,   Februar  13,  März  6, 

April  11,   Mai  9,  Juni  IS,  Juli  11,  Aug.  9,  Sept.  8, 

Zriuchr.  r.  Pajrrkialri*.  VU.  1.  IQ 
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Oclbr.  11 ,  Novbr.  4.  38  waren  verheirathet ,  17  un- 
verheinithet ,  von  den  Uebrigen  war  dies  nicht  au 
ermitteln.  Dem^AHer  nach  kommen  aof  die  Jahre 
von  S0~-30.  Sl  Pera.,  von  30  —  40.  II;  die  jüngste 
Selbstmörderin  war  Ib  Jahr,  der  älteste  7b.  Die  Ur- 
sachen bei  38  nicht  za  ermitteln,  bei  31  Wahnsinn 
(84  H.  7  W.)  und  Melancholie  6.  Unter  allen  inner- 
halb der  drei  letzten  Jidire  vorgekommnen  Selbstmor« 
den,  S44  an  der  Zahl,  war  blos  bei  lt7  das  Alter  zu 
ermitteln.  Von  diesen  kamen  aber  57,  ^so  ungefKhf 
%  auf  das  Alter  unter  30  Jahren.-  Ebenso  begann 
bei  den  1333  innerhalb  derselben  Zeit  in  die  Irrenan- 
Blalt  aufgenomroenfln  Kranken  der  Wahnsinn  ver  dem 
SOsten  Liebensjahre.  Die  Todesarten  betreffend,  star- 
ben  durch 
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HItngen   war   also  die  häufigste  Todesart,    bei  Franea 
Und  Jüngern  M&nnem  Vergiften  dos  häußgate. 

Die  übrigen  Artikel  dieses  Heftes  enthalten  Nichts, 
was  die  besondere  Mittheilung  verlangte. 

R.  Leubiucher. 
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Ausländische. 

Uuler  den  bisher  erschieueuea  Bänden  der  Biblio- 
theque  du  Medecin-practicien,  ou  R^sum^  g^oeral 
de  tou8  les  ouvragea  do  cUnique  medicale  et  chi- 
rurgicale,  de  toutes  les  monographies  etc.  par  ane 
soc.  de  med.  sous  la  direct.  de  M.  Fahre,  r^d.  en 
eher  de  la  Gaz.  d.  Hdpit.  (J.  B.  Bai  Miere),  wel- 
ches Werk  nach  dem  Feuilleton  der  Gaz.  d.  H6p. 
von  den  berühmtesten  Pariser  Aerzten  ausserordent- 
lich, ja  als  ein  einzig  iu  seiner  Art  seiendes  gelobt 
worden,  ist  auch  schon  er»ichienen  Tom.  IX.  über; 
Maladiea  du  cerveau ,  maladies  mentales,  malad. 
norveuses. 

Tom.  K.  7te  S^rie  ist  eingetheilt  in  drei  Bücher. 

Das  Iste  (maiad,  de  Pencipkale)  enthält:  Apopl.  con- 
gest.,  h^morrh. ,  coups  de  sang,  apopl.  foudroy.  h^- 
morrh. ,  paraplexie ,  'hemorrh.  mening^e ,  ap.  hi~ 
reuse,  nerveuae,  dtat  cribl^  du  cerveau,  inflam.  du 
cerv,  du  cervelel  et  de  la  protuberance ;  ramoliis- 
sement  c^r^bral.  —  Mjningite  simple,  «porad.,  ^i- 
d^miqae,  djiire  sans  l^ions  apprdciables  de  l'ence- 
phale  —  Appendice,  lUs.  sur  ie  traitenant  g^^ 
ral  des  maladies  aigues  de  l'encephale.  Hypeclro- 
phie  generale  du. cerveau,  alrophie  du  cervwtu.  — 
Produita  carlilagineux  fibreux,  osseux  du  eerveau; 
tufoeronles  du  cerveau,  caneer;  hydatides  de  rett- 
et phalc. 
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Wtnn  (J.  M.),  A  critical  trealise  on  the  general  Pa- 
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Sauodera  and  Olley.     Lond.  1649.   p.  310. 
(„Analjt.  review"  in  JDjini.  of  pB^rchDlog.  Medlc.  Jan.  1850.) 

Farbe»  (John),    A   Physicians  Hotiday;    or  •  moDth 
in   Switzerland    in    the   Summer  of   1848.     London 
(Murray  and  Churchill.) 
(Amiyt.  revl«w  Journ.  of  p«7Ch,  Med.  Jan.  tSW.) 

Report,  twentieth  annual  of  tbe  physician  and  Supe- 
rintendent of  the  Western  Asylum  -  Hichraond, 
Vga.  184S.    6. 
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In  9  Monaten  für  ISif  war  nacb  Dr.  StribFiag  BcatanC 
217;  aufgenommen  39,  geheilt  33,  gebessert  6,  unverSudert  t, 
gestorhen  18,  Beat  207.  Die  Anstalt  ward  erweitert,  denoocb 
jiiussteD  84  Anrnahmegeauche  zu rflck gewiesen  werden. 

Keport,    thirtieth   annual   of  llie   physician   and  supe- 

riBtendent  of  the  Mc'Leaa  Asylum   for   the  Inaane- 

Boston  1848.    8. 

Bestand    anfgen.    gehellt    gebessert    nteht  geb.    gest.    Beat 

H.      88  94  4,2  13  15  12         93 

W.     65  78  45  la  "  «  9         80 

Von  den  Gestorbenen  starben  *t  an  der  Babr.    Teranche 

mit  HacJiisch  nnd  Aetberisation  haben  bisher  noch  Vein  bestimai- 

'tes  Besaltat  ergeben.    Arzt  Ist  Dr.  Bell. 

Report,    thirty  first  annual   of  ihe  State  of  tlie  Asy- 
liim   for  the   relief  of  persoiis  deprived  of  the  use 
of  thcir  reason,   Philadelplria  1848.    8. 
Bestand  26  Männer ,  32  Weiber ;  aufgenonmen  16  M.  21  W.> 

gehellt  24,   gebessert  5,  nicht  geb.  8,   gestorben  3,   Rest  55. 

Report,  annual  of  the  Superintendent  of  tlie  Kentucky 
Lunatic  Asylum.   1848.    8. 

.Bestand  120  M.  96  W.;  anfgen.  51  H.  32  W.;  entlassen  64, 
nfimlich  geheilt  29,  entlaofen  2,  flurSchgefordert  10,  gest.  23, 
Rest  247. 

Die  Erweiterung  der  Baulichkeiten  geschah  meist  durch  Pa- 
tienten. Dr.  Allen  hlagt  ausserordentlich  über  die  Versp&tung 
der  Einlieferiingen. 

Reports  of  tlie  physician  and  the  Superintendent  and 
resident  physician  of  the  Lunatic  Asylum,  Soulh- 
Carolina.     Cohimbta  1847.  8. 


Report,  tn-enty  fourlh  annual  of  the  physician  »nd 
Superintendent  of  the  Retreat  fer  the  insane,  Hart- 
ford 1848.   8. 

Bestand    «uf)[en.    gehellt    gebessert    nnrerftiuL    gest.    Rest 

H.       flS  39  12  13  7  4  59 

W.     62  54  28  II  fi  8  63 

Von  Beginn  der  AnsUlt  behandelt  17M,    davon  geheilt  942, 

gebessert  557,  gestorben  143. 

(Oppenhelm's  Zeitschr.  1849.  Nr.  10.  B.  183— 184.) 
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S.    Original- Auf tStxt   in  Zeitttkrtften, 

Deutaeh«. 
Heinrieh  (C.  B.),    Ueber  die  Widitigkwt  der  Ana- 
mnese bei  der  Behandlung  von  Irren. 

(Hhdn.  Meaataschr.  1847.  8.  488— SO».) 

ZunSchat  TOn  provinsiellcH  Intereue,  efne  captatio  bene- 
TOlentiae  derjenigen  Aerxte,  welche  bei  AnHeldong  der  Kru- 
ken für  die  Heilanstalt  Siegbnrf;  die  von  derselben  auT^stell- 
ten  Fragen  über  Anamnese  nnd  Btatns  praesens  xd  beantworten 
haben.  Für  die  in  Verhlltnlss  sn  ibrer  Besoldung  übernttasif 
äbcrbSrdeten  Armenlrste  verlangt  der  Tf. ,  dasi  sie  flir  Ihre 
Berichte  ober  arme  Irre  nach  einer  vom  Staat  festzuselsenden 
Taxe  sollen  liquidiren  därfen.  Indem  nnn  fernerhin  nachgewte- 
sen  wird,  wie  gerade  zor  Bearthetlnng  nnd  Behandlnng  der 
Seelenstörnngen  ein  grandlicher  anamnestlscber  Nachweis  von 
besonderer  Wichtigkeit  sei ,  gewinnt  der  Anfsatz  zagleich  all- 
gemeineres Interesse.  Ein  ansgezeichneter  Fall  von  Puerperal- 
nanie,  die  nnter  rapidem  Ablauf  einer  schon  früher  entstande- 
nen, jetzt  weiter  entwickelten  Lungeii-Tiiberkulose  nach  Zno- 
natlicher  Dauer  mit  Tod  endete  nnd  bei  der  Sectioii  ein  „aus- 
geseicbnet  fein  und  schSn  gebildetes"  durchaus  normales  Hirn 
nachwies ,  wird  ansfahrlicher  mitgetheilt  und  daran  eine  Be- 
trachtang über  den  jetngMi  Stand  der  Gehirnpsjcliologie  ge- 
knüpft. Eh  stehe  mit  der  UnEnlfinglichkeit  der  letzteren  die 
Onzoianglichkeit  der  jetzigen  Psychologie  iu  innigstem  Zusam- 
menhang.  „Der  alten  Nor meu  heranht,  ohne  doch  schon  im  Be- 
sitz einer  neuen,  dnrch gearbeiteten  besseren  Lehre'sich  zu  be- 
finden ,  ffihlt  der  Irrenarzt  In  jedem  einzelnen  Falle  die  Un- 
sicherheit ,  Vielehe  der  lockere  Boden  der  heutigen  Psychologie 
nnter  si^inen  Ffissen  bereitet,"  Der  Vf.  hoSt,  dasa  gerade  von 
Deutschland  ein  erfolgreiches  Zusammenwirken  von  Physiologie 
und  Philosophie  ausgehen  kOnne  und  werde.  —  Er  rügt  sodann 
die  so  hSiiflgen  Behandlungsfehler  von  Itieiten  der  Nicht-irren- 
arzte,  die  rficksichtlos  zu  lAncette  und  Schnepper  greifen,  und 
spricht  die  Hoffnung  ans,  es  werde  die  alte  und  vom  „Verein 
der  Aerzte  der  Preiiss.  Rheinprovinz"  wiederholte  Bitte  (Ebend. 
8.  56)  um  Aufnahme  der  Seelen heitknnde  in  den  arztlichen  Stu- 
dfenplan  und  das  Prüfnngs-Heglement  erfilllt,  und  dann  „wean 
jeder  Arzt  auch  Psychiater  sein  wird"  sofort  jener  Frageboge» 
fiberifissig  werden,  jene  schematiacbe  ,, Daumschranbe,  welch« 
Beibat  den  Flüchtigen  zum  Vortheile  des  Kranken  doch  wenig- 
Btena  einige  Auskunlt  abzwingt."  Focht- 

Krettser,  Ueber  die  Aetiologie  des  Delirium  tremens. 
(Griesinger-s  Archiv  1849.  6  u.  7.) 
Vf.  theilt  einen  Fall  mit  von  ausgebreiteter  peripherischer 
Apoplexie  der  rechten  GehiruhSlfte ,  die  mit  dem  Symptomen- 
complex  dea  Delirium  tremens  begleitet  war.  Die  Symptome  des 
Hirndrucks    waren  ganz  durch. des  Delirium  verwlacht.      Man 
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konnte  die  i^^olo  woU  aH  xtiOaift  CMapliMtiai  du  D«li- 
rium  ansehen,  allein  Vf.  betrachtet  sie  als  primäre  Krankheit, 
weiche  blos  deshaib,  weil  sie  einen  Säufer  befallen  bat,  unter 
den  Erscheinungen  des  Deliriums  verlief.  Der  Symptoioencom- 
plex  des  Delirium  erscheint  ihin  daher  nicht  als  notbwendige 
Folge  irgend  eines  patJi elegischen  Zustandes,  sondern  weit  eher 
als  eine  individuelle  CoEnpIication ,  welche  /war  den  Verlauf 
der  eigentlictien  Krankheit  bedeutend  modificlres  liann .  aber 
weder  auf  Entstehung  noch  Ausgang  derselhen  wesentlich  in- 
fluirt.  Es  verscliwindet  demnach  das  Delirium  als  seih  ständiger 
Sraiikheitaprocess  und  erscheint,  wie  das  Delirium  überhaupt 
als  Symptom,  ihrer  Katur  nach,  verschiedenartiger,  kranhliatter 
Zustünde,  welche  habituelle  Säufer  entweder  nur  zufStlig  oder 
als  mittelbare  oder  unmittelbare  Folge  des  schädlichen  Ueber- 
maasses  beeilen.  Weitere  Bestätigung  findet  diese  Annahme 
durch  auderweitige  Erfahrungen.  Hierher  gehören  die  Complica- 
tionen  ganz  heterogener  Krankheiten,  Pneumonien,  Fracturen 
n.  B.  V'  mit  Delirium.  —  Durch  diese  Annahme  erklären  sich 
am  einfachsten  die  sahlreichen  Beispiele  vollständiger  Heilung 
des  Delirium  bei  völlig  entgegengesetzten  ß chan dl uugs weisen, 
Opium,  prophylah tische  Spirituosa,  Antiphlogistica ,  litgltalis 
u.  s.  w.  Wie  andere  abnorme  Blutkrasen  in  den  verschiedensten  ' 
Krankheiten  Delirien  bedingen,   so  auch  die  SSuferdyskrasie. 

S//gfr. 

Die  Zitter-Hypochondrie,  dieKitter-Fnrcht  der  Alten, 
Hypochondria   tremulaos  senilis,    von  J.  F.  H.  Al- 
bers ii|  Bonn. 
(Jenaiscbe  Aunalen  tr  Bd.  5s  Hft.  1849.  S.  283—292.) 
Vf.  führt  zwei  Beobacblnngen  an.    Die  erste  bei  einer  Fran 
von  62  Jahren.    Seit   12  Jahren  öftere  Anßille  von  Angstgefnhl, 
durch    verschiedene   Ereignisse    hervorgerufen,     besonders  aber 
durch  Nennuni;  fremder  Namen  oder  durch  vergebliche  Bemithung, 
sieh  eines  Eigennamens  eu  erinaern.     Allmäblig  steigern  sich 
diese   Anfälle,     eubjective   Geaichtserscheinungen    gesellen    sick 
kinza.    Esslnst   und  Schlaf  schwinden,    gastrische  Beschwerden 
sind    gleichzeitig    vorhanden.      Seit   2   Jahren   SchwindelaufSlle, 
Gefühl  von  Taubheit  im  linken  Arme,    später  periodisches  Zit- 
tern desselben.      Alle  diese  ZufUlte  verschlimmern   sich  immer 
mehr;   Suchen  nach  Namen  rufen  meist  die  Anfälle  hervor.  Fin- 
den  dersellien   beseitigt  sie.     Tod  plötzlick  in  Folge  der  Grippe. 
Keine  Sectio n. 

Im  2ten  Falle  wird  eine  Wittwe  von  Schwindel  befallen, 
der  mit  einer  Erlahmung  der  s9mmtlichen  Korpertheile  verbun- 
den nach  einigen  Stunden  vorübergeht,  aber  Schwäche  in  dn 
linken  Extremitäten  zurüchlässt.  Die  linke  Hand  zittert  bei  Be- 
wegungen und  der  Hals  ist  steif;  später  Verdrehung  des  Halses 
nach  rechts.  Häutiger  Schwindel ,  abnorme  Empfindungen  in  den 
Fauces;  Schlaflosigkeit,  Stuhlverstopfung,  grosses  Angstgefükt, 
besonders  Furcht  vor  dem  Tode.  Die  Symptome  nehmen  za, 
känfig  katarrhalische  und  gastrische  Bescbwerden ;    endlich  To4 
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Aanflt  6rip^.  PtrlDdffldi  hatte  anch  hier  das  eedkcfitnlsa  gellt- 
toD.     Keine  Sectlon. 

In  einem  flti^  Falle  andanernder  Bchivlndel  mit  AnnstfefOhl 
und  Zittern  der  rechten  Seite  nebst  tief  gesunkenem  Gedächt-' 
aissverinögen  nach  einem  apoplektlachen  AnMIe  vor  vielen  Jah- 
ren. Nach  dem  Tode  fiind  man  eine  apoplehtische  Cyste  tm  klei- 
nen Sehirn  In  der  Get;end  des  Corpns  dentatiim  rechts  nnd  eine 
3te  in  der  linken  Hemisphire  des  t;i'i>"sen  Gehirnes ,  nnd  in  der 
Mitte  der  Balbliugel  flher  dem  Centr.  oval.  Vieuss. 

0b  Vf.  berechtig  ist,  ans  dm  ersten  beiden  Beobaditnn- 
gen,  anf  die  er  sich  hauptsächlich  stQtzt,  einen  neuen  Na- 
jKen  ehinniabreB ,  camal  ale  ohne  Sectioaaergebnisa  raifKetheilt 
werden !  Laehr. 

E«twidi«lfrog  etiles  t6dtlichfln  Wahnsinns  bei  einer 
bejüiirten  Frau,  von  C.  A.  Tott  eu  Ribnitz. 

(Oppenheim'e  Kaltscbr.  ISM.  Nr.  9.  Bd.  42.  Htt  7.  S.  69 
Wa  ?i.) 

Fatale  TrSnme  fSr  Fakta  gehalten  —  schon  In  gesunden  I^. 
gen  bis  znm  „uon  plus  ultra"  getriebene  Inconsequenz  bis  znm 
höchsten  Grade  gesteigert  —  Angst,  tiulilanosigkeit ,  früherer 
Tranmzustand  —  Hebung  durch  Kervina  und  AntispasmodJca,  — 
nach  2 — 3  Monaten  plätzlich  Wahnsinn,  Traumlet»en  —  Nachts 
plötzlich  Ausbrüche  von  Wuth,  Beisssncht  u.  s.  w. ,  Tollheit, 
—  Unterbringung  in  eine  Irrenanstalt  —  bald  darauf  Tod.  —  Das 
einz ig- Bemerkens werthe  bei  diesem  gewöhnlich  verlaufenden  Fall 
von  Psychose  bis  zur  Tobsucht  aus  einen  Complex  gewöhnlicher 
Ursachen  ist  das  Alter  der  Kranken:  sie  war  79  J^r. 

Fall  voD  Hysterie  bei  einem  alten  Bauer. 

(Ebendas.  S.  7S~eS  ,  von  demselben.) 

Mit  schliessllclien  Aeusserungen :  ober  Erwecknng  der  Selbst- 
beherrschung Im  Kranken;  eine  Aufgabe  für  die  Aerzte  als  in- 
tegrirender  Theil  der  psychischen  Heilkunde,  über  den  hräftigen 
Willen  als  Heilmittel,  als  in  ihm  scliltimmernde  idio-magne- 
tische  Kraft,  als  IC rkläruugs mittel  der  Wirksamkeit  sympathe- 
tischer Kuren  seihst  ge^en  die  pharmaceutiscben  Mitteln  trotzenden 
Krankheiten  und  über  das  VeEdfensC liehe  von  Mest's  Werk 
„die  sympathetischen  Mittel  und  Kurmetboden.    Rostock  1842." 

■Wring,  Qünstige  und  nachhaltige  Wirkung  des  Chlo- 
roform  in  Geisteskrankheiten. 
(Med,  Corr.  Blatt  des  WÜrtt.  Vereins  18*9.  Nr.  15.) 

KraJimer_  (Dr.  Prof.  in  Halle),    Der  Begriff  der  Per- 
sönlichkeit und   die  Aufgabe   des  Gericbtsarztos  bei 
der  rechtlichen  Festsetzung  seiner  Merkmale. 
(HeDke's    Zeltschrirt   für   Staats  -  Arzneiknude   1649.    3tes 

Vlertetjahrlielt  8. 1— ISO.) 
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Jeder    1er    dies«  AUiudlang   um  Einaiebt    kewil,     dirtto 

dem  Urtheil  belatimmen ,  daas  man  dieselbe  entweder  grßDdllch 
kritisiren  oder  mit  Btlllachweigen  öberg^en  musa.  Uebrigena 
.würde  Vf. ,  wie  er  am  Schloas  aelber  sagt ,  sehr  zufrieden  sein, 
-wenn  auch  nur  einer  seiner  Factigenossen  itin  leiner  Znstlm- 
mong  versicherte,  wie  er  denn  auch  für  so  manche  MOngel  der 
Darstetlung  am  Nachsicht  bittet.  „Die  Chotera-Epidemie  Jiatte  mir 
die  Hoase  geraubt,  welcher  ich  bedurft  hute,  nm  meinen  Ge- 
danken eine  genügende' Form  zu  geben."  Aber  warum  macbM 
aicb  denn  der  Vf.  besonders  zu  solcher  Zeit  an  diese  Arbeit  ? 

Vogler  (0.  M.  R.  in  Wiesbaden),    Ueber  directe  uod 

indirecte  Einwirkung  der  Kopfverletzungen  auf  ver- 
schiedene Organe  und  Functioeea,  nebst  einem  Hin- 
blick auf  die  Rolte,  welche  die  Phrenologie  in  der 
gerichtlichen  Hedicin  za  spielen  berufen  ist. 
(Henke  Zeitachr.  f.  St.-A.-K.  1849.  ds  Heft  d.  VierUljahr- 
■chrift  8.  X49  — 306.) 

Mit  seinen  eigenen  nnd  Anderer  Beobachtungen  und  hritl- 
achen  lehrreichen  Bemerkungen  über  Lokalisiruug  der  Oeiatea- 
fcrSfte,  besonders  des  Sprach  Vermögens  (n  den  vorderen  Hirn- 
lappen nnd  über  und  gegen  die  leicht  auch  hier  lokal isiren den 
Franzosen.  —  Darauf  geht  Vf.  zu  einer  acliarfen  Kritik  der 
Phrenelogie  an  sich  und  ihrer  versuchten  Anwendung  auf 
Psychiatrie  Aber:  gedenkend  Scip.  Pinel's  path.  cerebr. ,  sei- 
nes Vaters  manie  sans  d^lire  mit  ihren  litter.  nnd  praktischen 
Folgen,  im  Fortgänge  anknüpfend  an  (Atrure,  UIrchfeld, 
Scheve,  die  richtige  allgemeine  Anmerkung  machend,  dass  die 
Phrenologie  ihre  forensische  Wirksamkeit  vorzugsweise  Ober 
Krankheiten  des  Begeh rungsvermögens  entlialte,  von  der  Be- 
gutachtung des  Wahnsinns  sich  aber  ganz  zurückziehe.  Das 
Endergebnis»  ist,  dass  die  Phrenologie  nach  ihrem  eigenen  Ge- 
ständnisse dem  nichter  kein  brauchbares  Urtheil  über  die  Zu- 
rechnung eines  Verbrechens  liefern  kann. 

Spengler,   Zur  Statistik  der  Selbstmorde. 

(Ebendas.  85steB  Erg.  Heft  .S.  «65— 198.) 

I)  Die  Im  Grosshersogth.  Meckl.  Schwerin  seit  (M  Jahre* 
vorgekommenen,  2)  die  im  Grossherzogth.  Meckl.  Strelitz,  3)  in 
Hamburg  (1845—1848) ,  4)  Im  Oesterr.  Kaiserstaate  1818—183«. 

Bleifus  (Dr.  C,  k,  bayerischer  liGor,  Arzt),  Die  re- 
ligiöse Melancholie  des  weiblichen  Oeschleclites ,  in 
patliol.  therapeut.,  forens.  und  legislat.  Beziehung 
skizzirt. 

(Ebendas.  8.  305—316.) 

Vr.  nennt  „die  fixe  Idee"  der  ewigen  Verdammnlss  religiöse 
-lancholie,  behauptet,  nachdem  er  sidi  eine  Zeitlang  in  aller- 
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rangen  Bit  liust  ergangea  kst,  plötslicb,  dus  er  non  bis  mn 
xicmlicher  EvideBa  erwiesen  bkbe,  dus  du  psjohiache  Kr« 
Jcnnken  in  CtengHeDijatea  vor  slcli  gehe,  und  ■«  «m  es  klar, 
dus  aacb  die  nJifiOjc  Heinncholie  einer  besoRdern  Proviax 
ugeliöre  —  den  Nervengeflecliten  des  Stxualsyattma.  Dies* 
Aneicbt  liat  er  durch  fortgesetzte  Erfahrong  bestAtigt  gefanden, 
besonders  in  Hüanerstadt,  wegen  seiner  Stadienanstalt ,  sd- 
■es  AngBstiDcrkloaters  and  der  Ol) renbeichte.  Sein  Vorschlag 
Mir  Prophjrlaxis  der  religiöseo  Melancholie  wSre,  wie  aich 
•ach  dem  Vf.  von  selbst  versteht,  das  Einsperren  der  fanati- 
schen nad  F&natismua  sinnlireBdeo  Geistlichen  nebst  Anhang. 
Dies  das  beste  Mittel ,  einer  psychischen  Endemie  an  steuern. 
Mit  des  Vf.'s  psychischer  Heilmethode  („aas  eigener  freier  fll- 
belforschnng"  )  mnss  natörtlch  anch  das  „MedlcameDtflae"  verbnn- 
deu  werden.  Früher  hat  er  »ehr  der  revnlsortsehen  Methode 
gehuldigt,  jetzt  mehr  der  specifischen:  Belladona,  Datora,  Ve- 
retrnm ,  Üemlna  coccnli  und  so  fort.  'Wiederherstellung  der  Men- 
struation ist  ihm  nie  gelungen,  bevor  der  psychische  Zustand 
in  der  Abnahme  begrifen  war.  Nachktir :  Eisen.  Hiermit  kam 
Vf.  bei  Mfldchen,  bis  auf  drei,  immer  bald  zum  erwünschten  Er- 
folg ;  bei  den  Frauen  vermochte  er  aber  nichts  von  Dauer  ans- 
surichten  Vf.  hatte  diese  „  Gedanken ,  Beobachtungen  und  Er- 
fohrnngen"  schon  1846  bebnfs  Verfiffentlichung  abgefasst,  Hess 
sie  aber  aus  Scheu  vor  dem  ancien  regime  liegen,  —  warum 
nicht  auch  aus  Scheu  vor  dem  alten  und  neuen  regime  der  ern- 
sten Kunst  nnd  Wiaaena<dtaft  ? 

Ritter  (Dr.  Beruh,  zu  Rottenburg),   Die  Vortheite  der 
£inzeliihaft   der   Strafgerangcnen ,    in   hygieitiisclier 
und  psychologischer  Hinsicht,    mit  besonderer  Hin- 
weisung  auf   das    aelüngnisswesen    im   KöDigreicli 
Würtlemberg. 
CHenke  Zeitsdir.  1850.  Istea  Vierteljahrheft  S.  1— S2.) 
Gegenstand   einer  Hotfon   des    Vf.'s   ear  üeorganlaation   de« 
Geßlngnisswesens  in  der  K.  Württ  Stfladehammv;    er  ist  da- 
mit durchgedrungen. 

Boffmann  (Dr.  Fr.),  Ursachen  der  allgemeinen  Paresis. 
(Journal  f.  hliniscbe  Mediein  von  Günsburg.  8.30 — 67.) 
Wir  lieissen  diese  auf  dem  alten ,  reichen  Boden  der  Irren- 
Beilanstalt  zu  Leabus  gewonnene  Arbeit  um  so  mehr  wltlhom- 
inen,  als  sie  die  erste  dem  Drucke  preisgegebene  von  dem 
dortigen  Herrn  Sfkundärarzte  seit  sechs  Jahren  Ist. 

Mit  dem  „Anfang  des  Anßings  dieses  schriftstellerischen  Ver- 
suchea"  sich  an  die  Franzosen  Baillarger  und  Lunier  an- 
lehnend, prüft  Vf.  deren  Ansiebten  „an  den  Erfahrungen,  wel- 
che in  der  Anstalt  zu  Leubus  besonders  im  JahP  184S  gemacht 
wurden";  nnd  indem  er  sofort  In  Betreff  der  Frequenz  die  sta- 
tistische Mitth  ei  Inng  an  die  Spitze  stellt,  dass  unter  911  in  Leu 
bus  1648  verpflegteo  Kranken  an  allgeneiner  Paresis  U,    a^ 
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cOmMIs  ein  8«d)ste1 ,  Htten ,  wie  hi  Btoltr«  nfld  Sxlpetritre; 
nift  er  glei^aeitig  den  Franzesen,  dass  «n«  Deiit«chen  dte 
KranhheH  eben  ao  gut  bekannt  Ist,  nn4  den  f^emisditen  and  re- 
lativ vertniidenen  Anstalten,  daas  dte  Irren-Heilaiiatalt,  wel- 
ch« priiiciplell  Gelähmte  nicht  aaßiehnie  „In  der  That  ^stopA 
voll  davon  ist",  die  Iriseaten  Anflnge  der  LShmnng  und  AeP 
charakteristischen  Seelenatörnng  so  tvle  auch  mehre  Falle,  wel- 
che hierher  ric*t  gerechnet  werden  dürften,  nitfcereotinet. 
Nachdem  unser  Vf.  sidi  ganz  hlni^  nach  diesen  IwtideH  8eit«n  hin 
frete  Bahn  icemacht  hat,  scheint  Ihm  ,,dle  Heilung  der  entschie- 
denen allgemeinen  Paresis  in  der  Tbat  die  gianeendste  Aufgab« 
m  ati»,  welche  e.  Z.  dem  psych IMrisd>en  KWBige  der  medlo. 
Kunst  vorschwebt." 

In  seinen  Fallen  ist  das  ursächliche  Verhftltmss  der 
Erblichkeit  der  allgemeinen  F.  nur  wie  1:16,  während  es 
Qbwhaufit  in  Leubus  sieh  als  iiahe  zu  1/4  herausstellte.  Nach 
einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  Uetamorphose  der  erb- 
lichen Krankhelts -Individualität,  Modiflcation  der  constitutionel- 
len  Anlage,  gedenkt  Vf.  des  Geschlechts.  Unter  109  Aiauner 
litten  27,  unter  IU2  Frauen  San  allgemeiiLer  P.,  unter  den  M. '/« 
unter  den  W,  Vn-  Vf.  ist  geneigt,  innerhalb  des  Gebiets  der 
aUgeoieinen  P.  im  Gegensatz  der  animaten  noch  die  organische 
«n  unterscheiden,  welche  viel  hfiufiger  in  uaseroi  Klima  bei  den 
Frauen  vorhomme.  Angabe  der  Unterschiede.  (Noch  eine  zu 
vertheidigeude  These:) 

Constitution  und  Temperament.  Kritische?  fiher  und  geilen 
Lunler.  Die  Kranhheitsshiszen  III,  u.  IV.  gehören  nicht  sicher 
cor  deoL  paralyt. 

Alter,  Unter  den  H.  in  Leubus  10  zwischen  30  —  40  Jahr 
alt.  16  zwischen  40—50,  1  56.  Unter  den  Frauen  1  17  Jahr, 
t  2S,   S  zwischen  30  — 10,  3  zwischen  40  —  50. 

Nach  den  statistUclieii  Beobachtungen  In  Leabus  binbt  das 
VerhGltnisa  der  Gesrht echter  das  nämliche,  nach  wie  vor  dem 
kritischen  Alter.  Auch  Ref.  muss  der  Behauptung  L  u  n  i  e  r '  s ,  dass 
nach  dem  Aufhören  der  Menstruation  die  Geschlechter  heinahe 
gleich  häufig  an  allgemeiner  P.  erkranken,  entschieden  iu  Be- 
treff der  Iticsigen  Anstalt  widersprechen. 

Stand  tmd  Beschüftivung.  Calmeil's  Behauptung,  dass 
die  Krankheit  häuhg  hei  Militaira  und  Zollbeamten  vorkommt,. 
mnss  auch  Ref.  mit  dem  Vf.  heatätigen,  Gensdarmen ,  OOIcier» 
sind  an  der  Dementia  paralytica  hier  bei  mir  zu  Grunde  gegan- 
gen, auch  tjtenaraufseher ,  Oekonomen,  vag.  Unsikanten ,  Lohn- 
kutscher, Viehhändler  und  andere  Personen,  weiche  sich  hef- 
tigen Erhaltungen  und  Strapazen  aussetzen  mussten ,  mit  vor- 
angehenden oder  begleitenden  Eicessen  der  Lebensweise. 

Jahrttixiten  (Nichts  Gewisses  Bef.)  —  aehimeon§e»tion. 
Ein  Stechenpferd  der  physiologischen  Schule  in  Frankreich  nach 
dem  Vf. ,  (ein  theoretisclies  äpecificum).  Kriti.schea  dagegen  vom 
Vf.  EpUeptie  (nach  Ref.  ist  dem.  paralyt.  wohl  äusserst  selten 
bei  ihr].  —  Vnterdrüi^ung  von  Blutfläuen  (zweifelhaft).  Etc- 
eeiM  im  Trunk  werden  auch  nacli  Ref.  au  hSufig  als  Ursache 

■^uuMen,    bewirkea  die  dem.  par.  nicht  allein,    sind  Öfter* 
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V«lg«  dM  voraigriiwrieti  BsiKKtloBs-StftdtaMt  luU  <tman  lltt«r- 
■Mbe  des  Uefcerganga  In  dieadlM  ODd  d«reH  SUlKeraiig. 

Manie  iat  statt  bleaser  Ursach«,  auch  im<A  Her.  oft  Anhng 
der  Wirhnngen  der  Ursachen  Enr  dem.  paralyt,  OrgtmUeie  Lo' 
kalajfeetionen  des  GeMms  (hier  wie  anderwSrts  aw«jrelhaft; 
der  »ection«l>eA)nde  ans  Limbus  siRd  we»(ge>,  PsyckUche  Ür* 
Machen.  Paycfiiache  PrOdlapOBttton  bestand  trater  den  Lenl>UR- 
ser  ritten  bei  Ifi  —  Neigung  eu  stürmischen  Affectes,  Leiden- 
schaften, Lasterhaftigkeit;  „ Torfihergehende "  paycbtsche  Ur- 
sachen wirkten   11  mal. 

Dr.  Hoffmanu  fügt  dieser  Balllarger-LuDirr'achen,  bei 
anderen  Psychosen  nicht  besonder*  differirenden ,  Ursachenreihe 
hinan:  Gicht  und  RheumatUmtn,  Erkältungen  und  Mtukelan- 
glrtngungai,  —  Erster«  waren  bei  10,  letztere  bei  6  vor~ 
augegaDgen.  Er  hat  falerzu  nach  Bef.'s  Erßhrungen  Becbt  nnd 
nehr  als  isa  anderen  Ursachen,  welche  nitunter  nicht  noch  all 
solche,  sondern  schon  als  Wirkungen  anzuerkennen  sind. 

Die  Gruppen  der  cerebralen  nnd  nicht  cerebralen  Ursachen 
KUSantntengeTasst ,  lanreii  nach  dem  Verf.  gfCssteuthells  auf 
SchOnlein's  Krankheitsßlmtlie  der  Arthritiden  hinaus.  Nach 
des  Vr.'s  Anscbannng  hört  die  allgemeine  P.  fnr  ihn  schon  J etat 
aaf,  aU  Resultat  fiusBerer  und  innerer  ZufBlIigkeiten  gelten  an 
kfinnen.  Vr.  wird  sich  dadnrch  nicht  steren  lassen  in  der  Fort- 
■etzunit;  seiner  nit  Glilck  nnd  Geschick  begonnenen  Untersu- 
(hnngen  über  diese  nach  unsern  deutschen  Erfahrungen  von  den 
Franaosen,  hei  voller  Anerkennnug  ihrer  JUeistnngen,  noch  l«u|{a 
nicht  anfgekiarte  Kranklieit. 

Schliesslich  kann  Ref.  sich  schon  hier  nicht  der  Bemerlinng 
erwehren,  dass  die  Frage  nicht  nur  französischer  Autoren  ,  son- 
dern Autoritäten :  ob  die  äim.  paralytique  eine  ei  gen  thS  milche 
Art  von  Geisteskrankheit  sei  oder  nicht,  zumal  weil  es  auch 
eine  paralysle  g£n«rale  progressive  sans  ali^naCion  gebe,  an 
sich  schwer  zu  begreifen  ist,  da  sie  bei  nur  einigermaassen 
festen  nnd  klaren  tbeoretlsi-lien  Grundansichten  Gber  psychische 
Krankheiten  überhaupt  gar  nicht  zu  stellen  ist  und ,  analog 
angewandt  auf  andere  somatisclie  'Complicationen  mit  nnd  Ohne 
psychucbe  KrankJieiten ,  als  paradoxes  Pourparler  erscheinNi 
könnte,  desgleichen  keine  gründliche  Auffassung  der  Genesis 
dieeer  ckarakteristi sehen  Krankheit  voranssetzen  IS»t;  wie 
dem)  auch  die  Ansicht ,  dass  derselben  stets  däsordres  muscn- 
laires  vorangehen,  nur  richtig  ist  lediglich  in  Bezug  auf  die 
Symptome  au  agebildeterer  Lähmung,  übrigens  falschlst,  da  oR 
gevug  ein  kürzerer  oder  längerer  Zustand  krankhafter  Au^re- 
gung,  von  Mania,  ein  raptus  Dianiacus ,  ein  seh  I  agil  iissAhn  lieh  er 
Znfail  vorangeht  dem  sodann  erst  sich  entwickelnden  albernen 
erössenwaJtn ,  glelchüeitig  mit  den  ersten  leisen  Spuren  leibli- 
cher Lähmung  zuerst  in  den  Organen  der  Sprache  nnd  psycho- 
■dier  in  dem  Ort;an  des  Denkens.  Brierce  de  Boismont  steUt 
In  seiner  Kritik  von  Liinier  in  der  Union  mäd.  IS49.  Kr.  13S| 
die  Frage  schon  riclitiger  so :  Die  Vereinigung  dieser  beiden  Stö- 
rungen (LjUimung  und  eeisteskrankbeit)  ooastituirt  sie  eine  be- 
■•Ndare  Krankheit,    welclie  keiner  von  (»eidea  gleicht?  —    Vof 
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dem  chronfsdimt  Rj-droccpbahis  und  der  sMiilen  UUmmK  iat  dl« 
d^nt.  paralft.  durch  den  Verhuif  nnd  die  charakteristisch  e« 
psychigcheii  Ersoheiniuigen  eBtscbiedan  verschieden.  Die  t'ol)!;e- 
rung  Baillarger'i,  dass  die  d^m.  paralyt.  gleich  der  I£pi~ 
lepaie  TOm  Gebiet  der  GelsteakrarnkheiteD  aasgesclilosaeu  wer- 
den milaae,  tat  yerwerflich,  impraktiach ,  imausführbar ,  weil 
gleich  der  Epilepaie  mit  Geisteakranklieit  auch  dim.  paralj-t 
aladaon  weder  von  den  Kranken  -  noch  Irrenanstalten  au fgeBommen 
werden  würde,  und  doch  aufgenommen  werden  müsate,  indem  die 
dem.  paralyt.  o(t  so  zweifelhaft  an  sich  und  für  die  Erkennt- 
nisa  heranschleicht,  dasa  sie,  ganz  richtig  nach  JHartini'*  und 
meine»  Erfahrungen,  von  den  ihr  Gutachten  über  die  den  Irreo- 
anatalten  einzuliefernden  Kranken  abgebenden  Aerzten  als  anl- 
che  nicht  einmal  genannt  wird.  Uebrigens  ist  dieser  Vergleich 
der  Complication  der  Epilepsie  nnd  iGeisteak  rankheit  mit  den. 
paralyt.  gerade  der  geeignetste  zur  gnlndlichen,  praktischen 
Erforschung  und  Beiirtheilung  der  dem.  paral.  In  ao  fern  ala, 
gleich  wie  bei  der  Epilepsie  mit  Geisteskrankheit,  so  bei  der 
dem.  paralyt. ,  die  verschiedenartigsten  psjchischen  Formen  mit 
den  verschiedenitrtig^ten  psychischen  Symptomen  vorkommen.  — 
Brierre  nennt  nicht  ohne  einen  scharfen  Blick  in  die  hiatorische 
Entwickeliing  der  Psychoaen  die  foUe  paralytiqne  ein  Product  des 
gegenwärtigen  Jahrhunderta ,  wenn  auch  die  alliance  de  la  para- 
lysie  et  de  Tambition  im  letzten  Jahrhundert  einzeln  vorgekom- 
men Bein  möge.  Ob  dieser  Blick  anf  historisch  durchforschtem 
Boden  ruht,  Ist  eine  andere  Frage.  8cp.  Pin  et ,  vrelcher 
ia  einem  Schreiben  vom  13.  November  1849  an  den  Hanptredak-  • 
teur  der  Union  m6d.  (Nr.  11t;)  aur  la  paralysie  g^nirale  des 
ali^n^s  —  unterzeichnet  „Pinel  neveu"  —  schon  die  Aeusse- 
ruDg  Br.  bestreitet,  ala  ob  Ph.  Pinel  diese  Krankheit  gar  nicht 
gekannt  hatte  und  die  betreffenden  Stellen  ans  mittheilt,  macht 
auch  auf  die  Schwierigkeiten  der  Beweisführung  dieser  geschicht- 
lichen Meinung  aufmerksam.  P.  8.  Dr.  A.  Foucart  spricht  sich 
auch  in  d.  Ref.  aber  Lunier  (Gaz.  d.  höp,  1849.  Nr.  122)  nach 
Analogie  mit  andern  Neurosen  dagegen  aus ,  die  d.  p.  nicht  für 
Krankheit  sondern  liir  Symptom  zu  halten,  so  wie  gegen  den 
neaen  Namen:  par.  gin.  progressive, 

Esse  (H.  Verwaltiingsdirector) ,  Geschichtlich«  Nach- 
richten über  das  K.  Charile-Krankeahaus  zu  Ber- 
lin, Berlin  1S50.  43  S.  &.,  mit  einer  Ansicht  des 
Hauses. 

Wir  erw&bnen  hier  dieses  besonderen  Abdrucks  ana  d«n 
vor  vielen  Jahren  verheissenen ,  nnn  endlich  Ina  Lehen  getrete- 
nen Annalen  des  Charit^ -Krankenhauses  C>atea  Heft),  weil  die 
Geschichte  dieses  grfissten  und  wichtigsten  Krankenhauses  in 
Preusaen,  anch  für  Irren-  nnd  Irrenkrankenhan a-Aerzte  an  sich 
TOn  Bedeutung,  noch  grössere  gewinnt  durch  die  Gedanken  nnd 
vergleichenden  Betraehtnngen,  zn  denen  die  einfache  aktenmäaaiga 
Darstellung  des  Entwicklungsganges  dieses  Königl.  Instituts 
nihrt,  zumal  als  der  lautere  Kern  der  Sache  nicht  um-  nnd 
verbflllt  ist  von  der  Sohaale  nnndthigen  oder  stOrendeii  Maonne- 
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Menti.  Wir  a«h«a  der  Mchllwiiltch  venprocbenen  Bpeciellen  Bchll- 
derang  des  jeteigen  inneren  Znsbtndes  der  Anatait  und  Ihres  Ver- 
Wkltangs-OrganisHiDs  mit  Spannung  entfegen,  wed  wir  voraas- 
wlssen ,  dasi  ancb  wir  daraas  viel  lernen  nnd  nntsen  kOnnen ,  oi>- 
gleltA  wir  Irren&rste  auch  wiaaen ,  daas  die  Verwaltong  und  Dl- 
rectioo  eines  Krutken- und IrreDhanses  in  weaentUcbenPuniitenao 
Teradtleden  ist,  dass  zweckmässige  Bestimmungen  für  jenes, 
fOr  dieses  nnzweckmOssig ,  daher  nicbt  nachsuabinen  sind.  SnoH 
caique,  ßm. 
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Miscellen. 


Corr.  Siegirurff.  —  Ich  witl  Teranckw ,  dlo  JiiMU«aMfW«rlfck- 
keittn  der  iijäkrigen  Wirksamkeit  der  A»tt«tt  «h  Sieg^»r§, 
obwohl  ich  wegen  Krankheit  nor  tob  BSrenugen  sprechen  kaiu, 
Ihnen  knrs  xa  schildern. 

—  Eine  grössere  Entf&Itnng  festlichen  filansea,  ftls  ui  tl. 
Hftrx  1847,  dem  Tage  des  fiOjShrlgen  Jobillnns  unseres  ps^cfaia- 
trischen  Nestor,  sich  zeigte,  nSre  nicht  za  erwartea  gewesen 
am  1.  Januar  1860;  auch  hätte  der  Ernst  der  Zeit,  wie  die 
Kalte  der  Jahreszeit  gewiss  nur  wenig  Arenide  Gftste  zn  nni 
gelasBen ,  wenn  wir  die  Kunde  Ton  dieser  Feier  vorher  weiter 
ansgebreitet  h&tten.  Sonach  war  es  ganz  entsprechend ,  das  Fest 
za  einem  Anstaltsfeste  zn  machen,  es  im  Stillen  zd  feiern.  Es 
ward  beschlossen,  im  grlissten  Saale  des  Uansei  die  Beamten 
□nd  ihre  Familien,  die  Mehrzahl  der  WSrter  und  WSrterlnnen, 
das  Sbrige  Dienstpersonal  der  Anstalt,  und  die  besseren  nnter 
den  Kranken  beiderlei  Geschlechts  au  einen  gemeinsamen  Mit- 
tagsmahl zo  versammeln ,  w&hrend  die  übrigen  Kranken  auf 
ibreo  Zimmern  festlich  bewirtbet  wurden.  Das  aas  Bonn  her- 
Obercitirte  Uusikchor  eröffnete  das  Fest  mit  dem  Choral  „Nun 
danket  Alle  Gott",  in  welchen  die  Versammlung  aus  voller 
Kehle  und  mit  vollem  Herzen  einstimmte.  Den  ersten  Toaat 
brachte  der  ehrenwerthe  Oekonom  KnttenbeDler ,  welcher,  ala 
der  einzige,  der  mit  dem  Director  von  Anflmg  an  hier  gewirkt, 
ans  eigener  Anschauung  sein  Streben  nnd  Handeln  zum  Hella 
des  Ihm  anvertrauten  Hauses  wahrend  des  ganzen  znrflckgeleg- 
ten  Zeitranrns  mit  den  tiefgefühlten  Worten  aufrichtiger  Aner- 
kennung nnd  herzlichen  Dankes  zu  würdigen  vorangswelao 
berechtigt  war.  Es  folgte  bald  der  Ober-Hedicinalratb  Jacobl, 
der  dem  Vorredner  in  lierzlicben  Worten  dankte,  nnd  seine 
Beaatt«n,    seine  Stützen  uad  Hälfen  leben  lleaa.    Dr.  Kolter, 
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(l«r  erste  AsBistent,  gab  einen  historischen  RQcftUIok  aar  die 
Wirksttakett  der  Anstalt,  hob  deren  Bedeatung  in  verschtede- 
nen  Bexiehongen  hervor  und  brachte  unter  grossem  Applaus  den 
Kranken  Allen,  die  hier  geweilt,  nnd  jetst  hier  weiten,  eta 
„Hock"  ans.  IMe  Toaste  folgten  sich  sehnelter  nnd  schneller; 
ein  Kranker  erwiedert«  im  Namen  der  Kranken;  einem  Toast 
anf  die  WSrter  ßtlgte  deren  Antwort  dnrch  das  Organ  des 
OberwSrters  u.  s.  f.  Das  Lob  der  Fraaen ,  die  lieute  durch  das 
AnsaohmBcken  des  Saales  sich  hetTOrgethan ,  bildete  den  nor- 
malen mtd  effeclTOnen  Schlnss.  Die  Sähe  des  Bacchus ,  wie  sfe 
AI»  SOdflelte  nnaerea  Berges  hervorbringt,  rolher  Stegbnrger 
IMSer,  erheiterte  die  Qemfltber  au  iiitercurrentem  Gesänge, 
und  dann  and  wann  Hessen  die  Musikanten  lustige  MeledieeH 
erklingen.  Alles  war  in  der  frolieHten  Laune  von  der  Welt. 
'Dem  Kaffee  folgte  die  in  unserer  Anstatt  so  sehr  beliebte  Be- 
histignng  des  Pn[>pentheater9.  Ein  Prolog  höh  noch  einmal  die 
Bedeutnng  des  lagen  hervor,  nnd  dann  belianpteten  ,,Hannes- 
chen  nnd  Bestevatter"  ihr  Recht.  Die  Prügeleien,  possenhaften 
eesSnge  und  dummen  Witze  der  Puppen  verfehlten  nicht  den 
gewohnten  Eindnich  zn  machen  ,  nnd  die  Anstalt  nahm  die  beste 
Lanne  von  der  Welt  mit  ins  Bett,  —  Focke, 


Btrichtigang  y  die  Nasaan'sehe  Irrenanstalt  Eberbach  *e- 
treffend.  So  elren  bekomme  ich  den  Sacbs'scben  med,  Almanaoli 
rar  1649,  Berlin  1849,  in  dieUfinde,  in  welchem  ich  eine  Kacliricht 
ans  Kassau  In  der  „Uehersicht  der  Srztllclicn  Tagesgeschichte 
aus  der  neuesten  Zeit"  S.  69  Ande,  die  ans  Wieshaden  datirt 
ist,  worin  es  in  anlmoseni  Tone  heisst,  dasa  in  unserra  Irren- 
hans die  Einrichtung  bestehe ,  dass  die  obere  Leitung  einem 
Verwaltnngsheamten  anvertraut  sei ,  unter  welchen  die  meist 
jungen,  rasch  wecJiselnden  Aerzte  ständen.  Die  Folge  davon 
sei,  dass  die  Anstalt  mehr  eine  Aufbewabrungs^stalt  sei,  daaa 
nur  firmere  Leute  hierher  gebracht  würden  u.  i,  w.  Daas  nnaer 
Irrenhaus  In  Eberbach  nicht  den  Ansprächen  der  Wissenschaft 
entsprach,  ist  richtig,  und  dies  hat  Niemand  mehr  eingesehen, 
als  wir  selbst,  weshalb  auch  die  Regierung  Ifingst  den  Keahau 
Eichberg  begonnen  bat,  der  jetzt  belogen  ist.  Leider  hat  aller- 
dings Im  alten  Irrenhaus  Eberbach  die  Direction  dem  Verwal- 
tungsbeamten anvertraut  werden  müssen ,  allein  nicht  haben 
unter  diesem  meist  junge ,  rasch  wechselnde  Aerzte  gestanden, 
sondern  coordinlrt  mit  diesem  war  der  Hausarzt  der  Anstalt, 
znletzt  seit  30  Jahren  Obermedicinalrath  Dr.  Windt,  ein  Mann 
Z<iUchr.  r.  P.ychi*tri*.  VII.  I.  11 
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der  vor  eiuem  Jahr  in  hoben  Alter  geitorlMn:  —  Anftnfllcii, 
als  1817  die  Anstalt  cegrüiidet  ivnrde,  war  aie  allerdinga  haupt- 
aächlich  Pflegeftitstalt,  allein  daaa  sie  sich  in  Veriauf  der  Zelt 
■u  einer  Heilanstalt  ausgebildet  hat,  Ist  eben  der  Huhm  ihrer 
Vorsteher.  Uass  aber  wegen  der  sapponlrten  jungen  Aerxte 
die  Anstalt  nur  von  Aermern  besacht  werde ,  während  die  Rei- 
chern ins  Ausland  gegangen  seien,  ist  eine  Unwahrheit,  Indem 
unsere  Anstalt  von  jeher  eine  Anzahl  reicher  Ausländer  aafsO' 
weisen  hatte.  Wenn  also  dieser  Berichterstatter  wieder  etwas 
ülier  unsere  Anstalt  einem  medic.  Bache  anvertrauen  will ,  so 
möge  er  sich  zovor  genau  erfcondigen,  damit  man  ihn  nicht  an- 
rechtweisen  mnss.  (Vgl.  unsere  Zeitschrift  Bd.  I.  B.  MS  IT.  nnd 
Bd.  IV.  S.  70  ff.)  Dr.  Spenffltr. 


In  der  ersten  SectionaaitEnng  der  TtaturforsehervenamTtUuHg 
zu  Regensburg  las  Dr.  Miller  eine  Abhandlung  über  parlialen 
Wahnsinn,  angebliche  Schwangerschaft ,  Geburt  und  Kindsmord 
vor.  Ein  interessanter  Fall  lag  der  Abhandlung  zu  Gninde  und 
an  diesen  hnüpfend  unlersuclite  M.  die  Gründe  für  nod  wider 
die  Monomanie,  für  deren  Eziatens  er  sich  aus  physiologtacben 
und  pathologischen  Motiven  ausspricht.  Uelirigens  war  ausser 
Hagen  auf  der  Versammlung  anch  nicht  ein  einsiger  dentscher 
Irrenarzt.  Das  Jahr  1649  Ursache ;  die  Zeit  der  Versanulun- 
gfiB  —  ist  vorüber  oder  noch  nicht  wiedergekonnen.    (Corr.) 

Siel,  den  Sl.  Januar.  (H.  C.)  Grosse  Heiterkeit  verbrei- 
tete sich  hente  in  der  Landes  -  Tersammlung ,  als  tnan  erf^ihr, 
dass  das  von  Seiten  Dänemarks  übergebene  Expos£  ober  die 
kitnftige  Friedenshasis ,  auf  welches  England  gedrungen  und 
das  am  17.  d.  in  Berlin  erfolgt  sei,  folgende  Momente  enthalte: 
Ewige  politische  Union  Schleswigs  mit  Dänemark,  Vereinignng 
der  Finanzen  und  des  Heeres.  Die  kilnftige  Verbindung  »Schles- 
wig-Holsteins  würde  bestehen  in  der  Gemeinsamkeit  der  Uni- 
versitfit,  der  Irren-Anstalt  und  des  Tanbstnmmen-lnatituts. 
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Sem  7.  Febr.  (Augsb.  AUg.  Ztg.  1650.  Kr.  43).  Hente  wa- 
ren die  Mitglieder  des  groasen  Itaths  bei  Eiden  geboten;  ea 
handelte  sich  ntn  die  Erbattung  einer  trretutnttalt.  Ana  den 
Vortrage  des  Berichterstatters  gebt  hervor,  dasa  nach  der  Volks- 
zählung von  183S  «in  Irrer  auf  672  Seeleu  komme;  Ton  den 
S/70  Irren  im  Canton  könnten  aber  in  der  jetzigen  Anstalt  nur  bO 
antergebracbt  werden,  wo  sie  zum  Iheil  sclile<:ht  versargt,  in  den 
elendesten  Verhältnissen  leben  und  durch  ihre  mangelhafte  Beauf- 
aichtigimg  fiir  die  ötTeiitliche  Sicherheit  sehr  gerährlich  werden. 
Mehre  Bedner  schilderu  den  bejammernswcrthea  Zustand  der 
Unglücklichen  daselbst.  Nach  kurzer  Discnssion  wird  das  Pro- 
ject-Decret  des  Regierungsraths  angenommen,  nach  welchem 
der  Ban  noch  in  diesem  Jahre  heginnen  muss.  Die  Anstalt  ist 
für  wenigstens  200  Irre  berechnet.  Das  GebSude  soll  */,  Stunde 
von  der  Stadt  in  sehr  angenehmer  Lage  in  einem  längUcbeii 
,  Viereck  aufgeführt  werden,  drei  Stockwerke  hoch,  mit  3  Gär- 
ten und  vielen  Häfen  im  Innern  verseben  sein.  (Nur  draussen 
im  Freien  niclit  auch  noch  so  viele  aligeaclilossene  und  eingehegte 
Hof-  und  Gartenahtheilungen  I  sie  sind  nicht  nur  nicht  uöthig, 
sondern  vcrliindern  manche  treffliche  freiere  Bewegung  Im  Ver- 
kehr der  Kranken,  verletzen,  ja  indigniren  in  ihrer  Isolirtheit 
diese  viel  mehr  als  die  Ahtlieilungen  Innerhalb  der  Anstalt,  nud 
sind  m.  E.  deshalb  nicht  nachahmenswerth.) 

Die  Baukosten  belaufeu  sich  auf  600000  Pr.  Laut  Dotstlons- 
urkunde  muss  die  Stadt  Bern  zu  dieser  Summe  250000  Fr.  Iiei- 
steuern.  Die  Anafalt  wird  der  Corporation  des  Inselspitals 
einverleibt.  (Nach  Hnngerbühler's;  Oeffentiiches  irren wesen 
In  der  Schweiz  von  1840  S.  33  nahmen  die  drei  zum  Inselapi- 
tal  gehörigen  Anstalten  an  einer  Ftmdation  Thcil,  die  1831  auch 
mit  250000  Schweizerfr.  ausgemittelt  wnrrte.  Hef.)  Die  Hegie- 
rung  hat  sich  die  Wahl  des  Directors  und  die  Anstellung  der 
Aerate,  so  wie  30  Freiplätze  vorbelialten.  —  Eine  sehr  erfreu- 
liche Mittheilung,  zumal  als  die  Anstalt  liach  Hnngerbnhier 
fast  an  allen  Gehrechen  leidet ,  die  an  den  alten  Instituten  kle- 
ben ,  welche  Irrenhäuser  mit  Krankenhäusern  verbinden  nud  der 
Kanton  Bern  lange  ein«  seinen  finanxfellen  Kräften  und  übrigen 
humanen  Bestrebungen  würdige  zettgemSsse  Irrenheil  -  undPBege- 
anstalt  bedürfe ,  und  die  AusfiUirung  des  schon  länger  gehegten 
Planes  nur  in  Folge  der  dazwischengetretenen  Verfassungaver- 
ändernng  aufgeschoben  ,  aber  wie  der  Erfolg  zeigt  nicht  aufge- 
hoben war.  Heuron's  grossartiges  und  gross müthiges  Bei- 
spiel muss  für  die  Schweif  eine  solche  Tbat  entsprechende 
Tb  eiferung  sein. 
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irreniiiutaUen  gab  ea  In  RuttUnd  IMS :  M  i«K  SSM  Krm- 

kaa  (taw  mehr  ala  In  fahr  1847).  M«n  (st  jetsi  mit  den  Pro* 
je«t  buch&mgt,  «eU  Ctatr&l-ln-BDansUlten  In  Ht.  Peterstarf, 
Moafcaa,  Kuan,  Charkow,  Odessa,  Kiew,  WiliM  und  Rtga, 
SB  «riichteii.  —    Satbatmorde  gab  es  13M. 

CM«dJcinisch  -  statistlMhe  Netlim  aber  RnaslaMl  ffir  das  Jakr 
4MS  *Mi  Max.  Heiue  —  Hed.  Etg.  Rnsalands  184t.  Nr.  I.) 


Uefcer  die  Prtvat  -  Irrenkeilanttalt  in  St.  Pettrtburg,    von 
Dr.  Leidesdorf,   Director. 

(Ans  dem  dreijährigen  Berichte  In:    Medic.  Zt^.  Russlands. 
18».  Hr.  1.  n.  f.  (8.  1—5.) 
Aufgen.  im  Laafe  des  Jahrs  1846—48     M.  49    W.  24    8.  73 

Eutlaasen -4fi-19-63 

Bestand -3-8-8 

Davon  Ceiieilt       ig  M.  18    W.    9    8.  27 

Gebessert  ]    ^  -9-8-17 

Unselteilt  )    |  -  14      -     1     -  l& 

'  Gestorben  -     5      -      1      -    6 

In  BehaadluuK  -     3      -      5      -    6 

Summa    M.  49     W.  24    8.  73 
Uiiverheiralhet    30  M.     16  W.     S.  46 
Verüeiralliet         19  -        8   -        -  27 
Wir  übergehen  die  Uebersieht  der  StandesTerbiltnisae  uad 
der  atiolosisctieB  (naralUcheD ,   sanatischea,   ((smiBchteu)  Mo- 
mente;. 

Als  mnthmaassliche  Grfinde  für  die  Anuabme,  dass  Irr«  aus 
der  geringereu  Klasse  heilbarer  siitd  als  ans  der  bdheren,  fahrt 
der  Vf.  an,  dass  1)  die  amen  Irren  von  der  Polize(be)i6rde 
bald  in  eine  Anstalt  geschickt  werden,  2)  dass. sie  leichter  an 
mechanischen  Arbeiten  za  bringen  sind,  nnd  3)  dass  sie  fttr 
manchen  die  Heilung  störenden  ElnSnas  weniger  empRtngliiA 
sind.  Der  erste  Grund  ist  für  uns  bei  weitem  der  wichtigste. 
Denn  wenn  hiernaoh  fn  Riissiand  die  armen  Irren  soArt 
«reiitliefien  Anstalten  öbergeben  worden  tnÜsten,  so  liegt  liierin 
allein  schon  der  Hauptgrund  vieler  nnd  der  viden  Heilungen 
nnd  manche  sUtlstiache  Zweifel  und  Bedenken  werden  schwB- 
(*er.  Vf.  hat  in  aeiner  Tabelle  die  ertrUe  Anlage  nickt  unter 
die  erregenden  Ursachen  anfgenonmen,  d«  sie  allein  das  Irre 
sein  aiodt,  oder  nur  ausnahmsweise  bndtngte.  NniA  einlg< 
weder    neuen    nodi    bemerk  enawertben ,     aber    ganz    rfchti| 
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Awutntagen  »er  «t  8t«U*tIk  der  UfMcfcck  gWM  \t  dl« 
Übersicht  dea  I^btaaaUer*  b.  Z.  d«r  Aufnahne.  Di«  VarhiH- 
^Ma  alud  Aach  bier  die  gewSknlicheBi  die  metstwi  fUle  bwI- 
MheB  SM— 30  Jahr  (26),  daan  swiacbait  30-40  (18)  T«n  73. — 
Die  Uebcrsicht  der  Kraakheitaformen  ist  unbestimmt,  wegen  der 
UnbestimniUieU  der  BeKiiO'sl^BtimmDiii;  von  Manie ,  Monomanie 
und  Demena.  VoaiMauie  hat  die  Anstatt  33,  von  Mononanle  90 
und  von  Demenz  10,   zusammen  73  aufgeführt. 


Eniekungittnstalt  für  Blödsinnif/e  in  En^lanä.  Die 
letzte  jahrliche  Wochensitzung  der  Patrone  des  neuen  Asyla 
zur  Aufnahme  nod  Erziehung  der  Idioten  in  England  weist  nach, 
dass  nicht  alle  Gesuche  um  Aufnahme  berüi:ksichti|;t  werdev 
konnten  und  dass  159  Individuen  tlieils  unentgeltlich  thells  ge- 
gen die  jährliche  Pension  von  25 — 100  Gulneen  aufgenommen 
worden  waren.  Die  erhaltenen  Besnitate  scheinen  günstig  za 
aeln.  Eine  Erweiterung  der  Anstalt  ist  bescblossen  worden. 
(S.  uns.  Zeltschr.  Bd.  VI.  S.  364.)  Dw. 


Das  neue  prSchtige  Irrenhaus  zu  PMfaielpkla  tot  ganz  dnrch 
freiwillige  Beiträge  entstanden.  In  Ihm  werden  4fi0  Kranke  ver* 
pflegt.  Sie  sind,  wie  auch  in  den  übrigen  25  Irrenanstalten  der 
Union,  in  verschiedene  Klassen  gethellt;  harte  Haas sregefn  nnd 
Züchtigungen  sind  ausser  Gebrauch  ;  Wohnung  nnd  Lebeuswelsa 
dem  Zweck  der  Heilung  angemessen.  Ein  neuerer  Reismder  In 
Amerika,  Welchardt,  theilt  uns  In  seinem  Bache  „die  ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika"  noch  Folgendes  mit.  Kell- 
glösen  Unterricht,  Beschäftigungen  mancherlei  Art  nnd  Erho- 
lungen ^vechseln  mit  einander  ab.  Für  letztere  ist  darch  einen 
freundlichen  Garten,  Bücher,  Zeitungen,  Musik  n.  a.  w.  treff- 
lich gesorgt.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  Irren,  wri- 
obe  zeltig  solchen  Anstalten  anvertraut  wurden,  zum  grösstea 
Theil  wieder  genesen  sind.  So  erhielten  in  den  Irreuhans  zu 
Woreetttr  im  Staate  Massachusetts  von  699  Personen,  deren 
Krankheit  noch  kein  Jahr  alt  war,  6S2  ihre  Ciesandheit  wieder. 
Die  von  dem  Vorsteher  Herrn  Woodward  aufgestellte  Begel 
für  die  Behandlung  der  Geisteskranken:  „achtet  sie,  und  sie 
werden  aich  selbst  acbtea;  bebandelt  sie  als  vernünftige  Ge- 
schöpfe, nnd  sie  werden  sich  die  grdaste  Mühe  geben,  daas  sie 
M  sind)  acbenkt  ihnen  Vertrauen,  and  aie  wndcn  es  jw  wAr- 
digen  wissen  und  es  selten  missbrancben " ,  tat  in  allen  An- 
stalten dieser  Art  Geltung  gelViiulen.  atiglr. 
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Girftrd,  IHreotor  der  IrrwnaaaUU  ■■  Aanrre  tfe«W  Umt 
die  ChelM-a  in  Mdncr  Autalt  vlt,  dus  t*h  je  ft  CMsteiknu»- 
li«B  1 ,  Ton  je  10  Beanten  1  *ob  Cholera  o4tr  Choleriae  bcAtl- 
len  woiden  war.    Es  Uttea  hi  aalaer  Anstalt: 


chron.  Manie 

Lypemanie 

Monoman!« 

Dementia 

IdiotiHmus 


12 


1& 


113  176 

Von  diesen  wurdeu  tod  der  Cholera  behllen: 

MAnaer       Franen 
an  Manie  Leidende 

-  Ljpemanie 

-  Dementia*) 

-  Idiotismus 

-  Epilepsie  . 

-  Eptl.  mit  Dement. 

-  Epil.  mit  Idiot. 


(Ans  Gaz.   des   hdp.   Nr.  90.  1849.  \ 
Bd.  VI.  S.  537.) 


*)  Monomanie  ist  nbersehen. 


Vgl.  unsere  Zeltschr. 


In  der  CAoIfro-Epidemie  von  1881  in  Riga  war  Wahnsinn 
als  FolKehraiihlieit  melirfiich  beobaclitet  worden;  in  der  von  l8iS 
sah  mau  auuli  mehre  Fälle,  wie  Maller  (Beiträge  zur  Heil- 
kuDde,  Riga  1849)  mittheilt.  Die  Kranken  wnrdeu  In  der  Re- 
Gonvalescenz Periode  von  leichter  Geistesstörung  befallen ,  die 
dDrch  freie  Zwlsclieii  räume  unter broclien  war.  Eine  eiiirauhe 
Behandlung  durch  Hautreize ,  Eccoprotica  und  Sedativa  führte  all- 
maiilig  vollkonitnenc  Genesung  herbei. 


aiaiistik  der  Selbstmorde  in  Frankreich  rom  Jahr  184fi. 

WAhrend  im  Jahr  1S43  die  Zahl  3030,  im  Jahr  1844  nar 
9975  betrug,  erlioh  sie  sich  1846  auf  9064.  Von  diesen  aOM 
Selbstmorden  hamen  2347  (also  79  Procent)  beim  mannlichen 
und  787  («4  Proc.')  beim  weiblichen  Geschieclite  vor.  Bezüglich 
des  Alters  ist  zu  bemerken,    dass  16  mäniillclie  und  4  weibliche 
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MbBtatOrder  booIi  nMt  U  J«1m«  alt  warn,  ja.«hilga  «Ut- 
tw  7,  S  nad  10  Jakre;  «wiscken  18  Mut  Sl  «Und«]!  IV,  xwi- 
MteM  90— W  Jahren  476;  ^wisdien  M— MJWtKi)  litft;  ziri- 
Bchen  W— 90  Jahttat  96»,  cwiscfeen  70—80  Jabroa  «17;  SO 
Jabr«  alt  wnre»  M.  (Zar  ToUlsumme  feUen  bier  ft  FUle.J 
Nach  d«n  Monaten  ist  das  VerhUtniss 

Juni,   Juli  nnd  Aaguat  932 

MSrs,  April,  Hai  861 

September,  October,    November  7M 

December,  Januar,  ii'ebroar  A49. 
BeaQglicb  der  Uittel  zur  ADsführuDg  des  Selbstmords 
Erhttnseu  1110 
Ertränken  995 
Jb'euerKenreJir  433 
Erstick  eu  313. 
Die  Bfotive  sind  fast  jedes  Jahr  dieselben :  nnglückliche  Lie- 
be ,  Ei(prsucht ,  Ausschweifung ,  Koth ,  Glücks  Wechsel ,  hSus- 
licher  Verdrusa ,  physische  Leiden.  Mit  Hecht  wird  aber  die 
Frage  aufgeworfen:  sind  dies  die  wahren  Ursachen?  sind  dies 
nicht  blos  die  BeweggrAnde,  die  Gelegenheitsursachen  f  Gab 
es  nicht  zu  allen  Zeiten  schon  unglücldich  Liehende,  Eifersüch- 
ten, Aasschwetfungen ,  Unglücksfälle?  Und  doch  ist  die  Zahl 
der  Selbstmorde  uie  so  gross  gewesen ,  als  In  den  letzten  Jab- 
ren.  Der  Grund  des  Uebels  muss  also  tiefer  liegen.  Der  Vf. 
des  Aufsatzes,  Felix  Houbaud  (Gaz.'mid.  1847.  Nr.  93)  findet 
cum  Selbstmord  nöthig  1)  die  Uewältigung  des  Instinctes  der 
Selbsterhaltung,  und  S>  die  Entäiisserung  des  Glaubens  an  die 
Uu Sterblichkeit  der  Seele,  an  die  Strafen  nnd  Belohnungen  jen- 
seits des  Grabes.  Und  gerade  in  diesem  3ten  findet  H.  die  Ur- 
sache der  grGsseren  Häufigkeit  in  unserer  Zelt.  Auch  findet  er 
darin  die  Erklärung  des  häufigem  Vorkommens  bei  Männern, 
indem  das  Weib  Inniger  an  Gott  hänge.  —  Wie  anflällend  der 
Einfluas  der  Jahreszeiten  auf  die  Zahl  der  Selbstmorde  ist,  be- 
stätigt sich  TOn  Neuem  durch  die  Uebersicht.  —  Zum  Schlüsse 
seines  Aufsatzes  theilt  R.  noch  einen  Fall  mit,  wo  der  Selbst- 
mor  I  eines  jungen  reichen  Mannes  einzig  nnd  altein  die  Folge 
gänzlicher  Blaairtheit  und  des  Kitzels  'war,  doch  auch  die  elgen- 
thiimllche,  von  Boussean  so  sehr  gerühmte  SQssigkeit  des 
Sfllbstnords  su  kosten.  —  (Aus  Veraehen  hier  noch  abgedruckt, 
iMMt  aber  nun  stehen  bleiben.    Dtn.) 
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Der  frtraxlBlMli*  ArBt,  leir  0r»iK«  -weldNr  in  mt. 
tntgB  aetner  Hcgfernng  die  Alpan  bentst,  kat  die  AMunng  mu- 
gMpracheo,  das«  nicht  die  dicke  Lnfl  dvr  TUlar  den  CrMi»i^ 
Mut  bewirke,  welcher  dalwr  anoh  nickt  durch  Laftvertuderang 
gehellt  werden  küDoe,  sondern  der  Genuas  des  Wassers  sol- 
cber  Onelteu ,  die  Oolomit  bei  sich  fOliren.  Untersuchungen 
kaben  ihn  gelehrt,  dass  dies  in  allea  Tlidlem  der  Fall  war, 
wo  diese  DeformitU  vorherrschend  ist,  wogegen  weit  engere 
ThalgrQnde,  die  davon  freies  Wasser  haben,  van  dieseni  Uebel 
Terschont  Meibeb.  Der  Dolomit,  jenes  In  seiner  Entstehong 
Inmer  noch  rftthselhafte  Mineral,  wnrde  kSrallch  durch  die  Pro- 
ftasoren  Favre  Dod  Marlgnao  In  Genf  künstlich  hergestellt 
(Ulnstr.  Ztg.) 

Als  Gegenstück  zur  Predigerkrankheit  In  Schweden,  die 
schon  öfter  in  dieser  Zeitschrift  besprochen  wurde,  sei  eine  Mit- 
theilung  aus  Nordamerika  hier  angefQhrl,  wie  sie  Weichardt 
In  seinem  Buche  „  die  vereinigten  Staaten  in  Kordanerika " 
8.  155  erzählt.  —  Unter  den  Zerstreut  leben  den  giebt  es  der 
Kirchen  und  Geistlichen  noch  wenige.  Da  sind  sie  dann  gröss- 
tentheilB  auf  die  Wanderprediger  und  die  von  diesen  veran- 
■talteteu  Gehetveraammlnngen  angewiesen.  In  bevölkerten  Btati- 
ten  versammeln  sich  hierzu  oft  Tanseude  in  Freien.  Zelte  und 
EanKelgeriiate  werden  anfgeschlagen ;  mehre  Prediger  halten 
nacheinander  ilire  Vorträge  und  suchen  sicli  meist  in  furcht- 
baren 8cliildernngen  der  gfinde ,  des  Todes ,  der  Hölle  zn 
überbieten.  Die  häcliste  Aufregung  theilt  sich  den  Zuhörern  mit. 
Einige  Tage  und  Kächte  hallt  der  Wald  von  Predigten,  Gesfin- 
gen,  Seufzern  nnd  Ausrufungen  der  Zerknirschung  und  des  E»t- 
xüchens  wieder.  Zahlreiche  Erweckungen  (revlvals),  die  sich 
durch  Jauchzen,  Heulen,  Springen,  Händeklatschen  unter  den 
nnzOhlich  oft  wiederholten  Hufe:  Oh-Lord-glory-glory-happy, 
ondlitA  durch  Verdrehen  der  Augen,  krampfhafte  Zutllle  und 
Ohnnachten  knnd  geben,  sind  der  Triumph  des  Festes. 

J.  Conolly  theilt  Ober  die  zn  Hanwell  seit  10  Jahren  ge- 
■lachten  Sectionen  an  Geisteskranken  mit,  dass  sie  über  die 
geistigen  Störungen  im  Leben  wenig  oder  keinen  Aufschluss 
giben.  Sie  seien  unstreitig  nur  entfernte  Resultate  primärer 
krankhafter  Thlttigkeit  des  Gehirns  und  Ohrigens  zu  gleichartig 
als  daaa  man  daraus  die  Störungen  der  einzelnen  Functionsstf 
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rwigeu  des  CMirHS  «klttrea  kSnnte.  Bei  tödtlloken  khut«!! 
HaniCD  finde  man  ftllenfaUs  canatant  Uj'per&ml«  des  Oehtraes 
und  seiner  BSnte,  aber  es  konme  diese  paUlOlogtsche  Veriii- 
denrng  auch  zuweilen  io  chreuiscben  FUleii  vor.  (TJie  Laacet, 
Oct  90.   184»,) 


Erweiehuag  de»  vordem  Hirnlappens  mit  Verlutl  der  S/>rttehe. 
nizzl  theitt  in  der  Gaz.  med.  di  Mll.  Mit,  dass  ein  Mann 
von  St  Jahren  anter  Schwindel  plätzltct  das  Vermögen  verloren 
habe,  ein  Wert  zu  sprechen  oder  den  rechten  Arm  oder  Fnss 
2n  bewegen.  Bewnsatsein  nnd  Zeichensprache  waren  nicht  ge- 
stSrt.  Nach  S  Tagen  plötzlich  Tod.  Die  Section  ergab  aaxstt 
Congeatlon  in  den  Hirnhäuten  die  vordere  äpit^e  der  linken  Bc- 
miaphare  innerhalb  der  C ortik als ubs tanz  ganz  erweicht ,  rahm- 
fihiiltch.  (Vgl.  nus.  Zeitschr.  Bd.  V.  S.  396.)  Aus  „Frorlep'a 
Notizen  Mr.  235.   1649." 


Martin-MagroR  und  Brown-Säquard  wallen  ermit- 
telt haben ,  dass  die  Ansretsanng  des  nervus  Tacialls  an  dessen 
Insertion  am  Gehirne  die  Thiere  zwinge,  sich  im  Kreise  zq  dre- 
hen. Der  n.  hc.  werde  beim  Austritt  aua  dem  foranen  stylo  - 
nastoideum  blossgelegt  und  die  Drehung  finde  jedea  Mal  nach  der 
entgegengesetzten  Seite  statt.  Reiase  man  nach  heliebiijer  Zeit 
anch  den  Nerv  der  andern  Seite  aus ,  so  mit  das  Thier  auf 
diese  und  wOlzt  sich  Im  Kreise  herum.  Nach  10 — 20  Minaten 
kommt  es  aor  die  Beine  und  nun  die  Drehung  im  Kreise ,  wie 
es  nach  der  letaten  Ausreissung  im  Kreise  beatimmt  war.  Dies 
analog  den  Versuchen  von  Magendie  beim  Einstechen  in  den 
mittleren  Schenkel  des  kleinen  Hirna  und  von  Flourens  helM 
Durchschneiden  der  halbkreisförmigen  Kanäle,  wo  die  Erschei- 
uunt;en  sogleich  eintreten  und  unbestimmt  lange  fortdauern, 
wflhrend  beim  Ansreissen  des  n.  fite,  dieselben  erat  nach  3 — S 
Minuten  eintreten  nnd  nach  '/i  Standen  aufhören.  Bei  Hunden 
gelingt  es  nicht ,  weil  der  n.  facialis  immer  Im  Felsenbeine  ab' 
reisae.  (Aus  „Gaz.  med.  de  Paris  Kr.  45.  IH19"  in  Frorlep's 
Not.  Nr.  «36.  1849.) 


Colyledoa  umHl.  gegen  Epilepsie.    Joh.  Bullar  in  Eng- 
land,   der  erste  Empfehler  dieses  Mittels,    versichert,    dass  es 
ruhigen  Schlaf  verschafl'e,    die  körperliche  Gesundheit  kr&ftlge 
und    als  Mittel    gegen    die  Epilepsie    dieue.     Von  9  Krankeu, 
'Is  Kindern,    Iheila  Krwachseueu ,    von  deaen  Jüiulge  schon 
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M&t  elnw  Beihe  von  Jahren  nit  den  Uelwl  behaftet  waren ,  An- 
dere als  geisteskrank  in  Anstalten  hewahrt  ^rarden,  n-ill  er 
S  radikal  geheilt,  die  äbrigen  wesentlich  gebessert  haben. 
(L'UniDD  m«dicale  Nr.  13t.  1649.) 


Exir.  CotyledonU  l'mbiliei  gegen  Epitepaie  von  Jos.  Bnt- 
lar.  Vf.  bat  nicht  g&nxllche  Heilung,  aber  in  XFailen  sehr  be- 
deutonde  Besserusg  dadorch  erreicht  Em  mwaa  anlialteiHl  ge- 
braacht  werden  ,  und  entsteht  Anfangs  eine  bedeutende  Vermeh- 
rung der  AnRLIle,  so  Ist  dies  ein  günstiges  Zeichen.  Dabei  ist 
■tets  der  Stuhlgang  sorgfältig  zu  berncfcsicbtigen.  Er  giebt 
von  Extracte  8—3  Hat  täglich  5  Gr.  in  Pillen.  Die  Kervea- 
krkfte  aollea  dadurch  gehoben  werden,  der  Kranke  besser 
schlafen,  weniger  träumen,  heiterer  werden  und  körperlich 
sich  wohler  befinden.  In  England,  würden  jetzt  b&nfig  damit 
Versuche  gemacht.  (Aus  „Loud.  miä.  Gas.  1819.  Hai"  !■ 
„Neue  med.  chir.  Zeit.  N.  47.  1849.  S.  230.")  Vgl,  unsere  Zeit- 
schrift Bd.  VI.  8.  717. 

Fick  KD  Fontainebleaa  will  bei  wahrer  EpUtptti  naek 
Chloroform- Elaatlimunff  jedes  Mal  Anfälle  haben  entsteh«i 
sehen  und  dies  Zeichen  zur  Unterscheidung  von  simulirter  Epi- 
lepsie gelten  lassen.  1?  (Medic.  Zeitung  Russlands  Nr.  47.  1849. 
8.  376.) 


Der  Sehanbetniehe  Siebäther  Ifisst  sich  nach  Prof.  Jang 
anch  bei  beginnendem  Decubitvt  anwenden.  Ist  er  gross  nnd 
sind  die  Kranken  unruhig,  so  muss  die  Stelle  mehrmals  taglich 
mit  dem  Ilquor  reichlich  hestricheii  werden.  (WorJBp's  Notizen 
Hr.  na.  1849.) 


RSeatler,  Seuei  Cauittatm.  Dies  besteht  In  einer  Art  von 
Verbindung  von  Charpie  oder  Watte  nnd  CyanwasserstolTsfiure. 
Taucht  man  einen  flansch  jenen  Stoffes  hinein,  so  bildet  sich 
eine  Art  von  Gel^e.  Dies  Ist  eine  Canaticnm,  das  vor  der  Wie- 
ner Aetzpaste  den  Vorzug  verdient,  dass  der  Ort  sich  genauer 
bestimmen  lässt,  dass  man  es  auf  geneigten  Fl&chen  anbringen 
nnd  dass  man  es  beliebig  wegnehmen  kann.  (Gaz.  des  höpit. 
Nr.  114.  1849.)  J.aeAr. 
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Preisaufgabe. 

Ltfivrt'Mhtr  Prefs,  1800  fr.  für  die  beste  Schrift  Bber  Me- 
lancholie. Einsendung  an  die  Academie  der  Medicln  zd  Parit 
vor  dem  1.  Mfirz  ISftl. 


Personal  -  X achrichten. 
Med.  AcecBS.  Ih-.  »iiell    ist  zum  Director  der  neuen  Heil- 
and Pflegen  stall  Eichberj;;  ernannt. 

Dr.  med.  Hehenschtld,  noch  vor  etatser  Zeit  Mitgrferf 
des  Hedictnalcellegs ,  Ist  jetzt  Arzt  am  Irrenhanse  Hofhefm  b«l 
Darnstadt. 


Todesfall 
Am  ».Mal  I84»at*rb  zu  Fliuhlng  (Lims  Islaml)  Dr.  Ja- 
mes Hacdonald,  45  Jahr  alt.  Er  fing  1  SSO,  obgleich  zam 
KauAnanne  bestimmt,  an,  Hedicfn  zu  stndiren,  praktrcirte  1825 
in  Neiryork ,  wnrde  baU  Arzt  am  Bloamjngdale  Aaj-Inm  nnd 
blieb  dort  bis  1630,  wo  er  aning  Prlvatpraiia  za  treiben.  1f»6k 
einer  Heise  ISSI  nach  England  und  dem  Coiitineut  zum  Be- 
sneh  der  4ortig«n  Irrenanstalten  überoabB  er  wieder  obiges 
Asylum  und  erwarb  steh  bald  einen  grossen  Huf  als  Irrenarzt. 
ieS7  verliesB  er  das  Institut,  warde  1638  Arzt  am  New  York 
Bos^tal  uad  errichtete  bald  dwauf  mit  seinem  Bruder  eine  der 
acbünsten  Privat  -  Irrenanstalten.  Eine  doppelte  Pnenmonie 
tddtete  Uin. 
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^tviU  mti  Uatntfatf^tt. 
JW  9.  1849. 


"SKÄ- 


d«v  Z«il*ehrifl  fDr  Erfaliriuiiabaillraalt. 
in  D«ii«i  ZelUolirtfl  fSi  ff«biirt«kBad«,' 
dar  Kllg*D*rDan  ZofUnhrifl  fBr  PiroblBlri«, 
dem  HagBsfn  fflr  die  gesuDMla  ThlethelllniBd« 


August  Birtehwatd 


fttl  »onAt^ig  in  brr 

in  fSnlii,  9iagfba|t  «b.  35. 
So  «iMn  wM  n«K*K>l»B  °»^  ^  >"  •"^  Bncfahudliuigni  n  lubM: 

Prenssuelier 

Medicinal-Kal  ender 

auf  das  Jahr  1850. 

Mit  Gen^nrignne  und  Unterstützung  des  hohen  If  inisteriunu 
der  geistlicnen>  Unterrichts-  und  Medidnal-Angel^eoheitea. 


hWt!  1.  GaiiAiftt-  nni  H«ti*bUtU>  mT  die  Tifi  äta»M>tt. 
2.  Rut  nid  SchuidL  3.  Dti  Ciril-Heiticii«lw«fea.  redifiit 
ia  der  Geh.  Mediciae)  -  Regiftrahu  de«  Hiniiterinnu.  4.  Da«  Militair- 
Sedicinalweieii,  mit  Angabe  der  ABcieDnelile-VerhlllBitf«. 
i.  Snianarifche  Nachweiiung  •tiamllicher  Hedicintlpenonea  im 
Berridi  der  Monarchie. 
Frei*:  gebnnd.  27  Sgr.;  mit  Schreibpapier  dnrclucbOM.  1  TUr.  2  S|r. 

Berlin,  3.  Decbr.  1849.  AnsiiM  WIr—fcwK.  . 


PaJwehto   Belieiaata   sm  V«c«Mleliem  fttv 

Awste*    «ehr  tweckrnteig  eingerichtet,    (tiid  i  Buch   tu  10  9pv 
wd  PnAen  darM  ftsti»  dorch  alle  Baehbandlnnges  in  erhaHen. 

Ado^k  SüOUing  ü  Hwü , 


Tollitfindig  M  jetft  tn^hleneit  mi  darcli  alle  Bachlmdltiafai  ff 


Geschichte  der  Medicin, 

bearbeitet 

TOB 

■         '  Dr.  £.  Jfonoif».  "  , 

XwelBia«*. 

Gr.  12.    Geb.     3  Thlr.  18  Ngr. 

DieMi  Werk  bildet  die  vierte  Abtheilnng  der  ,  JaCTklD^idle  llT  ■(■ 
tfoUlChn  WutUCbattcn",  welche  unter  Rediction  dei  Dr.  A.  Moiar 
bei   dem  Unteneichnelcn    encheinl.     Die   vorkergehendeii   Al^lheilaiigeii 


tl  dir  tOpMruhilClien  iUtOBle.  Vob  Dr.  L.  RuebMenn. 
3  thk 
n.    laidkneh  dtr  ipKlelln  FathllOKll  Hd  Th«^.    Vm  Dr.  L.  Pos- 
ner.    Drei  BAnde.  7  Tbir. 
Der  c»le  Band  utnrasst  die  acuten  Krankbeiten   (2  Thlr.),    der 
Kweite  nnd  dritte  Band  die  chronischen  Innkheiten  (5  Thlr.) 
in.  Die  medlcin.  Mtgieitik  ud  Senlotik.  Von  Dr.  A.Hoier.  3TUr. 
Leipiig,   im  Dccbr.  1649. 

F.  A.  »ffcllMlt 


Fftr  Medlciaerl 


'    Im  Verlag  ron  Ebner  A  Senberl  in  Shit^att  iit  erachienen  itnd 
dnreh  alle  Bnchhandlungen  xu  bedehen: 

Bandbuch  d^  PatbolOfrle  nvd  Tlienipie.  Vw 

■     Prof.  Dr.   Wundeilich.     In    3  Bäodea.     1  — 8te  Lieferoni 
k  i  Thlr.  3  S^. 

(Zn  Oitem  tSöO^ivitd  daa  Werk,  circa  12  Liefernngen  nrnba- 
aend,  beendigt  sein.) 

CÜtMirfiflob  -  MMtoihlflchMi    Vademeenna  -  too 

■  Dr.W.Hoser.  MitHolzschnitten.  Cartoairt.  1  Thlr.  M  Sp. 
Beide  Werke  haben  aicb  durch  Gediegenheil  und  praktifche  Brmneh- 
barkeit  bereita  in  dem  Grade  Geltung  rerichafft,  diu  wir  jede  Anpreifunf 
fQr  aberBa»BJg  halten  und  beim  Beginn  des  Winter-Semeitera,  die  Her- 
ren Stndirenden  bloa  Inf  dieae  Eracbeinongen  aufmerkaam  machen. 


S)i*  {>rmii  ßDÜcActi  H(  iS)  bacoit  In  Jttnntni§,  bog  i$  meint 
^tttm^tiit  nmb  Pflege  >  Vn^alt  um  dnt  bcfonbm  abr^tiluna 
9«r~  4tilnii^  unk  tttjitftniiQ  blöb>  v*ir  rf|»a4finnl9tr 
JtlMbtT  amiint  \ait.  Q»  Iß  fi^on  tint  %^<)(I  bitfu  JlMn  auf' 
gnonnun,  unk  ktc  Sutful  am  1.  Octsbn  tti^ffiKt  wctkrn.  . 

Dr,  (tiltnmreer,  {»  «mbttf  *ti  «vHcaj. 


3«  8(tl«3t  hn  UnlrejlWfwtrtl  m  «ftttairii: 
SSon  bft 

^tipfitität  btt  Snngett 

unk  om  btn 

njl  $iin(fi(f  auf  bit  SS^i&nbung  rine r  gcuaum  unb  (ti^ttn  SUct^obf, 

Sitaat^üita  ber  Sungtti  bunf)  ba«  6piroiiitttr  ju  cntbttftn. 

Boa 

3ol)n  ^ntdiinfon. 

9u0  btni  ISitAlif^tti  bCtiffftt  unb  mit  antnnfnngfn  «rifcirtii 
Dr.  domofd). 

Vlit   lo^lTcic^tn   iii  txn  Ztxt  tinatbtudltn   «Dtjr^nilun. 
gr.  8.    9tiD  ßtIin)M|).    geg.    $iti«:  26631. 
STtunfc^ada,  im  ISitibt.  1849. 

^rietr.  93fcli>cfl  n.  ^a|it. 

Ben  Vtetsp  T.  Zahvni   inMaint  M  ertcbienen  und  ii  allen 
BnchbuidliiiigeD  «t  bRbeo:  : 

Veber   die  Uuziilässigkeit 

■  ■-.'  der  ■ 

Spinal  -  Irritation 

als  beaonderep  Krankheit, 

nebst 

B«itrJLg«i  zur  Sendotik  und  Therapie  des  Rfickeucbmtrzei. 

Von 
Dr.  A.  Mayer. 

8.  broch.  Preis:  IThlr.  15Sgi'. 

LEHRBUCH 

der     , 

Cüeburtshülfe* 

Von 

Dr.  Berrmaim  Fr.  Näegele. 

ProfeuoT  ui  Heidelberg. 
Bwcite   Anfflac«. 

I.1U.,  IL  Tbl.  l,At)lb.H,2,Abtb.  I.Abicbn.  6.  brocb.  Pieil:  SV*  [  , 


ftllM  «fdrfentB  mb  bnn^  «He  foHh  SnA^nbfNiigtii  yi  tq^m; 

^ev  (Sublimat 

In  fttiten  v^^fiologif^en  JSirlungttt, 

<n  SrcblRbimg  mit  tlntm  Sttctn  (omioiiat^if^tT  Sreitt 

utttttfu^  unb  itaiitiUt 

wn 

Dr.  3.  tfuc^ner 

(taaMbHii««). 

«t.  8.     todiiTt.     18  Htffi, 


Bei  Cle*rc  WIcam4  ia  Leipiig  iit  Mdna  enckiniM: 
Boekf  Carl  E.,   Dr.  und  Professor  der  patbol.  ÄDatomie 

in  Leipzig,    Lehrbuch  der  pathologisclieB  AnatOBÜ« 

Vttd  Diagnostik.     2te  vern:.  Aun.  gr.  8.  48  Bog.  2}RÜr. 
Die  enle  AstUge  —  2000  Eiemplaro  —  iil  in  Rnderthtlb  Jahren 
TcrgriffBii  worden,  

TobingeB.  Ini  Verlage  der  H.  I^app'fchm  Bachlutidlqif 
(Inw  4*  SIebedi)  Ul  saeben  enchiena  iiad  in  «llan  BacUui4BB|n 
n  huen: 

HANDBUCH 
der   Ileilmittellebre 

Dr.    Fr.    Oesterlen, 

Prareewr  der  Hedicin  in  Heidetberf. 

Dritte,  Dea  UMccarbeltete  Aatlmt«. 

Srite  Lleferiii: 

Ba^n  1—20. 

Preis  des  TollitaDdigen  Werkes    (ca.  64  Bog.  gr.8.)  5  Tblr. 

Die  dritte  Auflage  die«»  Werki,  deHcn  InbJl  nnd  Bidihuig  vir 
all  der  iKtllchen  Welt  berelb  ziemlich  bekannt  TOrauiieliei)  dürfea,  hat 
auch  in  dieier  neuen  Bearbeitung  mancbe  VerändwupgeQ  und  Zniitie 
erhalten,  wie  lie  der  eeitherige  Zuwachs  Bit  Material  und  neueren  Unter- 
■nchnngen  nOthig  machte.  Wir  erinnern  Daran  die  wichtigileBereicbernag 
derPharmtcologiB  in  den  letzten  drei  Jahren,  an  dieAetherJiationetc. 

Dieter  nnd  anderer  Zuiätie  ungeacblel  war  ea  mikglich,  theila  dordi 
gedringtere  Behandlung  der  minder  wichtigen  Stoffe,  IheiU  dnrch  ein  grOaie- 
rea  Format  den  Umfang  dieier  dritten  Anflige  im  Vergleich  lu  der  vorifea 
m  vermiBdera,  ohne  der  Vollatändigkeil  des  Werkes  tu  schaden,  und  da- 
durch den  l*rejs  hilliger  lu  stellen. 

Diese  Auflage  eracheini  in  3  Lieferungen  h  20  — 22  Bogen,  die  schnell 
■of  einander  folgen,  da  das  vollständige  Manuscripl  in  nosera  Hlnden  M. 

S«  Fnii  des  6um  iit  inr  5  TUr.  —  »d  MMlt  btdttttii 

tgit  all  kel  den  Mheren  AuIUgn^ __^^„_^___ 

«chiUtt  M  3uIfiK  euttnf^Ih  ta  «nUn. 


Literarischer  Anzeiger 

für 

S^tr}U  vmi  MtAtttiotf^tt. 
JW  10.     1849. 

Diea«  IllerBriaebe  Anieiger  wird 

der  WocbeMohrlft  fSr  die  ([eaammte  Heilkanda, 
.    der  Zeitiohrift  für  ErfahruD»beithun«I, 
der  oeaen  ZeitirhriFl  für  GetiurUknnde, 
der  ■lljeineineti  Zeilaohrlfl  für  Pajchialrie, 
dem  He^ailn  für  die  geeaninile  TbierheilbnKde 
beifeft«b«a. 
Berlin.  Augu$t  Btrtchiaattk 

^^f  Sdramtltt^e  in  tUftm  3lnjdger  au^cf&^rtm  tStxh  fbil 
fttt9  vorrAtI)ig  in  in 

In  fätjUa,  Suiflfh.  26. 

*■!■ ■!■■  ^^^^— ^^^M 

irlJD  ersobeiDt  voa  MitU  Novamber  ab 

Deutsche  Klinik. 

Zeitung  für  Beobachtungen  aus  deutsdien  KUnUcea 
und  Krfinkenhäuseni. 

Herausttegeben  tob  Dr.  Alexander  Qötcktn. 

Preis  vierteljährlich  2  Thlr.;  bis  zum  Schluss  d.  i.  1  Thir. 

BeslelluQgen  darauT  nehmen  alle  Buchhandlungen,  bei  walohen 
auch  die  Isle  Nummer  als  Probenummer  gratis  tu  erfaaRen,  sowla 
alle  Fogt- ADS  lallen  an. 

Herausgeber  und  Verleger  glauben  hei  dieser  neuen  Zeitschrift 
aaf  dl«  ausgedehnteste  Betheiligung  Seitens  der  deutsehen  AerxtA 
um  so  sicherer  rechnen  zu  können,  als  der  Uangel  an  einem  Organ 
dieser  Art,  welches  den  Vor^tebern  von  Kliniken  und  Rrankeiih'äa- 
Sern,  wie  den  praktischen  Aerzten  überhaupt  die  Gelegenheit  bietet, 
ihre  Erfahrungen  schnell  zur  öffentlichen  Kennlniss  zu  bringen, 
häufig  beklagt  worden  ist,  wahrend  England  und  frankreich  gleirbem 
Zwack  gewidmete  Zertschriften  schon  lange  besitzen.  Wo  as  zu« 
Verstandniss  erforderlich  ist,  werden  auch  Abbildungen  der  Zeit* 
schriCt  beigegeben  werden. 

Daselbst  ist  ferner  erschienen; 

SaclitFäsre  zam  ersten  Thelle  des  Eehrbuclu 
der  pathologischen  Anatomie  der  Haus- 
Sänvethlere  von  Dr.  E.  F.  Gurti.  22^  Sgr. 

Burmeitier,  H.  die  lifthyrlnthodonten  aas  dem 

buDleo  SaüdsCeiD  von  Bemburg,  zoologisch  geschilflert. 
Erste  Abtheilung:  Tremato  sannia,  Mit  4  Itihograpbirten 
lafda.    gr.  4'    Carton.  3  Thlr.  10  Sp, 


•m^  ji»e,-Sm(iM>>lKn0  bH  3n<  nttk  9iih«m««  tc(«|r»  Ktbrn; 
Vollständiges 

patboloff— seorditetes  Taschenbach 

HEILFORMELN 

fQr  äussere  KraQkbeiteo. 
mit  KbucUnsa  der  Angea-,  Okren-  und  ZabninmUieitei. 

JHÜ  iherapeuliachen  ßinleilungen   und  den  nathtgcn  Be- 
merkungen über  die  epecielle  Anwendung   der    emtelneH 
JSecepie  veree/ien, 

.        ■      Mx  prahlifAe  aerjte  unö  {Dunträr|tc 
bearbeitet  von  Dr>  Karl  Christian  Anton,   (prakt. 
Arzte   2a  Leipzig  u.  Mitgl.  der  medicinischen  Geselbchaft 

daselbst).    8.    brochirt.    i  Thip,  20  Sgr. 
•  ■    Diewa  Werk  ist  auch  ah  2.  Th«l  des  rfihmlichst  bekannten 

^TasGbenbDGb   der  bevälirtestflii   HeUfomelB,  (Si  iimuft 

KrankbeiteB.      ('flu    einer    auußihrlic/ten  Formen-    und 
€abentehre  u.  ».  it.J     Für  prakt.  Aerztc  bearbeitet  voa 
Dr.  E.  C.  ioton.     2.  vielfach  veib.  u.    verm.   Auflaee. 
,.  (6.  brocb.   1  TUr.  20  Sgr.)" 

BU  betrachten  uiid  wird  sich  gewiss  eleu  so  cUnatiger  Aufb&bme  su 
«l^uen  haben.  Beide  aeicbnen  sich  vor  alfen  bereits  vorhandeDea 
BecepttatcbmbUtbem  durch  ihre  heaonders  Eweckmäwige  Einrichtung 
aus.  Am  aeutlichsteu  froricht  aber  wohl  für  ihre  gaba  vonUdidie 
eadiBgenheit  der  UBgewöhiilicb  rasche  Absatz  des  letstÄeMUnfen,  von 
wekhem  sdion  nadi  |  Jahren  eine  neue  Auflage  nömig  ward ,  dto 
nun  gerade  um  9  Bogen  stärlter  ist,  als  die  erste. 

3fm  »errnBe  ter  Unlttjel^iKlfn  (ft  «f^itnen: 

Mittheilungen 

aber  die 

b    der   chirui^schen    Klinik    zu    Braunschweig    vom 

Fr&hjahre  1844  bis  zum  Friilyabre  1848 

vorgekomineBen 

'.        Krankheiten  and  Operationen 

C.  W.  Vi  llJid«. 

9C.8.  Fein  Veliopap.  geb.  Preis:  2&Bg/c. 
«la&nf^Mtia,  im  iRcVtr.  tS4». 

JHwfr.  rtetmimd  Saline 


Neu  emfifea  webea 'u>d  M  inallenB^ichk«nd(tii%tastreÜi&t(eu: 

C*dez  Bedieo  -  foreiBü, 

oder  Inbegriff  aller  in  gerichtlichen  Fällen  von  den 
CericfaUKralen  zu  beobachtenden  VersebrifleM, 

neu  bearbeitet 

C.  F.  L.  Wadherg. 

Ot.  12.  Otfa.  24  ffgi. 
Leipiig,  im  Dacbr.  1849. 

P,  A>  BrocklM«»* 


Im  VerUge  von  Friedrich  Hanke  in  Jena  i(t 
4iiKh  tVe  Bndibu£iui|eii  de*  Ib-  niid  Aiu)iodM  in  beii«km: 


Die 

psychischen    Zustände, 

ihre  orniÜMibe  VermiUeltuig  und  ihre  Wiritung 
in  Eneugmig  kJHperlicber  Krankheiten. 


Dr.  OttonMv  Donunrifliit 

ProftHar  dar  He4fa±i  in  Jeu. 
gr.  S.    brock.    Frei«  2  Thlr. 


£He 

:    gerichtlich- inedlcinische  Beartbelloug 

des 

Leicheiiliefiiids. 

Vo» 

Dr.  E*  Helnr.  Shccow* 

Königl.  Vtetat.  Hedicinalratbe  nnd  Kreiaphytiktu. 
gr.  8.  brock,  rreii  1  TUr.  13  Sr- 


HANDBVCH 

der 

vergleichenden   Anatomie. 

bei  acaderaisdieu  Torlesungeo  und  für  Studirende 
Dr.  Eluard  oÄu  BokaUt 

gr.  8.  brock.  1  Tkir.  15  !^. 

" '     ""  ■'■'■ii,Gi:H)(^Ie 


Bi^lIMcBnrartlie  ttedmnbdn  SAriftn, 

wtAt  von  €.  €■  3.  fitgntut  li)  Stiflla  buti^  jd<  Suifi^antfuns  b« 

|BB(Q  »ti^bfit  fBnnin: 

KnaleftClt  ffir  bit  gefamnilt  Staat jacineitunbc,  obrv  iiul<Tlrfcat  tl6^anb> 
Ungtn  au«  tm  Stbttft  btt  gfibSatt.  fttbijin,  bit  mrbitin.  Vt^M  nnb 
bn  &fentfi(l)m  «cfnnb^elttpjltet.    2  Xt)U.    1  X^h.  15  egt. 

MSfAf  l*i^-  ®-,  Ü6(r  bm  anipbrau*  btr  gcißigtii  «(Miirt  "(n  Stjic^inig 
)UT  3Qtbi)inaIpoIij(f  unb  gcridttild^tu  anebi)in.    W  Sgr. 

niSBacnqpIkle  der  Krankheiten  der  Leb«,  nelul  rbbIou.  uod.phy- 
siolog.  Bemerkanj^en  aber  i'ieiea  Orgu  von  Olivler,  Adelon,  Ferriu 
nitd  Btrard.     Uebeneltt  von  Di.  Vf.  Ssrnhardl.    20  Sgr. 


Soeben  iit  T*UaMll*llc  erachienen  und  durch  alle  Buchhudlnii'- 


Longet  (F.  A.),  Aoatomie  nnd  Pbyslolosie 

des  Nervensystems  des  Menscheii  und  der  WirbeKhiere 
^  mit  pathologischen   Beobachtungen    und-nak   Tersuchea 
an    hohem    Thieren   ausgesiatlet.     UM  TAB  im  Vni- 
xOsiscbea  losütst  gekiAate  PreinckEift.    UeberseUt  und 
mit  den  Ergebnissen  deutscher,  englischer  und  französi* 
Echev  Forschungen  au«  den  Islzten  Jahren  bis  auf  die 
Gegenwart  ergänzt  und  vervollständigi  von  Dr.  J.  A.  Hein. 
Hit  lithographirlen  Tafeln.  Zwei  Bände.  Gr.  8.  8  Thir. 
Dieie  Ueber»etcung   von    Longel't  „Anatomie   et  ph^tiologit    da 
$j/tlime  tiervetix"   erbtlt  dem   Bodie  lejnen   Werlh    aU  Quelle   lilr   die 
BBobichiuDgeii  ind  ABMcht«  einet  der  amgeEeichiieiBieD  lebenden  Ex- 
perimentatoren, und  durch  eingeschaltete  Zusätte  ist  et  mit  läen  irgeitd 
michtigen  Leiiiungen  der  lelUen  Jahre  auf  das  sorgfältigste  ver- 
volUlämdigt. 

Leipzig,  im  Noveiaber  1849.' 

'  6r0dt^iiu9  8C  avrnariiir> 

So  ebea  ial  ergchienea  nud  darch  tlle  BuchbandJungen  u  beitchn: 
Bdcker*  Dp>  Vf.  W.«    Beilrage  zur  Heilkunde, 
insbesondere  zur  KrankheilS',  Genussmittel-  und  Arznei- 
wirkungs  Lehre,  nipb  eigenen  Untersuchungen. 

n.Bai]d:  Arzneimittel.  31  Bogen.  Gr.  8.  2Thlr.  lOSgr. 
,'^.Vor  tln^n  Monate  ertehiei:  '  ''     .     ; 

Dasselbe   I.  Band:    Genuspmitlel,    Mit  einer  Tafel  Abbildua* 
gen,     21  Bogen.    Gr.  8.     1  ThIr.  15  Sgr. 
Crefeld,  im  September  1S49. 

lofik«  A  miw. 


So  ebu 
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by  Google 


Hr.  Dr.  Fitciel,  prov.  Frtnararst  d.  k.  k.  Irren  -  Hell  -  und  Pfle- 
geanstalt zn  Prag. 

-  Franz  Fischer,  Ster  Arxt  zu  lllenan. 

■    -      .    Focke,  Zter  Arct  der  Irren hcilanstatl  zu  Slegbnrf. 

-  -    Friedretck,  Prot  in  Anspach, 

-  tum  Oeunt,   Prot.    i.  Palhol.  n.  gerichtL  Medicin  am 

Athen  flau  xa  Amsterdam, 

-  -    GuggenbäU  auf  dem  Abeudbcrg. 

-  -    Günther  In  Brannschwelg. 

-  -     Güntx,   Med.  Hath,   St.  Phja,   zn  Leipzig  und  Dir.  der 

Privat-lrrenanitalt  zu  Tlionberg. 

-  Hagen,   Oberarzt  der  Kreisirreu  an  statt  zu  Iriee. 

-  Hergt,  2ter  Arzt  in  lllenau. 

-  Btraog,  msa.  Staatsrath,  Oberarzt  der  IrreoaBstalt  zu 

St.  Petersbnrg. 

-  -    Boffbatter  CJ.  H-},  pr.  Arzt  zn  Bielefeld. 

'      -    Boknbaum,  Ob. Med. Bat [i ,  Leibarzt  zu  Ulldbnrg hausen. 

-  Hübertz,    pr,  Arzt  zn  Kopenhagen. 

-  -    Jacobi,  Oh.Med.Rath,  Dir.  der  Provtnzial -Irren hei  1- 

anstalt  za  Siegburg. 

-  -    laeler,  Prof.  n.  dirig.  Arzt  der  Irrenabth.  d.  K.  Cha- 

rit« In  Berlin. 

-  Jtstett,   Prof.  zn  Kiel  and  Dfr.  der  Prlvat-Irrenan- 

slalt  Hörn  heim. 

-  -    IT.  Jessen,  Ili»f«arzt  zn  Horuheim. 

-  -    Julius  iN.  H.)  in  Hamburg. 

-  K/iruth,  Kr.Phys,  In  Bolkenhaln. 

-  Kieser,  Geb.  Hofrath,  Prof.,  Dir.  d.  Grosahrz.lrren-Heil- 

u.  Pflege- Anstalt  zu  Jena. 

-  Klotz,   Hausarzt  auf  dem  SonuenateiD. 

-  Knabte,  2ter  Arzt  der  Provinzial- Irren-Heil-  a.pflege- 

anstalt  zu  Marsherg. 

-  Laebr,  Ass.-Arzt  d.  Prov.'-Irren-Anstalt  h.  Halle. 

-  Lessing,  Ster  Hausarzt  auf  dem  ISonnensteln. 

-  Jtuii.  Leubuseher,  Priv.-üoc.  in  Berlin. 

-  Lenjioldt,  Prof.  in  Erlat));en. 

-  «an  der  Litk,  Arzt  an  der  Irrenanat.  zn  Utrecht, 

-  Mantfeld,  Med.  Bath,  Arzt  au  d.  Irrenanat.  zu  Sraun- 

schiveig. 

-  Murtini,  Geh.  Sanit.Hath  u.  Director  der  Provinzial- 

Irreiiheilanatalt  zu  Leubna. 

-  -    B.  Meekei  v.  Hemsbach,  Priv.-Doc.  zu  Halle. 

-  Wei/er,  ttanlt.  Bath  u.  Kr.  Phya.  zu  Creuzburg. 

-  -     Meyer,  Vorsteher  der  Privat-Irrenanittalt  zu  Eltorf. 

-  Mitterni'iier,  Geh.  Bath  u.  Prof.  zu  Heidelberg. 

-  -    Melier,  Med.Bath  zu  Mdüa. 

-  Müller,  Med. -Bath  u,  Dir.  d.  Pllegeaustalt zu  Pforzheim. 

-  -     Fr.  Kasse. 

-  W.  Nasse,  pr.  Arzt  u.  Vorsteher  einer  Prlv.-Anst.  f.  Ge- 

müthskraoke  zu  Bonn.  HH?li.' 


.  Dr.  ^icMt    Dir.  d.  Irren-  n.  Stechen-VerpOegniigsaiistalt  xa 
fjtralsoud. 

-  Plenit*^  Botratli,  Director  der  Hell- n.  Verplegnngfl - 

Anstalt  SouneBStein. 

-  PlticA,  Regien) n^tiS-Medlcinalratb  za  Cfialin. 

-  (/uitiMtanii,  Priv.  Uoc.  n.  MilitBrarat  lu  Mönchen. 

-  Rimuur,   erster  Arxt  der  IrrenanMalt  zu  Zütphen. 

-  Rfumonl,   2ter  Arst  an  d.  Priv.-AastaU  zn  Endenich. 

-  Rheiner  In  St.  Gallen, 

-  Biehart,  Dir.  d.  Privat- Anstalt  sn  Endenich  bei  Bonn. 

-  Riedel)   Dir.  des  k.  k.  allg.  Krank  eil  ha  nses  au  Prag. 

-  Jtu«r,    «anitatsrath  n.   Dir.  d.  Prov,  -  Irrenhell  -  und 

Pleiteanatalt  iti  Uarxlierf;. 

-  Rüiipetl,   Ister  Arzt  der  Irrenauxtalt  zu  Schleswig. 

-  Schaff  er,    Uofrath  und  Dir.  der  Irreapflegeanstalt  zn 

Zwieralten. 

-  Sehälfer,  «anlLRath  a.  Kr.Phjs.  zu  Hirscbberg. 

-  Sckmidt,  Geh.  MeU.Hath,  Prof.,  dirif^.Arzt  d.  gebnrtsh, 

n.  syphil.  Ahtb.  d.  Charit«  in  Berlia. 

-  SehHtemii,  S.  P.,   Erster  Ktadtarzt  zn  Amhelm. 

-  Sehneetioogt ,  Arzt  der  Irretianotalt  zu  .4  mute rd an. 

-  SchnUher,   Kr.  P.hys.  n.  Arzt  d.  Irrenanstalt  zn  üoraa. 

-  Sekroeder  vaa    der  Kotk,  Pro!.,    Uir.  der  Irrenheil- 

ansialt  zn  Utrecht. 

-  Schutimann,  ArzI  derSiechenanatalt  zu  Geseke. 

-  Sebattian,  Prof.,  Dir.  der  Irrenaustalt  zu  Groningen. 

-  Setmer  iH.),  in  Koiienhagen. 

-  Simofowitx,  Hei>ini.-Arzt  a.  D,  zu  Berlin. 

-  Snell,  Dir.  d.  Irreti-Heü-  und  POegeanstalt  Eichberg. 

-  Solbrig,  Dir.  der  Irreiiheilanstalt  zu  Erlangen. 

-  Sonden,  Ister  Arzt  der  Irreiianstalt  zn  Stockholm. 

-  S/ieniiUr,  L.,  Nassanlacher  Med.  Accesniat  zn  Herborn. 

-  S/iilla,  Uh.Med.Hath  n.  Prof.  zu  Boatoek. 

-  SpUTtkeim,  Dir.  d.  Irrenanstalt  zu  Vbbs  in  Oesterreicb. 

-  Tobia»,  Reg.  Med.  Baih  a.  Arzt  der  IrrenpflegeanUalt 
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Pathologische  Darstellungen 

zur   CLarakteristik   der  TerscMedenen  Hirnorgnne 

nnd  ihrer  Fnnctionen,   nebst  einer  Einleitung  ana- 

tomiscL- physiologischen  Inhalts. 

Von 

Dr.  Ct.  H.  Bergmami. 


(  addnsB.) 

t.  f  rau  K.,'  im  höheren  Alter,  tiefe  Melancholie, 
dann  Verwirrung,  dann  Stumpfsinn;  Lähmung  der 
linken  Seite. 

Starke  Erweichung  des  rechten  C.  striatum  mit 
Auflockerung;  Verwachsung  mit  Umwucherung  der 
Zirbel;  Verkürzung  und  Verengung  beider  Hinter- 
börner  (Stenochorese,  Stenostoraie),  geringe  Spur  vom 
Calcar;  Schwinden  der  Scala  rhylhmica  (gewöhnlich 
bei  grosser  EntStimmung). 

Vorherrschende  Venosität,  schwaches  welkes 
Herz,  hepatisirte  Lungen. 

2.  Frau  B.  Verrückung,  Blödsinn.  Umwuche- 
rung nnd  Verwachsung  der  Zirbel  j  Verkürzung  des 
Unken  Hinterhorns,   des  rechten  nicht. 

Hypertrophie  des  Herzens,  Hepatisation  der 
Lungen. 

3.  N.,  bejahrt     Blödsinn,  Paralyse. 
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Bedeutender  WaBsererguss  in  den  Hirnhfililen ; 
slarke  Unawuclierung  der  Zirbel  mit  Verwachsung; 
derselben  im  darüber  befindlichen  Plexus.  Krankhafte 
Affection  der  Ammonshörner,  Verhärtung  der  PolH- 
ces  (Halten);  blasenartige  Ausdehnung  des  Markepi- 
theliums  im  rechten  Hinterhorne. 

Anfangende  Hepatisation  der  Lungen. 

4.  B.  Blödsinn  (als  Idiotismus)  mit  albernem, 
l&ppischem,  kindischem  Wesen.  StilHr  kurze  nnd  schmale 
Stirn,  schmale  grosse  Habichtsnase,  täppischer  Gang 
mit  vorgebogenen  Knieen,  vorstehenden  etwas  ge- 
krümmten Knochen  des  Unterschenkels,  linkischer 
Bewegung  der  Hände  und  Arme,  schwerfällige,  nicht 
gehörig  arliculirte  Sprache.    Von  frühester  Lebenszeit. 

Die  Zirbel  stark  umwuchert^  die  Hinterhörner 
völlig  verwachsen,  das  Trigonon  pendulilin  hinter  der 
Zirbel  nicht  normal,  das  Septiim  pellucidum  durch- 
brochen. Der  Kanal  mangelhaft  organisirt.  Die  Fa- 
serung der  acustischen  Nervenfortsätze  in  der-  Rau- 
tengrube mangelhaft  und  ohne  Klangstäbe.  (Er  Ver- 
nahm das  Gehörte  nicht  gehörig.)  Die  Scata  rhyth— 
mica  dagegen  schön.  (Er  war  stets  sehr  heiter  und 
vergnügt.) 

Es  sei  dies  ein  Bild  in  der  Kfirze  zur  Charakte- 
ristik dieser  Form  von  Seelenstörung. 

5.  Frau  B.  Epileptisch,  verrückt,  zuletzt  stumpf- 
sinnig. 

In  der  linken  SeitenhÖhle  ein  Wallnussgrosses 
Sandconglomerat,  das  in  einer  lehmarlig  gewordenen 
Marksubstanz  dicht  zusammengedrängt  eine  zahllose 
Menge  von  iSaiidkÖrnern  enthielt  von  eben  solcher 
Art,  wie  sie  normal  beim  Menschen  in  den  Plex. 
chorioid.  vorkommen  und  ich  sie  zuerst  entdeckt  und 
beschrieben  habe. 

Durch  diesen  merkwürdigen  ei  gen  thüm  liehen  mi- 
neralischen Niederschlag  litt  theils  durch  Druck,   theils 
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«larch  Entartung  des  muliegenden  Markbodens,  we- 
sentlich das  linke  Ammonstiorn.  Ebea  der  einseitigen 
krankhaften  fietheiUgung  dieses  Organs,  das  nach 
meinen  Forschungen  als  der  erste  Hebel  der  Htrndy- 
namik  zu  betrachten  ist,  glaube  ich  die  Entstehung 
der  grossen,  oft  mehrmals  an  einem  Tage  wieder- 
kehrenden, eine  Reihe  von  Jahren  andauernden  Epi- 
lepsie beimessen  zu  dürfen,  zumal  ich  beobachtet 
habe,  dass  dies  schreckhche  Uebel  in  den  so  vielen 
mir  vorgekommenen  Fällen  gewöhnlich  mit  einseitiger 
Affection  zuerst  und  zunächst  in  Verbindung  stand. 

Die  Zirbel  ungemein  nmwuchert  und  verwachsen, 
das  Trigonon  magiium  des  Gewölbes  verhärtet,  beide 
Hiiiterhörner  durch  Verwachsung  verschlossen. 

Das  Gebiet  des  Kleinhirns  in  schöner  Ordnung, 
so  namentlich  die  Scala  rhythmica  vortrefflich. 

Die  Gemülhsphaae  der  Kranken  war  von  bester 
Art,  ihre  Stimmung  fast  immer  zufrieden  und  heiter, 
nur  die  Phase  der  Intelligenz  war  in  hohem  Qrade 
verdunkelt. 

Am  Blinddärme  fand  sich  eine  eiterartige  Abson- 
derung mit  Gangränescenz;  der  Zusammenliang  mit 
dem  Hirnübel  sei  dahin  gestellt. 

6.  T.     Epilepsie,   Verrücktheit,   Blödünn. 

'  Uebermichtige  Umwucherung  der  Zirbel  mit  Ver- 
wachsung im  Plexus  medius;  das  rechte  Hinterhorn 
verwachsen. 

E*  drehete  sich'  bei  den  Anfallen  nach  der  linken 
Seite  und  fiel  aoch  auf  die  Unke  Seite  hin.  Indura- 
tion der  Leber,  Tuberculose  der  Lungen. 

7.  L.  Ziemlich  corpulent,  mit  dickem,  kurzen 
Halse.  Blödsinn  mit  albernem  Wesen,  Lähraigkeit 
der  linken  Seite.     Tod  durch  Apoplexie  plötzlich. 

Erweichung   der  Brücke    und   starker  Bluterguss 
in    derselben.      Verhnorpelung   mehrerer   GefSase  des 
18« 
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Gehirns;  Umwuclierung  der  Zirbel,  VerwuhBnn*  der 
lliiil«rliÖruer. 

Der  Pollex  oder  Haken  des  rediten  AnmoDsboriis 
sluk  erweicht. 

Die  linke  Lunge  fast  gescbniinden. 

Das  Herz  mit  dem  Herzbeutel  verwacbsen. 

8.  S.  Verwirrlheil,  zuletzt  Slumprsino,  mit 
Schwindel,  grosser  Schwäche  des  motilen  Factors  der 
Bcwegungs-  und  Willenskrafl,  wahrscheinlich  nach 
einem  Nervenfieber,  Brand  «m  Kreuze  vom  Dorcb- 
liegen.  — 

Die  Zirbel  erweicht,  halbflüssig,  von  wachem— 
dca  Gefässeu  umgarnt  und  damit  ver^vachseo.  Die 
IlinlcrhÖrner  nicht  verwachsen,  sondern  offen  and  tief 
genug,  nur  weichlich,  welk  und  ihr  Epithelium  gelb- 
lich liugirt. 

Besonders  litt  das  System  des  Fornix,  die  An- 
monsliörner  schlafT,  welk,  weichlich,  an  der  Aussea- 
wand  verwachsen,  eben  so  die  Pollices  schlaff  und 
mürbe,  wie  denn  die  Mitlellappen  in  dieser  Gegend 
sich  gleichfalls  als  weichlich  und  al^eflacht*  darstell- 
ten, die  Schenkel  des  Gewölbes  wie  deren  Flügel- 
ansätze mit  den  Sehhügelo  stark  verklebt  und  aufge- 
lockeru  Die  C.  striata  zum  Theil  an  den  Seitenwän- 
den  angewachsen,  die  8.  g.  weiche  Comoiissar  der 
MiUelhöhle  fehlte  (primitiv),  die  graue  SubstasK 
herrschte  in  gewisser  Art  vor. 

Die  Chordensys lerne  waren  bn  Allgemeinen  fcaana 
oder  wenig  angegriffen,  darum  war  in  früherer  Pe- 
riode der  Seelenstörung  ihre  functiooelle  Thätigkcit 
nur  erst  theilweise  unterbrochen,  bis  die  AdyDamie 
des  motilen  Factors  fortscbritt  und  sie  «timähljg  völ- 
lig depolenzirte. 

9.  N.,  gegen  70  Jahre  alt;  Blödsinn  aacb  Maoie. 
Plötzlicher  Tod  durch  SchUgRuss. 
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Ueberfüllang  d«s  Hirns  mit  BInt,  sUrker  Blnt- 
ergass  in  den  Schenkeln  des  grossen  Gehirns  vor  der 
Brücke,  die  erweicht  nnd  durchbrochen  vnren,  bis 
■li  den  linken  Seiten  Ventrikel.  Beide  Ventrikel  sehr 
«nsgedehnt,  viele  GeRsse  verknorpelt,  Zirbel  ganz 
nmwDdiert  and  idhärirend.  —  An  der  Milz  eine  gut- 
deogrosse  verknorpelte  Stelle ;  Hypertrophie  des  Her- 
zens and  Verknöcherung  an  der  Aorta. 

10.  A.,  bejahrt,  einst  tronksöchlig-.  Allgemeine 
Verwirrung,  anfangs  Manie,  in  besonderer  Beziehung 
mit  Ucberscbätzung  der  Persönlichkeit  und  von  Hab 
ond  Gut. 

Die  Zirbel  ausserordentlich  umwuchert,  nach  oben 
fest  verwachsen  und  bis  zum  Zcrfliessen  erweichL 

Erweicliung  herrschte  vor,  ganz  besonders  da,  wo 
die  Pyramiden  in  die  Brücke  treten,  so  dass  diese 
Stelle  durchbrochen  war  (eine  partielle  Erweichung, 
die  oft  vorkommt,  wenn  sie  gleich  noch  nicht  beach- 
tet wurde);  auch  die  Corpora  striata,  Thalami,  Am- 
monshörner  und  der  Fornix  zeigten  Spuren  der  Er- 
weichung.   Die  HioCerhörner  noch  frei  und  offen. 

Induration  der  Leber,  Gallensteine;  Hepatination 
der  Lungen,  Verwachsung  des  Herzbeutels  mit  dem 
Herzen. 

11.  S.,  bejahrt;  einst  Manie,  dann  Verrücknng, 
Blödsinn,  Betäubung,  früher  mit  erhöhctem  und  ver- 
ändertem Persönlichkeitsgefühl;  zuletzt  halbseitige 
Paralyse  rechter  Seite,  der  linke  Arm  ward  steif, 
wie  letanisch,  auf  dem  Bauche  angedrückt. 

Der  Schädel  sehr  dick  nnd  so  schwer  wie  Blei, 
die  Hirngeßsse  vielfach  verknorpelt,  so  auch  die 
Art.  vertebrales,  die  weiche  Hirnhaut  verdickt,  über- 
all Mark  und  Kinde  von  zu  grosser  Cohärcnz,  die 
letztere  bleich,  fahl  und  »ic  glasartig  durchscheinend. 
Am  linken  Lobus  ein  kleines  Exsudat  dunklen  Bluts, 
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(Ue  darunter  befindliche  HirnaabsUox  entartet,  der 
Calcar  dieser  Seite  erweicht. 

Ueberaus  stkrke  Umwucheruug  der  Ztrb«!  mit  Ad- 
häsion am  Plexus  medius  des  Gewölbes,  sie  selbst: 
zn  klein  nod  verhärtet,  «ach  am  Fornix  und  Septum 
pellncidam  die  Spur-  der  Verhärtung. 

IKe  Longen  verhärtet  und  verkohlt ;  die  Milz  von 
SD  harter  Beschaffen  heit^  der  Dannkanal  in  unofdeat- 
licher  Lage  und  sehr  verengt,  der  Blinddarm  nicht 
grösser  als  der  Umfang  einer  Wallnuss  und  ein  knor-* 
pelartiger  scirrhoser  Auswuchs  daran. 

12.  Frau  B.,  bejahrt,  einst  Manie,  dann  ver- 
rückt, zuletzt  ganz  stumpfsinnig.  Bösarlig  früher,  und 
später  in  einem  Anfalle  von  Wuth,  sollte  sie  ihre 
Mutter  tödllich  verletzt  haben. 

Auszehrung  bis  znm  Skelett,  grässliche  Entstel- 
lung des  Antlitzes,  Verthierung.  In  dumpfem,  hei- 
serem Tone  murmelte  sie  unverständliche,  nicht  mehr 
gehörig  ailiculirte  Worte  immer  fort  fitr  sich. 

Schädclknochen  auffallend  dünn,  die  harte  Hirn- 
haut daran  verwachsen,  ausserordentliche  Umwuche— 
rang  der  Zirbel  mit  Adhäsion,  Verwachsung  und 
Versperrong  beider  Hinterhörner,  Verhärtung  des 
Vordersegels,  das  nicht  wie  gewöhnlich  mit  der  Li- 
gula  belegt  war,  Verhärtung  der  erweiterten  flachea 
Hautengrnbe,  Schwinden  der  Scala  rhythmica  und  des 
Chorden  Systems  im  Kanäle. 

Ein  Schwinden  an  den  Organen,  der  Brnst  und  des 
Bauchs;  die  Lungen  tuberculos  und  sehr  zusammen- 
gezogen, das  Herz  sehr  klein;  die  Leber  härtKch 
nnd  kleiner,  mit  dem  Magen  verwachsen,  dieser  sehr 
.  eng  zusammengezogen  und  wie  in  zwei  Hälften  ge— 
tbeilt,  der  ganze  in  Unordnung  durcheinander  ge- 
walzte Darmkanal  sehr  verengt,  der  ins  Becken  ge- 
sunkene Querdarm  nur  fingersdick,  die  Milz  verklei— 
trt,  das  Netz  geschwunden. 


by  Google 


13.  fii.,  im  eratea  MMneaaltsr,  Blodviun,  Pa- 
ralyse der  Willenskraft;  Allgeneioe  AnUlbesis.  In 
den  leisten  Lebsnatagen^kant  er  JS^menlaa  wieder  zu 
sich,  qachdeai  er  lange  gttaz  in  «ich  und  in  der  Welt 
verloren  war.  Heftiger  Gram  und  Aerger.  Dur«k 
verletztes  Selbst-  und  Chrgefiihl  wogen  einer  im  Hi- 
litairdienate  erlittenen  Stra/e  war  sein  Lebonscentrun 
so  erschüttert,  daas  er  ausser  sich  gerieth  und  sei- 
nes freien  Ichs  entsetzt  wurde.  ;—  Wassersucht, 
Au^ehrung. 

Umwucherung,  ÜmwaohsuRg  und  Niederdriickun( 
der  Zirbel,  ABection  des  Kanals  mit  Erweichung, 
ebenso  der  Rautengrqbe ,  die  acustische  Lebejissphäre, 
auch  die  Lyra  veli,  stark  ergriffen,  Alles  im  Schwin- 
den ;  die  Hinterhöroer  verkürzt  ( Contraction ,  Ob- 
struction),  das  Epithelium  der  C.  striata  verdickt. 

Im  Brustkasten  sowie  im  Herzbeutel  etwa  1  Pfd.  - 
Serum,    das   Fett   des  Herzens   in  Sutze   verwandelt; 
die  Lungen  kaum  krankhaft. 

Die  Leber  wog  4Va  PM- j  die  ungemein  vergrös- 
scrte  Hilz  3  Pfd.,  jene  war  granuhrt,  diese  ragte 
über  die  Därme  hervor,  das  h&rtliche  Pancreas  ent- 
hielt 8  Tuberkeln,  am  Duodenum  fanden  sich  zwei 
Harkschw&mroe ,  mehrere  im  Mesocolon ,  auch  die 
Glandulae  sternales  waren  in  solche  übergegangen. 

14.  H.,  Stumpfsinn,  Obtusa  dura  Minerva,  Vn- 
besinnlichkeit,   Betäubung,   soporoser  Zustand. 

Wassererguss  am  Gehirn  aussen  und  innen;,  sul- 
zige Anlagerung  in  den  Windungen  oberwärts,  das 
Mark  fester  als  gewöhnlich,  als  Folge  der  untergra- 
benen Vegetation  aber  Spur  von  Weichwerden  im 
Kauale,  am  Vordersegel  und  in  der  Rautongrube. 

Die  Hinterhörner  nicht  verschlossen,  dagegen  die 
Schenkel  des  Trigonon  niagnum  (alae  fornicisj  stark 
mit  den  Sehhügeln  und  Gränzgürtelu  verklebt;  in  den 
Plex.  chorioid.  viele  grosse  Wasserblasen  und  ausserr 
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dem  mehre  knoteni^rmige  Auawöelise  mit  kalkartigen 
Concrementen ;  die  Zirbel  aufPalleRd  liypertrophisctt, 
von  der  GrÖDse  einer  klnoen  Haselnuss,  von  wn- 
clierndem  Gefasagewebe  amhülll,  umwaidiBen  und  ver- 
wacheen  im  Hitlelpiexua. 

Schwacher  Ausdruck  und  melirfaches  Schwinden 
der  Chorden  Systeme  in  der  optischen  Leben  ssph&re^ 
zum  Theil  auch  der  acustischen. 

Wassererguss  im  Herzbeutel,  unordentliche  Lage 
der  Ged&rme  mit  Schwinden  am  Netze,  der  quere 
Dickdarm  ins  Becken  hioabgezogen. 

15.  Frau  S. ,  in  die  Anstalt  eingetreten  im  höch- 
sten Grade  der  Auszehrung,  mit  allgemeiner  Ver- 
wirrtheit, ohne  gehörige  Articulätion  der  Sprache. 
Schnelles  Erlöschen,  Prolapsus  intest,  recli,  Gangrä— 
uescenz  des  Darmkaoals. 

Zirbel  umlagert,  verwachsen,  erweicht;  Erwei- 
chung des  Gehirns  überhaupt  mit  Wucherung  und 
Adhäsion  der  Häute;  beide  Plex.  chor.  mit  grossen 
Hydatiden  besetzt,  die  Hinterhorner  offen ,  wenn  auch 
niche  lief  genug. 

Lungen  verwachsen,  tubercnlos  zum  Theil,  mit 
Eiterneslern ;  Herz  ohne  Fett,  dies  in  eine  sulzige 
Decke  verwandelt;  unordentliche  Lage  der  brandig 
gewordenen  Darme. 

16.  H.  Beschränkte  geistige  Anlage,  Stumpf- 
sinn ,  begleitet  von  Paresis  der  UntereiLtraoiiläteo, 
schläfriges,  betäubtes  Wesen,  Uubesinnlichkeit,  -al- 
bernes verwirrtes  Heden. 

Verkürzung  der  beiden  Hlnterhörner  in  hohent 
Grade  durch  Verwachsung  der  Hügel;  Umwuclierung 
Und  Adhäsion  der  Zirbel.  Weiche  des  Hirns  im  All- 
gemeinen, eigenthche  Malacie  an  den  Mittellappen,  den 
Streifen-  und  Schliügoln  und  im-Kanaie;  Hydatiden 
den  Plex.  chorioid.,    Hepatisation   der  Lungen   mtt 
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Eitcrabligcrong,  Wksser  im  Thonx;  die  Leber  ver- 
li&rtet,  die  Uttz  vergrossert,  unordentteke  Lftge  des 
Darmkapals  mit  starker  Vereognag^  der  Blinddarm 
von  der  Grösse  einer  Walinuss,  der  ganze  Dickdarm 
Hur  fingerdick,  weniger  weit  als  der  Dünndarm,  der 
wurmformige  Fortsalz  wie  ein  Bindfaden. 

17.  F.  Blödsinn.  Der  Kranke  trat  fast  schon 
vernichtet  in  die  Anstalt  ein,  mit  allgemeinem  Tremor, 
wozu  sich  Convulsionen  and  zuletzt  Opisthotonus  ge- 
sellte. 

Erweichung  des  Hirns  überall,  am  stärksten  im 
Vierhügclsystem ,  woran  der  Kanal  Theil  nahm,  wie 
such  die  Rautengrube;  Wasser  in  allen  H&hlen.  Beide 
Hinterhörner  bedeutend  verkürzt  und  verwachsen  mit 
geringer  Spur  vom  sogenannten  Calcar.  (Plicatur.) 

Die  Zirbel  mit  vermehrtem  Gefass-  und  Zellge- 
webe umwuchert  und  verwachsen,  sie  selbst  vergr&s- 
sert,  mit  einer  lederartigen  Membran  umkleidet,  in- 
nen fast  flüssig,  aufgelockert,  ein  überaus  starkos 
Sandklümpchen  enthaltend. 

(Die  Erweichung  der  Rautengrube  kommt  häufig 
bei  langwierigen  Seel<fnst&rungen  vor,  daher  auch 
hiervon  oft  ein  nachtheiliger  Einfiuss  auf  das  übrige 
Hückenmark  und  die  ganze  Bahn  des  N.  pneumoga- 
stricus  und  somit  auf  die  Vegetation  abgeleitet  wer- 
den muss.) 

Wassererguas  im  Thorax  und  im  Herzbeutel;  un- 
ordentliche Lage  des  Oarmkanals  mit  ContraciiOBj 
welcho  besonders  der  Alagen  in  hohem  Grade  seigte, 
sehr  belräditUche  Atrophie  der  Milz,  in  geringerem 
Grade  aoch  der  Leber,  Schwinden  des  Netzes. 

18.  S.  Erst  starke  Depression,  Melancholia Ja- 
mentosa  et  desperans  cum  taedio  vitae,  beständiger 
Schmerz  im  Hinterbauple ,  Schwindel,  Beängstigung, 
Leibesverstopfung;    später  Mauie,    anfangs  mit  Fröh- 
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lichkeit,  Nei^iig  zum' Singen  und  Spassrnscben,  mit-' 
unter  mit  Tobsudit  und  Suebt  zn  zerstören,  dann 
Uebergang  in  Narrheit,  ferner  in  Verrückung,  «nd- 
licb  in  Slumprsinn.  Das  zweite  Stadium  der  Haaio 
begann  mit  den  stehenden  Ideen  von  Gr&sse,  Heiob— - 
thum  nnd  Macht  nnt  abweichendem  PersöuUchkeits- 
gef&hl.  Im  letzten  Stadium  taumelnder  Qang,  Ufber- 
treten  der  Füsse,  Voreioken  des  Kopfes,  Bang  zu 
weinen.  Tod  unter  Convulsionen  epil^tischer  Art 
mit  vorherrschender  Thätigkeit  der  Flexoren, 

Wasser  unter  der  Dura  mater,  oben  am  Vorder- 
lobus  wie  in  einer  Blase  angesammelt,  in  allen  Höh- 
len ziemlich  viel  Wasser. 

Zirbel  ungemein  umwuchert  mit  Verwachsung 
nach  oben  im  Plexus  medius. 

Das  rechte  Hinterharn  offen ,  das  linke  zum  Theil 
verwachsen.  Die  weiche  Hirnhaut  überall  etwas  ver- 
dickt und  zu  stark  mit  der  Kinde  verwachsen;  das 
weisse  Mark  im  Allgemeinen  zu  fest  und  zu  zähe, 
die  Rinde  zu  blass  und  hornartig  durchscheinend. 
Auch  das  Gewölbe  härter  und  die  Schenkel  mit  den 
Sehliügeln  verwachsen. 

Im  Kanal   fehlte   die  Schnur  und  der  Conus  war 
meiHt  geschwunden. 
Anmtrkung.    In  langwierigen,    tief  eingreifenden  Seelenstö- 
rungen tand  Ich  immer  ein  Vergeben  der  St^nnr  und  ein 
8c^winde^  dei  Conus. 

Die  Garben  und  Flabella  hatten  stark  gelitten  ]  man 
sah  hier  die  Zeichen  eines  überm&chtigen  Biatlebens, 
was  in  Bezug  IBU  bringen  ist  mit  den  Hallucinationen 
des  Gesichts ,   woran  der  Kranke  stark  gelitten  hatte. 

Merkwürdige,  auffallende  Erweiterung  der  Hau- 
tengrnbe,  besonders  der  hinteren  HälAe,  sowohl  in 
L&nge  als  Breite*,  so  dass  sie  ums  Doppelte  und  msltF 
vergrössert  war.  Die  Grade  der  Scala  rhytbmica  wa- 
en  in   deren  Folge   breiter   und   weiter   auseinander- 
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■tobend,  wan»  bIm»  lüekeDbafi  mad  bwonders  aaob 
Uates  meist  geadtwonden.  Die  link«  OUvo  abgeflacht, 
ab  fehlte  sie.  Diesen  Fehler  traC  ieh  mehrroals  an, 
indess  pfiegt  die  zackige  Figur  gewöhalick  vorhandea 
*a  sein. 

In  der  Brost  nichts  besonders  Abweichendes. 
Haoptübel  war  eine  starke  Verknorpelung  des  Pylorus 
(der  Kranke  litt  oft  an  Erbrechen). 

Verengerung  des  aufsteigenden  querliegenden 
und  absteigenden  Dickdarms  im  höchsteu  Grade,  Ver- 
hürtung  der  Milz  mit  Verwadisnng.  Diese  Gebrechen 
könnten  Folgen  der  Adynamie  der  Aautengrube  ge-< 
Wesen  sein,  wodurch  das  Leben  und  Wirken  des  N. 
vagus  durch  seinen  nahen  Zusataimenhang  mit  der- 
selben vermittelst  der  Markmembran,  die  ich  Ligola 
genannt,  sehr  behindert  werden  muaste. 

•  19.  R.  Epileptisch,  stumprsinnig,  paralytisch^ 
auszehrend. 

.Die  Zirbel  stark  umwuchert,  verwachsen,  mit 
congestiver  (Jeberladung  rings;  die  HinterhÖrner  be- 
deutend verwachsen  und  verkürzt.  (Die  AmmonshBr- 
ner  und  das  Gewölbe  wurden  nicht  gehörig  beachtet.) 
Die  Bindensubstanz  verhärtet,  blase  j  Schwinden  an 
einigen  Chorden  Systemen. 

Die  Lungen  zusammengezogen,  tuberculoa,  mit 
Cavernen,  melanoüsch. 

Die  dicken  Dftrme  sehr  verengt,  der  absteigende 
Theil  bog  sich  im  Becken  liegend  dreifach  gewunden 
aam  Mastdarme  hinab,  der  dagegen  sehr  auegedehnte 
Dünndarm  hatte  sich  über  den  Dickdarm  hervorg»- 
werfen. 

Um  die  Gedärme  hatte  sich  Eiter  steilenweise  er- 
gossen, der  käseartig  verhärtet  war,  äusserlich  sah 
man  an  den  Därmen  viele  scirrhose  Stellen  mit  Ver- 
schwärung,  eine  solche  scirrhose  Verhärtung  mit  de- 
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schwürbildong  bnd  sieh  gtns  besonders  stark  »m 
kleinen,  zusammengezogenen  Blinttdu'm,  der  wurm- 
förmige  Fortsatz    verwachsen,     grosse  Tuberkeln    int 

Hesenterinm. 

Die  Epilepsie  in  diesem  Falle  möchte  wolil  als 
eine  E.  coeliaca  et  intest,  coeci  zu  bezeichuen  sein. 

80.  Die  unverehel.  St.,  ira  hohen  Grade  blödsinnig, 
nach  primitiver  Anlage  zu  beschränkter  Intelligenz. 

Langsame  Zehrang  bis  zur  Mumie.  Starrsinnig, 
widerspenstig  noch  mehr  als  gewöhnlich. 

Körper  klein,  Schädel  klein  und  sehr  dünn,  Ge- 
hirn klein,  nur  S  Pfd.  17  Loth  (Apothekergewicht} 
wiegend;  relativ  klein  zeigte  sich  Brücke  und  ver- 
längertes Mark,  das  in  der  Verbindungsstelle  ein- 
gebrochen war. 

Umwucherung  und  Verwachsung  der  erweichten 
Zirbel;  die  beiden  HinterhÖrner  grösstentheils  ver- 
wachsen und  versclilosseu ;  das  Trigouoo  magnum 
(das  Dreieck  des  Gewölbes)  sehr  klein  und  schmal, 
das  Ependyma  des  innern  Raums  (Delta)  verhärtet 
und  vergelbt,  der  Linieubezug  darin  nicht  vorhanden, 
auch  die  Schenkel  zu  hart. 

Die  Hinde  zu  biass  und  härllich,  wie  auch  das 
Hark;  die  s.  g.  weiche  Jüttelcommissur  fehlt,  die 
acustischen  Fibrillen  sind  leidlich  vorhanden,  die  Scala 
rhytbraica  aber  fehlt,  die  Organe  des  Kanals  -sehr 
lückenhaft  oder  geschwunden,  die  Gürtel  zwischen 
Seh-  und  Streifenhügeln  verhärtet. 

Aussen  und  innen  Wassererguss,  eben  so  in 
Brust  und  Bauch,  besonders  im  Herzbeutel.  Beide 
liungen  verhärtet,  verkohlt,  mit  erstarrten  Eiter  ent-> 
haltenden  Cavernen ;  das  Herz  klein. 

Die  Milz  klein  und  hart,  die  Leber  auch  härtlich 
mit  jener  Entartung,  die  das  maschige  Gewebe  stark 
hervortreten  lässt.     Unordentliche  Lage  der  Gedärme, 
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der  ganze  Dickdarm  nur  fingerdick,  der  Querdarni 
ins  Becken  gesunken ,  überall  markschwammartige 
Tuberkeln. 

tl.  L.,  61  Jahre  alt,  Blödsinn  höchsten  Grades, 
in  Folge  langer  Manie.     Wassersucht. 

Leichte  Verknorpelung  einiger  Gelasse  des  Ge- 
hirns, anfangende  Erweichung  desselben,  Durchbruch 
de[  med.  oblongata  im  Uebergange  zur  Brücke.  Um- 
wucherung  der  Zirbel  mit  Congestion  und  Verwach- 
sung nach  oben,  im  Flex.  fornlcis  eine  bobnengrosse 
Excretion  von  Farbe  und  Beschaffenheit  wie  arabi- 
sches Gummi,  auch  etwas  der  Art  an  den  Plex.  chor., 
in  denen  Hydatiilen  sich  fanden.  (Aehnliche  Ablage- 
rungen fand  ich  schon  ein  paarmal  am  Tuber  eine- 
reum,  auch  au  der  Gland.  piluitaria.^ 

Völlige  Verschliessung  der  HinterhÖrner  durch 
Verwachsung.  Kleines  schwaches  Trigonon  magnum, 
Mangel  der  Linien  im  Delta,  der  Schnur  im  meist 
erweichten  leeren  Kanäle,  Mangel  der  inneren  acu- 
Btischen  Bündel  und  Fibrillen,  der  Klangstäbe  und 
der  Scala  rhythmica.  Die  Gl.  pituitaria  innen  aufge- 
lockert mit  einer  Höhle.     Erweichung  der  Kaiitengrnbe. 

Starker  Erguss  vo»  Wasser  in  Brust,  Herzbeutel 
und  Bauch;  Coutraction  der  Lungen  mit  fast  speck- 
weisser  Färbung,  einer  Chlorose,  im  Gegensatz  von 
Melanose. 

Scirrhus  am  Mages,  wahi^cheinlich  markschwamm- 
artig,  mit  mehreren  Läppchen  versehen,  die  Leber 
hart,  die  Milz  weich,  der  Dickdarm  verengt,  der 
Blinddarm  sehr  erweitert. 

In  allen  Fällen ,  wo  ausser  der  optischen  Lebens- 
sph&re  des  Gehirns  auch  noch  die  acusiiscbe  Lebens- 
sph&re  mehr  oder  weniger  stark  leidet,  nimmt  der 
Grad  der  Imbecillilät  zu  und  M'ird  zur  Nullität,  wenn 
der  Kanal  beträchtlich  afiBcirt  ist.  — 
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tS.  Frau  H.,  gegen  50  Jahre  alt,  Epileptisch', 
blödsinnig,  früher  tief  melancholisch,  zuletzt  ohne 
Sprache  und  Zeichen  intelligeutcr  Kräfte,  die  borkige^ 
r&udige  Haut  zu  Qeachwürcn  geneigt ;  Zehrung,  Brand 
vom  Durchliegen. 

Das  Hirn  im  Allgemeinen  sehr  weichlich,  wirk- 
liche Erweichung  der  Haute n gm be ,  der  innern  Um-* 
kleidung  der  vierten  Höhle,  völlige  Erweichung  des 
Gewölbes,  die  Hinterhörner  olTen.  Die  Zirbel  wasser- 
süchtig ausgedehnt  und  atark  im  congestiven  rings 
sie  nmwuchernden  Gefäss-  und  Zellgewebe  verwach-* 
sen;  Excrescentia  papillaris  im  Kanal  und  in  der  Kau-* 
tengrube,  die  Scala  rhythmica  u.  s.  w.  vergangen, 
daher  auch  die  Sprache ;  Trigenon  pendulum  ausge- 
dehnt, erweicht,  verdünnt;  Wasser  in  den  Höhlen; 
vermehrte  Adhäsion  der  Häute,  auch  um  die  Nerven, 
besonders  starke  Wucherang  des  Zellgewebes  an  der 
Basis  des  Gehirns  um  das  Chiasma  u.  B.  w.  Beson- 
ders zu  erwägen  eine  grosse  Abplattung  der  Kuppe 
der  Hittellappen,  sn  dass  sie  fast  im  Niveau  der  Vor- 
deriappen  standen  und  mit  diesen  innigst  verwaahaen 
waren. 

Die  rechte  Herzseite  erschlafft  und  erweitert, 
Wassererguss  im  Brustkasten  und  im  Herzbeutel. 

In  der  GallenbUse  gegen  äO  blumenkofalformige 
Gallensteine. 

Amnerkung.  AuMer  der  Wucberung  am  äu  Centmm  zeiglMt 
sich  hier  die  tranrigen  Folgen  langwieriger  Congestlonen 
mit  Adliftslon  nnd  Lockerung  des  Marks  am  stSrbaten  uta 
die  Hittellappen  unterwärts.  Da  nach  meiner  Erfahrung  nnd 
Theorie  der  Hauptiiebel  der  BinidyiiaHik  in  d«n  Anmon«'- 
börnem  ist  und  daher  auch  In  der  ^llepaie  hier,  sowoM 
in  der  sj'mpathischen  wie  idiopathischen ,  die  reflexive  .Wech- 
selwirkung stattfindet,  so  mag  auch  dieser  Fall  zur  Be~ 
BtBtignng  meiner  langgeprOnen  Ansicht  dienen,  was  anders- 
wo erörtert  werden  rnnss.  — 
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83.  Frau  S.  Verrücktheit ,  Stumpfsinn ,  vorher 
Manie. 

Verthierung,  fast  keine  Aeussening  mehr  von 
Intelligenz  und  Gemütb,  auch  keine  Sprache,  nur  ein 
unverständliches  Murmeln  und  Mirren  liesa  sich  hören. 
Mumienhaft  das  Antlita,  wie  das  eines  Kindes  zuletzt. 
Auszehrung,   Brand  vom  Durchliegen. 

Ertveicbung  des  Hirns  im  Allgemeinen ,  aber  auch 
im  Sinzelnen,  am  Gürtel,  an  der  Tafel  der  Miltei- 
h5hle,  im  Kanäle,  am  Vordersegel  und  Hintersegel, 
in  der  Rautengrube,  so  das«  aller  Tonus,  alle  Elastir 
Cität  überhaupt  M'ie  in  den  Chordensystemen  fehlte, 
damit  alle  Verstandes-  und  Gemütbsäusserung.  Ein 
Zeichen  grosser  Erweichung  war  der  Durchbruch  der 
Schenkel  des  Grosshirns  vor  der  Brücke,  ohne  Blut- 
erguss,  der  wohl  Folge  der  Manipulation  war,  indesa 
doch  genug  auf  frühere  Halaxation  bitizeigt. 

Die  dunkelgraue  Zirbel  stark  umlagert  und  ver- 
wachsen, die  HinterhÖrner  bedeutend  verkürzt  und 
versperrt,  in  den  Seiteuhohlen  etwas  Wasser. 

Verengerung  des  Dickdarms  mit  Hinabsinken  des 
querliegenden ;  Härte  der  Milz. 

24.  S.  Verrückung;  trotz  des  Deraisonnements 
im  Allgemeinen  ward  indesa  eine  fixe  Idee  von  Vor- 
enthaltung gewisser  Papiere  jahrelang  bis  zum  Ende 
feslgehahen.  Folge  von  Trunksucht;  Illusionen  des 
Gesichts,  auch  des  Gefühls,  z.  B.  Quecksilber  in  den 
Beinen  zu  haben;  Stimmung  stets  verdriessUch ,  är- 
gerlich, zornmüthig.     Gelbsucht.    Brand  der  Gedärme. 

Gelbe  Färbung  der  Hirnhäute  an  mehreren  Stel- 
leu überall,  besonders  der  Zirbel,  der  Plex.  chorioi- 
dei ,   der  Höhlenw&nde'  u.  s.  w. 

Starke  Umwucherung  und  Verwachsung  der  von 
Serum  ausgedehnten  Zirbel,  Hinterhörner  noch  offen, 
das  Gewölbe  verhärtet,  indeas  nicht  gehörig  beach- 
tet;   Hautengrube    u.  s.  w.    erweicht,     sehr    geringe 

D,9,-.«ibyGoogle 


Farts&tzo  der  Nervi  acastid  dsselbst,  ohne  Klangttäbe, 
daher  hörte  er  auf  nichts  mehr,  ging  er  auf  nichts 
mehr  ein,  lag  lange,  beständig  verhüllt  Unter  der 
Bettdecke,  sich  verbergend,  sich  selbst  verborgen 
und  in  sich  selbst  vergraben. 

Die  lieber  in  sehr  hohem  Grade  atrophisch  mit 
Verhärtung  und  Verwachsung;  die  Gallenblase  ver- 
sperrt und  statt  der  Galle  eine  weisse,  eiweissstoflT- 
artige  sehr  dünne  Flüssigkeit;  ungemein  vorherr- 
schende Venosität  überall,  ausgedehnte  brandige  Päu- 
lung  des  Darmkanals;  zusammen-  und  zurückgezo- 
gene Lungen,  schwarzes  Blulextravasat  auf  der  linken. 

25.  T.  Verrücliung  im  höchsten  Grade  mit  Hal- 
lucinationen  des  Gesichts,  Geschmacks,  Geruchs,  Ge- 
fühls. Wegen  erhölieter  Empfindlichkeit  im  Hiech- 
organe  band  er  sich  durch  Bänder  stets  die  Nase  zu. 
Er  litt  lange  und  zehrte  sehr  langsam  ab.  In  seinen 
nnermüdlioh  fortgesetzten  weitläufigen  Tagebüchern 
kommen  die  seltsamsten,  absurdesten  Gedankenver- 
bindungen vor,,  die  sich  oft  auf  wollüstige  Geschlechts- 
empfindung in  garsiiger  Weise  bezogen,  er  klagte 
alle  Welt  an,  jeder  war  ein  Mörder,  ein  Schinder, 
ein  Bösewicht;  man  hatte  ihm  Unrecht  gethan,  ihn 
verurtheilt,  ohne  die  Klage  gegen  ihn  zu  rechtferti- 
gen, er  bestand  täglich  darauf,  ihm  sein  gerichtli- 
ches Erkenntniss  vorzulegen. 

Bei  grosser  Verwirrung  der  Verstandeskräfte 
herrschte  eine  ungemeine  Verstimmung  in  den  Gefüh- 
len,  eine  unglückliche  Zerrissenheit  im  Gemüthe. 

Das  Eigenthümliche  seiner  bis  zum  Tode  fort- 
dauernden Monomanie  entsprang  aus  seinen  jSinneu-t 
t&uschungen,  ganz  besonders  aus  seinen  krankhaften 
überspannten  Gefühlen.  Er  litt  an  einer  ganz  beson- 
ders gesteigerten  Reizbarkeit  des  Gemeingefühts ,  ei- 
ner wahrhaften  Hyperästhesis  dos  Consensua,  und  äia. 
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AnaUmie  wird  zeigen,  dass.das  theoretisch  von  mir 
•Bgenommerie  Centralorgan  desselben,  merkwürdig 
genug,  durch  Heichtfaum,  Feinheit  und  Grösse  aicb 
auszeichnete,  so  dass  ich  vor  Decennien  es  mir  auf- 
zeichnete, ohne  damals  schon  ganz  seine  hohe  Wich- 
tigkeit zu  erkennen  und  zu  verstehen.  Die  Haupt- 
hcÄcliwerden  des  Kranken  waren:  dass  man  ihn  ver- 
giftet habe  und  noch  stets  zu  vergiften  suche  (er  asa 
deshalb  früher  nur  bestimmle  auserwählte  Speisen, 
im  letzten  Abschnitte  seiner  Krankheit  aber  nur  He- 
ringe); ferner,  dass  ihm  das  Herz,  die  Langen,  das 
Häckenmark  und  andere  Eingeweide  herausgerissen 
seien  u.  s.  w.  Sa  die  Intelligenz  auch  im  höchsten 
Grade  in  Unordnung  war,  und  die  lange  Monomanie 
durch  kranke  Gefühle  besonders  genährt  wurde,  so 
entstand  ein  Callot'sclies  Bild  von  dämonischer  Zwie- 
tracht zwischen  Veratand  und  Gemülh,  ein  Gemisch 
von  Paranoia  und  Dysthymia,  Hyperaesthesis  und 
Paraesthesis ,  was  dem  vorübereilenden  Beobachter 
schon  ein  Grauen  erregen  konnte.  — 

Das  Netz  geschwunden,  der  Darmkanal  unter 
uch  verwachsen,  in  unordentlicher  Lage,  zum  Theil 
verengt  und  zum  Theil  erweitert,  der  Querdickdarm 
hinabgesunken;  der  Magen  ungemein  zusammengezo- 
gen, die  Gallenblase  nicht  grösser  als  eine  Wallnass, 
eine  schuärzliche  sclimierige  Galle  enthallend,  die 
Hiiz  so  atrophisch,  dass  sie  nur  ein  Viertel  ihrer  ge- 
wöhnlichen miltelmässigen  Grösse  betrug.  Die  Lun- 
gen verwachsen  und  verdichtet,  das  Herz  schlajf  bis 
zu  wirkUcher  Erweichung. 

Wenn  auch  in  dem  damaligen  detaillirten  Se- 
ctionaberiobte  über  die  Beschaffenheit  der  Zirbel  für 
siiBh  das  j^ecielle  anzugeben  vergessen  ist,  so  leidet 
es  doch  um  so  weniger  Zweifel,  dass  sie  tief  he- 
theiligt  gewesen  durch  eine  orgastische  Umwucherung 
d«8  Qefäss-   und  Zellgewebes, -da  Alles  umher   und 
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vorzüglich  die  gleich  hinter  ihm  befindliche  Lebon»- 
pbAse  aufs  tiefste  gelitten  h«t(e.  Der  Kxoal  war  er- 
weicht, «ufgclockert,  die  Sclinur  vergangen;  aufTal- 
lend  a'uagedehiit  das  Trigonon  pendnlum  (verursacht 
durch  die  Verwachsung  der  Zirbel  im  Plex.  fornicis), 
wodurch  die  Bündelform  dieser  Harkmembran  (deren 
Grundzahl  6  oder  7  zu  sein  pflegt)  in  eine  mehr  dünne 
einfach  weichgefaserte  Membran  verwandelt  wurde, 
Uinlich  dem  Vordersegel  mancher  Thiere.  Diese  AUe- 
natiori  der  Form  kommt  im  Gebiete  der  AUenaiütnen 
sehr  häufig  vor,  eben  durch  das  Verwachsen  der  Zir- 
bel nach  oben  und  hinten,  und  daher  die  Alienalion 
in  der  Function  dieses  Centralorgans  des  thierischen 
Daseins. 

Die  Gürtel  und  der  ganze  Fornix  stark  erweicht, 
Hypertrophie  der  Hirnhäute  mit  Adh&sion  fast  überall 
bemerklich,  eben  so  ein  gewisser  Grad  von  Erwei- 
chung mehr  und  weniger,  auch  die  Rinde  nahm  an 
dieser  Theil. 

Ein  höherer  Qrad  von  Erweichung  mit  theilweiser 
DestrucUon  besonders  noch  in  der  Sphäre  des  kleinen 
Hirns  und  der  Medulla  oblongata,  so  auch  am  mei- 
sten hier  die  Spur  von  langwieriger  Plethora,  Stase 
and  Congestion.  An  der  stark  erweichten  Hauten- 
grube,  die  wie  mit  einem  zarten  öligen  oder  gelati- 
nösen Uebergusse  belegt  w,ar,  zeigte  sich  die  Lignla 
geschwunden,  so  dass  ein  krankhafter  Einfluss  auf 
die  Bahn  des  N.  vagua  um  so  näher  lag,  die  Scala 
Thythmica  schwach  und  an  der  rechten  Seite  ganz 
vergangen,  doch  waren  die  Fibrillen  der  acusliscben 
Nerven  und  auch  Klangst&be  noch  vorhanden.  Wie 
der  wuchernde  Plexus  hier  auf  langen  Orgasmus  hin- 
deutete, so  hauptsächlich  noch  der  Plexus  am  unteren 
Ende  des  Wurms,  um  den  Nodulus;  die  Hintersegel 
(eine  häoAgo  Erkrankung)  waren  innigst  verwachsen 
mit  den  Handeln,  erweicht,  verdünnt,  eingebrochen. 
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Die  Erweichung  im  Allgemeinen  wirkt  vermuth- 
licli  auf  eine  grössere  Emp0ndlichkeit  des  sensilen 
Factors ,  während  der  motile  sinkt ;  sie  veranlasst 
nach  meiner  häufigen  Erfahrung  aber  auch  eine  An- 
lage zur  Starrsucht,  doch  wohl  meistens  nur  dann, 
wenn  AmmonshÖrncr  und  Fornix  vorzugsweise  daran 
leiden,  psychisch  wirkt  sie  in  analoger  Weise,  ver- 
ursacht Starrsinn,  womit  auch  dieser  Kranke  in  ho- 
hem Grade  behaftet  war. 

S6.  Frau  E.,  Verwirrtsein  mit  massiger  Exalta-^ 
tion  und  thörichter  Geschwätzigkeit  (PhlyarologieV 
Psora  (das  s.  g.  ZuriJcktreten  derselben)  ein  ursäch- 
liches Moment.  —  Auszehrung  mit  Lungen  -  und 
Wassersucht.  . 

Bauch.  Schwinden  des  Netzes;  ungemeine  Aus- 
dehnung des  Magens,  so  dass  er  ums  Dreifache  grös- 
ser erschien,  der  Dickdarm  in  aeinen  drei  Abtheilun- 
gen  sehr  verengt  und  der  mittlere  Theil  ins  Becken 
gesunken;  Erguss  eines  gelblichen  Serum.  Die  Miix 
gefleckt,  erhärtet,  so  die  Leber  etwas,  in  der  Gal- 
lenblase drei  sehr  grosse  Gallensteine  von  der  Grösse 
der  Wallnüsse,  schwärzlich  wie  die  theerartige  Galle. 

Brust.  Beide  Lungen  ringsum  stark  verwachsen 
und  zugleich  mit  dem  Herzbeutel,  ihr  Gewebe  im 
Allgemeinen  noch  spongiös,  doch  hin  und  wieder  tu- 
berculose  Verhärtungen  und  Niederschläge  verdickten 
Eiters,  ausserdem  waren  sie  ödematös  und  oberwärts 
wie  verkohlt.  Seit  ein  paar  Jahren  hatte  .sie  viel 
eiterarligen  Auswurf  mit  Husten  entleert,  ein  paarmal 
auch  eine  Menge  des  in  den  Lungen  angesammelten 
Wassers.     Das  Herz  normal. 

Das  Gehirn  etwas  blutreich,  die  Pachionischen 
Granulationen  ziemlich  stark,  auch  fanden  sich  der- 
gleichen auf  dem  Wurme  des  kleinen  Hirns. 

Ungemein  starke  Umwucherung  der  Zirbel  mit 
Verwachsung,    überhaupt  Ueberladung  der  Vierhüge' 
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und  de«  VtH-derssgels.  Die  Zirbel  selbst,  innen  und 
Aussen  mit  vielem  Sande  versehen,  von  einer  ver- 
dickten Membran  smkleidet,  zeigte  eine  Verhärtung 
ihrer  Substana,  die  fast  «-ie  die  der  Gl.  pituitaria  und 
der  Huskelsnbslanz  ähnlich  war  und  unterw&rts  eine 
Höhle  hatte,'  die  eine  Brbse  fasste.  Das  Trigonon 
pendulun  stark  contrahirt,  nur  drei  Bündel  darstel- 
lend, das  Trig.  Szum  nicht  mehr  in  Bündel  gelheill. 

Der  Kanal  noch  nicht  besonders  abweichend,  Po- 
lychord  und  Gnonion  genügend,  Conns  noch  bomcrk- 
lich,  wenn  auch  atrophisch,  die  Schnur  geschwun- 
den, auch  die  Garben,  die  Flabella  und  ScaUe  trian- 
guläres waren  im  Schwinden  und  nungelhaft,  die 
Gränzgürlel  angeschwollen  und  verhärtet  zum  Theil; 
an  der  Tafel  der  Hittelhöhle  bis  zur  Vordercommissur 
und  den  Apsiden  des  Gewölbes  und  am  Epithehum 
der  Streifeiihügol  bemerkte  man  eine  gewisse  Hypor- 
trophie,  die  bei  Irren  in  Folge  langen  Orgasmus  so 
hänBg  aiigotroffen  wird,  und  die  hier  so  s^r  die 
optische  Erkennlniaa  und  Erinnerungskraft  hemmt  und 
Btört.  Sehhngel  und  Streifenkörper  eeigten  si^  röth- 
lich  tingirt. 

Ueber  die  Hiuterh5rner  ist  in  damaligen  Notaten 
nichts  bemerkt,  die  Plicalur  (calcar)  und  die  Colü- 
culi  sind  als  gute  bezeichnet,  so  dass  an  jenen  nichts 
zu  tadeln  sein  mochte.  Dagegen  aber  war  das  Detta 
zu  enge  und  zugleich  ohne  Linienbezug,  ein  Mangel, 
der  dieser  Krankheitsform  die  besondere  Farbe  giebt, 
sie  specificirt. 

Die  Plexus  chorioidei  ausgedehnter  und  blut- 
reicher. 

Die  Slolones  ond  Fibrillae  der  acustiscben  Nerw 
ven,  wenn  auch  nicht  ausgezeidmet ,  doch  gut  genng 
oder  genügend ,  die  Scala  rhythmica  doppelt  (die  äus- 
sere Nebensoala  ist   selten,    und -wenn   sie  vorkommt 
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•neh  sriten  rollst&ndigr),  äberhsiipt  erschien  du  In- 
stmmentBrium  des  Tonlebens  ungetrübt,  willirand 
dks  des  'Lichtlebens  so  bedeutend  gelitten  halte. 

Es  ist  hier  eine  geeignete  Stelle,  etwas  über  die 
Functiooea  der  Chordensysteme,  deren  jedes  seine 
bestimmte  prästabilirte  Würde  im  Staatenbunde  des 
geistigen  Lebens  ohne  jeglichen  Zweifel  besitzt,  be- 
sonders hervorzuheben,  den  absprechenden  Unkandi- 
gen  und  blasirten  Nicbtwissern  zum  Trotz,  die  durch 
vornehmes  ZweireJn  und  Verneinen  sich  recht  weise 
vorkommen  und  denen  imponiren,  die  nur  in  verba 
nagistri  schwären. 

Ich  habe  die  hier  gegebene  Krankheitarorm  un- 
gern mit  einem  neuen  Namen  bezeichnet,  da  wir  an 
dergleichen  nicht  Mangel  haben,  indess  ist  die  sonst 
80  psychologisch  reiche  deutsche  Sprache  nicht  aus- 
reichend ,  in  den  höchsten  Regionen  des  geistigen 
Lebens  die  mannigfaUigcn  Farben,  Contouren  und 
Heliers,  Coloraluren  und  Modulationen  in  eigcnthüm- 
licher  Weise  zu  bezeichnen,  es  schien  mir  das  hier 
gewählte  griechische  Wort  aber  ein  treffendes  zu 
sein.  Phlyax,  Phlyarie,  kommt  von  gti-vat  überquellen, 
überfliessen,  wie  das  Wasser  thut,  bedeutet  unnützes 
Geschw&tK ,  Gewäsch ,  Flausen ,  Schnurren ;  nugae, 
sermo  nugalorins,  nugax,  ineptus,  futilis,  scurrilis, 
garrttlus  etc.  bezeichnen  den  glücklichen  griechischen 
Ausdruck  (ur  diese  Form  der  Seelensiörung.  Dies« 
finde  ich  nach  hinreichender  Untersuchung  in  Verbin- 
dung mit  eben  dieser  Beschaffenheit  des  Delta,  wo 
nämlich  ein  Delta  inane,  als  Tabula  rasa  vorkommt, 
indem  der  Linienbezug  (die  Denkstrahlen  oder  Denk- 
linien) meistens  odar  g&nzlich  fehlen-,  das  geistige 
Prindp  hat  hier  im  Medium  des  Lebeni  keinen  An- 
halt mehr,  und  so  geht  der  Gedankenstrom  über  das 
Ufer  hinweg.  Der  Gedanke  muas  eine  Faser  haben, 
wie   der    elektrische  Telegraph    seinen   Draht;     denn 
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wie  kSniite  sonst  der  Hand  sprechen  und  die  Hkod 
schreiben.  Ataxie  und  Confusion  sind  von  dieser 
Form  verschieden  und  haben  ilire  eigene  Schraffiruiig 
mit  Verzeichnung  der  Linien,  wie  icli  solclies  aus 
Hunderten  von  Abbildungen  dem  denkenden,  sinni- 
gen Auge  vorlegen  kann.  Das  geomelriscli  -  logische 
Element  war  in  unserer  Kranken  untergegangen,  aber 
das  arithmetische  nicht,   oder  doch  wenig. 

Bei  einer  leichten  durch  verstärkte  Blutströmung 
unterhaltenen  Exaltation  sprach  sie  fast  unaufhörlich, 
all  ihr  Gerede  war  ein  Plappern  und  Rabbein,  ein 
Deraisonniren  ohne  Halt  und  Faden,  ohne  Komma 
und  Punkt,  aber  ein  scurriles  Gewäsch  mit  einem 
heiteren  und  munteren,  ja  lustigen  Sinn,  zuweilen  in 
komischer  und  meistens  in  gutartiger  Weise. 

Bis  meine  ausführliche  Physiologie  der  Gehirn- 
organe  ver&ffenilicht  wird,  will  ich  nur  beiläufig  be- 
merken, dass  in  diesem  Falle  schon  sich  herausstellt, 
wie  die  eine  Lebens  -  und  Seelenphase  krank  und 
die  andere  gesund  sein  kann.  So  war  hier  die  Lidit- 
phase,  die  Intelligenz  ganz  umdämmert  und  umnebelt, 
während  die  Wärmephase  des  Gemütlislebens  als  eine 
normale  gelten  durfte.  Die  Kranke  war  der  Gefühle, 
Affecte,  Neigungen  und  Leidenschaften  noch  fähig, 
sie  konnte  noch  freundlich  und  unfreundlich  sein, 
noch  etwas  lieben  und  etwas  hassen,  noch  zürnen 
und  schelten  und  noch  lachen  und  singen,  noch  sich 
freuen  und  sich  betrüben. 

Zu  jedem  wirkhchen  chronischen  Irresein,  jeder 
geistigen  Abwesenheit  und  Entfernung  gehört  es  nach 
meiner  strengsten  Prüfung,  dass  das  Centrum  mit 
ins  Leiden  hineingezogen  werde,  wie  icli  es  bereits 
anderswo  ausgesprochen  habe.  Immer  ist  die  Function 
der  Zirbel  gestört,  d.  h.  der  Einfluss,  den  sie  als 
Beleguugssubstanz  durch  Contact  aufs  Trigouou  pen- 
dulum  und  d«n  Kanal  ausübt.    In  der  überaus  grossea 
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Zthl  meiner  gewissenhan  niedergelegten  Unleran- 
ehungen,  die  eich  auf  1000  belaufen,  ist  kein  einzi- 
ger Fall ,  der  nicht  dies  vor  Augen  legte.  Auch  hier, 
wie  man  sieht,  macht  sich  ein  solcher  Fehler  geltend. 
Das  Trigonon  pendulum  war  zugleich  contrahirt  und 
mangelhaft;  da  ich  Gründe  genug  habe,  anzunehmen, 
dass  eben  hier  das  Cenlrum  des  allgemeinen  Consen- 
suB  festzustellen  sei,  so  erklärt  sich  auch  hier  wie- 
der, wie  ich  schon  sonst  darauf  hindculole,  dass  die 
Kranke  nicht  durch  ihr  Leiden  fühlend  litt;  denn  trotz 
grosser  Fehler  in  Brust  und  Bauch,  die  nie  ohne 
schmorzhafte  Empfindungen  bleihen,  fühlte  sie  fast 
nie  einen  Schmerz,  klagte  sie  wenigstens  nie  über 
besondere  Beschwerden,  also  ein  Zeichen,  wie  ge- 
ring der  Reflex  aufs  Centrum  war.  Ich  habe  dies  so 
Tieliallig  erfahren  und  geprüft,  dass  hier  eine  phy- 
siologische Wahrheit  sein  muss.  Zur  Bestätigung 
dient  auch,  dass  ich  die  anatomische  directe  Verbin- 
dung zwischen  Peripherie  und  Cenlrum  nach  bester 
Prüfung  nachweisen  kann. 

Die  Kranke  halte  ihr  objectives  Bcwusstsein  starb 
eingebüsst   —  das  WellgelÜhl,    aber  noch   nicht  ihr 
Selbstgefühl,    und   zwar   deshalb  nicht,    weil  das  In- 
nere   des   Ranals    noch    meistens  in   seiner  Integrität 
war,    eben   wie  auch  die  Chordensysteme  hinter  dem 
Kanäle  wenig  gelitten   hatten   und  daher  ciu  gemülh- 
liches    Leben    noch    vorwaltete    und    sich    kund    gab. 
Der  Sinnige  versieht  hier  ohne  Erinnerung,  dass  alles 
Leben  zu  seiner  Offenbarung  der  Dynamik  bedarf  und 
das  Gemülb  wieder  zu  seiner  Verkündigung  des  Le- 
bens.   Ihr  Gedächtnisa,  soweit  es  dem  optischen  See- 
lenleben gewidmet  ist,   hatte  stark  f 
gen  ihr  Ende,    wo  der  Geist  aus  dei 
gewöhnlich  mehr  and   weniger   erwa 
fiüditige  Erinnerung  an   das  unmittei 
sie  mit  dieser  Erde  verknüpfte,   an 
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das  sdinell  Torübergezogen«  BiM  der  Ltterna  magiea, 
ihrer  S«ele  vorüber  zu  schweben.  Früher  hatte  ihr 
Mann  and  ihr  Bruder  sie  besncbt,  aber  beide  hatte 
sie  nichl  wieder  erkannt. 

Wir  haben  gesehen,  wie  bedeutend  das  innere 
Lichlgebiet  des  Seelenlebens  mangelhaft  und  ge- 
trabt war,  wozu  die  Wellen,  die  Garben,  die  Gürtel 
und  Fächer,  die  Scala  triangularis,  das  Fulnien  a.  s.  w. 
geh'ÖTen-j  wir  haben  ferner  gesehen,  wie  das  Organ, 
in  welchem  die  Combination  der  Gedanken  nach  mei- 
ner Bleis  bestätigten  Theorie  oder  Hypothese,  wenn 
man  will,  ins  Leben  übergeht,  zar  Tabula  rasa  ge- 
worden war,  und  so  haben  wir  vielleicht  ein  Recht, 
uns  im  Sinne  der  Natur,  d.  Ii.  der  wirklichen  Wahr- 
heit,  das  Gefundene  zu  erklären.  — 

S7.  G.  Blödsinnig,  Paralyse,  Zittern  der  Glie- 
der besonders  rechter  Seite,  mangelhafte  Articulation, 
unsicherer  Gang.    Lethargus. 

Anfangende  Erweichung  im  Allgemeinen.  Die 
linke  Hemisphäre  des  grossen  Hirns  an  ihrer  Ober- 
fläche bedeckt  mit  einem  zelligen  blut°;eträiiktcn  mit 
Serum  iiifiltrirten  Gewächse;  die  Hinterhorner  ofTen; 
die  Vierbügel  plattgedrückt,  die  Zirbel  stark  umwu- 
chert und  im  Mittciplexus  oben  verwachsen,  der  Ka- 
nal erweicht. 

88.  W.,  böotischer  Natur,  blödsinnig,  paraly- 
lisoh,  völliger  Mangel  des  Qedächtnisses ,  Tod  durch 
s.  g.  Nervenscblag. 

Die  weiche  Hirnhaut  beträchtlich  verdickt,  die 
Harksubstanz  h&rtlicli  und  zähe;  die  Rinde  zu  b^l 
und  blass,  viel  Wasser  in  den  Höhlen,  die  Hinter- 
horner offen ,  die  Zirbel  umwuchert ,  verwachsen, 
sehr  verhärtet  und  von  weisser  Farbe;  die  Schnur 
im  Kanäle  vergangen,  der  Conus  gleichfalls;  die  Gür- 
tel verhärtet  und  die  Flabella  ganz  geschwunden. 
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Shji  Septmn  poUuoidnm  sehr  verdiokt,  lederartig, 
ebenso  die  Schenkel  dea  Fornix,  zugleich  mit  Zer- 
fitserung  der  Hbider  oder  Flügel  desselben,  das  Kpea- 
dym«  dea  Delta  verhärtet  und  ohne  den  geliörigeo 
Ljnienbeziig  (^daher  besonders  der  Mangel  an  Intelli- 
genz), die  Rautengrube  durch  Excrescentia  papulosa 
entartet.  Brust  -  und  Bauchorgane  ohne  besondere 
Abnormil&t. 

%9.  L.  B.,  gegen  30  Jahre  alt,  Stumprsinn  mit 
Akineais  und  Hyperästhesis ,  Steigen  des  sensilen 
Factors  mit  Sinken  des  molilen,  in  Folge  der  Mastur- 
bation. Höchst  eigensinnig  and  widerspenstig,  krltt- 
lich,  auch  zornmuthig,  aber  mit  dem  Stempel  der 
Ohnmacht,  immer  in  reizbarer,  verdriesslicher,  lau- 
nischer, unzufriedener,  mit  sich  selbst  und  Andero 
hadernder  Stimmung,  fast  etwas  boshaft  mit  feiger 
Wuth,  wie  ich  es  oft  und  meistens  bei  Gemüths- 
kranken  fand,  die  der  geheimen  Wollust  zum  Opfer 
fielen. 

Er  verlor  sich  immer  mehr  ans  der  Welt,  nicht 
ganz  aus  sich  selbst ;  gewöhnlich  lag  er  verhüllt 
unter  der  Bettdecke,  oder  sass  in  einer  Ecke  neben 
seinem  Bette  in  der  Hurke,  wie  ein  Kn&uel  in  sich 
zusammengezogen,  die  Hände  verschlungen  fest  an 
den  Hinterkopf  gedrückt  (zuweilen  wischte,  strich 
und  rieb  er  den  Kopf  in  einem  fort},  die  Augen  fest 
geschlossen ,  weil  der  geringste  Lichtstrahl  ihm  un- 
erträglich war;  anch  jedes  Geräusch  war  ihm  peinlich 
und  widerlich,  daher  der  Zorn  nnd  Unmuth  vieler 
Kranken  solcher  Art,  wenn  sie  gezwungen  werden. 
jhre  Lage,  ihre  Gewohnheit  zu  lassen.  Seine  Spra- 
che war  zuletzt  nicht  mehr  articutirt,  er  murmelte 
nur,  früher  da  er  noch  spradi  klagte  er.  gemeinig- 
lich über  heftigen  Schmerz  und  Druck  im  ifinterkopfe, 
ein  Uebel,  das  ich  in  diesen  Fällen  mchrmate  wahr- 
nah«,  und  das  gern  aum  Lebeusuberdruss  und  Selbst- 
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mord  hinweisst.  Die  Intelligenz  war  vor  dem  gänz- 
lichen Zerfallen  noch  nicht  ganz  unterdrückt.  Er 
schrumpfte  immer  mehr  ein,  und  sein  Antlitz  bekaia 
das  Aassehen  eines  Kindergesichts. 

Der  Schädel  klein,  dessen  ohere  Schale  sehr 
dünn.  Das  Hirn  im  Allgemeinen  zur  Erweichung  über- 
gehend und  blutarm.  Die  Mittellappen  unten  ganz 
abgeplattet  und  abgeflacht ,  wie  atrophisch ,  kaum 
noch  etwas  vorstehend,  die  Sylvischen  Gruben  fest 
mit  verdickter  Pia  umschlossen ;  die  Hinde  bleich, 
aber  nicht  hart;  Luftblasen  in  einigen  Oefässen^  ein 
geringer  Wassererguss  an  der  Grundfläche  des  Schä- 
dels und  in  den  Seilenhöhleu. 

Die  Hinterhörner  offen,  nur  weicher,  die  Colli- 
culi  ganz  verflacht,  fast  ohne  leisen  Vorsprung,  der 
Calcar  vorhanden.  Die  Zirbel  rings  umwuchert  und 
fest  mit  dem  Plexus  fornicis  und  der  Pia  der  Vier- 
hügel verwachsen;  Sand  fand  sich  an  ihr,  nicht  aber 
an  den  Plex.  chorioidei,  in  denen  der  von  mir  soge- 
nannte Nucleus  fehlte;  sie  selbst  war  mit  Serum  ge- 
ti^nkt  und  ausgedehnt  und  aufgelockert.  Die  Am- 
monshörner,  das  Trigonon  magnum,  oebst  dem  Delta, 
auch  der  Kanal,  deren  Functionen  zur  Zeit  dieser 
Untersuchungen  vor  fast  30  Jahren  mir  noch  nicht 
aufgeschlossen  waren,  wurden  uiclit  gehörig  beachtet, 
nahmen  aber  wenigstens  an  der  beginnenden  Erwei- 
chung langst  Theil. 

Die  Hed.  oblongaU  klein,  aulTallend  das  Rücken- 
mark in  seinem  Uebergange,  das  Kleinhirn  weicher 
überhaupt,  dann  besonders  die  Rautengrube,  das  Vor- 
dersegel, hauptsächlich  die  verdünnten,  mit  den  Han- 
deln verwachsenen  Hintersegel  nebst  dem  Knopfe; 
wie  Med.  obl.,  Hautengrube  und  Wurm  kleiner  er- 
schienen, 80  war  eine  Atrophie  der  Mandeln  vorzüg- 
lich zu  bemerken,  die  fast  zur  Hälfte  kleiner  waren. 
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Anmtrinmff.  Veber  d(e  Beslehnng  diuer  Organe  xsbi  8«- 
xnalsj'stem  wird  zu  anderer  Zeit  ein  Wort  zu  sagen  sein. 
Bei  lasciver  nichtong  bemerkte  icb  zweimal  eine  mir  iteim 
ersten  Anblicke  auffallende  VergrOssening  der  Handeln. 
Hie  sind  die  Batterie  der  Segel  and  eo  znglelcb  des  Knöpft, 

Die  inneren  acustiachen  Organe  weich  und  schön, 
die  inneren  optischen  hatten  durch  das  Erweichen  ge- 
litten, verzüglich  die  Gürtel,  die  Flabella  u.  a.  w. 

Die  Lungen  verwachsen,  tubercutos,  mit  Eiler- 
nestern,  viel  Wasser  im  Herzbeutel,  Leber  und  Mils 
etwas  härllich,  das  Netz  geschwunden,  Gedärme  in 
unordentlicher  Lage,  der  Magen  zusammengezogen^ 
der  Querdarm  verengt,  scrofulose  Drüsen  im  Mesen- 
terium. 

30.  D.,  bejahrt,  Bl&dsinn,  allgemeine  Paralyse; 
Manie,  wahrscheinlich  durch  Insolation  entstanden, 
ging  voran. 

Anfangs  Selbstüberschätzung,  und  Glaube  grosse 
Schätze  zu  besitzen,  dann  Uebergang  in  Depression 
nnd  Stumpfheit;  er  meinte  16  Jahre  alt  zu  sein, 
hatte  wenige  stehende  Vorstellungen,  dann  nur  eine, 
zuletzt  keine  mehr,  verlor  die  Sprache,  das  innere 
Gesicht  und  innere  Gehör. 

Wassererguss  in  den  Höhlen,  gelatinöse  Infiltra- 
tion zwischen  den  Windungen,  Zirbel  mächtig  um- 
wuchert  und  verwachsen,  alle  Chordensysteme  vorn 
und  hinten  durch  Excrescentia  papulosa  zerstört. 

Milz  atrophisch  und  weich. 

31.  B.,  Blödsinn  mit  Paralyse,  nach  Trunksucht 
und  Nervenfieber.  Abulie  und  Apathie,  höchst  sel- 
ten ein  momentanes  Empathema  entonicum,  taumeln- 
der Gang,  lallende  Sprache,  zuletzt  Verlust  dersel- 
ben, unwillkühHicher  Abgang  der  Excremente  und 
dea  Harns  (früher  schon  chronischer  Durchfall),  Gao- 
gr&nescenz. 
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Brandiger  Znsund   des  ganzen  Darmkanals  und 

der  Umgegend,  Kniartung  der  Leber  mit  Verhärtung, 
die  Galle  gelbroth,  Erweichung  der  Milz,  Schwinden 
des  Netzes;  starke  Adhisioa  der  Lungen,  eine  Vo- 
inica  in  der  rechten. 

Viel  Wasser  am  ScfaSdcIgrunde  und  in  den  Hirn- 
h&hlen,  wirkliche  Malacie  des  Gehirns  im  Allgemei- 
nen, gänzlicher  Collapsus  des  Qewölbes  und  der  um- 
liegenden  Organe,  starke  Verkürzung  der  collabirteu 
Hiiiterhörner,  ungemeine  Uniwucherung  der  Zirbel  mit 
Verwachsung. 

In  der  erweichten  Rautengrube  sah  man  an  bei- 
den Seiten  eine  schöne  Bildung  der  Wurzeln  der  Ge- 
hörnerven, jedoch  ohne  KUngsläbe;  ich  bemerke  dies, 
um  zu  zeigen,  dass  die  einzelnen  Chordensyslerao 
immer  noch  sich  Ihätig  aussprechen,  wenn  sie  auch 
nur  noch  mangelhaft  zugegen  sind  und  die  Dynamik 
im  Allgemeinen  noch  nicht  zu  erschöpft  ist. 

Trotz  des  rasch  zunehmenden  Untergangs  allei 
intelligenten  Kräfte  (anTangs  war  es  ein  stehender 
Satz,  den  er  lallend  hervorbrachte:  „ich  bin  verrückt, 
oder,  es  ist  Alles  aus,  es  ist  Alles  fertig"},  hielt  doch 
Bein  Tonleben  noch  etwas  länger  aus.  Die  Hauten- 
grübe  starb  erst  später  ab ,  und  zuerst  bei  seiner 
Aufnahme,  als  er  noch  ein  wenig  artioulireii  konnte, 
hörte  man  ihn  mit  gebrochener  Stimme  eine  Zeitlang 
bei  Tage  wie  bei  Nacht  singen;  als  er  nicht  mehr 
lallen  konnte,  summte  oder  brummte  er  stets  in  sia- 
gendem  Tone. 

Bei  Erwägung  anatomischer  Resultate  in  dieser 
Beziehung  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  da,  wo  das 
Zerfallen  des  Stoffes-  lange  vorbereitet  war,  im  letz- 
ten Sterbeacte  es  um  so  schneller  vor  sich  geht  und 
durch  den  Tod  selbst  nach  Beschaffenheit  der  Witte- 
rung um  80  mehr  beschleunigt  wird.  Wie  das  Er- 
weidien,  das  Zerfallen  des  Hirns,  je  nach  dem  Qrade 
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ket  80  aasserordentlich  nach  und  nach  vom  Wasser 
aasgedehnt  worden,  dass  oberwärls  die  Markbülle 
nur  wenige  Linien  dick  und  das  innere  Eplthelium 
^er  weilen  Bohlenwände  tneislens  beträchtlich  ver- 
härtet war.  Das  Nachsprechen  der  an  die  Kranke 
gerichteten  Wörter  war  hier  lange  Zeit  herrschend, 
verlor  sich  aber,  nachdem  trotz  dieser  Ungeheuern 
Wasseransammlung  ein  freieres  geistiges  Leben  wie- 
der sich  in  gewissem  Orade  kund  gab,  mit  etwas 
Einsicht  und  Gcdächtiiiss. 

Man  möchte  jenes  Wiederhallen  Tast  dem  phy- 
sikalischen Zurückwerfen  der  Scballslrahlen  in  den 
Sprachgewölben  vergleichen,  es  scheint  dies  geistige 
Echo  mir  aber  nur  dadurch  erklärt  werden  zu  können, 
dass  die  Dynamik  im  grossen  Hirne  zu  kraftlos  ist, 
um  dem  Impulse  des  Willens  im  Gedankencourant 
noch  folgen  zu  können,  dass  daher  die  angesproche- 
nen inneren  Spraclichorden  nur  noch  so  viel  Beweg— 
fertigkeit  besitzen,  um  die  speciell  empfundene  Be- 
wegung nachklingen  zu  lassen.  — 

33.  Wltlwe  S. ,  nach  Manie  allgemeine  Verwir- 
rung, mit  zornmiithiger,  bösartiger  Anlage,  Stumpf- 
sinn, Paralyse;  zuletzt  völlige  Nullität,  gänzliches 
somatisches  und  moralisches  Zerfallen. 

Gelatinöser  Ergoss  zwischen  den  Windungen  des 
Grosshtrns,  die  Hinterhörner  offen,  aber  wie  die  Sei- 
tenhöhlen durch  Wasser  ausgedehnt,  die  Zirbel  mäch- 
tig umwochert  und  verwachsen,  anfangende  Erwei- 
chung fast  überall  mit  Excrescentia  papillosa. 

Eigenthümliche  atrophische  Beschaffenheit  der  Gal- 
lienblase, die  nur  den  Umfang  eines  Fingers  hatte 
und  dabei  sehr  verkürzt  war,  zugleich  keine  Galle 
und  nur  gallenstein artige  Concrcmente  enthielt.  Auch 
die  Milz  war  sehr  verkümmert,  hatte  nur  den  Jten 
Tbeil  ihrer  gewöhnlichen  mittleren  Grösse;  am  Ute- 
rus fanden  sich  scirrhose  Auswüchse. 
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34.  P.  Uebergang  von  BIrianchiriie  20  Bbnie, 
Paralyse,   BI5dsinn. 

Bei  guter  Bildung,  aber  auch  boher  Meinung  von 
sieb,  bei  grossen  Ansprächen  und  glücklichen  Er- 
folgen verlor  er  plötzlich  sein  Vermögen  zum  grössten 
Theil  und  ward  zugleich  sein  Ehrgefühl  tief  verletzt, 
dazu  wirkte  ein  heisses  Klima  mit  eiu  und  wahr- 
scheinlich eine  syphililiscbe  Dyskrasie. 

Er  hielt  sich  lange  für  einen  Verstorbenen,  oft 
legte  er  sich  platt  hin  auf  den  Fussboden,  seinen 
Tod  erwartend  oder  voraussetzend,  er  fiiblte  seine 
Vernichtung  noch,  er  börte  noch  den  Schall  und  Ton, 
aber  er  verstand  nicht  mehr  das  Wort,  er  sah  ob- 
jectiv  nicht  mehr  gehörig,  er  erkannte  die  nächsten 
Bekannten  nicht,  ohne  Gestalt,  Farbe  und  Klang 
war  ihm  die  Well,  selbst  sein  Ichgcfühl  verlor  sich 
und  gleichfalls  die  Sprache,  die  längst  schon  sehr 
schwer  gewesen  war. 

Bei  seiner  Aufnahme  in  die  Anstalt  konnte  er 
noch  einige  Worte  lesen,  wenn  auch  stümperhaft, 
meistens  hatte  er  ein  Buch  vor  sich,  that  als  ob  er 
läse,  sah  und  vorstand  aber  nichts  mehr  von  dem, 
was  vor  ihm  stand.  Der  liebenswürdige  Mann,  der 
sonst  so  sehr  das  Saubere  und  Elegante  liebte,  ver- 
säumte sich  nun  g&nzlicb,  er  musste  gereinigt  und 
gekleidet  werden;  er,  der  im  gesunden  Zustande  ein 
wenig  stolz'  und  eitel  gewesen,  versank  nun,  nach- 
dem er  das  Studium  des  Hochrauths,  der  Selbstüberw 
Schätzung,  des  Uebersichseina  durchgemacht,  wie  es 
diese  Krankheitsform  immer  mit  sich  bringt,  auf  die 
Stufe  des  Thiers. 

Er  starb  pl&tzlich,  während  er,  wie  es  bei  Pa- 
ralytischen nicht  sehen  zu  geschehen  pflegt,  hasHg 
die  Speise  verschlang.  Das  Leben  des  N.  pneumo- 
gaslricua  war,  wie  wir  sehen  werden,  an  seiner  Wur- 
zel verzehrt. 
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Orgasiaetie  Abw«ichmi|ren  vm  Bedeutung  wur- 
den in  der  Brust  und  im  Unlerleibe  nicht  beaiarktf 
HypertropUflche  Besebftffmheit  der  Spinswebeshaut 
und  wachen  Hirnbaut  nebst  Adhistsoen ,  geringes 
gelatinöses  Exsudat  in  einigen  Furchen  der  Windun- 
gen oben;  Wasser-Anssminlung  in  allen  H^en,  das 
auch  durch  den  Kanal  drang. 

Ungemeine  Ümwucheruiig  der  Zirbel  mit  fester 
Verwacti9ung  nach  oben  im  verdichten  und  angewach- 
senen Miltelplexus ,  kleine  Hydaliden  in  den  Plexus 
der  Seilenhöhlen;  die  Hintcrhörner  oßen. 

AmmonshÖrner  und  Gränzgürtel  leidend,  Scala 
triangularis,  Wellen  und  Garben  meist  geschwunden 
(daher  erkannte  er  das  Gegenst&ndlicbe  nicht  mehr}; 
der  Kanal  erweicht  mit  Auflösung  der  darin  befind- 
lichen Hauptorgane,  die  Haulengrube  in  hohem  Grade 
aufgelockert,  die  Slolones,  Fibrillae  und  Klangstäbe, 
die  Scala  rhythmica  und  auch  die  Ligula  vergangen, 
der  ganze  Raum  mit  Excrescenlia  papulosa  und  reli- 
culosa  besetzt.  —  Das  oben  erwähnte  Gefühl  des 
Todtseins,  des  Gestorbenseins,  was  ich  oft  vorkom- 
men sah,  erklärt  sich  durch  den  Bruch  in  der  Einheit 
des  Lebensgefühls  und  den  dadurch  erzeugten  Zwist 
mit  dem  fern  schwebenden  Geiste,  der  plolzliche  Tod 
aber  durch  das  Absterben  der  Rautengrube.  — 

35.  J.,  Manie,  Wahnsinn  mit  Gesichts-  und 
Qehörhallucinationen ,  taedium  vitae.  Besserung,  aber 
Rückfall,  nun  Verrückung  und  das  Ende  Blddsinn  hu 
höchsten  Grade.  Gel^enheilsursachen :  Dyskrasie, 
Lungenleiden,  Sturz,  anfangende  Paralyse.  Der  Han- 
gel  an  Personlichkeitsgefühl  war  diiarakteristisdi  und 
hatte,  schon  lange  geherrscht.  . 

Die  Hilz  verhärtet,  die  Därme  verengt,  di« 
Lungen  thetlweise  faepatisirt  und  krebsartig  tbeilweise 
erweicht. 
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Die  Zirbel  in  eine  hüte  braanrothe  maakeltrtige 
Haase  entartet,  der  Kanal  erweicht  und  durch  Ez- 
cresceDzen  zerstört,  eben  wie  die  innere  Geaichts- 
tafel  in  der  Hittelhähle,  die  Gränzgürtei  durch  Ueber- 
wucherung  des  Epitheliuma  eBtstcllt,  die  Scala  rhyth- 
mica  gescliwunden ,  die  innere  acuatiscliä  Lebenstbä- 
tigkeit  durcb  Schwinden  der  übrigen  Instrumente  der 
Hautengrube  aufgehoben;  die  Pia  maler  überall  by- 
pertropfaiscb  und  adhäsiv,  'Waasererguss. 

36.  W.  Blödsinn,  Nullität,  gänzlicher  Verlust 
des  Qedächtniases ,  zuletzt  Paralyse  und  ohne  alle 
Receptivität  für  die  gegenständliche  Umgebung,  Se- 
hen und  HÜren  vergangen. 

Die  linke  Lunge  zum  Theil  zerstört,  starkes 
Schwinden  der  Därme,  der  Milz  und  der  Bauchspei- 
cheldrüse mit  Contraction. 

Die  Pia  mater  wuchernd,  Erguss  von  Wasser, 
aussen  und  innen,  die  verhärtete  Zirbel  stark  um- 
wuchert  und  verwachsen,  der  Kanal  mangelhaft  mit 
Schwinden  der  Schnur  und  des  Conus;  die  Flabella 
ganz  vergangen,  die  Garben  meistens,  eben  so  die 
acustischen  Fibrillen  ^  die  Klangstäbe  und  die  rhyth- 
mische Scala. 

37.  W.,  Blödsinn.  Eine  starke  Quecksilber  -  Kur 
gegen  venerische  Ansteckung  schien  allein  der  Grund 
zur  Hirn  -  und  Seelenslörung  bei  dem  vorher  mit 
glücklichen  Anlagen  und  Fähigkeiten  begabten  Manne 
gelegt  zu  haben.  Erst  Gedächtnissschwäche,  dann 
Verwirrung  und  Vorrückung  (dementia),  hierauf  Blöd- 
sinn (amentia)  mit  allgemeiner  Paralyse,  rasches  Zer- 
fallen. 

Im  letzten  Stadium  schwand  er,  und  verschwand 
er  sich  sehr  schnell ,  früher  erst  allmählig  mit  dem 
Schwinden  der  Chordensysteme. 

Zuerst  verlor  siok  die  Fähigkeit  zn  zählen,  d' 
neben  die  Articulation  der  Wörter,   einen  und  d' 
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selh«n  Satis  könnt«  er  Btond^Dlailg  wiedetholen ,  xa- 
letst  nnr  eine  Silbe,  so  z.  B.  hörte  tnan  nnaufhörlich 
ihn  na,  na  sprechen.  Das  innere  Schwinden  drückte 
er  oft  durch  seine  Selbstgefühle  aus,  so  äusserte  er: 
ick  habe  keinen  Mund,  und  brachte  diesen  Satz  tage- 
lang hervor,  bis  sein  Ichgefühl  ihn  ganz  verlieas. 

Da  das  persönliche  Ich  nicht  ein  primitiv  Geisti- 
ges allein  sein  kann,  trotz  der  befangenen  Ansicht 
einiger  Philosophen,  sondern  nur  ein  bin&res,  ein  Ac- 
cord  und  eine  Consonanz  zwischen  Geist  und  Liebens- 
princip  ist,  so  muss  erst  das  Lebensprincip  sich  voii 
seiner  Fessel  befreien,  um  wieder  sich  frei  mit  dem 
Geist  zu  vereinen,  wodurch  erst  Selbstgefühl  oiit 
Selbstbewusslsein  entstehen  kann. 

Alles  Vergangene  war  ihm  erloschen,  alles  Ge- 
genwärtige berOhrte  ihn  nicht  oder  lag  in  nebelhafter 
Ferne,  der  Gedanke  stockte  immer  mehr  wie  das 
Wort,  bis  beide  vergingen.  Man  konnte  in  diesem 
Falle  von  Tage  zu  Tage  verfolgen,  wie  mit  der  Zer- 
setzung des  Stoffes,  mit  dem  Schwinden  der  Haupt- 
tr&ger  und  Vermittler  des  Lebens,  das  erst  den  Geist 
trägt,  wie,  sage  ich,  mit  dem  allmähligen  Schwinden 
der  Chorden  Systeme  die  innere  Vernichtung  Schritt 
vor  Schritt  zunahm. 

Das  Netz  ohne  Spur  von  Fett,  Gangränescens 
des  Darmkanals,  der  aufsteigende  und  querliegende 
Theil  des  Dickdarms  sehr  weit,  der  absteigende  ver- 
engt, der  Magen  sehr  weit,  die  Hilz  erweicht,  in 
der  Gallenblase  ein  Stehi;   Lungen  und  Herz  normal. 

Im  inneren  Knochenblatte  der  Stirn  -  und  Schei- 
telbeine eine  zahlreiche  Menge  kleiner  eingegrabener 
Gänge,  ähnlich  denen,  welche  die  Blatt  minirendea 
Insecten  in  den  Pflauzenblättern  zu  madien  pflegen. 
SUrke  sulzige  Ablagerungen  an  der  Oberfläche  und 
Basis  des  Grosshirns,    vorzüglich  an  den  Sylvischeu 
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drüben,  «noh  am  Uebergan^  der  Brüche  zum  verlän- 
gertea  Marke  und  um  die  Worseln  der  N.  vagi. 

Verdickung  und  Verklebung  der  weichen  Hirn-  - 
haut  überall,  Wasser  zwischen  den  Hgutcn  und  in 
den  Höhlen,  so  dass  es  auch  dnrch  den  Kanal  floss. 
Die  rechte  Art.  verlebralis  um  die  Hälfte  kleiner  als 
die  linke.  (Diese  Abnormität  kommt  h&uGg  vor.)  Die 
Zirbel  ganz  ungemein  umgarnt  vom  luxurirenden  Zell- 
und  Ger&BSgewebe  und  über  sich  fest  im  Plex.  medins 
angewachsen;  um  die  Vierbugel  sah  mau  die  Hyper- 
trophie der  Pia  mater  besonders  stark.  .  Das  linke 
Hinterhorn  noch  offen,  das  rechte  über  die  Hallte 
verschlossen  und  innig  verwachsen.  Das  Trigonon 
pendulum  an  der  Zirbelcomraissur  contrahirt,  statt 
6 — 7  Bündeln  nur  3  enthaltend,  der  Kanal  erweicht 
and  aufgelockert.  Beide  Gränzgürtel  früher  verh&rtet, 
im  letzten  Acte  erst  erweicht,  mit  wasserhellen  Pu- 
steln, den  Frieselbl&Bohen  ähnlich,  übersfiet,  die  sich 
bis  an  die  vorderste  Commissur  und  die  inneren 
Wunde  der  Thalami  verbreiteten.  Erweichung  des 
Gewölbes  und  der  Scheidewand,  Die  Organe  am  Vor- 
dersegel unterwärts,  sowie  die  der  Rautengrube  durch 
die  Excrescentia  papulosa  und  reticulosa  zerstört. 

38.    IVau  B.     Verrückung,   Blödsinn,    Paralyse, 
Coma. 

Die  Zirbel  von  übermässigem  verfilzten  GefUss-, 
Haut-  und  Zellgewebe  nmwuchert  und  im  verdickten 
Plexus  des  Gewölbes  fest  verwachsen ;  in  den  Plexus 
der  Seitenhühlen  Hydatiden ,  die  Ammonshörner  weich 
und  schlaff;  das  linke  Hinterhorn  verkürzt,  das  rechte 
^Össtentheils  ganz  verwachsen,  der  Onyx  dieser 
Seite  bis  auf  die  Gegend  des  Colliculus  geschwunden, 
während  links  dies  nicht  der  Fall  war.  Der  rechte 
Penicillus  vergangen,  der  hnke  noch  einigermaassen 
vorhanden;  die  Garben  fast  ganz  vergangen;  Erwei- 
U»  __^ 
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dinng  des  Kanils  and  der  nantengrobe,  die  Hake 
Art.  vert^ralis  zur  Ullfte  kleiner  nie  die  rechte. 

Schon  ehe  dne  letete  Stadium  eintrat,  erkannte 
sie  sichtbare  Objecto  nicht  geh&rig  mehr,  selbst  ihren 
Mann  nicht,  obgleich  die  Augen  nirgends  litten.  Das 
WQnderschSne  Wellennets,  die  Qarben,  das  Fulmen, 
die  Scala  triangnlaris ,  wozu  noch  die  Filamenta  fün- 
dae  Nerv,  opt.,  die  ich  erst  später  entdeckt  and  be- 
griffen habe,  sind  die  Hauptleiler  an  der  inneren  Qe- 
siohtstafel  der  Seele. 

39.  J.  Bl&dsinn ,  Paralyse.  Wegen  Bigamie  znr 
Karrenstrare  verurtheilt,  verlor  er  während  dieser 
seinen  Verstand ,  der  wahrscheinlich,  schon  vorher 
sehr  beschränkt  gewesen  war. 

Gang,  Sprache  wie  Gedankenbewegung  litten  be- 
reits, als  er  in  meine  Beobachtung  kam,  im  hohen 
Orade,  der  Gedanke  wie  die  Articulalion  kam  stoss- 
weise,  der  Ton  ward  auf  die  letzte  Silbe  stark  ge- 
legt und  auch  meist  nur  ein  einzelnes  Wort  ge- 
sprochen. 

So  sehr  der  motilo  Factor  gesunken  war,  so  wi- 
derstand doch  die  vegetative  Thätigkeit  ein  halbes 
Jahr  der  Auflösung.  Der  Kranke  erlosch,  wie's  ge- 
wöhnlich in  Zuständen  dieser  Art  geschidit,  ohne 
Reaction  und  Kampf,  auch  ohne  Wiederkehr  des 
Wellbewusstseins,  nur  mit  der  Lockerung  des  Stof- 
fes ward  sein  Starrsinn  nachgiebiger. 

Eigenthümlich  war,  dass  er  früher  keine  Berüh- 
rung leiden  konnte,  was  ich  dem  Umstände  beimessea 
möchte,  dass  während  der  motile  Factor  immer  mehr 
abnahm,  der  sensile  relativ  im  Steigen  war. 

An  der  rechten  Hemisphäre  des  grosssn  Ulms 
zwischen  weicher  und  harter  Haut  ein  Beutel  voll 
Wasser,  das  fast  zwei  OberUssen  fjllen  mochte, 
ebenso  Wassererguss  in  beiden  SeitenbÖUen  und  im 
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Räokmmsrk^aDile;  Mefate  g^tinote  Niederachligu 
Bwischen  den  Windungen  oberwärts. 

Uebersll  Verdickung  der  Hirnhäute  mit  Adhäsion 
ond  Congestion,  das  Mark  trübe  nnd  häufig  von  Gß- 
f&ssen  siebartig  durchbehrt,  die  Rinde  viel  dunkler 
nnd  eigenthümlich  entfUrbt ;  an  mehreren  Qeflussen 
Knorpetatellen.  . 

Die  Vierhügel  nebst  der  Zirbel  ungemein  um- 
büllt  und  umwuchert,  diese  darin  rings  verwachsen, 
atrophisch,  abgeplattet,  nicht  grau  und  weich,  son- 
dern weis  und  hart.  Die  sog.  Comm.  mollis  war  hier 
doppelt,  eine  untere  und  obere,  eine  Anomalie,  die 
selten  vorkommt.  Der  Kanal  genügend  bia  auf  Ver- 
flaobung  des  Conus. 

Die  Penicilli,  Fasern  der  Gränzgürtel,  Scalae 
trianguläres  gut,  nur  die  darben  sehr  mangelhaft  und 
gesehwunden  meistens. 

Beide  Hinterhörner  nicht  allein  sehr  verkürzt,  in- 
dem sie  zur  Hälfte  und  darüber  verwachsen  waren, 
sondern  audi  auffallend  verengt,  Coalescentia  mit 
Coarctatio,  Symphysis  mit  Steno«s;  man  konnte  nur 
eine  Feder  einbringen. 

Das  Delta  des  GewStbes  Iheils  durch  Ueberladung 
und  Verwachsung  mit  seinem  Plexus,  durch  Ver- 
engung und  einen  pseudomembranosea  Ueberzug  ohne 
geh&rige  Function. 

Id  der  acustischen  Lebenssphäre  zeigte  Alles  eine 
sch&ne  Anlage,  wie  z.  B.  die  Lyra  veli,  Scala  rhyth- 
mica,  die  Radiation  der  acustischen  Fibrillen  u.  s.  w. 

Der  Kranke  gehörte  sicher  zu  den  vielen  Cwr» 
rectionellen,  deren  Intelligenz  längst  tilt  nnd  wo 
wirklich»  mangelhd^e  Einsicht  der  Begierde  nnd  Lei- 
dMSchaft  keinen  Widerstand  leistete,  Fälle,  die  mir 
80  oft  schon  vor  Augen  kamen,  wo  ich  ihren  Zusam- 
menhang mit  der  Sünde  verfolgte,  welche  die  Natur 
beging  und  sieht  der  Qeist. 
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40.  D.  StmntrfMiiQ,  vorher  MsJtnchoUa  detpe- 
rans  mit  WaiiDSinn.  Tiefer  Gram  über  geiäuMht« 
Liebe  und  pecuniftreo  Verlust;  früher  von  gutartiger 
G^mülhMnlage,  aber  sohwacliet  Intelligens. 

Sie  Zirbe)  umwuchert,  verwachsen,  abgetrennt; 
das  Trigonoa  pendulum  contrahirt  und  verhärtet;  die 
Schnur  felilt.  Die  Hinterhörner  offen,  im  Delta  aber 
die  Linien  ganz  vergangen.  Uebrigens  die  meisten 
Chor  de  nsy  Sterne  vorn  wie  hinterwärts  theils  sehr  gut» 
theils  geiiügead. 

Die  Ammonshörner  zeigten  ein  merkliches  Sobwin- 
den,  einen  bedeutenden  Grad  von  Atrophie.  Dieser 
Maogelhafiigkeit  ist  nach  meinen  Untersucbungen  die 
geringe  Mobilität  beizumessen ,  woran  dieser  Kranke 
besonders  litt.  Körperlich  sprach  sie  sich  aus  durcli 
eine  ungemeine  Tr&gheit  und  Starrheit  der  Glieder, 
Krafllosigkeit,  Neigung,  stets  liegend  sich  zu  ver- 
halten; geistig  aber  durch  Starrsinn,  Unlenksamkeit, 
und,  wegen  Mangel  der  Lichtlinien  im  Delta,  durch 
Gedankenleere.  Mit  dieser  Atrophie  war  auch  eine 
zu  grosse  Festigkeit  des  Marks  in  Verbindung,  die 
sich  dann  durch  Verdickung  des  Epitheliums  der  Höh- 
len  noch  besonders  erkennen  zu  geben  p0egt,  na- 
mentlich am  Streifenhügel. 

Die  sehr  blasse  Farbe  der  lUnde  deutete  auch 
auf  diese  Anlage  zur  Erh&rtung  des  Marks  hin,  die 
erst  im  letzten  Stadium  der  Krankheit  bei  langsamem 
Hinsterben  sich  vermindert. 

Die  Brust  zeigte  nichts  von  Belang,-  auagsnom- 
'  men  dass  in  der  einen  Lunge  eine  apfelgrosse  Stelle 
in  eine  tuberculose  Verhärtung  übergegangen  war. 
Ein  Hauptleiden  und  ein  grosses  war  ein  ausgedehn- 
ter Scirrhus  des  Magens,  der  um  den  Pyloros  schon 
in  Krebs  übergegangen  war ;  ausserdem  sah  man 
aussen  am  Magen  zwei  walluussgrosse  marksohwamm- 
artige  Gewächse. 
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Die  Mila  ungemeio  klein  und  innen  mürba  nnd 
breiig.  Trots  jenes  sonst  immer  so  schmerzhaften 
U«bel8  verrieth  der  Kranke  kaum  oder  wenig  EmpBu- 
dnng  davon,  so  dass  man  es  auch  nicht  diagnosti- 
cirte,  wiewohl  sein  tiefer  Trübsinn,  seine  traurige 
Miene,  eine  eigenth&mliche  Lage,  die  er  im  Bette 
liegend  annahm,  eine  kachektische  Farbe  n.  s.  w.  leicht 
nrathen  liessen,  dass  ein  geheimes  organisches  Lei- 
den sein  vegeUlives  Dasein  unUrgrub. 

Der  grösste  Theil  krankhafter  Gefühle  und  dar- 
aus entspringender  allegorischer  oder  travestirter  Ein- 
bildungen entsteht  nach  meinen  Beobachtungen  in  der 
Bahn  des  N.  pneumo-gastricus,  so  auch  oft  der  Ge- 
liörhallucinationen.  Ich  erwähne  dies  nur  deshalb, 
weil  hier  eine  Wechselwirkung  eigener  Art  war:  der 
Kranke  konnte  kein  Geräusch  vertragen,  ja  durchaus 
keine  Musik,  er  ward  danach  unruhig,  entfernte  sich 
gleich  oder  wurde  unwirsch,  verdriessüch,  selbst  hef- 
tig und  malitiÖB. 

Da  das  innere  Gehörleben  sehr  gut  war,  so  em- 
pfand er  das  Tönende  noch  sehr  leicht;  durch  die 
Bückwirkung  und  Resonanz  vermittelst  des  N.  vagus  ' 
«uf  den  kranken  Magen  ward  diese  Emp8ndung  ihm 
wahrscheinlich  peinlich.  Man  darf  sich  wohl  die  He- 
0exe  und  Repercussionen  als  ein  Hin-  und  Her  deoT 
ken,  und'  so  sich  das  Metastatische  und  Metabolische 
im  gesunden  und  kranken  Leben  erklären.. 

So  legte  ich  mir  wenigstens  diese  Anomalie  aus, 
da  ich  nichts  gefunden ,  was  die  Disharmonie  im  Ge- 
hirnleben hätte  erklären  können,  wo  die  mitwirken- 
den pathologischen  Momente  meistens  zu  finden  sind, 
namentlich  im  Kanäle  oder  an  der  Lyra  veli,  an  wel- 
chen Organen  die  Zwietradit  im  Gemütbsleben  sich 
gewöhnlich  kund  giebt,  wenn  sie  lückenhaft  und  feh- 
lerhaft in  mch  selbst,    oder  wenn  an  beiden  Seiten 
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sie  nicht  in  Consonaoa!  ^i.  IVeno  Cbordeniyttene 
ganz  fehlen,  so  wird,  soweit  i<A  wahrnahm,  ihre 
Wlrksftmkeit  aufgehobea  oder  latent,  die  einzelnen 
unversehrten  wirken  aber  noch  mehr  und  minder, 
wenn  die  Adynauie  im  Oassen  noch  nicht  zu  wüt 
vorgesehritten  ist. 

Corollarien. 

Eben  durch  die  physiologische  St&rung  der  |j»r 
bensfunctionen  im  Hirnorganismus  in  ihrer  grösseren 
und  geringeren  Allgemeinheit  oder  in  ihrer  Besonder- 
heit entstehen  die  hundertlÄltigen  Anomalien  der  See- 
lenstörung, wie  diese  überhaupt  nur  durch  Entzwei- 
ung der  beiden  Elemente  des  geistigen  Daseins  ent- 
stehen kann.  Alles  Werden  und  Zerfallen,  alle  Har- 
monie und  alle  Disharmonie  ist  in  der  Dias.  Duae  in 
nobis  animae,  duo  daemones,  duo  genü,  duae  leges^ 
duo  contrarii  appetitus  —  sagt  Giordano  Bruno, 
ein  achtes  philosophisches  Genie  im  grossen  Sinne  mit 
Platonischem  Geiste,  der  trotz  des  Ballastes,  welchen 
seine  Zeit  ihm  auflud,  das  Beste  hat,  was  eine  ge- 
sunde Philosophie  nur  geben  kann. 

Der  selige  Heinroth,  der  offene  herrliche  Mensch 
und  christliche  lUmpfer,  der  zuerst  das  glückliche 
Wort  „  SeelenstÖrang "  schuf  oder  verbreitete  und  es 
doch  80  falsch  auslegte,  schien  einst  bei  einer  per- 
sönlichen Unterhaltung  der  obigen  Ansicht  geneigt  zu 
werden,  wiewohl  es  ihm  schwer  sein  musste,  voo 
jenem  auch  mir  nuentbebrlldiea  Ideahsmus  zu  lassen, 
in  dem  er  sich  versponnen  hatte,  der  aber  in  seinem 
Sinne  nur  ein  schöner  Irrthum  ist  und  eben  dahin 
führt,  wohin  man  nicht  möchte,  dahin  wo  die  rein« 
Idee  üir  Grab  findet. 

Hätte  er  mehr  gelesen  im  Buche  der  Natur  seihst, 
es  würde  ihm  wohler  und  besser  gewesen,  das  Leben 
ihm  klarer  geworden  sein,,  wie  man  denn  aas  seinen 
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BChSnen  nnd  frommen  Lebensstnilien ,  Beiaem  Teata- 
mente,  gewahr  wird,  wie  er  lilt  und  kämpfte  und 
dotdi  nur  mit  einem  Schatten  k&mpfte.  Er,  der  so 
gern  ein  Wort  des  ewigen  Goethe  heranzog,  warum 
ni^t  den  allerliebsten  Spruch:  Von  Gott  dem  Vater 
summt  Natur,  das  allerliebste  Frauenbild  n.  8.  w. 
Mit  vollem  Hechte  spricht  sich  Goethe,  weil  &t  eben 
im  Geiste  und  im  Leben  war,  bestimmter  in  eiiier 
Herzenserg^essung  gegen  Jacobi  aus.  „Wenn  die 
Philoaophte,  sagt  er,  sich  aufs  Trennen  legt,  so  kann 
ich  mit  ihr  nicht  zurecht  kommen.  Wenn  sie  aber 
vermnt,  oder  vielmehr,  wenn  sie  unsere  ursprüng- 
Uebe  Empfindung,  als  seien  wir  mit  der  Natur  eins, 
erhöht,  sichert  und  in  ein  tiefes,  ruhiges  Anschaun 
Terwandelt,  in  dessen  immerwährender  aiyx^tfftg  und 
itäx^ici?  wir  ein  göttliches  Leben  f&hlen,  wenn  uns 
(un  solches  zu  führen  auch  nicht  erlaubt  ist,  dann  ist 
sie  mir  willkommen."  — 

Man  findet  jetzt  auch  den  Ausdruck:  Geistes- 
krankheiten, statt  Seelenst&rungen ;  man  vergisst,  dass 
der  Geist,  seinem  rechten  BegrtSe  nach,  nicht  krank 
werden  kann,  wie  denn  aucli  das  Lebensprincip  nicht 
einmal  krank  wird,  sondern  nur  sein  Product,  die  na- 
tura nalurat«.  Freilich  soll  nach  todtgeborner  Mei- 
nung das  Leben  auch  noch  ein  Product  sein ,  man 
weiss  nur  nicht,  wovon  und  wo  die  Mutter  der  Mut- 
ter Ist. 


Ein  Centralheerd  ist  im  Gehirne,  vne  ich  gtaube 
bevnesen  zu  haben;  es  giebt  eine  Concentration  wie 
eine  ununterbrochene  Association  der  Chordensysteme, 
es  ^ebt  gleichfidls  im  grossen  umgebenden  Apparate 
eine  Confioeaz  versctnedeaer  Strömungen ,  die  zur 
Unterhaltung  derDynaimden  bestimmt  sind,  von  denen 
jede  Faser  uiid  jede  Chorde  abli&ngig  ist.  Sind  jene 
gehenuit,  muss  anch  in  diesen  eine  Störung  erfolgen. 
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An  dem  Orte,  wo  aHe  StrtüiIeD  des  empfindenden 
Lebens  zusammenkommen,  muBS  das  LebensgeFIbt 
auch  seine  Akme,  seine  Spitze  haben,  wie  der  Kt^f 
des  Fingers  feiner  fühlt  als  die  ganze  Hand.  Damit 
ist  für  den  fixirten  Sitz  eines  Principa,  was  man 
Seele  nennt,  nichts  ausgesagt  Sie  ist  eine  r«se- 
lustige  Wanderin,  die  überall  ist,  wo  sie  wirkt  und 
wo  sie  eben  sein  will,  sie  kann  auch  in  den  Plejaden 
sein,  wo  das  Centrum  der  Weltseele  übrigens  nicht 
sein  kann,  weil  im  Unendlichen  kein  Mittelpunkt  zu 
denken  ist.  Die  Schranke  aber,  worin  wir  denken, 
bedingt  unser  endliches  Denken,  worüber  wir  nicht 
hinanskommen ,  und  so  ist  dem  Geiste  in  diesem  en- 
gen Räume  sdion  der  Zirkel,  das  Lineal  und  das 
Winkelmaass  von  der  Natur  oiitergelegt,  wonach  sich 
seine  Mathematik  und  Logik  nothweudig  richten  muss. 

Wir  setzen  manches  als  wahr  voraus,  was  wir 
nicht  begreifen,  z,  B.  das  Unendliche  in  Raum  und 
Zeit;  diese  Ueberzeugung  und  dieses  Nichtbegreifen, 
dieser  Widerspruch  in  unserem  Denken  wird  nur  da- 
her kommen,  dass  das^  was  unendlich  ist  in  uns, 
noch  zu  fest  gebunden  ist  au  das,  was  endlich  ist 
in  uns. 

Lichtenberg  sagt  einmal:  „Ich  weiss  nicht,  wie 
weit  die  beiden  Sätze:  2  mal  8  ist  4,  und  Heinrich  IV 
ist  von  Ravaillac  ermordet,  in  meinem  Kopfe  von  ein- 
ander liegen ,  oder  ob  jeder  allemal  den  ganzen  Kopf 
einnimmt;  oder,  wenn  sie  nur  einen  kleinen  Tfaeil  ein- 
nehmen, ob  sio  in  allen  Menschen  eben  dieselben  sind. 
Mir  ist  es  wahrscheinlich,  dass  jeder  Gedanke  eine 
gewisse  Gegend  des  Gehirns  besonders  in  Bewegong 
setsut,  aber  entweder  diese  Bewegung  dem  ganzen 
übrigen  Kopf  mittheilt,  in  einem  Menschen  stärker 
als  in  dem  andern,  oder  nicht  ganz,  aber  in  eioena 
Menschen  weiter  als  in  dem  andern.     Hieraas  lässt 
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»ieh  du  ZaSAmmeuhätigeiKle  in  den  Träumvii  er- 
kltren."  — 

Mit  ihn,  der  immer  so  tief  zu  8ch5pfen  weiss, 
glaube  ich  «d  partielle  Beleuchtungen  and  Betchat- 
tUDgen  der  Winkel  und  Busen  der  Sede,  aber  alles 
ist  in  Spannung  und  auf  ein  Centrum  bezogen,  wie 
im  Netze  der  Kreuzspinne.  Man  denkt  am  Delta,  am 
Gürtel,  an  der  Gurbe  u.  s.  w,,  aber  inuner  mit  polarer 
Einwirkung  des  Conus  im  Kanäle. 

Es  ist  mit  dem  Denken  ganz  und  gar .  wie  mit 
dem  Sehen  im  Welthoriaonte.  Man  kann  nur  in  einer 
Riditung  und  nur  ein  gewisses  Segment  dieses  Zir- 
kels sehen;  eben  so  denken  wir,  und  waa  uns  dort 
das  Aage  vorschreibt,  dazu  zwingt  uns  hier  das  in- 
nere Gegenauge  durch  sein  Ttigonon. 

Misst  man  in  Gedanken  die  Höhe  des  Thurms 
oder  sieht  man  in  Gedanken  die  Apfelblüthe,  so  ist 
allein  die  optische  Seelenphase  beschäftigt ;  denkt  man 
die  Musik  von  Mozarts  Don  Juan,  so  ist  diese  in 
Ruhe  und  nur  die  acustische  ist  thätig.  Unser  See- 
lenhorizont ist  eine  Landschaft  mit  ihrer  bewölkten 
oder  wolkenlosen  Atmosphäre;  bald  ist  diese,  bald 
jene  Stelle  beleuchtet  oder  im  Scliatten,  bald  in  DÜm- 
meruiig,  ja  sogar  in  Nacht.  Es  ist  im  idealen  Sinne 
nichts  draussen,  was  nicht  auch  drinnen  wäre,  über- 
all dort  wie  hier  sind  die  Umbrae  Idearum. 

Wie  wahr  sagt  nochmals  der  erwfihnte  sinnige 
Menschenkenner:  „Ich  glaube  überhaupt,  dass  unsere 
gansse  Philosophie  darin  besteht,  uns  dessen  deutlich 
bewusst  zu  werden ,  was  wir  schon  mechanisch  sind." 
Wie  sehr  muss  ich  seiner  Meinung  Sein,  der  ich  mein 
Leben  mit  dazu  verwandte,  um  zu  sehen,  wo  die 
Mechanik  versteckt  ist,  und  so  die  Physik  mit  der 
Heupliysik,  die  Physiologie  mit  der  Psychologie  zu 
identiftören. 
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Nur  dar  Hensch  «liant  sieh  an,  er  Itt  «idi  Ob- 
ject,  während  dks  Thier  immer  für  sich  Subject  ist. 
Ich  nfa  einem  Affen  bq,  der  den  Spiegel  nuich  um- 
drehete,  sogleich  wie  er  sein  Bild  erblickte;  als  et 
dahinter  keisen  anderen  sah,  «og  ihn  die  Sache  nicht 
weiter  an  and  seine  völlige  Gleichgültigkeit  liesa  ge- 
nug dorehUicken,  dass  er  nicht  überlegte  und  ntch- 
dsdite,  obgleich  mit  dem  Oeüchtseiodmcke  ihm  un- 
mittelbar ein  UrtheU  schon  gege^n  war.  Hier  ist 
bleibend,  was  beim  Kinde  nur  kurze  Zeit  geschieht. 

0er  Mensdi  Iftsst  sein  Ijeben  an  sich  vorüber- 
iiesBon,  wie  den  Strem  mit  seinen  Wellen,  worin 
die  Lichter  und  Wolken  des  Himmels  bald  hell  und 
dunkri  sich  spiegeln.  Er  ist  Spieler  und  Zuschauer 
BUgleich.    Hier  ist  der  Knoten. 

Aas  abSfriuter  Einheit  kann  kein  Anderes  werden, 
Eins  mnss  sein  und  ein  Anderes,  damit  etwas  werde 
und  ersdieine,  das  Eine  mass  sich  offenbaren  an  dem 
Anderen,  es  muss  ein  allgemeiner  Gegensatz  sein  und 
erst  in  diesem  können  einzelne  und  unzälUige  Con- 
traste  sich  bilden. 

Das  Thier  ersdieint  sich  selber  nicht,  es  sieht 
sich  nicht,  erkennt,  versteht  uch  nicht.  Warnmf 
Pas  Ijebeo  hat  süne  Gradationen  und  Metamorpho- 
sen, nicht  an  weh  und  dur^  sich,  sondern  mittelst 
des  auch  schon  mit  Kräften  aasgestatteten  Stoffes  bis 
zum  Mensdten  binanr,  aber  auch  im  Tbiere  hat  sich 
das  Leben  am  Stoffe  noch  nicht  zu  der  Höhe  ent-r 
wickelt,  um  zur  EmpRugniss  dcw  Gastes  so  vorbe-* 
reitet  zu  sein,  wie  es  im  Menschen  der  Fall  ist.  Da- 
her spiegelt  der  Geist  sich  noch  nicht  im  Organischen 
htben  des  Thiers,  und  dieses  nicht  in  Geiste,  so 
wird  das  Thier  sich  noch  nicht  zum  übjecte. 

Unser  Ich  ist  gleichsam  das  Product,  der  feinste 
Krystall  einer  höclisten  Chemie  vom  reinsten  Wasser, 
von  Lebensprincip   und  Geist,    zwei  ewigen  und   un- 
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endlichen  Elementen ;  durch  diesen  Process  fGblt  man 
sich  und  denkt  man  sich.  Es  ist  wie  das  Ucht,  als 
Product  eines  plas  niid  minus  Aethers,  eio  Drittes 
BUS  zwei,  näo  alle  Schöpfung  und  Zeugung,  es  ist 
auch  wie  das  Tondement,  das  im  Accord,  im  Ein- 
UDd  VoUklaoge  in  eich  aufgeht.  Der  Begriff  der  Tri- 
nität  liegt  schon  natürlich  und  geistig  in  uns  selbst, 
wir  müssen  danach  fühlen  und  denken,  und  so  phi- 
losophiren,  eben  wie  die  Normen  und  Gesetze  der 
Logik,  Aesthetik  und  Moral  schon  von  der  Natur 
fertig  und  analog  dem  Geiste  untergelegt  sind. 

Nur  durcli  Gegens&tzUehes  kann  Widersetzliches 
und  Widergesetzliches,  nur  durch  Zweiheit  Entzwei- 
ung, so  allein  in  verschiedener  und  mannigfaltiger 
Weise  eine  Seelenst&rung  entstehen. 
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Zur  Geschichte  der  Psychiatrie. 

Von 

Dr.  Friedrich  BIrd. 


(ScUdm.) 
XI.    Zur  Geachiehte  der  GeiHeattÖrung  Wilhelm»  de» 
Reichen  und  »eine»  Sohne»  Johann  Wilhelm,   der  letz- 
ten beiden  Herzoge  von  Cleve,  Jülich,   Berg  und 
*     Grafen  von  der  Mark  und  Raventberg, 

V*  IT  betrachten  das  bier  Gegebene  nur  als  Vorarbeit, 
als  eine  Anregung;  m&gen  Andere  mit  frischer  Kraft 
Besseres  leisten  und  sie  werden  dann  sich  rühmen 
können,  die  Geschichte  der  Medicin  wahrhaft  und 
tüchtig  bereichert  zu  haben.  —  Herzog  Wilhelm  der 
Reiche  von  Cleve,  Jülich,  Berg  gehörte  einer  gei- 
stig und  leiblich  gesunden  Familie ;  der  Herzog  konnte 
Oestreich  nicht  leiden  und  beham  selbst  mit  den 
Oestreichern  einen  Krieg,  schlug  dieselben,  wurde 
indess  bald  besiegt,  mnsste  Abbitte  -ihaa  und  wider 
Willen  sich  bequemen,  die  Tochter  Kaiser  Ferdi- 
nands L,  die  Enkelin  der  geisteskranken  Spanischen 
Jobanna  —  Blarie  von  Oestreich,  zu  heirathen;  auch 
damals  wusste  man,  wie  es  bedenklich  für  die  Nach- 
kommen war,  sich  mit  einer  Frau  aus  geistesgestör- 
ter Familie    zu   verbinden.     Die  Töchter    aus   dieser 
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Ehe  arteten  aof  den  T&terliehen  Stamm,  «ie  nbd  ihre 
Nachkommen  blieben  geistig  und  leiblich  gesund;  nur 
der  Sohn,  Herzog  Jobann  Wilhelm,  war  physisch  wie 
geistig   unbraacbbar.     Im   Jahre    1564   wurde  Herzog 
Wilhelm    der  Reiche    sehr    krank,    nnd    1566  traten 
apopl^tische   Zufälle    ein,    es   entwickelte  sich  eine 
halbseitige  Lähmung,  dazu  geseilte  sieh  Abnahme  der 
OeisteBkr&i^e   und    ein    an  Blödsinn    grenzender  Zu- 
stand,   der  25  Jahre  andauerte;   Herzog  Wilhelm  der 
Reiche   starb   159X.     Die   Gemahlin   desselben,    Harie 
von  Oestreich,   wurde  völlig  wahnsinnig;    leider  kön- 
nen wir,   trotz  aller  Bemühungen,    hier  weiter  nichts 
mittheilen.    Harie  starb  in  diesem  Zustande,   bereits 
1581.    Was  von  den  Aerzte»  für  Wilhelm  den  R«i- 
eben  und  Harie  geleistet  ist,  darüber  konnte  ich  nichts 
ermitteln.      Der  Sohn   dieser   Eltern:    Herzog  Johann 
Wilhelm,   seines  Stammes  der  letzte,  starb  1609.  — 
Slcnzel,   in  seiner  Geschichte  des  preussischen  Staats, 
Bd.  1,  berichtet  über  Johann  Wilhelm  das  Folgende: 
Schon  früher  zeigte  er  sich  geistesschwach,  nie  fähig 
zam  regieren,    die  Räthe  regierten  das  Land.     Der 
Herzog  quälte  sich  mit  der  Idee,  dass  man  ihm  nach 
dem  Leben  trachte,  bevor  er  völlig  wahnsinnig  wurde. 
Er    brachte,   für  sein  Leben  fürchtend,  viele  Xäehte 
schlaflos  zu  in  vollem  Harnisch,   ging  dabei  mit  dem 
blanken  Degen  auf  und  ab,  verwundete  mehrere  Hof- 
leute gefährlich  und  musste  daher  eingesperrt  werden. 
Auf  den  Rath  eines  Priesters  und  einer  Nonne,  nähte 
man  das  Evangelium  St.  Johannis  in  das  Wamms  des 
Herzogs ;  man  gab  dem  Herzog  geweihte  Hostien  mit 
Austern  und  mit  anderen  Speisen»   doch  ohne  Erfolg. 
Die  Begierungswirthschaft  der  Räthe  war  so  seh&nd- 
itch,    dass   man   sogar  keinen  Trunk  Wein  mehr  für 
den    armen  Herzog  hatte,    v/a\   der  Wein   verdorben 
ivar }    die  Pagen  mussten  in  zerrissenen  Kleidern  ein- 
hergehen,   und  sie,    wie  der  kranke  Herzog,   sassen 
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votler  UogfiBiefer.  äewüto,  jen«  Zeit  war  nidi,  aitd 
aie  wird,  erst  täcfatig  darchforscht,  aas  noch  num- 
chen  guten  Beitrag  cur  Gesobiehte  der  Psychiatrie 
liefwn.  —  Bei  andereB  SchriFtstellern  wird  tpomerkt, 
dass  JohaoD  Wilhelm  die  traurige  Kraaliheit  von  aeir 
Ber  Mutter  erbte;  aobon  frühe  z^gte  er  Zeicbea  der 
«ngeerbten  Verr&cktheit,  die  stets  zunahm  und  in 
Blödsinn  endigte.  Die  von  den  Aerzten  und  anderen 
Balhgebern  verordneten  Mittel  halfen  nichts  gegen 
die  Schwaobsinnigkeit.  Von  dem  Einn&ben  des  Evan- 
gelium Sl.  Johannis  in  die  Unterjacke  des  Herzogt 
und  von  den  „geweihten  Hostien"  in  die  Speisen^ 
ist  oft  die  Rede;  man  brauchte  überhaupt  allerlei 
abergläubische  Mittel,  und  die  wohibezahUen  Exor- 
dsmen  einiger  wanderthätigen  Uftoche  fehlten  nicht- 
Paoa  der  Hersog  oft  und  lange  genug  eingesperrt  in 
seinen  Zinunern  leben  musste ,  versteht  sich  von 
gelbst,  später  hielt  man  ihn  freier.  Anscheinend  kör-: 
perlich  «ich  wohlbefindeiid ,  war  der  Herzog  am  S5. 
März  1609  in  Düsseldorf  von  der  Tafel  aufgestanden 
und  hatte  sich  in  den  Garten  begeben,  wo  ihn  pldtz- 
lioh  Leibweh  befiel,  worauf  der  Tod  folgte.  Für  die 
Literatur  führen  wir  noch  an :  „Historischer  Schauplatz 
aller  Rechtsansprüche  auf  Jülich,  Cleve,  Berg  u.  s.  w. 
Frankfurt  1739.  —  Beer  a  Lahr,  historia  rerum  Ju-i 
lio-Montentinm  de  1594  — 1609.  Unter  den  neuem 
Schriften  nenne  i<^:  Vorzeit  der  Länder  Cleve,  Mark, 
Jülich  u.  s.  w.  Heft  3.  Solingen  1S37,  von  Hontanus. 
Der  Hang  zum  Aberglauben  war  in  jener  Zeit  ge- 
waltig gross;  der  Jesuit  Friedriob  Speo,  geboren  za 
Kaiserswertb  bei  Dnsseltlorf  1595  und  gestorben  zu 
frier  1635,  ein  ebrenwertlier  Manu,  schrieb  gegen 
die  Hexenprocesse  und  den  Aberglauben.  Der  Leib- 
arzt Herzog  Wilbelm's  des  Heichen  war  der  be- 
rühmte Verfasser  der  Schrift,  de  praesligüs  daemonum, 
der  Dr.  Johann  Wyer  —  sprich  Weier  — ;    der- 
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arike  atdite  deh  den  Aberglauben  nfichtig  entgegen 
und  bezeichnete  die  Hexen  als  melanclioHsche  und 
kranke  Peraonen.  —  Auf  die  äratliche  Behandlung 
dea  Herzogs  Johann  Wilhelm  blieben  Dr.  Wyer's 
Leietungen  offenbar  ohne  Ginfluss.  Dr.  Wyer  gab 
noch  eine  Schrift  heraus:  Obsorvationcs  medicae  ra- 
riores.  Baaileae  1567,  in  der  er  Krankheiten  ableitet 
aus  Verstopfung  der  Aliiz,  aus  scbwarzgailigen  Säf- 
ten u.  ß.  w.  Ob  hier  von  den  lioiden  Herzog  Wil- 
heln  des  Reichen  die  Rede  ist,  weiss  ich  nicht,  denn 
ich  habe  jene  Schrift  nicht  zur  Handj  Wilhelm  ist 
1366  vom  Scfalagßuss  befallen,  war  1564  schon  sehr 
krank,  und  es  wäre  iDteressant,  wenn  man  in  den 
Observationes  Näheres  fände  über  die  Krankheit  Wil- 
helm des  Reichen.  Historiscbe  Forschnngen,  wi«  die 
vorliegenden ,  kann  Einer  allein  nicht  leicht  zu  Stande 
bringen,  weil  die  alten  Schriften  selten  sind  uod  nur 
sehr  zerstreut  in  den  verschiedensten  Bibliotlieken 
vorgefunden  werden.  Ich  gebe,  was  mir  möglich  ist; 
mögen  Andere  auch  geben,  was  sie  vermögen,  und 
80  werden  die  Bracliatücke  endlich  ein  gutes  Ganzes 
bilden.  Da  uns  die  Schriften  der  Aerzto,  aus  vielen 
Ursachen ,  keine  hinreichenden  Data  zu  einer  Ge- 
schichte der  Psychiatrie  geben  kSaBon,  so  wird  man 
den  von  Wr  betretenen  Weg  um  so  mehr  richtig  fin- 
den, weil  wir  jetzt  hoffen  dürfen,  dass  unsere  be- 
währtesten bistoriachen  Schriftsteller  fortan  sich  ent- 
schliesaen  werden,  die  Aerzte  auf  znAllig  entdeckte 
Thatsacbett  aufnerksam  zu  masben,  welche  zur  Be- 
reicherung der  Geschiobte  der  Psychialri«  dienen 
können. 

Xlf.     Aus  dem  Leben  König  Philipps  U.  von  Spanien. 

Es    würde    der  Menschheit    zur   Ehre   gereichen, 

könnte  man  den  blutigen  Philipp  für  geittesgealärt  und 

nnzurecbnuagsfiihig  erklären  —  indesa  da«  geht  nicht; 

Zcitichr.  r.  PijrhiHrla.  Vll.  1.  15 
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er  wkr  ünreebnungsfUhii^  und  nieht  verriekt.  Im  „lie- 
ben Philipps  If.  voH  Gregori«  Letl.  Bi.t.  Leipoig 
1760"  heisst  m:  PMlippIL,  König  von  Spanien,  litt 
heftig  ao  der  Gicht,  doch  truf^  er  die  h^tigsten 
Schmerzen  in  Geduld.  Als  das  Fieber  heftig  wurde 
und  die  Aerzte  Adertass  Terordneten,  was  der  Leib- 
arzt nicht  BUgafoj  da  rief  der  K5nig:  weshalb  wollt 
ihr  kein  Bhit  Iftsseti  von  einen  F&rsten,  der  das  BlM 
der  Ketzer  in  Strömen  vNgossen  hal^  Der  König 
kanBle  keine  Heue.  Podigra  nnd  Fieber  dauerten 
«didbI  zn-ei  Jahre;  er  konnte  nur  liegen;  sp&ter  fan- 
den sieh  GeschwAre  ein  nnd  in  deren  JaueHe  sollen 
uch  Länee  erzengt  haben.  Ertrug  er  sein  Elend  in 
Geduld,  se  fürditele  er  blos  die  Wiodervergeltung 
in  einero  anderen  Leben  i  Soil  ich ,  sagte  FhiHpp ,  vor 
Gott  Heeheneehaft  ablegen ,  so  wünsche  ich ,  in  die- 
sem Loben  nur  der  allertrmste  Bauer  lieber  geweaen 
EB  sein.  Er  starb  an  13.  September  159S  in  einem 
Kustande  der  volletändigsteR  geistigen  Hube.  Gre- 
gorio  Leti  iiemit  Philipp  II.  hiebst  ra<digierig,  aber 
er  habe  scheinbar  seine  Leidenschaft  beherrscht,  wes- 
halb, nn»  AuJisebeN  zu  meiden,  man  missliebigs  Per- 
sonen mit  Gift  beseitigte;  am  grausamsten  und  blu- 
tigsten wüthete  Philipp  11.  soit  seinen  Trabanten,  ge- 
gen die  sogeaannten  Ketzer.  ^  In  seiner  Jagend 
war  er  sehr  wolHislig  und  anssehweifend ;  er  war 
argwöhnisch,  misstrauisoh  nnd  eifarsftchtig.  Sein  In- 
teresse war  ihm  Altes  —  er  hatte  das  böse  Talent, 
seine  Laster  zn  verbergen  nnd  seine  erküri^elten  Ta- 
genden glänzen  sa  lassen,  in  Philipps  Person  sehen 
wir  Verstand  und  erbliche  Anlage  zur  Verrücktheit  in 
jener  entsetzlichen  Mischung,  die  uns  als  ein  Drittes, 
als  Verbrechen,  erscheint.  Der  Humanitätsscliwindel 
unserer  Tage  sieht  die  Unthaten  selbst  seloher  Men- 
«ehen  als  solche  an,  die  nieht  surechnungsßihig  sind; 
das  ist  aber  zu  weit  gegangen,  das  ist  ca  viel;   gebt 
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MAdia  Aiwüdtt  durch,  ao  wird  am  du  Verbr«chen 
ent  recht,  in  iIiq  Wuthe  briagan  und  tUtt  der  Tod«s- 
strafe  stobt  die  kprsikuüelie  B(utrac|)e  In  AuMicbt. 

IUI.    Beitrag  zur  Geschichte  der  GeiateaatSrung 
Kalter  Carla  V. 

Aus  dem  „Lebeo  Kniser  Culs  V.  vqd  Qregorio 
Leti.   Bd.S.   Frankfurt  1713"   iheüen   wir  Folgende» 

-mit;  Balzac  uad  andere  Schriftsteller  sprechea  vop 
Unordäungen  des  Gemnths,  ia  welche  Carl  V.  nach 
seiner  Abdaakung  verf»llett  sei;  eiaig«  sagen,  dieae 
Unordnungen  sei«a  entstanden,  weil  der  böse  Phi- 
lipp U.  dem  Vater  Carl  V.  die  Geldmittel  vorenthielt. 
£8  l&8st  sich  iveit  eher  anivebuea,  dass  Carl  V.  nie 
würd«  abgedankt  bah«»,  wenn  er  solchen  thorichten 
Bntschluss  nicht  in  Zeiten  gefasst  hätte,  wo  er  gei- 
stig gestört  war;  dass  Personen  der  Art  ihren  psy- 
chisoli  leidenden  Zustand  vor  der  Umgebung  oft 
recht  lange  zu  verheimlichen  C&Ug  sind,  ist  bekannt. 
Nach  den  Memmres  du  Ribier.  T.  II.  pag.  7^  hat  dar 
dsmals  regierende  Pafst,  der  gewias  gute  Kunde 
hatie,  versichert,  Kaiser  Carl  V.  sei  in  die  Krank- 
heit seiner  Mutter  Johanna  von  Spanien  verfallen  und 
habe  also  den  Vn-stand  verloren.  Seltsam  war  ea, 
4a8S  Carl  V.  sein  Begribaies  veranstaltete,  dmi  er 
selbst  beiwohnte;  dieses  Thun  tr&gt  darohaus  das 
Gepr&ge  der  Geistewtdrang.  Einige  sagen,  dass 
Carl  V.  auf  de«  Sterbebette  sur  evangelischen  Kir- 
che übertrat;  die  Sache  bkihl  Bweifelhaft,  nur  soviel 
ist  gewiss,  dftss  die  ihm  befreundeten  Geistlichen 
böse  behandelt  sind.  Ciirl  V.  starb  am  Sl.  Septem- 
ber JääB,  57  Jalire  alt;  er  war  dabei  durchaus  gei- 
Slesgegeiiwüttg.  Kein  Schriftsteller  hat  von  d«w  lei- 
dende«   GeistesMStand   Carls  V.    die   oÜRdeste  Notis 
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scfaichta  jene«  KafMrs  und  Beiiier  Zeit;  wer  wilMivg- 
nen,  dass  C«rls  V.  GeiMeazustan<l  niofat  höchst  bs- 
deutenden  Binfluss  zum  Uebelo  hin  «uBgeöbt  t  — 
Haa  tliat  Alles,  der  Welt  die  Erbkraakheit  der  Habs- 
burger zu  verheimlichen  und  benutzte  biersu  beson- 
ders die  BchriftstellerndeD  Jesuiten ;  zum  Dank  be- 
günstigte man  dje  Jesuiten:  „die  Oeistesstdruiig  der 
Habsburger  ist  die  Amme  des  JesuilismuB. "  —  Der 
tüchtige  Geschichtsforscher  Johannes  Voigt  hat 
in  seiner  Abhandlung:  „Ueber  Pasquille  und  Spoltlie- 
der  des  16len  Jahrhunderts"  —  in  He»  Herrn  von 
naumer'B  hiator.  Taschenbuch  1838  —  mehreres  ge- 
geben ,  was  hier  bezüglich  ist :  Kaiser  Carl  V. ,  so 
heisst  es  dort,  muhte  sich  sein  ganzes  Leben  lang 
für  Pl&ne,  die  er  nie  verwirklichen  konnte;  er  litt 
fast  sein  ganzes  Leben  hindurch  an  einer  finstere, 
tr&ben  Stimmung.  Selten  zeigte  seine  ernsie  Miene 
eine  Spnr  der  Freude;  er  siebt  an  seiner  Tafel  keine 
Heiterkeit  und  Lust ;  so  geht  er  ernst  und  freuden- 
leer durch  seine  Lebenszeit  dahin,  mit  allen  seinen 
Kronen  und  —  stirbt  im  Kloster.  Und  die  Ursache?  — 
Carl  V.  ist  der  Sohn  der  n-ahnsinnigen  spanischen 
Johanna,  der  letzten  des  Hauses  Trastamara,  in  wel- 
chem Geisteskrankheit,  wie  es  scheint,  erblich  war. 
CarVa  V.  grosse  Inconaeqnenz  ist  als  das  Attribut  der 
ererbten  Geisteasl&rung  anzusehen,  von  deren  hefli- 
gerem  tirade  er  jedenfalls  verschont  blieb.  Hormayr 
berichtet  in  annen  Anemonen  Bd.  I.  S.  844  und  945: 
Carl  V.  halte  den  Trübainn  von  seiner  Hotter  geerbt; 
beim  /iUtritt  der  Gicht,  des  Zipperleina  und  der  Lusl- 
aeuclie,  ging  des  Kaiaera  Trübainn  über  in  ein  wort- 
losea,  tagelangea  Hinbrüten,  und  ebenao  in  schweig- 
same Thränenslrbme ,  in  Sehnsucht  nach  kidaierlicher 
-Biiisamkwt  und  nach  dem  Tode.  Diese  traurigen  Zu- 
slinde  raubten  ihm  die,  zu  seiner  unaufhörlichen 
Wirksamkeit    nolhwendige   und    unentbehrliche    Gci- 
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sles-  und  KSrperkraft.  Uebrigeng  soll  Carl  V.  mit 
dem  40sten  Lebensjahr  aagefangen  liaben,  oft  und 
anhaltend  leidend  zu  sein-,  die  Aerste  beliebten  die 
Zufülle,  woran  der  Kaiser  litt,  kurz  ab  mit  dem  Na- 
men „Gicht  oder  Podagra"  zu  bezeichnen,  und. wer 
hier  elwit  b&tte  zweifeln  wollen,  wäre  zu  bedauern 
gewesen.  Ein  Mehreres  kann  ich  über  die  Zufalle 
der  Geistesstörung  Carls  V.  uicht  geben,  denn  die 
Scbriftsteller ,  die  mir  vorliegen,  geben  nicht  mehr; 
weil  man  damals  und  später  allea  that,  die  Sache 
zu  verheimlichen,  so  können  nur  Nachforschungen  io 
den  Archiven  uns  weitere  und  genauere  Aufschlüsse 
geben.  Die  Archive  in  den  Niederlanden  würden  am 
besten  und  reichsten  den  Stoff  zu  einer  Krankenge- 
schichte Carls  V.  geben  können. 

XIV.  Stammtafel  der  Habsburger,  von  der  wahn- 
ainnigen  spanhcken  Johanna  bis  zum  Erlöschen  der 
Habsburger,  in  Spanien  1700  und  in  Oestreich  17-JO. 
Wir  haben  bereits  grössere  oder  kleinere  Kran- 
kengeschichten der  Jobanna,  Carls  V.  und  Rudolfs  II. 
-  in  dieser  Zeitschrift  gegeben  j  wir  sprachen  über  Phi- 
hpp  IL  und  bemerkten,  dass  Marie  von  Oestreich,  Jo- 
hanna's  Enkelin,  total  wahnsinnig  wurde.  Soviel  wir 
wissen,  ist  diese  Marie  die  einzige  der  Freuen, 
welche  von  der  Krankheit  ganz  ergriffen  istj  sie  allein 
ist  auch  nur  die  Mutter  eines  wahnsinnigen  Sohnes, 
Johann  Wilhelm,  wovon  oben  die  Hede  war.  In  Be- 
zug auf  die  1700  in  Spanien  folgenden  Bourbons  sagt 
Hormayr  in  seinen  Anemonen  Bd.  %.  S.  868  u.  9.  w. 
Folgendes:  Philipp  von  Anjou,  Enkel  König  Lud- 
wigs XIV.  von  Frankreich,  büsste  hart  genug  für  die 
unverschuldete  Abstammung  aus  dem  habsburg-spa- 
nischen  Blut;  immer  schwach,  wurde  er  zuletzt  ganz 
besinnungslos,  wobei  es  uns  scheint,  als  ob  das  Le- 
ben dieses  Philipp  V.  in  Madrid,    in  so  steifer,   ab- 
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■h  ßrdern  muflSte; 
dit  verschont  ge- 
^eskranken  Carl  V. 
gierten  in  Spanien 
so  gut  wie  btbi- 
ischwache,   vers- 
i  der  diesen  Habs- 
der    boufbonischen 
leistesst Örung  ku- 
rigs  XiV. ,    der  ia 
3öhiie  Ladwig  und 
Philipp  V.  einmal 
rgrilTert  war,    hielt 
r  todt,  wollte  we- 
lle Regierung  nie- 
vacher    Nach  folget 
Pocken.     Nur   die 
istlichkeit,    brach— 
lipp  V.  der  Kegie- 
ilipp  V.  starb  1746. 
1  Walmsinn    1759; 
te  spanische  Bour- 
nglädiUchcn    Erb- 
ten.   Die  einzelnen 
^ibcn,     eine   inter- 
essante Arbeit,    will   und  muss  ich  Anderen  überlas- 
sen.    Johanna    brachte    den    Habsburgern    ein   Stück 
dieser  Erde    als   Brautschatz   —   so  gross,    dass   die 
Bonne    in  ihrem  Oebiet  nicht  mehr  unterging;    aber, 
was  nützte   es  ihnenf  —    nichts:    denn   durch  diese 
selbige  Johanna   erbten  sie  „Schaden   an   der  Seele", 
wie  man  Oeisteastörung  jedenfalls  nennen  darf. 

Wir  lassen  den  hier  bezüglichen  Slammbanm  jetzt 
folgtn: 
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f  an  LnngMMiteündniigJM«, 
CarlV.,  deat»eikränk.    +  IÖ64. 


PkllippIL,   KSnijteyer- 


Tä"' 


PlillIppUl.,   KCnjIser. 

üna         von      P , 

Oestreich.  Ker.   f 

War  celates-  nhrlan- 

gesund.       f  i;liwe- 
1666.    Gem. : 
LadwlgXIU., 
Könii;  von 
Frankreich. 

LÜÄvrlsXiy', 
KSntg  von- 
Frankrcldi. 


drei 
tOrten 
rger. 


Haria  von  Oestreich.  Si« 
ward  total  wahnsinnig  and 
stirbt  In  diesem  Zustande 
1S3I. 

Gemäht:  Wilhelm  der 
Beiche.  »iehe  oben  XI. 
'  Sämmt liehe  Töchter,  in 
dleier  Ehe  i;el>oreu ,  wa- 
ren geislesgei^iind  und  de~ 
ren  Nachkommen  gleich- 
falls. WahnBintiig  aber 
wurde  der  Sohnr  Johann 
Wilhelm,  Herzog  von  Cle- 
ve,  JQlicb,  Berg  u,  s.  w. 
t  Ifi09,  seines  Stammes 
der  letste. 


Ludwig,  DauphlDi 

reich,    ft     , 

Philipp  V.,  ics'n't;^ 

irten ,    der  erste  r  y^^_ 
Spanien  —  wird j^hter 
und    t  "«•     Ctter, 
kommen  bleiben  if 
lichkeit  behj 
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Wir  madien  bei  dteBem  Stannnbaam  nodi  die  bi- 
genden BMnBrkUDgen: 

1)  Ausser  Johanna  war  nar  allein  Maria,  deren 
Enkelin,  total  wahnsinnig.  Der  Sohn  der  Maria  starb 
hu  Zustande  der  Geistesatfirung ;  Maria's  Töchter  und 
deren  Nachkommea  waren  alle  gcistesgesund. 

S}  Keine  der  übrigen  Habsbnrgerinnen  war,  soviel 
ich  weiss,  dorchaas  wahn^nnig,  a.  B.  Anna  und  Ma- 
ria Theresia,  Qemahlinneu  der  französischen  Könige 
Ludwigs  XIII.  und  Ludwigs  XIV. ,  waren  nicht  krank 
und  ihre  Nachkommen  auch  nicht. 

S}  Nur  der  bourbonische  Philipp  V.  KSnig  von  Spa- 
nien, Enkel  jener  Maria  Theresia  nnd  Urenkel  jener 
Anna,  wurde  geisteskrank,  und  seine  Nachkommen 
blieben  es.  Wäre  dieser  Philipp  lieber  in  Frankreich 
geblieben,  er  w&re  vielleicht  nicht  krank  geworden; 
die  spanische  Ettquctte,  der  Zwang  des  Hoflebens, 
der  fiinfluss  der  heohmüthigen  Grandeeza,  die  Herrsch- 
Bocht  der  Priester,  die  Gelehrsamkeit  der  Hoftrste 
n.  B.  w.  miissten  bei  der  disponirten  KönigsfamiHe  in 
ihr  das  Erbübel  festhalten  und  erneuern.  — 

4)  Die  Hauptursathe,  weshalb  b«  den  Sstreichi- 
sclien  und  den  spanischen  Habsburgern  und  den  spa- 
nischen Bourbons  —  bis  zu  Ende,  die  Gleisteskrankbeit 
so  hartnäckig  festhielt,  lag  besonders  in  dem  stetMi 
Heirathen  unter  einander  — ^  ja,  es  fiind  kanm  eine 
Heirath  statt,  bei  welcher  man  nicht  innerhalb  der 
engeren  habsburgsehen  Verwandtschaft  geblieben  wäre. 
Dies  war  zum  Theil  unvermeidlidi,  wäl  nach  der  Re- 
formation die  evangelisdien  und  katholischen  Familien 
sich  mieden;  die  evangelischen  Familien  waren  da- 
durch gegen  die  habsburgsche  Krankheit  geschütBl, 
Der  Umstand,  dass  durdi  Heirathen  mit  Mabsburge- 
rinnen ,  in  mehreren  deutschen ,  fraiiEÖsisohen  und 
itali&nischen  Familien,  keine  psychische  Krankheit  in 
diesen  erblität  wurde,  setgt  deutlich,  dass 
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«}  grade  in  den  steten  Heiralhen  der  Habsburger 

unter  sich  das  Verderbliche  lag;  und  dass 
b)  durch  Heiralhen  in  gesunde  Famihen  die  Anlage 
Kur  psychischen  Krankheit  bald    beseitigt  wird. 
Dies  wusste   Kaiser  Carl  VI.   sehr  gut,    denn   er 
wollte   keine  Gemahlin   haben,    welche  von  einet 
Habshurgeriu  abstammte, 
5)  Bei  den  Nachkomraen^der  Habsburgerinpen,  wel- 
che   selbst    wie  ihre   Nachkommen   gesund  am  Qeisb 
blieben,    bemerken    wir    in    den   ersten   Generationen 
wohl  allerlei  Zustände,   die  man  wohl  als  nervöse  be- 
seeichnet  —  z.  B.  einzelne  Personen  erscheinen  leicht 
aufgeregt,   andere  sind  stumpr  und  geistig  träge;  der 
Pfalzgraf  Wolfgang   Wilhelm,    Enkel   der  Marie   von 
Cleve,    geb.    von    Oestreicb,    war    super  -  klug    und 
hoch -weise;    denken  wir  an  die  sonderbare,    abge- 
schmackte Christine  von  Schweden,    so  erinnern' wir 
uns  unwillkürlich,  dass  sie  die  Ur-  Ur-Enkelin  jener 
Maria   und   im  4ten  Grade  die  Enkeltochter   der  spa- 
niSf^en   Johanna   gewesen   ist.     Die  Aehnlichkeit   der 
Gesichter  repetirt  sich  in  den  Familien  oft  nach  meh- 
reren Graden   der  Abstammung;    ebenso   repelirt   sich 
auch  die  geistige  Eigenschaft  —  um  so  mehr  ist  das 
Hcirathen   in    geisteskranke  Familien    liineiu    —    ge- 
nhrlioh. 

Das  Lesen  nnd  Studiren  historischer  Schriften 
war  mir  von  Frühe  an  ein  Bedürfnisa;  und  insbe- 
sondere seit  Juli  1834,  also  seit  15  Jahren,  wo  ich 
in  Bonn  wohne,  habe  ich  die  hiesige  schöne  BibUo- 
tkek  in  dieser  Hinsicht  reichlich  benutzt  Durch  ein 
Citat  bei  Curt  Sprengel  aufmerksam  gemacht,  hsbe 
ich  zuerst  in  historischen  Schriften  geforscht  nach 
Thatsachen  über  das  geistige  Leben  König  Carls  IX. 
von  Frankreich.  Seitdem  forschte  ich  nach  mehreren 
Thatsachen,  und  das,  was  ich  hier  gebe  und  bereits 
in  Bd.  V.  und  Bd.  VL  dieser  Zeitschrift  gegeben ,     ist 
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das  Resultat  einer  Foracliung,  die  mich  seit  Jahren, 
achon  selbst  vor  1830  beschiirtigt  hat.  —  Das  ist 
eine  lange  Zeit,  und  doch  nur  Weniges  ist  es,  was 
ich  geben  konnte,  und  so  steht  fest,  dass  Die  Vn~ 
recht  haben,  welche  sagen:  „in  den  höchsten  Stän- 
den herrsche  insbesondere  Geisteskrankheit!"  —  Das 
ist  nicht  wahr,  das  Gegentheil  aber  ist  die  Wahrheit: 
Geisteskrankheit  herrscht  nämlich  besonders  da,  wo 
Noth  und  Elend  überhaupt  als  Ursachen  der  httußgen 
Krankheiten  vorherrschen,  während  es  an  Mitteln 
fehlt,  vorzubeugen  und  zu  helfen:  die  Habsburger 
machen  aus  den  ad  4  und  5  schliesslich  wiederholten 
Gründen  eine  Ausnahme  <*). 

*)  Auf  den  ansdrück liehen  -Wunsch  des  Herrn  Vf. 's  wird  hier 
noch  ein  Druckfehler  in  der  Geschieh le  des  Wahnsinns 
Carls  VL  Bd.  V.  8.  A7fi  hericbUgt)  wo  Z.  7  r.  o.  „tiacM- 
baube"  statt  „rStoklliaube"  steht. 
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Von  den 

Le^densebaften  und  Affecten. 

Prorectoratsrede, 
gehalten  am  6.  Februar  1818 


Dr.   D.    C   Klescr, 

Geheimer  Horrath  und  Professor,    DIrector  der  Grossh.  Irren - 
iletl  -  und  PBegeanslalt  su  Jena. 


Magnißce  Academiae  Exprorector^ 

Hochverehrteste  Herren   CoMegen   uad 

Conimilitonen! 

iVenn  es  den  oberslen  Behörden  der  WisBenschkfl 
Eiemt,  die  höchsten  Angelegen heitea  des  Menschen, 
sei  es  im  Staate,  sei  ea  in  der  Kirche,  sei  es  in  der 
Wissenschaft,  stets  ins  Ange  zu  fassen,  zu  erörtern 
and  zu  berathen,  so  ist  dies  auch  eine  würdige  Auf- 
gabe bei  dem  halbjährigen  Wechsel  der  höchsten  Ma- 
gistratur der  Universität,  wo  die  Inauguralrede  den 
neuen  Prorector  anzukündigen  und  einzuführen  be- 
stimmt ist.  —  Als  mir  vor  nunmehr  3  Jahren  diese 
Ehre  wurde,  redete  ich,  dieser  Pflicht  eingedenk, 
vor  den  Männern  und  Jünglingen  des  ernsten  Wis- 
seos übet  die  Emancipation  des  Verbrechers  im  Ker- 
ker,  nämlich  über  die  von  der  Zeit  geforderte  und  in 
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der  Z«it  inmer  mehr  anerkannte  and  eingenihrte  Noth- 
weiidtgjkeit  der  Verbessernng  der  Zachthftnser  und 
Stradanslalten ,  wodurdi  die  Strafe  Buglcich  Besse- 
riingwird,  die  Lasters«^ ulen  der  gegenwärtigen  Zticht- 
hünser  sich  za  Lehranstalten  der  Tugend  umwandeln, 
die  Schande  der  Strafe  in  Scliande  des  Verbrechen« 
verändert,  und  anch  hierdurch  die  Zahl  der  Verbre- 
cher gemindert  und  ein  Schritt  weiter  auf  dem  Wege 
der  Civiliaation  '  gelhan  wird.  —  Ein  aufnierksameB 
Publikum  hat  diese  seitdem  im  Druck  erschienene  Re- 
de **)  mit  Beifall  aufgenommen ;  die  Civilisation  dies- 
seits und  jenseits  des  Oceans  hat  sich  der  Sache,  als 
aeitgemäss,  immer  mehr  bemächtiget,  und  seit  Kur- 
Eom  verfammelt  skh  alte  Jahre  ein  europäischer  Con- 
gress  dor  Freunde  der  Pönitentiarrerorm ,  um  der 
Realisirung  der  aus  der  Humanität  entsprungenen  Idee 
immer  mehr  Eingang  ins  Leben  zu  verschaffen,  wäh- 
rend in  dem  uns  zunächst  liegenden,  in  den  Huma- 
nität sbeslrebun  gen  der  Zeit  jetzt  den  Heigen  führen- 
den grossen  Staate,  wo  die  Weisheit  auf  dem  Throne 
sitzt  und  in  den  Kammern  des  Volkes  redet,  diese 
Idee  der  Umwandlung  der  Ergaslula  in  Sopliroaiste- 
ria  schon  in  allgemeiner  praktischer  Ausführung  be- 
griffen ist. 

Ich  wünsche  heute,  wo  die  Ehre  der  Prorerto- 
ratsführung  mich  von  Neuem  trifft,  die  Gedanken 
meiner  hoclivcrelirlen  Zuhörer  auf  einen,  dem  frühe- 
ren verwandten  Gegenstand  zu  richten,  und  nehme 
zur  Grundlage  meiner  Prorectoratsrede  die  Etnancipa- 
Hon  der  Seele  van  den  Banden  der  Krankheit ,    wo- 


*)  Zwei  akadejp lache  Heden,  Ueber  das  VerhaUniss  der  Fhi- 
losophie  der  Natur  zur  Religion,  und  über  die  Emancipa- 
tiou  des  Verbrechers  im  Kerker.  Von  Dr.  D.  G.  Kleser, 
Oeh.  Hofrath  and  Professor  xn  Jena.  Jena,  bei  CrBckeir 
1845.  S. 
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4üteb  die  in  der  SeelenU&rui^  der  GMateskraiikbeit 
verdunkelte  göttliche  Idee  des  Henscheii  wieder  Bur 
Gleichkeit  mit  ihrem  Einbilde,  der  Gottheit,  erbeben, 
der  ziir  iiiedorea  geistigeo  Existeas  herabgesunkene 
Irre  wieder  sum  vernünftigen  MensdieD  gemacht 
wird.  —  Seil  in  den  Pdoitentiaransialten  der  neuen 
Aera  der  Geist  des  Verbreobers  befreit  werden  von 
den  moralischen  Banden  der  Sünde,  in  welche  ihn 
böser  Wille  freiwillig  versenkt  bat;  so  wird  in  den 
Irreoheilanstalten  der  Geist  ebenfalls  befreit  von  den 
Banden  der  geistigen  Knechts<diaft,  in  welche  ihn 
k&rperliche  Krankheit  oder  unbeherrschte  Leidenschaft 
unfreivnUig  geschlagen.  —  Verbrecher  und  Gdstes-r 
kranker  haben  ihre  moralische  und  vernünftige  Hal- 
tung, das  Siegel  des  Q5ttlicben  im  Blenschen,  ver- 
loren; aber  jener  durch  eigne  Schuld,  die  in  dem 
Pönitentiarhause  gebüsst  wird  und  aus  welchem  der- 
selbe  gereiniget  und  wiedergeboren  hervorgehen  soll, 
dieser  unvertchuldet  durch  den  ihn  beherrschenden 
Dämon  des  k&rperlichen  Leidens,  von  welchem  ihn 
die  Irren  heil  an  stalt  erlöset  und  zur  Wiedergeburt  des 
freien  moralischen  Menschen  Itihrt.  So  gr&nzen  Ver- 
brechen aus  Sünde,  und  böse  Tbat-aus  Geisteskrank- 
heit hart  an  einander.  Die  Gränze  zwischen  beiden 
Formen  der  Uebellhat  wird  bestimmt  durch  die  Frei- 
heit oder  Unfreiheit  der  moralischen  Selbstbestimmung 
und  schwebt  am  Zünglein  der  goldenen  Wage  des 
kleinsten  Gewichtes;  daher  wo  Sünde,  und  wo  Gei- 
steskrankheit Motiv  der  bösen  Tbat  ist,  und  die  Fra- 
ge, ob  der  Uebellhäter  in  das  Sophroniateriuni  der 
Verbrecher  oder  in  das  Sophronisterium  der  Irren  ge- 
hört, nur  durch  die  feinste  Psychologie  und  erfah- 
rungsreichste Psychiatrie  entschieden  werden  kann. 

Unser  Gegenstand  ist  daher  würdig  einer  allge- 
meinen Betrachtung,  tbeils  weil  Geisteskrankheit  je- 
den Menschen  treffen  kann,  und  die  Möglichkeit  der- 
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MsAen  deri  gvtiilig  «m  b6elisten  gflat»lh«ii  am  netit«)! 
Iwdroht;  thefls  weil  die  Zahl  dieser  Unglftckticheii  mit 
steigender  Calliir  der  Menschen  «od  der  V&lker  ku-* 
nimmt;  thella  veil  die  Frage,  wo  Sünde  nnd  wo 
Krankheit  der  UnUiat  xo  Grunde  liegt  j  die  scbwic 
rigate  iat,  deren  Löaong  swar  in  letster  Instanz  den 
Arzte  zukommt,  aber  an  welche*  aaeh  äeistlicher  «od 
Jurist  Antbeil  su  nehmen  von  Staats  wegen  verpflloh- 
tet  sind;  Iheils  endlich,  weil  es  an  der  Zeit  ist,  daas 
Jeder,  der  in  den  h&h«ren  Stufen  des  Dienstes  im 
Staatrieben  sich  vorbereitet,  auch  auf  diesem  weiten 
Felde,  anf  welchem  der  Untergang  des  geistigen  Le- 
bens seine  heilende  O^naMik  finden  eell,  nicht  gana 
BabeksDut  sei. 

Indessen  wäre  ein  volleadater  Abriss  der  Psy- 
ebiatrie  eis  zu  grosses  Object  f&r  die  mir  zugemes-'' 
sene  Zeit;  daher  m&ge,  in  specieller  Angräszung,  mir  . 
ertaubt  sein^  von  den  Leidenschaften  und  Jfft<^ti 
zu  reden,  wie  sie  die  Grlnzen  zwischen  fayohischer 
Gesundheit  und  psycbiacher  Krankheit  überacbreitendf 
in  letzte  übergehen  nnd  di»  Mittel  anzudenleo,  durch 
welehe  dieaer  Uebergang  zn  verbfiten  ist. 

lob  schicke  mvm  besseren  Verst&ndniss  folgende 
psyofaiatriMhe  allgemein«  Bemerkungen  und  Axio- 
mata  vorans. 

GeifteikrankheH  entflieht^  wenn  die  Harmonie  der 
Qrundtbltlgkeften  der  Seele,  der  InUlligenz  nnd  dos 
GtmSth»,  also  das  iAIelligenten  und  des  GefublslebenS^ 
gestdrt  erscheint  nnd  eine  derselben  einseitig  eut> 
'firickett  die  andere  unterdrückt,  dadurch  aber  die  Of- 
fenbarwerdang  Gottes  in  der  Fernunft  getrübt  oder 
aofgehobeti  wird.  Hierdurch  bilden  sich  die  Grund- 
formen der  psychischen  Krankheit:  Irrdenken,  vecor- 
4ia,  durch  abnorme  einseitige,  daher  irrige,  und- das 
ganze  psychische  Leben  beherrschende  deukemle  Thä* 
tigkeit;    und  hrfä/iJen,  melanchoKa,  durdi  eiaseilige 
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«bnwne,  dalwr  ebenfkUs  irrig«  wid  eile  Obrige  0«»- 
MMth&tigkeit  beherrsehende  Oemütbtihfttigbeit}  wel- 
cfae  beide,  wenn  sie  lumäeittd  «oflrelen,  die  Manie 
darstellen,  dagegen  im  Innern  ver»eUo$9en- Ü«  ver- 
borgene GtUtetkrankAeit  bilden,  and  neben  weleheo, 
als  iiB  psychischen  Absterben  erüsehendea  Geisles- 
lebeo  die  versehüdeaen  Stufen  des  Blödtinn»,  der 
endliche  Aasgaog  jeder  stetig  sunehoieiiden  Vecordia 
and  Melancholia,  sieh  darstellen. 

Von  den  psychischen  Krankheilen  ist  ansser  den 
■lAdsinne,  als  der  nothu'endig  hftefigsten  Foroi,  die 
Jtfe/ancAo/ie  die  sahlreichere ,  weil  das  psychische 
Leben  des  Meusofaen  sieb  h&nflger  in  der  gemüth» 
liehen  Hichtung  ausbildet,  «nd  weil  das  weibliche  Ge* 
schlecht  vorwaltendes  Oemüthsleben  ist. 

Hinsichtlich  der  EnUiehung  der  psychischen  Krank- 
beilen muss  bemerkt  werden ,  dass  sie  entweder  durch 
nrspriuigUches  Leiden  k&rpertioher  Organe  sich  bilden, 
deren  PunetiensstÖriuig  aich  im  psychischen  Leben 
des  Gehirns  refleclirend ,  conaentuell  Störung  desset- 
ben  erzeugt ;  oder  tut  entstehen  durch  ur^rüsglicbes 
Leiden  dar  psycUschen  Organe  des  Oehirns ;  was  dana 
die  in  der  SphKre  des  Hirnlebens  n-zeagte  uraprvng- 
Ucke  Störung  der  Harmonie  des  Seelenlebens  giebt. 

Was  Terner  die  hier  als  Ursachen  der  Geistes- 
störung vorsüglich  XU  betrachtenden  L«t(/en«eAi^e»  und 
jlj^ecte  betrifft,  wohin  besonders  gehören:  Zorn,  Liebe, 
Uass,  Traurigkeit,  Stolz,  Hochmuth,  Eitelkeit,  Hab- 
sucht, Khrgeiz,  politische  oder  religiöse  St^w&rmorei, 
80  sind  sie  grösBtentbeils  einseitig  und  vorwaltend 
auftretende  Aeusserungen  des  Gemüthslebens,  die  ent- 
weder als  Affoct  im  Innern  des  Menschen  verschlos- 
sen ihn  beschäftigen,  oder  in  der  Leidenschaft  nach 
Aussen  handelnd  auftreten  und  seinen  handelnden 
Willen  leiten.  Bei  jeder  Letäenechaft  leidet  das  Ge- 
hirn,  und  jeder  Affet^  .afficirt   das    geistige  Leben 
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Die  Leidensobaft  i«t  Eini^tigkeit  des  pafdiiKben  Ge- 
nöthslebeDB,  welches  sich  zu  emincipiren ,  frei  herr- 
schend aufzutreten  versucht,  aber  iv  psychisch  ge- 
sunden Menschen  nocli  der  Vernunft  gehorcht,  die 
freie  Wahl  der  Handlungen  durch  dieselbe  nicht  auf- 
hebt, daher  die  moralisciie  Freiheit  und  die  Zurech- 
nuDgsf&higkeit  der  Handlungen  nicht  vertilgl.  —  Wo 
aber  der  Mensch  seiner  entbrennenden  Leidenschaft 
freien  Lauf  l&sst,  wo  der  Zngel  derselben  durch  die 
Vernunft  erschlafft,  und  in  jedem  Momente,  wo  die 
lieidenscbaft  vernunftlos  handelt,  also  die  Vernunft- 
berrschaft  aufgehoben  ist,  da  ist  lür  den  psychiatri- 
schen Standpunkt  schon  psychische  Krankheit  vor- 
bandenj  daher  der  alte  Spruch:  ira  ßiror  brevis  est, 
Ton  dem  Moment  jeder  vernonfllos  Miftretenden  Lei- 
denschaft gilt,  und  Liebe  und  Hass,  Hochmuth  und 
Bitelkeit,  Stolz- und  Habsucht,  Aberglaube  und  reli- 
gi&se  Schwärmerei  im  Momente  ihrer  hfichsten,  der 
Vernuftbeherrschung  nicht  mehr  Raum  gebenden  Ans» 
bildung  gleich  kurzen  AnHillen  des  Wahnsinnes  zu 
achten  sind,  deren  Handlungen  die  Manie  darstellen. 

Noch  ist  Folgendes  liier  vorzu bemerken.  Da 
Seele  und  Leib  eins  und  in  einander  sind,  sich  wie 
Ideales  und  Reales  zu  einander  verhalte«  wie  Zeit 
und  Raum,  wie  Qott  und  die  Welt,  so  führt  jede  ab- 
norme Thfitigkeit  der  Seele  auch  Veränderung  im 
Leiblichen  mit  sich.  Bei  jeder  Leidenschaft  tritt  ein 
uns  noch  unbekanntes  Hirnorgan  abnorm  th&tig  anf, 
wird  bei  längerer  Dauer  des  abnormen  Znstandes  b(v- 
gar  in  seiner  Form  und  Mischung  der  feinsten  Hirn- 
fasern  verändert,  wie  diese  Microscopie  der  feinsten 
Chorden  des  Instruments  des  Geistes  einer  unserer 
ersten  Irrenärzte  durch  SOjähriges  Studium  in  neue- 
rer Zeit  factisch  nachgewiesen  hat  —  Erscheint 
daher  eine  Leidenschaft  oder  ein  Affect  häufig  wie- 
kehrend oder  anhaltend,  so  hat  dies  um  so  früher 
16« 
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•rguiisdie  VerlndernngeB  In  Oelnrn  tat  Folg«;  der 
KnstBnd  flUlt  nm  so  mehr  «nasor  dem  Beroicbe  der 
beherrschenden  Vemunfl,  es  tritt  anhaltende  Unrretheit 
des  VerannFtwillens  ein;  und  die  psyohis^e Krankbeil 
ist  geboren  in  dem  Wahnsinn,  der  ans  Liebe  oder  Hass^ 
ails  Khrsucbt  oder  Hochmuth ,  aus  Geis  oder  Schwtr-* 
merei  entspringt  und  nach  der  Verschiedenheit  .der 
Leidenschaft  seinen  GraodtypDS  genomnwa  hat. 

Endlich  mfige  folgender  Sats  hier  Toransgesdiickt 
werden.  —  Die  Weltordnnng  gebietet,  dass  der  ver-^ 
n&nftige  Menach,  der  sich  seines  vernünftigen  Den- 
kens bewusst  ist  and  die  Oberherrschaft  kennt,  did 
diese  h&chste  Form  dos  geistigen  Lebens  über  dw 
niederen  des  Gemuths,  wie  sie  in  der  Leidenschaft 
und  im  Affecte  anFtreten,  ansznüben  vermag,  nie  sich 
dieser  Oberherrschaft  begebe.  —  Die  Moral  fordert, 
dass  den  hdchsten  Gesetzen  des  Wellalts,  den  g5tt- 
lichen  Geboten  gemfcss,  nirgends  das  Binseitige,  der 
Egoismus,  sieh  herrschend  geltend  mache,  und  aio 
gebietet,  dass  die  dies«  Gesetz«  erkennende  Vernunft 
und  eben  so  das,  dieselben  Gesetze  «nfoewasst  in  sich, 
tragende  Oelnhl,  im  Geut'nen,  stetig  das  Selbslisch- 
Auftretende  in  die  Schranken  zorückweise,  welche 
die  göttliche  Weltordnung  gezogen  hat  und  das  mo- 
rausche  Gebot  aasspricht.  Anf  des  Wt^n  der  Lei- 
denschaften und  Affecte  des  Menschen  schwankt  das 
Schifflein  des  menschlichen  Gemüthslebens,  wie  auf 
den  Wogen  dos  vom  Sturme  bewegten  Weltmeeres 
das  Seeschiff.  Aber  der  Steuermann  der  Vernunft  soll 
es  lenken  und  leiten,  dass  es  die  Untiefen  des  Lebeos 
in  der  psychischen  Krankheit  vermeide,  auf  welchen 
das  von  Leidenschaften  zerrissene,  der  Vernunft  nicht 
mehr  gehorchende  Oemüth  strandend  ontergeht. 

An  diese  Darstellung  der  psychologischen  Grund- 
lagen knüpft  sich  nun  leicht  folgend«  apeciolle  Be- 
trachtung. 
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,  .  Obn«  L«id«nBfib«ft  uad  AfTeot,  «l#  gesieigartv 
AvoaiWttngeQ  (tesCIenviUisIflbcoB,  iat  kein  psycliisohai 
Mnn  uud  beino  GrvaM  In  demBelben  denkbiir;  wif 
du  AI«er  ohne  Wiadeswogea  und  Sturmgebrsnse  in 
IfiA^r  FwilRiss  UDierg^an  würdo.  Zftrn  ist  der  na- 
lurliobfl  Auidrugk  des  sich  üb«r  Unrecht  enipörendoB 
Oemütbs,  und  selbst  der  Herr  gerietb  in  Zorn  über 
die  den  Tempel  schändaiiden  Wucherer.  Htua  iqt  der 
Abacheu  des  reinen  Oeatüths  ver  dem  Unedlen  und 
Ua^riibren.  lÄeh«,  «Is  die  in  Qefühleleben  euftretend« 
Ahnung  der  Einbut  der  Geecblechter,  vereinigt  des 
Qeirennte  aar  höhoren  geistigen  Vollendung  und  in  und 
durch  dieaelbe  besteht  die  Welt  mit  ihrer  Unendlich- 
!(eit.  Ehrtuckt  und  Ehrgeiz  führen  auf  die  Zinne  des 
Lebens,  qad  die  grössteit  Gutdeckungea  in  der  Wis« 
aenvcbaft  wie  im  Leben  verdankt  die  Welt  diesei« 
mächtigen  Sporne.  Religiöse  Schwärmerei  ist  die 
Grundlage  der  häobsteo  Begeisterung  des  religiösen 
Gefühles,  und  Luthers  Reformation  wäre  ohne  dieselbe 
erfolglos  geblieben..  ■—  So  ergeheint  in  jeder  Laiden- 
scliaft,  di^  in  einem  edlen  Affecte  ihre  Wursel  hat, 
ein  GlaniEpunkt  des  menschlichen  Lebens,  eine  be- 
sondere Höhe  der  geistigem  Entwickelung;  aber  je  be- 
deutender die  Höhe,  desto  leichter  der  Sturz  voa  der-* 
gelben,  je  grösser  die  Entwickelung  des  Gemüths- 
lebens  in  der  edelsten  Leidenschaft,  desto  grösser  ist 
die  Gefahr  des  Abfalls  desselben  in  Wahnsinn ;  und 
als  Luther  auf  der  Wartburg  den  Teufel  mit  dem 
Tintenfass  verscheuchte^  schwebte  er  an  der  Grjtnzf 
fiur  Verrücktheit. 

Wenn  nqn,  um  die  bisher  in  der  Theorie  sich 
bewegende  Bede  pagmatisch  zu  machen,  gefragt 
wird:  weklws  sind  die  Heilmittel  gegen  dies  das 
Menschengeschlecht  immer  mehr  bedroliertde  Vebel  der 
deisteskitiilkheitea^  m  ist  die  Antwort:  dass  sie  in 
mlc\x9  »wftUon ,  w^)»  die  Bnt^tehung  4er  Qeistes- 
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krankheiten  Yerbüten ,  deren  AnnrendaDg  die  priphy- 
lactiache  Heilung  giebt,  und  in  solche,  welehe  die 
schon  vorhandene  Geisteskrankheit  zn  beilee  vermö- 
gen;  welche  Heilung  dann  theils  nur  auf  eine  Zeit- 
lang geschieht,  uad  PalUativheilung  genannt  wird, 
theils  gründlich  die  Krankheit  aufhebt,  daher  als  Ra- 
dikalkeilung  erscheint. 

Indem  ich  die,  durch  ursprüngliche  Verletzung 
oder  organische  Veränderung  in  einzelnen  Hirnorga- 
nen  entstandenen  Formen  der  Geisteskrankheiten,  die 
gewöhnlich  unheilbar  sind,  zur  Seite  liegen  lasse,  und 
eben  so  die  Behandlung  der  Formen  übergehe,  wel- 
che consensuell  durch  anderweitige  Krankheiten  des 
Körpers  sich  bilden,  und,  wie  sie  mit  diesen  entstan- 
den sind,  auch  mit  diesen  vergehen  und  geheilt  wer- 
den, lenke  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  auch  hier  vor- 
zugsweise auf  die  durch  Leidenschaften  und  AiTecte 
entstandenen  Zustände ,  welche  zum  grössten  Theil 
in  die  Klasse  der  Melancholie  fallen. 

Da  die  Heilung  der  schon  vAllig  entwickelten 
Geisteskrankheit  schon  an  sich  um  so  viel  schwieri- 
ger als  die  anderer  Krankheiten  ist,  als  das  geistige 
Leben  über  den  übrigen  Formen  des  Lebens  steht, 
*Bo  ist  die  Verhütung  der  Geisteskrankheit,  und  hier 
der  Melancholie,  die  wichtigste;  und  entsteht  sie  durch 
ungebändigte  Leidenschaften  und  Affecte,  so  ist  Bän- 
digung  und  Beherrschung  derselben  da»  Bauptmo- 
ment,  um  diese,  die  meisten  Geisteskrankheiten  ent- 
haltende Klasse  derselben  zu  verhüten.  —  Hier  er— 
üffnet  sich  nun  ein  grosses  Feld  der  Thätigkeit,  auf 
welchem  Sie,  meine  jungen  Freunde,  früh  oder  sp&t 
auf  Ihrem  Lebenswege  mitzuarbeiten  berufen  sind; 
und  da  jeder  Mensch,  und  der  höher  gebildete  am 
so  mehr,  je  höher  die  Stufe  seiner  Bildung  ist,  in 
Seinen  Leidenschaften  und  Affecten  die  Anlage  und 
das  erste  Rudiment    der  Geisteskrankheit   trägt,    so 
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berührt  dies  Feld  jedon  Hönschen  nnd  jeden  von  Ih- 
nen; und  die  Pflicht  der  Seibaterhaltung,  hier  der 
Integrität  des  geistigen  Lebens,  ruft  zur  ernstesten 
Thätigkeit  auf. 

Ist  die  Sorge  für  sieh  selbst,  die  Selbsterhaltung 
die  erste  und  angeborene  Pflicht,  der,  nach  dem  bi- 
biischen  Spruche:  Liebe  deinen  Nächsten  wie  dich 
selbst,  die  Liebe  des  Nächsten  nachfolgt;  so  uimmt 
auch  hier  die  Verhütung  der  Geittetkrankheit  durch 
Beherrschung  der  Leidenschaften  nnd  Affecle,  die  in 
der  eignen  Bru»t  keimen,  und  unbeherrscht  von  der 
Vernunft  diesen  g&ttUchen  Funken  dämpfen,  unter- 
drücken und  zuletzt  vertilgen,  als  erste  Pflicht  die 
erste  Stelle  ein.  — 

Das  menschliche  Gemüih  wird  noihwendig  und 
stetig  von  den  Affccten  und  Leidenschaften  bewegt. 
In  je  schönerer  Blüthe  sich  dasselbe  entfaltet,  und  je 
mehr  es  mit  der  Welt  und  ihren  socialen  Verhältnis- 
Bcn  in  Wechselwirkung  tritt,  je  mehr  es  an  der  Ent- 
uickeluRg  der  Kunst  und  der  Wissenschaft,  der  Po- 
litik und  des  Staatalebens  Antheil  nimmt,  oder  in  der 
Sphäre  des  kirchlichen  und  religiösen  Daseyns  sich 
bewegt  und  zur  Thäligkeit  aufgefordert  wird;  desto 
mehr  hat  der  Hensch  über  sich  zu  wachen,  an  der 
Vernunft,  als  dem  ewigen  Steuer  nach  dem  Wahren 
und  Rechten,  sich  zu  halten,  damit  nicht  das  Gcmülhs- 
lefoen  im  Affccte  oder  in  der  Leidenschaft  stürmisch 
aufgeregt,  diesem  Steuer  sich  entziehe,  und  vernunft- 
los auf  dem  Meere  des  Lebena  herumgetrieben  end- 
lich scheitere  and  untergehe.  Ist  die  Vernunft'  auf 
dem  von  Leidenschaften  getriebenen  Leben sachiflieia 
der  steuernde  Pilot,  der  aicher  zum  Hafen  führt,  so 
möge  man  nie  deren  Werth  verkennen,  und  in  jedem 
Moment,  wo  die  Oemüthaerregung  sich  selbst  über- 
lassen zur  Leidenschaft  wird,  der  Vernunft  ihre  Hechle 
bewahren.  —    Sollte  ich  Beispiele  wä 


9ie  in  der  aeaeren  SSett  aus  4fM*  Kreia«  dee  Volksr 
lebens  in  der  Politik,  wie  im  wisseiiscliarilicbeii  .Uii4 
im  kirchlichen  Leben  uns  nahe  genug;  denn  in>  Volks- 
leben gammelt  sich  nur  die  Vielheit  des  ipdividuelteu 
Lebens  zur  höheren  Einheit^  und  was  von  diesem 
gilt,  ha(  auch  bei  jenem  seine  Geltung.  —  Hie  ge- 
genwärtige Zeit  ist  die  der  erneuerten  Fortbildung 
and  Neugestaltung  des  Volkslebens  im  Reiche  der 
Intelligenz  und  des  Glaubens.  —  Was  die  Heforroa- 
tioa  zu  Anfanget  des  Ißten  Jahrhunderts  bedeutet, 
die  ^mancipallon  der  Vernunft  im  Reiche  des  Glau- 
bens, hat  mit  d^m  Peginn  des  gegenwärtigen  Jahr^r 
hunderts  eine  neue  Äera  begonnen  und  zwar  im  Rei- 
che des  Denkens  und  des  Wissens  einerseits,  und 
des  Ahnens  und  Glaubens  andererseits.  —  Die  glän- 
zenden Bestrebungen  in  der  Philosophie  seit  Kant  bis 
auf  unsere  Zeiten;  das  Erwachen  des  Volksbewusst- 
eeyns  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  wie  es  in 
Amerika's  neuer  Welt  den  Abfall  der  Colonien  vom 
europäischen  Mutterland«,  in  Europa  die  französische 
Revolution,  in  der  alten  Welt  die  Emancipalion  Grie- 
chenlands aus  den  Ketten  des  abgelebten  arabischen 
Volksstamn^e^  geboren  hat,  und  in  neuerer  Zeit  sich 
in  dem  allgemeinen  Rufe  der  europäischen  Völker 
nach  constilutionellea  Rechten  derselben  kund  gicbt; 
s.elbst  in  unseren  Tagei^  die  welthistorische  Erschei- 
ouDg  des  der  Vernunft  neben  dem  Glauben  einen 
7hron  errichtenden  römischen  Kirchenfürsten  mit  ih- 
jen  noch  ungeborenen  folgen;  —  alle  diese  That- 
sachen  sind  die  unwiderlegbaren  Zeugen  der  in  allen 
Völkern  zum  Selbstbewusstsein  neu  erwachten  Ver- 
fiunftlhätigkeit;  und  wenn  in  neuester  Zeit  der  Glaube 
(ind  die  Kirche  sich  bemuht,  Dogmen  abzuschütteln, 
die  äfiT  Vernunft  widerstreitend  die  Vernunft  in  Knecht- 
schaft hallen,  so  tritt  hier  gleicherweise  als  inner- 
stes  Motiv  nur   die  gottgeboren?   Vernunft  ftuf^     die 
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geltend  su  muchen  sucht. 

Wer  von  Ihaen,  meine  bac^iverohrteif  ZuböreFt 
wird  nun  aber  verlcennea,  wie  neben  diesen  erfreu- 
lichen Ersctieinungea  der  neuesten  Deceuni^n  di^  Lei- 
deusohiiften  und  Affecte,  des  Steuers  der  Vernuäfll 
^tbehrend.,  su  den  traurjgstQn  V«rirrungen  Gelegtn- 
beit  gegeben  haben,  die  als  Geistesstörungen  in  (fer 
Sphäre  des  Volkslebens  bezeichnet  werden  müssen, 
und  das  gtosse  Abbild  der  Entstehung  der  Geistes« 
krankbeiten  bei  Individuen  darstellen.  —  Im  Reichs 
der  Politik  erzeugten  die  von  der  Vernunft  ungeb&n- 
digten  Affecte  die  Gräuel  der  franzosiscben  RbvoIut 
tion;  eine  M^uia  furibunda  des  Volkes,  in  welcher  di^ 
unbez&huile  Leidenschaft  des  Freibeitstriebes  alle 
Freiheit  vertilgte  ;  und  in  neuerer  Zeit  entstanden 
hierdurch  in  luiserm  Vaterlande  die  mehr  oder  wenir 
ger  gewaltigeQ  Verirrungen  in  der  Wahl  der  UitteL, 
fim  zum  grossen  Ziele  des  vernünftigen  Volkslebens 
zu  gelangen  j  deren  Wahnsinn  noch  jetzt  die  ruhige 
Forteiitwickelung  der  Völker  bedroht.  In  der  Sphäro 
des  wisse nschafll^^hen  Lebens  und  der  Philosophie 
wurden  die  einseitigen  Formen  des  Irrdenkeus  gebo- 
ren, die  den  Glauben  schmähend  ibren  Irrthum  auf 
den  TfaroQ  der  Vernunft  zu  erbeben  sich  bemübcteoi 
und  im  socialen  Lebeu  jammerten  die  Zerrissenen  und 
Unbefriedigten,  deren  einseitig  ausgebildeter  Verstand 
sich  nicht  zum  Veruupflbewusstsein  erbebt  und  ii« 
Lebensverzweiflung  eudiget.  —  Eben  so  und  glei- 
cherweise als  krankhafte  Erscheinung  predigte  der 
Absolutismus  und  Fanalismus  der  Strenggläubigeu  und 
Orthodoxen  dei 
nend,  abgelebt 
bolische  Dogm 
Priester,  19  ib: 
dammeod,  in 
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nhieleaden  rrSrnmigkeit  mos  HeUaeholia  laperb«  nnd 
retigioa»  dsratoUen,  die,  weoD  die  Zeit  ea  noch  er- 
kubte,  mit  Feuer  und  Schwerdt  w&tliend  die  Weit 
■ttt  SebeiterhaafeD  aod  Auto  d»  fe'a  erfüllen  würde. 

Wie  nun  hier  in  den  groasen  Kreisen  des  Votka- 
leiiens,  M  nach  in  Kreise  des  individuetlen  ani  käut- 
Hehe»  L<ebens.  Jeder  Mensch  trügt  in  aeinem  Busen 
eine  schwache  Seite,  hat  eine  verwundbare  Acbillea- 
ferse  in  der  in  ihm  vorherrschenden,  oft  angebornen  und 
ererbten  Leidenschaft.  Jeder,  der  in  den  stillen  Zeit- 
nomenten  der  einsamen  Nacht  das  yväd-t  aeavrov  auf 
rtch  anwendet,  wird  gewahren,  wie  in  den  versteck- 
ten Falten  des  Herzens  ein  Dämon  achlummert,  der> 
woblgeleitet ,  zum  Höclisten  fuhrt,  aber  unbewacht 
Bnbehcrracht,  das  geistige  Leben  und  dessen  Freiheit 
bedroht.  —  Dieser  D&mon  der  verborgenen  Leiden- 
schaft wird  oft  anbewusst  und  unbemerkt  gen&hrt 
durch  mangelnde  oder  anrichtige  Ersiehong  und  feh- 
lerhaften Unterrieht,  durch  einseitige  Lebensweise  und 
geistige  Beschäftigung ,  welche  die  Vernunft  einschlä- 
fernd die  Selbslbelracbtung ,  Selbsterkennlniss  und 
Selbstbeherrschung  schwächen.  Er  wächst  aus  dem 
angeborenen  Keime,  durch' Unglücksmie  des  Lebens, 
aber  auch  durch  Qlüek  desselben  genährt  und  ge- 
stärkt, und  er  reift  zu  Tage,  wo  die  Selbsterkennl- 
niss untergeht.  —  Der  Affect  der  Liebe  und  des 
Hasses,  des  Ehrgeizes  und  des  Stolzes,  dieGemüths- 
erhebnog  in  der  Andacht'  des  Glaubens,  der  Zorn  über 
das  Unrecht,  das  Streben  zur  Erwerbung  zeitlicher 
Guter,  die  Sucht  nach  dem  geistigen  Genuss  im  freie- 
ren Volksleben  oder  in  der  h&heren  Wissenschaft, 
überschreiten  die  natargem&sse  Schranke,  und  hören 
nicht  mehr  dem  mahnenden  Rufe  der  Vernunft  oder 
der  stillen  Warnung  des  strafenden  Gewissens.  Sie 
beherrschen  endlich  im  wilden  ungefesselten  Triebe 
alle  Geisteskräfte  des  Hensdien.     In  der  disharmoni- 
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scIiflD  getröfotea  Saele  spiagelt  ^h  dann  die  Aum«- 
welt  zn  einem  Zerrbilde  verkehrt  ab.  —  Sinse»- 
anschauangen ,  Vorstellungen,  Begriffe,  Qeßhle  and 
Handhmgcn  erhalten  die  Farbe  der  kranken  Leiden- 
aehaft.  Im  Cbaos  der  irrigen  Ideen  nnd  Anschauun- 
gen geht  die  SohSnheit  des  harmonischen  psychischen 
Lebens  unter;  —  und  der  Wahnsinn  ist  geboren,  der 
den  kr&ftigsteQ  Qeist,  das  sch&nste  Talent,  das  ü»* 
benswnrdigBte  Gemäth  in  die  Irrenanstalt  fuhrt. 

Das  ist  das  traurige  Bild  des  aus  Leidenschaften 
entstandenen  Wahnsinnes,  wie  es  die  Erfahrung  der 
neueren  Zeit  uns  nur  zu  oft  darbietet,  und  wozu  ich 
Belege  aus  n&chster  Nähe  Ihnen  anführen  h&nnle; 
nnd  so  erklärt  es  sich,  wie  in  gegenwärtiger  Zei^ 
wo  Jeder,  selbst  aus  den  niedrigsten  Ständen,  an 
dar  Eotwickelung  des  geistigen  Lebens  Antheil  nimmt 
und  Antheil  2u  nehmen  gezwungen  ist,  die  Zahl  dei 
Geisteskranken  mit  der  Zahl  der  vom  Dämon  der 
Sünde  bewältigten  Verbrecher  parallel  gehend  in  ste- 
ter Progression  zunimmt.  Seitdem  man  dem  psychia- 
trischen Zweige  der  Heilkunde  mehr  Aufmerksam- 
keit auch  von  Seiten  der  StaatshehSrden  zugewen- 
det, nnd  als  Grundlage  der  Sorge  fürs  Volkswohl 
statistisch  das  Zahlen verh&ltni 88  der  Geisteskranken 
zu  den  Qetsteagesunden  so  ermitteln  angefangen  hat, 
hat  sich  ergeben,  dass  in  Deutschland  von  800,  ja 
in  manchen  Ländern  von  500  Seelen  eine  in  Geistes- 
krankheit versunken  ist;  welches  Vorhältniss,  wenn 
wir  unser  kleines  Land  mit  S60000  Einwohnern  naclt 
dieser  letzten  Scala  messen  wollten ,  allein  in  den 
weimarischen  Landen  520  Geisteskranke,  und  in  den 
geaamraten  deutseben  Zollvereinsstaaten  mit  30  Mil- 
lionen Einwohnern  60000  dieser  Unglücklichen  geben 
würde. 

So  viel  hier  über  die  Prophylu 
krankheiten  durch  die  Selbttiekerrsc 
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]>ideBaebaAoQ  und  AfffOt«.  —  Bin«  Aodne  Fropbjr- 
Iftxis  mus»  d»  Statt  gewäbren  durah  Schul  -  uQd 
BaligionsuHterrlßlit,  in  welehem  dortdi  jvoen  die  YAr«- 
Bunflkr&fte,  höher  entwickelt  und  gest&rkt,  d«8  Le^ 
h«as  Leiden  und  Laatea  üb«rwiiiden  und  tragen  ]eb> 
reu,  in  dieaem  das  Qamüth  und  die  güiubig«  An- 
«chanung  des  Höchsten  in  der  Oemuth  überwinde^ 
wae  eiue  höhere  Waltung  verhiuigt}  damit  nicht  der 
Verstand  hin-  and  hM*  irrhchierUie ,  und  das  Qeoiüih 
in  Aberglauben  oder  Unglaul»en  versinke  >  und  hier- 
durch die  wechaelaeitigo  Contrele  und  das  gegeoaeir 
tige  Correetiv  rertilgend  die  Hwrwanie  der  Geiatosr 
kräfte  auch  im  Volkslehen  6t9ren ,  durch  welche  aUcÜi 
dem  kommenden  Sturme,  den  das  Pioieturlat  mit  aei« 
nan  Folgen  verkündet,  das  abwehrende  Schild  ge*- 
boten  werden  kann.  Eine  inhaltsaohwere  Aufgabe^ 
deren  Wichtigkeit  mit  der  groaaen  Bedeutung  der  Zeit 
steigt;  die  die  Reformation  der  Schule,  von  den  Ele- 
neatarforraen  derselben  bis  su  den  höchsten  in  dw 
Univernt&t,  und  den  religiösen  Unterricht  und  CuUus 
in  der  Kirche  iiod  deren  Dogmen  und  Qebcäuahe  um^ 
lasst,  «nd  in  deren  richtiger  Lösung  dis  Pahae  xjt 
wringea  die  höchste  Staatsweisheit  bestrebt  sei»  mus& 
Möge  ein  gn&diges  höheres  Walteu  Deuteohaad  be- 
hütea  und  begleiten,  damit  auch  bivr  durch  weise 
Leitung  des  Volkaunterricbta  und  der  kirchlichen  EUa- 
richtnngen  dem  drohenden  Uebel  der  zunehueadeB 
Geistesverwirrung  im  h&u^ichen  wie  im  öQenilicbea 
Leben  aus  maagelnder  oder  fehlerhafter  Sehuli  und 
Kicchenordnung  Vorhut  geschehe. 

Nur  kurz  berühre  ich  die  Heilung  der  Geistes- 
krankheiten, da  sie  einer  besondern  Sphäre  der  'Wis- 
senschaft, der  der  Atsneikuode,  aatheimiallt ,  und  ieb 
hier  vor  Lehrern  und  Schülern  aus  allen  F&cfaera  d«s 
menaoUichfln  und  göttlichen  Wbssens  zu  reden  das 
Vergnügen  hab«}  ohgtaich  hei  Hettuog  psychisch  Krau* 
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ker  nicht  btos  der  Arst,  sAndero  ftdch  der  Oeisüidiey 
der  Beainle,  und  Jeder  au«  der  Umj^ebuBg  dea  yLna- 
k«n  cinco  Pfliehtanth^  hat.  -^  Sie  hat  zum  Endsiel, 
bei  den  bief  in  Hede  stehenden  durcb  Leidenschaften 
und  Affecte  ereeugten  Geisteskranken  die  allein  herr-> 
Bebend  gewordene  psychische  Thätigkeit  zu  mindern 
und  iv  beseitigen;  der  Vernunft  ihre  Tftrlerene  Herr- 
Mhafl  Wieder  au  verschaffen  ^  ihr  den  ihr  gebühren-H 
den  Thron  wieder  herzAstellen  und  so  das  Chaos  deM 
geistigen  Lebend  wieder  zur  webl  Organiairten  Einheit 
MiüokBafüfareni  Allein  Wie  die  Piyche  sich  jeder 
rohen  Betastling  entzieht  und  aar  geistig  erfasat  wer» 
den  kann,  so  edtlsieht  sich  lUe  PsyfchiaArie  der  ans 
Leidenschaften  entstandenen  Geisteriirankbeiten  fkst 
g&n2lieh  der  Anwendung  der  materiellen  Heilmittel} 
wie  sie  die  übrigen  K&rperkrankheiten  fordern.  —• 
Die  piyvKitehe  Behandlung  durch  Erregung  der  ge^ 
Biinkenen  geisligeti  Kräfte  verniltelBt  Lehre  und  Un* 
terricht ,  durch  Beschärtigung  und  ver&nderte  Lebens^ 
weise,  durch  Ordnen  der  ungeordneten  Begierden  und 
Triebe  findet  hier  vorzugsweise  8ta,tt,  und  wo  am 
faiuslichen  Heerde  diese  höchste  Aufgabe  der  prakti-> 
Beben  Arzneiknnde  nicht  befriedigend  gelöset  werden 
kann,  tritt  die  Irrenheilanstalt  aushelfend  ein,  deren 
eigeDthömliche  Organisation  alle  Verb&ltirisse  des  kör-« 
ferlieben  und  geistigea  Lebens  berfickaichtigen  «nd 
ordnen  ntuss,  und  deren  Werth  und  Nothweaili^cit 
erst  seit  Beginn  des  laufendes  Jahrhunderts  mehr  an-i 
erkannt  werden  ist.  —  Wena  es  früher,  wie  noch. 
jetzt  in  mandien  Staaten ,  nmr  Irren^i/IejrAanstalten^ 
nidrt  IrrenAeihnstalten  gab,  in  denen  der  mit  tw-» 
irrtem  Geiste  Behaftete ,  als  vom  menachlicheir  Geiste 
ganz  verlassen  und  vom  bteen  Geiste  unwlöslich  be^ 
Bossen,  gleidi  dem  reiaaenden  Thiero  behandelt,  in 
Ketten  gelegt  Ond  in  Zellen  gesperrt,  und  dem  be- 
suchenden Fremden  aar  Schau  gestylt  wurde;  so  bat 
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diesem  Giin«)  and  diaMm  Verrithe  an  der  Mensehbeit 
Atwh  die  neuere  Zät  nborall  gecteuert,  wo  nicht  die 
Vernunft  «n  den  Thoren  der  8t&dte  «Is  Contreband« 
Bwüekgewieseo  wird,  und  hat  hierdurch  int  Blatte 
der  Geachichtfl  der  Mensdiheit  ihren  geistigen  Fert- 
schritt  beurkundet. 

Aber  nicht  jet^pr  Oeisteskranke  wird  der  Irren* 
heilanstalt  übergeben;  auch  der  Privatarit  hat  hin- 
fige  Gelegenheit  Geisteskranke  eu  behandeln,  und 
der  Staatsarst  soll  durch  gutatihtlidie  Berichte  da« 
Vorhandensein  der  Geisteskrankheit  constatiren  und 
dem  Criminalisten  seine  mangelnde  Kunde  der  Unter- 
■cbeidung  zwischen  Verbrecher  und  Irren  ersetzen.  — 
Sdion  deshalb,  wenn  nicht  schon  aas  andern  hSheren 
Gründen  der  Universalität  der  Arzneiwissenschaft, 
welche  nicht  mehr  für  besondere  Krankheiten  beson- 
dere Aerzte  gestattet,  ist  der  pn/chiatriiehe  Unter- 
richt ein  wesentlicher  Bestandlheil  im  Umfange  der 
medicinischen  Studien.  —  Wie  die  Irrenheilanstalten 
Trophäen  der  fortgeschrittenen  Humanität  sentwick»- 
hing  sind,  so  sind  die  psychiatrischen  Studien,  der 
Culmiuationspunkt  der  theoretischen  und  praktischen 
Uedirin,  ebenfalls  ein  Product  der  heueren  Zeit;  und 
wenn  vor  100  Jahren  die  Psychiatrie  kaum  in  den 
Compendien  der  Hedicin  erschien ,  so  z&hlt  sie  jetzt 
eine  reiche  selbstindige  Literatur,  und  erhebt  sich  z« 
«nem  besonderen  und  zwar  dem  höchsten  Theile  dM 
saediciniscbon  Wissend  und  Handelns. 

Das  Wissen  alleiz  ist  jedoch  todt  ohne  deren 
kunslgem&sse  Ausführnng  im  Leben,  ohne  Uebergang 
des  Wissens  ins  Handeln.  Und  so  erwähne  ich  noch 
der  praiaitchen  Paffehiatrii,  welche  im  Leben  ge- 
stalten musB,  was  die  auf  Physiologie,  Psychologte 
und  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  gestützte 
Psychiatrie  theoretisch  mitgetlieilt  hat.  Zu  der  Un* 
terweisnng  In  dieser  Kunst  weiden  in  Zukunft,    da 
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•Ugeraeine  Krankenhfiuaer  und  der«n  Klinikea  nidit 
IrreDheilanstalteti  sind  und  Iirenhülknnde  lehres  k&a- 
Ben,  die  paychiatriachen  Kliniken  Gelegenheit  geben, 
weloke  bis  jetst  nur  «nf  wenigen  hohen  Scbulea  als 
inlegiireDder  Thetl  des  akademischeo  Unterricbta  An- 
erkeuRong  gefunden  haben.  —  Mit  Dank  werden 
daher  meine  jungen  Freunde  der  Hippokrati^ohea  Wis- 
Mnschaft  es  «aerkennen,  daas  auch  diesem  neuen 
Hörsaale  der  psychiatrischen  Theorie  nod  Praxis  ge- 
genw&rlig  die  Huld  der  durchlauchtigsten  Landesfür- 
Blen  auf  unserer  Akademie  die  Tbore  geöffnet  hat. 


Si  vis  paeem ,  para  bellum ,  sagt  ein  altes  Wort. 
—  So  wollen  auch  wir  denn  während  der  friedlichen 
Hube  der, Leidenschaften  und  Affecte  nna  rüaten  zum 
Kuopfe  gegen  dieselben,  wenn  sie  früh  oder  spit  in 
nnserem  Leben  auftreten  und  unseren  geistigen  Frie- 
den zu  stören  drohen.  Und  indem  ich  hiermit  schlie»- 
aeud  unserer  Hochschule  ferneres  Wohl  ins  Auge 
fosse,  spreche  ich  den  Wunsch  aus,  das«  in  allsn 
Verbältnissen  derselben,  in  den  Acroaterien  der  Wis- 
senschaft, wie  im  Privatleben  der  Lehrenden  und 
Lernenden,  die  Harmonie  des  schaffenden  und  empfan- 
genden gnstigen  Lebens  nie  durch  nnbesihmte  Leideo- 
sehaft  gestört  nnd  gelr&bt  werde. —  Möge  in  den  weite- 
sten in  den  engsten  Kreisen  desselben ,  in  der  Oeffioot- 
liehkeit  des  Lebens,  wo  der  Frohsinn  der  Feier  die  ju- 
belnde Menge  vereiniget ,  wie  in  dem  trauten  Kreise  der 
swh  in  stiller  Ruhe  besprechenden  Freunde  und  in  der 
engen  Umgebung  des  einsamen  Studirzimmers  Geist 
und  Gemfith  sidi  wechselseitig  achtend  gegenseKig 
die  Wage  halten.  Möge  die  Wettheit  des  Lebent, 
geboren  aus  der  Harmonie  der  Intelligenz  und  des 
Gemüths,  das  höchste  Product  der  geistigen  Ent- 
wiokelung  in  j^Kchor  Richtung,  von  den  Thronen 
strahlen,  denen  unsere  XJniversit&t  ihre  Erhaltung  und 
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ibr^n  OlatiB  vbrdkiild.  Möge  aie  bntiitrnlen  di«  H8t- 
8&le  der  Jugedd,  wi«  das  Katheder  der  Lebrer.  M6g6 
Biß  den  VoraiU  führen  in  den  frdhliehca  Vcrsanm- 
hing*n  ibeiner  geliebten  jnngen  Freunde,  wo  aie  der 
ju^ndfreadigen  Gegenwart  geniesAen ,  wie  in  den 
ernatea  Vereinigungen  derselben,  wo  sie  den  Sei* 
steamorgca  der  kommenden  Zeit  Terküadea  und  die 
Erndte  der  Zukunft  vorbereit««.  Hdge,  als  beson» 
derer  Wunäch  am  IieHtigen  Tage,  unsere  afcademi* 
Mhe  Jagend  die  vftterlioh  wohlmeinende  Ermahnung 
treu  beherzigen:  in  einer  Zeit,  wie  die  der  Qegen» 
wart,  wo  Ereignisse  vor  der  Thüre  anklopfend  ste- 
llen, die  fiuropa'a  Boden  zu  erschüttern  drolten,  ne- 
ben dem  leiohten  Sinn  einer  sorgloaen  Jugend  den 
tiefen  Ernst  des  Lebens  sn  bewahren,  der  von  Imcht- 
fertigem  Waffenspiel  abmahnt,  welches,  oft  widef 
Absicht,  wie  ein  trauriges  Beispiel  anoerer  Tag« 
Bergt,  ein  edles  Leben  nutalos  zerstören  bann.  M&eh' 
ton  Sie,  geliebte  CoimnihloDen ,  dagegen  in  Harmoni« 
des  Geistes  und  des  Gemüths  sieb  io  d«n  Kräften  ded 
Körpers  und  des  Geistes  üben ,  die  voraussiehtlioh  di* 
nftchstkommende  Zeit  auch  von  ihnen  in  Anspruoll 
nehmen  wird,  wen»  ea  gilt,  an  den  Tagen  der  Ent- 
scheidung den  grossen  Aufgaben  der  Zeit  gewachsen 
sn  sein,  der  ^drohenden  AaarDhie  dOr  Leidenschaftea 
einea  hemdiendeB  Damm  entgegen  zu  rnUen,  und, 
wenn  das  Vaterlaad  ruft,  sieh  ermrierei  Waffea  daa 
Geistes  wie  des  Körpers  ««  bedienen  zum  Schutz  gogsB 
innere  und  äussere  Feinde.  —  Uober  ons  Alle  Omt 
möge  die  idiwahende  etoige  Weükeit  von  Oben,  die 
nnsiditbar  im  Tempel  des  WelUlls  thront,  ihre  seg- 
nendeu  Fittige  ausbreiten,  damit  Lehrer  und  Ler- 
aende  in  dam  gnädigen  Qeschenke  de«  lUolisten  des 
Lohn  ilirer  Jäheit  finden,  und  eine  heHere  Zukunft 
der  VefgangenJieit  rühmend  sich  firfteue. 
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Lungenschwiadsucht  and  psychische 
Krankheit 

Von 

Dr.  F.  XF.  Kagen, 

•  Torstaiid  der  Kreis -Irreuanatalt  zu  Irs«e. 


Uei  einem  noch  in  so  vielfaches  Dunkel  gehüllten 
Gegenstande,  wie  die  Patliogenie  der  psychischen 
Krankheiten  ist,  ist  es  nm  so  mehr  Aufgabe,  wenig- 
stens alle  zug&ngliclien  Punkte  so  viel  als  möglich 
•vszabenten.  Za  diesen  gehören  besonders  auch  die 
h&nfig«ren  ComplicfitiOBen  der  psychischen  mit  andern 
Krankheiten,  als  z.  B.  Lähmung  und  Epilepsie.  Das 
Vevh^lniss  der  beiden  genannten  Krankheiten  zu  den 
Seeleüstörnngen  ist  schon  öfters  Gegenstand  der  For- 
schung gewesen;  weniger  h&ufig  ist  eine  andere,  ob- 
gleich auch  wohlbekannte,  Complication  berücksich- 
tigt worden,  die  LunffenacktcindtucAt,  oder  genauer: 
dte  TubtratloM  der  Lungen. 

Wie  CS  so  oft  der  Fall  ist,  so  wurde  aach  hier, 
nachdem  einmal  constatirt  war,  dass  eine  siemliche 
Anzahl  von  Todesßllea  in  Irrenanstalten  durch  Phtbi- 
8IS  verursacht  werde,  sogleich  auch  angenommen, 
ZMbcbr.  r.  PfTchiairi*.  VH.  1.  17 
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dass  dieses  Verh&ltniss  hier  ein  besonders  h&ufifes 
sei,  und  nach  bekannter  deutscher  Sitte  wussle  man 
die  einmal  so  geglaubte  Thataache  auch  alsbald  treff- 
lich zu  erklären.  Auch  ich  fühlte  anfangs  hiezu  eine 
grosse  Versuchung;  da  ich  jedoch  mit  der  Auffindung 
des  nolhwendigen  Causalnexus  immer  nicht  recht  zu 
Stande  kommen  konnte,  so  gerieth  ich  in  Zweifel, 
ob  denn  überhaupt  an  der  ganzen  Sache  etwas  sei. 
Ich  fing  also  an,  statistische  Untersuchungen  darüber 
anzustellen.  Nun  ist  zwar  leider  unsere  Irrenstatistik, 
was  so  spedelle  Fragen  anlangt,  noch  in  der  Kind* 
heit,  und  ich  kann  daher  für  die  Resullale,  welche 
ich  miltheilen  will,  noch  nicht  unbedingte  tiültigkeit 
beanspruchen.  Aber  ich  möchle  nur  wenigstens  dar- 
thun,  dass  man  zu  schnell  Schlüsse  gezogen  hat,  ehe 
noch  die  Sache  allseitiger  uniersucht  war,  und  dass 
die  Annahme  einer  besondern  Häufigkeit  der  Phthisis 
pulmonaris  beim  Irresein  jedenfalls  so  lange  zurück- 
zuweisen sei,  als  sie  nicht  durch  umfassendere  sta- 
tistische Data  gestützt  wird. 

Zuvörderst  ist  klar,  dass  man  von  einem  be- 
deutenden numerischen  Verhältniss  der  Phthisis  bei 
den  Qeistoskrankheiten  erst  dann  sprechen  kann,  wenn 
man  die  H&ufigkeit  ihres  Vorkommens  bei  der  Be- 
völkerung überhaupt  kennt.  So  einleuchtend  dies  ist, 
so  finde  ich  doch  nicht,  dass  man  dies«  Vorsichts- 
maassregel  bisher  befolgt  habe.  Ich  will,  um  nicht 
zu  weitläufig  zu  werden,  statt  aller  weiteren  Be- 
rechnungen nur  die  von  Casper  aofubren.  Derselbe 
giebt**)  folgende  Liste,  die  er  aus  mehreren  Wer- 
ken,   nach   kritischer  Sichtung   zusammengestellt  hat. 


«)  Caipers  Wocheiisclirift.   18«.  Nr,  24. 
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Es  starben 

in                  In  den         " 

n  Schwliid- 
aucht 

UDd  in 
Sumtna 

Verhfiltnüi 

der  Schwind- 

sacht 

Berlin 

10  J.  18S0— 39 

13800 

73216 

5,7 

Paris 

4  J.   1816—19 

15375 

65339 

5,5 

London 

2  J.  1840—41 

14563 

91565 

6,3 

Hamhurg 

3  J.  I833-2& 

2360 

10963 

4,6 

Stiittjcart 

10  J.  18Z8-37 

924 

4356 

4> 

IS.  York 

11  J,  1816-M 

74«fi 

5,0 

PbiladelpblK 

7  J.  1830-26 

8590 

7? 

Baltimore 

6  J.  1819  -  26 

2243 

e> 

Boston 

7  J.  1820—26 

1481 

— 

5,9 

Damit  siiinmt  auch  eine  Angabe  von  Qodcllier  zu- 
Baminen,  wonach  in  England  unter  343,529  Im  Jahr 
1838  Gestorbenen  59,085  Phlhisikcr  und  unter  338,979 
im  Jahr  1839  Gestorbene»  59,559  Pbthisiker  waren. 

Sehen  wir  nun,  wie  sich  hingegen  das  Verh&It- 
niss  der  Plithisiker  bei  den  Irren  stellt,  so  scheint 
dasselbe  auf  den  ersten  Anblick  viel  grösser  zu  sein, 
als  bei  der  Gesammtbevölkerung.  Nach  Griesin- 
ger*)  gab  Esquirol  über  ein  Drittheil  seiner  Me- 
lancholischen als  phthisisch  an,  und  nach  Bur- 
rows**)  soll  die  Phlbisis  mehr  als  die  HälTte  der 
Wahnsinnigea  in  der  Salpetri^re  tödlen.  Allein  be- 
denkt man,  dass  Esqnirol  nur  von  den  Melancho- 
lischen spricht,  also  nur  von  einer  primären  Form, 
wo  bekanntlich  die  Sterblichkeit  viel  grösser  ist,  als 
bei  den  secundäron  Formen  des  Blödsinns  und  der 
Verrücktheit,  und  dass  überhaupt  bei  ihm  und  Bur- 
rows  die  Angaben  nur  in  einem  allgemeinen  Ueber- 
schlag  bestehen,  und  sieh  nicht  auf  Zählungen  nach 
Sectionen  stützen,  so  muss  man  sie  um  so  mehr 
ausser   Rechnung  lassen,    als   Thore**'^)  dieselben 


*]  Pathol.  und  Therapie  der  psych.  Kranbheiten.   S.  325. 
*■')  Commentaries    on   insanity   p.  235  sqq.   bei    Priedr 
-    Uandb.  der  allg.  Patlial.  der  psych.  Krankheiten.  S.  480 
«**)  Zeitachr.  r.  Psychiatrie.   Bd.  U.  S.  350. 
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0twiis  Über  S5  Procsnt  heraus,  du  lieisst :  es  kommt 
etwas  Weniges  mehr  als  '/«  der  Todesßlle  bei  Irreo 
auf  Phlliisis.  Dies  wäre  also  immer  noch  eiu  Betr&obt- 
licbes  mehr  als  das  Verhältniss  der  Phthisis  bei  der 
übrigen  Bevölkerung.  Aber  es  ist  hier  noch  ein  Um- 
ataiid  SU  erwägen.  Bei  den  oben  citirten  Berechnun- 
gen von  Casper  und  Qodellier  haDdclt  es  sich  uia 
das  Verliältniss  der  Lungcnschwiiidsuclit  zu  den 
a&mmtlichen  TodeslUllen,  die  bei  einer  gewissen  Be- 
völkerung in  einem  gewissen  Zeiträume  vorkamen. 
Unter  diesen  sänuolliehen  Todesfällen  sind  somit  audi 
alte  diejenigen  enthalten,  welche  in  den  ersten  Le* 
bensjahrcn  vorkamen,  also  zu  einer  Zeit,  wo  noto- 
risch die  Sterblichkeit  am  grössten  ist.  Diese  ganse 
Klasse  fallt  aber  bei  der  Irrenstatistik  weg.  Hier  ist 
nur  die  Rede  von  dem  Verhältniss  der  Todusialle  aus 
liungentuberculose  zu  den  Todesfällen  überhaupt  bei 
den  Irren,  also  bei  einem  schon  in  vorgerückterem 
Lebensalter  stehenden  Theile  der  Bevölkerung.  In 
den  Kindcrjaliren  kommen  nämlich  fast  gar  keine  psy- 
chischen Krankheiten  vor;  die  wenigen  aufgezeicli- 
neten  Fälle  betrelTen  Kinder  von  nicht  unter  3  Jah- 
ren, und  können  bei  ihrer  höchst  geringen  Anzahl 
hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Solche  mit  an- 
geboruem  Blödsinn  dürfen  aber  hieher  nicht  gerechnet 
werden ,  finden  sich  auch  selten  in  Irren  an  stallen. 
Man  kann  daher  gewiss  mit  Hecht  sagen,  dass  die 
Zahl  der  unter  14  Jahr  alten  in  Irrenanstalten  befind- 
lichen Kranken  verschwindend  klein  ist.  Ist  dies  aber 
so,  datin  dürfen  wir  bei  einer  Verglcichung  mit  dem 
Verhältniss  der  Tuberculosis  bei  der  Bevölkerung 
überhaupt  eben  dieses  Alter  auch  nicht  mit  in  die 
Rechnung  ziehen,  sondern  müssen  fragen:  Wie  viel 
Procent  von  den  tn  einem  Lebensalter  über  14  Jahren 
Gestorbenen  starben  an  Lungentuberculose?  Diese 
Frage    können    wir    uns    approximativ    beantworten, 
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ohne  daza  besondere  stktistlsche  Tabellen  nöthig  zi 
haben.  Kb  ist  nümlicb  gewiss  nicht  zu  wenig  getagt, 
wenn  man  annimmt,  dass  von  alleo  in  einem  gewis- 
sen Zeitraum  Sterbenden  immer  «n  Drittheil  unter 
14  Jahr  alt  sind.  Ferner  ist  in  diesem  LebDosaller 
der  Tod  aus  Lungentnberkeln  so  selten,  und  gehört 
so  sehr  zu  den  Ausnahmen,  dass  man  bei  einer 
Ueberschlagsberechnung  wie  die  unsrige  auch  in  die- 
ser Beziehung  diese  Bev&lkerungsklaase  mit  voRen 
Recht  ausser  Spiel  lassen  kann.  Rechnet  man  als* 
dieses  Drittheil  ab,  so  stellt  sich  das  Verhältniss  nicht 
mehr  wie  1:6,  sondern  1:4;  das  heisst:  jenseiU 
des  vierzehnten  Lebensjahres  stellt  sich  die  Zahl  d« 
TodesHtlle  überhaupt  wie  1:4,  nnd  eben  so  verlüll 
sich  bei  den  Irren  die  Zahl  der  Todesfälle  aus  Pbthi- 
sis  zu  der  Zahl  der  Todeslalle  bei  Irren  überhaupt 
wie  1 : 4.  Also  ist  die  Phikisis  bei  Irren  nicht  häu- 
figer als  bei  der  Gesammibevülkerung  *'). 


*')  Hieinit  stimmen  auch  die  Angaben  von  Dittrich  flhere» 
(BeolMditungen  fiber  Tubercnloee  in  der  Frager  Viertelj»M- 
scbrifl  1648.  Bd.  U.  S.  127  ff.).  Es  kamen  im  Jahr  181«/^ 
in  Allem  1092  Sectionen  vor,  unter  ihnen  408  mal  Tuber- 
Jieln,  nnd  davon  wieder  nnr  II  Fälle  m[t  vollkomnienir 
Immunität  der  Lungen.  Somit  ist  in  Prag  ülierhaiipt  iu 
Verhältniss  im  Ganzen  ziemlich  dasselbe  wie  in  der  Irren- 
anstalt apeciell.  Auch  mündlich  bestätigte  mir  Dittrich, 
daaa  ihm  bei  den  Leichen  aus  der  Irrenanstalt  die  Tabit' 
eulosis  nicht  hSufigcr  aufstosse  als  bei  den  übrigem.  K^ 
dieser  Erfahrung  werden  dann  auch  allenfallsige  eliiHln' 
Angaben,  nach  welchen  in  dieser  oder  jener  IrrenansUH 
das  Verhaitnisa  ein  grosseres  wäre,  zu  beurlheilen  kI*< 
indem  solchen  Angaben  nur  dann  ein  Gewicht  eingerla*' 
worden  kann,  wenn  iliiien  das  Verhaitnias  der  Plithisia  \» 
der  Bevölkerung  des  Ortes  oder  Landstriches  überhaupt  bo- 
gefflgt  ist.  Dass  jedoch  auch  nnter  dieser  Berücksichtigw'l 
nicht  die  Erfahrung  einer  einzelnen  Anstalt  oder  eines  ein- 
zelnen Jahres,    sondern  uar  dio  aus  einer  grSssereD  Beüc 
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Durch  dieses  Resultat  wäre  aber  allerdings  noch 
nicht  bewiesen,  dass  die  Phthisis  nicht  doch,  da  wo 
sie  bei  Irren  vorkommt,  mit  der  Seelenk  rankheit  in 
einem  Causalnexus  stünde.  Sie  konnte  möglicher 
Weise  immer  noch  mehr  sein  als  eine  blosse  Compli- 
cation.  Das  VerhältDiss  könnte  hier  ein  zweifaches 
sein.  Die  psychische  Krankheit,  die  Gehirnstörung, 
könnte  ein  veranlassendes  Moment  für  die  Lungen- 
tuberculose  '  sein ;  ea  kfinnte  aber  auch  umgewendet 
die  bereits  vorhandene  Lunge iiluberculose  erst  das 
Irres^D  erzeugen. 

Ich  gestehe,  dass  die  L&sung  dieser  Fragen  bei 
dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft 
noch  enorme  Schwierigkeiten  darbietet.  Dies  erhellt, 
sobald  man  näher  auf  die  Sache  eingeht.  Angesichts 
der  vorhin  gefundenen  Thatsache,  dass  die  Tuber- 
culose  bei  Irren  überhaupt  gar  nicht  häufiger  vor- 
kommt als  sonst,  ist  es  schon  höchst  gewagt,  wie 
ea  doch  sonst  wohl  zuweilen  angeht,  das  post  hoc  in 
ein  propter  hoc  zu  verwandeln.  Aber  selbst  da,  wo 
man  deutlich  bei  einem  schon  länger  Geisteskranken 
acute  Tuberculose  findet,  erhebt  sich  die  Frage:  mit 
welchem  Hecht  man  hier  die  Geisteskrankheit  als  Ur- 
saolie  der  Tuberculose  betrachten  dürfe.  A  priori  be- 
trachtet   würde    zwar    Manches    dafür    zu    sprechen 


BaaaSKebeDd  BCinJiBiin,  versteht  sich  von  selbst.  MdclitBii 
dl«  Mitarbeiter  dieser  Zeitschrift  ihre  Erfalirungen  über  die- 
sen Punkt  sammtlich  mittheilen  I  Denn  solche  Fragen  zum 
Abscliliiss  zu  bringen  ,  ist  ja  doch  einer  ihrer  Han ptz wecke  I 
(Vielleicht  gelingt  dem  Herrn  Vf.  bei  dieser  Frage,  waJ 
uns  bei  andern  noch  wlcbtieereu  Fragen  bislier  nicht  ne- 
gläckt  ist.    Red.) 
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HbeineD.  Wir  habee  nlnUeh  von  Nasse*),  werth- 
Tolle  Wiake  erhaltea  öbwr  den  bedeutenden  Eiiifluss, 
welcben  psyehische  Znst&nde  ftuf  die  FimcUsneii  des 
Atbmeas  ausüben.  Bei  der  Befriedignng;  der  sinnli- 
chen Begierden,  bei  freudigen  Bewegungen ,  nsment- 
licfa  aber  beim  Zorn,  ist  das  Athmen  gesteigert;  un- 
angenehme Oemüthsbcwegongen  dagegen ,  besonders 
solche,  die  mehr  chronisch  wirken,  wieOram,  Furcht, 
Betrübniss  stimmen  das  Atbmen  herab,  und  vermin- 
dern die  Kraft  der  Atbmungswerkzenge.'  Eben  so  ist 
bei  angestrengtem  Denken,  beim  Nachsinnen  da«  Ath- 
men schwach;  Menschen,  die  sehr  viel  nachdenken, 
sind  oft  schlechte  Athraer  and  eben  deshalb  schwä- 
cheren Hulhes.  Aus  allem  diesem  könnte  man*aller- 
dings  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  Folgerung 
sieben  wollen,  dass  die  Phthisis  bei  Geisteskrankem 
entstehe  entweder  durch  eben  dieselben  (hier  auf  dio 
Lungen  wirkenden)  psychischen  Ursachen,  welche  an- 
dererseits eben  als  erregende  Ursachen  für  die,  psy- 
chische Kranliheit  selbst  angesehen  werden  müssen, 
oder  durch  die  im  Verlauf  der  Seelensiornng  selbst 
stattfindenden  psychischen  Alterationen  und  Beängsti- 
gungen. Ich  gebe  vollkMumen  zu,  dass  diese  Momente, 
eine  bedeutende  voranlassende  Ursache  werden  kön- 
nen. Indessen  wissen  wir  dodi  überhaupt  noch  zu 
wenig  über  die  Pathogenie  der  Lungenschwindsucht, 
als  dass  wir  in  jener  Annahme  sogl^ch  einen  boffie- 
digendcn  Erklärungsgrund  sehen  dürften.  In  der  über- 
wiegenden Anzahl  der  Fälle  von  Lungenschwindsucht 
sind  solche  veranlassende  Momente  von  besonderer 
Wichtigkeit  nicht  nachzuweisen;  andererseits  aber 
bliebe,  auch  wenn  dies  der  Fall  wäre,  immer  noch 
das  Räthsel  urgel&st,    indem  nun  erst  die  Hauptfrage 


*)  Deber  die  psychische  Bezlebung  des  AthmeDs,  in  Nasi 
ZeitBcbr.  1620.   S.  103  ff. 
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flieh  «rhMe:  wtpam  nSmIich  die  bvacMiaetob  Bi»> 
Mwe  gerade  lAngentsberenlom  bewirksD,  und  nicbt 
andere  StdrangBii,  die  man  eher  erwutaB  Mllte,  Z.M, 
allerlei  Nerven-,  Unterleibs-  und  Heri^ranlUieiten: 
Bie  Lungenphtbisis,  oder  vielmehr  die  TubecoalauM 
ist  etwss  so  aosgezeiobnet  Dyskraüocbes,  sie  koaurt 
femer  auch  so  h&afig  bei  flüeren  vor,  das«  mau  viel 
mehr  angewiesen  ist,  ibre  Pathogeuie  auf  dem  orga* 
nisch  chemischen  Wege  zu  soeben,  als  auf  dem  psy-i 
diologiscben  und  neurologischen.  Uechstea«  könnte 
man  etwa  sagen,  es  sei  in  Folge  der  genaiHiten  psy-^ 
elufichen  Ursachen  bei  den  Irren  eine  vorzugsweise 
Oeueiglbeit  der  Tubereulosiä ,  sieh  auf  die  Lungen  aa 
weri^n,  anznnebmen.  Aber  die  Tnborcalose  der  an* 
dern  Organe,  namenilich  des  Darmkaiials,  koBHnt 
rdativ  bei  den  Irren  eben  so  häufig  vor,  als  bei  der 
Gesammtbevölkerang.  Nicht  einmal  einen  besondetn 
Einfluss  nur  die  Beschleunigung  des  Verlaurs  übt  das 
Irresein;  denn,  wie  wir  später  sehen  werden,  so  bat 
es  sogar  den  Anschein,  als  ob  die  Lungensobwind-^ 
sndit  in  ihrem  Verlaufe  durch  das  Irresein  aufgehal- 
ten würde.  Man  kann  niso  immer  noch  fragen:  wa 
ist  der  Beweis,  dass  der  Patient,  wenn  er  nicht  gn« 
steskrank  geworden  wäre,  auch  keine  Tuberkeln  be- 
kommen hätte,  da  diese  ja  notorisch  in  tausend  an- 
dern Fällen  auf  anderem  Wege  entstehen.  Bei  ehre- 
nischer  Tuberculose  haben  wir  in  zweifelharten  Bel- 
len überhaupt  gar  kein  Mittel,  um  bestimmen  zu  kön- 
nen ,  ob  dieselbe  schon  vor  oder  erst  während  de^ 
Irreseins  aufgetreten  sei. 

Was  den  andern  Fall  betrifft,  wo  mit  Kiemlicber 
Gewiasbeit  entweder  eine  hervorstechende  Anlage  zu 
Tuberculose  oder  schon  die  Symptome  der  wirklieb 
bestehenden  nachzuweisen  waren,  ehe  das  Irresein 
auftrat,  so  bemerke  ich  zuerst,  dass  man  hier. als 
Beweis  nicht  die  zuweilen  karz  vor  dem  Tode  auf- 
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weMnien  D*liri«a  der  Plilhinadbea  anßikrtiii  dtrt 
Schon  d«r«n  gänte  EnebMoong  *),  b6  wie  d«r  Um* 
stand,  dRSB  sie  ebea  imner  eist  mit  g«£«n  das  l^t* 
liehe  Ende  zu  rieh  erbebenden  st&rkeren  Fieber  auf* 
treten,  verbietet,  dieselben  mit  dem  eigentlicben Irre- 
sein in  gleiche  Linie  zu  stellea,  welches  ja,  wo« 
mit  Phthise  verbunden  ist,  so  häufig  schon  in  den 
ersten  Stadien  derselben  anftrilt,  dass  nau  sogar  q& 
in  Zweifel  darüber  sein  kann,  ob  die  Tuberculosis 
nicht  erst  während  des  Seelenletdens  hinzn  getreten 
sei.  Auch  bei  GeisteskrankeD ,  welche  an  Phtbisia  m 
Grunde  gehen,  treten  bisweilen  ziüetet  solche  Deli- 
rien auf,  welche  durch  ihren  ganzen  Charakt»  ihrsD 
von  der  Geisteskrankheit  verschiedenen  Ursprung  do- 
cumentiren.  Wir  können  hier  also  mir  .von  der  Vei- 
iHodung  des  wirklichen  Irreseins  mit  Tuberkeln  spre- 
chen. Wo  ist  nun  in  solchen  Fälleo  das  Kennzeichen 
gegeben,  dass  das  Irresein  durch  die  TuberMn  her- 
vorgerufen worden  sei,  und  nicht  vielmehr  Kufallig 
and  auf  ganz  andere  Weise  entstanden,  sicli  mit  dem- 
selben verbunden  habel  Um  über  diese  Frage  sur 
Gewissheit  zu  gelangen,  gäbe  es  zwei  Mitlei.  Ein- 
mal nämlich  könnte  man  sich  denken,  dass  das  durch 
Tuberkeln  bedingte  Irresein  vielleicht  einen  besoiidein 
Charakter,  Verlauf  u.  s.  f.  habe.  Gelänge  es,  dies 
nachsuweisen ,  und  eine  eigene  Form  als  Hania  «der 
Melancholia  tuberculosa,  aufzustellen,  so  hätte  man 
gewonnen,  und  die  Sa<^e  wäre  in  Ordnung.  Aber 
leider  ist  dergleichen  nicht  möglich.  Wenn  auch  hie 
und  da  ein  Schriftsteller  den  einen  oder  den  andern 
Fall  erzählt,  aus  dem  sich  auf  ein  solches  Verhältniss 
schliessen  liesse ,  so  verschwindet  diese  Hoffnung 
«ugenblickUch,    sobald  n»n  eine  nur  etwas  grössere 

*)  Betreib  ihrer  SchUdemng  verweis« ich  anf  Canatatt  spec. 
Fatfaal.  ood  Iherarie  lU.  Bd.  8. 100. 
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•Ans«hl  voD  FMIea  in  BetrftchtOng  aA»bü  Sie  "hber- 
caldse  kommt  bei  «llen  Formen,  bei  der  Manie,  bei 
der  MeluBClielie,  bei  der  VerräekUieit ,  beim  BKdaina 
vor  ^).  Eben  so  wenig  findet  die  VermutKuBg,  -daa« 
das  IrreBeiii  der  Ta  bereu  lösen  vielleicht  sonst  besondere 
Bigenthümlichbeiten  in  Bezog  aaf  den  Inhalt  des 
Wahns  oder  die  Qemüthsslimmungen  habe,  Best&ti* 
gting.  Kein  Schriftsteller  vermochte  bisher,  ausser 
einigen  Einzeimien,  irgend  etwas  allgemein  Gältigei 
hierüber  ausznsagen.  Ich  selbst  hin  nicht  im  Stande^ 
noter  den  von  mir  beobaditeten  FMIen  (welche  snr 
Seotion  harnen)  auch  nur  irgend  etwas  in  der  Art 
Uebereinstimmendes  zu  finden,  dass  es  als  Anbslt»^ 
funkt  fnr  die  Aufstellung  einer  Irreaeinsform  ex  tu* 
berculosi  dienen  könnte.  Auf  diesem  Wege  also  ist 
die  Frage  nicht  zu  lösen.  Ein  anderer  ist  der  der 
Ausschliessung.     Wo  nämlich  sich  sonst,  ausser  der 


*)  FlJVhel  (a.  a.  O.)  glaubt  swar  gefunden  zu  haben,  däaa 
■le  nicht  alle  psychischen  K rank heits formen  gleich  hauHg 
beMI«,  indem  steh  (In  dem  Jahren  lHi2  nnd  1843)  beln 
Blödalan  daa  VerliAltiriss  der  TodeafHUc  zu  seiner  SniniMt 
wie  l:8yl3,  bei  der  Epilepsie  mit  Geist eszerruttung  wie 
1:1t,  bei  der  IMelancbolle  wie  1  :  13,71,  beim  allgemei- 
nen Wahnsinne  wie  I  :  13,  71,  beim  flzen  Wahne  wie 
1:16,33,  bei  der  IHanle  wie  1  :  20,35  ergeben  habe.  Bei 
voller  Anerkennung  dieser  Thatsachen  scheint  mir  doch  der 
daraus  gezogene  Schlnaa  trügerisch,  I>enn,  auch  abgesebea 
von  dem  Suh wankenden ,  was  jede  Classiflcation  hat,  so 
kommt  es  gewiss  nicht  darauf  an,  welche  psj'Chische  Kraiik- 
heitsforia  vorhanden  war,  als  der  Kranke  an  der  Tubercu- 
lose  starb,  sondern  welche  vorhanden  war,  als  sich  die 
Tubcrcnlose  entwickelte.  So  wflre  es  z.  B.  wohl  möglich, 
dass  viele  Fdlle  von  Tuberkeln  bei  Blödsinnigen  ihren  An- 
fang schon  wShrend  der  voraua gegangenen  Melancholie  Oder 
Manie  genommen  hatten  n.  d.  m. ,  und  ea  wSre  demnach 
hlebei  vor  Allem  zwischen  primären  nnd  secnndSren  formen 
XU  nnterscheiden.  Die  Frage  wird  hiediirch  allerdings  höchst 
■öiwlerig,  wttre  aber  wichtig  weiter  zn  verfolgen. 
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mafc^ition,  hciB«  Urawhe  BuffiR^en  Ibet,  «der  w^ 
Big8t«u  keine  von  gl«iebe*i  Q«frif>ht,  i%  bat  «m 
vorluuideDe  Tul)erc«l»se  wefigstens  die  Präaoiution  ßt 
Mefa ,  zu  dem  IrrcB»iB  in  ursächJüsben  VerhältniM  i» 
•tefa«n.  Ich  glube)  doBS  dieser  Weg  bis  jet&t  dtr 
«inzige  ist,  «at  wctlcbem  wn  über  dtefen  Funkt  iu 
Klare  homBieii  kann.  -  Zwar  iat  nicht  zu  verkeBoa, 
dass  bei  der  gegenwärtig  nocb  so  gtosaeu  llDsidwr- 
fc^t  der  Aetiologie  das  Verfahren,  aus  der  ^qkeDpt- 
niss  andrer  Ursachen  anf  die  Wirkung  einer  einsigu 
Bu  achliessen,  etwa«  aehr  Mia^liches  hat,  und  nui 
IHH  Wahiscbeinljcbkeit  führ«n  bann.  Allcün  ist  « 
denn  mit  so  vielen  andern  medicinischen  Fragen  z»' 
Zeit,  bosser  bestellt?  Weisen  wir  auch  dieses  Foi- 
actuogsmittel  zurjjck,  so  kommen  wir  in  unsrer  Frigf 
8U  gar  keinem  Ergefaniss.  Wir  dürfen  aber  einen 
ßcbbiss  der  bezeichneten  Art  in  unsrem  Falle  voti 
Dm  so  eher  wagen,  als  wir  aus  sehr  trj^feen  Vt- 
sachen  anzunehmen  berechtigt  sind,  dass^Vi  i^^^ 
psychischen  Krankheit  ein  materielles  Substrat  du^ 
eoncurrire.  Nun  ist  die  Luogentuberculose  gewiss  eii 
••  mächtig  in  die  ganze  thierische  (Mtonemi«  eiilgw- 
fendes  Leiden,  dass  man  sich  billig  verwundern  müss- 
te,  wenn  dieselbe  nicht  auch  auf  die  psychische  Spbire 
Kuweilen  einen  bedeutenden,  selbst  krankmacheade«) 
fiuifluss  ausüben  würde.  Aber  freilich  muss  man  da- 
bei immw  das  Resultat  der  Statistik  im  Auge  bahal- 
ten,  woraus  deutlich  hervorgeht,  dass  das  Zusam- 
mentreffen beider  Krankheiten  gewiss  in  der  grossen 
Mehrzahl  der  Fälle  ein  zufälliges,  eine  blosse  Con- 
jilication,  ist,  und  daher  eine  ursäcMiche  Beziehans 
der  Tuberculose  zum  Irresein  nur  in  wenigen  FäUea 
und  mit  der  grössten  Vorsicht  anzunehmen  seL 

Von  der  Existenz  eines  solchen  Verhältnisses  über- 
zeugt hat  map  denn  natürlich  auch  schon  Veisucho  zu 
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wriner' BrlflKrHng  gemacht.  So  glaubt  Fi'iedreieh  *), 
ffie  paydiisdien  Ijolden  in  Folge  v«d  Roapiriiliansstö- 
rnngen  seien  entweder  eine  Wirkung  dra  dadurch 
Termehrten  oder  verminderten  Andranges  von  BhA 
Bum  Gehirne  oder  der  dadurch  geaetsten  grössereo  Ve- 
nosit&t  des  Blutes.  Aehnlieh  erkl&rt  Griesinger***) 
das  Irresein  in  diesen  Fällen  theiU  aas  Hyperämieeii 
und  Ocdemen  des  Gehirnes  und  ungleicher  Statik  dea 
CeretrospinBlfluldnms,  die  durch  die  Behinderung  4er 
üespiralion  gesetzt  seien,  theils  aas  einer  vielleichk 
gieichzeiiig  stattfltidonden  Gchirnreisung  duri^  laber- 
ealöse  Meningitis.  Es  mag  sein,  dass  diese  Verhilt<- 
nisse  hiebei  zuweilen  wirklich  slttlfinden;  in  Aet 
Hanptsaefie  ist  die  Frage  hiednrch  nur  vreüer  hin-* 
ausgeschoben.  Denn  wenn  auch  Oehirnhyper&mlee« 
u.  dgl.  in  Felge  der  bangentnberkelR  auftreten,  s« 
ist  doch  noch  keineswegs  entschieden,  ob  dieselbeii 
•der  eine  tuberculöse  Meningitis  (das  Oedem  bringt 
ohnehin  nur  Blödsinn  zu  Wege}  denn  wirklidi  immer 
bei  dem  Irresein  mit  Tnbercolose  zugegen  seien.  Die 
Sectionen  wenigstens  bestütlgen  diese  Annahme  oidit, 
nnd  wo  man  ja  dergleichen  Anriet,  ist  meistens  die 
Vermuthung  gerechlferligt,  dass  diese  Producte  Bieh 
erst  aus  der  lotsten  Zeit  vor  dem  Tode  datiren  ***}. 

*)  a,  a.  o.  8. 383. 

**)  a.  a.  0.  S.  1«. 

.  ***')  Dies  ist  z.B.  auch  dor  Fall  in  einer  von  Heding  mitg«- 
tlieiltcn  K ranke itgesdiicMe  (Manie  aU  Ausgang  eioer  Lun- 
genschwiiidaucht.  In  Caspers  Wachens  dir.  18».  Nr.  I, 
Schmidts  Jahrb.  Septhr.  1847.  S.  7*1.  M.  erklärt  die  Ma- 
nie hier  ans  SMmng  der  Stattk  der  Ccrebrospin^dflsaifikeit 
durch  den  gehemmten  Blutlauf  in  den  Langen.  Die  Section 
erwies  jedoch  nur  wenig  plasttscliea  Eisndat  nnd  wässrige 
Infiltration  des  Gehirns.  Es  waren  aber  auch  zuletzt  Kräm- 
pfe, ja  drei  Tage  vor  dem  Tode  LShmung  der  Schiin g Werk- 
zeuge hlDZQgetreten. 
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Wenn  ieh  nnn  meine  Heinnng  KtMsern  seil,  ao 
gtaubfl  ich  nieht  gwade,  dass  die  Tnberoalose  m  mtd 
fOr  iwb  erst  eine  förmliehe  Qebirnkrankheit  eriseagea 
müsse,  ehe  sie  Irrsein  zur  Folge  haben  kann,  wena 
auch  dorebaos  nidit  ■■  Abrede  an  stellen  ist,  daaa 
das  Gehirn  dabm  in  Hitleidenscbaft  gesogen  werde. 
Idi  denke  mir  vielmebr,  dass  dsrcfa  die  Lungeatuber- 
eulose  Buerat  ein  ausaergewöbnlieher  psycbiseher  Zu- 
stand erregt  werde,  welcher  seinerseit  wieder  als  Ur- 
saebe  bei  vorhandaner  Disposition  des  Ausbruch  einer 
psychischen  Krankheit  herbeiinhren  kann.  Dieser  Zu- 
stand kann  ohne  Zweifel  nicfat  ohne  Mitwirkung  des 
Gehirns  zu  Stande  kommen;  aber  dieses  erkrankt  da- 
bei noch  nicht,  sondern  nimmt  nur  einrach  den  phy- 
msehen  Zustand  des  Organismus  auf  und  reflectirt  ifa« 
auf  die  Seele.  Und  zwar  geschieht  dies  durch  Stim- 
mung und  Gefühl,  und  dadurch  Affection  des  Qemn- 
thes.  Vor  Altem  bekannt  ist  in  dieser  Besiehuag  det 
leicht«  Sinn  der  Phthisiker,  namentlich  gegen  das 
Bnde  ihrer  Krankheit  hin,  der  sie  noch  bestimmt, 
Plane  zu  Reisen  oder  zu  sonstigen  weitaussefaendea 
Gesch&ften  zu  machen.  Eine  ähnliche  Gemüthsbe- 
•chaffenheit  kommt  aber  nicht  blos  in  diesem  Stadium, 
sondern  oft  noch  viel  früher,  Jahre  lang  vor  dem 
Tode,  vor.  Patienten  dieser  Art  halten  ihre  eigenen 
Ideen  gerne  hoch,  sehen  in  allen  ihren  Unternehmun- 
gen eine  grosse  Wichtigkeit  und  machen  sich  san- 
guinische Hoffnungen  davon.  Diese  Gemüthsbeschaf- 
^iiheit  ist  aber  keineswegs  die  einzige  der  Phthisiker. 
Viele  derselben,  und  namentlich  ist  dies  bei  acuter 
Tuberculose  der  Fall,  sind  auch  kleinmüthig,  ver- 
zagt, und  leicht  in  Schrecken  zu  versetzen.  Andere 
wiederum  sind  sehr  ärgerlicher,  heftiger  Natur,  kön- 
nen sich  über  Alles  sehr  ereifern,  werden  leicht,  was 
hier  der  passendste  Ausdruck  ist,  aniraos.  Und  so 
giebt    es    noch   mehrere   Arten   hervorstechender  Ge- 
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mülhsslimmungen ,  die  bei  Phthisikern  ToriiiHitnien. 
Es  ist  aber  offenbar,  dasa,  wie  alle  diese  Zastindo 
nicht  gerade  blos  bei  Taberculose  vorkommen,  so  sie 
auch  in  ihrer  Besonderheit  nicht  durch  die  Tuberca- 
lose  allein  erzeugt  werden  k&nnen.  LetEtere  wird 
nur  das  Allen  Gemcinschartliche  bewirken,  w&hrend 
die  Besonderheilen  Sache  der  Individualität  sind,  Se 
können  wir  als  ursprüngliche  und  allgemeinste  Wir- 
kung der  Taberculose  auf  das  Psychische  nur  über- 
haupt eine  erhöhte  Gemülhsreizbarkcit  belrachlen, 
welche  sich  sodann  nach  Naturell,  Gemäthsart,  Cha- 
raktere-Temperament der  Einzelnen  verschieden,  baM 
80,  bald  80  gestaltet.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dass  diese  reizbare  Gemülhsstimmnng,  sofern  sie 
durch  Tuberculose  erregt  und  unterhalten  wird,  nur 
durch  die  Vermittlung  des  Nervensystems,  besonder« 
der  Cenlrall heile,  zu  Stande  komme.  Die  Tubercu- 
lose wird  in  diesen  eine  Stimmung,  einen  Zustand 
hervorrufen  müssen,  bei  welchem  sie  für  psychische, 
besonders  gemüthliche,  Eindrücke  empfänglicher  sind, 
und  durch  dieselben  schneller  und  leichter  in  gewisse 
Stimmungen  versetzt  werden.  So  verstimmt  wirken 
sie  aber  auch  wieder  auf  die  Seele  zurück,  und  es 
entsteht  ein  Kreislauf  von  gegenseitigen  Eindrücken, 
dessen  Resultat  eben  die  Verstimmbarkeit  und  Heiz- 
barkeit des  Qemüthes  sowohl  als  des  Nerversyste- 
nies,  immer  aber  in  einer  bestimmten,  individuellen 
Form  ist. 

Wie  nun  in  weiterer  Folge  die  Seelenkrankheit 
'wirklich  zu  Stande  komme,  ist  eine  andere  Frage, 
deren  Beantwortung  aber  voraussetzen  würde,  dass 
wir  in  der  Pathogenie  der  psychischen  KrankUeilen 
überhaupt  schon  grössere  Forlschritte  gemacht  hätten, 
als  wirklich  der  Fall  ist.  Wenn  man  zuviel  auf  ein- 
fnal  erklären  will,  schadet  man  gewöhnlich  auch  dem 
wirklich  Gen-onnenen.     Wir  halten   es  daher  Dir  das 
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BmU,  Einstweilen  bei  dem,  was  reststeht,  und  •!» 
sichere  Auriteste  betrscbtet  werden  kann,  stehen  zu 
bleiben. 

Nur  eine  Frage  kdnnte  hier  noch  von  loteresse 
Bein,  D&mlicli,.  ob  die  beschriebene  reizbare  Stimmun/ 
und  sodann  weiler  die  psychische  Krankheit  Wirkung' 
dw  Lungentaberculose  als  Dyakrtsie  oder  als  locaie 
Organkrankheit  ansssohen  sei,  mit  andern  Worten* 
eb  hier  mehr  die  Lwrijrentuberculose,  oder  die  Lnn- 
gBtOuterculoae  in  Betracht  komme.  Ich  gestehe,  dass 
ioh  mir  diese  Frage  nicht  &u  beantworten  getraue; 
WMigatens  ist  auf  dem  Wege  der  Beobaclitung  hier 
nildtU  auszurichten,  da  die  Tuberculose,  namentlich 
bei  Erwachsenen,  so  ungemein  seilen  in  andern  Or- 
ganen vorkommt,  ohne  zugleich  auch  in  den  Lungen 
angetroffen  zu  werden.  Die  Analogie  mit  andern 
Dyakrasieen  Usst  durchaus  keinen  Schluss  zu,  denn 
wenn  auch  bei  diesen  etwas  Constantes  in  der  Ge- 
nüthsheschaffenheit  (das  niclit  blos  auf  Rechnung  zu- 
ftlUger  Umstände  zu  schreiben  wäre)  nicht  angetrof- 
fen wird,  so  kannte  ja  gerade  die  Tuberkel  -  Dyskra- 
sie  vor  anderen  die  Eigenthümlicbkeit  voraus  haben, 
durch  die  specifiach  veränderte  Blutmiscliung  in  der 
bezeichneten  Weise  auf  die  Nervenslimmung  einzu- 
wirken •>    Andererseits  führt  eine  Vergleichung  mit 


*)  fliehet  wflrde  auch  die  Ansicht  von  Sebastian  gehören, 
welche  LandHberg  (Manie und  Liingensucht,  in  Riist'a  Ma- 
gazin Bd.  64.  S.  407)  mit  folgenden  Worten  anfuhrt;  „Se- 
bastian spricht  in  neuester  Zeit,  wie  schon  andere  Prak- 
tiker vor  Ihm  beobachtet,  deuUidi  aus,  das«  'le'e  C«i«te«- 
kranke  an  Lungenphtliisl*  oder  andern  scropliulöseo  Krank- 
heiten oder  mit  anfangender  Schwindsucht  gestorben.  Be- 
kanntlich erkennt  Sebastian  keinen  Unterschied  «wischen 
Lungentuberkel  und  Scropheltuberkel.  Er  bemerkt  hiebel, 
dass  Geisteskrankheit  nicht  selten  dw  Lungenphthise  vor- 
ausgeht, nnd  dass  in  den  Fällen,  in  weldien  man  die  fiel- 
■teakrankheU   von  LttngcnphtWse    möchte   ableiten    wollen, 
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Mdeni  Lungenkrankhriten,  wenigMens  bi«  jeUt,  tach 
«0«h  nidit  Bam  Ziel.  Der  Lnngenbnind  gebort  iwar 
sn  den  nicht  Mhr  Beltenen  Todeaursacben  bei  Qeiites- 
krankbeiten ;  >lleia  erstena  ist  derselbe  §o  offenber 
folge,  nicht  Ursache  derselben,  und  zweitens  ist  et 
der  Lungenlnberculosis  so  heterogen,  dass  sich  von 
ihm  auf  diese  durcltans  kein  Rücbschluas  machea 
Uisst.  Von  Brustentzündungen  werden  zwar  FÜI« 
angeführt,  wo  dieselben  in  acnle  Manie  übergingen*}; 
allein  erstens  fragt  sich,  «b  dies  nicht  eigentlich  nur 
IMirieit  waren,  und  zweitens  sind  diese  Fälle  so  sel- 
ten, dass  ue  keinen  Beweis  für  eine  besondere  ätio- 
logische Bedeutung  der  Lungenkrankheiten  abgeben 
können.  Darüber,  so  wie  Ober  das  Verh&ltniss  bei 
Bronchitis,  Blennorrhoe,  Emphysem,  Asthma,  Pleu- 
ritis müssieo  erst  noch  zahlreiche  Beobachtungen  an- 
gestellt werden,  ehe  man  mit  einiger  SSicherheit  die 
Frage  beantworten  könnte,  ob  die  Stimmung  bei  der 
Lungeiituberculose  blos  Folge  der  tocalen  Organaffec- 
lion  sei  oder  nicht.  Einstweilen  also  lassen  wir  dies 
unentschieden. 

Nachdem    wir   bisher   nur  von   dem  ursächlichen 
Verhältniss    zwischen    Irresein   und   Lungentuberkela 

derjenige  Kfirpersnatand  aldi  vorSnde ,  den  man  oft  b«t  Aei- 
ateali ran h tieft  beobachte,  ja,  dass  selbst  In  Tielcn  Pillen 
eine  erliebliche  Anlaj^e  zu  Gei atesk rank  hei  t  In  solchen  Kran- 
ken gefunden  werde.  Er  glaubt  daher,  und  vielielciit  mit 
Hecht,  daas  Geisteskrankheit  weniger  als  Folge  der  Lnn- 
genphtMse  entatehe,  wie  als  Wirkung  derselben  Dysltrasfe, 
welche ,  anf  die  Lungen  deponirt ,  Lnngenphthise  ver- 
ursache." —  Die  Idee  ist  nicht  Qbel,  Iftast  aber  Im  Grunde 
unsere  Ungewlssheit  bestehen ,  wie  zuvor ,  ja  macht  sie, 
wenn  mau  scrophnlSse  und  tuberculüae  Dyskrasie  dir  eina 
erhlXrt,  noch  grflsser. 
«)  Canstatt  a.  a.  O. 

Zeitirhr.  f.  Pijthiatrio.   VII.  1.  18 


by  Google 


gdwuiMt  lirteiiT  ist  hm  Mch  ikrig,  vor  «iMr  •»* 
4eni,  Mt  jwtem  «igeatiieh  in  direetea  QwgenttU 
■tebendeB,  Bttsiakiing  bcidvr  KrankfaeitM  ma  Bpn- 
chMi.  Idi  »MM  äie  gegmseKige,  wo  niokt  geni« 
AuMcUiMrang,  ikch  Besehrftnknng.  Es  ut  »afral. 
ipnd,  d«u  beide  Verh&llnisae  ia  den  Büchern  inm«r 
— >Mi  eimndcr  aiirgifülirt  werden,  w&bfend  mai  dach 
gbtube*  wllte,  dMs,  wenn  eine  Krankheit  die  Urw 
Htcbe  der  andern  werden  k»nn,  sie  niekt  auch  leU- 
t«K  mgleidi  wieder  bemnen  könne.  Denneefa  wurda 
WiAer  «in  ■olebe«  doppelMs  Verh&ltniss  ^»e  Beilen* 
hen  angeaenmeD,  nid  aoeh  das  letztere,  da»  Au»* 
sekUessungsrevh&hnisB,   bereit»  erklärt. 

Man  findet  nämlich  dasselbe  hSufig  angeführt,  wo 
von  dem  gegenseitigen  Ausscliliessungsvermögen  der 
Krankheiten  überhaupt  die  Rede  ist,  besonders  bei 
den  Schriftstellern  der  naturbistorisclien  Schule,  wel- 
che ilamit  die  rreuiidscharilichen  und  feindschaTt» 
lidicii  Beziehungen  im  Vorkoipmen  einzelner  Pflan- 
scnspecies  in  Vergleich  bringen.  Es  fragt  sich  aber, 
ob  überhaupt  das  angenommene  Verbältniss  wirkUch 
existire.  Die  Frage  zerspaltet  sich  in  zwei;  nämlich 
erstens:  ob  das  Irresein  durch  die  Lungentubercvlose, 
.und  zweitens:  ob  die  Lungentubercilloso  durch  dv 
Irresein  ausgeschlossen  oder  beschränkt  werde. 

Wn»  die  erste  Präge  betrifft,  so  ist  zu  ihrer 
Lösung  natürlich  erforderlieh,  dass  in  den  hier  ein- 
schlägigen Thatsachen  ein  bereits  vorhanden  gewese- 
ne» Irresein,  das  durch  die  Tuberculose  beseitigt 
-wurde,  nachgewiesen  »ei.  Denn  die  blosse  Vermu- 
tbnng,  dafls  ein  gewisses  Individuen  wahnsinnig  ge- 
worden wäre,  wenn  es  nicht  die  Phthisis  bekommen 
halte,  kann  und  darf  hier,  wo  es  sich  um  bestimmte 
Gesetze  handelt,  niclit  in  Betracht  kommen.  Es  giebt 
nun  allerdings  so  manche  Beispiele,  die  für  eiae  Aes- 
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«chliMsang  in  äßr  erw&hnt«n  Art  zu  ipretdiea  Behetn 
sen^  und  ich  h«b«  ein  sdehas  selbst  in  meine« 
Privmtpraxis  erlebt.  Allein  wenn  »an  der  Saehe  auf 
den  Qnind  liebt,  'ao  erkennt  man  bald,  daaa  ein  soK 
ches  Verhfiltniss  eben  nvr  Soheia  ist.  Streug  genom^ 
mea  beobachtet  man  in  soleben  F&llen  nichts  weiter^ 
als  dass  ant  entsdiiedenem  Hervortreten  der  Lungan- 
■chwindsnclit  ein  Abnebroen  der  bisher  vorbanden  ge- 
wesenen psychischen  St&rang  einhergefae.  Aus  die- 
ser Beobachtung  lässt  sich  aber  eben  so  gut  auch  der 
»»gekehrte  Sdiluss  sieben,  dass  nimtieh  das  Her- 
vortreten der  Longenschwindsucht  erst  die  Folge  des 
Abnehmeus  des  Irreseins  sei.  Es  fragt  sich  nun, 
welcher  von  beiden  Schlüssen  der  richtige  sei?  Um 
äas  Erstere  zu  behaupten:  dasa  nämlich  das  Irresein 
durch  die  Phthise  oder,  der  Frage  wegen  genauer 
gesprochen,'  durch  Entwickelung  der  Tuberkel  ver- 
drängt worden  sei,  in  der  Art,  dass  schon  die  Exi- 
stenz letzterer  sich  mit  ersterer  nicht  vertrüge  —  um 
dies  zu  behaupten,  müsste  man  beweisen,  dass  die 
Tuberkeln  vorher  nicht  vorhanden  waren,  sondern 
erst  kurz  vdrher,  ehe  das  Irresein  abnahm,  entstan- 
den. Durch  die  Diagnose  ist  dies  nur  schwor  mög- 
lich; denn  wenn  diese  einmal  ganz  bestimmt  gestellt 
nrerden  kann,  so  bestand  eben  doch  wohl  meistens 
die  Tubercnlose  schon  längere  Zeit.  Andererseits 
sprechen  aber  Verlauf  und  Leidienbefund  für  das  Ge- 
genlheil.  In  allen  aufgezeichneten  Fällen,  die  man 
hieher  rechnen  könnte,  nahm  mit  dem  Aufhören  oder 
Pfacblassen  der  psychischen  Störung  die  Phthise  als- 
bald- einen  sehr  raschen  Verlauf,  and  endete  nach 
kurzer  Zeit,  nach  wenigen  Wochen  oder  Honaten, 
mit  dem  Tode.  Leider  sind  mir  gerade  von  diesen 
Pällen  keine  Sectionen  bekannt;  indess  werden  wir 
sogleich  sehen,  dass  in  ganz  ähnlichen  Fällen  die 
Zerstörung  der  Lungen  häufig  viel  grösser  und  stär- 
18» 
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k«r  ict,  •!■  nuui  im  Leben  hitle  aiin«hnei  müen. 
Dieae  Aulogie  mit  uidern,  so  wie  der  rapide  Ver- 
teof  io  den  bezeichiieten  Fällen  JäMt  mit  li&chsior 
WalirMheiulichkeit  sehiiewen,  dus  es  nnr  enlweilur 
an  der  Unzulänglichkeit  unserer  Kunst  überhaupt  edcr 
am  Beobachter  lag,  weno  er  die  schon  längst  vor 
Abnahme  der  Qeisteskrankbeit  vorhandene  Tuber- 
colose  nicht  erkannte.  Bevor  also  nicht  schärfere, 
•dtlagendere  Belege  als  die  vorhandeoen  aufgeführt 
werden,  darf  eine  Ausschliessung  des  Irreseins  durch 
die  Tuberculoae  wohl  billig  in  Zweifel  gestellt  werdan. 

Wir  kommen  nun  zur  zweiten  Frage:  ob  die 
Lungenluberculoae  durch  Irresein  aufgehoben  oder  be- 
schränkt verde.  Von  einer  vfilligen  Aufhebung  siud 
gar  keine  Beispiele  vorhanden ;  die  von  Fried- 
reich*}  zusa  min  enges  teilten  blestehen  in  blossen  Fri- 
stungen oder  momentanem  Zurücktreten  einzelner  Sym- 
ptome; bei  dem  einzigen  Fall,  der  in  Genesung  ende- 
te, ist  es  durchaus  ungewiss,  ob  Tuberkeln  vorhan- 
den waren,  da  der  Zustand  blos  „hektisches  Fieber'* 
genannt  wird,  und  bei  dem  Standpunkt  der  Diagnose 
zur  Zeit  dieser  Beobachtung  (1790)  noch  alles  mög- 
liche Andere  sein  konnte.  Andererseits  spricht  eben 
unsere  früher  aufgefundene  Thalsache,  wonach  Tu- 
berculosis bei  Irren  gleich  h&ufig  vorkotnmt,  als  bei 
der  übrigen  Bevölkerung,  entschieden  gegen  eine  sol- 
ehe  Ausschliessungskraft;  sonst  könnte  diese  Com- 
plioation  unmöglich  so  oft  vorkommen,  dass  daraus 
sogar  ein  bedeutender  ursächlicher  Zusammenhang  ge- 
folgert wxrden  wollte.  Es  kann  also  höchstens  .von 
einer  Beschränkung  oder  einer  Verlangsamung  des 
Verhiufs  die  .Hede  seiu. 
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Dieses   und  nichts  Anderes  beweisen   denn   auch 
die  derartigen   Fälle.    Vor   Allem   ist  liier  jedoch   ins 
Auge  zu  fassen,  dass  die  vernein lliche  BeBcbränkiiog 
meJstentheils   nur  eine   scheinbare,    ein  Verschwinden 
oder  schon   anfUngliches  Fehlen   äusserlicher ,    in   die 
Augen  TaUendcr  Symptome  ist.     Fast  stets  findet  man 
in  den  aurgezeichneten  F&ilen  nur  erwähnt,    dass  mit 
dem   Aurireten  der   Geist  esst  6rung  Husten   und  Aus- 
wurf nachliesscn;    zuweilen   kommt   auch   vor,    dasa 
der  Körper   wieder   an  Fülle   zunahm  und  schon  vor- 
handenes   Fieber    wieder    verschwand.      Das    Fehlen 
oder  Zurücktreten  dieser  Symptome  ist  bei  Irren  häu- 
figer  als  man   glaubt.     Unter   den   9  von   mir   in   der 
Brianger  Anstalt  beobachteten  Fällen,  wo  die  Section 
Tuberkel   nachwies,    war   nur   ein   einziger,    wo  Hu- 
sten,   Auswurf  und  Habitus   schon   fast   ein  Jahr  vor 
dem  Tode  auf  Plithisis  schliessen  liess  und  dies  durch 
die  Auscultation   bestätigt   wurde.      Bei   zwei,    schon 
mehrere    Jahre    alten,    Fällen    traten    diese  Erschei- 
nungen  erst  ein  paar  Monate  vor  dem  Tode,    aber  so 
gehnd    und   unbedeutend   auf,    dass  man  daraus  nicht 
im    Entferntesten     auf    die    grosse    Zerstörung     der 
Lungen   hätte  schlicasen   sollen,    welche   die  Auscitl- 
tation  und  später  die  Seclion  nachwies.     In  vier  Fäl- 
len  fehlten   sie  ganz,    lange  Zeit  selbst  die  Abmage- 
rung,  ao  dass,   bei  dem  einen  schon  bald,   bei  andern 
erst  in  den  letzten  Monaten,  selbst  Wochen,  nur  die 
Auscultation  über  das  Dasein  der  Lungenphthise  Auf- 
schluss   gab.      Zwei   Fälle  endlich   gewährten   bis  zu 
ihrem  Tode   gar  keine  Zeichen   von  Lungcntuberkeln, 
ja   ihre   ganze  äussere  Erscheinung  war  von  der  Art, 
dass  man   an   ein  Brustleiden   zu  denken  fast'für  un- 
g^ereimt  hätte  halten   sollen ,    und   deshalb  auch  keine 
Untersuchung  darauf  anstellte.     Der  eine  betraf  einen 
blödsinnigen    Epiicptiachen,     welchem    ausser    seinen 
Anfällen    nichts    Sonderliches   fehlte,    der    aber   auch 
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aiebt  «h  Phthise,  sandero  in  einem  epUeptiKhen  An- 
fall starb,    und  bei  welchem  man  aar  crude  und  wen 
■ig    zahlreiche  Tuberkel   fand.      Der   andere  Fall  iat 
aasgezeichnet  in   seiner  Art.     Patientin  war,   als  lia 
ftofgenommeo  wurde,   schon  drei  Jahre  verrückt,  usd 
befand  sich   IVa   Jib'«  »o   d«   Anstalt.      Sie  war  ii 
dieser  Zeit   nie   krank,    hustete  niemals,    klagte  nie- 
mals über  Brustsehmerzen ,   arbeitete  stets,  war  sohl 
wohlbeleibt,   und  hatte  volle  rotlie  Wangen ,  aberkei- 
neswegs    die    charakteristische    circnmacripte    Rilha. 
Wenige  Tage   vor   ihrem   Tode   erst  klagte  sie  über 
Asthma,  legte  sich  bald  zu  Bett,  bald  stand  sie  wie- 
der  auf,    und   starb   dann  plötzlich   asphyktisch.    Di« 
Section  erwies  weit  verbreitete  Tuberkeln  beider  Lbii' 
gen,    und   in   einer  eine   Caverne.      Fälle  dieser  Art 
sind  eine  erneute  dringende  Aufforderung,  jeden  Iiret 
BU  wiederholten  Malen  zu   auscultiren  und  sich  nicht 
durch  das  übrige  Verhalten  desselben  zu  der  Meinung 
verleiten  zu  lassen,    dasselbe  sei  überflüssig,   da  du 
keinesfalls  etwas  finden  werde.     Aber  alle  niitgetbeii- 
ten  Fälle  (und  es  kommen  dazu  noch  zahlreiche  voB 
andern  Aerzten  beobachtete)  bilden  zugleich  ein«  be- 
deutende Instanz  gegen  die  Behauptung,    als  wünle 
die  Tuberculosis  durch  das  Irresein  in  der  That  hin- 
flg  in  ihrer  Entwicklung  und  ihrem  Verlaufe  gehemnt 
Die  Hemmung  iat,   wie  gesagt,  grösstentheils  gewiss 
nur  eine  scheinbare,    ein  Verschwinden  einiger  Sym- 
ptome.     Wie    dieses   zu    Stande    komme,     ist    nicht 
schwer  zu  erklären.     Säramlliche  Symptome,    welch« 
hier  in  Betracht  kommen,   sind  Nervensymptome ;  sie 
entstehen  aus  der  Uitleidenschaft  einzelner  Tbeile  des 
Nervensystems.     Nun  ist  ja  gerade   dieses    von  allen 
organischen    Systemen    dasjenige ,     weiches    bei   den 
psychischen   Krankheiten  am   stärksten  betbeiligt  ist 
Wir  kennen  namentlich  die  so  häufige  Unejmpfiodlicli- 
h«it  der  Irren  gegen  Schmerz  und  ihre  Unftufmerk- 
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etwIiMt  ««f  ÄDBiwre  Eindrücke;  weso  dioMlbeti  niiibt 
geude  in  den  Kreie  ihrer  Ideen  fftllen.  Disseite  Er* 
wbelnuag  tritt  daiM  mitch  u  Lungealtrftokheiten ,  wtd 
baeenders  der  TubercuLttfia ,  Maf.  Vielleicht  ist  die 
lÜHeMpfiodlichkeit  dw  Nerven  selten  deren  ccIhiU» 
du8  bei  dee  Irreo  gritMier  als  Boimt  der  eoneeeutivp 
«ud  den  K«iMe»  Stoff  mn  Auswurf  liefernde  Braiv- 
«liialkaUirrh  anflriU;  sodann  ilt  aber  d<e  Hftuptiir* 
Bache  dsB  nengelBden  Hueleas  gewiss  die,  dess  sie 
«be  reizend«  Einwirkung  des  Schleiines  und  Eilers 
auf  die  Luftn-ege  nicht  fühlen.  Ebeose  liegt  der 
Grund  des  Wieder verschwindens  oder  späten  Auftre* 
tetiB  dea  hektischen  Fiebers  höchst  wahrscheinlich  in 
dem  Mangel  an  Reaclion  von  Seile  des  Nervensy- 
stems. Indem  auf  diese  Weise'  die  Symptome  gemil- 
dert werden,  kann  es  nicht  fehlen,  das«  zuweilen 
auch  der  Krankhcitsprocess  einen  weniger  raschen 
Verlauf  nimmt.  Ea  ist  so  ziemlich  ausser  Zweifel, 
dasa  sowohl  die  Ablagerung  als  die  Erweichung  der 
Tuberkel  durch  hinzutretende  Entzündungen  sehr  be- 
günstigt werden;  nun  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
solche  Entzündungeu  oft  in  Folge  des  heftigen  Hu- 
stens und  dadurch  bewirkter  Lungencongestion  auf- 
treten; wo  also  der  Husten  fehlt,  werden  auch  jene 
Entzündungen  seltener  sein.  Ferner  ist  anerkannt, 
dasa  das  hektische  Fieber  nicht  allein  eine  weit  vor- 
geschrittene Desorganisation  anzeigt,  sondern  dass  es 
auch  wiederum  sehr  Vieles  zur  rascheren  Auflösung 
des  Organismus  beiträgt.  Fehlt  also  dieses  Fieber, 
so  wird  auch  das  letzte  Stadium  der  Phlhisis  tbeils 
später  eintreten,   theila  aich  länger  hinziehen. 

Man  könnte  sich  wohl  auch  denken,  daas  mit 
dem  Irresein  selbst  sich  eine  BlDtmischung  verbinde 
oder  als  dessen  Wirkung  auftrete,  welche  der  Tuber- 
heldyakraue  entgegengesetzt  wäre,  und  man  findet 
allerdings    sehr    häufig    bei   Seclionen    von  Irren   das 
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Blut  danket,  aAmttig,  md  von  «nlg«gengMfltst«r 
BesohkffeDheit  wie  bei  jener.  Indess  herrscht  über 
eben  diesen  Paakt  sonst  noch  so  grosses  Dunkel,  «nct 
es  sind  so  wenig  weitere  Anhaltspunkte  gegeben ,  dsss 
ein«  weitere  ErSrierung  dessetben  hier  um  so  weni- 
ger «m  lUatee  ist,  ils  die  etwaige  Bedeutung  dieses 
Verh&ltnisBes  naidi  allem  Bisherigen  deeh  nor  eine 
sehr  geringe  wkre.  Denn  dass  die  Tubercolose  dnreh 
das  Irresein  niemals  ganz  and  selten  auf  die  Länge 
aufgehalten  wird,  bleibt  nach  wie  vor  «ne  gewisse 
Tkaisaehe. 
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Bruches  1 ,  an  Enlkr&flung  in  Folge  von  Hirnwasser- 
Bucht  1,  in  Folge  anderer  langwieriger  Krankheits- 
zastände  4.  Die  Aurenthaltszeilen  der  Verstorbenen 
in  der  Anstalt  waren  folgende: 

1     mehr    als  5  Jahr 

3        „        „4    „ 

1        »       »    «    » 

3        »       >.    1    » 

3  weniger  als  1    „ 
Nach  Abzug  der   somit  ausgeschiedenen   50  Kranken 
sind  am  Schlüsse  des  Jahres 

4)  unter  ärztHcher  BehwMdluag  Y«rl>Heben:    44  H. 
und  41  W.  =  85,   und 

5}  lediglich  in  VerpSegung  verbHeben:   108  H.  und 
W  W.  =  180. 

Der  Krankenbesland  war  daher  am  31.  December 
1849  152  M.  und  tl3  W.  =  265  Verpaogte;  dem- 
nach 6  mehr  als  am  Schlüsse  des  Jahres  1848. 

Flemming. 
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Wir  geben  daher  in  nuee  die  Meinung  dei  Eli- 
■  äas  über  den  Znstand  der  Besessenheit.  Unter 
Anderm  heisst  es: 

„Es  giebt  viele  Schmerzen  beim  MenBchen»  weil 
er  einen  dem  Leiden  unlerworfeneD  Leib  hat.  Von 
diesen  Schmerzen  k&nnen  einige  durch  erfahrene 
Aerzte  geheilt  werden,  andere  hören  leicht  wieder 
von  selbst  auf,  andere  sind  unheilbar  und  bewirken 
andauernde  Krankheiten,  führen  auch  den  Tod  her- 
bei, ^e  kommen  jedoch  von  aussen  und  haben  ihre 
Ursachen  im  Wechael  der  Jahcesseiten,  oder  in  gros* 
•er  Hitze,  oder  in  unangemessener  Temperatur,  oder 
in  heftiger  K&lte,  oder  in  verdorbener  Luft,  oder  in 
feuchtem  Klima.  Wiederum  entitefaen  Leiden  aus  zu 
vielem  Easen  und  su  langem  Hungern  Und  manchen 
andern  Ursachen,  die  allbekannt  sind.  Auch  giebt  ei 
Arten  davon,  die  der  Besessenheit  ähnlich  sind,  na- 
mentlich wenn  das  Qehirn  Jemandes  beschädigt  irt 
durch  Ertraguug  übermüssiger  Magenbeschwerden  und 
besonders  auch  durch  das  Wachsen  und  Abnehmen 
des  Mondes,  was  Vergrösserung  und  Verkleinerung 
des  Gehirns  bewirkt  und  durch  beides  versdiiedene 
Leiden  verursacht.  Solche  Leute  pflegen  zu  achfin- 
men ,  haben  mit  Blut  gemischten  Speichel  und  Sohleim 
in  Mund  und  Nase,  bekommen  Convulsionen ,  sehen 
gespensterhafte  Erscheinungen,  kommen  von  Sinnen 
und  verlieren  das  Bewnsstsein.  Wenn  aber  das  Uebel 
zur  Rohe  kommt,  kehrt  ^n  solcher  wieder  zum  frü- 
hern Bewnsstsein  zurück,  und  fragt  man  ihn,  s»  hat 
er  keine  Erinnerung  von  dem  Geschehenen  und  kann 
nichts  davon  erzählen.  Dadurch  erregt  er  in  allen  die 
Meinung,  dass  er  vom  Teufel  geplagt  werde  und  niekt 
von  Krankheiten-  Es  giebt  einige  von  solchen,  die 
wieder  gesund  werden,  und  einige,  die  an  dem  Uebel 
sterben.  Wiederum  hat  zuweilen  das  Uebel,  das  man 
Seitenweh  und   Rüokenw«b  nennt,    und  bei  nuncheä 
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sach  v«rsohi«d«ne  VorkrfinniKiig«» ,  Sttorn, 
KU  HKoden  ort  Fisflen  vie)  AelinHehes  mit  der  I 
senheit;  dergleichen  geschieht  theils  von  Tag  ED  Tm|[ 
and  IM  gewIflWD  Standen,  theils  wiederbirit  es.  sich 
moh  erat  n*ch  einem  Heoat ,  oder  geachiebt  «Doh  nn 
clDm«(  Im  Jahre.  Hier  nnd  nun  die  UrBMhen  da« 
Uebelfl  offenbar,  Darch  Aerzte  erlangen  viele  die  Hei» 
lung.  Aber  die  Mensohen  nennen  all  dieses  Beaea* 
senhek." 

IKeae  Werte  gehen  deutKeh  zn  veratehe«,  daat 
B  li  t  ä  a  8  nur  Annahma  gewfthnliehcr  natürtidnt 
Krankheiten  wohl  geneigter  war,  ala  sar  Anerken* 
nui^  d&moniBCh«r  KuBtftnde ;  dass  er  jedoch  das  wirlc- 
Hehe  Vvrkommon  dUaoniaeher  Besessenheit  nicht  gans 
■n  lingiien  geaeigt  aet,  zeigt  etwa  roIg«nda  Awm* 
Mraag. 

„Dass  es  aber  wirkli^  Leute  giaht^  die  von  dea 
anreinen  Qeittern  geplagt  werden,  ist  offenbac,  aad 
Mrir  k&nnen  aa  niefal  läugnen.  Es  geh&ren  dahin  na* 
nsntlich  jene,  die  man  zu  Christus  braohte,  und  von 
dewen  «r  Viele  mit  einem  blossen  Werte  ohne  kfa» 
perHohe  Mittal  heilte,  und  dabei  anoh  die  Namen 
gebraochle,  womit  die  Mensehen  das  Uebel  zu  be- 
BenncB  pßegte«,  ^ileptiseh  und  mondsüchtig.  Wo 
«r  Bpileptiaohe  und  Mondsöcbtige  und  diese  Unreinen 
heilte,  Ihat  er  es  ala  Mensdi  und  Qelt.  Denn  Fie* 
ber  und  Krankheiten  und  Epileptische  und  Mondsüchr 
tige  gehorchen  nicht  einem  Menschen  «Alte  Arznei« 
mittel,  aber  Qett  gehorchen  alle  Leiden  und  werden 
geheilt." 

Ganz  klar  jedaeh  ist  hier  die  Meimmg  nicht  j  denn 
wfthrend  vorhin  die  Epileptischen  und  MoDdanchtigen 
mit  andern  Kranken  geradezu  auf  gleiche  Linie  ge- 
stellt werden,  and  als  solche  beaeichnet  wnd,  di« 
man  mit  Unrecht  für  Besessene  halle,  werden  sia 
jeAst  den   Ictztecea  zngez&hlt.     Wenn  er  nicht  «Um 
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swri  Att«n  j«ncr  UnglBCkBcben  untarMfaeidvt,  B«Mie, 
deren  Üflbel  reio  ni^rlicher  Art  iBt,  und  sotehe,  Im 
danen  es  ia  Folge  dämoniMdier  Eiokeiir  in  Henschea 
fitaltflndet  «dar  irgendwie  mit  a^bw  verknüpft  ist, 
M  'M  die  Darst«)luiig  imiiMT  unklar ;  dass  er  aber 
jene  Unteradwidong  wirklich  gemalt  habe,  wirA 
darch  nichts  angedeutet,  und  er  sdieint  sieh  mehr  ka4 
nehr  der  Ansicht  binEUneigen ,  die  Epilepsie  und 
Uondsucht  für  natiirlicfae  Zustände  zu  halten;  denn 
ei  stellt  «e  mit  Fieher  und  Krankheiten  auf  gleiche 
liiihe.  Ferner  unterscheidet  «r  swaierlei  Art  von  Da- 
moniatdieD.    Kr  sagt : 

„Es  ist  also  offenhar,  da»  es  Besessene  gieht» 
•inige  insgeheim,  einige  offenkuadig.  Und  die  Ur« 
aaehes  vom  Eingeben  des  Teafels  in  d«o  Henscben 
sind  Sünden, 

Aber  die  Süiden  bemächtigen  sich  auf  vielerlei 
Weise  des  Menschen.  —  »Wer  der  Begierliohkeit 
nachgeht,  macht  fetc  den  Leib  durch  reichliche  Spei- 
sen und  verschiedene  Oetr&nkc,  auf  weichen  Huhe- 
betten  sorglos  schlafend. "  AugenfaUig  verstellt  bies 
der  wmenische  Bischof  unter  der  heimlieben  Beses- 
senheit das  Gefangenliegen  des  Henscben  in  den  Ke^ 
ten  der  Sünde,  und  er  meint  die  moralische  Oewalt, 
die  der  Büse  über  den  Henscben  gewinnt.  Denn 
„wenn  Jemanden  vermöge  seiner  Natur  und  Siltlich- 
keit  die  Natur  des  Teufels  einnehmen  kann,  dann 
verlangt  er  unablässig  nach  wohlschmeckenden  Spei- 
sen und  Gelränken.  Da  er  selbst  ohne  Gaumen  and 
Bauch  ist,  sucht  er  listig  mittelst  der  Speisen  ina 
Herz  der  Menschen  einzudringen,  und  macht  den 
Menschen  unersättlich  in  der  Esslust  und  noch  mehr 
der  Trunksucht."  —  „In  solchem  Falle  muss  man 
sich  nicht  blos  auf  das  Fasten  beschränken,  sondern 
such  heilige  Gebete  verrichten  u.  s.  w."  Daas  bei 
diesen  Principien   von  Erwälinung  irgend  eines  kirch- 
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l'iohen  ExorciMiit«  snr  iMang  des  ZnatandeS  nifllit 
dia  Heda  sein  kann,  versteht  üch  vott  selbst.  Ks 
lisst  die  Aeussernng,  dsss  der  DimoD  miUelst  der 
Speisen  ma  Hers  des  Menschen  eindringe,  die  Mei- 
nung deutlich  hervortreten,  dass  Elis&ns  unter  der 
•ffenkundigen  Besessenheit  wirklich  eine  phjrsiadie 
and  nicht  eine  rooralische  Besessenheit  versteht  Kr 
will  deshfttb  such  nicht  viel  voa  kirchlichen  Heilaiit- 
teln  wissen;  er  will  sie  nur  dsnn  dem  Kranken  «n- 
gedeihea  lassen,  wenn  er  ein  sittlich  unbescholtenes 
Leben  fQhrt.  BzoreiMBeU'  werden  bei  dieser  An- 
schauung natürlich  mit  keiner  Silbe  erw&hnL  In  Be- 
treff der  Taufe  und  des  Abendmahls  ist  es  siemtich 
klar,  dass  er  ihre  Erthellung  nicht  als  Heilmittel  ge- 
gen die  Besessenheit  in  Anwendung  gebracht  wisseo 
will,  sondern  blos  als  kirchliche  Wohlthat  erlaubt. 

Aus  dem  Dargelegten  ersehen  wir  also,  welche 
Ansichten  über  das  Beaessensein  bei  den  damaligen 
.  armenischen  Kirchenvorstehern  die  herrsdienden  wk- 
ren.^  Und  dass  im  öten  Jahrhundert  schon  dia  phjf- 
tt»che  Auffassung  dieser  Krankheit  sich  eine  solche 
Geltung  verschafite,  dass  -sogar  das  armenische  Ri- 
tuale des  Exorcismus  für  Dfimonische  durchaus  nicht 
erwfihnt,  dieses  ist  der  Grund,  warum  wir  die  An- 
aiehlen  des  Elisfcus  der  Mittbeilung  werth  achteten, 
als  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Psychiatrie  in 
frühester  Zeit. 
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lieber  das  Delirium  acutum. 


Die  Union  mMIcale  toh  1849  liefert  hierüber  einen  Artikel  von 
Briirre  de  Boiamont. 

Alle  Autoren,  welcbe  Aber  0«i$teBaffectfonen  geschrieben, 
sftgt  der  Vf.,  haben  eine  oft  plötzlich  irunitteD  der  vollkomnen- 
sten  Gesundheit  ausbrcchenn  und  sich  rasch  durch  Hellang  oder 
Tod  endigende  Gedanken  Störung  bemerkt,  deren  Symptomato- 
logie, Gang  und  Diagnose  weder  in  das  Bereich  dea  Waiinsin- 
nes,  noch  in  das  der  Meningitis  oder  Heningo  -  cephalitis  gehör- 
ten. Nachdem  Bri^rre  deBoismont  lauge  Zeit  Kranke,  wel- 
che Zeichen  dieser  Affection  darboten,  untersucht  hatte ,  gewann 
er  die  Ueberzeugung,  daas  das  von  den  Aelteren  Phrenesie,  von 
den  Neueren  Meningitis  oder  Meningo  -  cephalitis  genannte  Deli- 
rium einen  Verein  von  Zögen  besitze,  die  es  «n  einer  speciel- 
leD  StSrung  der  Intelligenz  machten,  t&r  welche,  nach  dem 
derraaligen  Standpunkte  unsers  Wissens,  der  „Dellrluai  acn- 
tnm"  nur  allein  passen  könne. 

Die  Charaktere,  welche  zur  Festsetzung  dieser  Distinction 
dienen,  sind  die  Plötzlichkeit  der  Erscheinung  des  Deliril,  seine 
ge^valtsame  FoTm,  seine  kurze  Dauer,  seine  speciellen  Sym- 
ptome und  die  Abwesenheit  anatomischer  Läsionen  iä  verschie- 
denen sehr  intensiven  Fällen. 

Das  Delirium  acutum  seigt  sich  gewShnllch  einfach.  Nicht 
selten  giebt  es  sich  In  dem  Verlaufe  von  acuten  oder  chroni- 
schen Krankheiten  kund.  Es  kann  mit  Hanle  und  Meningitis 
cemelicijrt  sein.  Und  diese  Compllcationen  erschweren  hAnfic 
«eine  Diagnose. 

Zoitichr.  f.  Psfckialri«.  VII.  1.  19 
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Die  dtferentlellM  Ckanlitere  der  ErtutilreltaB ,  Mit  welcbm 
nan  das  ft-at;llcbe  Delfrlam  coufundiren  kOopte,  alDd  «treu);  tttt 
XU  halten  und  zp  berOcli sichtigen.  In  der  Henip(it(s,  der  Lei- 
densforn,  t&i  die  man  es  fkst  inner  g^POBMen,  gewahrt  man 
Cephalalgie ,  Coptractor ,  Paratyie ,  Uebelkelt ,  Erbrnchep, 
■pasnodiK^e  Sewegupgen,  SUtrpngen  der  aeiütbilltit  »der  M»- 
tUitU,  Strablsniis  n.  a.  w.  Dlew  PhAnonepe  aind  im  Delfrio 
acnto  sehr  selten.  In  der  schwerem  Form  der  letsteru  Affectlon 
beaierlit  man:  Abueigting  gegen  fietrAiilie,  die  oR  bis  xon 
Tode  fortbestehen  bleibt,  Krampf  des  Oesophagps,  finascrste 
Upruhe  der  Kraplien ,  trauriger  Apsdrnck  der  Angep ,  porulent« 
Hncosität  dieser  Organe,  so  wie  bisweilen  der  Naaeohfiblen  pitd 
Ohren,  ppertrfigllche  FCtIdIttt  des  Athens  und  der  Transpira- 
tion.    Die  Antopsie  weist  selten  anatomische  VerletxuDgen  nach. 

Das  Deliripm  tremens  kann  einige  Unsicherheiten  darbieten; 
aliein  die  Gewohnheiten  des  Kranken,  die  Art  seluer  Hailud- 
nationen, die  eine  traurige  Natur  haben  niid  bst  immer  er- 
schreckende Personen  oder  Thiere  betreffen,  lassen  nicht  lange 
Zweifel  EP.  —  Das  ataxlscbe  Delirinm,  das  sich  Im  Verlanfe 
Ton  typhoiden  Fiebern  nanifeslirt,  tat  hSnflg  sehr  schwer  bei 
■einem  ersten  Anftretep  sn  erkenpen;  die  Donkeihelt  Terschwin- 
det  Inswischen  nach  und  nach  darck  Hülfe  der  Erscbeinpngen, 
welche  das  Antlitü,  der  Banch ,  die  Zupge  darbieten  und  dorck 
das,  was  man  flher  den  Kranken  erfragt. 

Die  EntzQndung  der  Harnblase  kann  aoalogc  PhSnomene  ins 
Leben  rufen  und  die  Krankheit  nur  nach  dem  Tode  erkannt  wer- 
den. Auch  miiss  man  mit  Sorgfeit  alle  Organe  nntersuchcn} 
ohne  den  allgemeinen  Zustand  ans  den  Augen  zn  verlieren. 

Die  pernlclGsen  iotermittirenden  Fieber,  die  tnsidiösen  Em- 
ptionsfieber  nnd  gewisse  Neurosen  kfinnen  sich  goter  dem  Deli- 
rium sciitnm  maskiren.  In  dem  ersten  Falle  wird  der  Beobach- 
ter bald  etwas  Periodisches,  entdecken ,  das  ihn  anf  die  Spnr 
des  Uehels  bringt;  im  zweiten  können  die  durch  die  Schlelm- 
menbranen,  die  Haut,  die  Jahreszeit  und  die  hcrrscbendeii 
Krankheiten  verschafften  Indicien  zur  Bericlitlgung  der  Diagnose 
dienen;  und  was  die  Neurosen  anbetrifft,  so  sind  sie  selten  nnd 
zfigern  übrigens  nicht,  einige  Erscbeiunngen  darzustellen,  die 
,iinen  eigenthflrolich  sind.  Die  acnte  Manie  kann  leicht  mit  dem 
Delirium  acutum  zusammen  gen'orfen  werden ;  aber  in  der  er- 
stem Affection  existirt  kein  Fieber,  eine  regel massigere  drcn- 
lation  als  Im  acuten  Dellrlo,  ein  besser  erhaltenes  Bewnsstseln 
oder   Seusibilitfit   nnd   Beection   (reponse]  anf  Excitationen  von 
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AüMen )  ielbat  CmMmitratloii  des  Ci«dank«nB  In  sich  ielbal, 
aber  viel  wuriger  deuu  Im  Delirio  acuto ;  fast  RUgeiiielne  In- 
coh&rmz  der  Ideen,  tllosionen  vnd  UallncinationeD ,  Unordnaog 
der  Bewegangen,  hSiifig  drohende  nnd  wütbende  Agitation,  aber 
keine  ConTulsionen ,  Contractoren  und  Paralyse;  kurse  Daaer, 
Endigiing  durcli  Genesnng,  cbronisclie  Manie  nnd  Dementia  mit 
oder  oiine  allgemeine  Paralyse,  oder  wohl  Tod  durch  den  acu- 
ten jnanialialiecben  Zustand,  durch  das  Delirium  acutiim  tider 
durch  Encephalitis.  Endlich  hat  das  Delirium  acutum  nicht  das 
Gepräge  des  Wahnsinnes,  das  den  an  Hanle  leidenden  Indivi- 
duum aufgedrOcItt  Ist.  Das  Delirium  hat  nicht  die  schneidenden 
Charaktere  des  Wahnsinnes  (foiie);  fast  nie  gebt  es  in  den 
chronischen  Zustand  über;  wenn  Heilung  erfolgt  (die  In  der 
Species  ohne  Fleher,  so  wie  ohne  Unordnung  der  8enBil>iIitat 
nnd  NotUitflt  sehr  gewdhnlich  Ist),  so  tritt  sie  mit  einer  Hapi- 
ditat.ein,  die  man  in  der  Manie  (folie)  ulcbt  t«obachtet.  Wo- 
fern man  nicht  den  Sinn  der  Worte  durchaus  verwecliselt,  kann 
man  den  Namen  Manie  nicht  einem  Delirium  geben,  das  Inmit- 
ten einer  vollkommenen  Gesundheit  plötzlich  ausbricfat ,  einen 
acuten    Verlauf    nimmt    und    in    einigen    Tagen    mit    Genesung 

Diese  Frage  Ist  noch  nicht  gelöst;  ea  gieht  dabei  mehrere 
zweifelhafte  Punkte  xa  beleuchten.  Warom  sollte  Qlirigena  das 
Delirium  acutum  als  nervöse  Uirnaff'ection  nicht  fQr  sich  selbst 
existlren?  Warum  aollte  es  sich  nicht  ebensowohl,  wie  eine 
andere  Krankheit,  mit  der  Manie  verbinden,  da  es  sich  z.  B. 
der  Meningitis,  dem  Typhus  u.  s.  w.  liinzugesellt ?  In  diesem 
Falle  würde  das  Delirium  eine  eigentbnmliche  Affection  des  Ge- 
hirnes und  mehr  apeciell  der  Theile  desselben  sein,  welche  zur 
Manifestation  des  Gedankens  dienen ,  nnd  dürfte  niclit  als  aus 
Entzündung  oder  andern  bekannten  Krankheilen  dieses  Orgaues 
/■«rvorgehend  betrachtet  werden. 

Aus  dem  Vereine  dieser  Thatsachen  resultirt  für  Brlirre 
de  Bolsmont  die  Ueberzeugung ,  dasa  es  ein  acutes  Delirium 
von  nervöser  Natur  giebt,  das  man  mit  keiner  der  Krankheiten 
in  eine  Reihe  setzen  kann ,  weiche  hier  der  Musterung  unter- 
■vfortea  sind.  Diese  Ansicht  theilt  auch  die  Academle ,  das  In- 
stitut nnd  eine  Menge  von  Aerzten.  Es  handelt  sich  hier  kei- 
neswegs um  eine  acientlfische  Frage  allein,  sondern  um  eine 
praktische  Application  von  hoher  Wichtigkeit.  Wenn  das  De- 
lirium acutum  fast  in  allen  Fällen  '(dane  la  presque  gfriiralitä 
des  cas)  die  Manie  ganz  nnd  gar  nicht  Ist:  warum  dann  diese 
19» 
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J^s  ist  gewiss  eine  der  schwierigsten  Aufgaben,  die 
bb^e  Werke  zu  töflen  bezwecken.  Denn  wenn  ea 
oft  schon  eine  nicht  geringe  Hübe  ist  und  nur  dem 
geübtesten  Auge  gelingt,  bei  vorliegenden  concreten 
Fällen  die  primitiven  Ausgangspunkte  zu  entdecken, 
von  denen  ans  allmählig  waclisend  und  sich  n&hrend 
and  stärkend  von  den  versdüedenartigMen  EiawirkuD- 
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die  «rate,  wriehe  in  snnmmenhiiifander  F«lge  ^oen 
grdssern  Zeilrautn  der  firscheiniingea  des  W«|insloDS 
behnndelL  I  d  e  I  e  r  ist  dieser  Hiclitung  ud  ter  den 
Deutschen  zuerst  gefolgt.  Hit  ihr  tritt  die  Psychiatrie 
in  eiue  neue  Phase,  indem  sie  aus  deq  engen  Maaern 
der  Irrenhäuser  in  das  Leben,  hioausgreift  und  sich 
der  Gesulten  von  Wahnsinn,  die  in  massenhafteo 
Zügen  durch  die  Geschichte  hindurchgehen,  als  ihres 
eigenen  und  ihr  zugehörigen  Sleffea  bem&chtigt.  Es 
wird  allerdings,  der  Mühe  noch  vieler  Decennien  er- 
fordern, ehe  die  ungeheure  Masse  der  Thatsachen 
bewältigt,  nur  einigermaaasen  übersichtlich  geordnet 
und  endlich  erkl&rt  ist.  Calmeil  hat  sich  daher 
auch  begnügt,  ohne  viel  psychologisches  Haisonne- 
nent  die  Ihalsichlit^en  Erscheinungen  hinzustellen, 
wiewohl,  wie  auch  der  Uebersetzer  zugesteht,  lange 
Dicht  vollständig,  indem  er  sich  hauptsächlich  nur  au 
französische  Quellen  gehalten  hat.  Nacli  Jahrhunder- 
ten gruppirt  sind  ansserdem  excerptweise  die  Meinun- 
gen der  vorzüglichsten  Sdiriftsteller  üb^r  den  betref- 
fenden Gegenstand  eingeschaltet.  Das  zwei  Bände 
starke  Werk  hat  Herr  Leubuscher  zweckmässig 
gekürzt,  indem  er  „die  an  vielen  Stellen  zu  breiten 
Auseinandersetzungen  zusammengezogen  und  einzelne 
Abschnitte  ganz  übergangttn  hat,  wie  die  Geschichte 
der  Ansichten  der  Schriftsteller  des  ISten  Jahrhun- 
derts, die  wir  im  Deutschen  in  der  Literärgeschicbte 
von  Friedreich  viel. besser  und  vollständiger  be- 
sitzen." Auf  diese  Weise  frei  bearbeitet  und  von  für 
uns  nicht  passenden  Ballast  befreit ,  ist  das  Buch  eine 


de  dilire,  iliap]«  oa  compliqn^,  qui  ont  atteiiit  des  popu- 
lationa  d'antrefoU  et  regni  dana  leg  monastires.  Exponi 
dei  condamnatf ons ,  auxqnelles  la  folie  mdconane  a  aonvent 
ioami  llen  par  Calmeil  (Dr.  en  mfdäcine,  nidfcin  de  la 
maiaon  de  Cliar«atoii  etc.)-    Paris  1845.  Vol.  IL 
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Vunerat  sohfttcemwerthe  fitanmtnng  tob  Matsifal ,  nnt 
«Den  densn,  die  m«h  far  den  aegemtand  ioteressiren, 
'•ngelegentliehM  zu  empfohlen,  mit  der  Ver«iaberang, 
Jan  gewiss  je^er  Leser  Hrn.  Leubnscher  far  die 
Ifälie,  der  er  »iob  untereogen,  Dank  wissen  wirdi 
Vebemtzer  hat  dem  Werke  eine  kurze  (81  8.  hmge), 
recht  geistreiche  Binleitang  vorangeselzt.  In  ihr  nn- 
terBcbeidet  er  einen  intlimduelleH  und  einen  Mciije» 
WahnBiDn.  „Einzelne  fftlle  von  Wahnsinn,  sagt  er, 
lieslehen  ganz  für  sich,  geben  aus  einer  itidividueHen 
brgaiiisehen  Dtspositien  hervor ;  die'  ZeUideen  trete» 
Mos,  accidentell  den  Inhalt  ihrer  Wahnvorstellung 
bestimmend  hinzu;  Rir  di<9  Betrachtung  des  ßinzel^ 
Hütm  sind  sie  zonftehist  nnweseniticb.  Nun  greift  aber 
Ton  einem  Falle  ausgehend,  eine  psychische  Epidemie 
nassenhart  oni  sich;-  die  Convulsionen,  die  Predigten 
eines  Wahnsinnigen  rufen  durdi  sympathische  Erre- 
gung bei  vielen  Tausenden  dieselben  Erscheinungen 
hervor  (Hecker,  Ober  Synpathio,  Berlin  1846); 
das  Gepriige,  welches  dem  zon&chst  Angesteckten 
vielleicht  veo  dem  Ansteckenden  no<^  aufgedrOekt 
war ,  verwischt  sich ;  die  hysterischen  Krämpfe  einer 
Nonne  werden  der  Ausgangeponkt  fnr  die  Dftmono- 
Biante  des  gansen  Klosters,  das  individuelle  Krank- 
heitsbild  wird'  mar  eine  einzelne  Figur  in  einem  gros- 
•en  Krarikhoitsgetnilde ,  za  dem  jetet  eine  allgemeine 
Idee  den  QrUHdloo  abgiebt."  Wenn  wir  nun  in  claer 
Masse  von  einzelnen  Fällen  immer  wieder  dieselben 
Züge  erkennen,  so  liegt  darin  die  NÖIIilgnng,  diese. 
»Ugemeinen,  immer  wiederkehrenden  Gedankenkreise 
mit  in  das  Bereich  der  Betrachtung  su  ziehen.  ,,Die 
medtcinische  Beobachtung  lehrt  uns,  dass  bestimmte 
Vorstellungen  solche  Gewalt  auf  den  Organismus  aus- 
«ben,  dass  sie  Erach«nung9n  des  gestörten  Hirnle- 
ben* hervorbringen  können,  'dass  sie  SinnestäiMchun- 
gen  erseageo,   dass  die  Aufr^ung  des  Gehirns  Stö- 
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f dngen  in  der  TMUgkeit  des  fküchannmrks ,  alB 
Krämpfe  vi.  b>  w.  hervoTTufl."  Diese  allgenetaen  Q^ 
d«nkenkr«Be  m&ffien  atso  mit  in  UnlBrguehnng  g»- 
togea  ww-den.  „Wenn  es  uns  gehmgen  ist  sa  ent- 
wickeln ,  wie  das  Anadioreteflleben ,  diu  BUnchthum 
mit  seinem  Priiioip  der  Ertddtung  der  ISinnliditteil, 
mit  seinen  fortwährenden  Absbraetionea ,  .mit  seinet 
einseitigen  Ausbildung  des  OemülJies,  mit  seiNe« 
Sporn  zu  einer  ins  Maasslose  gehenden  Ceber- 
BChw&nglichkeit  der  Gerükle  an  der  8innliohk«it  Mek 
rächte  und  dem  durch  Abstractione»  enuädeten  und  -»b*  . 
gehetzten  Geiste  Sinnest&usdtungen  anfzwingen.muss, 
so  werden  die  krankhtften  Ersebönungen  fiiiiBelnet 
nicht  mehr  als  -etwas  KülhBelhartes,  weil  UialirMfl) 
erscheineii,  sondern  als  ein  nothwendiges  GHted  in 
einer  organischen  Entwicklung."  Hierauf  folgt  ehM 
kurze  Andeutung  des  geistigen  ChaniktOTS  des  Hit" 
telaliers.  „Die  Haaptquolle  zur  Erzeagvng  von  Hal- 
luoinationen  und  zu  einer  Masse  von  WahBvorstrihiii- 
gen  -im  Mittelalter  war  der  Qlaube  an  die  Einwirkung 
febernatütlicher  Wesen,  an  Erseheinnngen  höherer 
Naturen  abgeschiedener  Seelen ,  an  die  duedi  Hilfi 
T«n  fedsen  Geistern  entstehenden  Bescb&digungen  von 
Menschen,  Thieren  und  Früiäiten,  an  4ie  ^vandarth&^ 
tigen  Kr&fte  einz^er  NalMgegenstinde ,  der  fllasbe 
an  einen  nicht  nor  im  Dunkeln  wirkenden,  sondern 
meh  lebendig  in  die  ErsoheinBBg  tret^ideo  BinflusS 
der  Natur  auf  den  menschHohen  Organismus  als  Astrs^ 
logie  und  Magie  im  weitesten  Sinne."  Diese  Wahn- 
Terstellungen  waren  aß  allgemein  j  das«  aelhst  die  B»- 
sten  ihrer  Zeit  sitA  ihrer  nicht  erwehren  konnten. 
1484  .  erschien  die  Bulle  von  In»ecenz  VlII.  gegen 
das  Hexenwesen ,  mit  der  er  die  Hexenrichtcr  Spren- 
ger und  Henricus  Inatitoiis  nach  DeutsofalaBd  sandle, 
ma  zahllose  Opfer  bu  fordern.  Zur  h&cksten  Höhe 
der' Wath-entbraiMte  abw  der  ITADatwmns  mit  dem 
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Brsehainen  des  Mall«»  mkleficMnm  1480,  in  de» 
die  AnMcbtea  über  du  Treibea  der  Teufel,  der  mit 
dem  Teufel  Verbündeten,  der  Hexeti,  ihre  Lust  «a 
den  Uiigläek  aaderer  MeoBcheii ,  die  verac^biedeaea 
Büttel,  deren  sie  aich  bedienen,  Andern  su  schaden, 
weitliuflg  «aseiaandergeaetzt  wurden.  In  dieaem  Werke 
bntte  daa.  Hexeawaaaa  einen  Codex,  auf -den  man  bei 
den  Untersuchungen  immer  snrückging,  in  dem  der 
abergl&ubische,  grause  ITanaiiamus  der  Priester  Alle» 
fsnd,  was  er  nur  irgend  aur  Erreichung  seiner  Zwe- 
cke brauchen  konnte. 

lo  das  Werk  selbst  können  wir  leider  dem  Vf.  nicht 
folgen,  da  wir  uns  bei  der  kurzen  Haltaog  desselben 
entweder  auf  daa  trockne  luhaltsverzeichnisa  beT 
Bdiränkea  oder  den  Raum  bedeutend  überschreiten 
mästen,  der  in  diesen  Bl&ttern  dergleiclten  Bespre- 
•hungen  gestattet  ist.  Nur  Weniges  sei  mir  noch  zu 
erwihnen  ertaubt.  Die  Reihe  der  Wahnsinnigen  er- 
dffaet  die  Jungfrau  von  Orlenns.  Vf.  gesteht  selbst, 
•a  sei  eigentlich  schwer  zu  glauben,  Jeanne  d'Aro 
Mit  ihrem  schnellen,  sichern  Blicke,  ihrem  richtigen 
Urtheile,  ihrem  festen  Willen,  ihrem  Mulhe,  ihrer 
edlen  Beredtsamkeit ,  mit  aH  den  Gaben,  die  das  Va- 
lerland  und  ihren  K&nig  gerettet,  geisteskrank  ge- 
wesen sei.  Und  doch  War  sie  es  nach  dem  Vf.; 
„weil  sie  Dinge  sah,  die  nicht  existirUn,  weil  sie. 
der  festen  Ueberzeuguug  war,  dass  ihre  «ignen  Qe- 
danken  ihr  von  andern  Wesen  zugeflüstert  wurden;" 
„aber  ihre  Theomanie,  fährt  Vf.  fort,  hat,  anstatt  die 
Hiohtigkeit  und  SchÄTfe  ihres  Urtheila,  ihres  Ver- 
standes zu  schwächen,  nur  dazu  beigetragen,  ihre 
geistigen  Kräfte  zu  einer  scliwunghartern  Eotjvick- 
hing  zu  führen."  I>as  klingt  fast  als  wie  eine  ehe-! 
malige  Definition  von  Entzündung:  sie  sei  eine  Stü- 
gerung  der  Vitalität.  Hef.  scheint  in  dem  bewun- 
dernden Nachsätze,  die  oSrabarate  Widerlegung  dec 
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Annahme,  Jeanne  d'Arc  sei  geisteskiHnk  gAweMi», 
zu  liegen.  Die  Erscheinungen  der  Schwärmerei  und 
der  Exaltation  k&nnen  und  dürfen  nur  dann  in  das 
Gebiet  des  wirklichen  Wahnsinnes  versetst  werden, 
frenn  sie  aus  dem  Selbstbewusstsein  die  wirkliche 
Welt  mit  ihren  objectiven  Verh&llniasen,  Bedürftiis- 
sen  nnd  Gesetzen  verdrängen  und  das  Gemüth  v6Jlig 
in  eine  überirdische  versetst  liaben.  Wo  dies  nicht 
der  Fall,  ja  sogar  die  geistigen  Kräfte  allseitig  und 
harmonisch  eine  „  schwungreichere  Entwicklung"  er- 
langt haben,  wo  die  objective  Welt  mit  allen  Ver-- 
h&ltnissen  und  Bedürfnissen  in  einem  so  klaren  Lichte 
Tor  der  Seele  stand,  wo  die  Hitlei  zur  Erreichung 
der  beabsichtigten  Zwecke  so  klug,  weise  und  um- 
sichtig berechnend  gewählt  \rurden,  wie  diefi  bei  der 
Jungfrau  von  Orleans  der  Fall  war,  da.  kann  unseres 
Erachtens  nach  von  keiner  Qeisleskrankheit  die  Hede 
sein;  sondern  wir  haben  es  hier  mit  einer  Exaltation 
2U  ihun,  wie  eine  solche  nicht  selten  aus  der  fa&ch- 
sten  Steigerung  aller  Seeleakräfte  entspringt  und  de« 
ren  gerade  nur  die  Edelsten  und  Hochbegabtesten  fS- 
hig  sind.  Sehr  schön  hat  schon  Ideler  (Qrundriss 
der  Seelenheilkunde  Th.  8.  S.  427)  nachgewiesen ,  dass 
die  Sinnestäuschungen  als  Wahn  (z.  B,  bei  Künstlern, 
die  das  Erzeugniss  ihrer  Phantasie  vor  ihren  leibli- 
chen Augen  stehend  zu  sehen  glaubten)  keineswegs 
immer  als  Symptom  einer  Geisteskrankheit,  sondern 
oft  ein  nothwendiges  Erzeugniss  völlig  gesunder  See- 
lenzust&nde  sei.  Verlieren  wir  diesen  Gesichtspunkt 
ans  den  Augen,  so  kommen  n-ir  in  die  traurige  Noth- 
wendigkeit,  am  von  deu  alten  Propheten  und  Apo- 
steln gar  nicht  zu  reden,  Männer,  wie  Socrates, 
liuther,  Melanchthon  und  Andere  geradezu  für  Gei- 
steskranke erklären  zu  müssen.  Was 'übrigens  Jeanne 
d'Arc  anbetrifl^,  so  verweisen  wir  auf  das  schdne 
Bild,    welches  Brierre   de  Boismont  (des  lialluci- 
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■  •tc.  Paris  18i&.  p.4C7)  von  ibrentwlrft,  des- 
•en  G«üehl«puokt   mit    dem    Ideler'ieben    übereiit- 


Dm  l«tste  KftpiLe]  des  Buches  ist  übersckriebeD : 
„Der  Mesmeriunus.  CoavuUiviscbe  KrsdieiDuogeii 
tt.  8.  w.  werden  von  Mesmer  der  Kinwirkuag  eines 
•llgemein««  Fluidums  sugeBcbriebeii. "  E^s  umfasat 
16  Seit««  und  enlbalt  «usaer  einer  Auseiiiandersetzu^f 
der  Theorie  Mesmers  und  D'Eslons  die  Enübliuic 
einiger  Beispiele,  sowie  die  Verouche  der  1784  vo« 
der  Aluideraie  der  Wissenschaften  uir  Prüfung  dei 
behaupteten  Tbatsachen  niedergeaetzten  Commissioa. 
Es  war  wohl  kaom  möglich,  in  diesem  engen  Baom» 
eine  nur  einiger maassen  deutliche  Anschauung  der  be- 
treffenden Thalaachen  ku  geben,  um  so  mehr,  da  wir 
nicbt  Iftugneii  können,  dass  die  ganze  firscfa^ouag 
auch  noch  für  uns  viel  RäthLBelhaftes  hat,  und  es  bis- 
her noch  nicht  gelungen  ist,  Trug  und  Wahrheit  g^ 
BSQ  Boedern  zu  können.  Das  Kapitel  ist  das  bei  wei- 
tem ickwäobste  des  Werkes,  indem  es  für  den  Ken- 
ner des  Fachs  durchaus' niolils  Neues  bringt,  für  den 
lisiea  aber  niciit  ausführlich  genug  ist,  um  ihm  eiufa 
Begriff  von  den  Erschunungen  geben  zu  könnea. 
Herr  L.  hätte  also  vielleicht  besser  gethan,  dasselbe 
ganz  wegzulassen,  und  es  einer  aus  fernem  Studien 
her  vorgebenden  Entscheidung  anheimzustoUen ,  ob  der 
Lhierisobe  Magnetismus  überhaupt  hier  seine  Stelle  fin- 
det, und  wenn  dies  der  Fall  sein  sollte,  in  wiefein.  — 
Endlich  w&re  es  au  wünschen  gewesen,  Herr  L,  bitte 
sich  der  Mühe  unterzogea,  anstatt  die  blosse  An«a- 
anderreihung  von  Exoerpten  aus  den  Schriften  der 
damaligen  Zeit  wiederougeben ,  die  etwas  Scfalepppii- 
des  hat  und  doch  keine  tiefere  Einsicht  in  den  da.- 
maligen  Stand  der  Psychiatrie  gew&brt,  das  gebotene 
Material  zu  einem  runderh  Ganzen  zu  verarbeiten  .und 
^Yaus  ün  einheitlicheres  Qemild«  zu  machen,  in  dem 
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fiyrlsehreitend  tmd  organisch  tich  entwickelnd  die  er- 
Men  Anfänge  unserer  heutigen  Wissenschaft  lilarer 
vor  Augen  getreten  wären. 


Wiewohl  das  eben  besprochene  Buch  Ctlmeils 
tinler  den  Quellen,  die  Ideler  benutzt  hat,  Tielleicht 
die  erste  Stelle  einnimmt,  so  hat  das  Werk  des  ge- 
ehrten Bertiner  Forschers  doch  eine  durchaas  ver- 
schiedene Färbung,  die  wesentlich  aus  der  Aufgabe 
resnlttrt,  die  sich  der  Vf.  gesetzt  hat.  Die  Schrifl 
ist  „ein  Beitrag  zur  Kritik  der  religi&sen  Wirren  der 
Gegenwart",  und  Irägt  das  Motto:  „An  den  Früch- 
ten sollt  ihr  den  Baum  erkennen."  Sie  tritt  also  heran« 
aus  dem  engern  Kreise  stricter  wisseaschaftlicher  Ent- 
wicklung, um  unmittelbar  in  das  Leben  eingreifend 
nnd  praktisch  wirkend  ein  Warnruf  zu  sein  gegen  das 
namentlich  zur  Zeit  der  Publicatioo  zur  gefährlich- 
sten H&he  angeschwollene  Treiben  einer  gewissen, 
niclil  protectionsarmen  Secte.  Als  Direclor  der  Ber- 
hner  Irrenanstalt  war  Vf.  so  recht  eigentiich  in  der 
Stellung,  den  Innersten  Pulsschlag  der  kranken  Zeit 
an  den  Opfern  zu  erfühlen,  die  seiner  Pflege  anheim- 
fielen, und  es  mag  ihm  wohl  mit  Recht  hohe  Zeit 
geschienen  haben,  dem  vielleicht  arglos  dahin  Tau- 
melnden den  Abgrund  in  seiner  ganzen  Schrecklicb- 
keit  zn  seigen ,  in  den  zu  stark  und  einseilig  hervor- 
tretende Qefühlsschwärmerei  nur  zu  leicht  stürzt,  und 
ein  Gemälde  zu  entrollen  von  all'  der  Wuth  fana- 
tischer Orthodoxie,  hinzuweisen  auf  die  auf  ihr  Oe- 
lieiss  Jahrhunderte  hindurch  durch  ganz  Europa  flam- 
menden Scheiterhaufen,  auf  denen  zahllose  Opfer  et- 
iler infernahschen  Justiz  die  endliche  Befreiung  aus 
der  Folterkammer  der  Inquisition  fanden,  zu  zeigen, 
wie  sie  ein  wahres  Pand&monium  er&ffneten,  aus  den 
religiöse  Verfolgungswuth,  Vernichtung  aller  Rechte^ 
Zerrüttung  zahlloser  Familien,  ja  ganzer  Ländw,  «H« 
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Gr&nel  des  flnfttersten  Aberglanbens  wie  l^urien  dn 
Bolle  auf  das  Menflchengeachlecht  einstürmten,  —  Hsi 
die  ernste  Lehre  daraus  za  formuliren:  selbst  im  Uet- 
ligsten  Maaas  zu  halten.  Von  dieser  Seite  dem  Fi»- 
tisnus  und  der  grassen  Orthodoxie  entgegenzutreten, 
Ut  wenigstens  in  dieser  Ausdehnung  neu  nnd  dei 
Arztes  w&rdlg,  dem  es  schöner  dünken  muss,  Krank- 
heilen  zu  verhüten  und  ihre  Quellen  zu  stopfen,  ili 
sie  zn  heilen.  Der  geehrte  Vf.  hat  dieser  schäan 
Aufgabe  in  einer  Weise  entsprechen,  wie  sie  v« 
ihm.  nicht  anders  erwartet  werden  konnte,  und  wir 
■weifein  nicht,  dass  das  Werk  in  den  Kreisen,  u 
die  es  gerichtet  ist,  eine  grosse  Wirkung  hervoig^ 
rufen  hat.  Jeder,  dem  freies  Denken  und  ächte,  nn- 
getrüfole  Religiosil&t  am  Harzen  liegt ,  wird  dem  Vf. 
den  wärmsten  Dank  zollen.  Bei  dieser  Aufgabe,  ili« 
Vf.  sich  gesetzt,  war  natürlich  eine  streng  psycbD- 
logiach  wissenschaftliche,  condnne  Durchführung  dt> 
Fadens  nicht  möglich,  und  es  lässt  sich  nicht  liog* 
nen,  da  Vf.  auch  zugtüch  für  die  Männer  von  ViA 
schreibt,  dass  diese  Verfolgung  eines  doppelten  Zi»- 
les,  eines  rein  wissen  schall  liehen  und  eines  praktint 
angcwandteo,  dem  ganzen  Suudpunkte  des  Werket 
etwas  Schwankendes  nud  Unbestimmles  giebt.  Ott 
Leser  von  Fach,  der  in  dem  Werke  weiter  niehti, 
als  eine  rein  wissenschaftliche  Auseinandersetzung 
des  religi&sen  Wahnsinns  sucht,  werden  viellektt 
die  vielen,  wiewohl  stets  geistreichen  Abschweifon- 
gen  g(5ren,  wodurch  die  stricte  Entwicklung  gestirt 
wird  und  das  ganze  Werk  eine,  gewisse  Breite  ei* 
hält,  die  es  oft  schwer  macht,  den  Faden  gehörig 
fest  zu  halten.  Mancher  Leser  wird  es  vielleicht  be- 
dauern, dass  das  Werk  diesen  Nebenzweck  verfolgt 
und  sich  nicht  darauf  beschränkt,  reia  wissenschaft- 
lich eine  Materie  zu  behandeln,  die  noch  so  viel« 
Aastreognng    bedarf,     ehe    sie   ihre   Lösung   erhält 
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Aber  diesem  Bedinree  wird  doch  stets  die  Aner- 
kennung des  hohen  Werlhes  des  Werks  snm  Grunde 
liegen,  um  so  mehr,  da  Niemand  llugnen  wird,  dass 
der  Nebensweck,  der  diese  Unklarheit  verschuldet, 
ein  im  h&chsten  Grade  lobens-  und  aoerkennungs- 
werther   ist. 

Die  Anschaunngsweiae   der  Berliner  Schule  über 
die  Entstehung  der  Geisteskrankheiten  überhaupt  ist 
bekannt.     Nach   Ihr  bilden   sich  dieselben  aus  einem 
übermässig  -  einseitigen    Ueberwiegen    einer    teiden- 
Bcbafllichen  Neigung  über  die  übrigen  Geistesriehtun— 
gen.       Eine    der    hervorstechendsten     und    tiefwur- 
zelndsten   menschlichen   Neigungen   ist   nun    aber  die 
(u-ie  wir  sie  kurzweg  nennen  wollen)  religiöse,    und 
diese  ist  in   sofern    zugleich    die    gef&hrlichste ,    weil 
der   übersinnliche   Charakter   des  religiösen  Bewusst- 
seins  es  bedingt,  dass  der  Mensch  durch  sie  in   eine 
Dnwohlbare  Welt  versetzt  wird,   in  der  er  sich  nicht 
mit   den   aus   der  Erfahrung  geschöpften,  streng  oh- 
jectiven  Erkenittnisseji  zurechtfinden  kann.     Noch  ist 
es   keiner   Religionsphilosophie    gelungen,    den  Glan- 
benss&tzen  die  Form  strenger  Beweise  zu  geben  und 
dadurch  das  Denken  zu  ihrer  Anerkennung  aus  inne- 
rer Ueberzeugung   zu  nöthigen;  jede  Dogmatik   kann 
also  nur  als  ein  Versuch  gelten,  dem  Bedürfniss  der 
Vernunft    nach    Ergründung    ihrer    drei     wichtigsten 
Probleme:  Gott,  Freiheit  und  Unsterblichkeit,  Befrie- 
digung   zu    verschaffen.     Die  nach  allen   Richtungen 
auseinanderlaufenden  Wege,  welche  die  Vernunft  zur 
Krreichaiig   dieses  Zieles  eingeschlagen    hat,    liefern 
den  Beweis,  dass   sie   selbst,  wenn   auch  allgemein- 
sten Denkgesetzen  unterworfen,  auch  fast  bei  jedem 
Menschen  eines  andern  Verfahrens  sich  bedient,  wel- 
ches   sich    nach    der    Eigenthümlichkeit    seiner    gei- 
stigen  Organisation   richtet,    dass  also  eine  Vereini- 
gaag    der     dogmatitcben   Ansichten    zu  den   nnmög- 
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menlftlen,  contentplatiren  Charakter  innimiut,  und 
dadurch  eine  Sehnsucht  nsch  immerw&hrender  Se- 
ligkeit erzeugt,  wie  sie  den  Meoaclien  auf  Erden 
nicht  bescliieden  ist.  Zugleich  aber  maclit  diese 
Stimmung  den  Menschen  die  Wirklichkeit  mit  ihren 
mannigfachen  Verhältnissen  verhasst;  aus  den  Stür- 
men des  Lebens  fliichtet  er  sich  in  das  rettende 
Asyl  der  Religion;  mit  aller  Kraft  des  Gemüthes 
sucht  er  in  beständigen  Andachtsübuiigen  in  innigere 
Gemeinschaft  mit  Gott  zu  treten  j  nicht  selten  macht 
er  Gebrauch  von  ascerisclien  Uebungcn ,  durch  welche 
er  eine  völlige  Unterdrückung  seiner  weltlichen  Nei- 
gungen zu  erlangen  hofft.  -  Diese  aber  als  wesent- 
liche und  unvertilgbare  Elemente  mens.chliclier  Ge- 
müthsverfasauag  empören  sich  gegen  den  sie  ertöd- 
tendcn  Zwang  und  drängen  sich  durch  die  wildesten 
Ausbrüche  dem  irre  geleiteten  Frommen  wider  seinen 
Willen  in  das  Bewusstscin,  so  dass  er  gewöhn- 
lich seinen  Zweck  einer  ununterbrochenen  Seligkeit 
gänzlich  verfehlt  und  statt  ihrer  in  endlose  Stürm» 
der  tiefsten  Gcmüliiserscliütterung  gestürzt  wird. 
Pas  Loben  der  meisten  Anachoreten  war  eine  nnun- 
terbrochene  Reihe  von  Kämpfen  mit  ihren  gewaltsam 
sich  hervordrängcnden  Naturgerülilcn,  welche  sie  in 
ihrer  Bethörung  für  Eingebungen  des  Satans  hielten, 
dessen  wütbcnden  Angriffen  sie  um  so  mehr  ausge- 
setzt waren,  je  mehr  sie  gegen  ihn  mit  der  Kraft 
der  Verzweiflung  ankämpften.  Nur  einzelnen  from- 
men Schwärmern,  z.  B.  Swedenborg,  scheint  es  ge-: 
lungen,  diesen  furchtbaren  Quaaleo  zu  entrinnen  und 
sich  dafür  mit  einem  Hysticisnius  zu  umgehen,  der 
alle  realen  Verhältnisse  verrückt.  Aus  der  unüber- 
sehbaren Schaar  der  hierher  gehorigeQ  Fälle  hat  Verf. 
gleichsam  als  Musterbilder  ausgewählt:  §.  S  Anto- 
nino,  Hihirion;  §.  3  Swedenborg;  §.  4  Gugon,  Bon- 
rignon.  —     Die  Erscheinungen,    in   denen   dio  Wir- 
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hnng  einer  leidensdiaft  liehen  religiSflen  EhrfaTdrt 
(Kap.  11)  ihren  zerrüttenden  Ein&nM  «uf  die  geMmmu 
Seelen th&ligk ei t  zur  Anschauung  bringen,  lassen  sidt 
in  3  Gattungen  unlerscheid^en : 

1.  (§.6)  Ein  scliuldbeladenes  Genüth  wird  dnicb 
die  zu  spät  erwachende  Heue  in  die  heftigste  Erschüt- 
teruDg  versetzt,  deren  Fortdauer  nur  einen  Verderb« 
liehen  Ausgang  nehmen  kann. 

%.  (§.  7)  Die  rromme  Ehrfurcht  artet  durch  pt- 
tholoj^sohe  Bedingungen  des  Gemüllies  in  eine  über- 
triebene Strenge  aus,  so  dass  sie  den  Verstand  zun 
Verdamroungsurlheil  gegen  die  teichtesten  Vergebun- 
gen, ja  selbst  gegen  pflicht  massige  Handlungen  zwingt 
Hit  wahnwitzigem  Scharfsinn  werden  die  unscbuldi*- 
slen  Handlungen  gemissdeatet  und  mit  dem  Brtnd- 
nahle  der  Schande  und  Verworfenheit  gestempelt;  a 
rastloser  Grübelei  wiihtt  der  UngliJckliche  die  dunkel- 
sten Erinnerungen  auf,  um  in  ihnen  den  Fluch  M 
Bdsen  zu  finden.  Natürlich  kann  als  Ergebniss  nur 
eine  vollständige  Selbstverdammnng  mit  allen  seinm 
Oewissciisquaalen  daraus  hervorgehn  und  nicht  zufrie- 
den damit  erdichtet  er  noch  mit  unheilschwanger« 
Phantasie  eine  Menge  der  ärgsten  Verbrechen,  welcb« 
ihm  zur  Last  fallen  sollen.  Für  diese  Kranken  ist  i« 
Grundsatz  in  grosser  Allgemeinheit  anwendbar,  du> 
gerade  den  übertriebenen  Selbst  anklagen  in  den  mei- 
sten Fällen  eine  leere  Einbildung  zum  Grunde  liegt 
and  dass  sie,  weit  entfernt,  auf  ein  lasterhaftes  Le- 
ben  zurückschliessen  z»  lassen,  vielmehr  zu  der  Vsr- 
aussetzung  einer  sittlichen  Gesinnung  berecbtigHi 
w^he  durch  irgend  welche  Ursachen  verdüstert  ei- 
nen schwarzen  Schleier  anf  die  Vergangenh^t  wirft. 

3.  CS-  8)  Die  rromme  Ehrfurcht  wird  durch  dei 
Teufelswahn  in  ein  ganz  falsches  Verhältniss  zutO>' 
recbtigkeit  der  g&ttlichen  Weltordnung  gebracht.  I* 
diesem  §.  kommen  die  Hexenprocesse  weitläufiger  zv 
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Spraclie.  Im  Widerspruche  mtt  der  Ansicht  der  mei- 
sten psychischen  Aerzte,  welche  in  den  beklagens- 
werthen  Opfern  jener  Höllengerichte  grössteniheilfl 
Wahnsinnige  sehn,  schliesst  sich  Verf.  der  enlgcgen- 
gesetzten  Ueberzeugnng  Soldan's  »n.  Nach  ilinen 
sind  dieselben  grosstonlheils  ein  blosses  KtinstproducI 
der  infernalischen  Inquisilionsgerichte,  welche  deu 
fluchwürdigen  Codex,  Matleus  maleficarum ,  in  der 
Hand  und  ihn  zur  Richtschnur  ihres  Examens  neh- 
mend, die  armen  Unglücklichen  durch  die  grausamste 
Tortur  zur  Bejahung  der  ihnen  vorgelegten  Sugge^ 
stivfragen  zwangen.  Ohne  diese  Ansicht  Hesse  sich 
auch'  die  wesentliche  Uebereinstimmung  aller  Geständ- 
nisse schwer  erklären,  welche  die  Unglücklichen  in 
allen  Zeiten  und  Ländern  auf  der  Folter  ablegteiil 
Die  Zahl  der  wirklich  Wahnsinnigen  oder  derer,  die 
es  über  der  Procedur  wurden,  soll  verhältnissmSssig 
gering  gewesen  sein.  Mehr  als  Erbarmen  und  Ent- 
setzen erregend  ist  die  Schilderung  der  Armen,  die 
von  Golt  und  Menschen  verlassen,  ihrer  untt'tssenden 
Mitwelt  ein  Greuel,  sich  selbst  ein  Rälhsel,  unter 
der  Beängstigung  ihrer  eigenen  Phantasie,  Gefang- 
niss,  Folter,  Schindersknechte,  Feuer,  Tod,  Hölle 
eu'igc  Verdanimniss,  zuletzt  mit  sich  selbst  in  Streit 
und  in  einen  Zustand  von  Verwirrtheit  und  absoluter 
Oemfithszerstörnng  geriethen.  Für  unsern  Gegen- 
stand sind  die  Hoxenprocesse  in  sofern  von  so  grosser 
"Wichtigkeit,  als  durch  sie  dem  Volksbewusstsein  auf 
Jahrhunderte  der  Glaube  an  den  Teufel  mit  unaus- 
löschlichen Zügen  eingeprägt  wurde. 

Nachdem  so  die  beiden  Elemcntarformen  des 
frommen  Wahns  in  ihrer  Entstehung  aus  den  ihnen 
entsprechenden  Hegungen  des  religiösen  Bcwusst- 
seing  in  Betracht  gezogen  sind,  folgt  Kap.  III.  di« 
ErläDlerung  ihrer  Zusammensetzung  mit  den  mannig. 
fachsten  Leidenschaften,  woraus  ungleich  verwickel- 
SO» 
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Ure  GrscbeinuagawaiMD  liervorgehn:  %.  10  religi&ser 
Hochmuth;  als  Beispiel  §.  11  Ezechiel  Bleth,  Jacob 
Naylor  and  ehiigo  falache  Mesuen ;  §.  IS  Fanalis- 
nus-,  §.  13  der  ilialec lisch«  Walmsin»  des  Fanalisr 
mus:  Ignaz  von  Loyola,  Bouthillier  de  Ranc^;  §.  14 
Rasender  Fanatismus;  die  Männer  der  5.  Monarchie: 
§.  15  Die  mystiscli- fromme  Qeschlcchlsliebe:  Katha- 
rina von  Sieua,  Jaqueline  Brohon,  Marie  Alacoque. 

Kap.  IV.  beschäftigt  sich  mit  einer  Anzahl  von 
Thatsacben,  welche  hervorgegangen  aus  dem  Zu- 
sammenwirken der  mannigrachslen  Motive  eben  we- 
cou  der  fibersus  grossen  Verschiedenheil  derselben 
nicht  in  eine  systematische  Ordnung  gebracht  wer- 
den können,  der  sie  auch  nicht  bedürreii,  da  ihre  Er- 
kläruitg  nicht  schwer  hält,  sobald  nur  erst  die  Grund- 
begriffe deutlich  genug  aufgefasst  sind.  §.  17  Selbst- 
verstümmelung; §.  18  Selbstkreusigung;  §.  19  Mord; 
§.  80  Brandsliftung. 

Der  «.  Abschnitt  des  Werkes  behandelt  die  den 
ansteckenden  Krankheiten  vergleichbare  epidemische 
Ausbreitung  des  reli^Ssen  Wahnsinns.  Die  Mög- 
lichkeit derselben  ist  basirt  auf  dem  Nachahmungs- 
triebe, der  in  seiner  normalen  Beschaffenheit  dazu 
bestimmt  ist,  alle  Menschen  mit  accommodirenden 
Baudon  zu  umschlingen  und  dadurch  das  Zusammen- 
leben und  Wirken  in  gesellschafllicben  Vereinen  mög- 
lich zu  machen.  Naturgemäss  ist  daher  der  Nacli- 
ahmungstrieb  am  stärksten  bei  allen  jungen  Men- 
schen und  beim  weiblichen  Gcschlechte,  weil  beiden 
ihrer  Natur  nach  durchaus  keine  volle  Selbstständig- 
keit zukommt,  sondern  sie  die  Regel  ihres  Wirkens 
in  einem  fremden  Gesetze  Bnden  sollen.  Krankhaft 
gesteigert  ist  aber  der  Nachahmungstrieb  in  allen 
schwachen  Gemulhern,  welche  zur  festen  Selbstbe- 
stimmung unfähig  jedem  fremden  Antriebe  folgen  und 
daher    wie    ein    slcuerlosea   Schiff   auf  dem  Lebeus- 
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oceane  nach  allen  Rtchtongen  bin  vSDig  widerstandst 
los  umhergewvrfen  werden.  Die  iiöchate  Steig^erung 
erleidet  dieser  Trieb  bei  der  SelbstvernicIituDg  des 
menschlichen  Geistes  im  Wahnsinn.  V.  Kap.  Epide- 
mie des  frommen  Wahns  aus  einer  einfachen  Steige- 
rnng  des  religiösen  Bewusstseins:  §.  81 — 23  Die  Pre- 
diglkrankUeit  in  Schweden.  VI.  Kap.  Epid.  des  fr. 
Wahns  mit  dem  Charakter  des  Fanatismus:  1)  §.  S4 
—  26  Die  Wiedertäufer  im  t6ten  Jahrh.  2)  §.  27  Die 
nissisclien  Schismatiker  oder  Haskolniks.  VII.  Kap.  Epid. 
des  rcl.  Wahnsinns,  welche  aus  Fanatischer  Verfol- 
gung hervorgingen:  0  §.  28  —  31  Die  ersten  Quäker, 
2,  §.  32-34  Der  Aufruhr  in  den  Cevennen.  VIIL 
Kap.  Epid.  des  relig.  Wahnsinns  in  Nonnenklöstern; 
J}  35  -  36  Teufelswahii  der  Ursulinerinnen  in  der 
Provence;  2}  %.  37  —  40  Die  Besessenen  zu  London; 
3)  §.  41 — 42  Die  Besessenen  zu  Louvicrs;  4)  einige 
kleinere  Klosterepidemien;  §.  43  Besessensein  der 
Nennen  zu  Canibrai;  *§.  44 'Epid.  Teufelsivahn  indem 
Kloster  Uvertot  in  der  Grafschaft  Hoorn;  §.  45  Teu- 
fclswahn  im  Kloster  zu  Kentorp  im  Elsass;  §.  46  im 
Brigittenklosler  zu  Lille;  §.  47  im  Kloster  der  Bene- 
dictinerinnen  zu  Madrid;  §.  48  in.  einem  Kloster  zu 
Auxonne;  §.  49  Epidemisches  Katzengeheul  in  einem 
Klosler  in  der  Nähe  von  Paris.  IX.  Kap.  Epidemien 
des  relig.  Wahnsinns,  weiche  sich  durch  ein  Vor- 
herrschen ungestümer  Muskel erzcugungen  auszeich- 
neten. 1}  §.  50 — 57  Die  Couvulsionairs  in  Paris; 
2)  §.  52 — 55  Die  Camp-Meetings  der  Methodisten. 
X.  Kap.  Epidem.  des  rel.  Wahnsinns,  welche  aus 
geistiger  und  leiblicher  Nolh  entsprangen:  §.  56  Die 
Flagellanten;  §.  57  Der  Johannis-  und  der  Veits- 
tanz. Kap.  XI.  Epid.  des  rel.  Wahnsinns  bei  Kin- 
dern: §.  58  Die  Kinderfahrten. 

Dies  ist   der  reiche   Inhalt  vorliegenden  Werkes. 
Sollte  aber  Jemand  wihncn,    dass  wir  über  die  Zei- 
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latlinlu  bei  Menscben  «nd  Thieren,  6ber  di«  Eiiibil- 
duagakraft,  über  den  fiiafluss  des  Gefühls  fltr  das 
Schöne  auf  die  aiuliche  Veredking  des  Mensdien 
n.  B.  f.  tühmtich  bekannt.  Nach  seiner  eigenen  An- 
deutung muss  die  Schrift  über  Vorgefühl  langaan 
and  mit  S&wisohen pausen  gelesen  werden^  Refeiant 
stimmt  hiemit  überein. 

Das  Werk  muss  als  ein  rein  naturwissenschaft- 
liches betrachtet  werden;  S.  betrachtet  in  demselben 
das  Vorgerühl  nur  als  Naturkraft,  erklärt  die  Er- 
scheinungen desselben  physisch  -  psychologisch.  Das 
Vorgefühl  beim  Menschen  sowohl  als  bei  dem  Thiere, 
die  daraus  hervorgehenden  sowohl  als  die  damit  ver- 
wandten Erscheinungen  von  dorn  Qewande  des  Wun- 
derbaren, womit  sie  noch  vielfach  umhüllt  betrachtet 
werden,  zu  entkleiden  und  auf  bereits  bekannte,  fest 
stehende  Naturgesetze  zurückzuführen,  tat  die  Auf- 
gabe des  Buches.  Sehen  wir,  wie  der  Verßtsser  die- 
selbe gel&st  hat. 

Das  Vorgefühl  ist  allezeit  mit  allerlei  anderen 
Affectionen  der  Nerven,  des  Qehirns,  des  Gesichts, 
Gehörs,  Gefühls,  mit  allerlei  Redensarten,  lügenhaf- 
ten oder  halbwahren  Erzählungen,  mit  allerlei  Pro- 
dukten der  Einbildungskraft,  durch  Krankheit,  Ge- 
hirn-, Nervenleiden,  mit  Produkten  des  Aberglaubens 
und  der  Furcht  verwechselt  worden.  Eine  reehle 
Sichtung  des  vorhandenen  Stoffes  ist  schwierig.  Ver- 
fasser bemüht  sich,  zu  zeigen,  was  zum  Vergelähl 
gehört'und  was  als  Krankheitserscheinung  anzusehen, 
eine  Folge  von  Sinnestäuschung,  Visionen,  durch 
Krankheit,  Trunkenheit,  betäubende  Qasarten  oder 
ans  dem  Gange  der  Verstellungen  entstanden  ist,  sB 
zeigen,  wie  wirklich  vorbedeutende  Erscheinungen  ia 
dte  Einbildung  kommen  and  auf  eine  natürliche  Weise 
crkUrt  werden  können. 
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In  alter  Zeit  het  men  des  Vorgeffihl  bb  ermt 
und  doch  2U  oberflichlich  eufgefeaet,  sich  durch  des^ 
Mibe  zur  Annehme  von  Qeister-Erscheiiiun^Een  u.  s.  w. 
verleiten  lassen ;  die  neuere  Zeit  hat  die  historische 
Wehrbeit  verkannt,  über  das  Vorgefühl  gelacht  und 
gespottet;  Verfasser  anerkennt  die  historische  Wahr- 
heit, nimmt  die  Sache  als  solche  und  läset  sich  durch 
dieselbe  zur  Untersuchung  der  Natur,  au  dem  Ver- 
bittdungsgliede  der  Schöpfung  auch  durch  unsiclitbnre 
and  unfuhlbare  Kräfte  führen. 

Der  Begriff  „Vorgefühl"  umfaast  nach  dem  Ver- 
fasser folgende  Erscheinungen  der  allgemeinen  und 
individuellen  Vegetation: 

1)  Hellsehen  im  wachenden  Zustande,  Vorgefühl 
bei  Nervenkrankheilen ,  bei  Hypochondrislen ,  Hy- 
sterischen. Hierbei  findet  ein  Vorherrschen  des  ve- 
getativen Lebens  über  wachendes  Sinnen-  und  Go- 
hirnleben  statt,  es  sind  Zustände  wachenden  gewöhn- 
lichen Sinuenlebens  und  aussergc  wohn  lieh  aufgereg- 
ten Instinktlcbens  und  äusseren  Bewusslselns. 

S)  Traum,  magnetischer  Schlaf,  Clairvoyance ;  Vor- 
herrschen des  Instinkllebens  über  schlafendes  Sin- 
nen- und  Gehirnleben;  Zustände  unterdrückten  Sin- 
nenlebens, aufgeweckten  Instinktlebens  und  inneren 
Bewusstseins.  . 

3)  Vorgefühl  des  Todes  bei  Kranken,  Zurückkeh- 
ren der  Geisteskräfte  bei  Irren  kurz  vor  dem  Tode; 
Vorherrschen  des  vegetativen  Lebens  über  krankes 
Sinnen-  und  Gehirnloben;  Zustände  kurzdauernder 
Aufregung  des  Qehirnlebens  durch  das  Instinkt  leben. 

4)  Vorgefühl,  Instinkt- und  Kunsttriebe  der  Thiere; 
Vorherrschen  dos  vegetativen  Lebens  über  beschränk- 
tes Sinnen-  und  Qehirnleben;  Zustände  dauernder 
Aufregung  und  geregelter  Leitung  des  Gellirnlebena 
durch  das  Instinktleben. 
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Der  atlgemciDe  Verlauf  aller  hier  genannten  Af- 
fectionen  ist:  Vorsteilutigen  des  vegetativen  Lebens 
(sowohl  des  allgemeinen  als  des  individuellen)  duroll 
das  innere  Sinnenleben  dem  Gehirn  und  Bewusstsein 
überbracht,  entweder  directe  Eindrucke  des  vegeta- 
tiven Lebens  auf  das  Qebirnleben  ohne  bildliche  Vor- 
stellungen, wahrscheinlich  nicht  stark  genug,  oder 
auf  die  Vorstelluiiganerven  (d.  i.  die  Nerven  der  in- 
neren ^unesorgane),  nicht  kr&ftig  genug  um  Vor- 
stellungen zu  schaffen. 

Instinkt  ist  nach  S.  jede  Lebensäusserung,  welche 
als  Folge  der  vegetativen  Wirkung  der  Organe  die 
Erhaltung  des  Individuums  zum  Endzweck  bat,  wel- 
cher Zweck  vom  unbewusslen  Leben  ausgeht,  sich 
aber  im  bewussten  Leben  bald  mehr  bald  weniger 
äussert  und  sowohl  dieses  selbst  als  die  Sinnesorgane 
und  Bowegungs Werkzeuge  zu  seinen  Zwecken  ge- 
braucht. 

Zu  den  einzelnen  Zuständen  übergehend  spricht 
S.  zuerst  von  dem  stärkste!]  derselben,  dem  Helhe- 
hen  im  wachenden  Zustande  (second  sight).  Dieses 
setzt  eine  grössere  Summe  von  Lebenskraft  vorau« 
als  beim  Somnambulismus  und  Magnetismus. 

Wachendes ,  gewöhnliches  Sin  nenlehen  ist  die 
Wirkung  geöffneter  gesunder  Sinnesorgane,  wie  sie 
durch  äussere  Objecto  aPBcirt  werden;  äusseres  Be- 
wusstsein des  Gehirns  ist  die  Verbindung  des  be- 
wussten Lebens,  des  Gehirnlebens  mit  der  Aussen - 
oder  Sinnenwell;  das  Mittel  um  diese  Verbindung 
herzustellen  ist  das  wachende  gewöhnliche  Sinneu- 
leben. Anssergewöhnlicb  aufgewecktes  Instinktleben 
ist  starke  Affection  der  dem  Instinkt  dienenden  Ner- 
ven. 

Der  verschiedene  Qrad  von  Aufgewecktheit  der 
Sinne,  des  Gehirns  und  Instinkts  im  Verhältniss  au 
einander  und  die  Art,  wie  dieselben  in  den  rerscbie- 
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denen  VerUltnime*  taf  etaMder  t—gina,  aUOt.iie 
vwtsohiedflBeii  Zuslind«  dar,  welch«  hier  sa  betrae^ 
ten  aind. 

Sinne  und  Gotuin  sind  bei  dem  Hensdien.,  -bei 
welobem  Hellaehen  im  wachenden  Zustande  vev- 
jMiBmt,  in  der  gewöhnlichen  Function  und  Kraft;  der 
Instinkt  allein  ist  aunaergewöhuhch  lebendig  gewoT'« 
den  und  wird  darun  Herr  über  die  äusaeren  Ein- 
drücke der  Sinnesorgane.  Dies  wäre  nidit  der  Fall, 
wenn  der  Instinkt  niciit  auf  die  Sinne  wirken  könnte. 
OaM  der  Instinkt  Vorstellungen  in  den  Sinnesorga- 
nen hervorrufen  kann,  ist  bewiesen;  diese  sind  ia 
dieaem  Falle  ao  stark,  dass  die  änsseren  Objects 
■iebt  mehr  wiArgenomnen  werden.  Auch  das  Ge~ 
hirn  wird  durch  diese  starke  Vorstellung  ganz  be- 
herrscht. Die  meisten  Anschauungen  sind  bildlich^ 
das  Qefübl,  welches  aus  dem  Instinkte  entstanden 
ist,  wird  den  Organen  der  Einbildungskraft  im  Ge- 
hirn, welche  auch  Sinnesorgane  sind,  mitgetheill;  die 
Nerven  der  Sinneswerkzeuge  werden  also  hier  von 
der  inneren  Seile  her  afScirt,  weil  aber  die  Pereoo 
gewohnt  ist,  jedes  Bild,  welches  ihren  Gesichtsner- 
ven afßcirt,  von  Aussen  eu  eo^rangen  und  ihre  Au- 
gen effen  sind,  so  mein^  sie,  dass  dies  Bilil,  welches 
dem  bewnseten  l<eben  von  dem  Gehirne  durch  den 
S^nerven  mitgetbeilt  wird,  auch  von  Aussen  kom- 
men misse.  Die  Organe  der  Einbildung  (^hier  dar 
Sehnerv)  stellen  sich  das  Bild  in  Uebereinsiimmung 
nit  dem  Gefidile  vor,  durch  welches  sie  afßcirt  wur- 
den, sie  kleiden  es  in  die  Form,  unter  welcher  es 
■ieh  äussert.  Diese  Form  wird  fräberen  Eindrjfcfaen 
der  Sinnenwelt  entlehnt,  also  durch  die  Erinnerung 
gdiefert;  daher  kommt  es,  dass  die  Form  sinnbild- 
lich ist.  Diese  VorMellung  wird  dem  BewBSSiseia 
im  Gehirne  mitgetbeilt,  nnd  so  weiss  die  Person,  dass 
ei«  die  Verstellnng  hat. 
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B.  glaubt,  duB  eine  aUgemein«  LebMSkraft,  ein 
allgemeines  lUaasB  von  Lebenskraft  auf  Erden  ver- 
breitet ist  und  daas  jedes  lebende  Wesen  damit  mehr 
•der  minder  in  Verbindung  steht,  jdaaa  jedes  lebende 
Wesen  aber  ausserdem  noch  näher  in  Verbindui^ 
steht  mit  der  Lebenskraft  der  Wesen  meiner  Art, 
endlich,  dass  jeder  lebende  Mensch  noch  nälier  in 
Verbindung  steht  mit  der  Lebenskraft  der  Menschen, 
die  durch  Btuts-  oder  Nervenvertvandtschaft  (Fami- 
lie oder  Freundschaft)  mit  ihm  in  Verbindung  stehen. 
Dass  beim  Sterben  eines  Freundes  oder  Blutsverwand- 
ten dieser  sich  im  Augenblicke  des  Todes  durch  eine 
Vision  zeigt,  erklärt  S.  schon  aus  diesem  eben  ge- 
nannten Zusammenhange  der  Lebenskraft,  der  ein 
gewisses  allgemeines  Mitgefühl,  auch  in  EntfernuR- 
gen  zulasse,  glaubt  aber  auch,  dass  beim  Sterben 
Lebenskraft  frei  werde  und  dass  diese  gerade  frei 
werdende  Lebenskraft  durch  verwandte  Personen  ge- 
fühlt werden  könne,  dass  das  allgemeine  instinktive 
Gefühl  verwandter  Personen  durch  diese  Lebens- 
kraft afficirt  werden  k&nne,  (auch  in  Entfernungen^ 
bevor  dieselbe  wieder  gebunden  wird. 

S.  scheint  uns  bei  der  Erkl&rnng  dieser  Erschei- 
nung von  dem  vorher  eingeselilagenen  Wege  abge- 
wichen isu  sein ,  indem  wir  nicht  glauben ,  dass  die 
von  ihm  aufgestellte  Lehre  vo«  der  Verbreitung  einer 
allgemeinen  Lebenskraft  und  dem  Freiwerden  dieser 
Lebenskraft  beim  Tode  eines  Menschen  für  ein  be- 
kanntes Naturgesetz  gehalten  werden  darf,  vielmehr 
der  Ansicht  sind,  dass  dieselbe  als  eine  noch  uner- 
wiesene  'Hypothese  angesehen  werden  kann«  Wollte 
nan  auch  das  Besteben  einer  allgemeinen  Lebens- 
kraft SDgeben,  so  durfte  es  doch  zu  gewagt  sein, 
dieser  Kraft  Eigenschaften  beizulegen,  wie  S.  ne  ihr 
viadieirt',  obgleich  wir  eingestehen,  dass  ^ch  durch 
die    Annahme     einer    solchen    Kraft    Manches   sonst 
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«ehwer  Bi^lärbwe  leichter  erklären  Ilsst.  Freilich 
bliebe  es  eine  Frage,  ob  es  überhxupt  zu  rechttoti* 
gen  wire,  dunkele  Ersclieiiitingen  des  Lebens  durch 
eine  eben  se  dunkele,  kaum  in  ihrem  Bestehen  nach- 
weisbare Kraft  erklären  zu  wollen,  ob  man  es  für 
eine  Erklärung  annehmen  könne,  wenn  man  unbe- 
kannte Erscheinungen  als  die  Wirkungen  einer  Kraft 
darstellt,  über  deren  Wesen  wir  wolil  stets  nur  Ver- 
muihungen  haben  werden. 

Die  allgemeine  Lebenskraft-Verbindung  ist  nach 
S.  identisch  mit  allgemeinem  Instinkt.  Qrade  wie  ein 
Durstiger  durch  die  Wirkung  des  individuellen  In- 
stinkts auf  seine  Phantasie  ein  Bild  dessen  sieht,  was 
sein  Instinkt  verlaugt,  so  empfängt  der  Geisterseher 
durch  die  Wirkung  des  allgemeinen  Inslinkis  auf  seine 
Phantasie  Bilder  von  denjenigen  Veränderungen  im 
allgemeinen  Lebenakraftzustande ,  zir  welchen  er  be- 
flontlers  durcb  Bluts-  oder  Nerveiiverwandtschaft  in 
Beziehung  steht 

Verschiedene  Hellseher  sind  k&rperlich  leidend, 
iiehwftchlich.  S.  glaubt,  dass  die  AfTection  des  Zu- 
standes  der  allgemeinen  Lebenskraft,  das  Fühlen  des- 
selben dem  individuellen  Instinkt  nachtheilig  sein  kann, 
dass  also  die  Verbindung  der  Scher  mit  dem  allgemei- 
nen Lebenskraftzustaude  oder  die  Fähigkeit,  durch 
denselben  afficirt  zu  werden,  die  Ursache  der  indi- 
viduell geschwächten  Lebenskraft  der  Seher  sein  kön- 
ne, dass  aber  auch  umgekehrt  der  geschwächte,  krank- 
hafte Zusiand  der  Seher  die  Fähigkeit  hervorzurufen 
im  StandO'W&re,  durch  den  allgemeinen  Lebenskraft- 
zust'and  afficirt  zu  werden. 

Das  Thier  ist  im  Allgemeinen  mehr  mit  dem  Zu- 
stande der  allgemeinen  Lebenskraft  verbanden,  der 
Mensch  mehr  von  demselben  isolirt;  deshalb  ist  erste- 
res  in  der  Regel  und  stärker,  letztere^  selten  vor-- 
lahlend. 
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Cbroaiacbe  Nervenkranke,  welche  geregelt  leben, 
haben  allezeit  einen  organischen  Fehler  in  ihrem  Kör- 
per, welcher  ihre  Nervenernährung  und  ihr  Nerven- 
leben  zerrüttet.  Diejenigen,  welche  einen  solchen 
organischen  Fehler  im  Unterbauche  haben,  deren  Un- 
terbauchorgane in  Folge  dessen  in  einem  krankhaft 
gereizten  Zustande  sind,  leiden  auch  an  einem  er- 
höhten Gefühle  des  Gangliensystems.  Letzteres  ist 
der  Sitz  des  Instinkts-,  daraus  lasat  sich  erklären, 
dass  bei  solchen  Personen  das  Instinktleben  erhöht 
ist.  Hierin  liegt  der  Grund,  dass  sich  Hypochondri- 
sten  und  Hysterische  stets  mit  kleingeistiger  Sorge 
für  ihre  Gesundheit  beschäftigt  halten,  dass  ihr  Ge- 
hinileben  ganz  durch  das  Instinktleben  beherrscht 
wird  und  dass  sie  ihr  Gehirn,  ihr  bewusstea  LebeD| 
ihre  sinnlichen  Eindrücke  ganz  der  Sorge  und  Furcht 
um  ihre  Gesundheit  unterwerfen.  Eben  dies  veran- 
lasst auch  Vorstellungen  über  eigenen  Gesundheits- 
oder Krankheilszustand,  daher  Vorgefühl,  welches 
mit  diesem  Zustande  übereinstimmt. 

V.  Vorgefühl  im  Traum,  magnetischen  Schlafe, 
Clairvoyance. 

Im  gesunden  Schlafe  überwindet  die  allgemeine 
Lebenskraft  die  individuelle;  letztere  unterwirft  sich 
den  Eindrücken  der  ersteren.  Im  Tage  wird  der 
Bauch  ernährt  und  von  dem  Gehirnleben  regirt,  das 
Gehirn  empfängt  seine  Nahrung  Nachts  und  wird  vom 
Instinktleben  geleitet.  Im  Tage  wird  das  Instinkt- 
leben durch  das  Gehirnleben,  Nachts  das  Geliirnleben 
durch  das  Instinktleben  unterdrückt.  Weil  das  In- 
stinktleben des  Nachts  herrscht  und  die  atigemeine 
Liebenskraft  zu  diesem  in  näherer  Verbindung  sieht 
als  zu  dem  Gehirnleben,  ist  des  Nachts  auch  die 
Fassbarkeit  des  K&rpers  für  Eindrücke  der  allgeroei- 
Deo  liebenskraft  um  so  grösser. 
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S.  spricbt  immer  von  d«ni  Oetiirn  wie  von  einem 
«US  Bwei  gesondert  functionirflnden  Häirten  besiehen- 
den Organe  (deherflenen),  es  giebt  nach  seiner  Aa-> 
»cht  awei  Gehirne,   wie  es  zwei  Luogen  giebt. 

Im  gesunden  Schlafe  kann  sich  das  bewusste 
Leben  mit  den  Erinnerungen  aus  dem  gewöhnlichen 
Leben  beschänigen,  ebensowohl  aber  mit  den  Ein- 
drücken des  Instiukllebens,  ebensowohl  mit  unbe- 
stimmten Bildern.  Es  ist  dann  eine  vage,  unbe- 
stimmte, mehr  passive  und  verwirrte  AiTeclion  oder 
Wirkung  des  bewussten  Lebens,  durch  keinen  Wil- 
len geleitet,  durch  keine  Reize,  weder  des  Instinkl- 
Icbens  noch  der  Sinoenwelt  bestimmt  oder  getrieben. 

Die  Ursachen  der  Träume  liegen  im  Instinkte,  in 
der  allgemeinen  Lebenskraft,  im  bewussten  Leben, 
in  den  Vorstell uogsorganen  selbst,  in  äusseren  Um- 
ständen. Beim  kranken  Menschen  kommen  noch  hin- 
zu Nervenkrankheiten,  Blutcongestion  zum  Gehirne, 
Gehirnentzündung,  Ueberfüllung  des  Magens  und  der 
Eingeweide,   Unterleibsleiden. 

^  Nur  der  Instinkt  (allgemeine  und  individuelle  Ve- 
getation), der  mit  dem  Vorgefühl  in  Beziehung  steht, 
kommt  hier  in  Betracht  and  wird  durch  Beispiele  er- 
läutert. Beim  Vorgefühl  im  Traume  braucht  die  Wir- 
kung des  vegetativMi  Lebens  auf  die  innere  Seite  de.r 
Sinnesorgane  nicht  so  stark  zu  sein,  wie  beim  Hell- 
sehen im  Wachen,  weil  die  äussere  Perception  nicht 
überwunden  zu  werden  braucht,  weil  die  Sinne  für 
äussere  Eindrücke  geschlossen  sind,  also  grössere 
Empiänglichkeit  für  eine  Affection  des  bewuMten  Le- 
bens durch  innere  Eindrücke  besteht.  — 

Die  Sache  verhält  sich  so;  Das  Gefühl  aus  den 
Bingeweiden,  C^r  Sphäre  des  Instinkts,  der  Vege- 
tation) welches  aus  dem  Einflüsse  der  allgemeinen 
oder  individuellen  Vegetation  eBt^rungvii   ist,    Iheilt 
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siffi  den'  Siunesnerven  (welche  Oefählanerven  sind, 
dereo  Wirkung  bloa  nach  -den  Organen,  in  n'elchen 
m  enden,  modificirt  ist)  mit,  wird  hier  zu  einem 
Kilde,  Schall  oder  Gefühl,  übereinstioiinend  mit  dem 
Eindrucke,  welcher  durch  die  allgemeine  Vegetation 
dem  individuellen  vegetativen  Gefühl  mitgetheilt  ist, 
bald  mehr  bald  minder  deutlich,  bald  mit  mehr,  bald 
mit  weniger  Ncbenumsländen ;  diese  Bilder  oder  in- 
neren Perceptionen  werden  durch  das  bewusnte  Le- 
ben wahrgenommen, '  und  so  weiss  die  Person,  dass 
sie  eine  Erscheinung  gehabt  hat.  Das  Wahrgenom- 
menwerden durch  das  bewusate  Leben  kann  fehlen- 
□nd  fehlt  in  den  meisten  Fällen. 
3.     Magnetismus. 

Der  niedrigste,  erste  Grad  der  Wirkung  des 
Bfagnetismus  ist  Beruhigang.  Diese  erfolgt  durcft 
Btitfemung  der  schwächeren  trägeren,  behinderten 
Lebenskraft  der  Nerven  des  Kranken  und  durch  Zu- 
fnhr  neuer,  frischer,  gesunder  Lebenskraft.  Folge 
der  Beruhigung  ist  Schlaf;  dieser  ist  ebenfalls  selbst 
eine  Quelle  neuer  Lebenskraft.  Daher  nennt  S.  den 
Uagiietismua  eines  der  am  meisten  direct  wirkenden 
Nervenmittel;  er  glaubt,  dass  derselbe  sowohl  reine 
Nervenschwäche,  als  auch  eine  solche  Schwäche  der 
Nerven,  welche  durch  einen  kranken  Theil  des  Kör- 
pers hervorgebracht  und  unterhalten  wird,  durch  die 
eben  angegebene  Wirkung  radical  zu  heilen  im 
Stande  ist. 

Leidet  der  Kranke  an  einem  hartnäckigeren  Uebel, 
welches  zwar  durch  den  Magnetismus  gebessert  wer- 
den zu  können  scheint,  aber  immer  Hecidive  macht, 
so  tritt  ein  anderer  Fall  ein.  Ist  nämlich  ein  solcher 
IWenseh  durch  den  Magnetismus  in  Schlaf  gebracht, 
d-  h.  ist  nach  der  Reizung  des  Ganglien-  oder  vege- 
tativen Lebens  durch  die  zugefuhne  Lebenskraft  das- 
selbe so  aufgeregt,   dass  auch  die  eigene  Lebenskraft' 
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sich  darin  Concentrin,  die  Gehirnth&tJgkeit  daräi  die 
erhöhte  Vegetation  unterdrückt  wird,  wird  daen  die 
Zufuhr,  die  Anhäufung  von  Lebenskraft,  die  Heisang 
des  Qangliensystems,  die  Aufregung  des  Instinkt^ 
lebens  durch  anhaltende  Manipulationen  fortgesetzt,  - 
80  entsteht  starke  defühlsreizung  in  den  Sinnesorganen, 
analog  in  der  Art  mit  dem  Zustand  der  Organe,  iiu 
welchen  das  Gefühl  entspringt.  So  entstehen  Vor- 
stellungen, bei  Heizung  des  Sehnerven  zuerst  Licbl 
(Clairvoyance) ,  dann  Bilder,  Ocsichtsvorstellung  des 
Zustandes  der  Organe,  welche  mit  der  vegetalW« 
Sphäre  in  naher  Verbindung  stehen.  Das  innere  9t- 
wusstsein  wird  durch  diese  Vorstellungen  afficirt,  di- 
her  kann  die  Person  ihr  Gefühl,  ihr  Gesicht  in  W«- 
tea  ofTenbaren.  Die  Verbindung  des  ClairvoyanUo 
Bit  der  Aussenwelt  geschieht  nicht  durch  die  Sioi^ 
sondern  vermittelst  des  MagDctismas.  Rapport  lA 
Lebenskraftverwandlschaft ;  ein  solcher  Rapport  fin- 
det auch  mit  denjenign  Statt,  die  ihm  vegetative U- 
bciiskraft  mit  der  des  Clairvoyanten  in  Verbindung  >■ 
bringen  suchen;  ein  solcher  Rapport  findet  endbd 
noch  in  der  Art  Statt,  dass  der  Clairvoyaut  Dixj'i 
Erscheinungen,  Ereignisse  in  grösserer  Entfemn"; 
bemerkt,  welche  zu  dem  allgemeinen  Lebenskraft' 
verbände  geh&ren. 

Selbttmagnetiimua  ist  der  bewusstlose  Zoeu4 
worin  der  Kranke  das  für  ihn  Heilsame  aufsucht  od« 
in  Worten  seinen  Zustand  beschreibt  und  Heilnitw 
angiebt;  es  ist  ein  spontaner,  von  selbst  entstanderrei 
erhöhter  Instinktzustand ,  welcher  das  Gehirnleb» 
für  die  Aussenwelt  verschlicsst,- durch  seinen  iil>^' 
massigen  Reiz  dasselbe  allein  mit  dem  Inneren  '>'' 
Bchäftigl  hält  und  nicht  allein  für  den  Aiigenblii^'''*' 
heilende  Uebermacht  der  Vegetation  zu  Stande  brinSli 
sondern  auch  Vorstellungen  in  der  Gehirnsphäre  v«t 
dem   passenden  Heilmittel,    mitunter  auch    von  dts 
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flikÜDriigen  VerUnf  d«r  Krankheit  hervorralt,    Vor- 

8tellung«a,  welche  alsdann  so  lebendig  sind,  dass  sie 
iAm  Visionen  in  Worten  und  ThalcD  an  den  Tag  tre- 
ten oder,  indem  sie  sich  mehr  dem  Bewegung»-  als 
dem  GefühUnervensystcm  mitlheileu,  nicht  sowohl 
Vorslellungen  als  Bewegungen  allerlei  Art  (eigentli- 
cher .Somoambulismns)  hervorbringen.  Diese  Bewe- 
gungen (wozu  Vf.  auch  den  Veitstanz  rechnet)  kön- 
nen als  eine  Bemühung  der  Lebenskraft  betrachtet 
werden,  um  durch  vermehrte  Muskelbewegung  die 
Gesundheit  herzustellen. 

Der  Traumhandicr  unterscheidet  sich  vom  Traum- 
waudler  nur  in  sofern,  dass  beim  ersten  weniger  er- 
höhte Wirkung  de»  motorischen  Xervensystems  und 
der  Muskeln  staitlindet,  als  vielmehr  Thätigkeit  des 
Gehirns,  geregelte  Ausführung  meist  gewohnter  Thä- 
tigkeiten;  die  Sinne  sind  dabei  geschlossen,  die  Sin- 
nesorgane werden  von  der  inneren  Seile  her  afficirt, 
die  gewohnten  Arbeiten  vollbracht,  M'obei  Muskeln 
und  Denkkraft,  doch  keine  in  hohem  Grade  ange- 
strengt werden,  besonders  die  DenkkraPt  nur  wenig, 
weil  die  Lebenskraft  melir  in  der  Vorstellung,  d.  h. 
in  den  Nerven  der  Sinnesorgane  concentrirt  ist. 

Wenn  innere  Vorstellungen  entweder  als  Folge 
des  Instinkts  oder  durch  denselben  aufgeweckt,  oder 
als  Folge  starker  Eindrücke  des  äusseren  Lebens  auf 
die  Gefühlsncrven  über  Tag  zurückkehren  und  ent- 
weder durch  ihre  Stärke  oder  durch  eine  besondere 
krankhafte  Disposition,  erhöhtes  inneres  Gefühlsleben 
zurückkehren  und  das  äussere  Leben  beherrschen,  die 
Sinne  schliessen  oder  die  Lebensthätigkeit  von  densel- 
ben abziehen  und  nach  innen  concentriren  —  entsteht 
das  Tagwandeln.. 

Dass  man  sich  nach  dem  Erwachen  gar  nicht  oder 
■  nicht  deutlich   der  Sensationen  erinnert,    welche  man 
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in  dem  mftgDetisohen  Schlar«  oder  in  der  Cliirveyviee 
gehabt  hat,  kommt  daher,  weil  man  keine  AsaocLa- 
tioiispunkte  in  der  Aussenwelt  hat,  weil  m  an  Adi- 
logien  und  Vergleichung  gebricht,  die  zur  Erianeiang 
Döthig  sind. 

4.  Vorgefühl. 

Wenn  ein  Hensdi,  welcher  am  somnanbäl«]! 
Krampfzusland  leidet ,  seine  Lebenskrart  darch  den 
Instinkt  auf  den  Gefühls-  oder  Tastsinn,  auf  das  tSr 
gemeine  Gefühl  hinleilet  und  darauf  Concentrin,  m 
entsteht  das  Vorgefühl,  das  Fühlen,  W^meliUK« 
aller  möglichen  Dinge,  sichtbarer  und  unsichlbarei 
Objecle  auch  in  Enlfernuugen.  Es  ist  wahrsclieiB- 
lich,  dass  die  allgemeine  Gefühlsaffeciion,  eine  jede 
in  dem  dafür  geeigneten  Sinnesnerven  percipirt  od« 
abgebildet  und  von  da  dem  bewussten  Leben  im  G^ 
hirne  milgctheilt  wird. 

5.  Vorgefühl  de«  Todes  bei  Krattken\  ZurSd- 
iehren  der  Geisteskräfte  bei  Irren  kurz  vor  de» 
Tode. 

Die  Leben»ikraft  der  vegetativen  Organe  siebt 
^an  oft  concentrirt  und  erhöht  wenn  das  Gehirn  kriik 
ist;  leiden  die  vegetativen  Organe  durch  das  Gebirn- 
leidcn  censensuell,  so  findet  dies  nicht  statt,  woM 
aber  wenn  das  Gehirnleiden  mehr  chronisch  ist,  di) 
Gehirn  also  einen  niederen  Rang  eingenommen  hi- 
In  den  meisten  chronischen  Fällen  von  Irresein  (Ge- 
hirn krankh  ei  t^  besteht  eine  Concenlration  der  Lebens- 
kraft in  den  vegetaliven  Organen,  also  bereits  erhöli- 
tea  Inslinkticbcn.  Aus  diesem  Grunde  muss  bei  dei 
meisten  Irren  jedo  Vcr&ndcrnng,  jedes  Bedürfnis!, 
so  auch  der  nahende  Tod  leicht  vorhergefühlt  wei- 
den: denn  die  Ursachen  des  Todes  liegen  durcb^ 
hends  in  dem  erschöpften  oder  entbundenen  Znsiande 
der  Organe  selbst;  mit  diesem  Gefühle,  dieser  Vor- 
Uellung  des  Todes  verbinden  sich  andere  Bilder  ern' 
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gier   Art,     dis    beim   Sterben    Btaltfinden   und   dieses 
erDSte  Vorgefühl  gibt  Besinnntig. 

Oftmals  findet  auch  bei  Irren  eine  Ueberspan- 
nnng  der  Gehirnlhätigkeit  statt,  wodurch  der  Instinkt 
unterdrückt  wird.  Die  Ueberspannuiig  führt  zur  Er- 
schöpfung des  Qehirnsj  nehmen  die  Kräfte  ab,  •• 
wird  das  Gehirn  wieder  freier,  dem  Instinkt  zugäng- 
lich, es  entsteht  Vorgefühl.  Findet  bei  Irren  Unter- 
drückung der  Qehirntbäligkeit  statt,  so  kann  das  Vor- 
gefühl des  Todes  entstehen,  indem  mit  der  allmäh- 
lig  zunehmenden  Schwäche  des  ganzen  Kürpers  eine 
Verminderung  der  Blutzufubr  nach  dem  Kopfe,  also 
eine  Abnahme  des  Druckes  auf  das  Gehirn  eintritt. 
In  ähnlicher  Weise  erklärt  S.  das  Zurückkehren  der 
Geisteskräfte  bei  der  Bfonomanie,  ähnlich  bei  den 
Irreseinszuständen,  die  nach  seiner  Meinung  in  einer 
bloss  dynamischen  Exaltation  des  Gehirnes  bestehen. 
6.     Vorgefühl  bei  Thiercn. 

Je  höher  die  Körper  in  organischer  Enlwicke- 
lung  und  Vielseitigkeit  stehen ,- desto  mehr  sind  sie 
individualisirt,  desto  weiter  sind  sie  von  dem  allge- 
meinen Lehen skraftverban de  entfernt,  desto  besser 
können  sie  sich  selbst  helfen  durch  eigenen  Geist, 
desto  weniger  bedürfen  sie  des  blind  leitenden  Well- 
geisles.  Je  höher  die  Körper  in  organischer  Ent- 
u'ickelung  stehen,  desto  mehr  ist  ihr  Geist  und  Be- 
wusstsein  entwickelt,  desto  loser  ist  das  Band  zwi- 
schen ihnen  und  der  allgemeinen  Lebenskraft,  desto 
schwächer  ihr  Instinkt,  desto  seltener  ihr  Vorgeluhl. 
lietzteres  findet  nicht  statt  ohne  Gefühl,  Instinkt 
nicht  ohne  dass  das  Gefühl  eines  Bedürfnisses  aus 
einem  Organe  hervorgegangen  im  Gehirn  reflectirt 
wird  und  von  dort  her  in  Handlung  überzugehen 
strebt.  Beim  Menschen  wird  Instinkt  und  VorgeRih) 
durch  die  Denkkraft  zurückgedrängt;  beim  Thiere 
herrscht  der   Instinkt   üb^r    das   Gchiru,    beim  Hen-> 
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sehen  beherrscht  letzterei'  ilen  eraleren.  PrSslabi- 
lirle  Harmonie,  Ahnung,  Vorgefühl  ist  es,  welches 
bewirkt,  dass  die  instinktmissigen  Handlungen  der 
Thiere  zweckmässig  sind.  Das  Verhkltniss  zu  inss»- 
ren,  unbekannten,  zu  künftigen  entfernten  Dingen 
mus9  aus  einer  unsichtbaren  Verbindung  hervorgehen 
und  durch  die  früher  bezeichnete  allgemeine  Lebens- 
kraft erkl&rt  werden.  Das  Vorgefühl  ist  der  Grund 
eines  grossen  Theiles  der  Kunsltriebe  der  Thiere. 

Die  vielen  in  dem  Buche  enthalteucn  Beispiele 
der  einzelnen  Erscheinungen  sind  sehr  lehrreich,  mit 
Sorgfalt  ausgewählt' und  mit  Scharfsinn  erklärt.  Ver- 
fasser bekundet  eine  nicht  geringe  LiteraturkennlnisS; 
die  Durchführung  des  Gedankens  ist  scharfsinnig  and 
bestimmt,  die  Schreibweise  geßllig  und  unterballend. 
Hier  und  da  werden  die  Meinungen  anderer  Schrift- 
steller mit  scharfen  Waffen  angegriffen,  auch  Schroe- 
der  van  der  Kolk's  Werkchen  über  todte  Kräfte, 
Lebenskräfte  und  Seele  wird  nicht  verschont.  Den 
deutschen  Leser  berührt  es  unangenehm,  dass  in  dem 
übrigens  sehr  correct  gedruckten  Werkchen  die  mei- 
sten der  vielen  deutschen  Citate  an  Druckfehlern  über-v 
jeich  sind.  Dr.  Bergrath, 

prakt.  Arzt  In  Goch  bei  Clere. 

Ouilines  of  Lecture*  on  the  Nature,  Cause* 
and  Treaiment  of  Inaanity;  ty  Sir  Alexan- 
der Moriaon,  M.  D.  etc.  Etlited  by  bis  Son, 
Thomas  Coutis  Morison,  late  Resident  Me- 
dicat  Officer  oi  the  Norfolk  Coaaty  Lnnatic 
Asylom.  Fourth  Edition,  with  Flates,  and 
mach  enlargcd.  London,  Longman,  Brown, 
Green,  and  Longmans.  1848.  XIV  n.  481  S.  a 
Ans  der  kurzen  Vorrede,  die  dieser  Schrift  bei- 
gegeben ist,  erfahren  vnw,   dass  ihr  Inhalt   ursprüng- 
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lieli  SB  VorleaoiigAD  bestimmt  war,  die  der  filtere 
UorisoD  35  Jahre  laag  vor  einer  Versammlung  vob 
Aerzlen  und.  anderen  gebildeten  Männern,  die  eich 
dafür  intereseirlen,  theils  in  London,  theils  in  Edin- 
burg  gehalten  hat:  ein  Gesclkäft,  welches  seit  dem 
Jahre  1840  der  Sohn  mit  dem  Vater  theilte.  Bei  der 
vor  uns  liegenden  vierten  Ausgabe  des  Werkes  hat 
aber  der  jüngere  Morison  die  Form  der  Vorlesun- 
gen fallen  lassen  und  das  Ganze  iu  Kapitel  getheilU 
Welchen  Antlieil  er  übrigens  an  dem  Inhalt  hat,  dar- 
über finden  sich  keine  weiteren  Nachweisuogen.  Was 
nun  diesen  selbst  betrifft,  so  kann  ich  mein  Unheil 
darin  zusammenfassen,  dass  die  Vff.  zwar  ein  seht 
vollständiges,  den  jetzigen  Stand  der  Wissenschaft 
in  ihrem  VateHande  trea  bezeichnendes  Compendium 
in  klarer,  fassHcher  Sprache  gegeben,  und  dabei  so- 
wohl ihre  eigenen  reichen  Erfahrungen,  als  die  ande- 
rer Beobachter ,  namentlich  der  französischen ,  mit 
Nutzen  verwendet  haben;  aber  neue  Ansichten  über 
das  Wesen  der  psychischen  Krankheiten,  Bereiche- 
rungen über  Diagnose  und  Prognose  und  über  die  Be- 
handlung derselben  habe  ich  darin  nicht  gefunden. 
*  Was  mir  aber  irgend  einer  Berücksichligung  werth 
schien,  habe  ich  der  folgenden  Inhaltsaozeige  bei- 
gelugt. 

Das  erste  Kapitel  enthält,  nach  einer  kurzen  Ein- 
leitung, das  Geschichtliche  des  Gegenstandes,  was, 
auch  angenommen,  dass  sich  die  Vff.  mit  Willen  enge 
Gränzen  steckten,  doch  weit  geordneter  und  voll- 
ständiger hätte  gegeben  werden  können,  wenn  ihnen 
nicht  unser  Friedreich  unbekannt  geblieben  wäre. 
Dasselbe  gilt  von  dem  Sten  Kap.,  welches  von  dem 
Gehirn  und  dem  Nervensystem  handelt;  denn  obschon 
den  Vffn.  die  ältere  deutsche  Uteratur  über  Psychiatrie 
im  Allgemeinen  nicht  fremd  ist,  so  seheinen  doch  die 
neowen  Arbeiten  über  Nervenphysiologie  uo(^  nicht 
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Ms  zo  Ihnen  gedrongen  aa  fleln^  iHs  SteKsp- 'hinMl 
Ton  dem  geUligen  Princip,  der  lintnaterialUftl  dec 
Seele,  vom  Gehirn  als  SfieleDorgati,  vbn  äem  Siti 
besonderer  Fälligkeiten  (gegen  Gall)  u.  b.  w.;  du 
4te  Kap.  von  den  intdtectuellon  Fälligkeiten,  den 
Ideen,  dem  SelbstbewusstBein ,  der  Pereepiion  h.  8,w.; 
das  öte  von  dem  Willen  und  den  LeidenscIitinciL 
In  dem  6ten  Kap.,  von  dem  irren  Kustande  im  All- 
gemeinen, werden  zuerst  Definitionen  gegeben,  so- 
dann insbesondere  besprochen  die  IrrthOraer  des  Be- 
Wusstseins  und  der  Perception,  Tänsobnngeo,  Hailu- 
dnationen and  Illusionen,  die  Irrlhümer  der  Auftnert- 
samkeit,  des  Gedächtnisses,  der  Einbildnngskran ,  dt« 
Urtheils,  des  Willens,  der  Affecle  und  Leidensdiaf- 
ten.  Das  7te  Kap.  handelt  von  den  physischen  SvH' 
p[omen  und  der  Diagnose,  namentlich  von  dem  Man- 
gel an  Schlaf,  den  Kopfschmerzen,  den  Affectioneu 
der  Empfindung,  der  beeinträciil igten  Empflndsng,  den 
Affectioncn  der  Muskelbewegung,  der  Schwäche,  d« 
Physiognomie,  der  VerdauungsslSrungen,  und  da» 
acuten  und  irren  Delirium.  Die  Rückkehr  des  gesun- 
den Schlafes  mit  Abnahme  des  Delh-iums  wird  im  All- 
gemeinen als  ein  Zeichen  der  Hcconvalescenz  be- 
trachlet.  Das  erstere  Zeichen  ohne  das  letztere  isl 
indess  keinesweges  so  günstig  und  zeigt  nicht  seilen 
den  Uebergang  in  Dementia  an.  Hält  die  Schlaflosi«- 
keit  an,  ungeachtet  deutliche  Zeichen  der  Hast- 
rnng  in  anderer  Rücksicht  vorhanden  sind,  oder  kehrt 
sie  während  der  Reconvalesoenz  wieder,  so  darf  n'U 
schliessen,  dass  es  nicht  günstig  gehea,  oder  dus 
ein  Rückfall  eintreten  werde.  —  Wie  weit  die  Un- 
empfindlichkcit  mancher  Irren  geht,  davon  erzäbleu 
die  Vff.  ein  auffallendea  Beispiel.  Ein  Kranker  i» 
Btethlehem  -  Hospital  machte  mehre  VersDche  Bi<* 
Selbst  zu  entleiben.  Unter  Anderm  habm  or  die  Ge- 
Ibgeuhnt  wahr,  wo  der  Wörter  das  Zimmer  vwÄtBB, 
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und  legte  den  Hinterkepf  auf  das  Feuer  so  lange,  bis 
ein  grosser  Theil  der  Kopfbedeokongen  weggebraoot 
WUT,  ohne  ihn  wegzuziehen  oder  Zeichen  des  Schmer- 
zes zu  verrathen.  Die  Folge  war  eine  bedeutende 
Verschwärung  mit  Exroliation ,  der  Kranke  genas 
aber  wieder,  ohne  an  besonderen  Sclimerzen  zu  lei- 
den, und  lebte  noch  IS — 13  Jahre.  An  seinem  Schä- 
del, der  in  dem  Hoüeum  des  St.  Bartholomäus-Hos- 
ptlal  aufbewahrt  wird,  zeigt  sich  fast  das  Ganze  der 
Seitenwaodbeine  exfolÜrt.  Das  Qehirn  hatte  nicht  ge- 
litten und  war  durch  eine  über  die  Oeffnung  gespannte 
zalie,   dichte  Membran  geschützt. 

Im  Sten  Kap.  werden  verschiedene  Classificalio- 
nen  der  Geisteskrankheiten  aufgefühTt  und  der  Pi- 
nel'schen  der  Vorzug  gegeben.  —  Im  9len  Kap, 
wird  das  beginnende  Stadium,  und  im  lOten  das  voll- 
endete, mit  Beziehung  auf  die  verscliiedenen  Formen 
geschildert.  Das  letztere  Kapitel  zerlallt  in  2  Abihei- 
lungen, Manie  und  Monomanie,  ielxtere  wieder  in 
6  Varietäten,  nämlich  Monomanie  mit  hochstrebenden 
(elated)  Gefühlen  (Stolz,  Eitelkeit,  Heichlhum),  Mo- 
nomanie mit  religiösen  Gefühlen,  Monom,  mit  Furcht 
und  Scbrecken,  Monom,  mit  Liebe,  hypochondri- 
sche Monomanie ,  Monom,  mit  Depression.  Die 
Monomanie  mit  Heichlhum  und  Grösse  ist  besonders 
in  dem  Valerlande  der  VIT.  vorherrschend,  und  zwar 
mehr  bei  Männern  als  Frauen,  wie  sie  insbesondere 
aus  den  Beobachtungen  in  dem  Surrcy  Lnnalic  Asy- 
lum  nachweisen.  In  dem  Betlilehem- Hospitale  wer- 
den dergleichen  Falle  nicht  aufgcDommen  oder  als  un- 
heilbare entlassen.  Die  VIF.  glauben,  dass  man  den 
paralytischen  Charakter  derselben  häufig  übersehe. 

Das  Ute  Kapitel  ist  dem  Selbstmord  gewidmet, 
das  ISte  dem  Ausgang  des  aciiven  Stadiums  in  He« 
coflvalescenz   und  Dementia,     lieber  das  Stadium  der 
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ReconvideBoefis  indsn  aioh  nuBche  nicht  ca  iber- 
■ehende  Bemerk«  ngen.  So  inaohen  die  Vff.  darauf 
aufnerksam ,  dass  nian  dcD  HeeonvaleMenten  in  der 
Regel  viol  xu  wenig  Fürsarge  widme.  Manche  Per- 
conen,  die  sich  nicht  vollkommen  von  ihrem  kranke« 
SeelenzuBtande  überseugen  konnlen,  sind  der  Mei- 
nnng,  das«  manche  ihrer  Handlungen  nur  Folge  von 
Bosheit  gewesen  seien,  und  machen  ihnen  Vorwürfe, 
wodurch  empfindliche  und  noch  in  einem  schwanken- 
den Zustande  begriffene  Kranke  leicht  wieder  eine« 
Rückfall  erleiden,  ja,  der  Vf.  sab  einen  solche»  Rück- 
fall noch  an  demselben  Tage  erfolgen,  an  welchem 
der  Kranke  nach  Hanse  kam,  obschon  er,  als  er  sich 
noch  in  der  Irrenanslalt  befand,  längere  Zeit  vorher 
ganz  hergestellt  gewesen  war.  Er  ralh  daher,  sol- 
che Kranke,  ehe  sie  nach  Hause  zurückkehren,  erst 
an  einen  andern  Plats  zu  bringen,  oder,  wie  es  im 
Bethlehem  -  Hospital  geschehe,  erst  nur  auf  kurze 
Zeit  zu  entlassen. 

Kap.  13  handelt  von  dem  Typus,  der  Prognose 
nnd  den  Coraplical  innen  des  Wahnsinns.  Was  die 
Wahrscheinhchkeit  der  Heilung  der  Krankheit  betrifft,  - 
ao  warnen  die  VfT.  vor  einer  zu  voreiligen  Prognose, 
da  es  nur  die  Zeit  sei,  die  eine  Kntscbeidung  mög- 
lich mache;  auch  sei  es  viel  besser  sich  zu  irren, 
indem  man  die  Prognose  günstig  als  ungünstig  stelle. 
So  lange  man  Hoffnung  hege,  setze  man  auch  seine 
Anstrengungen  für  die  Wiederherstellung  des  Kran- 
ken fort,  HÜhrend  im  enlgegongeselzten  Falle  der 
Kranke  unvermeidlich  dem  Zufall  anheim  falle  und  die 
Wahrscheinlichkeit  der  Heilung  nur  von  den  Natur- 
kräften  abhänge.  —  Wahnsinn  mit  allgemeiner  Läh- 
mung verbunden  ist  im  Allgemeinen  hoffnungslos. 
Den  Vffn.  ist  nur  ein  Fall  von  Heilung  vorgekommen, 
wo  sich  die  Krankhnt  als  solche  manifeslirt  halte, 
aber  auch  in  diesem  Falle  erschienen  die  Symptome 
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d«r  LUmang  nach  zwei  Jahren  wieder,  unter  denen 
<ler  Kranke  endlich  zu  Grunde  ging.  Aach  die  Com* 
hinalioti  mit  der  gewöhnlichen  Ferm  der  Lähmung 
(Hemiplegie)  wird  lür  aehr  ungünslig  erklärt.  Unter 
»ehr  als  4000  Fällen  kamen  Esquirol  nur  3  Fälle 
von  Heilung  vor,  in  der  Vif.  eigenen  Praxia  nur  S. 
In  beiden  Fällen  blieb  die  Lähmung  zurück,  nachdem 
der  Wahnsinn  verschwunden  war.  —  Was  die  Zeit 
betrifft,  in  welcher  gewöhnlich  eine  Heilung  des  Wahn- 
sinns zu  bewirken  ist,  so  stimmen  die  Vff.  nicht  mit 
Esqnirol  überein,  demzufolge  sie  auf  ein  Jahr  als 
Minimum  angenommen  werden  kann,  indem  fast  eben 
flo  viele  im  zweiten  Jahre  der  Krankheit  geheilt  wor- 
den sind,  als  im  ersten.  Sie  fanden  ihrer  Erfahrung 
zufolge,  dass  die  grössere  Zahl  der  Heilungen  in 
den  Zeitraum  von  3 — 9  Monaten,  vom  Ausbruch  der 
Krankheit  an  gerechnet,  fallt,  und  dass  in  neuen  Fäl- 
len das  Verhältnis»  der  WiedeTherstelluiigen  in  den 
ersten  6  Monaten  grösser  ist,  als  alle  übrigen  zusam-t 
nengenommen. 

Das  14te  Kap.  beschäftigt  sich  mit  dem  Idiolis- 
raus  und  der  Imbecillttät;  das  löte  mit  den  Ursachen 
des  Wahnsinns.  Es  zerfällt  dieses  Kapitel  in  zwei 
Abschnitte,  von  denen  der  erste  die  physischen  Ur- 
sachen, der  zweite  die  moralischen  begreift.  Zu  je- 
nen werden  gezählt:  Klima,  Jahreszeiten  (überwie- 
gende Zahl  in  den  Sommermonaten);  Alter  (es  giebt 
Fälle,  wo  die  Unterdrückung  der  Menstruation  augen- 
scheinlich als  einzige  Ursache  der  Krankheit  auftriii); 
Geschlecht  ( es  ist  kein  erwiesenes  Factum ,  dass 
mehr  Frauen  als  Männer  von  Wahnsinn  befallen  wer- 
den; denn  wenngleich  die  Zahl  der  erstercn  in  Irren- 
anstalten grösser  ist,  so  musa  man  doch  dabei  in  An- 
schlag bringen,  dass  Männer  weit  mehr  der  allgemei- 
nen Lähmung  unterworfen  sind  und  daran  gewöhn- 
lieh nach  8  —  3  Jahren  sterben,   dass  daher,  weil  die 
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Mortalitit  nnt«r  H&nnern  grösser  ist  als  iut«r  SVauen, 
die  ZshI  der  letzteren  grfisBer  werden  muss,  ohne 
daas  deshalb  die  Frequenz  des  Wahnsinns  anter  ihnea 
^rftsser  ist};  erbliche  Anlage  (im  Bethlehem  -  Hoapi« 
tal  befanden  sich  vor  einigen  Jahren  4  wahnsinnige 
Schwestern  zu  gleicher  Zeit);  Beschirtigang ,  Le- 
bensweise, Functionsst&rungen,  Qeschlechtsgenuss, 
HautafTectionen ,  Epilepsie.  In  Hüeksicht  auf  die  lao^ 
rauschen  Ursachen  werden  insbesondere  in  Betrach- 
tung gezogen:  Erziehung,  aufregende  ZeiteretgnisM, 
Leidenschaften  (wenn  Freude  als  Ursache  des  Wahn- 
sinns beschuldigt  wird,  so  geschieht  dies  gewöhnlich 
ohne  vorhergehende  genaue  Untersuchung  aller  mit 
dem  Fall  verbundenen  Umstände,  wie  hier  dur^  ei^ 
nige  Beispiele  bewiesen  wird);   Keligion. 

Im  16len  Kap.  wird  die  physische  Behandlung 
in  Betrachtung  gezogen.  Die  erste  Abtheilung  schil- 
dert den  gewöhnlichen  Verlauf  der  Kranliheit,  na- 
mentlich das  beginnende  Sladinm  und  das  der  Auf- 
regung. In  jenem  sei  es  der  Klugheit  gemäss,  bei 
der  Anwendung  der  Hiltel,  die  Angehörigen  des  Kran-: 
ken  auf  ein  mögliches  Eintreten  des  Wahnsinns  vor- 
zubereiten, indem  sie  sonst  leicht  geneigt  seien,  ei- 
nen ungünstigen  Ausgang  auf  Hechnung  der  Unge- 
schicklichkeit des  Arztes  oder  der  zur  Abwendung  de» 
Uebels  von  ihm  angewendeten  Mittel  zu  schreiben.  Die 
zweite  Abtheilung  zählt  die  empirischen  Mittel  der  Be- 
handlung auf.  Blutentziehungen  dürfen  im  ersten  Sta- 
dium nur  dann  angewendet  werden,  wenn  über  ihre 
Indication  auch  nicht  der  mindeste  Zweifel  obwaltet. 
Man  muss  dabei  immer  berücksichtigen ,  dass  das  Ge- 
fisssyslera  nicht  allein,  und  nicht  primär  leidet,  son- 
dern auch  Störungen  im  Nervensystem  vorhanden 
sind.  Man  kann  wohl  die  Heftigkeit  der  Krankheit 
durch  Erschöpfung  brechen,  aber  sie  kehrt  wieder^ 
wenn   der  Körper  wieder   an  Kraft  zugenommen   hat. 
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Auch  Sf «ohtfiiMet ,  Pnrgirmtttel ,  Aasswe  Reiz«,  Mer-* 
isur  Werden  itn  Allgenieinen  in  iliesem  Stadium  ver-* 
worfen.  —  In  der  dritten  Abtheilung  werden  die  Ab- 
weichungen vom  gewöhnlichen  VerUuf  betrachtet, 
Uümentlich  Congeslion,  Entzündung,  vermehrte  und 
verminderte  Sensibililät,  8clnv&che.  Bei  sehr  vielen 
Irren  findet  man  Congestion  nach  dem  Gehirn,  starke 
Pulsatioa  in  den  Caroiiden,  oft  relativ  stärker  als  in 
anderen  Arterien  des  Körpers,  Turgesccns  der  Jugu- 
larvenen,  Köthe  der  Augen  und  des  Gesichts,  Vjcr- 
mehrte  Hitze  des  Kopfs  und  wenig  oder  keinen  Schlaf. 
Babei  zeigt  oft  der  Kranke  keine  anderen  auffallen- 
den Symptome,  er  geht  aus,  isst  wie  gewöhnlich,  und 
zuweilen  ist  das  Gesicht  nicht  gcröthet,  sondern  blass. 
Und  doch  findet  man  gewöhnlich  eine  versiärkte  Pul- 
Bation  in  den  Carotiden.  Es  ist  dieser  congestive  Zu- 
stand keiner  Form  der  SeelenslÖrungen  eigenlhüra- 
lich.  Er  kann  sehr  lange,  Monate  und  Jahre  dauern^ 
bis  endlich  die  Krankheit  in  Dementia  übergeht.  Die 
Mittel,  welche  gegen  diesen  Zustand  empfahlen  wer- 
den, sind  die  bekannten.  In  der  Anwendung  der 
Blutentziebnngen  zeigen  die  VIT.  auch  hier  grosse  Häs- 
sigung.  Sehr  warm  werden  trockene  Schröpfköpfe 
empfohlen.  —  In  der  Complicalion  des  Wahnsinns 
mit  erhöhter  Sensibililät  sind  im  Bethlehem-Hospital 
Versuche  mit  Chloroform  gemacht  worden.  Es  brachle 
dieselben  Wirkungen  hervor,  wie  hei  Gesunden,  nni) 
die  heftigsten  und  aufgeregtesten  Kranken  wurden 
darauf  vollkommen  ruhig;  als  curatives  Mittel  aber 
tiülzte  es  nichts,  die  Krauken  kehrten  wieder  iu  ihren 
Vorigen  Zustand  zurück,  sobald  die  Wirkung  vor- 
über war. 

Der  Püerperalmanie  werden  im  4tcn  Abschnitt  nur 
wenige  Seiten  gewidmet.  Im  Allgemeinen  werden  ge- 
linde Ausleeriings-  und  diaphoretische  Mitiel  empfoh-' 
)en,    um   die   Sefrctionen  der  Miteh   uud   Locliien  m 
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erMUen.  Auch  haben  «ich  Blts«nplUster  im  NmAc« 
und  kÜDStliche  Geschwüre  an  derselben  Stelle  odec 
auf  den  Arm  im  Bethlehem  -  Hoepital  hülfreich  er- 
wiesen. 

Der  5te  Absobnitt  be|;reift  die  Behandlung  in 
der  Reeoiivalescens,  wozu,  ausser  der  Abnahme  der 
Krankheit  und  der  prophylaktischen  Behandlung,  auch 
Dementia  und  Imbecillitäl  gezählt  werden. 

In  dem  6ten  Abschnitt  werden  noch  einige  Punkte 
n&I)er  beleuchtet,  die  in  den  vorigen  Abschnitten  ent- 
weder übergangen  oder  nur  oberflächlich  berührt  wor- 
den sind,  namentlich  Keinlichkeit  und  frische  fjuft, 
W&rme,  Diät  und  Verweigerung  der  Nahrung.  Um 
Unreinlichkeit  der  Abtritte  zu  verhüten,  wird  vorge- 
schlagen, die  Water  closets  so  einzurichten,  dass 
sich  beim  Oeffnen  und  Schlieasen  der  Thüre  ein  Hahn 
aufdreht,  wodurch  eine  hinreichende  Menge  Wassers 
einströmt]  um  alles  Unreine  zu  entfernen.  Was  die 
Diät  anlangt,  so  muss  sie  im  Allgemeinen  etwas 
nahrhafter  und  reichlicher  sein,  als  sie  der  Kranke  zu 
Hause  gewohnt  gewesen  ist.  Man  hat  nämlich  ge- 
funden, dass  blos  durch  diese  Veränderung  manche 
Kranke  ohne  alle  andere  Heilmittel  genesen  sind. 
Gegen  die  Verweigerung  der  Nahrung,  wenn  alle  ge- 
wÖliDÜchen  Versuche  fehlschlagen,  wissen  die  Vff. 
auch  nichts  weiter  vorzuschlagen ,  als  die  Magen- 
pumpe, bei  deren  Anblick,  nach  ihren  Erfahrungen, 
indessen  schon  manche  Kranke  sich  zum  Essoa  be- 
quemen. 

Das  17te  Kap.  hat  die  moralische  Behandlung 
zam  Gegenstände.  Die  verschiedenen  Mittel,  welche 
hier  inbeaondere  in  Betracht  kommen,  sind:'  Entfer- 
nung vom  Hause,  Einrichtung  der  Irrenanstalten, 
CUssiScation,  Wärter,  Oberaufsicht,  Zwang j  me- 
chanische Mittel,  Absperrung,  moraUsolies  Regime, 
Argumentation,     Beschäftigung,     Amüsement,    Reli- 
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l^onsübangen ,  körperliche  Bewegung ,  Besuch  von 
Freunden  n.  8.  w.  Die  VIT.  sind  niclit  für  zu  eilige 
Versetzung  der  Kranken  in  die  Irrenanstalt,  und  (üti- 
ren  mehre  Fülle  an,  wo  man  Personen  dahin  brachte, 
die  gar  nicht  dafür  geeignet  waren.  Insbesondere 
dürfe  dies  nicht  geschehen,  wo  sich  die  Illusionen 
des  Kranken  auf  unbedeutende  Gegenstände  beziehen 
und  keine  heftige  Aufregung  zur  Folge  haben,  wo  er 
keine  Abneigung  gegen  seine  Heimath  und  gegen  die 
Personen  zeigt,  mit  denen  er  zusammen  lebt,  im  Ge- 
genlheil  grosse  Anhänglichkeit  an  sie  beweist,  und 
noch  ein  grosser  Theil  seiner  geistigen  Vermögen 
vorhanden  ist.  —  Was  die  Oberaufsicht  betrifft,  so 
soll  man  besonders  sein  Augenmerk  darauf  richten, 
dass  keine  Begünstigungen  einzelner  Kranken  vor- 
kommen, dass  die  Wärter  nicht  zu  anderen  Beschäf- 
tigungen verwendet  werden,  und  man  soll  letztere 
nicht  in  Gegenwart  der  Kranken  tadeln,  um  ihr  An- 
sehen nicht  zu  schwüchen  und  keine  Verachtung  und 
keine  Widersetzlichkeit  gegen  sie  hervorzurufen.  Bei 
Anwendung  von  Zwangsmitteln  darf  nie  aus  den  Au- 
gen gesetzt  werden,  dass  sie  nur  zum  Besten  des 
Kranken,  aber  tinter  keinen  Umständen  zur  Be- 
quemlichkeit der  Aufseher  dienen  sollen.  Mechani- 
sche Mittel  sollen  nur  dann  in  Anwendung  kommen, 
wenn  alle  anderen  Mittel  fruchtlos  gewesen  sind.  Die 
Zwangsweste  wird  im  Bethlehem  -  Hospital  nur  dann 
angewendet,  wenn  ein  Kranker  sich  aushungern  will 
und  man  zum  Gebrauch  der  Magenpumpe  schreiten 
muss.  Wenn  ein  Tobsüchliger  nicht  zu  bändigen 
ist,  sollen  ihn  mehre  Wärter  auf  einmal,  mit  Ent- 
schlossenheit und  ohne  dabei  den  Willen  zu  zeigen 
ihm  Widerstand  zu  leisten,  zu  fassen  suchen;  im 
äussersten  Fall  soll  ihm  ein  Tisch  -  oder  Betttuch 
über  den  Kopf  geworfen  werden.  —  Kranke  durch 
Gründe    von    der   Falschheit    ihrer    Vorstellungen    zu 
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yberzetigeaj  wird  mit  Recht  aU  erfoiglog  verworfen] 
«8  iut  aber  ftuch  nachlkeilig ,  denn  iodeni  wir  sie  dö- 
thigen  Gründe  für  ihre  irren  Ideen  zu  suchen,  ver- 
tieren wir  nicht  nur  ihr  Vertrtuen,  sondern  machen 
sie  auch  noch  behsrrliclier  und  widerspensliger.  Hehr 
fruchtet  es,  wenn  maa  Gründe  und  Vorschläge  öfters 
in  Gegenwart  des  Kranken  wiederholt,  ohne  sich  di- 
rect  an  ihn  zu  wenden.  Zur  Arbeit  muss  man  Irre 
nie  antreiben,  sondern  seinen  Zweck  durch  Zureden 
und  Schraeichelworle  zu  erreichen  suchen.  Man  halle 
dabei  immer  die  Heilung  des  Kranken  und  die  Ver- 
mehrung seines  Wohlbehagens  (comfort),  nicht  aber 
den  Vortheil  der  Anstalt  im  Auge.  Für  die  niederen 
Klassen  der  Irren  müssen  immer  Beschäftigungen  ge- 
wählt werden,  die  denen  in  ihren  früheren  Leben 
analog  sind.  Zur  Unterhaltung  der  Kranken  sollen 
lebende  Thiere,  Katzen,  Kaninchen,  Vogel,  Fische 
in  Gläsern  angescbalTt  worden,  um  ihre  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  zu  ziehen  und  ihnen  Interesse  dafür 
oinzu flössen.  Zu  Beligionsübungen  soll  man  nur  dann 
erst  schreiten,  wenn  der  Kranke  eines  gewissen  Gra^ 
des  von  Ruhe  und  AufmerkBamkeit  fällig  ist,  und 
religiösen  Unterricht  nicht  eher  eintreten  lassen,  bis 
man  eine  vollkommene  Kenntniss  von  seinem  Seelen- 
zuslande  und  seinen  früheren  und  gegenwürtigen  An- 
sichten über  religiöse  Gegenstände  erlangt  hat.  Be- 
suche von  Freunden  und  and»eu  Personen  dürfen  nur 
dann  gestattet  werden,  wenn  sie  der  Kranke  selbst 
wünscht.  Ein  bestimmter  Zeitraum,  wie  lange  man 
den  Kranken  nach  eingetretener  Heconvalesccnz  noch 
in  der  Anstalt  zurückbaKen  mues,  bevor  man  ihm 
dio  volle  Freiheit  wiedergiebt,  lässt  sich  nicht  an- 
geben; sein  Charakter,  seine  Gewohnheiten,  die  Na- 
tur seiner  Krankheit,  eine  vielleicht  noch  vorhandene 
Nei^ng  zu  gewaltsamen  Handlungen  u.  s.  w..  Alles 
muss   dabei   in   Erwägung  gezogen   werden.     Unter 
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alUn  Zeichen  der  Wiederherat«Ilang  g;iebt  e*  keil 
Terlässigeres ,  als  wenn  der  Kranke  seine  früheren 
TäUBchungeo  einsieht  and  anerkennt,  dass  die  Mei* 
Hungen  und  Vorstellungen,  in  denen  seiae  Krankheit 
bestand,  irrig  waren. 

Das  Igte  Kap.  enth&tt  die  Ueberschrifl ;  Patho- 
logie ,  nnd  bespricht  folgende  Punkte :  Craniun ,  Ver- 
inderungen  in  den  Membranen,  Verinderungen  in  der 
Oehirnsubstanz ,  nächste  Ursache  des  WahnsiRss. 
Bis  jetzt  ist  man  nicht  im  Stande  gewesen,  die  n&4^'> 
ste  Ursache  zu  entdecken,  aber  wir  haben  alle  Gründe, 
anzunehmen,  dass  ihr  Silz  im  Gehirn  sei,  denn  Ver- 
ündernngen  in  diesem  Organ  und  in  seinen  Bedeckun- 
gen sind  h&nßger,  als  in  jeder  andern  Krankheit, 
und  diese  Veränderungen  sind  höchst  wahrscheinlich 
Folgen  der  n&chslen  Ursache  der  prjm&ren  Gehtrn- 
krankheit.  Es  sind  im  Allgemeinen  Spuren  von  Ue- 
beriullnng  der  OetÜsse,  in  Folge  von  Co n gestio n  oder 
Entzündung,  und  diese  Veränderungen  können  als 
Ursachen  der  so  häufig  vor  kommen  den  secundireo 
Affcctionen,  nämlich  der  Lähmung  und  chronischen 
Hirnreizung  angesehen  werden.  Dies  stfhiiesst  nicht 
die  Entstehung  des  Oehirnleidens  von  secund&ren  Ur- 
sachen, namentlich  vom  Unterleibe,  von  der  Leber, 
dem  Uteras  u.  s.  w.  aas ,  aber  mdgo  auch  eine  solche 
Ursache  bestehen,  welche  da  wolle,  immer  muss  das 
Gehirn  mit  in  den  Kreis  der  pathologischen  Action  ge- 
zogen werden,  damit  Wahnsinn  entstehe. 

Das  t^e  Kap.  trägt  die  Anr«chriFt:  Criminelle 
Verantwortlichkeit,  und  behandelt  zunächst  die  4egato 
Prüfung  der  Verantwortlichkeit  (legal  lest  of  reepon- 
sibilHy},  die  heftige  Gemüthsbewegung  nnd  Leiden^ 
Schaft,  die  Trunkenheit,  das  Delirium  tremens,  den 
Somnambulismns ,  die  Imbeoillilät  und  den  Hord«-ahn~ 
sinn.  Das  engliche  Gesetz  unterscheidet,  wie  hier 
gezeigt  wird,    sehr  richtig  zwischen  der  Erhenntniss 
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von  Dom,  wu  gesetsUch  uniI  ungeuizlioh ,  und  awi- 
MheD  der  Erkennialss  von  Den,  was  moraUsch  recht 
und  unrecht  ist,  wenn  es  über  crimiuelle  Verantwort- 
Uchkeit  BU  entscheiden  hat  Die  Ueberzeugung  von 
dem  gesunden  Zustande  eines  Wahnsinnigen  binsicht- 
lieh  gewisser  Gegenstände  gründet  sich  zum  Theii 
auf  die  moralisclie  Ansicht ,  mit  welcher  er  diese  Ge- 
genst&nde  betrachtet;  denn  es  würde  Ihoricht  sein, 
»inen  Menschen  in  Bezug  auf  seine  Verwandten  und 
Kinder  für  vernünftig  zu  hallen,  der  in  dem  fixen 
'W'abn  befangen  ist,  dass  er  Gott  einen  Dienst  leistet, 
wenn  er  sie  tödtet,  ofaschon  er  über  ihren  Charakter, 
ihre  Anlagen  und  Gewohnheiten  sich  vemünflig  äus- 
sert; zugleich  aber  von  diesem  Menschen  anzuneh- 
men, doss  er  gegen  die  menschlichen  Gesetze  gehan- 
delt und  ihnen  verantwortlich  sei.  Hadfield,  der 
auf  Georg  III.  geschossen  hatte  und  als  walinsinnig 
freigesprochen  worden,  wusste,  dass  er  gegen  das 
Gesetz  gehandelt  hatte,  und  dass  Todesstrafe  auf  ei- 
nen solchen  Versuch  auf  das  Leben  des  Königs  stand, 
aber  die  Motive,  welche  ihn  zu  den  Verbrechen  ver- 
anlassten, waren  die  vermeinlHchen  Befehle  Gottes 
und  der  Glaube,  dass,  wenn  er  auch  den  Tod  durch 
Menschenhand  erleiden  sollte,  er  doch  für  seinen  Ge- 
horsam dereinst  in  den  Himmel  aufgenommen  werden 
würde.  —  Martin,  der  Mordbrenner,  gab  zu,  dass 
er  nach  menschlichen  Gesetzen  unrecht  gehandelt,  als 
er  an  die  Yorks  Calhedrale  Feuer  legte;  er  wusste, 
dass  die  Handlung  ungesetzlich  sei,  aber  er  sagto, 
Gott  habe  ihm  befohlen,  es  zu  thun.  Martin'«  That 
gab  zu  einer  merkwürdigen  Unterredung  in  einer  der 
benachbarten  Irrenanstalten  Veranlassung,  Die  Irren 
stritten  sich  nämlich  darüber,  ob  Martin  für  sein 
Verbrechen  die  gesetzliche  Strafe  erleiden  werde,  oder 
uicbl.  Die  Meinungen  waren  gelheilt  Da  erhob  sich 
einer   der   Irren,    anscheineud  so  wahnsinnig  als   die 


by  Google 


sss 

ffllrigen,  tnid  rief:  „er  wird  nicht  gehftng;t,  er  wird 
gewiss  darichkommen!"  Und  warum?  fragten  melire 
Slimmen.  ),Sie  köimen  ihn  nicht  hängen",  erwie- 
derle  der  Irre,  „weil  er  wahnsinnig  ist,  —  er  ist 
einer  der  Unserenl"  —  Die  Gründe,  welclie  die  VIT. 
gegen  die  Behauptung  Hoffbauer's,  dass  hertige  Ge- 
mülhsbewegungeii  und  Leidensciiaften  eine  temporäre 
Abweichung  der  Intelligenz  zur  Folge  haben,  geltend 
machen,  sind  nicht  sticIiliBltig.  Dagegen  muss  man 
ihnen  vollkommen  beislimmen,  wenn  sie  einen  Wider- 
spruch in  der  Meinung  desselben  Autors  bezüglich 
der  somnambulen  Personen  finden,  indem  er  sie  zwar 
von  der  einen  Seile  für  unzurechnungsfähig  für  cri- 
minelle Handlungen,  von  der  anderen  Seite  aber  doch 
für  Das,  was  sie  im  kranken  Zustande  begeben,  zun 
Schadener satze  verbitidlich  erklärt;  denn  die  Uuver- 
antwortltchkeit  schliesst  auch  die  Strafe  aus.  Die  Vff. 
aber  erklären  Somnambule  für  unzurechnungsnihig, 
weil  sie  blos  die  Visionen  ihres  Schlafs  realisiren, 
und  während  des  somnambulen  Schlafes  nicht  mehr 
Controle  über  ihre  Handlungen  haben,  als  über  die 
Direclion  ihrer  Ideen  im  gewöhnlichen  Traum.  Aber 
zwischen  einem  gewöhnlicben  Traum  und  den  Vor- 
stellungen eines  Somnambulen  möchte  doch  wohl  noch 
einiger  Unterschied  sein?  —  Unter  der  Bubrik: 
Mordwahnsinn ,  finden  sich  mehre  interessante  Fälle 
theils  pro,   tlieils  contra. 

Das  Werk  zieren  2i  Kupfertafetn,  welche  Por- 
Iraits  von  Irren  in  sehr  charakteristischer  Weise  dar- 
stellen. Ho/inbaum. 

Groddeeh  (C.  th.') ,  Die  demokratische  Krankheit,  eine 
neue  Wahnsinasform.     Naumburg,  Druck  der  Buch- 
druckerei von  H.  Sieling  1850.  61  S.   8. 
Das  tages gesell ichtl ich«  Anfsehen,   welches  dem  Gp);enstande 
an   Bicli    und  als  Vorwarf  einer  medic,  Inaiig,  Diss.  an  der  Ber- 
liner Universität  zu  machen  gosläckt  ist,    ist  bekannt.     Uie  po- 
Zeital:br.  f,  Piychi.tric.   Vll.  1.  23 
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schrift, herausgegeben  von  den  Aerzten  der  Heil- 
anstalt ilfariaAerjr.  Zum  Besten  und  auf  Kosten  der  * 
Anslatl.  Mit  zwei  Kupfertafeln.  Tübingen  (Comm. 
der  Laupp'schen  Buchhandlung),  1850.  IV  u.  102  S. 
gr.  4.  Cll^thlr.  4  Sgr.) 
Inhalt;    1.  Bericht  der  Hell-  und  Erslehntigs-Anstatt  Haria- 

berju:  wfihrend  der  ersten  zwei  Jahre  ihren  Beatehena;    von  den 

Vorstände  Ur.  Husch  and  dem  Hausärzte  Dr.  Krals. 

2.     Phj'aiologisch  -  pathologische   Unteraiichungen   über'  Cre- 

tinen- Schädel;   von  Friedrich  Betz  tn  TQbitigen.       , 

Moore  (Georg^,  Der  Beruf  des  Körpers  in  Beziehung 

auf  den  Oeiat.     Nach  der  zweiten  Aufl.  d.  Originals 

a.   d.   Engl,  übersetzt  von   Dr.   Ernst  SusemihI, 

Leipzig  (Kollmann),  1850.  XII  u.  498  S.  8.  (SThlr.) 

Demnächst   erscheint  von   demselben  Vf.   eine  Uebers.   von: 

Per  Mensch  und  die  ihn  leitenden  Beweggründe. 

CVgl.  Bd.  VL  8.  691  onserer  Zeitschr.) 

Annalen  des  Charit^  -  Krankenhauses  zu  Berlin.  Er- 
ster Jahrg.  Ites  Quartatheft.  Mit  einer  Ansicht  des 
Charild-Gebäudes.  Berlin  (Th.  Chr.  Fr.  Enslin), 
185a  VI  u.  183  S.  {1  Thlr.) 

Enthalt  unter  Nr.  IV  (S. 96— 141)  eine  Abhandlang  von  Ide- 
ler über  dMi  Zweck  der  pa>chtatrisciien  Klinik. 

Ausländische. 

BJäkey  (R.  A.  M.),  Hislory  of  the  Philosophy  of 
mind;  embracing  opinions  of  all  Writers  on  men- 
tal science  from  the  earüest  period  to  the  preseut 
time  1850.  4  Vol.  6.  2306  S. 

7%OfRson  (P.);  The  Soul,  ist  iiature  and  destinies. 
1850.  248  S.  8. 
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tnütmaeiit.     Th^«e  de  ooneonrs  ponr  U  diaire  de 
cUiiique    m^d.     de    Montpellier.     Montpellier   1848. 
41  S.    4. 
Girolami  (Gins.),   Nuove  ricerche  sulU  dottritw  dei 
temperamenti.    Roma  1848.  806  S.  12. 


Herr  Dr.  Alexauder  in  Altoiis  httt  in  Oppenheim'« 
Zeitaiibrift  Bd.  43.  Heft  1.  S.  1—48  Cour  BüchertiteO  eine  niedio. 
Jouraalistik  und  Literatur  der  vereinigten  Staaten  von  Kordane- 
rlka  gegehen.  Tf.  hat  diese  Arbeit  an  eine  Siiiiliche  des  nord- 
amerik.  ärztllchea  Vereins  geknilpft  und  iiewiesen,  dass  er  &l8 
Dentaciher  nicht  nur  lange,  sondern  grfliidticher  mit  diesem  Ge- 
genstande sich  heschSftigt  hat.  Wir  machen  hier  auf  diese  in 
Ihrer  Art  einzime  Arbeit  (■■  irrenfirztllchen  Interesse  atirinerk- 
sam,  weiches  der  Vf.  nehrseilig  beritcksiclitiiit  hat.  Aus  der 
ftitereu  piychlatrlschen  Literatur  der  Freistaateu  heben  wir  ITol- 
geiides  heraus : 

Thaeher,    American  medical  biograpfay  etc.     Boston 


Townsend,  InRuence  of  passtons  on  ihe  prodiiction  elc 
of  diseases.    Nevp  York  ISlft. 

ParJcman  (Q.'),  Management  of  lunatics  etc.  Boston 
1817. 

Mayo  (Tfaom.) ,  Elements  of  the  patbology  of  tbe  hu- 
man mind.    Philad.  1839. 

Jarvi»  (E.),  Insanity  and  inaane  asylums.  Louisville 
(Kentky),   1841. 

Ptinjf  Earle,  A  viait  to  13  asylums  in  Europe  etc. 
Philad.  1841. 

Ray  (X),  On  the  principal  hospitals  Tor  the  insane  in 
Great-Britaio,  France  and  Gerraany.     Pliil,  1846. 


2.    Origiuai-Aufgätze   in  Zeitschriften. 
Deutsche. 
iAOpold  (Dr.},  Wirkungen  der  Phtliiüs  aaf  den  Qeist. 

(Casper'a  Woanuphr.  Nr.  W.  009.) 
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ID  iem  d««B  Falle  hieU  sieh  der  Kraift«  eMe«  Tage  -nr 
seinem  Tode  für  einen  Gefangenen  und  l[ef  trotz  volliquativcn 
Schwcisses  in  die  Herbstlurt  hinaus,  bis  er  erscliöiirt  war.  1a 
8ten  Falle  verfiel  der  Kranke  14  Tage  vor  seineBi  Tode  in  De- 
lirien mit  kriegerischen  Begebenheiten  (er  hatte  friilier  eincD 
Schuss  davcnj^et ragen) ,  die  mir  zuweilen  einem  korzen  Schlaft 
und  lichten  Augeiililicken  wichen,  und  nur  mehrere  Btonden  vir 
dem  Tode  war  das  Bewusstse!»  wieder  da.  Bei  einer  Frau  tni- 
lich  giebt  sich  die  Erscfieiiiuug  kuud,  dasa  sie  glaubt,  ibr  üit- 
lieber  Mann  wolle  sie  verhungern  lassen,  trotzdem  sie  inn  Iti 
reichlichen  Speisen  Nichts  geniesst,  und  dass  sie  gfiffo  ^^^ 
ihrer  Kinder  mit  wahren  Hass  erfüllt  ist ,  während  sie  "»m  i*" 
körperlichen  Leiden  gar  keine  Besorgnisse  hegt.  Laehr. 

Meding  (^Bezirksarzt  in  Meissen),  Ein  Nachtrag  a 
dem  Gespenst  des  Brandstiffungstriebes. 

(Ver,  deutsche  Zeitschr.  f.  d.  SUatsarzneik.  1848.  HL  Bi 
I.  Hefe   S-  79  — 91.) 

Es  wird  ein  Fall  eines  16jähr Igen  Brandstifters  erzähll,  l" 
8um  Beleg  gegen  die  Pyromanie  dienen  soll. 

Wilbrand  (F.  J.  J.,    Prof.   der   Staatsarzneikonde  h 
Giessen),   Veber  jugendliche  Brandstifter  überhaafi 
und  über  Pyromanie  insbesondere. 
CVer.  deutsche   Zeitschr.   t.    d.  Staatsaczneik.   1849.   T.N' 

1.  Heß   S.  841 -278,) 

Zuerst  wird  angeführt,  dass  In  den  Evolutionsperindni üR" 
psj-chische  Alienatlonen  beohaclitet  würden ;  wie  aber  dl^" 
gerade  der  Brandstiftongstrieb  entstehe,  dafür  bleibe  als  Hinf'- 
argument  nur  die  Erfahrung.  Ferner  seien  MenstruatianKstön>' 
gen  besonders  disponireud  zum  Brandstiftungstrieb.  Vf.  etU" 
daher  nur  Fülle  von  jungen  Mädchen  ;  wie  verhfilt  es  sich  a» 
■Bit  den  mannlichen  Individnen?  Das  Resultat  ist  dann  «^<i'' 
lieh  das,  dasa  die  Brandstifter  wegen  ihrer  Jujgend,  ihrer  V «■ 
Standesunreife,  wenn  auch  nicht  unzurechnunKsßUiig  wSm.l 
doch  jedenfalls  einer  milderen  Bestrafung  anheimfallen  giüsslU' 

Muller  (MetJ.  Rath  in  Pforzheim),  Beweise  ßr  ^' 
Existenz  des  Brandstiftungstriebes  durch  MiHi'*' 
Jung  einiger  Fälle, 

(Ver.   deutsche   Zeitschr,   f.   d.   Staatsarzneik.   1849.   ?■** 

2.  Heft   S.  277  —  288.) 

Vf.  glaubt,  die  Acten  über  den  Brandstiftungstrieh  »w* 
durchaus  noch  nicht  geschlossen,  und  theilt  zwei  Ffilk  '*' 
wel<Ae  tür  die  Existenz  des  Brands tiftungstriebes  sprechen  M^ 
len.    Die  Brandstifter  waren  epileptische  Knaben. 

Baeser  (Prof.  in  Jena),  Gutachten  über  den  ps^' 
sehen  Ztutand  eines  Selbstmörders,  der  sich  dur^ 
einen  FlinienKkttss  getSdtet  hatte. 
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841 

(Ver.  deoUcbe  ZttUtAr,  t.  d.  8tUtB»aneIk.  1840.  Tl.  Bd. 
1.  Uett  8.90—104.) 

Dieses  ausgezeichnete  Gatachten  betrifft  efnen  Pastor,  der 
BcboD  lange  an  Unterlei bsstCrungen  gelitten,  dadurch  melancho- 
liscli  geworden,  später  von  einem  Typhus  hefallen,  und  end- 
lich nach  einer  Reihe  vnn  Genlüths^eweguQgen  in  Wahnsinn 
verfallen,  nnd  ao  seinem  Leben  durch  einen  IHcliusa  durch  den 
Kopf  ein  Ende  machte.  Aus  dem  SectioDS Protokoll  ist  nament- 
lich hervorznheben  das  geringere  Calilier  und  die  grfissere  LAng« 
des  Dickdarms,  und  die  Residuen  des  Typhus  in  den  Peyer- 
Hesenterialdrüsen  und  der  Milz.  Das  Gutachten  spricht  sich 
dahin  ans,  dasa  durch  mehre  Unterleibsleiden ,  wohin  natnenttich 
ein  überstandener  Abdominaltyphus  gehört ,  eine  ül)te  Disposi- 
tion der  Abdominalnrgaue  im  Allgemeinen  erworben  sei.  Durch 
die  enorme  UnthStlghelt  des  untern  Darmkanals  lag  auch  die 
Thätigkeit  des  ohcrn  darnieder;  dadurch  wurde  die  Melancholie 
bedingt.  Dazu  kamen  die  bittersten  Tauschlingen  des  Ehrgeizes, 
und  schweres  häusliches  Missgeschiek.  Dadurch  ging  die  He- 
lancbolie  in  völlige  Vernnnftberaubnng  und  Unfreiheit  Ober.  In 
diesem  Zusta/ide  verbrachte  der  Selbstmörder  dIeThat.  (Gewiss 
hat  auch  der  Typhus  einen  bedentenden  Antheil  an  den  Störun- 
gen des  Nervensystems  gehabt.) 

Magg  (Horgericlits - Registr,  in  CoiisUdk),  Ueber  Zu- 
reckmi  ng^fäh  igkeit. 

(Ver.  deutsche  Zeitschr.  f.  d.  Staatsarzueik.  1849.  VI.  Bd. 
1,  Heft  8.79—69.) 

Ein  braver  glücklich  verheiratheter  Bauer  verkauft  ein  Pferd 
etwas  billig,  trinkt  dann  ziemlich  viel  Bier  und  spielt,  wobei 
er  Vj  seines  Erlöses  verliert.  Das  8plel  war  seine  einzige  Lei- 
denschaft. Zn  Hans  angekommen,  scbliesst  er  sich  ein,  und 
schiesst  sich  durch  den  Kopf.  Die  GerichtsSrzte  erklärten  den 
Selbstmörder  für  nnzurechniingsfithig ,  Indem  er  die  That  In  ei- 
nem, auf  die  körperliche  und  geistige  Aufregung  nothwendig  %e- 
folgten ,  deprimlrten  Zustande  (physischen  und  moralischen  Ka- 
tzenjammer),  der  die  KurechnungsfShIgkeit  ganz  aufhebt,  be- 
gangen habe.  Ausserdem  sei  der  Mann  durch  üydatlden  im 
Adergeflechte  des  Gehirns  somatisch  zum  Selbstmord  disponirt 
fcewesen.  M.  protestirt  gegen  diesen  Ausspruch ,  und  sucht  die 
Znrechnungsfäh igkeit  zu  beweisen :  der  Bauer  sei  durch  seinen 
Verlust ,  den  Verweis  der  Frau  u.  s.  w.  ziir  Einsicht  gekon- 
men ,  dass  er  sein  ohnehin  nicht  besonders  gut  stehendes  Haus- 
■wesen  ruiniren  müsse,  und  sucht  den  Act  als  eine  conseqnente 
Handlungsweise  eines  besonnenen  Mannes  darzustellen,  der 
seine  That  mit  freiem  Willen  vollzogen  habe. 

Spengler,   über  die  Bellung  der  Taubstummen.    Nach 
dem  Dänitchen  de»  Prof.  Dr.  Esohricht. 
(Ver,   deutsche  Zeitschr.   f.   d.  Staatsarzneik.   1819.   VL  Bd. 
I.Heft  8.6—18.) 
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CVer.  deutsche  Zeltachr.  f.  d.  Staaturaaelk.  IS49.  T.  Bd. 
*.  Heft   8.  371— SSI.) 

Ein«  gut  geachriebene  Krank Migeacbichtn  eines  Av|;efle)lteii, 
der  ia  Kotge  von  Au  nach  weifen  gen  In  der  Sinnlichkeit,  in  Venere 
«t  Baccho ,  epileptische  AnRIle ,  dano  später  wahre  Tobsucht  oc- 
^nirlrte ,  wesh&lb  er  in  eine  IrreiMitstalt  an^enoMmen  wurde. 
Dm  Wesen  dieser  Krankheit  deinlrt  der  anonyme  Vr.  aus 
techsen,  dass  der  Verpflee^e  zu  einer  schweren  Merveti-,  Cle-- 
Bdtbs-  und  Qeiateshranhtieit  disponlrt  war,  welche  als  Epi- 
lepsie aoftrat  nnd  mit  Manie  sich  complicirte.  Der  Kranke  ward 
VDter  dem  Gebrauch  von  Abführniitteln  nach  seiner  Entlassung 
«rieder  angestellt,  war  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  gesund, 
verstarb  aber  dann  piatslich  apoplek tisch. 

Braun  (in  Fürth),  Zur  Lehre  vom  Grunde  ptyeki- 
tcker  Störungen. 

(Ver.  deutsche  Zeltacbr.  t  d.  Staatsamelk.  1848.  IV.  Bd. 
1.  Ben  S.  179  —  183.) 

vr.  rohrt  den  von  Heinrich  ansgesprocheaen  Sats,  dass 
mit  Heterochymensis  des  Bluts  eigenthBuiliche  psychische  Er- 
scheinungen auftreten,  weiter  aus,  Indem  er  auf  die  HllchsBur« 
Im  Blute  der  Wöchnerinnen  und  den  Alkohol  beim  Delirium  tre- 
mens aufmerksam  macht,  und  sonacb  nicht  attbig  habe,  «ih 
erhöhten  Andrang  des  Bluts  nacb  dem  Kopfe  seine  ZuBncht  an 
nehiaen.  Spglr. 

Ausländische, 
Smifk  (W.),   Prftctical  observattons  on  the  treatment 
of  iosanity  (On  the  Sedative  Treatment  of  lasanity). 
(Hedical  Times.   Lpt.  1849.  8.197—199.) 

Smith  (W.),  Practical  Observation»  on  the  treatment 

of  the  insaue.    On  the  bad  effects  of  genecal  blood 

letting  and  other  depletive  measitfes  in  the  ordinary 

treatment  of  iusanity. 

ct.  Lond.  med.  Gax.  Febr.  1849.   B.189— 19X.  Forts.  B.  IM 

«8.    Forts.  B.  708  -  71».    Forts.  8.  84«— 84». 

ConoHy  (J.),   General  Descript.  on  of  Mania. 

(Laiicet.  1849.   Nr.  XV.   S.  387  — 390.) 

Conolly   (J.),    General   Treatment  of  Mania.     General 
Description  of  UelanchoUa,    and  of  its  TreatmenU 
The  Physical  o(  Insauity. 
CNr  16.    8.  415—417.) 
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Cotuälff  (J.) ,  Description  oF  General  Paralysle. 

(Blr.  ir.   S.  443—446.) 

Palmer  (E.),    Od  the  essential  pathological  condition« 
of  the  braiD  in  insanity. 
(Tbe  LanceL  I84B.   Nr.  XVD.  S.  119  — ISO.) 

John  (C.  W.},    Lever,    od  raania,  co-exinstlng  wlth 

vterine  diaeaae. 
(Guy's  Hospital  Beports.  1S49.  Octbr.  S.  320  — 327.) 
Ans:  Hedico-Chirurg.  Transact  oF  Ihe  roy.  Society  oF 

London.     Vol.  XXXII.     1849.   ia   Oppenh.   Zeitschr. 

1849.  Nr.  18.  S.  519. 
Apoplexie  deB  Jcleisui  Gtdiinia  von  Bobert  Doan.  Ein  SSjfih- 
rigfr  M&QD,  der  sclion  Bcit  langer  Zelt  an  amaurot.  iSchwScho 
i«r  Angen  litt  nnd  obgleich  fraher  von  viel  geistiger  Energie, 
dach  in  der  letalen  Zeit  besoDders  retebar  nnd  vergeasllch  war. 
Bald  nach  einem  Schlaji^falle  stellte  sich  ein  enormer  Ge- 
sdilecUstrieb  wi,  der  sehr  allBtOhli;;  abnahm  ond  auRiörte, 
Kin  2ter  Anrall  tödtete  ihn,  nachdem  er  zuletzt  noch  einen 
schwanken^D ,  nnsichern  Gang  bekommen  hatte.  Die  Section 
wies  einen  apopl^tischen  Heerd  im  Centraltheile  des  kleinen 
6«hirnes  nach  ,  mit  umj^ebeiider  Erweichung.  Vf.  nimmt  daraus 
an,  dass  der  Centraltheil  des  kleinen  GeJilrnea  dem  Geschlechtj9~ 
triebe  voratebe  und  anderattieils  die  wiUkiihrlicben  Bewegungen 
controllire. 

PersUle,  Beob.  von  akiä.  und  chron^  Entmcklung  von 
Tuberkeln    auf  verschiedenen  Stellen    det   groasen 
und    kleinen    Gehirns.       (Neerlandsch    lancet.  etc. 
door  F.  C.  Donders,    G.  h.  H.  Elbermal,  J.  H. 
Jansen.     s'Oravcnhage  (P.  H.  Noordendoorp) ,  Juti 
1847—1848.    («e  Serie»    3r  Jahrgang)    in  Oppeo- 
heim's  Zeitachr.  1849.    Nov.    p.  403.) 
V        In   einem  Falle   interstitieller  Tubercnlose  dea  Gehirnes  hat- 
ten   rotatorische    Achsendreliungen   des    Oberkörpers    nach   der 
rechten  Seite,   mit  Einbohrung  dieser  Seite  in  das  Bett  statt  ge- 
funden,  so  dasa  dadurch  Gangrän  in  der  Kllbogenhaut  entstand, 
ivfihrend  ein  grosser  Tuberkel  im  linken  Thalam.  nerv,  opt.  lag, 
-iroraus  auf  eine  Faserkreuzung  zu  schllessen  ist.     Brechen  hatte 
sich  nicht  gezeigt,   vielleicht  weil  der  Beiz  (nach  Budge)  in  der 
linken  Hfrnaeite  lag.    Es  waren  auch  häufige  Pollutionen,    stete 
Ualherectioncn    und  Neigunj;   zur  Ünanie   vorgekommen  nnd  ein 
sehr   grosser  Tuberkel   in  der  grauen  (Hnbstanz  des  kleinen  Uir- 
nes.     Ans  diesen  nnd  andern  Beispielen  schliesst  P.,   dass  M&n- 
gel   dieser  Substanz  meist  störend,   Uhmeud  oder  reizend  auf 
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DIo  Zabi  tier  Im  Artaltabuse  imtergcfenuAtoa  noMIMumi 
bren  tst  gwliiger  gegen  fl-ahere  Jahre.  (Vgl.  Bd.  V.  8.  BOA.)  Lei- 
der fe«t  die  dortige  Irren Abth eilung  noch  nfciit  anfhOren  kOKaen. 
Sa  bt  deradben  hier  Bd.  VL  8.  71  gelegentlicli  mitgedacht.  Es 
wird  aber  •■  Ende,  daaiit  es  anders  werde,  noch  nStkig  sein, 
daaa  Herr  Appart  aioh  dieser  und  asdarer  fiffentllclier  Wohl- 
Ottigkelta - Anataltea  Berlim  Ofmtttk  annehme,  wie  er  steh 
derer  Hamliarga  angenommen  hat.  Wamm  Herr  Appert  diea 
nicht  längst  In  and  für  Berlin,  wo  noch  »toff  genug  gerade  fOr 
aein«  Zwecke  tat,  geUuui  bat,  kann  geflragt  werden. 


Die  Privat- Irrenanstalten  Berlins  sind  dnrch  die  des  Hrn. 
Dr.  Ed.  Wilh.  Posner,  Vf.  einer  Seelendistetik,  Pastoral- 
nedicin  and  anderer  literarischer  Arbeiten  vermehrt  werden. 
Nach  den  Programm  vom  92.  Octbr,  r.  J.  ist  das  Hell  -  und  PBe- 
ge- Institut  nir  Geistes  -  und  Kram  pfh  ran  he  in  Berlin  ein- 
gerichtet, In  der  Kfihe  von  Scböneberg  (einstweilen  Potsdamer 
Strasse  Nr,  87),  Der  Hr.  Dr.  Posner  beginnt  sein  Programm 
mit  folgender  ErhlSning.  „lu  den  übermässig  beanspruchten  öf- 
fentlichen Heil-  und  PBegoan  stalten  fflr  G  eis  es  k  ranke ,  die  erst 
in  neiurtr  Zeit  angefangen  haben,  dem  Princlp  der  Humanität 
«I  huldigen ,  Ist  die  grosse  Masse  der  im  wirren  Treiben  un- 
tereinandertcogender ,  krankhaft  sich  äusserjider  Charaktere  und 
Individualitäten  filgllcb  nicht  gut  xutamMenzukaUen  und  die 
anermessliclien  Hinderuisse  und  Schwierigkeiten  einer  klare«  and 
umfassenden  Uehersicht  sind  kanm  zu  überwinden ,  weil  wegen 
der  za  grossen  Menge  der  Kranken  der  dirlgirende  Arzt  (Hülfs~ 
trete?)  unmSglich  jedem  Einzelnen  die  Sorgfalt  zuwenden  kann, 
die  Ihm  nothwendig  und  hellsam  ist.  A'ur  .(sie)  in  einem  wohl- 
geordneten ,  von  einem  psychischen  Arzte  UTimlttelbar  geleiteten 
PrlTAt- Institut,  wo  hGchstens  SO  —  40  Kranke  aufgenommen 
werden,  kann  das  einzig  nothwendige  Erforderniss  nnd  Ziel, 
nämlich  die  ZnrflclLfQhmng  des  unglficklichen  Geisteskranken 
■am  Mtrgerlichen  uad  Familienleben,  oder  wenigstens  die  Er- 
haltung einer  möglichst  leidlichen  nnd  mtntchUche»  Existenz 
erreicht  and  verwirklicht  werden."  Vorstehender  Satz  und  Ge- 
gensatz In  diesem  freilicdi  zu  Privalzwecken  und  fSr  das  Pnbil- 
fcttm  bestimiaten  Programm  Ist  doch  etwas  zu  stark ,  um  ein 
Wort  darüber  zu  verlieren,  —  Nach  dem  Schtnss  des  Programms 
bleibt  es  den  Angehörigen  nnbenomaen,  Ihre  geehrten  Hausärzte 
aa  der  Behandlung  Thell  nehmen  und  mit  dem  die  Anstalt 
nnmlttdbar    leitenden   DIrector   In  Betreff  derselben  conferlren 
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M  iMMk     Uaker  ti«  CfnnMU««  der  Bekradlmg  wM  1 
in    des  knrien  Tltiiiiii    elkes  Pregnanu   doeb    noch  «■ 


In  der  Spenerschen  Zeitung  und  In  der  Deutschen  Iteform 
vam  21  MSrz  d.  J.  steht  ein  Artikel  Ober  die  Fortaetzung  des 
IS48  begounenen  Baues  der  Provinxial-irrenanstalt  bei  Schweta 
für  Westpreussen  durch  den  Baumeister  I^mer.  Die  Anstalt 
hietet  hiernacli,  an  dem  hohen  Ufer  des  ;äthwarzwassers  be- 
legen, eine  der  schSnsten  Aussichten  dar  nnd  ist  auf  300,Kranke 
und  auf  200,000  Thlr.  Kosten  berechnet. 

Zu  berichtigen  ist,    dass  in  beiden  Artikeln  die  Anstalt  als 
„grossartige   Frov. -Irrenanatalt  für   0$t-   und    IfMtpreuasea" 
bezeichnet  ist.     Wenn   in   den  Artikel  der  SpenerscheD  Zeltung 
binzDgelügt  [wird,    dass  das  Institut  andern  ftbniicheu  Anstalten 
wohl  als  Muster  dienen  dürfte,    so  hoffen  und  glauhen  wir  dies 
In    vieler  Beziehung    um    so    Heber,     als    der   Wegehan melster 
Steudner  in  Halle,    welcher  die  hiesige  Anstalt  gebaut  hat,   den 
Entwurf  und   den  Bauplan  gemacht,    die  Einrichtung   der  hiesi- 
gen zum  Grunde  gelegt,    die  hier,    in  Owinsk  ond  anf  Reisen 
gesammelteu  Erfohrungen  benutzt,     Verbesserungen  auch  nach 
genommener  Itücksprache    mit    mir    angebracht    hat ,    gleichwie 
dergleichen  auch  von  Hrn.  Baameister  Römer  jedenfalls  bewirkt 
sind.     Als  Muster  Im  Atigemeinen  könnte  die  Schweizer  Anstalt 
fQr  andere  aber  nur  gelten,    wenn,    unter  Bezugnahme  auf  die 
Ulscelle  Bd.  VI.   8.  180  nnserer   Zeitschrift ,   die  Verbindung  mit 
dem   dortigen  alten  Ltmäannenhaute ,    auf  deren  Terrain  die 
Frovinzlal  Irren-Hell-  and  Pdegeanstalt  erbauet  wird,    mög- 
lichst beschränkt,  oder  noch  besser  gar  nicht  nöthig  würde. — 
Bei  dieser  Veranlassung  die  Bemerknog,  daas  die  Provinziat- 
Irrea-Beil-  vnd  Pßtgeanttalt  für  Ottpreiuien  bei  Wehlou  auch 
in  IJeubaa  rüstig  fortschreitet.     Das  DirectorialgebSude  nud  die 
zwei  Flügel   der  Heilanstalt   sind   im  vergangene  Herbste  unter 
Dack  gebracht.    Dieses  Jahr  wird  der  innere  Ausbau  vorgenoia- 
aen  und  das  Oekoiwmlegebaude  aufgeführt    Es  wird  gewünscht, 
die  Anstatt    im  Herbste   nficbsteu  Jahres    beziehen  zu  könacn. 
Sie    ist   Im  WeseatllcbMi  eis  klciaf^cer  Abdruck  der  Hallischen, 
^vird  iü>er  in  mehreren  Punkten  wie  natarlicb  Ver besser  nngea 
crükht&i..  —    (Vgl.  Bd.  V.  S.  130.) 

Der  mit  den  Irrenarzdlch-tedDlseben  Arbeiten  betrante 
IMrector  der  Königsberger  Anstalt,  Kretq>hyalcas  Dr.  Bern- 
Aardl    ist  s.  k.  ««r  einer  Heise  dnrcb  Deatschkutd,    Crank- 
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reich,  EHgland,  Schw«!«,  um  Um  TorsBglioAitai  ImwuUl- 
l«B  und  das  lrr«iweaen  jener  Länder  keiuM&  m  leinet.  Dtr 
Enpfehlnag  Basers  trefflichen  CoilcgcQ  an  die  IrrenansUlti- 
Dlrectoren  zur  Dt(>);lictasteii  Unterstützung  seines  Zweckes  be- 
darf es  zwar  nicht,  dach  bitte  ich  zum  UeberSuss  noch  in- 
gelegeutlicli  darum  im  Interesse  des  Mannes,  der  Nacbe  und 
der  Provinz  Freussen,  welche  in  dieser  filr  sie  so  schwer» 
Zeit  zwei  grosse  hostbare  Wohlthäti^kcits  -  Auslalteo  ins 
Beil  ond  zur  Pflege  ihrer  angehürigen  Seelenkranken  mit  tdler 
Euergie  ins  Leben  ruft,  wofür  der  Provinz  nnd  der  LAnilarnen- 
direction  im  Allgemeinen ,  besonders  auch  dem  Commitsarina  fir 
die  Herstellung  der  Anstalt,  dem  Gutsbesitzer  und  Abgeontie- 
ten  zur  3ten  Kammer  Herrn  Pfeiffer  dlFentliclier  Dank  unl 
wohlverdiente  Anerkennung  gebührt. 

Sächsische  Irrenattstatten,  In  den  Berathnngen  der  Kao- 
inern  über  das  Ausgabe  -  Budget  des  Ministerium  des  iantn 
wurde  den  11.  April  d.  J.  bewilligt: 

siibL  15,791  Bthlr.  flir  die  Heil-  und  Verpflegunga-li- 
■talt  zu  SonnenHein  (Staatszuschusa ,  wobl  die  grössere  U^^ 
der  Kosten  der  Anstalt); 

sub  IL  35,659  Hthlr.  für  die  Landesversorgungs-AosUlU" 
CoUitx; 

siib  V.  2I,B00  Btbir.  für  die  vereinigten  Landes-AnaUlM 
zu  Hubertuiliurg  ( woselbst  sich  auch  eine  Menge  —  ge;n 
hundert  —  Blödsinniger  und  Epileptischer,  meist  weibliche,  *■ 
linden). 

CStaatsaozeiger  Beilage  zu  Kr.  102.    1850.) 

Die  Gesammtsumme  betrügt:  73,450  Bthlr.  . 

Das  Königreich  Sachsen  hat  wirklich  aasserordentllch  fteiiiWI 
und  freigebig  fiir  seine  Wohlthätigkeita-Anstalten  resp.  Irresw- 
«talten  stets  gesorgt.  Und  wenn  man  bedenkt,  dass  in  ^ 
Ideinen  Königreich  von  höchstens  3  MlU.  Einivolinern  über  8(* 
Irre  aller  Kategorien  in  drei  Öffentlichen  Instituten  versorgt  sW' 
so  kann  man  wohl  behaupten,  dass  kein  Staat  und  StaatAi* 
in  Deutschland  verhaitnissmSssig  so  viel  gethan  bat.  Ob  die  ^^ 
lassnng  aller  dieser  Irren  ^l^elbst  nothwendig,  ist  eine  Vf*^ 
deren  Beantwortung  den  dortigen  Beliörden  und  Anstalts-Dir«ct>°' 
nen  zusteht  nnd  vielleicht  Veranlassung  gebwi  könnte  xnr  Erri*" 
aigung  des  enormen  Kranken bestaades  in  den  resp.  Ansta"" 
durch  Büchgabe  der  geeigneten  unheilbaren  und  nicht  geaM& 
oben  in   die  Helmatk,     wodurch  aunftchst  die    Uebelat&ade  ^ 
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UeberfOllmiK  der  PBcgMnitalten ,  die  Belutong  des  Bovmk- 
«dB  mH  Unkellbarmi  «ben  jennn  ImMmi,  wenn  nicht  sofOft 
bMettIgt,  doch  ausreichend  er«isalgt  werden  wfirde.  Seilt«  dl« 
Beglerang  dcesenuugMchtet  «Ine  noch  weitere  Ansdehnang  der 
Irrenversorgong  in  der  That  beabafchtlgen ,  so  wBrde  sie  we- 
nigstens den  Gedanken  aargeben  aCgen:  C<rfdita  in  der  Zu- 
kanit  nnr  fttr  mftnnlichc  Irren  zu  bestimmen ,  die  weiMlcliea 
aber  in  Hnbertuaburg  xa  vereinigen,  weil  die  GrBnde  gegea 
solche  abBoltite  Trennung  der  Geschlechter  in  den  elnselnen 
grossen  Irrenanstalten  iinzwelrelhaft  viel  wichtiger  vnd  caM- 
reicher  sind,  als  die  Grfinde  dafür.  Ueberdies  würden  aisdaMi 
beide  Anstalten  schwerer  nnd  mit  mehr  Kosten  eu  admlnistriren 
und  za  dirigiren  sein  nnd  die  ganze  Hattssregel  wUre  in  Jeder 
Hinsicht  ein  RQckschrilt  nach  der  überwundenen  Vergangenheit 
hin  und  ein  Hemmschnh  des  Fortschritts  des  GfTentlichen  IrreO' 
Wesens  fCr  die  Znkunft. 

Im  vorigen  Jahre  Ist  die  kleine  /rren-Hei(-  unil  Pflege- 
anstalt  zu  Boda  im  Stcbaea-Altenburgitcheu,  drei  Stunden 
von  Jena,  eröffnet.  Die  Einrichtung  der  Anstalt  an  sieb  ist 
recht  gut,  nnr  ist  les  nicht  die  der  unmittelbaren  Verbindung 
eines  Landkrankenhanaes  mit  derselben. 

Zu  Jena  besteht  seit  Jobannis  184S  die  Privat- Irren- HHl- 
' aiutalt  des  Dr.  D.  Q.  Kieser,  Director  der  Grossh.  Irren-UeiU 
und  PDegeanstalt  daselbst.  Nach  dem  mir  erst  ganz  kitrEÜch 
zugegangenen  Proapect  liegt  dieselbe  in  dem  gesundesten  Theil 
der  nordwestlichen  Vorstadt,  gegen  100  Fusa  Aber  dem  Saal- 
apiegel ,  an  dem  unter  der  Anstalt  vor  bei  fliessenden  MQhlkanal 
des  Leutrabaches.  Man  überschaut  Jena  und  das  romantische 
Saalthal  von  Kahla  bis  gegen  Doroburg  tnit  seinen  fiurgschlts- 
sern  und  Ruinen:  Leuchtenburg,  Puchstbnrtn,  Kunitz.  Zwei 
Oärten,  der  eine  für  männliche,  der  andere  für  weibliche 
Kranke,  zusammen  2i/,  Acker  haltend,  umgeben  nebst  kleinem 
SIoC  Aas  isolirt  gelegen«  Wohnbans.  Dieses  enthalt  in  zwei 
Steckweilcen  nnd  den  Parterre  die  Wohn-  und  Schlafzimmer 
tt»bat  Corriders.  Durcb  die  lusclirift ;  Sophronisterium ,  zeigt 
ea  die  Bestlmnuag:  Weisheit  und  HOssiguug  der  Seele  wieder 
£w  gewinnen.  —  Die  Anlage  ist  nur  auf  eine  mftsslge  Anzabl 
Kranker  gemuht.  Die  Fenster  der  Wohnzimmer  sind  gw* 
von  Elsen,  fitrUg  verdeckt  nnd  gewähren  Tolllge  Siclierticit 
(anch  wenn  sie  geOißiet  slndT).  —    „Die  Grundsfilze  der  Be- 

ZelMckr.  t  Pi;chlalriB.  VII.  I.  33 
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ktmümmf  aUtsen  aleb  aot  die  HMnttate  einer  «^jAhrlgen  retehea 
EiiUrnng  und  einea  tiefen  Btndinna  der  lebendlgea  Natur  über- 
banpt,  ao  wl«  Inabeaondere  dea  geiatifea  I^ebena  aai  aeiner 
Sttirungen.  Sind  anderweitig»  körperliche  Leiden  die  Uraacbe 
dar  geiatlgeii  Diaharatonle ,  ao  tritt  mit  Beaeitlgang  deraclben 
oft  achnelle  Ueilong  ela.  Aber  Erbenntniaa  nnd  EntFernuDg  der- 
aelben  lat  oft  nflbaftm,  und  aetat  vOUIge  Beherrachung  der  ge- 
Baamten  Medlcln  voraua,  an  deren  Hangel  die  aymptOMal  lache 
Paychifttrik  acheltert.  Uebrigena  findet  die  psychische  Heilme- 
thode Toreugawelae  Anwendung  —  Araneimtttel  der  Apotheken 
werden  Im  Allgemeinen  nur  gefordert  bei  durch  dieselben  zu 
beaeltigenden  kfirperltchen  Leiden,  Her  Geist  der  Anstalt  u.  a.  w. 
soll  die  mangelnde  Vernunft  dea  Krauken  craetaen.  Daa  Banpt- 
element  der  Kur  ist  die  der  IndividualiUt  dea  Kranken  ang»- 
Meaaene  Beickäßigtmg.  Bedingungen  der  Aufnahmen  sind: 
I)  Hitbringung  einee  Bettes,  jedoch  ohne  Bettstelle,  Kleider-, 
Leil>-  und  Bettwäsche,  deren  Retnigung  auf  Kosten  der  Kran* 
ken  geschieht.  S)  Für  besondere  BedSrfiHsse,  für  die  nöthigen 
Arzneimittel  wird  besonders  bezahlt.  3)  Die  Anstalt  liefert 
gegen  ein  nach  Verhältnissen  and  Beditrfnlasen  des  Kranken 
billig  au  rechnendes  Honorar  die  ilrsCticAe  Pflege  und  Wartung, 
Heizung,  Beleuchtung,  BekSstlgong  Morgens,  Mittags  und 
Abends.  „ErwOnscht"  ist  bei  Anmeldung  des  Kranken  ein 
»Cgiickst  TOllatandiger  Bericht  des  Arztes  ntid  des  Geistlicben, 


Die  Irrm-HeiltautaU  zu  Brianyen  blüht  nnd  gedeiht  mit 
ihrer  auf  160  Kranke  berechneten  Normalzalil.  Anch  hier  ergiebt 
die  Erfahrung,  dass  der  uraprangUche  Umfkng  schon  nach  we- 
nigen Jahren  zn  klein  befunden  wird  und  man  links  und  rechts 
an  Erweiterungen  denken  muaa.  Die  psychiatrische  Klinik  ist 
von  dem  Director  Hn.  Dr.  Solbrig  durchgesetat.  Nachdem 
Irste  ins  Leben  gerufen ,  erfreut  sich  Bauern  der  Fürsorge  der 
Errichtung  von  zwei  anderen  fiffentlichcn  Irrenanstalten. 

Die  Irren- Beil-  und  Pfiegeanttatt  xu  Prttg,  deren  prov. 
Primararzt,  nach  Beförderung  des  Dr.  Riedel  zum  Director  d. 
altg.  Krankenhauses,  der  Hr.  Dr.  Flachet  Ist,  hatte  Im  April 
A.  J.  einen  Bestand  von  460  Kranken.  Sie  erbilt  noch  immer 
viel  alte  abgelaufene  F&lle ,  daher  mehr  Material  Ittr  die  Pflege  - 
nla  Heilanstalt.  Die  neuere  Zeit  aoll  nicht  verfehlt  haben,  Ihre 
Opfer  zu  liefern  nnd  meist  sehr  schlimme  Formen. 
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Ifi«n  d.  lA.  April.  Die  Im  Ban  bcgriir«ne,  der  Vollendung 
gich  nahende  neue  Irrenliellansfalt  ist  für  die  Aaßiabme  van 
400  —  500  Geisteskranken  beantragt  and  n'ird  meiatens  nur  die 
Patienten  aus  dem  Kroniande  Kieder-Oesterreicli  aufnetimen.  An 
der  äiissersten  nördlichen  GrSnze  der  Vorstädte  Wiens  liegend, 
Dimmt  diese  Anstalt  mit  ihren  l^firten  und  Feldern  ein  Geiass  von 
nefar  ata  60,000  Quadrat- Klaftern  ein.  Die  Kosten  des  Baues 
der  ganzen  Anstalt  mit  Inbegriff  aller  zum  Baue  gehörigen  Ein- 
richtangen,  als:  Küchen,  Büder,  Wasserleitung,  Garten -An- 
lagea  u.  s.  w. ,  sind  auf  800,000  Fl.  C.  M.  herechnet  und  der 
Bau  nach  dem  vom  Gtiberniatrathe  Nadherny  verfnssten  Pro~ 
gramme  von  dem  Architecten  Feiner  entworfen  worden.  Tren~ 
nung  der  Geschlechter,  Ahthci Innren  nach  den  verschiedenen  BiU 
dungs-  und  Ktan des h lassen  der  kranken  und  endlich  Thcilung 
nach  den  Hauptstadien  der  Krankheit  wurden  nach  dem  Pro- 
gramm genau  durchgeführt.  Das  Adminiatrations-Gebfiude,  an 
dessen  Hacken  sich  ein  Qnarreebau  anscJilieast  und  an  dessen 
Bncksejte  links  und  rechts  zwei  Front- Trakte  in  einer  Länge  von 
ISO  Klaftern  auslaufen,  an  deren  Enden  sich  zwei  Flügel  für 
Tobende  und  unreine  Kranke  befinden ,  bilden  die  Hauptmasse 
der  ganzen  Anstalt,  zu  welcher  noch  zwei  Oeconomie-Gebäude 
gehören.  Weite  und  üppige  und  doch  getrennte  Garten -Anla- 
gen umgeben  die  nach  allen  Sonnenlageii  oiTenen  Gehäudetracte, 
welche  auf  einer  massigen  Anhöhe  liegen  und  einen  freundlichen 
Kindruck  gewähren.     (Preuss.  Staats-Auz  Beil.  zu  Nr.  105  d.  J.) 

Im  Wesentlichen  und  Allgemeinen  scheint  der  rasch  vor- 
wärts schreitende  Neubau  ein  Ahdruck  der  Prager  Anstalt  zu 
■ein.  Die  Kosten  von  800,000  Fl.  sind  i;rassartig  und  gross. 
HolFentlich  wird  sie  Entsprecliendes  lel.steii.  Möge  mit  Bezug- 
nahme auf  den  Miacellenartikel  (Bd.  VI.  S.  363)  die  innere  Ein- 
richtung der  neuen  Anstalt  durch  freie  ungehinderte  Betheili- 
giing  der  bewährtesten  erfahrensten  Praktiker  eine  musterhafte 
werden  1 

Am  1.  Jan.  1850  sollte  im  Irrenhause  zu  Gratx  der  Versuch 
gemacht  werden,  die  Geisteskranken  durch  eine  anregende  gei- 
stige prodiietive  Thätiglteit  nQtzlich  und  angenehm  zu  beschäfti- 
gen und  auf  ihre  Heilung  einzuwirken.  Man  will  unter  dem 
lUamen  Aurora  eine  Zeitschrift  herausgeben,  di«  grfissten- 
Uieils  von  Pfleglingen  der  Anstalt  geschrieben  und  für  die  Lec- 
tflre  derselben  bestimmt  ist.  Der  Primararst  der  Anstalt  Dr. 
Köatel  fungirt  auch  als  Prof.  der  medic.  Polizei.  (Allg.  Medic. 
Central'Zeit.  Nr.  2.  1850.) 

Das  Jahr  1S48  hat  unter  den  vielen  glänzenden  Hoffnungen, 
welche  es  verhiess ,  mehrere  ins  Leben  tretende  oder  dafür  eben 
vorbereitete  Humanitäts  -  Anstalten  zum  Theil  vernichtet,  zum 
Theil  auf  lange  unmöglich  gemacht.  Nichts  thut  Galizien  drin- 
gender noth,  als  eine  genügende  Irrenati'talt ;  bereits  war  auf 
Grund  wohlthätiger  fjtiftungen  die  Aussicht  vorhanden,  daas 
dieselbe  znr  Ausführung  kommen  werde,  als  die  politischen 
Kampfe  dazwischen  traten.  (Lemberg.  Keue  med  Chirurg  Ztg- 
laöO.  Nr.  4.  B.  l»e.)     Vgl.  Bd.  IIL  8.  734  uns.  Zeltschr. 
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Wir  estn^tten  vOrat^endM,  Tan  eriten  Krankenhams  -  . 
Arzt«  Hb.  Dr.  Bülau  entwerftnos  „Tafrfchen"  «ua  d«r  Antwort 
äat  die  zwrite  der  drei  Fngen  gtgtn  A  fp  er(  von  etnem  Arste 
(Dr.  Julius}.  —  Der  gerechte  und  bllligfi  BachkeiiDer  irlri 
(sagt  der  Hr.  Vf.  S.  St)  hiemach  leicht  entacfieiden ,  ol>,  nnd 
wie  viel  oder  wenig,  diese  Hnfttoeilige ^  von  fiberwftitigenden 
^reigntaaen  gelKitene  Irrenanstalt  hinter  Ihren  giüchlichern, 
blelbmden  and  für  die  Daner  eingerichteten  SdiivesterlttaBern 
(Dr  heil~  nnd  nnhellbare  Irre,  xnrfIckMetbe.  Um  scheint  die- 
ser Abstand,  anf  den  am  Ende,  doch  noch  imner  das  Hanitt' 
gewicht  En  legen  Ist,   gar  nicht  allsugroHs. 

Ka  Ist  meines  Erachtens  für  den  -wirklichen  Sachkenier  nloiit 
nur  nicht  leicht,  sondern  nicht  mSgtlch,  ans  salcher  relD  nniBe- 
riseh- statistischen  Uebersldit  ohne  Conunentar,  ein  irgend  ent- 
■cheidendes  ITrtbeil  Gber  die  Leiatimgen  der  Anstalt  weder  an 
■ich  nech  in  TergleI<Hi  mit  anderen  «n  entnehmen.  Es  fcoaiiat 
liierbei  auf  die  genane  Keuntnlsa  aller  VerUItnlsse  der  Anstalt, 
der  Kranken,  der  elDzetnen  statistischen  Rubrik  en  an,  z.B.  aaf 
tes  Verhaitniss  der  heilbaren  nnd  nnbeiiliaren,  der  Aufnahme- 
nnd  Bntlassungs  -  Bedlngongen ,  der  Form  und  Daner  der 
Kranhheftea  der  Aargeiiomuenea  (z.  B.  ob  delirium  tremens 
dabei,  ob,  wi«  In  allen  Irrenanstalten  grosser  Städte,  ver- 
bUtfiininäsBig  aussergewölnlich  viel  frische  raile  aufgenommen 
werden),  auf  das  Verh&ltnlss  der  geeilt  Entlassenen  an  den 
nSckmiigen ,  ob  diese  als  solche  oder  bei  jedesmaliger  Wle- 
dereiDlieferung  als  neu  airTgenoaunene  nnmerirt  werden,  auf  das 
Verhittniss  der  geheilten  au  den  gebesserten  (welche  Rubrik 
In  den  ersten  drei  Jahren  hier  fehlt)  n.  dergl.  m.  Beiläufig 
werde  bemerkt,  dasa  die  erste  Rubrik  pro  1642  hier  nume- 
risch berichtigt  ist,  Indem  der  Bestand  Ton  Männern  and  Wei^ 
hern  Kusammen  am  Ende  des  Jahres  nach  Addirang  des  Bestandes 
und  Zugangs  =  806  und  nach  Subtrahirung  des  Abgangs  nicht  603, 
sondern  497  ist,  weil  nach  derselhed  Berechnung  der  Bestand  am 
Ende  des  Jaiires  bei  IBännern  niclit  193,  sondern  1B8  ist.  Die 
Unrichtigkeiten  pro  1845  n.  1646  sind  mit  einem  (?)  angedeutet. 

Angenommen  aber  auch ,  dass  die  Resultate  der  Hamburger 
Anstalt  den  Verglich  mit  den  In  „glücklicheren  bleibenden  Schwo- 
aterliausern"  nicht  zu  scheuen  brauchen,  SO  kommt  es  bei  diesem 
Vergleiche  doch  wesentlich  an  auf  die  Verhältnisse  nnd  Zustande, 
unter  welchen  die  dortige»  Kranken  wiedergeneien ,  und  unler 
weichen  die  iingehellten  und  uidieHbaren  darin  xarücfebleiben, 
TTnd  hier  Ist  ein  Vei'gleieh  der  Hamburger  Irrenahtheilang  mit 
«iner   woBI  organisirten  selbständigen  Irren -Hell-  nnd  PBege- 
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auaUIt  nloht  mSgllck.  TerbehalUlch  der  nUoren  BeBprechnng 
der  beiden  Sc^rirten  ron  Hrn.  A  p  p  e  r  t  und  Dr.  Julius,  Bei  je- 
doch hier  echon  wlederhoJt,  was  iclt  bei  raelnen  Besuche  der 
Hanbnrger  Irrenabtheilung  im  Soamer  1S«8  dem  Hrn.  Dr.  Bn- 
Isu  sagte:  u&ialich,  dais  bei  klier  von  ihm  noch  mehr  wie  von 
BÜr,  dem  vorSbergtAenden  BeBncher,  ausgesprochenen  und  an- 
erkannten Schlecbliglieft  dieser  „Qberfällten  Irrenahtbeiluiigen" 
anmal  in  den  Kelle rrtiuaen ,  ich  es  doch  anssprecben  nnd  aoer- 
kMinen  mdase,  dase  innerhalb  der  gegebenen  eiuatfreiligen 
VerhUtnlsse  noch  das  Mögliche  geschehe,  und  der  Zustand  der 
Anstalt  and  der  Kranken  unter  einer  schlechten  Administration, 
Direction  und  ärztlichen  oberen  Leitung  nnaweirelhaft  in  Tlelra 
Beniebnngen  noch  unaOglich  vi«!  schlechter  sein  würde. 

Ans  und  «u  der  tabellarischen  Ueberslcht  werde  noch  be- 
merkt: Der  Zugang  an  sich  nnd  im  Verhlltefss  cum  Bestände 
Ist  In  allen  Jahren  ein  ansserordeotlteh  grosser,  dnrchscbnitt- 
lich  Aber  908.  Die  Summe  des  Bestandes  und  Zugangs  ,  betrng 
Im  Lanr«  des  Jahres  18«  1808,  1849:810,  1844:793;  1645:886, 
1840:854,  1847:81»,  1848:843i  die  grOsste  Zahl  ffillt  auf  die 
Jahre  1845  nnd  1840,  nicht  auf  das  auch  fSr  Irrenanstalten  ver- 
Mngnlssvall  sein  sollende  Jahr  1848  —  Tieltelcht  wegen  der 
Handelssperre  dnrch  den  Krieg  mit  Dinemark  und  den  dadurch 
lediglich  viel  geringern  Zugang  Ton  Gesunden  nnd  Kranken, 
X.  B.  SchilTslenten  daselbst.  Der  Befand  war  eu  An^ng  nnd 
Ende  jede»  Jahres  bei  den  Weibern  viel  grosser  als  bei  den  Man- 
nern, stets  Ober  100  (110 — 133)  mehr  bei  jenen.  —  Aufgt- 
nommen  wurden  dagegen  In  jedem  Jahre  bedeutend  mehr  H.  als 
W.  Der  Abgang  bei  den  W.  war  daher  ein  husserordentlich 
viel  geringerer  als  der  bei  den  M.  —  Die  Rubriken  „  gebes- 
sert" und  „gestorben"  bedingen  nicht  die  grosse  Differenz  des 
Abgangs,  sondern  die  Rubrik  „geheilt  entlassen."  Denn  ob- 
gleich der  Bestand  der  W.  so  viel  grösser  war  als  der  der  H., 
so  sind  doch  fast  durcbscbnittUck  die  HlUte  weniger  W.  als  H. 
geheilt  entlassen. 


Veber  die  Privat-Irren-Anstalt  des  Dr.  Leidesdorf  in 
8t.  Petersburg.  (Medic.  Zeit.  Russlands  Hr.  2.'l850.>  (Schtusa 
von  Heft  I.  8.  165.) 

Dr.  Leldesdorf  will  bei  Oehörshallncinatlonen  das  Gliih- 
eisen  mit  Erfolg  angewendet  haben.  In  den  Bencrhungeu  Qber 
TodesOlie  flndet  sich  auch  die,  dass  die  Lungenphthise  nicht 
nur  ihrer  Häufigkeit,  sondern  aach  ihrer  Diagnose  halber  beraer- 
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kenswerth  ael ,  da  oft  alle  Suuem  Symptome  fehlen  oder  ttit- 
weiae  BCbwetgen  k  Conen. 

Der  oft  beobachtete  Wediael  zwischen  Irrsein  nnd  Lungen- 
leiden  sei  gewfihtilich  nnr  scheinbar;  deon  wenn  aoch  die  3ds- 
serlich  wahrnehmbaren  Symptome  des  Langenleidena  bei  psy- 
chischer Störung  zurücktreten,  so  schreitet  die  Zerstörung  des 
Lungengewebes  nichts  desto  weniger  vorwärts,  Beobachtung 
eines  Falles,  wo  der  Kranke  im  letzten  Stadium  der  Lungen- 
Phthise  NSchte  lang  schrie,  sang  und  wie  ein  Hahn  krähte, 
bis  der  Tod  dieser  traurigen  Scene  ein  Ende  machte. 

Betreffend  die  Bemerkungen  Aber  Stkandlang ,  so  sagt  der 
Vf.  sdir  am  Platze :  es  giebt  nicht  nnr  Unterlassangsiün^en, 
sondern  auch  Unterlas sungstH{)«nden.  ' —  Man  lasse  sich  nicht 
von  theoretischen  Annahmen  zn  EingrilTen,  welche  zn  Missgrif- 
fen  werden ,  verleiten.  Beim  ArzneigebraDch  werden  dem  Kran- 
ken am  häufigsten  gewisse  Hypothesen  und  der  herkömmliche 
Gebrauch  gewisser  Mittel  schSdllch. 

Da  z.  Z.  die  sogenannte  allgemeine  unvollständige  Lähmung 
die  Irrenärzte  viel  beschäftigt,  so  wollen  wir  noch  anführen, 
dass  auch  nach  dem  Vf.  sie  niemals  hei  Geistesgeaunden  vor- 
kommt, d.  h.  sie  beruht  auf  einem  Oebirulelden ,  welches  immer 
schwer  genag  ist,  nm  ein  tieferes  Irrsein  unter  seinen  Sympto- 
Ben  zu  haben.  Dasjenige  Organ ,  dessen  Bewegung  gewöhn- 
lich (aber  nicht  Immer)  zuerst  eine  Unregelmässigkeit  zeige, 
Ist  die  Zunge. 

eewarnt  wird  ferner  besonders  vor  Bbertriebener  Anwen- 
dong  der  Brechweinsteinsalbe ,  dergleichen  vor  heftigen  Ab- 
fQhrmitteln. 

Kicht  richtig  ist  es  nach  dem  Tf.,  dass  Digitalis  selten  ge- 
hrandit  wird;  einverstanden  ist  Itef.  dagegen  mit  ihm  darin, 
dass  sie  In  vielen  fallen  von  Irrsein  als  ein  ungemein  wirksa- 
mes Mittel  zu  rühmen  ist ,  nnd  dass  man  sich  seihst  bei 
empirischem  Gebranch    Qber   die  Anwendung    za    freuen  haben 

Was  Digitalis  unter  den  beruhigenden  narkotischen  Mitteln, 
das  ist  unter  den  incitlrenden  die  Amica,  besonders  bei  Ver- 
rücktheit mit  unwillkflrlichem  Urin  und  Stuhlabgang. 

Ganz  gesonde  vorn rtheils freie  Ansichten ,  welche  dem  Vf. 
und  den  Kranken  in  seiner  Anstalt  nur  zu  Giite  kommen  kön- 
nen. J)u>, 
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ßtatUttk  MM  CAmvnfo».  An  I.  Jm.  t949  betrni;  die  Be- 
vOlkernng  von  ChtirentoD  445  Krank« ,  iikniich  3W  M.  n.  S17  W. 
Es  kamen  1849  liinca  171  Kranke:  107  H.  und  «4  W.;  ea  wur- 
den entlassen :  gehellt  S4  H.  and  30  W. ,  »s  cDtwictieu  t  H.  and 
1  W.}  auräckgenommen  auf  Verlangen  der  Familien  oder  rer- 
setst  in  andere  Anstalten  35  H.  und  S8  W.  (vkI.  mit  die- 
ser letzten  statistlachen  Bemerkung  die  von  Baillarger  (Bd.  VI. 
8.  514  uns.  Zeltscbr.);  gestorben  45  M.  nnd  16  W. 

Dwi  1.  Jan.  1B50  war  BesUnd  445:   231  M,  und  214  W. 

StatiMtlk  der  SalpetrUre,  An  I.  Jan.  1849  Irrenhestond 
1471,  Zugang  im  Laufe  des  Jahres  6M,  gekeilt  SIS,  gebes- 
■crt  78,  entwidieo  11;  von  den  Familien  mrückgenoniniea  «der 
in  andere  AustUten  versetzt  83. 

In  Folge  der  Cholera  -stieg  die  Zahl  der  Todten  auf  die 
•Bome  Summe  von  MSI  Am  I.Jan.  1800  betrug  die  Boveike- 
mng  1231  Kranke.  Aufnahmen  erfelgten  im  Jamtar  73,  tm 
Febr.  60,  im  Mirs  53,  in  April  43,  im  Mai  47,  im  Juni  77, 
im  Juli  56,  im  Aug.  62,  im  Sept.  AI,  im  Ot^tbr.  65,  im  Nov.  61, 
im  Decbr.  57.    Tot.  694. 

BtatMtt  in  BicHre.  Am  1.  Jan.  ISW  Irrenbestand  796, 
Z«g«i»g  im  Laaß>  des  Jahres  6B7,  Eusammen  1463.  deheüt  311, 
gebessert  37,  enttrlcben  31,  in  andere  Anstatten  16,  anf  Ver~ 
langen  der  FanUlien  sunlckgenommen  73,  es  starben  389.  Be- 
sUnd I.Jan;  1850:  816. 

Es  resultirt  nach  den  Vf.  hlwaus,  dass  die  Ztdil  der  Auf- 
nahmen in  Bicätre  und  Salpetri^re  im  Jahr  1849  (1350)  etwas 
weniger  betrug  als  1848  (1354)  und  sich  mehr  den  beiden  vor- 
hergehenden Jahren  nSIierte;  denn  1647  war  die  Zahl  1230  and 
1846  1331.  Diese  statistischen  Heanltate  widerlegen  binreichend 
die  „asserlion  trop  facilement  admise",  dass  die  letzten  politi- 
schen Ereignisse  die  Zahl  der  Geistesstörungen  bedeutend  Ter- 
mehrt  haben  (cf.  Ann.  m£d.  psych. ,  Juli  1849  p,  454).  (Ann.  *M. 
psych.  1850.  Janv.  p.  156.) 
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Tabelle  von  allen  Departements  la  Pranktelch,  welche  beattsen; 
entweder  1)  eine  Departemental-Irrenanstalt  (D)  oder  2)  eine  Pri~ 
«o(-AnstaIt,  mit  welcher  das  Departement  contrahirt  hat  CP)  oder 
9)  eine  AbtheHnng  jn  einem  Hospice  (H.). 

Es  alDd  ausser  BIc«re  uud  SalpetH«re  folgende: 

DVrMBMBt«.  Aiilet.  PsiicriaiiDSir«.  Appalot. 

Ain    .    .    .    .    Bonrg    ,    .  .  D.  Place,  31. 

Alller      .     .    .     Saint-oniea  .  D.    Regnier,  H.-D «,000 

Ardkbe  .    .    .    Priras   .    ,  ,  P.  Nier,  M. 

Arl«ge.    .    .    ,    Saint'Liziers  D. 

Aude.      ,    .    ,    Llmooi      .  .  p, 

Aveyron.     .     .    Rhodez  .     .  .  H.    TIssendW ,  M, 600 

Beoche«  .  in-i^^    ■    •    ■  •  H-  0>"r  ■  "  „                           =  ™ 

(  (Aubanel,  M 4,000 

Calvados     ,    .    Caen     .    .  .  P. 

Cantal     .     .    .    Aurillac      .  .  D.    Meynial,  M.-D 1,500 

Charenle     .    .    AngonlAfflo  .  H.  LeTallola ,  M, ,  P.  n,           ,     700 

Charente-lnH-  JLafo„a  .    .  .  D.  Fromentin,  M.-D.      ...  3,000 

eher  ....    BoDrges     .  .  D. 

Corrize  .    .    .    Lacellette  .  .  F.  , 

Cdte-d'Ot    .    .    Dijon     .    .  .  D.  Dnmesnfl,  St-D.    .    .    .    .  3,00» 

"<■>'-"-'""  ISZSi^-.i. 

(Noble,  D 2,400 

Douba      .    .     .    Bellevanx  .     .  D.  /Janssen,  H.  C.       .     .    .-   .  2,400 

(Ordinaire,  H.  A. 
Eure   ....    Kf  reux .    .    ,  B. 

Flnistire             iMorlaiz.    .    .  H.    Barazer-LannarEen, H.,F.R.  1,900 
■     ■  (Ouimper     .     .  D.     Pollet,  M.-D 3,000 

""«"•("--)  '••'»"■•  •  •■••!Ä:i"M.A.,p.B.-  :''S 

Cera  ....    Auch      .  .    .  D.    Holas,  M. 

rnnnfl-«..,  (Marquiset,  D 3,00« 

i/Ä  D.  Jßaain.M.' 2400 

Ciromle.    .    .       *"""*  Azam',  C.           .,.,.'«» 

1  (Laasime,  D. 

/Cadillac (fem.)  D.  (Levillain,  M.C 1,600 

\  (Morean,  H.  A 900 

«""■•  •  ■  ■  >">»'-"'"  •=ei.'rd'"p.Ä. :  :  :  :  ;LÄ 

lle-et-Vilalne  Rennea  ...  D.  De  Fermond,  M.-D.   .     .     .  4^000 

ridre- et -Loire.  Tours    .    ,    .  H.  Allain-Dapri ,  M 1,300 

sftre    ....  Saint-Robert .  D.  Evrat,  M.-D.     ....    .2,200 

ura     .     ■    .    .  Döle      .    .    .  D.  Car£ ,  M.-D. 2,400 

oir-et-Chtr  Blola      .     .     .  D.  Bfllod,  M.-D.     ....     .3,00» 


#)  Cet  ttabliBBVBieHt  pri*4  appartient  am  frires  Saliit-Jean-de- 
I}I«n,  qni  possideot  dem  aatrea  6tabllBseBenU:  Ton  i  la  Guil- 
lotiire  (RMne):  fantre  pris  LiUe,  nown«  Lavmalet. 
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AlIlM. 

hoiret     .    .    . 

OrUufl      .    .  H 

Lot     ...    . 

I^y«  .    .    .  P 

Lox^e    .    .    . 

SaiDt-AlbBo   .  D 

Maine-et-Lolre 

Baint-Gemnie    D 

Huche    .    .    . 

Marofl      .     .     . 

Chilons       .     .  D 

»tarne  (HMte-) 

Saiiit-D!«ier  .  D 

FoBcUoBaalrM.  A|>paiiit. 

fChanbeyron,M.  C.  .  .  .  S,OW 
Lepase,  H.  A 1,W0 
DouTiUe-Desfranca,  F.R.  .  l,äoo 

B^-deBerc,  M.-D.    .    ...  3,400 

Levincenl,  M.-D 4,000 

Gn«riDdeCrrandlsiina7,H.-D.  S,400 

Giraad,  H.-0 4,000 

M^rier,  H.-D 2,500 

'  fnenaadtn ,  D 4,000 


Meurtha  .     .     . 

Har£vnie   . 

D. 

(Morel  de  Gany,  H.  C.    . 

.  4.000 

(Ueroche,  M.  A.       ... 

.  1,B00 

HenM     ... 

Faiu     .    . 

D. 

tBarronx,  D.-M.      .    .    . 
iFomacciari,  M.      .     .     . 

.2,500 

.  2,500 

Morbtbui     .    . 

Vannes  .    . 

H. 

Joret. 

Klirre    .    .    ■ 

La  CbarlU 
Armentiires 

1>. 

.  X.400 

IGuilbe«,  D.  .'  .'    .'    .'    .' 

.  3,«00 

Nord  .... 

(hom.) 

iButru,  M 

.  2,000 

Lille  (fem.) 

D. 

ILberbondeLiuaata,  t>. 
iGosselet,  M. 

.4,000 

Ot«e    .    .    .    . 

CleHliont   . 

P. 

Labitte. 

Orn«  .... 

AleiifOB     . 

D. 

Belloc ,  M.-D.    .... 

.  3,000 

Saint-Venant 

D. 

IManKUier,  D 

.  2,000 

Pas-de-Calai« 

)Ansart,  H 

.2,000 

Poy-de-Dflino 

ICIermont   . 
iBiom     .    . 

P. 

Lhoapital. 

Pyr*n*s{8as.-) 

Pau   .    .    . 

D. 

Casenave,  M.-D.  .    .    . 

.  1,800 

Pyrin.  -  Orien- 

talM     .     .     . 

|Perp!p.an  . 

H. 

Hhtn  (Baa-)     . 

Stephansfelds 

D. 

JDavid  Richard,  D.      .    . 
IBoederer,  M 

.  4,000 
.  3,000 

[Lyon    (Anti- 

JArtliaud,  M.C 

.2,400 

BUna     .    .    ■ 

{    qnanie) 
(LaGuUlotiire 

P. 

ILacour,  M.  A.,  P.H.       . 

.2,400 

Sarthe     .    .    . 

Le  Hans    . 

D. 

IDe  Saint-Bemy ,  D.    .     . 
lEloc-Demary,  M.       .    . 

.  2JW0 
.2,400 

Sern«    -    ID^*- 
rienre  .    .    . 

1 

(DeBoateWIle,  D.  .    .    . 

.  4,600 

>8t-YoD(Rouen 

)D. 

fDeSo.3tt4re,M.C.(lioi>nie8 

)  3.000 

) 

(H6rielle,  HL  C.  (feunnea) 

.4,600 

Strres  {Deui-J 

Niort     .    . 

U. 

Twn  .    .    .    . 

Alby     .    . 

P. 

Bermond. 

Tu-n-et.-Ga- 

JMontanban 

D. 

V»r    .■    .    !    . 

Saint-neny 

P. 

Avignon      . 

D. 

INoroy,  D. 

,  3,000 

Taucluse     .    ■ 

JGeoBi-oy.M 

.  1,800 

Vend*«    .     .    . 

Fontenay   . 

H. 

Dasron,  M.,  P.B.     .    . 

.  1,600 

Vienne    .     .     . 

PoUiera      . 

H. 

Jolly. 

Vienne  (Baute) 

D. 

Thezillac,  M.-P.    .    .    . 

.  S,0<(0 

Tonne     .    .    . 

Auierre 

D. 

GirarddeCallleax,  H.-D. 

.  3,500 

d'alUnta  pablice 
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Zu  Nancy  hat  steh  anf  den  Vorschlag  Morel'B  eine  Ge- 
seUachart  zur  BeschütEong  der  In  der  Anstalt  zu  MaHville  ge- 
heilten Irren  gebildet.  Deren  Sarge  erstreckt  sich  auch  über 
die  Taubsliimmen-,  Blinden-  und  Waisen-Anstalt.  Pitoux, 
der  Gründer  der  dortifjen  Tauhstunimen-Anstalt,  hat  steh  dem 
Unternehmen  angeschlossen.  Eine  specielle  Druckschrift  setzt 
jedem  Mitgliede  die  Natur  seiner  Pflichten  und  die  Art,  sie  zu 
erfüllen,   auseinander.     (Ann.  mjd.  psych.  1850.  Janv.   p.  158.) 

Für  die  Tanhstummen  gab  es  nur  Schulen  bis  sum  Alter 
von  10,  12  und  15  Jahren,  Gegenwartig  haben  der  Director, 
die  Mitglieder  der  Berathunga -Commission ,  die  Professoren 
nnd  Lehrer  des  National-Instituts  der  Taubstummen  zu  Paria 
eine  Central-Gesellschaft  zur  Erziehung  und  Unterstützung  der 
Taubstummen  in  Frankreich  ülierhaupt  gegründet.  Dufaure 
hat  die  Präsidentschaft  angenommen.  (Ann.  m£d.  psych.  1850, 
Janv.  p.  156.) 

Schädlichkeit  der  Heirathen  zwischen  Geschwitttrkinder» 

und  andern  Blutsverwandten.  —     Unter   17  Familien,    wo  die 

Eltern   Geschwisterkinder   mit   einander   sind,    fanden   sich   eine 

mit   fünf ,    fünf  mit  je   4 ,    drei  mit  je  3 ,    zwei  mit  je  2 ,    und 

sechs   mit  je    1   blädsinnig   gebarnen  Kindern.     Die   17  Familien 

hatten   zusammen  95  Kinder,    darunter  44  Idioten,    12  scrophn- 

1  Ganzen   58  von  schwacher  Geaund- 

it.     (Amer.  Jnurn.)     Es    wSre    von 

ttef.    in     Schmidt's    Jahrbüchern 

liacelle)  hinzu,   solche  Untersuch nn- 

lustellen ,    wozu  besonders  die  nach 

keit   heirathenden   Familien   statisti- 

iiten.       (Ist   von    Bird    früher   und 

esem   Hefte   unserer  Zeitschrift   ge- 

DS   humanen   und   wissenschaftlichen 

Gründen    und   Zwecken,     ohne    irgend    andere   in    unser   Jour- 

naJ  der  Psycliiatrie  nicht  gehörige  Nebenrücksicfaten.) 

Dw. 


Preisaufgahe. 
Esquirot- Prell.  Esqulrol  hatte  1818  einen  jShrllchen 
Preis  von  200  Fr.  gegründet,  den  er  am  Ende  seines  Conrs 
dem  Vf.  der  besten  Schrift  über  die  Krankheiten  des  Nerven- 
systemes  gab.  Diesen  Preis  hat  Dr.  Mitiviri,  Esquirol's 
Weffe  nnd  Chef-Arzt  einer  Irrenabtheiliing  in  Salp^tri^re,  er- 
neuert und  der  hesten  Arbeit  einer  vollständigen  Sammlung  der 
Beobachtungen ,  die  sich  auf  Geistesstärnng  oder  Neurosen  be- 
ziehen, eine  goldene  Medaille  im  Werthe  von  200  Fr.  nebst  Es- 
quirol's Abhandlung  Gber  die  Geistesstörungen  zugesichert. 
Baillarger  hat  zum  2ten  Preise  ein  Exemplar  der  Ann.  med. 
psych,  übergeben.  Nur  nicht-promovirte  Internes  der  Irrenan- 
stalten von  Frankreich  werden  zugelassen.  Die  Arbeiten  müs- 
sen in  der  gebräuchlichen  Form  bis  zum  t.  Jan.  1851  im  BQreaa 
des  Journals  eingeliefert  werden. 
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Pertonal  -  IVachrichten. 

Prof.  erlcainger  zu  Kfel  geht  als  Chef  des  eerptlschen 
Hedicinalwesena ,  Dirigent  der  dortigen  SpitAler  und  Zweiter  der 
■llnik  (iD  franz.  Spracbe)  uach  Cairo ,  gegen  30,000  Fr.  j&hr- 
lEcber  Einkflalte,  10  Jahre  Contract.  _  Wir  begleiten  unsem 
ausgezeichneten  Psychiatrikor  mit  den  Ijeaten  Glückwünscbea 
für  Ibn  and  seinen  sctiweren  Beruf  auf  der  neuen,  so  gifinzen- 
den  als  aasserordentl leiten  Laofbahu  mit  der  Ueberzeagung ,  dass 
er  In  daa  dort  auch  noch  In  FiaaterDisB  beruheade  Irreaweaen 
Licht  nnd  Leben  bringe. 

iEkrenbextvgungen.)  Zu  REttern  der  Ehren -Legion  wur- 
den ernannt;  de  Bouterille,  DIrector  der  Irrenanstalt  za 
Ronen;  Darid  Richard,  Director  der  Irrenanstalt  zn  8te- 
phansfeld;   Lasigoe,   Vice  -  Ina  pector  der  Irrenanstalten. 

Der  dirigire 
Hed.  Hath  Dr.  . 
LSiremrdena. 

Tode*  fall. 

t>r.  Amarlah  Srlgham  ist  INS  in  New  Malborong,  Berk- 
shire county,  Massachusetts  geboren.  1831  liess  er  aich  nach 
einer  Reise  In  Frankreich,  Italien,  England  und  Schottland  la' 
Hartford  als  Arzt  nieder  und  war  besonders  als  Chirurg  be- 
kannt nnd  gesucht.  1837  Im  Winter  blelt  er  in  New  York  im 
Crosbyatreet  Hedical  College  Vorleanngen,  doch  war  diese  Be- 
achaftlgnng  seiner  Geaundheit  nicht  zutriglich  und  er  kehrte 
nach  Hartford  znrOck.  Im  Juli  1840  wurde  er  Superintendent 
der  dortigen  Irrenanstalt,  aber  schon  Im  Sommer  184S  ala  Sn- 
perintendent  dea  New  York  State  Lnnatic  Aajium  berufen;  die 
Anatalt  wurde  den  ISten  Jan.  1843  erCffiiet.  Ueber  das  Leben 
in  der  Anstalt  Ist  schon  früher  berichtet,  ebenso  über  Ihre  fort- 
schreitende Entwicklung,  die  ala  sein  Werk  zu  betrachten  ist. 
pur  die  Ausbreitung  der  Kenntnisse  Ober  Irrsein  suchte  er  dorob 
Öffentliche  popnlSre  Vorträge  und  das  Journal  of  Insanity  ca 
sorgen.  Tief  erachilttert  durch  den  Tod  eines  Sohnes  1848  wurde 
er  Im  Aug.  1649  von  Dysenterie  befallen,  die  in  der  Anstalt 
epidemisch  herrscht«  und  starb  an  Sien  Sept   1849. 

Seine  literarlschcM  Arbeiten  sind:  1832  eine  kleine  Abhand- 
lung über  die  aaiatiache  Cholera,  1836 :  Ueber  den  Einfluas  der 
Religion  auf  die  SeauDdhelt  des  Menschen gescbtechts.  1840:  Ein 
Basd  ober  die  Anatomie,  Physiologie  nnd  Pathoiogie  des  Cie- 
hirns ;  endlich:  das  Asjlum  Souvenir,  eine  Sammlung  von  Sprfl- 
oken  und  A^horismea  fOr  geheilte  6«isteBkraiike.  it.  li. 
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Hr.  Dr.  Franx  FUcker,  Ster  Arzt  so  nienftii. 

-  -    Packt,  iitt  Arzt  der  Irrenhiilanitalt  zn  Sfegburg, 

-  -    FHedreieht  Prof.  ia  Anspach. 

-  -    vanOeuns,    Prof    d.  PaUoL  d.  gerlchtL  Medicio  an 

Atheaäuiu  jni  Arasterdajn.  , 

-  Ouggenbükt  auf  dem  AJiendberg. 

-  -    Gwitker  In  BrauDschweig. 

-  Gäntx,  Med.Bath,   St.  Phys,  xn  Leipzig  und  Dir.  .der 

Privat- Irrenanstalt  au  Thonberg. 

-  Sagen,   Oberarzt  der  Kretslrrenanatalt  zu  Irrse«; 

-  Bergt,  2ter  Arzt  in  lUenan. 

-  Berxoff,  rass.  Staatsrath,  Oberarzt  der  Irrenanatalt  zu 

St.  Petersburg. 

-  -    Boffbatier  (,J.  H.),  pr.  Arzt  za  Bielefeld. 

-  Bohnbaum,  Ob.Med.Rath,  Leibar;!t  za  Uildburghaaaen. 

-  Häbertx,   pr,  Arzt  «u  Kopenhagen. 

-  Jacobi,  Ob.Med.Hath,  Dir.  der  Pro  vtiizial- Irren  Keil- 

anataltzn  Siegburg. 

-  Ideler,  Prof.  u.  dirig.  Arzt  der  Irreoabth.  d.  K.  Cha- 

rit6  In  Berlin. 

-  Jessen,   Prof.  zu  Kiel  und  Dir.  der  Privat -Irrenan- 

atalt  Uornheim. 

-  -    IT,  Jesten,  HQlfaarzt  za  Sachsenberg. 

-  -    JuUtt*  (N.  H.)  in  Berlin. 

-  -    Earulh,  Kr.Phys.  in  Boltenhain. 

-  .  -    Kieser',  Geb.  Uofrath,  Prof., Dir.  d.  Grosahrz.  Irrenheil- 

a.  Pflege-Anstalt  zu  Jena. 

-  Klotx,  Hausarzt  auf  dem  Sonnenatein. 

-  Knabbe,  2ter  Arzt  der  Frovinsial-Irreuheil- n.  Pflege- 

anstalt zn  Marsberg. 

-  Laehr,  Ass.-Arzt  d.  ProT.-Irren-Anstalt  b.  Halle. 

-  Lessinff,  3ter  Hausarzt  anf  dem  Sonnenstein. 

-  And.  Leubuaeker,  Prir.-Di>c.  in  Berlin. 

-  Leupoldt,  Prof.  in  Erlangen. 

-  van  der  Lith,  Arzt  an  der  Irrenanst.  zu  Utrecht. 

-  jaaasfeld.  Med.  Hath,  Arzt  an  d.  Irrenanat.  zn  Brann- 

schweig. 

-  Martini,  Geh.  Sanit.Bath  u.  Dlrector  der  Provinzial- 

Irrenheilanstalt  zu  Leuhua.  , 

-  -    B.  JUeckel  w.  Bemstach,  Priv.-Doc.  zu  Halle. 

-  Meyer,  Sanit,  Batli  u.  Kr,  Pliys.  zu  Crenzburg. 

-  Meyer,  Vorsteher  der *Privat-Irrenan«aU  zu  Eitorf. 

-  Mittermaier,  Geh.  Rath  n.  Prof.  za  Heidelberg. 

-  Möller,  Med.Hath  zu  Nidda. 

-  ^tUter,  Med.-Batb  u.  Dir.  d.  Pn ege anstatt  zn  Pforzheim, 

-  -    Fr.  Kasse. 

-  W.  Nasse,  pr.  Arzt  u.  Vorsfelier  einer  Priv.-Anst.  f.  Ge-       ■ 

mütbshranke  za  Bonn.  HH^IC 


'.  Dr.  PUU ,    Dir.  d.  Irren-  n.  Siechen- VerpIegimgüiisUlt  XR 
Atralaand. 

-  Plenitx,  HofTBth,  Director  der  Beil-  n.  Verpflegnnga - 

Anstalt  Bonnenstein. 

-  PiUck,  Beglerungs-Hedicinalrath  jin  CSsIin. 

-  Quitzmttn»,  Prot,  ia  Hünclien. 

-  Iliiina«r,  erster  Arat  der  Irrenanstalt  au  zetpben. 

-  Beumont,  Xter  Arzt  an  d.  Priv.-Anstalt  zu  Endenich. 

-  Bkei»er  in  SL  Gallen. 

-  Richarx,   Dir.  d.  Privat-AnsUH  nn  Endenich  bei  Bann. 

-  Bildet,  Dlreetor  der  k.  k.  Irrenanstalt  zu  Prag. 

-  Butr,    Sanitfltsrath  n.   Dir..  d.  Prov.  -  Irrenhell  -  nnd 

POegeanstalt  iu  Harsberg. 

-  Büppelt,   Ister  Arzt  der  Irrenanstalt  xn  Schleswig. 

-  Sekäffer,   Hofrath  und  Dir.  der  Irrenplegeanstalt  zu 

ZwieCalten. 

-  Schäfer,  SanitHath  ».  Kr.Phys.  zu  Hirschberg. 

-  Schmidt,  Geh.  Med.  Hatli,  Prof.,  dtrig. Arzt  d.  geburtah. 

u.  syphEl.  Ahtb.  d.  Charit^  in  Berlin. 

-  Scheltema,  S.  P.,   Erster  Stadtarzt  «□Arnheim. 

-  Sckneevoogt,  Arzt  der  Irrenanstalt  .au  Amsterdam. 

-  Sehnieber,   Kr.  Phys.  o.  Arzt  d.  Irrenanstalt  zu  tjoran. 

-  Sehneder  «aa    der  Kolk,  Prof.,    Dir.  der  Irrenheil- 

anslalt  zn  Utrecht. 

-  Schufiatann,  Arzt  derSiechenaiistalt  zd  Geseke. 

-  Sebastian,  Prof.,  Dir.  der  Irrenanstalt  zu  GrOnlngen. 
.       -     Stlmer  CH-).  in  Kopenhagen. 

-  Sinogowitz,  Hegim.-Arzt  a.  D.  zu  Berlin. 

-  Sonden,  Ister  Arzt  der  Irrenanstalt  zu  Stockholm. 

-  Spengler,  L. ,  Nassauischer  Ued.  Aecessist  zu  Berborn. 

-  ^itta,  Ob.Med.Hath  n.  Prof.  zn  HostocJi. 

-.    Spurthetm,  Dir.  d.  IrreDanstall  zu  Ybbs  in  Oesterrelch, 

-  Tobiat,  Reg.  Med.  Bath  u.  Arzt  der  Irreupflegeanstalt 

-  TriboUt,  Scbloss  BQmpliz  bei  Bern. 

-  Tschallaner,  Dir.  der  Irrenanatalt  xn  Ball  in  Tyrot. 

-  Varrentrapp  In  Frankfurt  a.  H. 

-  virchow,  Professor  iu  Würzburg. 

-  WaUis,    dlrig.   Arzt  der   Land  -  Irrenanstalt    zu   Meu- 

Ruppln. 

-  ifei^«!,  Haua-Arzt  der  vereinten  Landesanstalten  in 

Hubertusburg. 

-  Weist,  Dir.  der  Landes -Versorganstalt  zu  Colditz. 

-  Zelatko,  Kr.-Phys.  zu  Ohornick. 

-     -    Zeller,  Uofrath  u.  Dir.  d.  Heilanstalt  Winuenthal. 
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Bedaotion. 
HaiptredMtenr;  Dr.  Damerow,  eeh.  H«d.  Bath,  Prof.n.DIr. 
der  FroviDsial-lrren-,  Heil-  und  PflegetuisUlt 
bei  Halle. 
Mltredacteore:  Dr.  Flemming,  Geh.Hed.nath  n.Dir.  d.Irren- 
heilanaUH  SackMoberg  bei  Scbwqrin  in  Heck- 
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—  Dr.  Boiler,  Med.  Batli,  Dir.  derHeil-  u.  Pflege- 
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-  -    Bergmann,  Hafrath  n.  Dir.  der  Irren-Heil -d.  Pflege- 
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-  BenrrotA,  prakt  Arzt  la  Ooch. 

-  -    Berndt,  Geb.  Med.  Kalb,  Prvf.,  Dir.  ztr  ererflnvald.  ■ 

-  Bernhardif  Kr.Phya.  n.  Dir.  d.  Irrenanatalt  zn  Ed- 

nigsberg  in  Pr. 

-  Betchorner,  Dir.   d.  ProTinzIal-Irrenheilanstalt  zu 

Ovfeaft. 

-  Bird  zn  Bonn. 

-  -    BtumrOder,_  Gerlchtearnt  In  Klrchenlanitz  bei  Hör, 

-  -    Jtovmy«,   BanlLBatk  ;a.  Arzt  derbTMpdegaaiiBtatt  zu 

Düsseldorf. 

-  Bräunlich,  Dir.  d.  Prlrat- Hellanst  zn  Lindenhoff  bei 
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-  de  lu  FaiUe,  Prof.,  Arzt  d.  Irrenuistalt  zn  Groningen. 

-  Fischet,  prov.  Primararzt  d.  k.  k.  Irren  -  Heu  -  und  Pfle- 

geanstalt  zn  Prag. 
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Die  Thätigkeit  der  Seele  im  Irresein. 

Von 

Friedrich    Ma88e. 


Jßie  Anerkennung,  dasa  das  Irresein  vom  Körper  her 
bedingt  sei,  konnte  die  Untersuchung  über  dasselbe 
leicht  dazu  verfuhren,  dem  in  Folge  des  körperlichen 
Lieidens  in  der  Seele  Vorgehenden  weniger  Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden,  als  ihm  doch  als  einem  Zu- 
stande, der  sich,  vorzüglich  in  Regelwidrigkeit eo  der 
psychischen  Verrichtungen  äussert,  mit  Hecht  ge- 
bührt. Und,  in  der  That,  wenn  man  jetzt  wieder 
liest,  was  uns  von  Erhard,  Hoffbauer,  Roil, 
Ueinroth  zu  einer  Zeit,  wo  jene  Anerkennung  noch 
in  der  Entwickelung  war,  über  die  Seelenkrank  hei- 
len, oder  wie  diese  ebenralls  genannt  wurden,  Ver- 
rücktheiten, Oeisteszerrültungen ,  SeelenstÖrungcn,  in 
ihren  Schriften  hinterlassen  worden,  so  ^llt  es  auf, 
tvie  die  Bemi'iliungen  zu  Erforschung  des  in  den  See- 
lenverrichtungen der  Irren  Vorgehenden  damals  im 
Vergleich  gegen  die  nachfolgende  Zeit  beträchDich 
reger  waren.  Die  deutschen  Aerzte  und  Psychologen 
aaben  zwar  das  Verdienst  vor  ihren  Nachbarn,  diese 
Seinühungen  nie  aufgegeben  zu  haben;  der  Uiiter- 
tctiied  der  frühern  Zeit  und  der  jetzigen  besteht  je- 
toch  iinverkenobar. 

2eiucbr.  r.  Pi^rliiatric.  Vll.  1.  34 

D,9,-.«ibyGoogle 


Auch  wer  der  Ueberz«ugung  ist,  psychisclie  und 
physische  Thätigkeit  gingen  im  Menschen  aus  dem 
nämlichen  Grunde  hervor,  muss  doch  anerkennen, 
dass  beide  mit  einaader  in  Zwiespalt  treten  können. 
Vor  allem  hat  nun  die  Untersuchung  des  Irreseins 
über  die  Beschaffenheit  dieses  Zwiespalts  sich  Re- 
chenschaft KU  geben. 

Die  physisoh«  Thäiiskeit,  der  Körper,  s«ll  der 
psychischen,  der  Seele,  dienen  bu  den  willkürlichen 
Bewegungen,  zu  den  Wahrnehmungen  des  Gemein- 
gcfühls  und  des  äussern  Sinnes,  an  den  Gcmüths- 
rcgungen,  zu  den  Vorstellungen.  Krkrankt  der  Kör- 
per, oder  ist  er  auch  nur,  ohne  dauerndes  Kranksein, 
missgeslattct ,  so  dient  er  schlecht,  oder  versagt  den 
Dienst  gänzlich,  und  das,  was  die  Seele  mit  dem 
ihr  der  Regel  gemäss  dienenden  vermöchte,  kommt 
nur  unvollkommen  oder  gar  nicht  zu  Stande. 

Die  Frage,  ob  die  Seele  zu  allen  Arten  ihres 
Thäligseins  der  Hülfe  des  Körpers  bedürfe,  können 
wir  hier,  wenn  es  gleich  zu  eineni  Versuche  ihrer 
Beantwortung  nicht  ganz  an  Thalsachen  fehlt,  auf 
sich  beruhen  lassen;  die  Untersuchung  über  das  Ver- 
halten der  Seclenthätigkeit  im  Irresein  macht  es  nicht 
nothig,  in  sie  einzugehen. 

Die  Seele  wirkt  überall  als  eine  ungetheilte;  die 
Scheidung  ihrer  durch  den  Dienst  des  Körpers  be- 
dingten Verrichtungen  t&til  in  die  Verschiedenheit  die- 
ses Dienstes,  der  denn  für  eine  der  Verriehtungen 
bestehen  kann,  während  er  für  eine  andere  daruie- 
derliegt. 

Für  die  Slnnesthäligkcit,  für  die  m'ilUcürliehe  Be- 
wegung einzelner  Thcilvereine  hat  man  dies  zuzu- 
geben, für  das  J>aBiederliegen  der  den  ganzen  Kör- 
per angehenden  willkürlichen  Bewegung  und  für  daa 
Leiden  des  Gemüths  hingegen  ein  zugleich  vorhande- 
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nes  Loiden  des  Voratellens  gefordert.  Es  kann  indeH 
noch  innerhalb  der  Gesundheit  ein  hoher  Grad  von 
Traurigkeit  in  der  Seele  sein,  ohne  dass  in  den  Vor<r 
Stellungen  die  mindeste  Abweichung  zn  beraerken  ist; 
geordnete,  vernunrigeniässeGcdankenreihen  können  ge- 
gen diese  Traurigkeit  ankämpfen,  und  dennoch  besteht 
sie.  Nothwendig  muss  itlso  zu  den  Gera iiihs vergan- 
gen im  Körper  etwas  Anderes  dienen,  als  zu  den 
Vorstellungen,  welches  Andere  sich  ja  denn  auch  mit 
ziemlicher  Sicherheit  nachweisen  lässl. 

Es  können  vollkommen  gebildete  und  geordnet« 
Vorstellungen  in  der  Seele,  es  kann  sich  diese  ihrer 
völlig  bewusst  sein,  während  die  willkürliche  Bewe« 
gung  über  dem  ganzen  Körper  fehlt.  Ich  habe  schon 
früher  an  einem  anderen  Ort  (Archiv  für  medicinische 
Erfahrung  von  Ilorn  u.  s.  w.  Jahrg.  1817,  Heft  8. 
S.  238  u.  f.)  aus  dem  Verhallen  der  Ohnmacht,  der 
Starrsucht,  der  Epilepsie,  sowie  des  mit  ruhendem 
Athcmholen  verbundenen  Scheintodes  zahlreiche  Be- 
weise (denen  sich  noch  viele  hinzufügen  liessen) 
für  den  Ausspruch  aufgeführt,  dass  in  solchen  Zu- 
ständen jede  Aeusserung  des  Bewusslseins  aufgehört 
haben  kann,  während  dieses  nach  den  spätem  Zeug- 
nissen der  von  ihnen  belroiTen  gewesenen  Personen  * 
unerlosrhcn,  ja,  wie  in  Scheintod,  selbst  von  gros- 
ser Klarheit  ist,  wonach  denn  ausser ungslahiges  und 
nichläusserungsfahiges  Bcwusstsein  zu  unterscheiden 
sind. 

Wie  der  Verrichtung  der  Seele  zum  Vorstellen 
des  Gegenwärtigen,  so  kann  auch  zur  Erneue- 
rung dieses  Vorsicllens  der  Körper  seinen  Dienst  ver- 
sagen, Nach  dem  Gcdächtnissverlust  durch  einen 
Stoss,  einen  Fall  auf  den  Kopf  kommt  nicht  selten, 
wenn  der  Körper  in  Folge  eines  eingetretenen  Blut- 
äusses,  oder  einer  anderen  Ausleerung  zum  Dienst 
der  Seele  von  Neuem  tüchtig  geworden,  allus  Ver- 
«4« 
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g«M«ne  vollstindlg  in  die  Erinnerung  zurück.  Es  war 
■war  aus  dem  Bon-usatsein ,  jedodi  nidit  aus  dem 
(b&tigeii  BesilB  der  Seele  geschwunden. 

Alle  hier  aufgerührten  F&lle  lassen  sich  für  das 
Verbällniss  der  TJiätigkeit  der  Seele  zu  den  Vorgän- 
gen im  Gehirn,  im  Nervensystem  unter  den  Begriff 
fassen,  dass  in  ihnen  diese  Vorginge  der  Seele  ihren 
Dienst  versagen.  Verl&sst  sich  dano  die  Seele  auf 
ihren  ihr  untauglich  gewordenen  Gebülfen,   so  irrt  sie. 

Dass  auch  Sinnestäuschungen,  einfacher  Schwin- 
del.und  körperliche  Ermüdung  hierher  gehören,  braucht 
nicht  weiter  ausgeführi  zu  werden.  Aber  eine  nicht 
leicht  zu  beantwortende  Frage  ist,  ob  nicht  auch  der 
einfache  Blödsinn  hieriwr  zu  rechnen  sei.  (Jeher  einen 
unserm  Blick  so  verschlossenen  Zustand  hätte  man 
wohl  mit  dem  Urlheile,  hier  sei  Uebergang  zur  Thier- 
heit,  ja  vollendete  Thierheit,  „Bestialität",  vorsichti- 
ger sein  mögen ;  die  wiederholt  vorgekommetien  Fälle, 
wo  der  Blödsinn,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  ver- 
schwand, wo  an  den  in  ihn  Versunkenen  Zeichen  von 
Liebe ,  von  Andacht  beobachtet  wurden ,  konnten 
schon  längst  auf  etwas  Anderes  hinweisen.  Und 
,  M'enn  es  sich  nun  anders  verhielte,  wie  viel  wäre 
dann  an  diesen  Unglücklichen  bisher  gesündigt  wor- 
den! Wie  höchst  angemessen  erscheinen  dann  aber 
des  edlen  Guggenbühl  und  seiner  Nachfolger  Be- 
mühungen, den  Körper  des  noch  jugendlichen  Kran- 
ken zu  seiner  gesundheitsgcmässen  Enlwickelung  und 
zugleich  die  Seele  zum  rechten  Gebrauch  des  ihr  Die- 
nenden zurückzuleiten ! 

Nun  giebt  es  aber  in  dem  Empfinden  und- Erken- 
nen der  Seele  Voi^gänge  noch  anderer,  von  den  im 
Vorigen  betrachteten ,  verschiedener  Art.  Hier  ist  die 
Seele  selbst  leidend ,  dort  giebt  ihr  der  Hissstand  des 
Körpers  zu  ihr  nur  den  Schein  eignen  Leidens.     Slalt 
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dass  dort  ihre  Verrichtangen  blos  in  dem  Haasse  ab« 
weicliei) ,  als  der  Körper  denselben  seinen  Dienst  wei- 
gert, kann  sie  hier  bei  grosser  Verletzung  der  ihr 
dieaendea  Organe  nur  wenig,  bei  geringer  in  hohem 
<jrade  leiden.  Im  Empfinden  findet  sie  sich  nicht 
mehr  in  den  ihrem  normalen  Zustande  angehdreaden 
Regungen,  die  des  Gemüths  gehen  durch  den  abge- 
wichenen Zustand,  worin  sie  berangen  ist,  über  das 
Maass  oder  bleiben  unter  ihm,  sie  kann  sich  nicht 
losmachen  von  denen,  die  in  ihr  die  Herrschaft  er- 
griffen haben.  Statt  dass  das  in  sich  nicht  erkrankte 
Erkennen  Alles,  was  die  Vorgänge  in  ihm  überlie- 
fern, unverändert  aufnimmt,  und  in  der  Umbildung 
des  von  ihm  Aufgenommenen,  soweit  es  hieran  An- 
tbeil  hat,  die  seinen  Gesetzen  gemässe  Ordnung  hält, 
entalelll  es  hier  eigenmächtig  schon  die  Aufnahme 
des  ihm  Ueberlieforten ,  verknüpft  das  Aufgenommene 
regelwidrig,  misclit  ihm  nicht  Hiiizngeliörendes  bei, 
giebt  es  Verkehrtes  treibenden  Haudlungen  liiii. 

So  lange  die  Verrichtungen  der  Seele  nur  deshalb 
,  regelwidrig  sind,  weil  der  K5rper  ihnen  nicht  gehörig 
dient,  vermag  der  in  solcher  Art  Leidende  noch  iune 
zu  werden ,  dass  er  dem ,  was  diese  Verrichtungen 
ihm  vorführen,  nicht  trauen  darf.  Dasselbe  wird  denn 
auch  von  dem  Zustande  gelten,  in  welchem  die  Fä- 
higkeit, die  inneren  Vorgänge  zu  erkennen  zu  geben, 
mangelt.  Wenn  aber  die  Verrichtungen  der  Seele, 
die  Regungen  des  Gemüths,  die  erkennenden  Thälig- 
keiten,  in  ihnen  selbst  abgewichen  sind,  so  vermä- 
gen  sie  nicht,  den  Irrthum,  zu  dem  sie  fuhren,  dem 
so  Leidenden  zum  Bewusstsein  zu  bringen.  Darum 
braucht  dieser  jedoch  nicht  das  Gefühl  zu  verlieren, 
dass  er  das  nicht  mehr  sei,  was  er  vorher  war. 
Auch  der  aus  frühester  Jugend  in  solcher  Weise  Er- 
krankte vermag  doch  aus  der  Gestalt,  aus  dem  Ge- 
sichlsausdruck ,    aus  den  liftuten  des  ihm  gütig  Zu- 
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•preohenden  heraus  cu  fühlen,  dtaS  er  and  dwaer 
einander  nkhl  gleich  seien;  er  «bnct  wenigstens  de« 
Unterscliied ,  wenn  er  ihn  auch  nicht  bu  erkennen  im 
Stande  ist.  — 

Verfolgen  wir  den  Rausch,  den  Schwindel,  die 
BypodiORdrie  in  ihren  EDlwickclungen,  so  stellen 
•ich  uns  Uebergänge  des  Ziuitandes,  in  denen  nur 
noch  der  K&rper  den  Seelen  Verrichtungen  unvollkom- 
men dient,  zu  demjenigen,  wo  diese  in  sich  abge- 
wichen sind,  mehrseitig  dar.  So  lange  der  sich  einem 
berauschenden  Getränk  Hingebende  noch  seine  Sin- 
nestäuschungen, seine  GefühlsuurregiiMg  u.  8.  w.  er- 
kennt, ist  er  noch  in  dem  ersten  Zustande}  mit  den 
in  ihm  erwachenden  irrigen  Vorstellungen,  die  er  für 
nicht  irrige  zu  halten  anfangt,  geht  er  iu  den  zwei- 
ten Über.  Der  an  Schwindel  Leidende,  dem  es  ver- 
kommt, als  drehe  sich  Alles  um  ihn,  als  stelle  sich 
ihm  alles  schief,  sieht  sich  das,  so  lange  blos  das 
Siinesorgan  leidet,  ruhig  an;  ergreift  ihn  aber  die 
Furcht,  die  Gegenstände  stürzten  sich  auf  ihn,  so 
ist  er  im  Uebergatige  zum  Irresein  der  Scclenlhäiig- 
keit.  Der  blos  an  nervöser  Verstimmung  leiiletide 
Hypochondrist  weiss  recht  gut,  dass  die  widrigen 
Gefühle  in  seinem  Unlerleibe,  in  seiner  Brust  nur  ein 
Jjeiden  seiner  Nerven  sind;  aber  er  ist  doch  nahe 
daran,  den  Wahn,  er  müsse  vergiftet  sein,  in  sich 
auszubilden. 

Tobsucht  und  Wahnsinn,  so  wie  krankhaft  auf- 
geregter und  beklommener  Gemülbszustand,  legen 
diese  Art  des  Seelenleidcns  vollständigst  dar.  Da 
sind  Verkehrtheiten  des  Seelenlebens,  denen  oft  nur 
eine  geringe  Abweichung  im  Körper  zum  Grunde  liegt; 
da  geht  alles  regelwidrig  über  das  Haass  der  l£jnwir- 
kung,  oder  bleibt  darunter;  da  bildet  die  Seele  das 
Empfangen  eigcnmäehtig  ans,  verändert  es,  lässt 
weg,    was   den  in  ihr   vorsirebenden  Gedanken  nicht 
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gemtss  ist,    dichtet  zu  dem  was  wthr  ist,    Falsches 
hinsu. 

Auch  noch  in  der  Gemüthsstumpfheit  ist  ein  Lei- 
den der  hier  betrachteten  Art  zu  erkennen,  welches 
in  dem  aufzufindenden  körperlichen  Uebel  allein  seine 
Erklärung  nicht  findet.  Der  an  ihr  Leidende  ist  wie 
jeder  andere  Irre  unfähig,  sich  A'en  der  Uebcrzeuguiig, 
sein  Sccienzustand  sei  der  richtige,  los  zu  machen. 
Die  Thätigkeit  der  Seele  ist  in  ihm  zwar  verändert, 
jedoch  mehr  verkehrt  beschäfligt,  als  geschwächt^ 
dadurch,  dass  das  menschlich  Gcmüihlicho  darnieder- 
licgt,  werden  die  Begehrungon  nach  dem  Mos  Sinn- 
lichen hier  um  so  mächtiger. 

Der  vollkommene  Blödsinn  l&sst  freilich  nur  schwa- 
cli«  Merkmale  bestehender  Seelenth&tigkeit  wahrueh- 
nen;  er  würde  jedoch  auch,  wie  schon  oben  bemerkt 
worden,  ohne  hinreichenden  Grund,  statt  zur  ersten 
Art  der  hier  betrachteten  Irreseinszustände,  zu  der 
sweilen  gerechnet  werden.  Ein  Schluss  von  dem, 
was  in  der  Gemüthsstumpfheit  vorgeht,  auf  den  in 
ihm  vorhandenen  psychischen  Zustand  wäre  gewiss 
irrig.  £8  sind  der  schon  anderswo  (Jahrbücher  der 
Anthropologie  Bd.  1.  S.  29  u.  f.)  von  mir  verglichenen 
Tbatsachen  so  viele,  die  dafür  sprechen,  dass  nicht 
durch  Vernachlässigung  verwilderte,  nicht  durch  Miss- 
handlungcn  menschenfeindlich  gewordene  Blödsinnige, 
denen  die  Fähigkeit,  ihre  Gefühle  zu  äussern,  noch 
nicht  ganz  fehlt,  sich  in  diesen  Aeusserungen  wesent- 
lich von  den  gemutlisstumpfen  Kranken  unterscheiden. 

Mit  der  Verschiedenheit  der  im  Vorigen  als  ein- 
ander ungleich  erkannten  Irreaeinsbegründungen  hängt 
nun  aucfa  das  abweichende  Verlialleu  der  in  dieser 
Begründung  verschiedenen  Zustände  in  Verlauf,  Ab- 
artung,  Entscheidung  und  Verhältniss  des  ärztlichen 
EinwirkoDs  auf  diese  Z^sl&nde  inn^   zusamvien.     Iq 
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der  ersten  Art  ist  der  V'erUuf  in  der  Hegel,  wenn 
nicht  etwa  ein  aculea  örtliche«  Uebel  dabei  ins  Spiel 
kommt,  viel  stetiger,  als  in  der  zweiten.  Statt  dass 
sich  ferner  in  dieser  bei  einem  allen  Zeichen  nach 
sich  gleich  bleibenden  Zustande  des  Körpers  mannich- 
fallig  wechselnde  Gestalten  des  Walines  bilden  kön- 
nen, stimmen  in  dem  Irresein  der  ersten  Art  die  Ab- 
weichungen der  psychischen  Zustinde  bei  gleichem 
Körperübel  auch  mehr  unter  einander  überein.  Ob- 
schon  ferner  in  beiden  Arten  der  Irresei  nserzeugung 
Zustände  von  Aufregung  entstehen  können,  so  ist 
doch  das  Verhältniss  dieses  Entslehens  bei  beiden 
verschieden.  In  dem  Zustande  erster  Art  muss  die 
Aufregung  jedesmal  den  Körper  treffen,  in  dem  der 
Kweilen  kann  sie  auch  aus  den  irre  gewordenen  Ge- 
müthsvorgängen  und  Vorsletlungen  ausgehen.  In  der 
Irresei nsbegrön düng  aus  Bedingungen  im  Körper  konuat 
volle  Hülfe,  wenn  in  diesem  Veränderungen  eintre- 
ten, welche  diese  Bedingungen  aufheben;  in  der  von 
den  psychischen  Verrichtungen  aus  bestehenden  mass 
hingegen  die  Seele,  wenn  sie  genesen  soll,  es  mit- 
telst ihrer  eignen  Thätigkeit  zn  Stande  bringen.  Und 
so  bat  denn  andi  der  Arzt  dort  seine  Einwirkung 
hauptsächlich  auf  die  Umänderung  des  körperli^en 
Zustandes  zu  richten;  hier  ist  es  hingegen  unerläss- 
hch,  dass  er  auch  die  abgewichene  Thätigkeit  der 
Seele  in  das  Curverfahren  mit  aufnehme. 

Die  Einsicht  in  die  Beschaffenheit  der  beiden  hier 
unterschiedenen  Zustände  lässt  uns  denn  auch  die 
psychischen  Vorgänge  verfolgen,  durch  welche  der 
erste  in  den  zweiten  übergeht.  Wenn  in  jenem  eine 
einzelne  Verrichtung,  weil  ihr  der  Körper  nicht  ge- 
hörig dient,  unvollkommen  geschieht,  so  erhebt  sich 
gegen  dieselbe  eine  andere:  das  reizbarer  gewordene 
Gefühl  gegen  die  geschwächte  Erkenntniss,  die  Eio- 
bidung  gegen  das  ihr  widersprechende  Gclühl,   wobei 
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die  den  Oegena^s  bildende  in  sich  no<A  nngeändert 
ist.  Wie  im  Ki>rper  dos  Leiden  einer  einzelnen  Ver- 
tichtuag^  z.  B.  dea  Herzschlages  in  seiner  Abvrei* 
cbuiig  zum  unregelmässigen,  nicht  dem  Leben  des 
Gauzen  Eintrag  thut,  ho  lange  die  übrigen  Verrich- 
tungen aicb  mit  dieser  abnormen  Yerriclitung  ausge* 
glictien  haben,  so  halten  sich  mittest  einer  ähnlichen 
Ausgleichung  auch  die  Seelentli&tigkeiten ,  welebe  die 
abgewichene  ins  Leiden  ziehen  könnte,  von  diesem 
frei.  Werden  nun  aber  in  dem  noch  nicht  tiefsr  er- 
griffenen Kranken  durch  Eindrücke,  die  von  Aussen 
her  «der  aus  Erinnerungen,  aus  Hingebung  ««  spie- 
lende Vorstellungen ,  aus  Träumen  kommen ,  auch  an- 
dere, noch  widerstrebende  Verrichtungen  sie  auf- 
regend oder  niederschlagend  getroffen,  so  wird  der 
in  seinen  Getüiilen ,  in  seinen  Vorstellungen  schon  von 
seinem  Körper  aus  Befangene  durch  diesen  Angriff 
jeiKt  noch  unfähiger,  sich  in  denselben  zurechtzufin- 
den: die  irrenden  Verrichtungen  werden  nun  nidit 
mehr  von  den  anderen  berichtigt:  Gedäcbtniss,  Heber- 
Jegung  widersprechen  dem  irren  Oemüth  nicht  mehr, 
das  Gefühl  des  Guten  und  Hechton  ordnet  sich  den 
Vors  teil  ungswahne  unter.  Und  weil  sie' einander  nicht 
mehr  berichtigen  k&nnen,  so  reisst  denn  auch  die  eine 
die  andere  leicht  zu  Aufregungen  fort. 

Wie  nun  ein  von  Leiden  des  Körpers  ans  mit 
Schmerz  verbundener  Zustand,  in  welchem  der  Grad 
Bnd  die  Dauer  des  Schmerzes  »cli  nach  der  Grösse 
und  dem  Bestehen  des  körperlichen  Leidens  richtet, 
nicht  ohne  Grund  eine  Krankheit  des  Körpers  genannt 
wird,  so  lässt  sich  hiernach  auch  ein  solctiss  Irren, 
das  blas  darin  seinen  Grund  hat,  dass  die  Vorgange 
im  Körper  den  Seelenverrichtungnn  nicht  gesundli^s- 
granäss  dienen,  mit  gteichem  Recht  nu  den  Krank-, 
holten  des  Körpers  wählen.  Schmerzer&cugiiing  und 
das  hier  betrachtete  Entsiehsn  ven  Irresein  sio^  e«- 
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•N^Mr  nahe  veriraadl:  aut^  im  Schneri  eotsiabt  d«r 
Kbrper  der  Stiel«  Mnan  Diemt,  sribst&ndige  Tti&lig- 
IwH  der  Seele  geUrt  au  beiden  nicbt,  und  wegen 
dieser  Verwandtschaft  wechseln  sie  denn  auch  biuAp 
«iteinander.  Dass  im  Solmerze  die  Seele  den  leiden- 
den Zustand  des  Korpers  aueh  im  aefahl  wahrnimmt^ 
bildet  kwar  «inen  Unteraehied ;  doch  wird  sieh  ehen- 
falls  der  Gemüthskranke  in  seiner  Angst  des  örtlicliea 
Ur^iranges  dieser  nicht  selten  bestimmt  bewusst. 

Dass  hingegen  in  der  zweiten  Erseugangsart  des 
Irreseins  die  Seelenthäligkeit  niclit  blos  mit  dem  Kor- 
per, Sendern  in  ihr  selbst  leidet,  das*  sie  dies  Lei- 
den eiganmichtig  umbilden,  zu  anderen  Aeusserungs- 
fernicu  entwickeln  kann,  daas  sie  in  diesen  Umbil- 
dungen nnd  Eni  Wickelungen  nicht  an  die  Gr&sse  und 
Dauer  des  kSrperlichen  Leidens  gebunden  ist,  ja  dass 
sich  hier  nicht  selten ,  w&hrend  dieses  k&rperltch« 
Leiden,  so  weit  sich  dieselbe  erkennen  Ussl,  ver- 
schwindet, die  psychische  Abweichung  noch  mehr 
entwickelt,  nocli  fesler  wird:  das  Alles  Ussl  in  ei- 
nem sololien  Irresein  zn-ar  nedi  eine  Krankheit,  aber 
aicht  eine  blos  den  Kirper  angoliende,  sondern  eine 
der  Seele  erkennen.  Das  ursprfinglich  besclirtnkt« 
Leiden  hat  in  ein  anderes  Gebiet  des  Menschenlebens 
hiiiübergegrilTon ;  nachdem  die  Seelenihltigkeit  an- 
flings  nur  durch  den  krankhaften  Zustand  des  Kör- 
ners bestimmt  worden ,  hat  sie  sieh  in  kürzerer  «der 
längerer  .Zeit ,  frcilieh  aber  noch  immer  krank,  von 
diesem  Btnfluss  gel6set,  wie  bei  deoerndem  vom  Kir- 
per  bedingten  Schmerz  im  Uebergang  zum  Delirium 
Aehnliohes  vorkenoit. 

Dass  die  Seele  erkranken  kdnne,  haben  den« 
aseh  PsTchologen  und  Aerzte  früherer  Zeit ,  von  de> 
•len  nur  unsere  deutsciten,  Kant,  LangeraMtnu, 
Heffbaoer,  Heil,  F.  A.  Carus  hier  genannt  wer- 
de« m6gen,  für  ausser  Zweifel  gebalteo,    bis  Heio- 
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roth  (Lehrbuch  der  SeelenMftruiigan  Bd.  1  S.  39}  in 

sehr  entschiedaner  Weise,  und  so  denn  auch  N*eb- 
folgfl  bei  Anderen  findend  diese  OesammlbezeieliHung 
der  Irreseinszustxnde  verwarf.  Aber  die  von  ihm  für 
seine  Beliauptnnj^  aufgestellten  Beweis«  leisten  nicht, 
u'as  sie  sollten.  Der  erste:  das  Irresein  sei  kein* 
Krankheit,  weil  in  ihm  alle  Spuren  von  Reaction  fehl- 
ten, ohne  welche  sich  keine  Krankheit  denken  lasse, 
wird  durch  die  zar  Ruhe  und  dadnrch  zur  beginnen-» 
den  Genesung  führenden  Ausbrüche  in  der  Tobsucht, 
den  Trieb  der  Tobsüchtigen  nach  der  freien  Luft,  nach 
Bnlkleidnng,  durch  das  Sinnen  der  Wahnsinnigen  auf 
ihnen  Erleichterung  bringende  Handlungen,  das  Ver- 
langen der  Schwachsinnigen,  ja  selbst  der  Blödsinni« 
gen  nach  reizenden  Einflüssen,  so  wie  durch  die  gar 
nicht  seltenen  Selbstlieilungen  des  Irreseins  widerlegt. 
Ein  Leben  ohne  Thätigkeit  zu  seiner  Erhaltung,  zu 
seiner  Rettung  gegen  Bedrohung  ist  ein  Unding.  In 
Ileinroth's  zweitem  Beweise:  es  gebe  Fälle  voa 
Irresein,  in  denen  die  Krankheit  nur  im  Körper  liege, 
die  denn  nicht  Seclenkrankheit  genannt  werden  kann- 
ten, fehlt  eben  die  Unterscheidung,  welche  den  Ge- 
genstand des  vorliegenden  Aufsatzes  bildet,  und  die 
jedem  von  beiden,  dem  Korper  und  der  Seele,  seinen 
ihm  am  Irresein  angehörenden  Antheil  nachweist. 

Anderes,  wodurch  man  sich  berechtigt  glaubte, 
dem  Irresein  die  Bedeutung  einer  Seelenkrauklieit  ab- 
■Eiisprechen,  beweist  eben  so  wenig,  was  zu  bewei- 
sen w&re.  Man  nalim  irrigerweise  an,  in  einer  Krank- 
heit der  Seele  müsse  diese  in  allen  ihren  Verrichtun- 
gen krank  sein.  Wer  die  inneren  Irreaeinssttstand* 
iiAher  erforscht,  wird  schon  finden,  dass  den  Ge- 
mölhskranken  die  Erkennlniss,  es  sei  doch  mit  den 
Oafiihlen,  woran  sie  leiden  und  den  Antrieben  »lu 
cle&selben,  nicht  ganz  sicher,  nicht  feiile,  und  da« 
sie  diesen  Antrieben  nur  folgen,  wetl  sie  hoffen,  sieh 
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dadurch  aas  ihren  Bedr&nguisaen  %a  retten;  wie  an- 
dererseits der  von  der  festesten  Einbildung  behngene 
Wahnsinnige,  wenn  man  sein  Vertrauen  zu  gewin- 
nen weiss,  das  Gefühl  nicht  verbirgt,  dass  seine 
Einbildungen  doch  vieileichl  niclit  ganz  ohne  Irrthum 
sein  inöebten.  Sind  doch  gerade  die  h&cJisten,  die 
auch  in  der  Gesundheit  am  wenigsten  gebundenen 
Verrichtungen  der  Seele  am  meisten  geneigt,  von  der 
Krankheit,  welcher  die  anderen  anheimfallen,  frei  zu 
bleiben. 

Ausser,  dass  in  dem  Bedenke»,  die  erkrankende 
Seele  würde  dem  Tode  unterliegen  können,  von  dem 
Verh&ltniss  zwischen  Krankheit  und  Tod,  welches 
dem  Körper  gilt,  unberecittigter  Weise  auf  ein  Glei- 
dies  in  der  Seele  geschlossen  ist,  f&llt  dieses  Beden- 
ben denn  auch  durch  den  Mangel  des  Beweises,  dass 
je  im  Irresein  die  ganse  Seele  erkranke.  Gehört  es 
doch  dorn  geistigen  Leben  vor  Allem  an,  dfSs  in  dem, 
was  &usserlich  fast  nnscheinbar  ist,  die  grösste  Eot- 
wickelungsmaobt  verborgen  sei»  kann. 

Alles,  was  dem  Irresein,  sei  es  des  Gemüths, 
sei  es  des  Erkennens,  angehörend,  durch  die  abge- 
wichene Stimmung  der  Seelenth&tigkeit  zu  Stande 
kommt,  ist  in  den  Begriff  der  Seelenkrankheit  ent- 
halten. Was  dabei  den  krankhaften  Vertnderungen 
des  Körpers  angehört,  steht  zu  der  Seelenkrankheit 
in  dem  zusammengesetzten  Verhältniss  der  Compli- 
oation  und  der  causa  remota. 

Seilte  dagegen  das  Irresein  in  begründeter  Weise 
eine  „Geisleskrankheit"  genannt  werden,  so  wäre 
doch  erst  nachzuweisen,  dass  in  allen  an  ihm  Lei- 
denden der  Geist  krank  sei.  Schwerlich  möchte  dies 
aber,  wie  vieldeutig  jener  Ausdruck  auch  ist,  da  ge- 
lingen, wo  das  Denken  nur  durch  den  sich  in  seine 
Formen  eindringenden  Stoff  irrt,  wo  während  -der 
Verstand    noch    in   nngescliwächter   Thaligknt   wirkt. 
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nur  das  Gentülh  in  Aafgeregtheit  oder  Befangenheit 
krank'  ist. 

Betrachfen  wir  nun  noch  schliesslich  den  Aus- 
druck, mit  welchem  Ueinroth  statt  mit  dem  von 
ihm  II II begründeter  Weise  verworfenen,  die  s&mrat- 
lichen  Zustände  des  Irreseins  bezeichuen  zu  können 
meinle,  so  wird  es,  zumal  nach  den  vorstehend  dar- 
gelegten Uuterauchungen,  schwer,  einen  unglückli- 
cheren, das  wesentliche  VcrhättniBS  des  Irreseins  mehr 
entstellenden  zu  finden.  Welchen  von  den  beiden  im 
Vorigen  uiderschieHeiicn  Zuständeti  wir  ihn  auch  an- 
passeo  wollen,  er  taugt  für  keinen.  Nachdem  Hein- 
roth f|S.  36  des  angerührten  Buches)  über  die  an  soU 
chen  Zuständen  Leidenden  das  Urtheil  ausgestochen 
hat:  „sie  existirten  nicht  mehr  im  Reiche  der  Mensch- 
heit, sie  seien  nicht  sowohl  Thiere  als  vielmehr  Ma- 
schinen", entscheidet  er  sich  doch  wieder  dafür,  dass 
das  Seelenleben  in^ihnen  nur  „gestört",  dass  ihr  Zu- 
stand eine  „Seelenstorung"  sei ,  welcher  Euphemismus 
der  Benennung  denn  die  Ungerechtigkeit,  mit  der  hier 
den  Irren  alles  menschliche  abgesprochen  wird,  wo 
mdglich  umhüllen  mag.  Vergebens  sucht  man  nun 
aber,  was  zu  Erzeugung  der  Störung,  in  welcher  die 
Seele  der  Irren  sich  befinden  soll,  und  zu  der  doch 
nothwendig  ein  Störendes  gehört,  als  dieses  gewirkt 
haben  könnte.  Dass  dasselbe  der  sittliche  Verfall  der 
Erkrankenden  sei,  ist  eine  nnerwiesene,  gegen  so 
viele  an  Irresein  Leidende  höchst  ungerechte  Lehre, 
von  der  ja  glücklicherweise,  wenn  auch  noch  nicht 
der  grosse  Haufe,  doch  der  ärztliche  Stand  sich  los- 
gesagt hat.  Das  Störende  in  Aflecie,  in  Leidenschaf- 
ten zu  setzen,  geht  ebenfalls  nicht,  da  beide  sowohl 
bei  der  Entstehung,  als  bei  der  Unterhaltung  des 
Irreseins  häufig  fehlen.  Aber  auch  im  Körper  ist  das 
Störende  nicht  nachzuweisen  j  die  psychischen  Ver- 
richtungen  des  Irren   leiden   an  Tn Vollständigkeit,    an 
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Mangel  der  Bfilfe,  welch«  der  K6rper  Smen  leisten 
■ollte:  ein  Verh&ll niM ,  das  sich  nur  willkürlich  mit 
einem  Aosdroeke  benennen  l&ssl,  der  vielmehr  auf 
dfts  ICnzulreten  eines  thftli^  Einwirkenden  hinweist. 
Wo  aber  kein  Störendes  Ist,  da  kann  es  auch  keine 
Störung  geben.  Und  wirklich  müssie  es  eine  ganz 
besondere,  sonst  unerhörte  Art  von  Störung  sein,  die 
Jahre  lang,  ja  ein  ganzes  Leben  hindurch  bestehen 
könnte,  ohne  dass  sie  einen  andern  Zustand  herbei- 
führte, der  dann  den  wirklichen,  njcht  mehr  vermein- 
ten, Grund  des  Irreseins  bildete.  Dass  endlich  der 
Begriff  einer  Störung  lur  die  Behandlung  andere  An- 
Eeigen  ergeben  müsse,  als  der  einer  Krankheit,  ist 
nicht  sa  verkennen;  und  hat  gleich  die  Heilkunde 
solcher  blos  von  den  &ussem  Verli&Etnissen  eines  ab^ 
gewichenen  Lebenszuatandes  hergenommenen  Benen- 
nungen, auf  denen  eine  Cur  gebaut  wird,  noch  meh- 
re, wie  die  beliebt  gewordene,  obschon  so  verkehrte 
der  „Spinalirritfttion"  davon  ein  hier  nahe  liegende« 
Beispiel  iat,  so  wird  doch  der  gewissenhafte  Arzt, 
der  gründlich  verfahren  will,  sich  erst  aufsuchen 
müssen,  was  denn  unter  dem  dunkeln  Namen  ver- 
steckt sei,  und  damit  dann  das  zu  erfüllen  haben, 
wozu  ihn  die  Erwägung  einer  sowohl  in  den  psychi- 
schen als  in  den  leiblichen  Vorgängen  erkannten 
Erankheit  soglnok  geführt  hätte. 
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Zur  Krilik 

des 

„polftlschen  und  religiSsen  Wahnsinns. " 


Ans  dem 

Irrenhause  b«i  Halle 


Damerour  *). 


■m  Jahr  1845  waren ,  incl.  der  49  aus  der  Auniewali- 
rungs-Anslalt  zu  Zeilz  hierher  Translocirten,  auFge- 
nommeri  13S,  cxci.  der  49  also  89.  —  Bestand  war 
am  Sclilusa  des  Jahres  162. 

1846  aufgenommen  107.    Bestand  am  Schluss  des 
Jahres  183. 

*)  Dieser  Aufsata  ist  ant  dem  Anfenge  meines  amtlichen  Be- 
richts Ober  die  hieBige  PrDTJnzial-Irren-Beil-  und  PHege- 
anstalt  pro  1848  n.  1849  her  vorgegangen.  Die  Benier]»in- 
gen  witclisen  mir  unter  der  Hand  unrerh&ltnissmtsaig  an. 
t>a.  erst  kam  mir  der  Einfall,  diesen  Abschnitt  vom  Ganzen 
xa  trennen  nnd  fnr  sich  za  veröffentlichen.  Jetzt  ward 
noch  Vieles  hinzugefügt,  was  in  dem  Bericht  fortgeblieben 
■wäre.  Die  Beurtheilung  dieser  Arbeit  Würde  durch  gleich- 
Kettige  Vorlage  anderer  sehr  verschiedenartiger  Objecte  des 
Berichts  eine  den  Vf.  und  die  Sache  mehr  sicherstellende, 
■tii>Kttehen  HIsedeatungen  weniger  blosgestellte  geworden  sein  } 
■aicke  mSflsen  daher  bi«  tahin  anheüBgegebe«  wwden. 
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1847  aufgenoaimen  100.  Bestand  am  Schlussües 
Jahres  «0. 

1848  aurgenommen  187.  BesUnd  am  Schluss  ia 
Jahres  840. 

1849  aurgenommen  108.  Bestand  mit  Ende  Ata 
Jahres  841.  «) 

Hiernach  erscheint  auf  den  er.xten  Blick ,  di  in 
Jahr  1815  nach  Absug  der  49  aus  Zeitz  zugegaDg^ 
nen  Unheilbaren  nur  89  aus  den  Kreisen  eingeliefert 
waren,  die  Summe  der  AufnahmeD  aus  deh  KreiKu 
der  Provinz  pro  1848  die  grSsste.  Es  könnte  bifftu» 
gefolgert  werden,  daas  der  Inbegriff  der  tJrsacbtn  1«( 
zahlreichsten  Aufnahmen  im  Jahr  1848  das  verbiB^- 
niss volle  Jahr  war. 

Ein  solcher  Schluss  vi-äre  aber  falsch.  Denn  von 
den  187  im  Jahr  1848  Aufgenomroeneu  wuTiicn  10 
nicht  direct  ans  den  Kreisen  der  Provinz,  Bonden 
aus  der  Irrenaufbewahrungs- Anstalt  zu  ZeitE  i^ 
87.  u.  88.  September  eingeliefert.  Die  wegen  KaWi- 
a»ng  der  dortigen  Irrenaufbewahrungs- Anstak  d«h 
BU  erwartende  Translocation  ward  nur  beschleunig 
um  für  die  damals  einzubringenden  politischen  GeFu- 
genen  Raum  zu  gewinnen. 

Es  waren  hiernach  im  Jahr  1844  nur  107  austt^ 
Kreisen  der  Provinz  aufgenommen,  gerade  soviel 
wie  in  dem  Jahre  1846.  Ueberhaupt  sind  seitden  •»' 
jährig  regelmässig  hundert  und  einige  aufgenoniD'' 
worden.  Unter  diesen  107  Kranken  waren  es  i*^' 
stens  vier  Männer  (drei  aus  dem  Jahr  1848  und  ein" 
aus   dem   Jalir   1849),    bei   welchen   der   Eiiifluss  de 


*)  Aurgenommen  waren  vom  Eröffnungstage  1,  »oveiBlwr  "* 
bis  Vit  Decmhr.  1849  6ftl ;  gelicilt  (194)  und  gebessert  (^k 
entlusen  iSß;  BeaUud  ult  Uecmbr.  241  und  darunter  i>* 
ein  Urittbeil  präsumtiv  heilb&re.  j 
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politisoben  Zystände  in  den  Ursachen  und  EraoheiBun- 

gen   ier  paychiaclien  Kraokheit   zu  erkennen   war  

und  alle  vier  waren  früher  schon  seelenkrank  gewe- 
sen. Die  Ursachen  der  Krankheit  waren  keinesfalls 
wesentlich  pohtische;  die  Wirkungen  entsprachen  den 
ITrsachea^  d.  h.  die  Krankheita-Symptome,  eelbat 
die  hervortretenden  politischen  waren  mittelbare,  zu- 
fällige, nidit  Symptome  der  Krankheit,  sondern  dea 
Kranken  und  der  Symptome. 

Den  ersten,  einvn  Staatsbeamten  betreSendeD, 
unauagebildeten  Fall,  welchen  ich  im  Manuscript  schon 
skizzirt  hatte,  habe  ich  aus  Gründen  hier  gestrichen, 
ufid  bemerke  nur,  dass  derselbe  schon  Jahre  vorher 
an  Zuständen  krankhafter  Oemütlis  -  Depression  und 
Exaltation  gelitten  hatte. 

Der  SAceite,    ein  Geistlicher,    Wahlmann,   sprach 
zwar  eine  Zeitlang  die  Idee  ans,    dass,    obgleich  in 
seinem  Wahlbezirk  die  Stimmen  auf  Beckerath  gefal- 
len,   er  doch   eigentlich  gewählt  sei,    da  die  Wahl- 
männer  aus  einem  „geheimnisavollen  Grunde",  ihn  ge- 
meint   und   statt  seines  Namens   den   von   Beckerath 
hätten    bezeichnen     müssen;     allein    er    selber    hielt 
nicht  fest   an   dieser  Idee.  —     Lesgerissen   von   dem 
lebendigen    genetischen   Zusammenhange    der  Krank- 
heitsentwickelung und  an  sich  isolirt  aufgefasst,   mag 
jene   Idee  als  politischer   Wahnsinn,    als    Waklwahn- 
sintt   (um    den  modernen   Speciesmachern  gelallig  zu 
sein)    erscheinen j    sie    war    aber    nur    ein   Symptom 
der    schon  Monate   vor    den   Märztagen    vorhandenen 
Krankheit,    das  ist  des  „geheimnisavollen   Grundes." 
Er    hat  in  dem  Versuch  einer  Entwickelung  und  Dar- 
sCellung  seiner   Geisteskrankheit  selber  gesagt,    dasa 
ihm  schon   längere   Zeit   vor  den  Märztagen   gewisse 
Vorstellungen   zu    fixen  Ideen   geworden  wären,    na- 
mentlich   die:    von  Feinden   vergiftet   und  verfolgt  zu 
werden,    wobei   sich   auch   die   Meinung   beigemischt 

ZciKchr.  r,  Pirduslrit.   VII.  I.  25 
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hatte,  ant«*  dem  Einflaue  der  Freimanr«-  versehie- 
dene  Aurgibon  löfleo  sn  nüssea,  um  dadurch  auf 
gdinmnissvolle  Weise  die  Wirkungen  dea  Giftes  SB 
paralynren.  In  diesem  schon  irrsinnigen ,  von  ihm  ge- 
heim gehaltenen,  nach  ihm  von  verl&omderischen  Eh- 
renkr&nkuagea  Seitens  ihm  bd  Dank  verpflichteter 
Mensoben  herrührenden  Zustande  —  trafen  die  Härs- 
tage  mit  dem  Inbegriff  ihrer  Einwirkungen  unsem 
Kranken.  In  gesunden  Tagen ,  wie  er  selber  von  sieh 
in  jenem  Versodte  sagt,  von  ungewöhnlicher  Er- 
regtheit der  Einbildungskraft,  poetischer  idealer  Le- 
beusanschaunng,  welcher  die  Wirklichkeit^  bw  ste- 
ter Neigung  sie  zu  übwspringen,  nicht  entsprach, 
eobon  in  dem  Gewöhnlichsten  oft  eine  tiefe  Anspie- 
lung auf  sein  Geschick  asu  erkennen  glaubend,  in 
seinem  damaligen  krankhaften  Gemütbazustande  sich 
bfltheiligend  an  den  Versammlungen.,  Wahlagitatio- 
nen und  daneben  h&usliche  und  amtliche  Sorgen, 
H&morrhoiden ,  Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  Schwin- 
del bis  zur  Ohnmacht  —  war  die  Umwandlung  der 
frühem  psychischen  KrankheitserscheinungeB  in  poli^ 
tische  folgerecht,  und  die  Wahlt&uschung  aus'„ge- 
heimniss vollen  Gründen"  nm  so  erklärbarer,  als  er  in 
seinem  krankhaft  exaltirten  Zustande  gehofl't  hatte,  als 
Deputirter  aus  der  Urne  hervorzugehen.  Gleichzeitig 
mit  diesem  Wahlwahn  traten  aber  auch  eine  Menge 
anderer,  an  und  aus  dem  Gesehenen  und  Gehörten  sich 
entwickelnder  Symptome  einer  bis  zu  Gesichts-  und 
Gehört&uschungen  dieser  Art  exaltirten  Eiubilduugs- 
kraft  hervor.  Uebrigens  hatte  Patient  schon  auf  der 
Gränze  der  Studenten  -  und  Candidaten  -  Jahre  an 
melancholischer  Seelenatörung  gelitten,  so  wie  spä- 
ter immer  an  mannigfachen  körperlich  und  psy- 
chisch abnormen  Zuständen.  Der  liebenswürdige, 
treffliche  Herr  konnte  nach  einigen  Monaten  entlas- 
sen werden. 
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Der  dritte,  ein  junger  Militärarzt,  seit  Decein- 
ber  1818  an  Melancholia  hypochondriaca  bis  zur  Ly- 
pemanie  mit  sympatliischer  Dcpressioa  und  Verwirrt- 
heit des  Verstandes  leidend,  war  zwar  bei  der  Emeule 
in  Erfurt  am  94.  November  1848  durch  seine  dienst- 
lichen VerpfiichluDgen  in  mitten  des  Kanonen  -  und 
Gewehrrcuers  geführt  und  durch  den  Anbliclt  der  Ver- 
wundeten entsetzlich  erschüttert  worden;  allein  er 
wurde  gleich  darauf  an  einen  andern  Ort  auch  zum 
eretenmale  in  eine  mehr  selbständige  Stellung  unter 
eigener  Verantwortlielikeit  in  jener  zuchtlosen  Zeit 
versetzt,  brachte  aber  daUiu  noch  eine  ihn  ausser- 
ordentlich beängstigende  chronische  Halsaflection  —  und 
war  schon  vor  Jahren  in  der  Irrenabiheilung  der  Clia- 
rite  gewesen. 

Der  vierte  endlich,  ein  junger  Buchbinder,  schon 
Von  Kindheit  an  so  wenig  geisteskräftig  sich  entwik- 
kelnd  dass  der  Vater  testamentarisch  ihm  nacli  sei- 
ner Hajorennität  die  freie  Disposition  über  sein  Erb- 
theil  nicht  überliess,  dennoch  bei  der  Erfurter  Bürger- 
wehr, wnrde  in  Folge  des  Aufstandes  miteingezogen, 
aber  nach  drei  Wochen  entlassen.  Er  ward  da- 
durch ,^  entsprechend  seiner  I m beeil li tat ,  äusserst  ängst- 
lich, glaubte  sich  verfolgt,  fürchtete  seine  und  sei- 
ner Verwandten  Gefangenschaft,  Hinrichtung  undqu&lt 
sich  und  seine  Umgebungen  bis  zu  Selbstmordver- 
suchen, obgleich  er  weiss,  dass  es  nur  „Vorstellun- 
gen sind  aus  Angst."  Das  Grundübol  ist  das  Ona~ 
niren.  Er  war  Onanist  seit  seiner  ersten  Jugend  — 
er  ist  es  z.  Z.  hier  noch  in  einem  nie  von  mir 
beobachteten  Grade,  —  und  oft  aus  Angst  und  Bur 
Selbstbefreiung  von  derselben,  was  auch  manche 
Kothesser  nnd  Urintrinker  als  Grund  angeben,  und 
nicht  ohne  Grund.  Er  onanirt  nicht  blos  in  der  Ein- 
samkeit, wenn  er  nicht  dagegen  gesichert  ist,  son- 
dern  in  der  Kirche,    im  Bade,    in  dem  gemeinschaft-T 
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liehen  Arbeits  -  und  Vwaammlungsziminer.  Aufs  ein- 
dringlichste gewarnt,  schw&rt  er,  es  nicht  than  &u  wol- 
len und  versucht  es  in  der  n&chsten  Uinute  mit  der 
einen  Htiad,  wenn  er  mit  der  andern  dem  WüUr 
eine  Lampe  zum  Aufhängen  reicht;  er  kana  keitc 
Buchbinder- Arbeit  fördern,  weil  er  entweder  &Bpt 
hat,  oder,  um  die  Angst  zu  heben,  selbst  wenH<lT 
Wärter  dabei  steht,  mit  der  einen  Hand  am  Wtit 
herum  manipulirt.  —  Alle  Verstandes-  undWillw- 
kräfte  werden  direct  und  indirect  consumirt  dircti 
diese  (urchtcrliche  OnanicsuchL  Selbst  mit  iler  Si- 
oherungsjacke  bekleidet,  ist  es  vorgekommen,  ^ 
er  in  Schweiss  gebadet  gelegen  hat,  weil  ei  du 
Qlied  zwischen  die  Sehenkel  pressend  zum  Zwecu 
gekommen  war.  Moralische  Einwirkung  lübrt  bkf 
zu  nichts ,  er  ist  ohne  alle  Empfänglichkeit  lüi  di^ 
selbe  in  dieser  Beziehung,  obgleich  er  übrigens  licfr 
tiges,  selbst  feines  Gefühl  hat.  Die  drei  enl« 
sind  längst  krankheitsfrei  entlassen,  dieser  letit«i^ 
noch  hier. 

Dies  ist  Alles,  was  die  Anstalt  während  deiltb 
1848  und  1849  an  Kranken  mit  poÜtiscbem  Wili»» 
und  aus  politischen  Ursachen  unter  107  Recf"" 
scheinbar  aufzuweisen  hat.  Es  ist  quantitaiif  i** 
quaUtativ  wenig  und  nichts  Beweiskräftiges.  ^ 
in  dem  grossen  Irrenhause ,  gleichwie  annähernd  v^ 
serhalb  desselben,  unter  ein  Paar  Hundert  Afeostlx' 
je  nach  der  Individualität  rasende,  verrückte,  ^" 
aweifelte,  verwirrte,  blödsinnige  Aeusserungeo  '^ 
die  Irren  und  Wirren  der  Zeit  fallen ,  dass  bei  Wi*» 
sinnigen  die  Zeitbegebenheiten,  die  hervorragesd» 
Erscheinungen  uud  Gestalten  mit  in  den  l6ei8 ' 
Krankheitssymptome  treten,  konnte  nur  denea  ' 
fallen ,  welche  in  dem  Seelenkranken 
sehen  neuron,  also  über  das  Irrescdn  total  i 
Vorstellungen  hätten.     Nur  für  solche  noch  i 
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aeArukg,  dass  wenn  derartige  psy^ische  Rrankheits« 
Erschein un gen  als  politiB<^e  Wahnsinnsformen  ange- 
geben werden  sollten ,  wir  leicht  so  viele  Formen  und 
Arten  politiachen  Wahnsinns  h&tten,  als  politische 
Begebenheiten,  Zustände,  Zaf^le,  Persönlichkeiten. 
Eine  solche  Entartung  der  Terminologie  mit  dersel-> 
ben  Omndlosigkeit  auf  alle  sonstige  Symptome  b^ 
Psychosen  ansgedehnt,  müsste  die  äusserst  vagen  und 
eonfusen  Begriffsbestimmungen  von  „fixen  Ideen"  und 
diese  selber  ins  Chaotische  vermehren  und  erweitern 
und  geradezu  vom  Forum  der  Wissenschaft  als  eine 
Albernheit  erachtet  werden. 

Es  ist  allerdings  merkwürdig,  dass  die  gewaltige 
AnfVegung  und  Erschütterung  mit  all  ihren  unsägli- 
chen Folgen,  welche  ganz  Deutschland,  Preussen, 
die  Provinzen,  Kreise,  Communen  auf-  und  unter- 
wühlte, alle  alten,  allmÜMig  locker  gewordcneo  und 
gemaclilOQ  Bande  in  ihrem  Gäbrungsprocess  zcrSprcng- 
te,  in  Haus  und  Heerd  sich  concentrirte  und  relle- 
ctirte  mit  dem  Inhalt  aller  erdenklichen,  natürlichen 
und  socialen  Leidenschaften,  im  Gefblgc  von  Zerris- 
senheit, Unglück,  Noth,  Schuld,  Strafe,  Vcrstörung, 
Vernichtung  des  frühern  Familienlebens,  nicht  viel 
productiver  für  deu  Wahnsinn  und  das  Irrenhaus  ge- 
worden iBt.  Insbesondere  war  dies  zu  fürchten  für 
den  Mittelpunkt  des  innern  Familienlebens,  für  die 
Frauen ,  wenn  auch  nicht  in  activen  Formen  des  Wahn- 
sinns, doch  in  passiven,  in  denen  der  Melancholie, 
mit  ihren  äussersten  Gegensätzen:  der  innern  centra- 
len E^stariang  an  Leib  und  Seele  (das  chronisch  ge- 
wordene Bild  des  Schreckens,  zugleich  ein  Schreck- 
bild) melancholia  attonita,  cataleptica,  und  der  Lype- 
manie,  der  peripherischen ^  cenlrifugalen  ziel-  und 
zweck-,  ruhe-  und  rastlosen  Trauer-  und  Klage- 
Sucht  und  Wnth.     Allein  nachweislich  sind  durchaus 
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nicht  mehr  dergleicben  FIHe  hier  in  die  Aastalt  1848 
und  1849  abgesetzt  als  früher  ^). 

Nach  den  Errahrungea  in  der  meiner  LeitoDg 
nnd  Beurtheilang  anvertrauten  Anstalt  mtisa  ich  hier 
motlvirt  wiederholen,  was  ich  Bd.  VI.  S.  514  gele- 
gentlich habe  drucken  lassen:  nämlich  dass  ich  mit 
Ferrua,  Baillarger  und  Andern  darin  überein- 
siimme,  dass  die  Vermehrung  der  Irrenzahl  im  Jahr 
1848  sich  nicht  gezeigt  hat,  und  dass  auch  in  der 
hiesigen  Anstalt  in  den  betreffenden  F&llea  die  Märe- 
ereignisse  mit  ihren  Folgen  nichts  als  zufallige  Ge- 
legen  hei  tsursachen  und  Krankheits  -  Erscheinungen 
waren  und  der  EinBuss  derselben  mindestens  nicht 
gr&sser  gewesen  ist,  als  der  des  Hungerjahrs,  der 
kirchlichen  und  religifisen  Wirren,  der  Separationen 
der  Grundstücke,  um  nur  einige  allgemeine  Momente 


*)  Ay  den  entaetzlidien  Wirren  des  Jahres  1848  ansserhalb 
des  Irrenhauses  In  dasselbe  heimkehrend,  harn  mir  derUoter- 
schled  von  draussen  und  drinnen  nicht  s«  gross  vor  als 
frBber.  Es  herrschte  nehr  Zacht  und  Ordnung,  mehr  Sidier- 
fteit  nnd  Rohe  in  nwiner  kleinen  Irreowelt,  als  hie  nnd  da  In  ' 
der  grossen  Aussenwelt.  Das  Irrenhaus  erschien  mir  als  Asyl, 
ZuSuchtssatte  nicht  allein  fQr  das  kranke,  sondern  auch 
für  das  gesnnde,  leidende  GemSth.  Auf  Augenblicke  fragte 
ich  micA  beim  Anblidi  einzelner  Narren ,  Wahnsinniger, 
VerrOckter  Im  Irreohaiue  kopfscbQttelnd :  ob  sie  nicht  mit 
ihren  politisi^en  Ansichten  „schaomspritzend"  auf  der  „Hfihe 
der  Zeit"  stfinden,  derselben  „Aedinung  trügen"  und  entlassen 
nicht  in  den  Klubs  die  Bolle  anderer  seh anaii leiernder  Klu- 
bisten  mit  demselben  Glück  auch  eine  Zeitlang  übernehmen 
kannten.  —  Allein  diesen  und  ähnlichen  gelegentlichen  wohl 
„geistreich"  gefundenen  Ausbrüchen  des  ersten  Bbenvallenden 
Cefahlseindrucks  musste  ebendeshalb  sofort  der  nicht  geist- 
reiche, aber  eingehe  und  wahre  Gedanke  (blgen,  dass  «wi- 
schen den  wildesten  Zustanden  in  Volksversammlungen  und 
Volhshäasern  einerseits ,  und  den  ruhigsten  in  Irreurersamm- 
Inngen  und  Irrenhäusern  andererseits  das  wesentlich  unter- 
scheidende Kriterium  der  Krankheit  rortksteke. 


by  Google 


namhaft  su  machea.  Gründe  liiefür  sind  aufzufinden 
in  dem  gemeinsamen,  leichter  zu  tragenden  Schick- 
sal, in  dem  Wechsel  der  revolutionären  Bewegun- 
gen nach  Ort  und  Zeit,  nach  Art  und  Qrad,  wodurch 
ein  die  Entstehung  der  psychischen  Krankheit  nicht 
begünstigender  grosser  Wechsel  von  Einwirkungen  und 
Rückwirkungen  bedingt  wiffd,  in  der  nur  ausnabmswei- 
sen  und  vorübergehenden  massenhaften  Concenlrirung 
derselben  auf  einen  Punkt  im  Gegensatz  zu  den  Re- 
sidenzen, in  dem  im  Allgemeinen  gesunden  Kprn  der 
Provinz,  in  der  Hoffnung  des  Bcssenvcrdens  und 
Besaermachens ,  daher  in  dem  baldigen  Sichwicder- 
Eurecht-  und  zu  Hecht  •Finden  und  vielleicht  wollt 
auch,  um  weiter  und  tiefer  in  die  Geschichte  unserer 
Provinz  Sachsen  zurück  zu  greifen,  in  der  seit  Jahr- 
hunderten ererbten  und  erworbenen  traditionellen  An- 
lage: die  grössten  und  gewaltigsten  politischen  und 
leligiösen,  geistigen  und  materiellen  Kämpfe,  Schlach- 
ten, Siege  in  seiner  Mitte  und  auf  seinem  Boden  zu 
bestehen. 

Hierin  mag  auch  ein  Grund  mit  liegen-,  dass  der 
sogenannte  „religiöse  Wahnsinn",  während  der  reli- 
giösen Wirren  in  den  Vorhotenjahren  von  1848  nicht 
meha  ausserhalb  und  innerhalb  der  Provinzialanstatt 
um  sich  gegriffen  hat.  Allerdings  habe  ich  auch  in 
den  Jahren  1845  —  1848  eine  Reihe  von  Selenkran- 
ken mit  mehr  oder  minder  hervortretenden  religiösen 
Erscheinungen  gehabt;  allein  vorher  und  in  dem  alten 
KÖnigl.  Institut  zu  Halle  seit  1836  verhält  nissmässig 
eben  ao  viele.  Ueberdies  waren  auch  bei  den  bezüg- 
lichen Fällen,  ausser  den  kirchlich  -  religiösen  Ur- 
sachen und  Symptomen,  viele  andere  nachzuweisen 
und  das  Urtheil  über  Genesis  und  Diagnose  religiösen 
Wahnsinns  ist  nach  beiden  Seiten  kritisch. 

Wähnte  z.  B.  der  Eine  sich  auch  berufen,  als 
Gestorbener    und   Wiedererstandener   in  Folge    eines 
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MittelzustMides  von  Tr&oHn  oiid  H»II»^n»liiM«, 
Nachts  aus  dem  Fenster  die  Prüfangeseit  des  Leben» 
and  Todes  sa  verkünden  nnd  snf  die  falsehea  Pfaf- 
fen, welche,  wie  deren  Lehre,  ihn  wadiend^nd  schla- 
fend verfolgen ,  zn  schmftheq ,  so  hetzte  er  doch  schon 
vorher  seinen  Metz^rhand  auf  seinen  Schwiegervater^ 
halte  AnfUle  von  Tohaucht,  lebte  in  zerrütteten  htas- 
Uchen  und  ehelichen  VerhiltnisBen ,  die  Frau  hatte 
ein  uneheliches  Kind^  er  lebte  mit  den  Mfcgden,  und 
die  Sühneversuche  der  Geistlichmi  waren  ihm  zu- 
wider. 

Qesohahen  bei  einem  Seminaristen  durch  dm  Teu- 
fel auch  Wunder  nnd  Offenbarungen ,  waren  Beelze*^ 
-  bab  and  Christus  seine  und  der  Welt  Befreier,  so 
kam  in  der  Manie  und  den  Remissionsstadium  der- 
selben ausserdem  ein  Chaos  ganz  anderer  wahnsinnig 
exaltirter  Ideen  und  HaisonnementB  zu  Tage,  nnd  Al- 
les war  vorüber  mit  der  Blanie  aus  Disposition,  über- 
mftssigen  Studien,  Onaniren,  Gewissensbissen  und  pie- 
tigtischen  Quälereien  durch  sich  und  Andere. 

War  ein  Dritter  auch  der  Heiland,  Christas,  hatte 
er  auch  den  Beruf  der  Offenbarung  and  Auslegung 
der  Bibel,  war  ihm  Tholook  Paulus,  waren  Scbwetseh- 
ke,  Schwarz  und  Wislicenus  (1816)  die  3Miuinv  iW' 
feurigen  Ofen,  so  war  er  ausser  Christus  doch  audi 
Christian  VI  von  Dänemark  und  hatte  eben  so  sicher 
eine  Familieuerbschaft  von  einer  Masse  Millionea  zu 
erwarten.  Er  h^le  also  folgerecht  oder  unrecht,  wenn 
Religion« -Wahnsinn,  auch  noch  Königs-  und  Geld- 
Wahnsinn.  —  Früher  als  umhergehender  Wild-  and 
Fruchthändler  ein  bewegliches,  ihn  immer  in  mer- 
bantilischer  Th&ügkeit  and  Spannung  haltendes  Ge- 
schäft führend,  wurde  er  fiisenbahnschaffaer ,  ein  trotz 
der  dahineilenden  Locomotive  gar  einförmiges  eintö- 
niges Einerlei,  welches  gegen  sein  früheres  Geschäft 
den    körperUchen    und   geistigen    Gegensatz    bildete. 
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Ai^Mgs  dimuteifrig,  wurde  tt  bald,  aas  mangelilder 
ableiteadcr  gewohnter  Seltwtth&tigkeit ,  zerstrent, 
grüblerieeh,  las,  da  ihm  diese  Stellung  2n  Hansa 
nit^ts  2«  denken  und  zu  thun  gab,  bei  zundunender 
SchlafloBigkeit  Nachts,  alles  unter  dnander,  auch  viele 
Üieologische  Zeitschriften ;  die  Hirnirritation  aus  diesen 
Otünden  M  wie  ans  dem  gewaltigen  Znge  auf  den 
BahnzOgen  steigerte  fetch,  und  es  trat  ein  Zustand  von 
aenter  Manie  mit  Fieber  ein..  Isolirung  aus  den  Ver- 
hältnissen in  der  Irrenanstalt,  antiphlogistische  Be-> 
handlnog,  B&der,  Digitalis  mit  und  ohne  Calomel^ 
fortgesetzte  Gartenarbeit,  vor  allem  die  Zeit  und  der 
Rückbildungsprocess  der  Krankheit  mit  gleichzeitiger 
allmäfaliger  Wieder  -  Erwachung  und  -  Elrweckung 
seiner  Familiennetgung  zum  früheren  Bernf,  Aussicht 
und  Mittel  zur  Wiedererzielnng  desselben,  trieben 
Christas,  Christian  VI,  die  Millionen  zasynaiea  aus  — 
and  er  ist  lange  wieder  was  und  wie  er  früher  war. 

Gin  Tierter  hat  zwar .  in  dem  ersten  Stadium 
periodisch  allgemeiner  wahnsinniger  Aufregung,  nach 
einem  wüsten  ihm  von  sich  und  Andern  vorgewor- 
fenen Leben,  entsprechende  reli^dse  Schriften  ge- 
schrieben, h&tt  sie  für  vortrefflich,  spricht  unmittel- 
bar mit  Gott  und  OMt  durch  ihn;  allein  er  hat  auch 
die  Eisenbahn  erfunden,  wird  andere  unerhörte  Ent- 
deckungen machen  und  spricht,  sich  in  den  Krank- 
beitsanßUlen  in  allgemeine  wahnsinnige  Verwirrtheit 
liiuein.  Er  ist  entlassen,  und  macht  nach  wie  vor, 
da  er  nicht  rechte  Lust  zur  Arbeit  hat ,  wie  ich  ge- 
hört, €iu  „Geschäft  mit  Traktätchen  und  Religion." 

Ein  fünfter,  ein  sehr  kleiner,  reizbarer,  freundli- 
cher armer  Leinweber,  Sohn  eines  stillfrommen  Va- 
ters und  einer  etwas  imbecillen  Mutter,  sdber  geistes- 
arm,  aber  reich  an  Aberglauben,  verkündet  zwar 
auf  ^nem  Hügel  seines  Orts  laut  vor  Vielen  ein  neues 
EvangeUum  und  seinen  Beruf  dazu,  nachdem  er  hinge 
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vwher  »inrig  gelesan  and  gesebridwn »  aber  gar  nidits 
gewebt  bat;  —  alleia  er  verlangt  daf&r  voa  der  Com- 
nane  ancb  die  von  dem  Hügel  aus  seinen  Bbsken  sich 
seigende  Umgegend  und  ausser  sonatigen  irdiscfaeB 
Gütern  noch  die  Liebe  und  Ehe  von  zwä  Hftdchon 
des  Orts  —  nachdem  ihm,  dem  recht  Liebeabednrfti- 
gen,  mrklich  ein  U&ddien  den  Korb  ^geben  hatte 
wegen  seiner  Unbedentenbeit  ond  Armnth.' 

Annser  diesen  noch  .zumeist  nach  der  hergebrach- 
ten Diagnose  als  religiöse  Wahnsinnaformen  bedin- 
gungsweise lu  beEeichncnden  Beispielen  sei  noch  ei- 
nes als  solche  anjEuerkennenden  Krankheitsfalles  ge- 
dacht. 

Schon  10  Jahre  vor  seiner  Aufnahme  hier  im 
August  1846  hatte  dieser  früher  tüchtige  Seilermei- 
ster von  jetzt  54  Jahren  nach  vorg&ngigem  fleissigen 
Besuche  voi^sogenannten  Conventikeln  und  anhalten- 
dem Lesen  frommer  Bücher  und  Schriften  einen  An- 
fall  von  Seelenkrankheit,  die  einigemal  zu  Wuthanf&Uen 
führte.  Da  er  hier  in  Europa  nicht  selig  zu  werden 
glaubte,  so  wanderte  er  9  Jahre  vorher  nach  Ame- 
rika aus,  —  man  lieens  ihn  auch  gehen  —  blieb  dort  ohn- 
geKhr  6  Jahre ,  nachdem  er  einmal  auf  ein  Jafar  hieher 
mrückgekehit  war,  um  zwei  von  seinen  fünf  Kinde» 
nacbzobolen.  Vor  S  Jahren  kehrte  er  wieder  zurück, 
und  brachte  die  Idee  init:  er  sei  Christus,  der  Aus- 
erwfthlte.  Durch  die  Ueberüedlung  nach  Nord-Ame- 
rika halte  der  cholerische,  nicht  frei,  von  Hochmuth, 
Eitelkeit  und  AbergUuben  seiende  Mann  sein  Ver- 
mögen verloren;  er  erzählte,  dasa  er  dort  3  Jahre 
barfuas  gegangen  sei;  für  diese  Busse  sei  er  aber 
auch  der  Auserwählte,  der  neue  Christus;  jetzt  wäre 
kein  Gott,  er  müsse  ihn  erst  wieder  in  die  Mensdi- 
heit  einführen,  er  wolle  Alles  erlösen,  dazu  habe  er 
Kraft  und  Erkenntnis»,  es  treibe  ihn  die  Stimme -des 
Geistes  und  der  durch  das  Wort  empfangene  Befehl 
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OottAS.    Der  erBHten  Abaieht,  eines  Sonntags  in  der 
■  Kirche  der  Geneiode  das  grosse  köstliche  Heil  in  al- 
'  1er    Friedfertigkeit    und   Liebe   zu    verkündigen    und 
seine   Tochter    selbst  einzusegnen,    ward    mit   Hühe 
eotgegoDgewirkt.     Kurze  Zeit   darauf  verschwand  er^ 
wurde  aber   schon   im  April  tStö  von   der  PoUzei  in 
Potsdam  festgehalten ,  woselbst  er  sich  tut  den  leih- 
lichen   und    wahren    Christus ,    nicht    von   Nazaretb, 
sondern  von  Amerika  ausgab,   und  sich  nur  die  Nacht 
vorbereiten    wolle,    um    mit  Kraft   und  Salbung  vor 
Se.   Majestät   treten  zu   können,    mit  der   Bitte:    die 
Pfaffen  in  seine  Gewalt  zu  geben,  damit  er  sie  nach 
Sibirien   schicken   könne;    mehr   christliche  Anhänger 
habe  er  bei  den  Juden  als  bei  den  Christen  gefunden, 
Rothschild    in    Frankfurt  a/M.    sei    sein    bester  Jün- 
ger.      Jetzt    erst    wurde    ihm    ein    Curator    gesetzt. 
Und  er  gesetzlich  ^r  wahnsinnig,    nicht  für  blödsin- 
nig erklärt.     Im  Termin  selbst  äusserte  er  bald,  dass 
er  Qott  sei,  bald  dass  er  keinen  kenne  und  auch  kei- 
ner sei.  —    Der  Eintritt  ins  Irrenhaus,  die  Einsicht^ 
wohin  er  geführt  sei,  und  wohin  es  ihn  geführt  habe, 
die  Erfassung   der   dem  seinigen  mehr   oder  weniger 
verwandten  Zustände  bei  Mitkranken  als  Irrthum  und 
Wahnsinn,    die  entsprechende  psychiatrische  Behand- 
lung, der  Inbegriff  der  mit  seiner  Isolirung  hieselbst 
nothwendig    verbundenen  wohlthätij 
auf  seine  ganze  Persönlichkeit,  sein« 
müthliche   EmpfSuglichkcit  für   alle 
so    wie    seine    Bef&hignng,     über    i 
gegenwärtige    und     zukünftige    Lag 
—  ungestörter  wie  seit  Jahren  —  na 
wandelte  allmählig  den  aus  der  neu 
nender  und  strafender  Heiland  gekoi 
Irreiibause  der  alten  Well  in  einen  Bi 
rika  hoffentlich  als  Erleuchteter  ein 
nendeui    Zu  Zeiten  körperlicher  und 
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MjpiBg,  worin  er,  der  iniMrlidi  stohM  ond  Arne  dMK 
lAriach«  SUnn,  leicht  gerietfa,  durehbrMh  der  fuiatiseh« 
VorkiDdiger  d«a  Todten  -  und  Weltgeriohts  noch  die  ■ 
Btunfertigkeit }  dieser  Gegensatz  trat  jedoch  mehr  nnd 
■nbt  BOTÜok.  In  ruhiger  Stimmuug  äasserte  er  von 
aelbat  nicht  and  angeregt  nngem  seine  früheren  nnd 
jetaigen  Ideen;  er  gab  sie  als  kranke  bq,  aüt  den 
nachen  Worten :  es  sei  nichts  damit ,  es  sei  vorbei.  — 
Ea  war  aber  nickt  vorbei  —  es  war  keine  Kssinui- 
fattion,  wohl  abwr  nur  tlno  EnUfu/ung  böubt  alten  ge> 
Hebten  Ideen.  Um  dieae  Zeit  ward  ein  grosser  Theil 
der  Vaterstadt  uud  aneh  das  der  Ehefrau  unseres 
Kranken  gehörige  Haus  durch  eine  Feuerabrunst  ein* 
geisdiert.  Die  Hittheilung  der  Nachricht  ward  mehr- 
■eittg  für  sehr  bedenklich  gefunden.  Ich  that  es  ohne 
Hüelüialt.  Wie  erwartet,  zeigte  er  nur  eine  einfach - 
«die  schnwrzliidie  Theilnabnie,  aber  eine  grosse  Be- 
■orgniss,  daas  dabei  vielleicht  «eine  Frau  oder  ein 
Kind  eu  Schaden  gekommen  and  ihm  nicht  die  volle 
ganse  Wahrheit  gesagt  an.  Hierüber  beruhigt,  bat 
tt  aafs  Innigste,  ihn  sofort  nach  Hanse  zu  entlassen, 
da  es  ihn  hier  unmöglich  ruhen  und  ruliig  lassen 
könne;  er  bekräftigte  die  VersidieruDg,  daas  es  nUt 
seinen  früheren  religiösen  Ausixten  nichts  sei,  durch 
Handschlag,  und  wolle  er  im  Wiederholungsfalle  als 
Gesunder  dw  geaetzUchen  Strafe  anheimfallen.  Die 
von  dar  Ortsbehörde  für  bedenklich  gefundene  Ent- 
lassung, weil  er  früher  schon  vom  Strafgericht  Gottes 
über  die  Stadt  viel  gesprochen,  also  sehr  leicht  in 
Haaie  zurückfallen  könne,  erfolgte  versuchsweise. 
Erarbeitete  auUause  sehr  viel,  und  all  sein  Streben  ging 
laut  dahin,  die  Kosten  zur  abermaligen  Auswanderung 
nach  seinem  Amerika  verdienen  zu  können.  Seinen  reli- 
pösen  Haximen  hatte  er  Susserlich  entsiigt,  allein  sie 
arbeiteten  im  Innern  fort  nach  einem  Briefe  seiner 
Fran.     Er  ist  der  Anstalt  nicht  wieder  zurückgeliefert 
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wordsD,  ab«  im  vorigen  Jahre  nftdi  Amerika  z«rüde< 
gegangen.     Er  entgebt  seinem  Sohieksal  nicht. 

Bei  dieser  Oelegeiiheit  erwähne  loh,  dass  in  der 
Anstalt  seit  der  Grfiffnang  derselben,  so  wie  frü- 
ber  in  dem  Kfini^.  Irrenheil  -  Institut  zu  Hall« 
von  1836  ab  ^usamraen  17  Theologen  —  Pastoren, 
CandidaleD  und  Studenten  —  von  mir  beobachtet  and 
behandelt  wurden.  Es  ist  eine  merkwürdige  That- 
saehe ,  dass  mit  wenigen  Ausnahmen  die  sinmt- 
lieben  Theologen  keine  einfachen,  kr&fligen,  markir- 
ten  Grundformen  der  Seelenkrankheiten  darstelltetti 
keine  einsige  tüchtige  Manie,  keinen  grossartig jn  sich 
abgeschlossenen  Wahnsinn,  keine  tiefe  einfache  Helan» 
cholie,  nicht  einmal  vollstäufige  Narrbett.  Es  wareo 
keine  charakteristischen  mit  logischer  Euer j^e  .  aus 
dem  alogischen  Grunde  entwickelte  Gestalten  —  ieh 
möchte  sagen  keine  reinen  Üacenformen  —  sondera 
Uebergangs-  und  Hischlingsformen,  welche  dem  Sy- 
etematiker  viel  zu  schaffen  aaditen.  Der  Terminol»- 
gist  irrt  nüt  diesen  innerhalb  des  Irreseins  vervrirrten  . 
Formen  umher  und  findet  am  Ende  in  Betreff  der  Er- 
kenntsiss  dieser  Formen  jenen  SalomoniBcfaen  Weis* 
beitsspruch:  Alles  ist  eitel,  bewahrheitet. 

Welchem  nicht  zu  bewältigenden  Uebermaass  vitt 
Widersprüchen  und  Gegensätzen,  ah  ürtaehen  zu 
Seetehkrankkeiien ,  sind  die  Theologen  auch  nicht 
in  ihrer  Innern  und  äussern  Geschichte  so  wie 
in  der  Geschichte  der  Theologie  ausgesetzt  geblie- 
ben 1  —  den  Gegensätzen  des  höchsten  Berufs  der 
L<ebre  von  Gott  und  oft  sehr  niederer  allgemelit* 
menschlicher  Bildung,  der  Dogmen  der  Kirche  und 
Ijebre  und  der  Dogmen  des  Herzens  und  Gefühls,  — 
des  güttlichen  Worts  und  irdischen  Werks,  des  wil- 
ligen Fleisches  und  schwachen  Geistes,  des  Erbes 
der  Sünde  und  des  Erbes  des  Reiches  Gottes,  der 
gottlichen-  und    sinnlidien   Liebe,    der   Sündentheorie 
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ond  der  S&ndenpnxis,  —  der  Hfthe  [des  Bewnsst- 
Mins  Miner  g6ttlicheo  Candida tor  and  der  öfteren 
Abhinpgkeit  ja  Unwürdigkeit  seiner  Stellung  im  Le- 
be« als  Hofmeister,  des  Brachliegens  der  Theolo- 
gie als  Wissensdiaft  wegen  Mangel  an  lebendiger 
and  literarischer  Aussaat  und  des  Wacherns  des 
Unkrauts  der  traurigsten  Wirklichkeit,  des  Mangels 
«m  irdischen  Brode  und  des  Usberflusses  am  himm- 
lischen oder  umgekehrt  in  jener  Candidatenseit, 
der  PrfiFung  und  Prüfungszeit  vor  den  Behörden 
und  der  vor  seinem  Gewissen;  —  des  Eintritts  mit 
inneres  Dnnkelheit  in  den  Beruf  der  Erleachtung 
Anderer,  der  Sünden -Anklage  und  -Vergebung  An- 
derer und  nicht  seiner  Selbst,  der  Sellgkeits-  nnd 
Verdammnisslehre  und  der  Nichlerkenntniss  beider, 
des  Bewusstseins  der  ewigen  PersdnlichkeH,  des 
ewigen  Werthes  des  Menschen  und  des  Predigens 
der  Nichtswürdigkeit  desselben,  dass  kein  gut  Haar 
an  ans  sei ,  von  demselben  Menschen  der  'nnser 
Broder  ist,  der  WidM-spruch  des  Wertes  auf  der 
Kanzel  vor  der  Gemeinde  und  des  Lebens  in  der- 
sdben  nnd  im  Hause,  die  Widersprüche  der  Zeit  in 
Lehre  und  Anforderung  mit  seinen  religiösen  Gmnd-^ 
sfttzen:  der  Liehlfreunde ,  welche  die  Finsterniss  nicht 
begrnfen,  der  Finsterlinge,  welche  das  Licht  nicht 
begreifen,  beide  geblendet  von  dem  Irrliehte  der  Poli- 
tik, bei  dem  g&nelichen  Mangel  wahrliad  grosser  refor- 
matorischer  Charaktere  in  und  wegen  der  ccntrifuga- 
len ,  Alles  und  Alle  nivellirenden  aber  auch  die  Kräfte 
gleiehm&SBiger  vertheilenden  Zeit  und  bei  dem  Ueber6us8 
an  sich  selbst  verkennenden  und  verkannten,  künst- 
liches ephemeres  Aufsehen  machenden  Sciteingrössen, 
welchen  die  Schaar  der  Zuschauenden,  Zuhören- 
den nnd  Zuwartenden  gegenübersteht,  die  bedeu- 
tenden Burückgezogen  bleibend,  die  unbodcutenilcn 
aufgeregt  werdend  ohne  Befriedigung. 


by  Google 


391 

Mehr  oder  weniger  dieser  DnlÖsburen  Widersprü- 
che verkelirten  sich  in  dem  Chaos  dunkler  Begriffe, 
bei  somatischer  und  geistiger  Schwäche  und  Krank- 
heitsaulage,  zu  den  maiinigrachsten  Formen  der  Ver- 
rücktheit und  Verwirrtheit  mit  dem  onstäten  Wech- 
sel von  Exaltation  und  Depression.  Durchschnitt- 
lich aber  mit  wenigen  Ausnahmen  bewahrten  sie  selbst 
im  Blödsina  das  formale  geistliche  Pathos  in  dem 
äussern  Erscheinen  als  caput  mortnum,  gleichwie  bei 
dem  ächten  vornehmen  Aristokraten  selbst  in  den  hö- 
hern Graden  des  Blödsinns  die  acht  aristokratischen 
nicht  nachzumachenden  Formen  wohl  bis  zuletzt  sich 
halten,  weil  sie  ihm  in  Blut  und  Leben  gegangen 
sind  und  selbst  den  erfahrnen  Irrenarzt  im  ersten 
Augenblicke  in  der  Diagnose  täuschen  können. 

Wie    die    Formen    jener    Secieukrankheiten    der 
Theologen    an     sich,      so     haben    sie    fär    die    obje- 
ctive  Beobachtung  und   Behandlung  viel  Niederdriih- 
kendes,     Trostloses,     und    es    überkommt  Einen   in 
Augenblicken    ihnen    gegenüber    die    Schwache    mo- 
ralischer Verachtung  jener   unglücklichen  Opfer  ihres 
Berufslebens.    Allein    der    tiefere    Einblick    in   Grund 
und  Ursache  dieser  Erscheinungen   und  Verhältnisse 
überhebt    sofort    der   eigenen    moralischen    Verschul- 
dung durch  miHralische  Schuldigerklärung  der  Seelen- 
kranken.    Er  erfährt,    dass  ihnen,  verstrickt  in  diese 
Selbstquälerei    und    Quälerei    Anderer ,     der   alibarm- 
licrzige  Gott    der  Liebe    nicht   einmal    gab,    zu    Sa- 
aten,   was  sie   leiden,    eben  weil  sie  durch  und  durch 
nur    leidend  sind.     Daher  haben   sie  weniger  Hitleid 
als    Theilnahme    durch    Wort    und   Tbat    zu    fordern. 
X>ie  mir  zugeführtcn  Theologen  waren  und  sind  gröss- 
tentbeils  Menschen,    welche  arm  an  Glücb  und  Ge- 
schick, reich  an  Noth  und  Sorge  im  Leben,  weder  den 
die   vielen  Widersprüche   durchdringenden  Geist  (ii- 
^og),  noch  die  ethische  Stärke  des  Charakter« 


Bim  Ankerwerfen  voo  haltgebeoden  Qraods&tzen  in 
das  wogende  Heer  dea  Glaubens  and  Wissens.  Mit 
Torherrscbendem  Geföbl  and  Qemüth  der  theologi- 
scben  WwenteAaft  hingegeben,  konnten  we  diese 
DÜt  dein  Glauben  weder  ausser  lieh  nocb  innerlich 
versöhnen.  Ermangelnd  mit  der  Energie  des  Gedan- 
kens und  Charakters  auch  der  Energie  des  Gefühls 
and  des  Glaubens,  um  in  einer  der  vielen  soge- 
nannten orthodoxen  supransturalistischen  Richtungen, 
von  den  Untiefen  des  vielberufenen  Pietismus  ab  bis 
zu  den  Tiefen  der  selten  auserkohrnen  Mystik  sn 
verharren,  geratheu  sie  unaufhaltsam  in  persönliche 
und  dogmatische,  religiöse  und  biblische  Verwirrung. 
An  der  Gr&nze  des  halb  bewussten  Irrtbums  und  des 
halb  bewusstloscn  Irreseins  ziel-,  rath-  und  kralYIos 
umherirrend,  überschreitet  der  Unglückselige,  veran- 
lasst durch  selbst  zufallige  äussere  Umstände  und 
Einwirkungen,  und  getrieben  durch  sein  Verhängniss 
der  angebörneu  oder  erworbenen  Krankheits  -  Anlage, 
die  Gräaze,  Er  ist  angekommen  in  dem  Labyrinth  des 
Wahnsinns,  da  wo  der  Wahn  das  Wahw,  das  Wahre 
Wahn  ist.  Die  Seele,  dieses  Menschenkind  von 
Irdischem  und  Göttlichem,  von  Leib  und  Qmst  ist 
erkrankt  Die  Elemente  von  beiden  offenbaren  die 
psychischen  Krankheits -£rac^*iiunjren>  in  welchen 
die  Dunkelbüt  and  Verwirrtheit  der  Begriffe,  An- 
^hten  und  Gefühle,  mit  mangelnder  Energie  des 
Charakters  und  Geistes  sich  refleotirt. 

Nach  meinen  Erfahrungen  kamen  diese  For- 
men, verschieden  nach  der  Individualität,  in  der  bei 
weitem  grössten  Hehrzahl  der  Fälle  bei  den  der  su- 
pransturalistischen C  pietistischen )  Glaubens  -  Bich- 
tung-  un4  Lehre  hingegebenen  Theologen  vor;  die 
wenigen  kräftigeren ,  entschiedener  markirten  For- 
men von  Seelen krankheit  dagegen  bei  den  Glauben 
und   Wissen    nicht   lebendig   versöhnenden ,    sondern 
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mit  dem  Messer  und  Müsse  des  sognuontflo  goaun» 

doQ  irfen  sehen  Verstandes  kritiach  ecrlegtnden  und  ab- 
wägenden Rationalisten  —  auch  Jiicht  ein  Mali)  für 
Gölter,  auch  nicht  der  Weg,  die  Wahrheit  und  das 
Leben. 

Einzelne  Skizzen  von  Krankheitsgeschichten  mö- 
gen als  Beweismittel  folgen.  Es  sind  aber  nur  die 
Spitzen  von  dem  kranken  Baume  der  Erkenntniss  ab« 
gebrochen.  .Stamm  und  Wurzel,  aus  welchem  die 
Verzweigung  her vorget rieben ,  bleiben  unberührt,  weil 
hier  kein  Raum  fürs  Sanze  ist. 

it.,    Candidat  der   Theologie,    Sohn   eines  armea 
Dorfschullehrera,  wenig  begabt,  auf  Schule  und  Uni- 
versität mit  Noth  und  Sorgen  kämpfend,    als  Student 
ganze  Bücher  abschreibend,   um  sie  zu  besitzen,  im- 
mer sitzend  bei'trocknem  firode,  einsam,  ohne  Freuo- 
desumgang  auch  als  Hauslehrer,    ward   unterleibslei- 
'     dend,  hypochondrisch,  fing  an  zu  wähnen:   er  sei  ein 
'■    Unwürdiger,    der  Allen   zur  Last  falle,    wollte  Geist-- 
i    lieber ,     Missionär ,     Schullehrer    werden ,     that    aber 
I     nichts  dazu  und  glaubte  doch,    dass  Andere  abslcht- 
.'    lieh    sein   Fortkommen    verhinderten.      Es    kam   ihm, 
i    um    als  Lehrer   der  Jugend   und   des   Wortes   Gotlea 
't    -würdig    und    würdiger    zu    werden ,     der   Entschluss, 
f   durch'  seinen  Tod  zu  zeigen,,  welche  Macht  und  Herr- 
t   lichkeit   in   der   christlichen  Religion   sei  —  er  wollte 
;   sich  lebendig  begraben  lassen.     In  einer  liebten  Stunde 
;  ^vahrend    seines    schon    völlig  entwickelten   Blödsinns 
erzählte  er,  dass  der  Kampf  dieser  Idee  mit  der  Lust 
:   Aua  Leben  ihn  „umgeworfen"  habe.    Der  Zustand  ging 
I  bald   über   in   ein   Gemisch   von   Indolenz,    Trotz  und 
i  Xt-esignation ,    weil   er  doch  nicht  über  die  Hindernisse 
lainwcgkönne ,    die  nicht  in  ihm,    sondern  in  böswÜli- 
'  gen  Einflüssen  Anderer  lägen.     Mit  zunehmenden  Blöd- 
säDD    schwand  natürlich  auch   diese  Idee.      Zwecklos 
Jiänbrutond    stand    er    da,    schnnbar    denkend    nichts 
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denkend,  aber  bei  einer  Anrede  Tordemd,  ihn  nidit  sn 
et&ren,  weil  er  denk«.  AuTdie  Pmge:  wu?  war  ge- 
wöhnlich die  Antwort,  er  wolle  in  palriani  jenseits 
de*  grossen  Stromes  (Elbe);  oder  er  sprach  nach 
einer  Weile  mit  lakonischer  Kürze  und  lauter  patlie- 
tiacber  Stimme  verkehrte,   gelehrte  Brockep. 

St.,  Candidat  der  Theologie,  mit  tüchtiger 
Schul-  und  theologischer  Bildung  (ITorte,  HallcJ,  ent- 
behrte immer  des  praktischen  Weltvers^andes,  der 
mens  sana,  des  A'ermögens  das  Wissen  anzuwenden. 
Er  ist  ilcr  Aussenwclt  gegenüber  verdreht  in  seiuer 
körperlichen  Haltung,  in  seinem  Benehmen  und  Ver- 
halten, Heden  und  Handeln.  So  gut  er  schreibt,  so 
unßliig  ist  er,  ausser  im  Affect,  anders  als  stotternd 
SU  sprechen ;  die  Hauptworte  verschluckt  er.  Er 
ward  noUiwcndig  Geiuhlstheolog,  reUgiiser  Grübler. 
Die  Vorboten  der  Seelenkr^nkheit  begannen  bei  dem 
entschieden  raelancholiaclien  Temperament  schon  auf 
der  Universilit.  Er  erkannte  nach  absolvirtem  ersten 
Examen  seine  „geistige  Ucberspaunung,  Unruhe"  — 
„es  fiel  über  mich,  wie  eine  dunkle  Wolke",  schreibt 
er;  ihn  ergriff  mit  aller  lüewalt  der  Gedanke:  er  sei 
ausgeschlossen  vom  Leben.  Den  Trieb  nach  grüble- 
rischer Müsse  —  „Studien"  —  verfolgte  er  mit  un- 
beugsam egoistischem  Trotze.  Zum  Handeln ,  zur  ob- 
jectivcn  Thitigkeit  war  er  nicht  su  bringen.  Seine 
christliche  Ethik  war  eine  -völlig  pateive.  Sucht  er 
nur  den  gütllicben  Saatoen  in  sich  aufrecht  zu  er- 
halteo  und  wachsen  zu  machen ,  hat  er  guten  Wil- 
len und  christliche  Gefühle, 'so  wird  Gott  ihn  si- 
eher führen.  Christum  lieb  haben  sei  besser  als  alles 
Wissen,  ein  sdilichter  einfacher  LebenswandeT  Mi 
die  höchste  Lebenskunst.  Man  müsse  Christo  und 
den  Jüngern  -nachfolgen.  Viele  Nichte  habe  er  daher 
im  Freien  zugebracht,  in  Erwägung  dass  die  Jünger 
und   viele  der  ersUn  Christen  häufig  im  Freien  blie- 
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b«n.  Was  ihn  zum  Handelu  bewegt,  iat  nicht  (Jus  Le- 
ben, die  WelL ' —  es  sind  BibelBlellen ,  zufällige  Ge- 
fühle, Vorsicllungen ,  besooders  Träume.  Auf  Sp*- 
siergängen  ging  er  oft  5 — 600  Schritte  rückwärts. 
In  der  Kirche  seines  Orts  trst  er  vor  der  Predigt  auf 
den  Altar  und  trank  aus  dem  AbendihahUkelche  —  „aus 
heiligem  Antriebe. "-  Triumte  er  von  der  Heimath ,  so 
erkamite  er  darin  den  Beruf  zu  entweichen ,  und  führte 
dies,  lange  darüber  brütend,  aufs  kühnste  und  ver- 
schlagendste aus.  Spielt  er  eine  Partie  Schach  und 
lallt  ihm  das  Wort  Christus  ein,  so  springt  er  auf 
und  lässt  den  Mitspieler  verwundert  sitzen  (dies  ge- 
schieht aber  nur,  wenn  die  Partie  für  ihn  schlecht 
steht}.  Fühlt  er,  dass  er  im  Institut  doch  auch  wir- 
ken müsse,  so  äussert  er  den  Willen:  zu  Weih- 
nachten allen  Kranken  die  Freiheit  im  Namen  des 
Herrn  zu  verkündigen.  Scheinen  ihm  die  Kranken  anf 
dem  Hofe  ohne  Christus  und  Gebet  zu  seiu,  so  kniet 
er  nieder  und  matht  sich  I&cherlich,  derselbe  welcher 
^legeutlich  eine  treffliche  lateinische  Ode  machte. 
Stört  ihn  Jemand  in  seinen  schfiuen  Gefühlen,  oder 
hat  er  bei  dem  Nachhängen  derselben  nicht  seine  Be- 
haglichkeit ,  so  wird  er  sehr  ergrimmt.  —  Aus  sei-  . 
eher  Veranlassung  verwundete  er  seine  Stiefmutter  faiit 
einem  Messerstich,  nannte  die  Handlung  etue  aller- 
dings ungewöhnliche,  aber  unter  diesen  Umständen 
nicht  unerUuble.  Beim  Vorlesen  des  Protokolls  äusserlo 
er,  wohl  zum  Befremden  des  Richters,  dass  dasselbe 
in  besserm  Zusammenhange  hätte  gefasst  werden  kfi»- 
nen.  Er  ward  gebessert  aber  ohne  Hoff'imng  auf  Ge- 
nesung entlassen.  Er  lebt  in  eignem  Häuschen  seiner' 
Vaterstadt,  nach  wie  vor  für  sich,  mit  sich  allein, 
verkümmert. 

G. ;    Candidat ,     gross  j    kräftig,    „  vierschrötig  " , 
mit    rundem     blaurothem    Gesichte,     schvvarzgrauem 
Haar,     mit    vielen    Pusteln     und    Furunkeln,     venös 
«• 
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(bektm  in  der  Anstalt  die  OhrblutgMdmulsl) ,  ne- 
tancholisch- cholerisch,  mit  erblidier  Anlage  eu  See- 
lenstdrnngen ,  slodirle  so  Halle  and  Berlii) ,  legte 
das  Examen  ab,  ward  städtischer  Lehrer,  heira- 
thete  eine  bedeutend  ältere  exaltirte '  Frau,  legte 
darnach  bald  die  Stelle  nieder,  wegen  aiigeblidier 
Klagen,  dass  die  Mitlehrer  die  Schüler  gegen  ihn 
aufwiegelten ,  obgleich  er  schon  lange  vorher  oft  ohne 
Ursache  auflachte,  lebte  in  grösster  Dürftigkeit,  ver- 
steckte sich,  wenn  Besuch  kam,  hinter  den  Ofen, 
wv  aber  gegen  b&her  Stehende  äusserst  zuvorkom- 
mend, verbarg  in  Gegenwart  weiblicher  Personen  sein 
Gesicht;  den  Auftrag,  einer  ehrbaren  Frau  einen 
Brief  abzogeben,  lehnte  er  ab,  weil  er  gewiss  würde 
verführt  werden ,  alle  seien  in  ihn  so  verliebt.  Er 
that  längere  Zeit  gar  nichts,  später  erhielt  er  ans 
Hitleid  einige  Kinder  in  den  Unterricht  und  schrieb 
Abends  für  Geld  ab.  Plötzlicb  ging  ei  nach  Berlin, 
am  sich  als  Soldat  anwerben  zu  lassen :  der  König 
habe  ein  Auge  auf  ibn  geworfen.  Zurückgekehrt 
wollte  der  Candidat  der  Theologie  durch  Handarbei- 
ten sein  Brod  im  Schweiss  seines  Angesichu  erwer- 
ben; —  ein  Pastor  verwendete  sich  zu  diesem  Zwecke 
füt  ihn.  Er  ging  mit  seiner  Fran  an  den  Ort;  an- 
fangs thätig,  nachher  nur  bei  gutem  Wetter,  blieb 
er  später  4  Wochen  zu  Hause,  angeblich  und  wohl 
mit  Recht  —  weil  er  dort  l&slig  gewesen,  anfgefid- 
len  sei.  Er  wollte  wieder  ins  Lehramt  treten,  es  . 
wurde  aber  nichts,  glaubte  sich  aber  doch  besonderer 
güttlicher  Gnade  tbeilhaftig.  Daneben  gab  er  seiner 
Hütze  zu  Hause  stets  eine  bestimmte  Lage,  den 
Schirm  gegen  das  Fenster,  und  litt  platterdings  nicht, 
dass  die  Mütze  aus  dieser  Stelle  verrückt  wurde,  t— 
Alle  diese  Dinge  wussle  er  aber,  wo  es.  ihm  darauf 
ankam,  nicht  nur  zu  verbergen,  sondorn  auch  auf, 
plausible  Weise  zu  rechtfertigen. 
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Aucb   hier  in  der  Anstalt  War  er  zu  irgend  wel- 
cher Thiktigkeit  durchaus  nicht   zu  vermögen.     »Ich 
muss  nach  Hause,    fuhren   Sie  mich  nach 'Hause,    zu 
lueiner  Frau,    dass  sie  mich  führe",   ist  der  Inbegriff 
all  .seines' Sinnens  i    Strebeiis,    Handelns.     Er  steht 
deo  ganzen  Tag  an  der  Thür  des  Corridor,    wartend 
ins  Jemand   den  Schlüssel  hineinsteckt  j    um   sich  mit 
Gewalt  durchzudrängen,    wie  er  nur  mit  Gewalt  zu-  ' 
rückgedrängt  werde»   kann.     Inzwischen   versucht  er 
UDzähligeraal  die  Klinke  uiederzudrücken ,   obgleich  er 
weis,    dass    die   Thüre   verschlossen   ist   —  eben   so 
drückt  er   fortwährend   den  Wunsch  auA ,  zu   seiner 
Frau   geführt   zu   werden,     obgleich  er   weiss,     dass 
wegen  dieser   Aeusserung  sein  Wunsch  .nicht  erfüllt 
werden  kann.     Mitunter  isst  er  nicht,    weil  er  fürch- 
tet,   deshalb   länger  hier   zu  bleiben;    er  wäscht  sich 
höchst  ungern,    kleidet  sich  eben  so  wenig  um,    weil 
er   den  rechten   Keilpunkt   des    Entwischens   versäu- 
men konnte:    aus  demselben  Grunde  besudelte  er  mfil 
seine  Hosen   mit  Koth   und  Urin.      Während  er   um 
meiner     und    seiner     Seele     Seligkeit    mit     dem     de- 
müthigsten  'und    freundlichsten   Ausdruck   bittet,,  ihn 
zu    seiner  Frau    zu    fijhren ,    sucht  er   die   Schlüssel 
plötzlich   zu   entreissen.     Eine   Aeusserung,    dass  er 
griechisch    und    lateinisch    auszudrücken   wisse ,     was 
f^ernunfi    heisse,     veranlasste     den    damaligen    Sten 
Arzt  Dr.  Leubuscher  zu  der  scherzhaften  Aeusse- 
rung;,  warum  wohl  das  Wort  im  Lateinischen  femin.. 
Im   Griechischen   mascul.   sei.     Den   andern  Tag  sagte 
sr :    tibi  in  animo  est,   toy  Xöyov  ad  rationem  ducere, 
ibentissime   te   sequor.    Unter  köyoq  verstand  er  sich, 
intcr    ratio   seine   Frau.      Und   doch   war   er,     selbst 
lurch    die  Aussicht,   einen  Brief  vou  seiner  Frau   zu 
rbaften,    nicht  zu   bewegen,   nur   eine  halbe  Stunde 
u    arbdilen,    eben   so  wenig  als  ihr  einige  Zeilen  zu 
:;lirciben,    zu  antworten.  —     Diese   Trias  (Thiirstc- 
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1i«n',  Th3rklink«drüeken ,  „lassen  Si«  mich  bu  neiner 
Frau")  dauerte  ununterbrochen,  ohne  viele  Variationen 
und  trptz  aller  Behandlung  und  gegen  seine  Erfahrung 
der  Zwceklosigkeit  —'ein  halbes  Jahr.  Da-  fing  er 
mal  an  Papierduten  zu  machen  und  im  Hertfer  zu 
lesen,  er  schien  einzusehen,  dass  eein  fortwährendes 
Frommscheioen  und  SinolidiBein  von  uns  erkannt 
war  und  ihm  nichts  helfe  —  aber  wesentlich  ward 
nichts  geändert,  war  nichts  mehr  zu  ändern.  Er  ward, 
nach  fast  einjährigem  Aufenthalt  zurückgenommen, 
weder  für  das  Irrenhaus  noch  für  die  Welt  recht  pas- 
send. Er  soll  z.  Z,  wieder  kleine  Kinder  in  einem 
Dorfe  uiilerrichlen. 

B.,  Candidat,  kräftig,  gedrungen,  mit  Neigung 
Bur  Fettbilduhg,  grossen  blauen  sanften  Augen,  ohne 
besondere  Anlagen,  wollte  Schullekrer  werden,  ging 
zur  Theologie  über,  suchte  das  Vers&umte  nachzu- 
holen, studirto  in  Halle  6  Jahre  lang,'d.  h.  er  wid- 
mete viel  Zeit  dem  Unterrichte,  dem  Gesänge,  der 
GeseDschafl  in  den  besten  Häusern ,  machte  sein 
Examen,  ward  Hauslehrer,  zeigte  im  3lQn  Jnliro  sich 
lässig,  verändert  wegen  einer  Liebschaft,  wie  es  so 
oft  tieisst,  obgleich  die  Liebschaft  oft  nur  erst  Folge 
des  schon  krankhaften  Gemüthszuslandcs  ist.  Er 
kam  nach  Hause  zu  seinem  Vater,  einem  geizigen, 
groben,  harten  Hufschmiede,  brodlos.  Er  predigte 
zwar  noch  einigemal  zu  Hause  nicht  ohne  Beifall, 
ward  aber  bald  still,  zurückgezogen,  fing  an  viel  zu 
schreiben,  ganze  Nächte  lang,  angeblich  um  durch 
"den  Druck  sich  Geld  und  Ruf  zu  erwerben.  Dabei  der 
Haj)g,  bei  Tage  umhcrzutaiifen,  Morgens  früh  Visiten  zu 
machen;  er  ward  gegon  seine -frühere  Art  abspre- 
chend, anmaasacnd  vorlaut,  sprach  gewählt,  geziert, 
schrieb  Nachts  fort  und  zwar  zum  Theil  verwirrt. 
Ohne  einer  ausschliesslichen  theologischen  Richtung 
hingegeben  zu  sein,    war  der  Grundzug  der  Produote 
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seiner  Sclireibesucht  pliBuUstische  Sehwirmerei.  Be- 
weis: die  Abhandlung  „Btümlein  vergiss  mein  nie(tt| 
ojer  Opfer  des  Dankes,  als  Angeld  fit  die  Zukunft, 
gegründet  auf  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung",  viele 
Bogen  stark.  Er  war  sehr  verliebt  in  ein  junges 
HiUlchen  seines  Orts,  glaubte  nicht  nur  wieder  ge- 
liebt zu  werden,  sondern  behauptete  überall  öffent- 
lich seine  Verlobung.  Er  ward  der  Anstalt  überge- 
ben. Seine  Aeusserungen  über  den  „  Liebeswabn " 
erschienen  nicht  als  solcher,  obgleich  das  Gespräch 
darüber  ihn  aufregte.  Der  Zustand  war  der  dem 
frühem  der  Exaltation  entgegengesetzte,  der  der 
Depression,  des  Drucks  und  der  Unterdrückung  soi- 
ncs  Wahns.  Völlig  gleichgültig  gegen  seinen  hie- 
sigen Aufenthalt,  waren  Schlftfrigkeit ,  wahre  Ess- 
gior,  unbezwingliche  Neigung  zum  Nichtslhun  und 
die  Unmöglichkeit  ihn  zunt  Schreiben  nur  einer  Zeile 
zu  bewegen  die  .  auffallenden  Erscheinungen.  Die 
Hoffnung  auf  Entlassung  regte  ihn  sichtlich  auf  —  und 
hervortrat  ^ncs  Tages  plötzlich  (^e  Liebesnarrheit,  dass 
er  zwei  Bräute  habe  und  beide  zu  Hause  faeirathen 
wolle  und  müsse.  Er  schrieb  auch  an  seine  beiden 
geliebten  Emilien,  die  Briefe  wurden  an  den  Vater 
des  einen  Mädchens  geschickt,  sie  antwortete  ihm 
auf  sehr  beherzigenswerthe  Weise,  was  er  jedoch 
für  Spass  und  Humor  hielt.  Jetzt  wurde  er  von  sei- 
ner Schrfiibesucht  wieder  befallen.  Was  er  geschrie- 
ben, selbst  auf  Tabakspapier ,  mit  Wichse,  Blut,  sind 
Andeutungen  ohne  Einheit  und  Zusammenhang,  Aus- 
geburten einer  irren,  wirren,'  willenlosen  Phantasie 
oline  die  Kraft  eines  logisch  denkenden  Verslandes. - 
Uebrigens  war  er  bescheiden  mit  feineA  sanTten  for- 
men wie  frühtir,  polterte  mal  auf,  aber  war  zufrie- 
den, wenn  er  nur  Rauchtabak  hatte.  Nach  einigen 
Monaten  wesentliche  Veränderung  des  Zuslandes: 
statt  der  einfachen  passiven  Depression  aclive,  Folge 
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i»t  beg^DRendflD  ErkenntnisB  Mines  vorkahrten  utut 
TerFohlten  lieberla,  aber  obne  ErkeitntMSB  des  Kran-  . 
ken  in  sitAi  und  daher  auf  krankhafte  Weise  sieh 
ttvssernd.  Der  Liobeswahn  mit  den  zwei  Bräuten  ist 
verschwunden,  die  Sohreibesncht  vorüber,  er  bittet 
um  seine  Entlassung  als  ein  Unwürdiger  so '  vieler 
Gnade  und  Güte  wie  er  hi«r  geniesse.  Diese  Zerknir- 
■chnng  —  nicht  ohne  theatralische  Manier,  mehr  formell, 
buserlich  —  steigerte  ^ch  in  eineBi  unbewachten  Au- 
genblicke so,  dass  er  auf  dem  Hofe  siidi  mit  einer 
Bishacke  gegen  den  Kopf  schlug.  Von  jetzt  an  kein 
Gedanke,  kein  Gefühl,  als  das  Bekenntniss  seiner 
Shdiuld,  seiner  Nichtswürdigkeit  einerseits,  und  an- 
dererseits der  Ausdruck  des  Dankes  gegen  an  ihn 
verschwendete  Wohlthaten.  Bei  meinem  Eintreten  ' 
warf  er  sieb  mit  Ecatase  der  Länge  nach  platt  auf  die 
Srde  nnd  blieb  aXtf  dem  Glicht  im  Staube  liegen,  bis 
Uim  befohlen  ward  aufzastehen,  oder  bis  er  anfge- 
riditet  wurde.  Hiermit  nicht  genog,  schrieb  er  auf 
jedes  Blittchen  seipe^demüthigen,  dankerfüllten,  um 
Gnade  bittenden  Ergiessungen.  Essen  und  TrinkeD 
schmeckte  dabei  vortrefflich,  wenn  er  sich  erst  ent- 
soUossen  hatte  zum  Genuss  dieser  „gnadenreichen 
Qabe."  —  Dieser  Zustand  verlor  sich  allm&hligj  ging 
über  in  den  relativ  ruhigen,  mit  bleibender  Charakter- 
und  Geistesschwäche  bei  liebenswürdiger  Weichhnt 
•eines  Qeraüths.  Er  ward  wegen  Familien-  und  son- 
stiger Verhältnisse  nach  14nioBatUehem  Aufenthalt  in 
der  Anstalt  versuehsweise  als  ongeheilt  entlassen  und 
späterhin  gerichtlicb  für  blädsinnig  erklärt. 
>  Den  Gegensatz  zu  diesen  vier  Krankheitsfällen 
bildet  der  Student  der  Tfaeologie,  S,,  Sehn  eines  Kü- 
sters, feiner  Statur,  nerv&sen  Tempwaments,  schon 
in  der  Kindheit  rechtbiAerisch ,  dünkelhaft,  ungelenk 
und  unlenksam,  von  Jugend  auf  zur  Theologie  be- 
später wider  seine  Neigung  und  Fähigkeiten 
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dasn    angehalten ,     miiBSte    dabei    im    Bause    seines 
Onkels  als  Thomasscbüter  und  Student  die  gemeinsten 
HauBkneehtdienste  thun,    ward -bei  dem  wissenschaCt- 
Uchen  Leben    gleichzeitig  zum  Verkehr  mit  Knechten 
und  Mägden  herabgewürdigt,  mit  denen  er  nicht  ein- 
mal gleiche  Rechte  theilte.     Diese  Widersprüche  ge- 
gen Wissenschaft,     Moralität    und   Humanität  legten 
bei  sdtnem  Temperament  und  Naturell  den  Grund  zur 
Verwilderung   seines   Qemütbs,    zum  Wahnsinn.     Er 
besuchte. die  Schule  unregelmässig,    fährte  ein   mehr 
und    mehr    regelloses   liederliches  Leben,    beschf^än- 
gerte  aclioii  als  Secnndaner  ein  Dienstmädchen,    ver- 
lobte sich  später  mit  einer  Kammerjungfer ,  dem  künf- 
ligen  gemeinen  Ideal  seiner  wahnsinnigen  Ideen.    Mit 
dem  schlechtesten  Abgaitgszeugniss  bezog  er  die  Uni- 
versität   zu   Leipzig,    später  Halle,    setzte   sein   wü- 
stes   Leben    6   Jahre    lang   fort    und    erklärte    dann, 
obgleich    er    nie   gehörig   studirt  hatte,     nicht  weiter 
Studiren  zu  wollen,  blieb  zu  Hause,  veVbätschelt  von 
einer  Tante,    fröhnte   dem   ärgsten  Müssiggange,    las- 
Homane,    höchstens  das  Converaatlons-Lexicon,    lag 
l^elang  im   Bette,    verlor   sich   in   Träumereien,    in 
sinnlichen    und   phantastischen   zu   seiner   Laura   (der 
Kammerjungfer)  und   onanirte.     Plötzlich   verschwand 
er    eines   Tags  aus   dem  elterlichen   Hanse,    ward  in 
Begleitung  von  zwei  Wächtern  am  folgenden  Tage  zu- 
räckgebrachl,    weil   er  sich  als  Eigenthömer  des  dor- 
tigen Schlosses  erklärt  hatte:    eine  Stimme  "in  seinem 
Zimmer  habe  ihm  solches  gesagt,  seiner  Laura  w^en. 
Nach   14  Tagen  verschwand  er  wieder,    kam  zurück, 
}ag    meist  int  Bette,    hielt  Monologe,    besonders  über 
die     Mangelhaftigkeit    der    dem    Menschengeschlechte 
verkündigten  Religionen  durch  Moses,   Christus,  Mo- 
bame.d,     während   er  selbst  zur   Verkündigung   einer 
vollkommenen  Religion  auaersehen  sei;   dabei  ass  und 
(rank   er   ungemein  stark,    ward  aber  immer  magerer, 
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verkehrte  abtelüt  mit  krinen  Henacfaen,  und  kam  nur 
SU  seinen  Eltern ,  wenn  er  etwas  haben  wollte.  Jetzt 
fing  er  an  aurgeregt-BO  werden,, sdinitt  mit  einem 
Hesaer  den  ganzen  Randeiifts  gnten> lasches  ah,  in 
die  W&nde ,  sprach  lauter  als  gewöhnlich ,  auch  snm 
Fenster  hinaus,  seine  Honologe.  Plötzlich  trat  er  auf 
seine  Mutter  zu,  beschimpfte  sie,  schlug  sie  mit  ei- 
nem Pfeifenrohr  ohne  alte  Veranlassung,  gleiches  ge- 
schah dem  Vater.  —  Nun  erst  wurde,  wie  so  oft, 
als  wenn  ein  Wahnsinniger  ein  Verbrecher,,  und  eine 
Irrenanstalt  ein  Qeflngniss  w&re,  die  Aufnahme  in 
dieselbe  eingeleitet. 

Oleich  nach  der  Aufnahme  trat  anfa  Entschieden- 
ste in  seinen  Worten  und  ganzem  Auftreten  der 
trotzigste  Hochmulb  in  Bezug  auf  seine  Person  und 
sein  Wissen  und  eine  eniselzliche  Erbitterung  gegen 
Welt  und  Henscben-  hervor.  Er  hielt  sein  Wissen 
durch  h&here  Intuition  für  höher  denn  Alles,  und 
sich  für  verpflichtet:  Alles  Mas  dem  Menschen  nur 
heihg  und*  ehrwürdig  ist,  aufs  Schmählichste  ver- 
höhnen und  verachten  zu  müssen.  Tief  im  Innern 
die  Ohnmacht  und  J&mmerlichkeit  seinem  Wissens  und 
Könnens  ahnend,  gestand  er  um  so  leichter  seinen 
Hangel  an  Kenntnissen  zu,  als  er  dieselben  verac-li- 
tete  und  in  seinen  Phantasien  den  vollsten  Ersata 
hattet  Durch  das  tiefühl  der  Liebe  zu  seiner  (übri- 
gens verschollenen)  Laura ,  welches  keinem  Sterb- 
Rchen  in'der  Art  besohiedcn  sei,  fühlte  er  sich  über 
viele  Millionen  Menschen  erhaben  und  das  höchste 
Verdienst  sei  für  ihn  das,  ganz  seinen  Ideen  der 
liiebe  zu  leben  und  sich  mit  nichts  Andeftm,  nament- 
lich nicht  mit  wissenschaftlichen  Dingen  zu  bcacbfcf- 
ligen  (mechanische  Arbeiten  machte  er  recht  fleissig}. 
Die  „Stimmungen",  welche  sein  Fühlen  und  Handeln 
bestimmen,  erklärt  er  aus  der  Bibel,  wenngleich  er 
Ddir  Atheist  als  Christ  sei.     Hehr  ned  mehr  traten 
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«llmllflig    die   Symptome    seiner    kriukhaften    Einbil-  . 
dungskraft,  Visionen,  Illusionen,  Hallocinationeii  hervor. 
Anfänglich   beachränkten  sich  dieaelben  mehr  auf  den 
Oegenstand    seiner   Anbetung:    er   sah,    er  hörte  die 
Geliebte,    er  sah,    er   hörto  Andere  mit  ihr  sprechen, 
die  sie  von  ihm   abwendig   machen  wellten ;    er   hielt 
se1i»t  ihm  fremde  Fersqnen  für  seine  und  seiner  L&nra 
Freunde  oder  {"einde '  und   betrug  sich   gegen   selbige 
dem  gemäss,  wobei  er  nicht  selten  in  die  iingez&hm- 
teatcn    Ausbruch«    von    Wuth    mit    Worten    gericth. 
Er  sah   ausserdem  —  zuerst  Abends  —  Erscheinun- 
gen, verkehrte  mit  ihnen  wie  mit  Wirkhclikeilen  und 
gerieth  dabei  in  solche  Ecstase,   dass  er  gleich  einem 
Besessenen  mit  den  Fäusten  durch  die  Luft  fuhr,  uqi 
di9  bösen  Geister    zu   vertreiben.     Unbekannte  Men- 
jschen,  Vereine,  Kräfte,  spielten  ihm  gewaltig  mit.    Von 
ihnen  leitet  er  seine  Träume,  Kopfschmerzen,  Röthe, 
Blässe,  Ziehen  in  den  Gliedern*,    Mattigkeit,  Pusteln^ 
leichte  Schmerzen,   fliegende  Stiche  im  After  etc.  her. 
£incs  Morgens  erzählte   er,  dass  in   der   Nacht  eine 
fusshohe  Flamme  auf  seinem  Bette  gelodert  hätte.  — 
N^iir    als   Ausgeburten    dos   scheusslichslen   Einflusses 
auf  ihn  kann  er  diese  Erscheinungen  auffassen.     Seine 
Wuth  gegen  die  Menschheil  und  seih  Schicksal  stei- 
gert sich  alsdann  so,   dass  er  keinen  höliern  Wunsch 
ausspricht  als  den:  durch  einen  Mord  sich  zu  räcben, 
die  Welt  mit  Füssen  zu  treten,    in  Blut  sich  zu  baden 
—  eil)  um  so  gelUhrlicber  erscheinender  Ausspruch,  als 
er   Menschen   aus  seiner,  nächsten   Nähe  in  Verdacht 
batte,   und  drohte  sie  mit  Lust  erstechen,  oder  sontt 
-«•-ie    umbringen   zu   mögen.     Mir  selbst   hat  er   mehr 
als    einmal   hinterm  Hückcn   und   ins  Gesicht  den  Tod. 
geschworen.      Einmal   sah   er    sich  dazu  aufgefordert, 
durch    zuiUllig   auf  den   Tisch   gestreuten  Sand:    der 
Sand    bedeutete    durch    höhere   Intuition   der    „Stim- 
mung" Sand;  —  er  yvai  Sand,  ich  Kotzebue.  —   Nach 
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deiH  zn  seioer  gertohtliohen  WahnBinnigkeits  -  Er- 
klärui^  abgehfthenen  Explorations-Ternin  sctütlt'  et 
tcJumphirend  an  mir  vorüber  mit  einem  Gesichliiaas- 
drucke,  welchen  ich  nie  vergesse,  und  mit  den  Wor- 
teo:  Ist  nar  erst  das  Erkenbtniss  heraus,  dann  bin 
*  iofa,  mein  Leben  verachtend,  doch  meines  Lebens  und 
vor  Strafe  sicher ,  wenn  ich  meinen  Schwur  halte,  und  ' 
Einen  oder  mehre  morde.  Er  hat  es  nie  versucht. 
Durch  stetes  Reden  über  das  Horden  redete  er  sich 
die  MoTdihat  selber  aus.  Somatisch  wurde  er  seinem 
Zustande  gemäss  behandelt,  psychisch  mit  der  äus- 
■ersten  Humanit&t  des  Ernstes  uud  der  Rahe  —  er 
trug  nicht  einmal  die  Sichorungsjacke.  Menschlicher 
geworden,  aber  ungeheilt  und  gemeingefShrlich  ward 
er  nach  Zeitz  versetzt,  woselbst  er  nach*  zwei  Jah- 
ren am  „schleichenden  Nervenfieber"  gestorben  ist. 

Es  blieben. hier  die  Fälle  unerwähnt,  wetehe. we- 
gen ihrer  Gleichartigkeit  und  wegen  ihrer  geringern 
Bedeutsamkeit  oder  aus  anderen  Hücksichten  und  Grün- 
den zur  Mittheilnng  sich  nicht  schickten. 

Geheilt  sind  von  diesen  Theologen  verhältniss- 
niässig  wenige  und  werden  es  auch  prognostisch  leider 
bleiben.  Denn  sie  werden  in  der  Regel  erst  nach 
langer  Scheu,  daher  zu  spät,  den  Irrenanstalten  über- 
geben, weil  «ie  entweder,  obgleich  lange  krank,  nicht 
tut  solche  erachtet,  oder  durch  theologische  Lehrer 
und  Freunde  behandelt  werden,  obgleich  gerade  daa 
krank«  Organ  ruhen  müsste..  Auch  ist  die  Heilung 
ihrer  Krankheitsformen  .wegen  der  mit  aus  der  Ent- 
wicklungsgeschichte des  Lebens  und  der  Bildung  sich 
ent-  und  verwickelnden  Widersprüche,  gerade  iü  dem 
.  tiefsten  Grunde  und  bdehsten  Inhalt  ihres  rein  mensch- 
lichen und  theologischen  Berufs,  hei  Schwäche  des 
Geistes  und  Charakters  mit  und  ohne  körperliche 
Krankheitszustände,  nothwendig  äusserst  schwierig, 
oft  erfolglos. 
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Religiöse  Irrthümer  und  WahnvorBtellnngen ,  mit- 
telbare und  unmittelbare,  primäre  und  secundäre,  of- 
fenbare und  verborgene  finden  sicli  selbstredend  sehr 
häufig  bei  den  seelenkranken  Theologen.  Sie  bilde« 
den  Vorder-  und  Hintergrund  der  Krankheit,  weil 
das  Heligiäse  zugleich  der  Hittelpunkt  ihres  persön- 
lichen, wiBsenschafi  liehen  und  amtlichen  Berufes  ist. 
Dennoch  sind  die  Wahnsinnsformen  derselben  gar 
.  nicht  immer  als  sogenannte  religiöse  zu  bezeichnen, 
sondern  haben  oft  nur  eine  Beimischung,  eine  Fär- 
bung des  religiös  Theologischen  von  jenem  Mittel- 
punkte aus,  gleichwie  auch  im  gesunden  Zustande 
ihr  Benehmen  und  Verhallen  unter  den  gewöhnli- 
chen Lebensverhältnissen. 


Die    normalen    Zust&nde    und    Verhältnisse    sind 

-  überhaupt  der  natürliche  und  vernüaflige  Maassstab 
zur  richtigen  Auffassung,  Würdigung  und  Beurthei- 
lung  der  psychischen  Krankheils-Kustände  und  Er- 
scheinungen. Ohne  Anknüpf^mg  an  diesen  Ausgangs- 
punkt stehen  dieselben  isolirt,  losgerissen  aus  dem  na- 
türlich-genetischen Zusammenhange,  erscheinen  me- 
teoFSteinartig  befremdend,  überraschend,  bedingen  ent- 
sprechend einseitige,  künstliche,  falsch'o  Auffassung 
und  Erklärung.  Jene  grundsätzlich  überall  in  An- 
wendung gebrachte  einfache  Methode  giebt  de»  pas- 
senden Schliissel  in  die  Hand  des  Irrenarztes  zur  Pforte 
der  dahinter  liegenden  psychologischen  und  psychia- 
trischen Geheimnisse.  Und  wenngleich  diese  durch 
jene  Methode  bei  der  Beschränktheit  unserer  Erkennt- 
niss    freilich    nicht    alle   erschlossen   werden   können, 

-  80  hat  sie  uns  doch  auf  den  richtigeren  Weg  zum 
Ziel  gefuhrt:  wir  gewinnen  eine  leichtere  Ein-  und 
Uebersicht  der  Erscheinungen,  ihrer  einfachen  und 
natürlichep  Ursachen  und  Wirkungen  und  geratheu 
viel  seltner  anf  Um  -  oder  Abwege. 
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Wo  ReligioD ,  Hott  den  Uittclpunkt  des  Denkens 
bildet,  iDDerlich  im  Heraen  oder  auch  uur  ftusaerljch 
im  Hunde  ist,  j«  wo  wie  bei  so  vielen  Henschen, 
besooders  uia  den  nieder»  St&nden ,  aas  dunk- 
ler Oewtdmheit,  ohne  viel  dabei  zu  fühlen  und  sa* 
denken,  bei  den  allergew&linlichslen  Dingen  Gott  ge- 
beten, gedankt,  gefürchtet  wird,  ist  nichts  einfacher 
nnd  natürlicher  als  das  Hervortreten  dieser  religiösen 
Sinnesweise  in  den  verschiedenen  Formen  der  See-  . 
lenkrankheilen ,  nichts  nothwendiger  als  die  Steige- 
rung dieser  Erscheinungen  von  aussenher  in  Zeiten 
grosser  allgemeiner  religiöser  Aufregung  und  Wirren, 
deren  Einwirkung,  wie  der  der  Luft,  Niemand  ent- 
gehen kann,  weder  in  seiner  Seeleugcsundheit  noch 
•in  seiner  Sccienkrankheit.  Denn  der  Mensch  ist 
ja  in  beiden  Zuständen  wesentlich  derselbe ;  er  ist 
ja  nicht  ein  Anderer,  sonst  w&re  ein  Anderer  . 
statt  seiner  Selbst  erkrankt,  nicht  sein  eigenes 
Selbst,  nicht  sein  Ich.  Er  ist  nur  ein  veränder- 
ter durch  seine  Krankheit,  die  Krankheit  ist  nur  eine 
andere  Form  »einea  Seins:  ein  Uebergang  in  einen 
andern  Zustand,  in  das  . Kranksein ;  dieses  bestimmte 
Individuum , .  diese .  Person ,  dieser  andere  von  allen 
übrigen  Menschen  verschiedene,  bestimmte  Menscfa  ist 
seelenkrank.  —  Hierin  liegt  ja  der  wesentliche  Grund, 
dass  es -innerhalb  der  Systematik'  und  BegrifTsbeslim- 
mnng  der  psychischen  KTankhcitaTormeo  so  viel 'indi- 
viduelle psychische  Krankheitsformen  als  psychisch - 
erkrankte  Individuen  giebt,  dass  nicht  zwei  gana 
gleiche  Krankheitszustände  existrren  können ,  dass 
•jede  eine  auilüre  ist,  weil  jedes  ladividuum  ein  an 
und  für  sich  anderes  ist  als  das  andere.  — 

Es  verslelit  sich  daher  ganz  von  selbst,  dass  zu  Zei- 
ten der  Aufregung  des  religiösen  und  politischen  Lebens 
bei  den  Individuen  und  Völkern,  bei  den  zu  solchen 
Zeiten   psychisch  Erkrankten   religiöse   und  politische 
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Krankheitssymptome,  WkliDVorBtellungen  häufiger  vor- 
komraen  und  auch  hier  von  mir  beobachtet  worden 
Bind,  ohne  daas  für  mich  hierin  irgendwie  die  Berech- 
tigung Ug  zur  Bezeichnung  der  Krankheit  als  „po- 
litischen und  religiösen  Wahnsinn."  Analog  müssta 
man  zahllose  Arien  und  Formen  von  Wahnsinn  auf- 
Btellen,  z.  B.  den  magnetisch -elektrischen  Wahn- 
sinn bei  Kranken,  auf  welche  durch  magnetisch- 
elektrischen  Rapport  eingewirkt  wird,  oder  in  Be- 
zug auf  die  Ursache»,  z.  B.  Grunds^ück-Separations - 
Wahnsinn,  Hungerwahnsinn  u.  s.  f.  Nach  meinen  Er- 
fahrungen waren  in  den  meisten  Fällen  die  religiösen 
politischen  Symptome  wenn  nicht  zufällige,  doch  unwe- 
sentliche, konnten  andere  sein  und  waren  gleichzeitig 
andere  gleich  berechtigte  da.  Die  religiösen  oder  polili- 
sehen  Ansichten  wurden  ersten  krankhaften,  zu  Krank- 
heits-Erschoinungen  durch  die  psychische  Krankheit; 
diese  wurde  nicht  durch  jene  Ursaclien;  und  wenn 
diese  Ursachen  auch  mitwirkten,  so  wirkten  eine  lllen- 
ge  anderer  auch  mit  und  vorher.  Selbst  da,  wo  das 
religiöse  oder  politische  Moment  die  Hauptursache  der 
Seelenkrankheit  war,  war  diese  eine  ganz  andere;  es 
traten  gar  keine  'religiösen  oder  politischen  Krank- 
heits  -  Symptome  hervor;  es  zeigte  sich  kein  religiö- 
ser oder  politischer  Wahnsinn;  die  Krankheit  wurde 
nicht  so  bezeichnet  und  hätte  mit  viel  mehr  Recht 
60  bezeichnet  werden  müssen  als  andere  Fälle  mit  an 
die  Oberfläche  tretenden  religiösen  Wahnvorstellun- 
gen —  wenn  überhaupt  die  Ursachen  zur  Begriffs- 
bestimmung  der  Krankheit  überirll  maassgebend  sein 
könnten  oder  diirlten.  In  Bezug  auf  Therapie  sei 
nur  angedeutet,  dass  möglicherweise  besonders  bei  der 
Anfiahme  religiösen  Wahnsinns,  wegen  der  den  Wahn« 
sinn  begleitenden  zufälligen  religiösen  Krankheits- 
Erscheinungen  ,  durch  cousequente  religi&se  Ein- 
wirkung  auf    den   Seehnkranhen   das   Zufällige   zum 
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Wesentlichen,  d.  h.  der  religidne  Wahasinn  erstdurcli 
die  Knnst  in  der  Anstalt  herausgebildet,  und  umge- 
kehrt bei  Nichtberücksichtigung  der  religiösefi  Grund- 
urmche  der  psychiaehen  Krankheit,  wegen  Fehlens 
religiöser  Kntnkheitssymptome,  die  Behandlung  eine 
erfolglose  werden  kann. 

Ei  ift  mjr  itm  Wahnsinn  wie  mit  dem  Hütten. 
Die  psychischen  Krankeitssymptome  sind '  nach  Art 
und  Beschaffenheit  sehr  verschieden ,  desgleichen  die 
Husten  -  Symptome.  Beiderlei  Symptome  sind  aber 
der  Ausdruck  der  verschiedenartigsten  Krattkheits- 
zust&nde,  ja  Krankheiten.  Es  kommt  auf  die  richtige 
Erkenntniss  und  Beurtheilung  dieser  letzteren-  an  und 
dasu  reicht  die  Unterscheidung  der  verschiedenen 
psychiscÜen  und  Husten  -  Symptome  allein  nicht  aus. 
Der  SchltiBS  z.  B.  auf  religiösen -Wahnsinn  lediglich 
aus  bestimmten  religiösen  Krankbeits-Erscheinungcn 
.kann  eben  so  falsch  seyn,  als  der  aus  bestimmten 
Husten  -  Erscheinungen  allein  auf  Lungentuberkulose. 
Die  Behandlung  der  Kruikheitsformen  nach  den  ange- 
nommenen oder  wirklichen  „ religiösen"  Ursachen 
kennte  in  einzelnen  FäUen  seibat  eben  so  verkehrt 
werden,  als  wenn  man  z.  B.  bei*einer  noch  beste- 
henden Lungenentzündung  in  Folge  von  Erhitzung, 
Tansen,  kaltem  Trinken  die  gr&ndliche  Besprechung 
und  Widerlegung  dieser  Ursachen  w&hrend  der  Krank-  - 
heit  als  Knrmethode  anwenden  wt^lte.  Ja  selbst  bei 
wirklicitero  religiösen  Wahnsinn  kann  die  direct  reli- 
giöse psychiatrische  Erregung  der  kranken  Functio- 
nen des  Qemüths,  selbst  bei  gleichzeitiger  Anwen- 
dung der  sonst  angezeigten  Heilmittel,  so  nachtheilig 
wirken  als  directe  Eh-regung  und  Reizung  der  Lunge, 
wenn  Organ  und  Functionen  ruhen  müssen  und  ein  un- 
nittelbar  oder  mittelbar  ableitendes  Verfahren,  hier 
somatisch  dort  psychisch,  oder-heidcs  zugleich  in  bei- 
den angezeigt  ist. 
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Es  könnte  dieser  Vergleich  noch  viel  weiter  «tu-  . 
geführt  werden;  allein  da  om»e  simile  Claudicat ,  so 
stehe  hier  nur  noch  die  allgemeiAe  Bemerkang,  das« 
gleichwie  der  Mensch  husten  muss,  nothwendig,  on- 
willkührlich ,  so  lange  die  dieses  Symptom  bedingende 
Krankheit  besteht,  so  auch  die  psychischen  Symptom« 
nothwendig  und  unwillkürlich  sich  äussern  müssen ,  g« 
lange  und  weil  die  dieselben  bedingende  Soeleokruftk' 
ieit  besteht  —  Wie  man  das  Verfahren  neonea 
müsste,  wenn  ein  Arzt  dem  Lungenkranken  das  Husten 
verbieten  wollte,  so  das  nämliche  Verfahren  des  Ir- 
renarztes, welcher  dem  Seeleokranken  die  Aeusse- 
rung  der  psychischen  Symptome  verbieten  wollte^ 
l^ass  übrigens  bei  Blrustkraoken  wie  bei  Seelenkraa- 
ken  eine  Periode  der  Krankheit  eintritt,  wo  das  20 
viele  und  gewaltsame  Husten  resp.  Aeussern  der  psy- 
chischen Symptome  onterdrückt  und  beschränkt  wer- 
den kann  und  muss,  ist  auch,  bekannt;  desgleichen 
dass  viele  Seelenkranke,  besonders,  auf  der  H6he 
der  Tobsucht,  wissen,  dass  ihre  VorateUuogen  ver- 
rückt sind;  weniger  bekannt  ist,  dass  sie  der  in- 
nern  krankhaften  psychischen  Reizung  zur  Aensse- 
rung  derselben  eben  so  wenif  widerstehen  konneB, 
wie  dem  Hustenreiz  ans  körperlichen  Krankheitsur- 
sachen. Es  giebt  aber  auch  Hustenarten  ohne  I^rank- 
heiia -Ikciz, ,  a.  B.  den  in  den  Kirchen  au«  Nachah- 
muDgslrieb,  hei  gewissen  Affecten,  ans  Verlegenheit, 
aus  Verstellung  u.  s.  w.  Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls 
bat  man  sich  gar  sehr  zu  hüten,  das  Vorkommen  ja 
Vorwalten  religiöser  Krankheit« -Erscheinungen  «1« 
religiösen  Wahnsinn  zn  bezeichnen,  -weil  man  sonst 
selbst  bei  allem  Schein  der  Wahrheit,  welchen  man 
durch  die;  gewandteste  An^yse  und  dialektische  Kunst 
für  sich  von  seinem  Standpunkte  aus  gewinnt,  doch 
wesentlich  irre  gehe«  uad  irre  fuhren  kann,  diagno- 
stisch, therapeutiscdi ,  prephylaktiscb ,  sei  es  in  Bezug 
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Mif  di*  einBelaeB  KraiikfaeitsuiaUnde  oder  auf  die 
Oesefaicbte  resp.  GeschichteB  des  religiÖMs  Wahn- 
■inDB,  der  sogmtnDten  paychiscben  Kpidemien.  — 
Duwlbe  gilt  vom  pelltisehen  WahnsiDii ,  und  deBsen 
etwaigen  EptdeDÜen,  so  wie  von  allen  die  Vergan- 
genheit und  Gegenwart  be]ierrsch«iden  Richtongen 
«nd  Ideen  in  einer  gegebenen  Zeit.  Sie  entatehen, 
wamsen,  nehmen  ab  und  vergeben  bö  den  Geistes- 
geaunden  wie  bei  den  Wahnsinnigen  ,  aus  den  oben 
■ebraeilig  aagedeuteten  Qfünden. 

WesB  das  llerE  der  Zeit  and  der  Einzelnen  voll 
ist,  doBS  geht  der  Hand  der  Zeit  und  der  Einzelnen 
6ber.  Der  Seelengeannde  wie  der  Seelenkranke  hat 
ein  and  daaselbe  Herx,  einen  and  dbnaelben  Hund.  D]fi 
berrsobenden  Ideen  der  Zeit  reflectiren  sich  in  den 
Einzelnen  je  nach  ihrer  IndividualÜ&t  and  ihrem 
geistigen  Zustande  und  Vermögen  unendlich  ver- 
schieden in  Wahrheit  und  Irrtbum,  desgleichen  in  den 
Seelenkron^n ,  ■  aber  hier  als  kranke  eben  wegen 
des  Xranlseins  der  Seele.  Gleichwie  so  viele  Men- 
Bchen  im  gesunden  Zustande  die  herrschenden  Ideen 
der  Zeit  oft  mit  durchleben  -  machen  -  sprecbea, 
ohne  dass  dieselben  ♦on  besonderer  Wichtigkeit  und 
von  wesentlicher  Einwirkung  auf  sie  wären,  bei 
■allem  Denken  und  Handeln  dafür  oder  dageg«n,  — 
so  sind  auch  oft  für  die  Seelenkrankheiten  die  über- 
kommenen und  übernommeneii ,  nach  Form  und  In- 
halt krankhaft  gewordenen  Ideen  der  Zeit  glei^ 
und  mit  andern  ohne  Bedeutung.  Ee  sind  nur  bei- 
herspielende  Symptome  ans  der  Zeil,  nicht  nolh- 
wcrndige  Erst^einungen  der  Krankheit,  gesdiweige 
der  Grund  m  derselben,  MB  wenigsten  diese  sel- 
ber. Viele ,  wie  gesagt  ,  wftren  wahnsinnig  ge- 
worden ohne  die  religiftsmi  und  politisdien  Zeit- 
ereignisse, Andere  waren  im-  Begriff  es  zu  wer- 
den,    noch   Andere    waren    es.  si^on  in  sich,     ohne 
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iuSBerlich  als  solche  zu  erscheinen,  Andere  end- 
lich waren  es  sdion  längere  Zeit  vorher  unzwei- 
felhart.  Die  Ereignisse,  welche  Zeiten  und  Menschen 
bewegen,  sind  wenn  sie  io  die  Zeit  der  Vorboten 
und  Entwickelung  des  Wahnsinns  fallen,  zufällige 
Brscheinungen  desselben,  kommen  und  gehen  mit 
demselben,  ohne  dass  der  Irrenarzt  sich  weiter  um 
sie  zu  bekümmern  braucht.  — 

Wenn  die  Seelenkrankheit,  welche  ihrem  Be> 
griffe  nach  allen  wesentlichen  Eigenschaften  der  Na- 
tur der  Seete  unterworfen  ist,  in  dem  Process  ihrer 
Entwickelung  auf  dem  Uebergange  der  affectio  media 
zum  morbus  steht,  lioch  keine  innere  Setfistständig- 
keit  und  eigentliche  Form  gewonnen  bat,  dann  kann 
jeder  äussere  lebhafte  psychische  Eindruck ,  selbst 
oft  genug  ein  Traum,  aicht  sowohl  gelegentliches 
Krankheits-Moment,  sondern  auch  Kraukheits- Sym- 
ptom werden,  als  Krankheitsform  erscheinen.  Alle 
erdenklichen  Momente,  welche  in  diesen  Zeitpunkt 
der  Oenesis  und  Bildung  .der  psychi^jchen  Krank- 
heit hineinfallen,  k5onen  und  mürssen  zunächst  als  psy- 
chische Krankheits- Symptome  sich  offenbaren,  da 
sie  den  Gesetzen  des  normalen  Seelenlebens  gemäss 
von  dem  ironJten  Seelenleben  als  solche  ein-  und 
umgebildet  werden  müssen.  Am  meisten  wird  dies 
der 'Fall  sein  in  Betreff  der  Momente,  welche  gerade 
am  frischesten  in  dem  Individuum  wie  in  der  Zeit 
leben.  —  Ursachen  der  Seelenkraiikheit  sind  diese 
äusseren  Momente,  die  Krankkeit  selbst  sind  diese 
Symptome  in  vielen  Fällen  eben  so  wenig,  als  die  Wet- 
terfahne auf  hienger  Irrenanstalt  das  Watter  macht, 
oder  ihr  Drehen  und  ihr  Stand  der  Wind  ist,  welcher 
übrigens  ja  auch  nur  Phänomen,  Wirkung  und  Folge 
ist  der  die  Witterung  constituirenden  Ursachen. 

Es    sei   hiermit    weder  zu    viel   noch    zu    wenig 
gesagt,  sondern  mir  zur  Verlkiktuiig  des  nequid  nimis 
«7» 
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i*8  HRMSgebeticie  krilisefa  belmcktflt.  Es  gab  und 
giebt  überftll  in  allen  Zeiten  iDDerUklb  and  snaserhalb 
der  IrrenansUllen  religilisen  und  politischen  WahnBinii. 
Ka  gab  und  giebt  Zeilen  und  Orte  der  religidsen  und 
politischen  Stfirme,  in  denen  selbst  mehr  Menschen  als 
sonst  dem  Wahnsinn  verfallen  mögen.  Aber  es  giebt 
auch  Zeiten  und  Orte,  wo  eben  wegen  jener  reHgift- 
sen  und  politischen  Wirren  bei  einer  Menge  von  In* 
dividuea  ihre  frühere  religiöse  und  poliUsche  Simula- 
tion und  Dissimulation,  religiöse  und  politische  Lüge^ 
Heuchelei,  wo  aller  Unsinn  und  Unrath  religiöser  und 
politischer  Tendenzen  sich  wie  bei  Tausenden  Oeson- 
den  und  G^sundbleibenden  conccntrirt,  in  den  so  ge- 
nannten reii^Ösen  und  politischen  Wahnsinn  mit  über- 
geht, sieb  hineindrängt,  innerhalb  desselben  sich  forl- 
setst,  halb  mit,  halb  ohne  Bewusstsein  und  Absicht, 
■0  dass  man  erst  das  Willkührliche  vom  Unwillkähr- 
lichen ,  das  Nicht  -  und  Scheinkranke  vom  ächten 
Kranksein  trennen  muss,  um  das  letztere  erkennen 
und  unterscheiden  zu  lernen,  wonach  denn  freilich 
nicht  gerade  sonderlich  viel  reli^^ös  und  politisch 
Wahnsinniges  übrig  bleibt. 

Nach  solcher,  kritischen  Auffassung  und  Sichtung 
schmnlpft  dann  die  Summe  und  Bedeutung  des  reli<- 
giösen  und  politischen  Wahnsinns  resp.  der  Wahn- 
sinnigen innerhalb  und  ausserhalb  der  Irrenanstallen 
■ehr  zusammen,  und  gar  viele  als  selbständig  be- 
zeichnete Formen  und  Arten  dürften  lediglich  als  zu- 
miige  gelegentliche  Ursaeben  tind  Symptome  gdten. 
So  war  es  mit  den  Napoleonischen ,  polizeilichen 
Wahnsinnsformen ;  so  ist  es  noch  heute  mit  den 
sehr  häufigen  magnetischen  und  weiter  rückwärts  in 
die  Geschichte  hinein  mit  den  den  grossen  welthi- 
storischen Begebenheiten  entsprechenden  Psychosen, 
z.  B.  zu  der  Zeit  der  Revolution,  Reformation,   Chri- 
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sti,  welche  Umschwungsepocheii  mit  den  Hauptepo- 
cheD  der  Geschichte  der  Medicin ,  9roWD,  Paracel- 
aua,  Galeo,  mit  der  Geschichte  der  Krankheiten  im 
Grossen  und  mit  dem  Qeniiis  der  Seuchen  zusammenfal- 
len. Es  ist  dies  von  um  so  tieferer  psychiatrischer  Be- 
deutung ,  .  als  die  Geschichte  der  Psychiatrie  nicht 
nur  mit  der  Geschichte  der  Medicio,  sondern  auch» 
gleich  dieser,  mit  der  Geschichte  der  Welt  und  der  ' 
Philosophie  (des  Geistes  der  Zeit)  im  Allgemeinen 
und  besonders  mit  der  Geschichte  der  Psychologie 
»ich  entwickelt.  —  Dinge,  welche  ich  schon  1889 
in^meioen  Elementen  der  Entivickelungsgeschicbte  der 
Medictn  (S.  379  —  380}  ausg^prochen  habe.  Eben- 
daselbst habe  ich  auch  schon  gesagt:  „Die  Geschichte 
des  Wahnsinns  im  Grossen  durch  die  verschiedenen 
Zeitepochen  ist  nicht  zu  -begreifen  ohne  Kenntniss  der 
Weltgeschichte  im  Allgemeinen,  gleichwie  die  Ent- 
wicklungsgeschichte der  körperlichea  Krankheiten  im 
Grossen  ohne  Kenntniss  einer  solchen  Naturgeschichte 
im  Grossen,  welche  wir  aber  nicht  haben."  Ich  fuge 
hinzu,  dass  die  sogenannten  „psyclüschen  Epide- 
mien "  (epidemische  Psychosen ,  Seelenkrankheilen) 
nicht  ohne  gleiclizeilige  Kenntniss  der  Geschichte, 
Zeit  und  Cnilur,  der  Philosophie,  Psychologie,  Medi- 
cin  im  Allgemeinen  und  besonders  nicht  ohne  Kenntniss 
des  wirklichen  Lebens  und  Inhalts  der  Zeit  aus  und 
in  ihr  selber  nach  allen  staatlichen,  gesetzlichen,  kirch- 
lichen, religiösen,  pädagogischen,  silillcben  Beziehun- 
gen und  Verhältnissen,  nicht  ohne  dadurch  bedingte 
Kritik  des  Wissens,  Glaubens  und  Aberglaubens  der 
gebildeten  Einzelnen .  und  der  ungebildeten  Massen  in 
natürlichen,  menschlichen  und  götlliclien  Dingen  zu 
begreifen,  ja  nicht  einmal  als  psychische  Epidemien, 
als.  epidemische  Psychosen ,  als  epidemisch  herrschende 
wirkliche  Scelenk rankheiten  faktisch  vorauszusetzen 
oder  nachzuweisen  sind. 
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An«a  WM  bisher  fiber  iea  sporadisdien  politi- 
schen und  reli^dsen  Wahnsinn  der  Gegenwart  inner- 
halb der  Irrenanstalten  gesagt  ist,  gilt  quantitativ  und 
qualitativ  noch  in  viel  urofasseDderem'  Grade  und 
Haaase  von  den  „psychischen  Epidemien." 

Wenn  jedoch  der  religiöie  und  politische  Wahn- 
sinn der  Gegenwart  häufig  nicht  als  solcher  speciali- 
'  sirt  werden  konnte,  aber  doch  wenigstens  Wahnsinn, 
Seelenk  rankheit  wirklich  war,  so  sind  viele  der  so 
genannten  religiösen  und  politischen ,  psychischen 
Epidemien  (epidemischen  Psychosen)  nicht  einmal  als 
Wahnsinn,  als  Seelenkrankheit  im  Grossen  und  Qaa- 
aen  für  ihre  Zeit  in  und  aus  derselben  leichthin  aa- 
sunehmen.  — 

Es  leben  und  treiben  auch  in  unserer  Zeit  Leh- 
ren, Sätze,  Ideen,  Einrichtungen,  welche  von  der 
künftigen  Zeit ,  welche  einseitig  unliistoriach  ihren 
Standpunkt  als  Maassslab  des  Urtheils  an  die  unver- 
standene Vergangenheit ,  unsere  Gegenwart ,  legen 
wollte,  auch  m&glicherweise  als  epidemisclie  Psychosen 
bezeichnet  werden  k&nnten.  Es  wäre  dies  eben  so  ver- 
kehrt und  Talsch,  aU  die  VorauseizQng  psychischer  Er- 
krankung bei  dem  religiösen  und  politisclien  Cullus  und 
Ritus  vieler  Völker  und  Zeiten,  mit  den  sich  stei- 
gernden Ausbrüchen  von  Exaltation ,  ßcstase  und  Fa- 
natismus in  ihren  Versammlungen.  Es  wäre  eben  so 
unedel,  als  die  Annahme  psychischen  Krankseins  bti 
dem  ganz  ausserordentlichen  Leben  und  Wirken  aus- 
serordentlicher Menschen  in  ausserordentlichen  Zeiten, 
bei  diesen  gleich  einem  Gebirg  unerreichbar  aus  dem 
Grund  und  Boden  des  Geistes  ilu-er  Zeit  einsam  her- 
vorragenden Gestallen ,  die  mit  ihrem  Riesengeiste 
zugleich  in  den  Irrthümern  der  Zeit  wurzeln  und  dar- 
über sich  erheben,  jedoch  die  anserkohrnen  genialen 
Werkzeuge  sind  zur  Entwickelung  einer  neuen  Epo- 
che, also  die  gewaltigsten  Kämpfe  und  Widersprüche 
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ihrer  Zeit,  ihrer  Selbst  mit  allem  Hergebrachlen  ia- 
nerlich  erleiden,   äusserlicb. darstellen  müssen. 

Es  ist  freilich  ausser  ordentlich  viel  leichter,  das 
ganz  Ausserordentliche  in  Zelte»  und  bei  Menschen. für 
psychische  Epidemie  und  Psychose  auszugeben,  als 
es  aus  der  Zeit  und  aus  den  Menschen  zu  begreifen 
und  das  Nichtvorhandensein  einer  Krankheit  zu  be- 
weisen. Dazu  ist  aber  vor  allen  Dingen  nötbi^  dl» 
Begriffsbestimmung  der  Seeleohrankheit ,  die,  Unter- 
scheidung und  Festbaltung  der  Unterschiede  von  Alle- 
ralion  und  Alienation,  Afiectio  und  morbifs,  Unsinn 
und  Wahnsinn,  Verii;rung  und  Verr&cktheit ,  von  Irr- 
thum  aus  der  Bildung  und  den  Begriffeb  der  £eit  und 
Irresein  gegen  die  Bildung  and  Begriffe  der  Zeit. 
Dann  erst  bann  mdn  sich  an.  die  Kritik  jener  ausser- 
ordentlichen Zustände,  an  die  Fixirung  derselben  und 
ihrer  schn-ankenden  Ueberg&nge  heranwagen. 

Wenn  aber  in  Botreff  dieser  Begriffsbestim- 
mungen und  Unterscheidungen,  unbestimmte  schwan- 
kende Uebergaiigstheorien  obwalten,  nie  namentlich 
im  Allgemeinen  hei  den  Franzosen;  wenn  die  Sta- 
dien über  „  psychische  Epidemien "  nicht  auf  der 
Erkenntniss  des  Zusammenhangs  mit  der  Oesammt- 
geschiclite  der  Zeit  nach  allen  vorhin  angedeuteten 
Beziehungen  herüben;  wenn  wegen  Hangel  an  freiem 
historischen  Blick ,  an  gründlicher  Quellenkenntniss 
und  achter  Kritik  der  Thatsachen,  der  Thatbestahd, 
die  Species  facti  nicht  nur  mangelhaft  aufgefasst  und 
dargelegt  wird,  sondern  wenn  die  falschey  ver- 
kehrte Auffassung  und  Darlegung  der  Sache  Seitens 
der  Schriftsteller  jener  Zeit  mit  in  den  Befund  als 
vermeinte  Wahrheit  genommen  und  für  einseitige 
Zwecke  ausgebeutet  wird;  wenn  dazu  die  egoistische 
Anlage  des  Verslandes  kommt:  alles  ganz  Ausser- 
ordentliche, Fremdartige,  Unbegreifliche  leichthin  f&r 
Alienation,    psychische  Epidemie  zu  halten;  wenn  zu 
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dieser  Aolkg»  nteh  4to  dorsh  lUehtiing  der  StnduiB 
und  den  Beruf  «rworbane  kommt:  die  geMhicbtlichea 
Abirriutgen  2.  B.  vom  irren&rBÜichen  Suuidptinkte  auf- 
■Dfveen ,  d<her  m&glictut  viel  psychiMriech  Pathole- 
gischea  in  derselben  zu  Buchen,  also  auch  zu  An- 
den: —  dann  steigt  die  Zahl  der  literarisch  -  lüstori- 
•oben  Dränen  von  „psychischen  Epidemien",  von 
•pid^miscben  Psychosea  auf  ^oe  für  die  Geschichte 
nad  Pssrchiatrie  glei<:h  bedenkliche  und  gefdirdro- 
hehde  Höhe.- 

Wenn  überdies  der  Politik  des  Tages,  der  politi- 
schen Richtung  and  Gesinnung^ der  Schriftsteller  ein 
Verbreitender  Einfloss  anf  die  Psychiatrie  gestattet  und 
der  Wahnsinn  der  Zeit  aus  ganz  entgegengeselsten 
politischen  Richtungen  als  Warnung  oder  "Vorwurf  be- 
■Btst  wird;  wenn  endlich  der  erhebende  Gedanke,  dass 
t^'e  für  den  Wahniinn  de»  Einzelnen  der  ganze  Mensch 
dbjeet  isi,  so  für  die  Getckickfe  des  Wakntinns  im 
Ganzen  die  Geschickte  der  Menschheit,  ohne  kri- 
tische Unterscheidung  von  Geschichte  und  Seelen- 
krankheit, also  ohne  feste  Grundlage  der  historischen 
Pathologie  der  Psychosen  in  Anc^hrung  gebracht 
wird:  so  kann  nicht  nur  der  Inbegriff  alles  Wissens, 
aller  Bildung  bei  psychiatrischen  Arbeiten  unterge- 
bracht, sondern  es  kann  bei  verkehrler  AulTassung 
jenes  grossen  Gedankens  die  Geschichte  znr  Psy- 
i5hiatrie,  die  Psychiatrie  zur  Geschichte  theilweise 
verkehrt  werden.  Die  Geschichte  erscheint  sodann  als 
Spiegel  des  Irrenhauses,  das  Irrenhaus  als  Spiegel 
der  Geschichte. 

Schon  in  meinen  Elementen  habe  ich  gesagt: 
„Der  Geist  der  Vorsehung,  welcher  in  der  Gescirichte 
waltet,  verkehrt  sich  in  dem  Einzelnen  zur  Verräckt- 
keit  halb  schuldlos,  halb  verschuldet,  da  er  auch 
seinen  eigenen  Geist  nicht  mit  freiem  Selbst  bewusst- 
•ein,   der  Zeit   gemäss,    behehren  konnte.   —     Dodt 
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bat  mto  sieh  sehr  su  hüten,  die  Irrenh&uaer  „Spie- 
gel der  Geschichte"  zu  nennen.  Es  mSchte  wenig- 
stens mfiglicherweise  eine  allerdings  nicht  -  vornehme 

Art,  die  Geschichte  zu  betrechten,  verrathen.  Sollen 
aber  die  Irrenhäuser  Spiegel  der  Geschichte 'Aein,  so 
sind  sie  solche,  fea  deren  weaentliehen  Eigenscbarteb 
ea  gehört,  das  Bild  nur  in  der  Verzerrung  und  Ver- 
rücktheit zu  reflectiren." 

Die  gefürchtete  Möglichkeit  dieser  nicht  -  vorneh- 
men Betrachtungsweise  der  Geschichte  ist  mehrfatdi 
seit  den  30  Jahren  und  besonders  in  den  letzten 
zur  Wirklichkeit  geworden. 

Die  von  Frankreich  aus  fast  epidemieartig  sich 
'ansbreitende  Richtung:  die  Gesehidtte  des  Wahnsinns 
zur  wahnsinnigen  Geschichte  zu  machen,  ist  in  psy- 
chiatrischer und  historischer  Rücksicht  eine  die  Ge- 
Bcbidite  der  Welt,  der  Menschheit  und  des  Wabn- 
üniis  so  wie.  die  Begriffe  derselben  völlig  verwir- 
rende. 

Es  giebt  Epochen  in  dem  Leben  der  Völker, 
wo  dem  forschenden  Blicke  so  namenlos  viel  Ver- 
kehrtes, Unsinniges,  Ungeheures  sich  unter  einander 
wirrt  und  entgogenthurmt,  dass  äei  Geist  davor 
stille  steht,  das  Räthsel  nicht  zu  losen  vermag 
und  nun  der  autlilärungssüchtige  Verstand  den  Kno- 
ten mit  dem  „Wahnsinn"  durchbaut.  Hiermit  wird 
aber  oft  genug  gleichzeitig  die  Wahrheit  durchhauen, 
wenn  die  Geschichte  den  Wahnsinn  simulirt,  der  For- 
scher die  Simulation  des  Wahnsinns  von  der  Ge- 
schichte für  Wahrheit  nimmt,  sich  also  täuschen 
Ifisst,  oder  gar  sich  selber  täuschen  kannte  durch 
scheinbare  Simuliruug  des  Wahnsinns  und  Diasimu- 
Urung  der  Wahrheit  bei  seinen  Arbeilen. 

Die  Wahnsinnigkeits-Erklärung  einer  Zeit  we- 
gen ihrer  für  uns  höchst  wunderlichen  und  seltsa- 
men Abirrungen   von   allen  Haupt-  und  Nebenwegen 
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der  Geseliwble,  mnss  gnmdrttslich  das  KasseraCe 
Mittel,  die  leiste-  ZaSncht  sein.  Upd  dann  man 
die  Provocation  auf  Wahnsion  einer  Zeit  vom  Pro- 
vocanten  erst  doreh  Angabe  von  Thatsachen  aad 
Beweismitteln  anterstützt  sein.  Das  Vorhandensein 
des  Wahnsinns  als  Krankheit  wird  aher  noch  nicht 
verausgesetzt.  Das  Forum  des  Hechts  aad  der  Wahr- 
heit leitet  dann  erst  die  gründliche  Unlersnchung  und 
Begulacbtong  des  GeislesEaslandes  der  Zeit  ein  darch 
die  Sachversiindigen :  GetcAUkte  and  Ptj/ekiatrie. 
Das  einmüthige  Gutachten  dieser  beiden,  welche  ab^r 
nicht  aus  den  ein  Privatinteresse  habenden  gewählt 
werden  dürfen,  giebt  den  Ausschlag.  Sind  diese  aber 
nicht  einig,  so  müssen  die  Qatachten  den  höheren 
Instanzen  in  der  Geschichte  und  Psychiatrie  vorge- 
legt werden.  Die  und  das  Brkenntniss  erscheint  dann 
freilich  oft  erst  sehr  sp&t  und  ganz  anders.  Denn 
schwerlich  lisst  der  oberste  Gericbtshbf  der  Ge- 
schichte, seines  Ursprungs  und  Weges  sich  bewusst, 
den  Geist  seiner  einzelnen  Zcitabschnille  und  Pers&n- 
lichkeileu  leichthin  für  rasend,  wahnsinnig  oder  blöd- 
^nnig,  mitbin  für  disposilions-  und  xurechnungsuo- 
f&big  erklären.' 


Der  Psychiatriker  steht  auch  inmillon  der  grossen 
Gruppe  von  Erscheinungen  der  Gegenwart.  Er  fühlt 
den  Pulsschlag  der  Zeit  mit  Hülfe  des  vergleichenden 
Rückblicks  auf  frühere  Umschwungs  -  Epochen  der 
Geschichte. 

Gewaltige  politische  Erschütterungen  kommen  nie 
allein,  sondern  mit  Erscfaütterungen  in  der  Wissen- 
schaft, Religion, «Cullur,  mit  grossen  Entdeckungen 
des  menschlichen  Geistes,  mit  Entdeckungen  auf  der 
Erde,  mit  Erschütterungen  in  dem  Leben  der  Natur, 
mit  furchtbaren  die  Welt  durchziehenden  Seuchen, 
Krieg  und  Uungersnolb.     So  war  es  in  der  Gegenwart, 
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In  war  es  rückwärU  in  die  groasea  Epochen  der 
Weltgeschichte  hinein.  Auch  von  ihnen  wie  von  der 
Natur  darf  man  sagen:  Alle  Gestalten  sind  ähnlich  und 
keine  gleichet  der  andern  und  so  deutet  der  Chor  auf 
ein  geheimes  Gesetz.  Reiner  hat  es  ergründet,  aber 
der  der  Geschickte  nachdenkende  Beobachter  mnaa 
die  Tbalsack«  anerkennen.  Diese  giebt  einen  übet 
die  Massen  frei  sich  erhebenden  Trost,  eine  für  die- 
selben ernste  Lehre  in  der  schweren  Noth  der  Zeit. 

Die  Geschickte  hat  Zeit.  Sie  nimtnt  sich  Zeit, 
weil  sie  die  Zeit  hat.  Die  Geschichte  rechnet  in  der 
Entwickelung  ihrer  Epochen  nicht  nach  dem  epheme- 
ren Kalender,  nach  Mond-  und  Jahreswechsel j  son- 
dern nach  Jahrzehenden,  Jahrhunderten,  Aeoneii 
vor  sich  habend.  In  der  Natur  wie  in  der  Geschichte 
kein  Sprung.  Der  edle  Apfel  bedarf  von  der  Blüthe 
bis  zur  Reife  ein  halbes  Jahr;  Blatt  und  Blüthe  wa- 
ren schon  im  Herbst  vorher  angelegt  und  ruhten  ein- 
gewickelt den  ganzen  langen  Winter  über.  Der  Me- 
tamorphosen seiner  Entwickelung  sind  so  mannig- 
fache, dass  wer  sie  nicht  kennte,  wer  nie  eine  Apfel- 
blüthe  und  einen  Apfel  gesehen  hätte,  entweder  es 
nicht  glauben  oder  für  wunderbar  halten  würde,  dass 
dieser  aus  jener  sich  gebildet  hat.  —  Und  Ihr  wähnt, 
dass  die  Keime  einer  neuen  welthistorischen  Epoche 
der  Gegenwart  bis  zur  Reife  der  Frucht  nicht  mehr 
Zeit  haben  müssen  als  ein  Apfel?  Ihr  wähnt  die 
Frucht  der  Epoche  zu  fassen,  wenn  die  Keime  der- 
selben noch  nicht  einmal  bis  zur  Blüthe  entfaltet  sind, 
and  verwechselt  in  thörichtem  Ermessen  diese  mit 
jener?  Ihr  wollt  die  Zeitigung  der  Frucht  vor  der 
Zeit  mit  Gewalt  ertrotzen  oder*gar  dem  Baum  der 
Geschichte  verbieten,  dass  er  treibe  und  blühe?  — 
Glaubt  Ihr  denn,  dass^  wenn  die  Natur  sich  nicht 
im  Apfelbaum  spotten  l&sst^  sondern  Eurer  spoKet, 
der  Geist    in    der  Geschichte   sich   spotten   lasst   und 
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iCarer  nicht  spotletf  Ihr  wiHt  nur  aus  «iauUcher 
Aoscbauung  und  unvermitteller  Errahrung,  dus  durch 
viele  und  meunigfache  Arbeit  und  Verwandlung  die 
Frucht  allm&hlig  reift;  vom  fFie  wisst  Ihr  wenig  eder 
nidils.  Der  Naturrorscher  verwendet  sein  Leben  auf 
die  Krgründung  der  Gesetze  der  Xatur-Geschickle-  und 
Entwidtelniig,  ja  der  Morphologie  und  Metamorphose 
einzelner  gegebener  Producta  aus  dem  Xaturreiche,  und 
ergründet  sie ,  doch  nicht  sich  selbst  genügend,  son- 
dern erfährt  auf  dem  Wege  zum  Ziel  selber,  wie 
•ein  Qegensland,  die  mannigfalligsten  Verwandluugeu 
der  Erralirung  and  des  Wissens.  Und  Ihr,  die  Ihr 
gar  keine  Ahnung  habt  von  der  Aufgabe  der  geisti- 
gen Entwickelung  einer  M'eltgeschiciitlichen  Epoche, 
von  ihren  unendlich  verwickelten  Arbeiten  und 
Verwandhingen  bis  zur  Reife,  geschweige  denn  von 
der  Einsicht  der  h&heren  Notliwendigkeit  des  Inein- 
andergroifens  aller  Organe  und  Verrichtungen  der 
Zm<,  alier  Bewegungen  und  Ereignisse,  allec  Rück- 
und  Vorgänge,  aller  Hemmungen  und  Strebungen, 
^er  S&tse  und  Gegensätze,  '  welche  die  Geschichte 
scheinbar  oder  wirklich  auf  ihrem  wandelbaren  Wege 
Bom  Ziel  durcharbeiten  muss  —  Ihr  Kinder  der  Ge- 
schichte! wolltet  Euch  vermessen,  selbständige  Männer 
der  Geschichte,  freie  Herren  auf  ihrem  Gebiete,  weise 
Hiobter  ihrer  Leiden  und  Thaten  zu  sein?  —  Geht 
erst  in  die  Schule  der  Natur  und  in  die  Schule  der 
GfSChichte  und  lernet  was;  und  wenn  Ihr  wenigslens 
so  weit  gebildet  seid,  dass  Ihr  aus  der  vergleichen- 
den Betrachtung  beider  die  hiJhere  Ordnung,  die  Nolh- 
urendigkeit  ihrer  unbegriffenen  Entwickelung  und  Me> 
tamorpfaose  auf  dem  Wege  zum  unerkannten  Ziele 
wahrnehmt,  und  dass  Ihr  aus  der  Vergangenheit  die 
üeberzeugung  festhaltet,  dass  auch  die  Geschichte 
der  Gegenwart  Zeit  hat,  sich  Zeit  nimmt  und  daher 
eine  rechtzeitige  Zukunft  bat,    dann  werdet  Ihr  nicht 
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mehr  durch  unseUige  Ueberhebung;  Eurer  Selbst,  durch 
unzeitige  Ueberstürsung  der  Zeitereignisse  «it  Wort, 
Sdirift  und  That  Euch  und  Andere,  ja  die  Hassen  in 
unlösbare  Irrthümer  uud  Widerspriiche  mit  den  An- 
forderungen an  Euch  und  an  die  Zeit  verstricken, 
welche  zu  Verbrechen  und  Wahnsinn  BTinzelner  führen 
oder  EU  der  fälschlichen  AufTaasuiig  der  Zeit  und  ihrer 
äussersten  R/chtnngen  —  als  Wahnsinn  verführen. 

Wir  Irrenärzte  alte  haben  die  VerpAichtungj   dem 
strengen  Begriffß  von  Wahnsinn  gerecht  zu  sein  und 
das  Wort  Wahnsinn  nicht  leichthin,  wie  auf  die  Ver- 
gangenheit, so  auf  die  Geschichte,  Ereignisse  und  Per- 
sonen der  Gegenwart  zu  übertragen.     Denn  die  Öffent- 
liche Meinung    benutzt    diesen  Ausdruck   des  Nicht- 
'    Wissens  nur  zu  willig  als  Brücke,   um  über  die  Gründe 
'    und   Abgründe   des  Verzweifeins  an   der  Erkenntniss 
'    und  Bcurlheilung  der   räthselhaften   Wirren   der  Zeit 
I    hinwegzukommen.   —     Das  Wort  Walwisinn   hat   für 
'    die    Masse    der    Mensclien     etwas'  Geheimnissvolles, 
I    Wunderbares,     desgleichen    die    Zeit.      Fühlend    die 
I    Ohnmacht  der  Weisesten   in  Lösung  der  Räthsel  und 
einen   Ekel    habend    an    dem   Chaos    der   für   Wahr- 
>  heit   ausgegebenen  Meinungen,  -neigt   sich  die  Masse 
'  der  Menschen,   in  ihrem  dunkeln  Drange,  zii  der  Br- 
Icläriing  der  Geheimnisse   und  Räthsel  der  Zeit  durch 
Geheimnisse   und   Räthsel.     So'  war  es  stets  in  Um- 
schwungsepochen der  Geschichte,  so  ist  es  unverkenn- 
bar jetzt  in  zeitgemässer  Verwandlung. 

Es  liegt  dieser  denkwürdigen  histerisdi-psycho- 
logischen  Erscheinung  des  Volksgeistes  die  traditionelle 
Ahndung  des  wunderbaren,  geheimnissvolleo  Zu- 
sammenhangs des  Alls  der  Dinge  zum  Grmide.  Das 
Ooheimniss,  das  Wunder  wird  ihm  in  Zeiten  wie  die 
unsere  zur'  historischen,  psychologischen,  «tJiiadieii 
TMlsadie.    Dieser  Macht  der  Thatsaohen  unterwirft 
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er  «US-  unbegriffsDer  AoBehaiiaag  d*«  Gänsen  und 
BiuBelnett  seiacD  Glauben,  sein  WiMeii.  Er  steht  wie- 
der auf  dem  allen  Boden  der  Sympathie,  Magie,  My- 
stik. Ea  aufersteht  in -ihm  in  zeitgem&sser  Verwaud- 
luiig  durch  DuQSt  und  -  Nebel  das  halbverklungene 
Sagen-  und  Geisterretch  früherer  Jahrhunderte.  Der  ' 
nvch  m&chtige  Aberglaube,  diese  traditionelle  Natur- 
poesia  der  Völker,  der  eiiifacbeu  Naturmenschen,  dieser 
gedankenlose  Glaube  an  Einwirkung  von  geheimen 
Mitlein  und  Kräfteu  auf  Natur  und  Geist,  aber  wider 
die  Geaetze  derselben,  wird  von  intien  durch  jenen 
Hang,  von  aussen  durch  die  räthselhafleii  dämoni- 
schen Erschütterungen  der  Welt-,  Natur-  und  Cul- 
turgescbichte  der  Gegenwart  berruchlot.  Der  Un- 
glaube, welcher  nur  an  die  Einwirkung  von  sinnlich- 
offenbaren  Mitteln  und  Kräften  glaubt,  aber  wider 
die  Gesetze  des  Geistes,  zeigt  das  Gepräge  des  über- 
sinnlich-sinnlichen Aberglaubens.  Diese  Kehrseile  des 
Aberglaubens  bildet,  mit  der  entgegengesetzten  ver- 
schmolzen, die  falsche  Münze  des  ächten  Glaubens 
und  Wissens.  Die  Falschmünzer  tragen  die  Verant- 
wortung. —  Alle  diese  Abarten  und  Eulartungen  des 
Glaubens  und  Wissens  haben  sich  spontan  und  simul- 
tan in  und  aus.  dem  anthroplogisch  -  historischeu 
Process  der  Gegenwart  entwickelt,  wie  in  früheren 
grossen  Umschwungsepochen  der  Wettgeschichte. 

Es  erscheinen  z.  Z.  magische,  kabbalistische  Bü- 
cher aus  rrühcrn  Jahrhunderten  in  Menge:  Prophe- 
zeiungen, WaHraagereien ,  Geheimmittel  der  Herr- 
schaft über  die  himmlischen  und  höllischen  Geister, 
über  die  Mächte  der  Erde  und  Luft  enthaltend.  Die 
Verleger  sind  nur  die  Organe  der  Anforderungen  der 
Zeit.  Diese  Schriften  sind  die  gangbarsten  Verlags- 
artikel;  in  den  Antiquariatriiandlungen  und  Auctionen 
sind  die  Preise  mit  der  sshr  gesteigerten  Nachfrage  ge- 
stiegen.   Und  dies  ereignet  »ch,  während  gleichzeitig 
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Alexander  v,  Humboldi's  Kpamos  die  Welt  dorob- 
dringt.  Schrieb  doch  auch  Keppler  seine  Harmoniee 
Mundi  w&hrend  der  dreinigjähfigeR  ZerrisBetiheit  un- 
seres Deutschlands!  —  Ueberlragungen ,  Commentate 
solcher  magisch-mystischen  Schriften^  literarische,  und 
geechichtticbe  Arbeiten  aber  jene  Zeiten  und  Riclttuu- 
gen  »nd  an  der  Tagesordnung  in  Frankreich ,  England, 
Dentscliland  unter  Historikern,  Philosophen,  Theolo- 
gen, Medicinern,  besonders  Irren&rzlen,  bei  welchen 
-nidi  rrühern  Arbeilen  diese  Studien  am  überraschend- 
sten sind.  —  Die  Geschichte  wird  durch  sich  selber 
vieißich  und  gerade  in  ihren  volksthümlichsten  heili- 
gen Erinnerungen  und  Gestalten  zur  Sage,  die  Sage 
znr  Mythe.  Die  Mythe,  dass  Saturn  seine  Kiqder 
verzehrt,  wird  dadurch  wieder  zur  Wahrheit,  und  der 
Irrenarzt  kommt  am  Ende  noch  hinterher  und  führt 
den  täuschenden  Beweis,  dass  diese  und  jene  be- 
stimmte historische  Erscheinung  und  Person  i  welche 
die  Geschichte  ohne  sein  Wissen  schon  zum  Mythos 
gemacht  hat,  wahnsinnig  gewesen  sei. 

-Nicht  nur  erscheinen  in  der  Gegenwart  magisch - 
mystische  Schriften  aus  den  Zeiten  des  Mittelalters, 
der  Rerormation  und  Aufklärung  in  ursprünglicher  Ge- 
stalt, nicht  nur  werben 'jene  Hichtungen  und  Ab- 
wege geschichtlich  bearbeitet ,  madern  die  Gegen- 
vrart  «ffenbart  auch  deren  Geist  und  Inhalt  in  2eit- 
gemässer  höherer  Verwandlung.  —  Wir  haben  im 
magischen  Umkreise  der  Gegenwart  Wunderkuren, 
'Wunderlbäler,  alte  und  neue  Heilige  und  Profane, 
Blirakel,  Besprechungen,  Traumdeutereten ,  Amulette 
Talismane,  Geheinimittel  .—  selbst  gegen  den  Wahn- 
sinn. Der  CHaube  und  Aberglaube  daran,  sogar  der 
Betrug  und  der  Verdienst  damit,  ist  zum  Theil  so  un- 
geheuer als  in  frühern  Zeiten.  Es  wiederholt  sich  die 
charakleristisctie  Erscheinung,  dass  selbst  die  Unglao- 
t>igen  sich  der  magischen  Einwirkung  nicht  entsiehen 
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UfiBcn,  genie  wie,diM  aneh  in  der  uns  BUQiobst 
lMfl;««d«a  Zeit  der  AufkUining  geschah.  Der  Hagnetii» 
nn« ,  SeMoambuliamuB ,  MeBmerismus,  Qisneriamns 
wurde  damals  wie  jetzt  zur  Magie,  der  magnetiaohe 
Rapport  zan  magiscben  Psychelsmus.  Die  damalige 
Sohidellehre  ist  in  Phrenologie  verwandelt,  bildet 
Vereine,  wandert  omber,  weil  sie  in  sich  keine  sichere 
Ueimatfa,  lieine  Stetigkeit  hat.  —  Das  gleichartige  und 
gleichzeitige  Vorherraohen  im  Blittelalter  wie  in  der  Zeit 
der  Aufklärung:  aus  dem  Aeussern  auf  das  Inifere* 
BU  sqhliessen,  die  alte  Signatur  der  Dinge,  im- 16ten 
Jahrhundert  und  im  ISten  erscheinend  als  Physiogno- 
miK  im  Allgemeinen,  als  Prosopomantie,  Metoposko- 
pie  (Stirn-Lincuaeole)  Ophthalmoskopie,  Chiromantie, 
wiederhohlt  sich  heute  in  zeitgemisser  Umwandlung 
populärer  Wissenschaf tlicbkeit,  z.  B.  als  Craniosko- 
pie,  Chirpgnomenie  in  Frankreich  (d'Arpentigny), 
Deutschland  (C.  G.  Carus),  England  (Bell).  Im  hö- 
bern Sinne  gehört  hioflier  auch  die  Abhandlung  von 
Burmeister:  Der  menschliche  Fuss,  als  Charakter  der 
MeHschbeit. . 

Die  Paläontologie,  diese  Offenbarung  der  Urwelt, 
diese  wisaenschafi  liehe  Signatur  der  antediluviani- 
s^en  Schöpfung,  diese  EntziQprung  der  Hieroglyphen 
wieder  anFgefund^pr  Fragmente  aus  einem*  unterge- 
gangenen Ahschiiilte  der  heiligen  Schrift  der  Natur, 
des  Werken  Gottes,  wird  mit  dem  Worte  Gottes,  der 
Bibel,  in  Verbindung  gebracht.  Der  Kampfplatz- des 
Glanbens  und  Wissens  wird  in  die  urweltllcbe  Natur- 
geschichte, in  die  mosaische  Schöpfungsgeschichte 
verlegt.  Es  ist  auch  dadurch  dem  uralten  Glauben^ 
Aberglauben,  Unglauben,  der  natürliche«,  ethischen 
und  intelleclueUen  Mystik  ein  weites  Feld  wieder  ereff- 
net.  Der  antediluvianiscbe  Menseh,  der  Prftadamite, 
ist  aber  noch  nicht  aufgefunden,  die  Wahrheit  eben 
M  wenig.  — 
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Der  Gegensatz  cUeser  untergegangenen  Welt  von 
Bum  Theil  riesigen-  Formnttoncn  —  die  ins  wissen- 
8cliartliclie  Leben  gerufene  Infusorrenwelt,  dies  Fir- 
mament des  Hikrokosmus ,  ist  dem  natürlichen  mensch- 
liclien  Auge  selbst  unsiclilbar.  Dem  bewaffneten  Auge 
zeigt  das  NJclits  der  uubewaSneten  menschlichen  Seh- 
kraft eine  Welt  von  Organen  und  Formen.  Das 
Nichts  der  Materie  offenbart  das  All  des  Lebens, 
Die  Materie  erscheint  uns  unwägbar,  unsichtbar,  das 
Leben  stoßlos. 

Alan  kann  hiernach  folgern:  einmal  dass  jeder  Kraft 
Materie  zum  Grunde  liege,  wenn  diese  für  uns6re  Sinne 
R>i.ch  nicht  nachweislich  ist;  sodann  dass  Kraft  und 
Leben  zum  Forlbestehen  nur  eines  für  uns  unsicht- 
baren Stoffes  bedürfen ;  endlich  aber  auch ,  dass  in- 
nerhalb der  gegebenen  Einheit  der  Kraft  und  Materie, 
wie  überall  in  der  Entwicklung  der  Natur  und  des 
Geistes,  das  Niedere  dem  Höheren  sich  unterordnet, 
unterbildet:  die  Materie  der  Kraft,  die  Form  dem 
Wesen,  der  Leib  dem  Loben,  das  Leben  der  Seele, 
die  Seele  dem  Geiste.  —  < 

Das  todte  Infusorium,  die  Leiche  seines  grüsslen 
Forschers  daneben  offenbaren,  dass  die  todte  Materie 
beider  an  sich  nicht  lebendig  ist,  nicht  Leben  hat, 
nicht  Leben  ist  und  dass  dio  tiefen  Forschungen  und 
Gedanken  des  geistvollen  Meisters  über  das  Infuso- 
rium eben  so  unmöglich  die  selbständigen  unmittel- 
baren Erzeugnisse  seines  Gehirns'  an  sich  sind,  als 
er  und  sein  Gehirn  bei  Lebzeiten  vermögend  waren, 
nur  ein  einziges  Infusorium  wirklich  auszudenken,  zu 
schaffen. 

Was  jetzt  die  Infusorien  mit  bewirken,  das  tha- 
ten  in  den  früher  vorherrschenden  mechanischen,  ia- 
tromathematischen  ^  chemischen  Richtungen  der  Natur- 
wissenschaften   und  der  Medicin  die  Untersuchongen 
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über  die  Zeaping,  geiieratio  teqrarMa,  dts  bebrü- 
Mle  Hühncbeo  im  Ei,  die  Kntwiekelaiig  der  Raup«- 
bis  zum  SchmetlerHsge  «.  s.  w.  *) 

Auch  die  dermaNgen  miltroBkopiBchen ,  pbjraikali- 
Bchen,  mathematischen,  ehemiscben  Richtungen  und 
UnterBuchungen  in  der  exaeten  Physiologie  und  Patholo- 
gie, BO  achtunggebietend,  lehrreich  und  geschichtlich 
nothwendig  sie  sind ,  erschdpren  Mch ,  führen  zur 
Hypothese  der  Materie,  zur  unw&gbaren,  unmesa- 
baren,  unsichtbaren,  unsinnlichen,  daher  ideellen ,  ge- 
heinutiasvollen ,  selbst  sinnlosen  Haterio  —  und  da- 
durch wider  Willen  zur  Voraussetzung  des  Lebens, 
zur  Palingenesie  desselben,  und  entweder  zur  Ver-i 
götterung,  Abg&lterw  der  Natur,  zum  radicalen  Pan- 
tlteismus  ohne  Gott,  und  auf  diesem  Abwege  zur 
Magie  und  My^k  des  MaterialismuB  der  Natur,  oder 
beim  Simuliren  der  Materie,  Dissimuliren  des  Lebens, 
ExtSudiren  des  Geistes  wider  besseres  wissenschafl» 
liebes  Wissen  und  Gewissen,  zur  alten  und  kalten 
Scholasiik,  zum  unauflöslichen  Widerspruch  zwi- 
schen Ma(eri%  und  Kraft,  zum  durchgreifenden  Riss 
zwischen  Leib  und  Geist,  welcher  Riss  durch  mikro- 
logische  Terminologie,  durch  willkürlichen  Missbrauch 
von  zur  rechten  Zeit  sich  einstellenden  Worten  und 
BegrilTeii  ohne  rechten  Sinn  wahrlich  nicht  verdeekt, 
sondern  erst  recht  zur  Anschauung  gebracht  wird. 

Den  Irren  unt^  Wirren  all'  dieser  unbefriedigeadea 
Richtungen  in  Natur  -  und  Heilkunde  Seitens,  dei 
Aerzte  und  Nichlärzte,    verdanken  und  verschulden 


*)  Onne  viruin  8b  ovo;  ovnin  non  est  opus  uteri,  aedaniMte; 
aitlma  est  actus  corporis  orgaoicf  vilan  kabeiitia  in  poten- 
tia,  —  Ofwie  vivum  a  viro.  —  Nihil  est  in  intellecta, 
quod  nou  priua  fnerit  tu  seusa.  —  Non  datnr  sine  sensu 
iiitellisere,  nee  sine  iutellectu  sentire.  —  —  Omoe  titdid, 
mute  iateUectus  a  nuterle. 
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wir  die  Hydrapithie  (Hydromftntie  des  HiUelalters^ 
in  BoFera  sie  «ib  dem  Wuser  alles  Heil  weiasMget), 
früher  die  HomSepMhie  (ähnlich  der  alten  Oeomantie^ 
wenn  audi  aichl  in  Sandkügetchea^  doch^ia  Strea- 
kügelcfaen  «lies  Heil  und  Unheil  sehend},  und  end- 
lich drittens  der  „alten  scheidekünstigeu  Geheimkrzte 
verstandesrechte  Erfahrungsheillehre."  —  Beide  letz- 
tere sind  hervorgegangen  aus  ^em  unbefriedigten 
Widerspruche  der  roh -empirischen  und  der  rational- 
empirisehen  „ Heillehre ",  beide  aus  der  Erfahrung, 
beide  aus  Liiebe  zur  Theorie  aus  der  Praxis, 
beide  aus  Hass  gegen  alle  Praxis  aus  der  Theo- 
rie, besonders  daher  ans  Haas  gegen  die  alten  und 
neuesten  Galenisten,  beide  mit  einem  Worte  aus 
Paraeehtta  und  seiner  chemischen  Geheimheillehre. 
Rademacher  nennt  aus  demselben  Grunde  sich  und 
seine  Anhänger  ironisch  wirkliche  Geheime  Medi- 
einalräthe.  Er  unterscheidet  schul-  und  verstandes- 
rechte Aerzte  und  Erfahrung.  Heilung  ist  Haupt- 
Bache.  Jedes  kranke  Organ  hat  in  der  äussern  Na- 
tur sein  Heilmittel;  diese  nennt  er  mit  Paracelsus  die 
äussern  Organe,  z.  B.  das  äussere  Gehirn.  Ausser 
diesen  Organmitt^  gegen  Orgaak rankheiten  hat  er 
Universalmiltel  gegen  Uni  Versal  krankheiten.  Die  Ur- 
sachen der  Krankheit  sind  nicht  im  Körper,  sondern 
in  der  allgeraeiuen  Natur.  Der  scheidekünstige  Ge- 
heiniarzt  erkennt  das  Kranke  aus  der  Heilwirkung  der 
Organ-  und  Universalheilmittel. 

Ohne  uns  hier  auf  die  verslandesreclite  und 
doch  geheiaiBissvolle  Brfahrungsheillehre  weiter  ein- 
lassen -zu  können,  sei  nur  bemerkt,  dass  die  Rade- 
macherscbe  Lehre  die  von  der  Homöopalhie  und 
Hydropathie  den  I^aiea  preisgegebene  Heilkunde  doch 
Aea  AerZten  wieder  zurückgiebt;  dass  sie,  welclier 
Heilung  die  Hauptsache  ist,-  den  Gegensatz  bildet  za 
der  neaestea   Ndiroakofie   und  Nekronwntie,    welche 
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Leiche  weisssget,  und  dass  sie,  bei  aller  ihr  schein- 
bar eigeathümlichen  mit  dem  Titel  in  Widerspruch  ste- 
henden Nüphteriiheit ,  durch  sich  selbst,  so  wie  durch 
die  Geheimnisse,  in  welche  sie  sich  hüllt,  bei  Aerzten 
and  Publikum  zu  all  den  Ab-  und  Entartungen  ma- 
gisch -  mystischer  Natur  -  Heil  -  und  Gebeiromittel- 
lehre  in  Eflilgemäyem  Qexvande  zurückführen  vnd 
Terfuhren  kann,  welche  dem  Zeitaller  des  Paraoelsus 
angehörten.  Jedenratls  ist  diese  neueste  Erfahrungs- 
heillehre  der  alten  scbeidekünstigen  Geheim&rzte  der 
offenbarste  Beweis  von  der  auch  iu  der  Medicin  vor- 
handenen nahen  Verwandtschart  des  Zeitalters  der 
Heforeiation   mit  der  Gegenwart. 

Der  vergleichende  geschichtlich -freie  Blick  selzt 
aber  in  den  damaligen  und  jetzigen  Aborten  und  Ent- 
artungen 4ler  WissenschaK  und  des  Lebens,  selbst 
in  den  missgestaltesten  Formen  nicht  gleich  Krank- 
heit, AV^ahnsinn,  psychische  Epidemie  voraus,  son- 
dern, wie  in  der  Natur,  eine  höhere  allgemeine  Ord- 
nung und  Gesetzmässigkeit.  Er  erkennt  auch  in  der 
Geschichte  die  Productivilät  aller  mögliclien  Gestal- 
tungen und  Richtungen  an ,  desgibicben  die  gleich 
grosse  BeschrÜnktbeit  unseres  teleologischen  und  pa- 
thologischen Urtheils  über  ihre  Zust&nde  und  Erschei- 
nungen. Während  er  daher  in  den  seltsamsten  Ver- 
irrungen  des  Geistes  der  Zeit  dem  geschichtlichen  Zu- 
sammenhange nachforscht  und  auch  diesen  eine  rela- 
tive Noth wendigkeit  und  Berechtigung  fürs  Ganze  zu- 
gesteht ,  nimmt  er  der  Geschichte  nicht  das  Recht  der 
Verantwortlichkeit  und  Zurechnungsf&higkeit. 

Die  wilden  Triebe  sind  von  den  fruchtbringenden 
zu  unterscheiden,  jene  wegzuschneiden,  diese  zu 
pflegen ;  bei  Vertilgung  des  „Ungeziefers"  ist  die 
lUngelraupe  nicht  mit  der  Seidenraup«  zu  verwech- 
seln  und   das  „Gift"   nicht  nur  zu  erkennen  und  un- 
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schldlich  zu  machen,    sondern  auch  als  Heilmittel  zu 
benutzen. 

,,Zur  Kritik  des  politischen  und  religiösen  Wahn- 
sinns" ausgehend  von  etiirachen  Zahlenverhältnissen 
im  Irrenhause,  im  Fortgange  dem  politischen  uno  re- 
ligiösen Wahnsinn  daselbst,  so  wie  weiterhin  dem 
epidemischen,  dem  gesehichtitclien  begegnend,  erho- 
.ben  wir  uns  allmählig  zu  dem  allgemeinen  Uebcrblick, 
wena  auch  nicht  des  Geistes,  doch  der  Signatur  der 
Gegenwart,  und  gelangen  endlich  auf  den  Höhepunkt 
der  Aussicht ,  voa  wo  wir  gewahr  werden ,  dass 
die  wahre  Geschichte  vom  Wahnsinn  abführt,  die 
falsche  zum  Wahnsinn  hinfuhrt. 
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lTeb«r  die 

ConvulsioDen  unter  den  Jaoseoistcn  i&  Paris. 

Von 

Dr.  ^rillera  Jesisien. 


MLn  kann  sehr  missUch  scheinen,  so  wunderliche  Be- 
gebenheiten, wie  die  um  1730  in  Paria  gesciiehenen, 
jetzt  aufklären  ku  wollen,  während  sich  die  Zeit^- 
nossen  ao  wenig  über  dieselben  einigten.  Auch  möchte 
man  erschrecken  beim  Anblicke  der  zahllosen  Schrif- 
ten aller  Art  vom  dreibändigen,  dickleibigen  Quar- 
tanten  bis  zum  vereinzelten  Flugblatt,  welche  von 
den  verschiedensten  Gesichtspunkten,  mit  d%n  ver- 
schiedensten Zwecken  und  vorgefassten  Ansichten 
darüber  handeln.  Vorurtbeile  findet  man  bei  jedem 
dieser  Schriflsteller ;  denn  es  waren  die  Vorgänge 
Glaubenflsache ;  zwei  Hauptparteien  standen  sicli  ge- 
genüber, jede  bemüht  die  andere  nicht  allein  zu  wi- 
derlegen, sondern  zugleich  politisch  und  bürgerlich 
2u  verderben.  Bei  dem  Versuche  dieses  Chaos  auf- 
zuhellen, hat  Soidan's  Werk  über  die  noch  viel 
schwierigeren  Hexenprocesse  als  ermuthigendes  Bei- 
spiet vorgeleuchtet. 
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Bfao   sollte  Freilich  denken,     daes  ein   Bucli  von 

«itifliQ  80  namliaften  Manne,  aU  es  Calmeil**)  ist, 
dem  dazu  an  Ort  und  Stelle  die  Literatur  reiclilialtig 
Z9  Gebote  stehen  muss,  alle  weitere  Forschung  über* 
flüssig  gemacht  habe,  besonders  da  ein  deutscher 
«usgeseichneter  Psychiater,  Idele,r  **),  seifie  An- 
gaben ohne  eigentliche,  weitere  Kritik  sich  aneignet 
und  dadurch  von  seinem  Standpunkte  aus  als  wissen- 
sciyirtbch  glaublich  erklärt  ludessen  vertritt  ja  gerade 
Letzterer  eine  eigen thnmtiche  Richtung  der  Psychia- 
trie in  Deulsciiland  und  fasst,  was  hier  von  Wich- 
tigkeit ist,  den  Begriff  des  religiösen  Wahnsinns  viel 
weiter,  als  die  Somatiker.  Ihm  konnte  es  deshalb 
nicht  so  auffallend  und  erklärlicher  scheinen,  dass 
Calmeil's  Schilderungen  der  damaligen  Vorgänge  nie 
ein  eigeoUichea  Krankheitsbild  geben,  keinen  regel- 
mässigen Verlauf,  keine  naturgemässe  Entwicklung 
und  Heilung,  sondern  nur  eine  verwirrte  Menge  ver- 
einzelter ,  verachicdenartiger  Symptome  vor  Angcn 
führen.  Wir  hören  von  roaniacalischen  Symptomen 
und  können  keine  Manie  entdecken,  von  Nymphoma- 
lüschon  ohne  Nymphomanie,  von  partiellem  Wahn- 
sinn mit  Uallucinationen ,  von  Convuisionen,  von  Ka- 
talepsie, von  Extase,  vom  Hauche  prophetischer  Be- 
geisterung, von  einem  ravissement  catalcpti  forme, 
einem  ganz  neften  pathologischen  Zustande  u.  s.  w.  — ' 
und  in  allen  diesen  Fällen  linden  wir  Symptome,  aber 
keine   Krankheit.     Es   soll   nadi  Einigen    400,     nach 


*)  Calmeil,  de  la  rolle,  conslder^e  sous  le  point  de  vue 
paüiologiqne ,  pMlosophiqae ,  historlque  et  judiuiaire  depaia 
la.  rcQaisa&nce  des  scieiices  en  £uro|ie  jusq'au  dU-ueuvi£uie 
siMe  etc.  Paris  1845,  2  Tfile.  8.  —  Deutsch  im  Austilge: 
Leubiischer ,  der  Waluiaiim  in  den  letzten  vier  Jotir- 
liuuderten.  Halle  1848.  8. 

**5  Ideler,  Versuch  einer  Theorie  des  religiösen  Walin- 
nan:  Halle  1848.   Ir  Ilieil.  S. 
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AndoTD  6 — 700  Convulsionirs  iir  Paris  gegeben  haben, 
und  von  Mehreren  wird  ein  Drittheil  MänDer,  als« 
etwa  150 — SOO,  darunter  geschätzt.  Wir  wissen, 
dasB  Convulsionen  bei  Häanern  von  ganz  anderer 
Bedeutung  zu  sein  pflegen,  als  bei  Webern;  wir 
finden  dennoch  überall  die  Angabe,  dass  sich  die 
leidenden  nach  den  Convulüonea  besser  befanden, 
als  vorher:  wie  war  das  möglich^  Sollten  so  viel 
hysterische  H&nner  plÖlElich  unter  den  Jansenisten 
sich  zusammengefunden  hal>en  %  Alles  dies  ist  auf- 
fallend und  man  kann  w<^l  mit  einem  damaligen  Ver- 
theidiger  ^}  des  Ueberoatür hohen  in  den  „Convulsio- 
nen von  Calmeil"  .sagen:  „Er  giebt  uns,  um  die 
Convulsionen  zu  erklären,  alle  Krankheiten  des  Kör- 
pers und  Geistes  auf  einmal:  Hysterische,  Melancho- 
lische ,  UypocLondre ,  Frenetische ,  Maniaci ,  Nym- 
phatische,  Nympholeptische,  Bacchanten,  Sibyllen, 
Enthusiasten,  Fanatische  aller  Religionen  und  Sekten 
u.  a.  vr.  Aber  es  wäre  wahrlich  eine  Versammlung 
aller  dieser  zu  einer  Zeit  an  einem  Orte  etwas  sehr 
Ueber  natürlich  es. " 

So  räthselhait  also  erschiene  die  Sache  selbst  naph 
iTem  Vorgange  zweier  berühmten  Psychiater,  wenn 
man  nicht  eine  Betrachtungsweise  annehmen  wollte, 
welche  jedes  vereinzelte  psychische  und  somaiiache 
Nervensymptom  durch  rein  psychischen  Eiofluss  er- 
klärt glaubt.  Hierin  lag  die  Aufforderung  zu  einer 
gelbständigen  Vergleichung  der  Quellen^  zu  einer  Kr- 
forschuog  der  Geschichte  jener  Vorgänge.  Idole r 
hatte  hiezu  bereits  einen  wesentlichen  Beitrag  gelie- 
fert uiid  sich  hauptsächlich  auf  Schrockh  bezogen, 
der  als  klarer  Erzähler  auch  im  Folgenden  benutzt 
ist  Dabei  ergab  sich  dann  zunächst,  welcher  Art 
die  Quellen  sind,  aus  denen  Calmeil  geschupft,  dass 


#)  TrolBiöiue  lettre  snr  l'oeavre  des  Conmlslona,  p.  IS. 
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er  diese  ohne  Rücksiebt  tut  den  verschiedenen  Par- 
teistandpunkt und  ohne  Kritik  einander  gegenüber  ge- 
stellt hat,  dasa  sein  Hauptgewährsmann,  Hontge- 
ron,  ein '  offenbarer  Cliarlatan  war,  dass  er  andere 
viel  wichtigere  oFficIelle  Quellen  ganz  vernachlässigt, 
kurz  dass  er  nicht  strenge  untersucht,  sondern  vor- 
gefasste  Ansichten  in  seine  Untersuchung  hineinge- 
tragen hat. 

Die  vorliegende  Abhandlung,  entstanden  durch 
den  Wunsch  über  jene  Dinge  ins  Klare  zu  kommen 
und  hauptsächlich  gSstfizt  auT  eine  Sammlung  von  76 
der  damals  erschienenen  Ordonnanzen,  Pastoral -In- 
structionen, Brochuren  und  Flugschriften,  liefert  nun 
freilich  anf  dem  Gebiete  der  Krankheit  nur  negative 
Resultate,  wird  aber  hoffentlich  fkr  die  Auffassung 
dieser  und  ähnlicher  Vorgänge  nicht  ohne  Nutzen 
bleiben.  Es  stellt  sich  nämlich  nach  unserer  Meinung 
mit  unzweifelhafter  Gewissheit  heraus,  dass  wir  es 
nicht  mit  etwas  Ungewöhnlichem,  sondern  bei  allen 
Völkern  und  zu  allen  Zeiten  leider  nnr  zu  Gewöhn- 
lichem zu  thun  hab«o,  mit  einem  Gegenstück  der 
Geschichte  des  heiligen  Rodis  in  Trier,  welche  den 
Lebenden  noch  frisch  im  Gedächtnisse  ist.  Wir  müs- 
sen wiederum  erstaunen  über  die  Mittel,  welche  sich 
eine  sinkende  Glaubenspartei  erlaubte,  um  sich  vor 
dem  Untergange  zu  retten;  zu  welchen  selbst- Asce- 
tiker  und  Puritaner  griffen,  als  sie  von  einer  Partei 
gedrängt  wurden,  welche  freisinniger  freilich,  aber 
an  Sittlichkeit  untergeordnet  war.  Physiologisch  be- 
trachtet aber  hat  sich  der  kluge  Ausspruch  der  Aerzte 
beim  Proccss  der  Marthe  Brossier  (1599)  wieder  be- 
wahrheitet: Hulta  Sota,  pauca  a  morbo,  nihil  a  spi-  - 
riln.  Die  Gültigkeit  dieses.  Salzes  dürfte  eine  strenge 
Forschung  vielleicht  für  viele  ähnliche  Fälle  nachwei- 
sen ;  denn  ob  überhaupt  Epidemien  religiösen  Wahn- 
sinns jemals  vorgekommen  sind,  halten  wir  für  zwei- 
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fvlhtrt  and  die  TfaatsaclMn  fceinesw^s  für  hiaNlng- 
lich  untsrmidit;  jeden  Scbluas,  w«leber  aus  jenen 
Spidemien  gesogen  and  etwa  ala  erklärende  Analogie 
der  uns  besoh&fUgenden  Vorgänge  aurgestelll  werden 
kdnnte,  würden  wir  daher  zurückweisen  müseen,  ^ 
Nach  Janseniu«  Tode  16S8  begannen  aeine  An- 
hänger eioen  weh  immer  mehr  «iilReninenden  Katapf 
gegen  di^e  bei  Hofe  tierrschenden  Jesniten.  Die  Jao- 
•eniaten  hatten  auf  ihrer-  Seile  sehr  bedeutend«  Män- 
ner, wie  Arnauld,  Pascal,  Nicole,  sie  hatten 
für  sich  eine  strenge,  ja  ascAische  Sittenreiobeit, 
•her  ihre  Lehre  setzte  sie  in  Widerspruch  mit  der 
katholischen  Kirche,  mit  der  Herrschaft  des  Pabstes 
«nd  mit  dem  sittenlosen  Hofe,  ao  dem  schon  Frei* 
geisterei  und  revolutionäre  Keime  aufkamen.  $ie  hat- 
ten daher  bald  Verfolgungen  eu  erdulden,  die  Päbste 
schlenderten  Bollen  gegen  sie,  Ludwig  XIV.  Bwaug 
Viele  diese  anzuerkennen  und  zerstörte  1710  das 
Kloster  Port  Royal,  eine  Burg  des  Jansenismns. 
Aerger  als  je  aber  entbrannte  der  Kampf  nach  Er- 
aeheinen  der  Bulle  4Jnigeaitus^  1713,  wodurch  die 
Brlänternngen  des  neuen  Testaments  von  Quesuel, 
ein  bei  den  Jansenisten  sehr  beliebtes  Buch,  ver- 
dammt wurden.  Zur  Schande  für  des  Pabstes  Theo- 
logie enthielten  die  angerochleuco  Stellen  desselben 
zum  Tbnl  reine  kirchliche  Lehren,  und  daher  prole- 
atirten  auch  Nicht  -  Jansenisien  gegen  die  Bulle.  Der 
Pabst  drohte  den  Bischöfen,  welche  nra  sich  zu 
decken  an  ein  künftiges  Concil  appellirten,  so  dass 
jetzt  ganz  Frankreich  in  Aceeptanten  oder  Constitu- 
tionäre  und  in  Appellanten  sieh  theilte.  Nach  des 
Königs  Tode  wurde  der  Streit  anfangs  gelinder  ge- 
führt, bis  durch  Dubois,  später  aber  vorzüglich  durch 
Fieury  wieder  heftig  eingegriffen  ward.  Der  Letztere 
zwang  sogar  den  langjährigen  Beschützer  des  Janse- 
otsmus,    Cardinal  Noaillos,    noch  im  QreiaeuaUer  die 
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Ball«  SU  naterEeiehBea ;  im  Jfthre  17S0  noeste  du 
PariaiBent  die  Bulle  als  Heictugeaetz  einzeicfaaea  und 
aar  die  I^ieMer  des  Oratorium  wehrten  »ch  bis  1746. 
„Das  letzte  HeUuogsnittel ,  nagt  Schrö<^  '},  weldies 
die  Jaasenisten  in  Frankreich  eben  bu  der  Zeit  ergrif- 
fen, als  die  Bedräogoisse  des 'Cardinals  Fleury  über 
sie  ihren  Anfang  nahmen ,  bestand  in  einer  Heifae  von 
Wundern,  die  43ott  salbst  zum  Zeugnias  ihrer  Un- 
sohutd ,  Rechtgliubigkeit  und  Fr&mmigkfüt  gewirkt 
haben  aoUte."  Schon  16&6  sollte  Harguerite  Pcrrier, 
eine  fßcbte  Paacals,  durch  eine  Reliquie  in  Port  Royal 
von  einer  Thr&nenflstel  geheilt  sein,  1785  die  Lafosse 
von  einem  Blutflusse  durdi  eine  von  unem  Appellan- 
(eo  getragene  Hostie.  Aber  erst  durch  den  Tod  des 
Ascetikera  Franfois  de  Paria  (1727)  bekamen  die 
Appellanten  einen  wunderifa&tigen  HeiUgeo,  g^en 
dessen  Moral  nichts  eiazuwandeo  war;  indessen  ge- 
schahen auch  Wunder  eu  Utrecht,  KU  lale  in  Flan- 
dern, zu  I^ons  und  Avanay.  ^v)  Diese  Wunder 
dauerten  vier  Jalwe  lang,  von  17S7  —  31,  ohne  dass 
während  dieses  Zutraom*  von  Convulsionen  die  Rede 
war,  und  es  ersohieneo  eine  Menge  Schriften  für  und 
wider  dieaelben. 

Im  Jahre  1731  am  15.  Juli  erliess  der  Brzbisebof 
von  Paris  sein  „Handereent  •  sujet  d'un  ficrit,  qui 
B  pour  titre:  Dissertation  aur  les  rairacles  et  en  par- 
ticulior  sur  oeux,    qui  ont  6li  operez  au  tombean  de 

*)  Bchröckb,  ch^lHt1to^e  KlrohangeBeklchte  stit  d«r  BoTorma- 
tion.   TM.  7.  p.  480. 

**}  Diiaertatfon  aar  les  latrades.  Paris  1731.  p.  1.  BeqnAte 
de  M.  M.  lei  Curez  de  la  ViUe  et  Dlocise  de  Reims  etc. 
Au  sujet  des  miracles  ttrrivez  sur  le  tombeau  et  par 
l'intercesslon  de  M.  noasse,  Clianoliie  d'Avenaj,  pendant 
les  coura  des  annies  17X7  et  26.  Dieser  Heilige  atand  im 
Huf  eiues  Wnckerers,  seine  Wnuder  wurden  als  Betrug 
bezdcbnet.    Piöces  auanymea  contre  les  oiir&cles  ete,  f.  5. 
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M.  PariB  m  lllgliBe  de  Sl.  BEedtrd  k  Paria;  arec  U 
relation  et  lea  prenves  de  eelai  qai  s'est  tait  le 
3.  Nov.  1780  en  la  personne  d'Anne  te  Franc.  Paris 
ITtl.  Ela  war  hierin  auf  eine  unzweifelbarte  Weise 
nacbgewieaen ,  dau  die  Terneintliche  Heilung  erlo- 
gen, die  Zeugnisse  auf  unredliche  Weise  beschall 
waren,  und  in  Folge  dessen  wurde  die  Diasertatioa 
Terdammt  und  jeglicher  Cultus  des  Orabes  verboten 
(p.  30).  Dies  war  ein  schlimraa-  Stoas  für  die  Ap- 
pellanten: „Daa  groase  Synedrium  der  Eiferer  ver- 
samm^te  nch,  um  alle  nöihigea  Vorkehrungsmittel 
EU  treffen;  man  berieth  die  Wahl  deeaen,  welcher 
Oegenatand  der  wundn'baren  Operationen  sein  sollte 
and  der  Abb4  Beadierant  äbernahiu  di«  Sache"*). 
Schon  üräber  waren  viele  wunderbare  Heilungen  an- 
g^Kch  von  heftigen  Schmerzen  begleitet  oder  einge- 
leitet, diese  dienten  den  Convulsionen  als  Vorl&ufer. 
Aim^  Pivert  war  die  erste,  welche  sie  bekam,  denn 
in  ihrer  Brs&hhing  hässt  es,  sie  habe  am  12.  Juli 
17S1  auf  dem  Grabe  heftige  Schmerzen  gefühlt,  laut 
geachrien ,  ihre  Knochen  krachten  und  ihr  ganzer 
Körper  wurde  vnn  Convutsioaen  und  heftigen  Er- 
adiütternngen  bewegt.  Ihre  Convulsionen  setzten 
sieh  alle  Tage  in  derselben  St&rke  fort,  sowoht  auf 
dem  Kirchhofe,  als  zn  Hause,  big  zum  Tage  ihrer 
v&lligen  Heilung,  den  3.  August.  Den  eraten  Glaos 
warf  auf  die  Convulnonen  die  wunderbare  Heilung 
der  Schneidermeisteriu  Hardouin  am  S.  August  ^  sie 
wollte  paralytisch  und  seit  8  Tagen  stumm  gewesen 
sein,  und  ward  auf  dem  Rückwege  geheilt  ihr  folgte 
die  Taubstumme  von  Veraaillea  am  16.  August,  die- 
ser die  Gau  und  die  Aubigan  und  endlich  am  Sssten 
der  Abbd   Beschorant,    welcher   eigentlich  den   Con- 

*)  Eumen  crltiqne,    physfqn«  et  UiefllDgiqne  des  cvnvulsians. 
P.  1,  p.  30.  (L.) 
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YDlsionen  zu  ihrem  grossen  Rufe  verhair  und  bei  (lem 
mnn,    weil   ea   mit  seiner  Heilung  nicht  gehen  wollte, 
zuerst    die   Behauptung   aufstellte,    die  Convulsienen 
seien   an   sieh   ein   eben   so  grosses  Wunder,    als  die 
Heitungen.    Indessen  betrachtete  man  dieselben  durch- 
gehend  doch   noch  als   faoilbezweckende   Bewegungen 
g&ttliehen   Ursprungs   und   Hess  von  Sachverständigen 
die   Zweckmässigkeit    derselben,     um    gelähmte  oder 
verdrehte  Glieder    bersustellen ,    mit   dem   Ausdrucke 
preisen,    sie  seien  wie  von  der  Hand  eines  geschick- 
ten    Chirurgen    angestellt-     Auch    beschränkten    ^oh 
dieselben   Anfangs   nur   auf  das  Grab,    breiteten   sich 
aber   allmählig  über  den  ganzes  Kirchhof,    die  Kirche 
und   Beiobänser  aus.     Ueber  sechs   Monate  strttmten 
die  Leute   zu   diesem  Schauspiele   hin:    „Aliens  ä  St. 
Medard,     vojrons    ies   merveilles,     que   Dien  y  fait." 
Schon    vor   Tagesanbruch   war   das  Thor  offen,     man 
verkaufte  am  Eingange  Bilder,  Lebensbeschreibungen 
and  Gebete   des  Paris,   "Und   die  Polizei   war  nur  be- 
schäftigt, Ordnung  zu  hatten.    Alan  kann  sich  denken, 
welches  Gelreibe,  wie  viel  neue  kleine  Industrien  sich 
in   jener  Zeit   bildeten   und  wie   ungeheuer   das  Auf- 
sehen   und   der   Zudrang  in  einer  Stadt,    wie  Paris, 
gewesen  sein  muss.  ^) 

Am  37.  Januar  1732  erschien  die  bekannte  Ordon- 
nanz  des   Königs,    dass  der  kleine  Kirchhof  von   St. 


*)  Acte  pass^e  pardevant  Notaires ,  coiitenaut  plusieiira  pii- 
cea  au  aiijet  du  Miracle  operi  en  la  personne  de  Ud.  Bar- 
dooin  27.  Aug.  1781.  —  Lettres  aur  l'oeuvre  des  Convol- 
alons  1733  p.  5.  —  Joseph  Languet,  Archeröquo  de  Sens, 
Instruction  pastorale.  Die  letztere  dreitheilige  Sclirlft  gegen 
ConvulsJoneo  und  Appellanten,  aus  der  unten  eiu  Auszug 
folgt,  ist  vortrellich,  die  vorJiandeoe  Literatur  Est  darin 
aebr  aorglSItig  benutzt  und  deshall,  sind  einige  Citate  aus 
nicht  IierbeizuBChaBeiideu  Scliriften  in  Obigem  nacli  dersel- 
ben  gegeben  und  durcli  ein  beigefügtes  (L)   bezeiclinet. 
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Medard  gaachtosBea  werde»  »oUa.  Der  Anfang  der- 
Mlbea  lautet:  Der  Kräiig  habe  sich  ven  dea  Vergäa- 
gaii.unterricfatet,  Duuentlich  mit  Rücluickt  auf  ^ 
vorgeblich  uawiHküilioben  Bewegui^en  (nio«veiasiis 
et  agitatieiH  pr^teodues  invtdoatairea  de  diff^ens  f*t- 
licHliws,  qii  affecteot  de  s'y  deaner  en  spectade}. 
Er  habe  iur  gut  befuaden.  Hehrere  verhaftea  und 
irztlicb  untersu^en  zu  laasen;  da  nua  die  Aerate 
eiBStimnig  wrkl&rt  hätten^  da*s  jeae  Bewegungen 
weder  ceovulwv  oooh  iU>eriiatürUch  sweu,  sondwe 
tun  willkürlich,  da  umd  also  offenbar  die  lieiehtgläu- 
bigkeit  des  Volkes  botrögea  wolle,  so  sei  es  neth- 
wendig,  eineii  selchen  Skandal  und  das  Zawuaihen- 
streawD  der  Ijevte  au  uMerdrückeu,  welches  übri- 
gens eine  beständige  Qelegenhait  za  freien  Heden^ 
Diebstählen  und  Liederlichkeit  geworden  sei.  Die 
darin  erwlhute  SchriA  „Proces  Terbauz  de  plusteurs 
lledeems  et  Chiriugiens"  erachien  am  31.  Jan.  17S8; 
unter  den  Unterseichnetem  beßaden  sich  viele  aus- 
ge&eichnele  Männer,  nnter  andern  Winslow»  la  Pey- 
lannie^  Petit,  und  le  Dran,  den  Sprengel*}  einen 
der  vorzüglicluteB  Wuntirzte  Frankreichs  neant, 
reich  ausgezeichnet,  durch  filrfahrung,  WahrbeiU- 
liebe  und  Urtheil.  Nach  diesem  Akteastüc^  sind  M- 
gende  Personen  vernomnen:  1)  Qontier,  hinkend, 
hatte  Convulsiooen  seit  dem  8.  Nov. ,  gestand ,  dass 
dieselben  willkürlich  seien  und  erbot  sich  dieselben 
den  Aerzlen  yorzumachen,  was  geschah.  Auf  die 
Frage,  warum  er  nach  St  Medard  gegangen,  ant- 
wortete er,  es  sei  die  Vorsehung  und  sein  Beicht- 
vater habe  ihm  zugevatheo.  S)  Fiel,  gesund,  ge- 
stand, dass  seine  Convulsionen  willkürbch  seien  und 
producirte  sie.  3}  Maupoint,  gesund,  fuhr  nach  der 
Verhaftung    fort    zu    simuliren ,    indem    er    den   Kopf 


*)  Sprengel,   GeBchicbte  der  ArzneikBode.   Bd.  V.  p.  743. 
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schQttelte,  Gesichter  schnitt  n.  8.  w.,  dibei'ftber  die 
Zange  auf  Verlangen  aussteekte  und  vollkentmene» 
BewuMtsein  zeigte.  Mit  Wasser  begosmn  hemmte 
ec  diese  Bewegungea,  begann  dieseiben  aber  gleich 
darauf  von  Neuem.  Er  behauptete,  dasa  sie  unwill- 
kürlich seien,  aber  durch  Beten  hervorgebracht  wor- 
den ;  auf  diese  Weise  producirte  und  hemmte  er  die- 
selben, wie  man  es  verlangte.  4)  Marie  Sassiau, 
34  Jahre  alt,  die  rechte  Seite  atrophisch,  producirte 
ihre  Convulsionen  auf  Verlangen  und  gestand,  das« 
sie  dies^bea  anfangs  lange  nicht  so  gut  habe  machen 
können,  als  jetzt.  5)  Tiersault  erklärte,  er  habe- 
auf  dem  Grabe  mehrere  Personen  heftig  bewegt  ge- 
sehen, und  weil  ihm  die  andern  Kranken  gesagt,  er 
werde  ohne  Convulsionen  nicht  gebeilt  werden,  für 
nöthig  gehalten,  diesen  nachzuahmen,  am  von  Kreuz - 
und  Kopfechmerz  befreit  zu  werden  j  auch  habe  er 
dieselben  anfangs  nicht  so  gut  machen  k5nnen,  wie 
er  sie  jetzt  auf  Verlangen  producirte.  6)  Labir,  we- 
sentlich ebenso.  7)  Pierre  la  Porte,  IS'/g  Jahr  alt, 
erklärte,  seine  Bewegungen  seien  willkürlich  und  es 
habe  ihm  ein  Stalljunge  mehrere  Lectionen  darin  ge- 
geben, so  das«  er  auf  Verlangen  ausser  dem  Schäu- 
men alle  Symptome  der  Epilepsie  täuschend  nach- 
ahmte. 

Die  königliche  Ordonnanz  und  der  Bericht  der 
Aerzte  wurden  nun  angegriffen  und  verdächtigt.  lu- 
dessen bürgen  wohl  f%r  die  Rechtschaffen  hei  t  der 
unterzeichneten  Aerzte  ihre  Namen,  welche  die  der 
vorzüglichsten  damals  in  Paris  lebenden  Aerzte  and 
Wundärzte  sind.  Auch  darf  man  nicht  vergessen, 
dass  die  Wunder  zu  der  Zeit  stets  die  Hauptsache 
'waren  und  dass  die  Convulsionen  Wunder  vorstellen 
sollten.  Die  Heilungen  aber  geben  der  Forschung 
deshalb  einen  beattnunten  Angriffspunkt,  weil  sie 
durchgebends    der  Art   und   durch   so  viele  Zeugen- 
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ftngsBgen  bekr&fligt  sind,  daas  eine  nttärlidie  Erklä- 
rung derselben  ganz  unrabglich  ist  and  man  nur  die 
Wahl  hat,  aie  entweder  für  Wunder  oder  Betrug  au- 
Busehen.  Wie  der  Betrug  gemacht  wurde,  werden 
wir  weiter  unten  sehen;  dass  aber  die  Zweifellosig- 
keit  desselben  bei  den  Heilungen  die  Richtigkeit  jener 
ftrstlichen  Beobachtungen  bei  den  Wundern  entschie- 
den bestätigt,  ist  einleuchtend.  Es  wird  daher  nicht 
n5thig  sein,  die  über  ihr  Outachten  erschienenen  Flug- 
schriften *)  hier  n&her  zu  erörtern. 

Die  Wirkung  der  königlichen  Ordonnanz  war, 
wenn  auch  den  Gebern  unerwartet,  eine  sehr  natür- 
liche. Hätte  wirklich  der  Fanatismus,  der  Glaube  an 
den  Heiligen  recht  tief  gelegen,  so  wäre  vielleicht' die 
Entziehung  des  verehrten  GegensUndes  von  Xutzen 
gewesen.  In  diesem  Falle  aber  wusste  man  sich  zu 
helfen;  die  Erde  des  Grabes,  das  Wasser  der  nahen 
Quelle  und  Reliquien  des  Paris  reichten  vollkommen 
aus;  die  Ausschweifung  und  Gewinnsucht  Buchte  na- 
türlich weit  lieber  das  Dunkel  der  Privatbäuser,  als 
die  Oeffentlichkett  des  Kirchhofes.  Daher  nahm  die 
2ahl  der  Convulsionärinnen  bedeutend  zu  und  jede 
trat  selbständiger  «uf.  Indem  nun  eine  die  andere  zu 
überbieten  trachtete,  reidile  die  Simulation  von  Kräm- 
pfen bald  nicht  melit  hin ,  sondern  sie  verfielen  auf 
eine  Menge  von  Sonderbarkeiten.  Hieher  sind  zu 
rechnen:  die  Vorstellungen  aus  der  Leidensgeschichte 
Christi,  aus  dem  Leben  des  Paris,  die  Prophezeiun- 
gen und  begeisterten  Reden,  der  Zustand  des  Todes 
and  der  der  Kindlichheit,  die  'fas  ch  e  n  spiel  er  künste 
und    Eulenspiegeleien,    endlich    aber    ganz    besonders 


■*)  Lettre  ä  an  confessenr  touchant  le  devoir  des  Medecins  et 
Chirurgiens  an  siijet  des  miraclea  et  de  conviirsions  25.  Marx 
1733.  —  Reponse  k  ta  lettre  etc.  15.  Hay  1733.  —  Re- 
flezions  Mar  rordaiinance  dn  Roi  etc.  1732  u.  A. 
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die  Unanständigkeiten  und  die  sogenunteu-seoDurs; 
letztere  waren  Hülfsleistnagen ,  weiche  den  Convul- 
sionärinneu  mcästeoä  von  Männern  gegeben  wurden 
und  welche  aus  dem  einfachen  Halten  und  Schützen 
vor  Verletzungen  während  der  simulirten  Krämpfe 
allmählig  bis  zu  den  grossten  Unanständigkeiten  sieb 
steigerten.  Alle  diese  Dinge  aber  wurden  stets  unter 
dem  Namen  von  Couvulsionen  begriffen,  obgleich  in 
späterer  Zeit  simulirte  Krämpfe  sehr  viel  seltener 
wurden;  man  verstand  unter  Convulsion  einen  Zu- 
stand göttlicher  Inspiration,  worin  jene  Frauenzimmer 
während  des  Begehens  der  erwähnten  Sonderbarkei- 
ten zu  sein  behaupteten;  man  Sprach  daher  auch  von 
einem  Instinct  der  Convulsion,  welcher  ihre  Hand- 
lungen und  Keden  leite.  Da  nun  .aber  viele  Ding« 
vorkamen,  welche  die  Sittlichkeit  der  Convulsionärin- 
nen  nicht  im  besten  Lichte  erscheinen  liessen,  ja  meh- 
rere der  berühmtesten  schon  vorher  wegen  schlechter 
Aurrührung  eingesperrt  gewesen  waren ,  so  wurde 
selbst  den  Anhängern  der  Wunder  die  Göttlichkeit 
der  Convulsionen  verdächtig.  Es  bildet^  sieb  nun- 
mehr eine  Menge  verschiedener  Ansichten  über  die 
Convulsionen,  deren  Anhänger  zum  Theit  durch  ent- 
sprechende Namen  bezeichnet  wurden.  Die  Con- 
stitutionäro  hielten  Wunder  und  Convulsionen  für 
Betrug;  Anticouvulsionisten  wurde  vorzugsweise  ein 
Theit  der  Janseuisten  genannt ,  welche  die  Wun- 
der glaubten,  die  Convulsionen  aber  für  3etru^ 
zum  kleinen  Theil  sogar  für  Besessenheit  erklär- 
ten; zu  diesen  gehörten  aucli  die  Naturalisten, 
welche  alle  Vorgänge  natürlich  zu  erklären  suchtep 
und  zum  Theil  sogar  die  Wunder  nicht  glaubten.  Ejt 
waren  dies  die  aufgeklärleslon  Appellanten  (Uecquet^ 
de  Lan,  die  Verfasser  des  Journal  bistorique  und  des 
Examen  critique,  physique  et  theulogique  des  conr 
vulsions);    ihnen  galten   die  Convulsionen  für  Betrng^ 

ZtiUrhr.  t.  Pijxhialrir.  VII,  3.  29 

D,9,-.«ibyGoogle 


ffir  Wirkungen  einer  erhitstea  Binbildungsluaft  oder 
für  KraiiLheil,  und  sie  wurden  zugleich  die  allerher- 
tigsten  Antisecouristen ,  indem  sie*  die  Unanständigkei- 
ten, Gaunereien  und  Betrügereien,  welclie  iiamenl- 
lieh  bei  Gelegenheit  der  Hüir»l«istungen  geübt  wur- 
den, als  eine  Schande  ihrer  Glaubenspar  Lei  betrach- 
teten und  eben  durch  ihren  jansenis tischen  Glauben 
in  den  Stand  gesetzt  waren,  alle  Vorgänge  genau 
keunen  zn  lernen.  Die  Convulsionistea  oder  dicyeni- 
gen,  welche  sich  an  den  CouvuLsioiieu  oder  an  den 
llüirsleistungeu  belliciliglen  und  beide  für  überoalürlich 
erklärten,  halten  daher  gegenüber  den  Naturalisten 
den  härtesten  Stand' und  ihre  Verlheidigong  war  viel- 
fach gegen  diese  gerichtet.  Dieser  Verhäilrtisse  wegen 
müssen  auch  di«  Schriften  der  Naturalisten,  sofern 
sie  auf  Tliatsachen  Bezug  nehmen,  als  sehr  glaub- 
würdige Quollen  betrachtet  werden. 

Ausserdem  aber  hatten  damals  Viele  weniger  be- 
stimmte und  aus  den  eben,  mitgetheilten  gemischte 
Ansichten  und  erkUrlen  bald  dieses,  bald  jenes  für 
Wunder,  Xeufelswerk  oder  Betrug,  so  dass  also  ein 
ganzes  Heer  der  verschiedenartigsten  Meinungen  über 
die  Sache  existirte;  nirgendwo  aber  haben  wir  eine 
Betrachtungsweise,  ähnlich  der,  welche  Calmeil 
und  Ideler  gewählt  haben,  gefunden  —  denn  wer, 
wie  es  doch  beut  zu  Tage  unumgänglich  ist,  die 
wunderbaren  Heilungen  für  Betrug  erklärte^  der  hielt 
die  CoNvulsionen  gewiss  dafür,  ja  die  Conslitutionäre 
aehlugen  den  umgekehrten  Weg  ein  und  folgerten, 
gestüzt  auf  die  Beweise  der  Naturalisten  gegen  die 
Cenvulsionen ,  dass  dann  auch  die  mit  deu  Ceuvul- 
Rionen  so  eng  '  verbundenen  Wunder  falsch  sein 
müssten. 

Schon  am  17.  Februar  1733  wurde  eine  neue  kö- 
nigliche Ordonnanz  erlassen,  welche  den  Convulsio- 
Bärinnen   unter  Strafe  gefänglicher  Einzieliung  verbot, 
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ihre  Krämpfe,  die  durch  eine  ungeregelte  EiuMIduDgs- 
krafl  oder  durch  Betrug  hervorgebracht  seien,  in  Pri- 
vathäusern zum  Schauspiel  zu  machen,  und  alleii  Ud- 
terlhanen  untersagte,  dieselben  zu  besuciie«*}.  Auch 
dagegen  wurde  geschrieben  und  die  Convulsionisten 
als  rechtgläubige  Märtyrer  bezeichnet  "*').  Indessen 
war  auch  diese  Verordnung  von  keinem  Errolge,  son-  . 
dem  die  Ausschweifungen  nahmen  fortwährend  zu. 
Im  Jahre  1735  erschien  dann  die  „Consullation  sur 
les  coiivulsions",  welche  am  7.  Januar  vou  einem 
Thcile  der  hervorragendsten  Appellanten  unterzeichnet 
wurde.  Hierin  wurden  die  Convulsionen  und  die 
Hülfslcistungea  verdammt  und  die  vorgeblichen  Wun- 
der, welche  dieselben  begleiten  sollten,  für  LDgea 
und  Betrug  erklärt.  Im  Nouveau  Plan  des  reflexioDS 
sur  la  consullation,  welche  unmittelbar  darauf  er- 
schien und  mit  den  Worten  beginnt:  „Enfin  la  con- 
sultation  paroit;  le  bcnit  public  eloit  fondc,"  —  er- 
kennt man  das  Aufsehen,  welches  die  Consultalion 
machte.  In  dieser  und  in  andern  Schriften  wurde 
dieselbe  angegriffen  und  man  warf  den  Unterzeichnern 
namentlich  vor,  dass  sie  im  Anfange  meistens  gflii- 
stig  von  dfen  Convutsiotien  gedacht  hätten.  Dagegen 
erklärte  ein  anderer  Anliconvulsionist:  „Quaiid  ä  ceux, 
qui  aussi  bien  que  moi  ont  jug^  trop  favorablement 
de  cette  oenvre,  nous  n'avons  pas  de  peine  ä  avouer, 
que  naus  nous  sommes  tromp<!s  *»).  Die  Consullation 
scheint  aber  einen  sehr  bedeutenden  Erfolg  gehabt  zu 
b^MD,    wenn   auch   einen  etwas  andern,    als  die  VIT. 

*)  Ordonnance  du  roi  coiitre  les  priteodus  Couvnlsionalres. 

**}  BefleziODS  sur  Tordonnance  du  roi  du  17.  Fivr.  1739. 

**■<■)  Lettre  sur  le  coup  d'oeil,  p.  3.  —  Examen  de  la  oodsuK 
tatloD  p,  3.  (L.)  —  Vgl.  aucli :  Plan  de  divers  questlons  aur 
un  brnlt  repandu  dans  le  public,  qu'actuelletnent  oa  fait 
signer  ane  consnitation  contre  les  convulslons,  1739. 
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eigenllich  beftbaichtigten ;  rfenn  v«n  Dnn  an  wird«ii 
die  Convulsioiien  mehr  und  mehr  entlarvt  und  ver> 
lacht,  mit '  ihnen  aber  fielen  aueh  die  simnrtKchen 
Wunder  des  Paris  und  der  Janaenismaa  selbst. 

Was  aber  Eum  Verfall  der  Convulsienen  wesent- 
lich beitrug,  waren  die  Uneinlgkerten ,  die  Sectirerei 
und  Rivalit&t  unter  den  Convulsionisien  selbst,  wer- 
auf  die  Consuliatioo  schon  hindeutet.  IKe  unlersohoi- 
det  nämlich  (p.  83.  Anra.)  Augustinisten  oder  die  An- 
hänger des  Cosse,  welcher  den  Namen  Bruder  An- 
gustin  angenommen  habe  und  sich  fijr  einen  Vorläu- 
fer dos  Propheten  £tias  ausgebe,  und  Vaillantistea 
oder  Anhänger  des  Vaillant,  Priesters  von  Tours, 
welcher  der  Prophet  Blias  selbst  sein  wolle.  Diese 
befeindeten  sich  unter  einander  und  wurden  beide  vo« 
den  „gemässigten  Convulsionisien"  wegen  ihrer  all- 
zugrossen  Extravaganz  wiederum  verdammt,  so  wie 
sie  jene  verdammten  *).  Von  der  Zeit  an  kann  snaa 
wohl  die  Abnahme  der  Convulsionen  daliren,  obwohl 
sie  nach  Calmeil  bis  1741  dauerten  und  Hontgerou 
im  Jahre  1746,  in  welchem  auch  die  Priester  dces 
Oratorium  sicli  beugen  musslen ,  die  zweite  Ausgabe 
seines  Werks  erscheinen  Hess.  • 

Wenn  auch  die  Geschichte  der  Vorgänge  hinzu- 
reichen scheint,  um  ihre  Natur  kennen  zu  lernen, 
80  orfordert  doch  die  Vollständigkeit  auch  die  Ein- 
zelheiten einer  näheren  Betrachtung  zu  unterwerfen, 
wobei  um  Weitläuftigkeit  zu  vermeiden  die  Kenntnis« 
der  von  Calmeil  oder  Ideler  gegebenen  Schilderun- 
gen vorausgesetzt  werden  muss.  Wer  sich  noch  ge- 
nauer unterrichten  will,  lese  das  witzige  und  saty- 
risclie  Journal  historique  des  convulsions,  welches  die 
vornehmsten  Convutsionärs  der  Reihe  nach  durchgeht. 

*)  Bemamuea  sur   la  consultatlon  des  trente  «t  siir  Im  ^rits 
compeaäs  poiir  la  comliattre.  Lanjjiuet  1.  c.  p.  Sf». 
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Da  der  Abb^vBescherant  als  der  eigentliche  Vater 
der  Couvulsioaen  anzusehen  ist,  so  schien  es  nölhig 
die  über  ihn  vorhandenen  Notizen  zu  sammeln,  um 
sich  über  seinen  Zustand  ein  Urtheil  2u  bilden.  Oben 
ist  bereits  eine  ihn  betreffende  Stelle  cilirt,  worin  die 
Absicbtiichkeit  seiner  Convulsiouen  auf  die  kraasesle 
Weise  ausgesprochen  ist.  Sehen  wir,  ob  sich  jene 
Behauptung  bestätigt. 

Bescherant  war  33  Jahre  alt  und  litt  an  einem 
pes  equinus,  der  ihn  nicht  am  Gelren,  sondern  höch- 
stens an  einem  zierlichen  Auftreten  im  Salon  verhin- 
derte').  Er  selbst  sagt'*):  Seit  er  zuerst  in  Paris 
die  Wunder  gesehen,  sei  er  zweifelhaft  geworden, 
ob  er  selbst  sich  denselben  darbieten  solle,  und  er 
habe  endlich  den  Besehluss  gefasst,  auf  eine  gött- 
liche Eingebung  zu  warten  und  als  solche  eine  Auf- 
forderung aus  Montpellier  zu  betrachten.  Bald  darauf 
habe  er  von  einem  Veiter  aus  Hontpellier  einen  Brief 
erhalten,  worin  ihm  dieser  auseinandersetzte,  welche 
Wirkung  dort,  wo  er  so  bekannt  sei,  ein  an  ihm 
geschehenes  Wunder  haben  werde.  In  Folge  dessen 
hidM  er  sich  am  96.  August  au£  das  Grab  gelegt; 
später,  duMsh  den  grossen  Zusammen fluss  der  Men- 
schen beschämt,  habe  er  «ich  zurückziehen  wollen, 
aber  ein  Freund  habe  ihn  mit  überzeugenden  Gründen 
davon  abgehalten. 

Er  kam  täglich  zweimal  zum  Grabe,  sah  ver- 
gnügt und  &iseh  aus,  und  war  von  einer  zahlreichen 
Kacorte  begleitet.     Man  löste  ihm  die  fest  anliegenden 

*)  IiCttre  au  «yet  des  choaes  «tc.  1731.  Eine  belssend« 
tJchrlR  In  drei  Briefen  gegen  Beadieraiit,  welche  aber  in 
der  ICric&hlung  der  Pacta  wahr  sein  muss,  da  die  Gegen- 
achriß  Reponse  h  toua  les  Berits  etc.  nur  einen  Nebeuiim- 
stand  berichtigt. 

**)  lettre  de  M.  l'AbM  de  Besclierant  a  M.  l'AbW  d'Asfeld 
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KleidBDgaatüdie,  Muitel,  HalrtrkpKi  und  Sirnmpf- 
bandj  halb  entkleidet  legte  er  sich  röddings  aefs 
Grab,  rief- sodann  den  himmlischen  Beistand  an  und 
schlug;  ein  KreuB.  Umetehende  M&nner  und  Frauen 
6ffneten  grosse  Breviarien  und  losen  laut  mil  gewich- 
tigem, schleppendem  Tone  Psalmen.  Darauf  fing  er 
•n  sich  zu  bewegen,  schnitt  Gesichler,  rollte  die 
Augen,  schlug  mit  den  Füssen  auf  den  Grabstein, 
stöhnte  laut,  streckte  die  Arme,  sliess  mit  den  Bei- 
nen ,  hob  und  senkte  schnell  Kreuz  -  und  Mageo- 
gegeod  und  schüttelte  gewaltsam  den  Kopf.  Die  Kno- 
chen krachten,  der  Magen  wölbte  sich  auf,  man 
fühlte  ein  Schlagen  im  Bein  und  in  einem  Daumen. 
Seine  Anhänger  nahmen  ihn  auf  ihre  Arme  und.schütz- 
'  ten  ihn  vor  VerleUungen,  liessen  ihn  indessen  einmal 
so  hinfallen,  dass  er  sieb  ein  Loch  in  den  Kopf  sliess 
and  heftig  blutete  (Languet  I.  c  p;  148).  Das  Sdiau- 
Bpiel  dauerte  jedesmal  über  eine  Stunde ;  darauf 
wurde  das  Bein  gemessen,  um  wie  viele  Linien  es 
Itnger  geworden;  wenn  man  aber  alle  diese  Linien 
zusammenrechnete,  so  hätte  es  da«  andere  Bein  an 
Ijinge  übertreffen  müssen.  {Languet  p.  119.)  Nach 
den  Convnlsionen  cenversirle  er,  \vu  gan»  frisch  und 
unermüdot  nach  den  Behauptungen  s«ner  Anhänger, 
hatte  aber  doch  das  Bedürfnies  früh  zu  Bette  zu  ge- 
hen und  lange  au  schlafen.  Nachdem  der  kleine 
Kirchhof  geschlossen  war,  ging  er-  freilich  in  die 
Kirche  St.  Medard,  hatte  aber  weder  in  derselben, 
noch  auf  dem  grossen  Kirchhofe,  wo  Polizeiwa<Aen 
aufgestellt  waren,  die  Convulsionen,  sondern  weis- 
li^  zu  Hause.  Endlich  verhaftet  und  nach  St.  La- 
zare  gebracht,  hörte  er  ganz  auf,  Convulsionen  zu 
haben,  weil  die  Herren  von  St.  Lazaro  von  Gott  nicht 
gewürdigt  wären,  solche  Wunder  zu  sehen.  Sein 
Fuss  blieb,  wie  er  selbst  von  dort  aus  in  Folge  ei- 
ner ärztlichen  Untersuchung  bescheinigte,  ungebessert ; 
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hernach  anetiAe  er  freUiiiji  ebenf«)to  van  Lazare  «ua 
duroh  ZusälB«  su  der  ws^n  Erkl&rung  noch  ctwu 
Wunderbares  su  retten,  aber .  mehrere  gerichts- 
ftrstlicbe  Unterauehun^n  widerlegten  ihn.  (Languct 
p.  IM.) 

Diese  Nachrichten  '  über  den  Urheber  der  Con- 
vulsioncn  sind  nicht  geeignet  einen  guten  begrilf  von 
ibm  zu  geben.  Von  Fanatismus  erscheint  bei  ihm 
keine  Spur,  von  einer  exaltirlen  Einbildungskraft, 
von  einem  lebharien,  feurigen  Geiste  ebenso  wenig, 
Alles  ist  wohl  überlegt,  berechnet,  und  eine  klein- 
liche Eitelkeit ,  die  Sucht  Aufsehen  zu  erregen ,  spie- 
gelt sich  in  Allem.  Wir  dürfen  also  wohl  mit  Recht 
den  Abbe  Bcscherant  einen  erbärmlichen  Betrüger 
□emieii. 

Ein  protestantischer  Geistliehor  ans  Berlin  erzählt 
die  Convnlnonen  eines  alten,  früher  freigeisterischen 
Officiers,  Namens  Fc^rd,  den  er  auf  einer  Reise 
besuchte.  Derselbe  bekomnit  täglich  regelmässig  seine 
Anf&lle,  so  oft  er  beim  Hersagen  der  Vespern  an's 
Magnificat  kommt.  Er  fällt  dann  hin,  streckt  die 
Arme  kreuwveis  auf  den  Fussboden  und  bleibt  so  un- 
beweglich liegen.  Darauf  singt  er  eine  eigne  Psal- 
modie,  bisweilen  weint  er.  Darauf  spricht  er  plötz- 
lich lauter  Einzelsyiben  aus ,  wovon  Einige  behaup- 
ten, es  sei  slaviach.  Bisweilen  kommt  ein  lauter 
Ton  aus  seinem  Ohr.  Mitunter  hängt  er  sich  mit  den 
Beinen  an  den  Arm  eines  L^nstuhls  und  zappalt  wie 
ein  Karpfea.  Er  klatscht  oft  in  die  Hände;  öffnet  er 
die  Augen,  so  behaupteter,  im  Finstern,  —  schliesst 
er  sie,  in  strahlendem'  Lichte  zu  sein.  Er  bindet  sich 
einen  Strick  um  den  Hals  und  nachdem  er  sich  ge- 
schüttelt, bleibt  er  regunglos.  Zu  Ende  der  Convul- 
sion  singt  er  und  sagt  ganz  zuletzt;  Mich  dünkt, 
ich   singe.     Mit   Recht  findet   der    Vf.   diese  Couvul- 
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sionmi   bq    ref«lmiMig,     m    ah«tdilUch,    wiHkfirlicIi 
und  Iftobarhoh  *). 

Mehrere  Einze^lieiten  unct  überhaupt  vieles  sehr 
Gute  fiadct  sich  in  der  schon  mehrfach  citirten  In- 
struction pastarate  des  Erzhtschofs  von  Sens.  In  der 
Absicht  ein  anschauliches  BiM  des  Ganzen  und  zu- 
gleich der  *Betrachtungswei8cn  damaliger  Zeit  zu  ge- 
ben, liefern  wir  daher  mit  Auslassung  schon  benutz- 
ten Stoffes  und  mit  einigen  Anmerkungen  einen  Aus- 
zug jener  Schrift  eines  entschiedenen  Conslitulionärs : 

Christus  hat  eine  sichtbare  Kirche  eingesetzt  und 
dieser  soll  man  folgen.  Quesuel  selbst  sagt:  La  seule 
voye  eure  pour  la  foi  et  la  doctrinc  c'cst  de  suivre 
toujours  le  visible  Corps  des  pasteurs.  Dies  hat  dem 
Bischof  Langle  vor  seiner  letzten  Appellation  viel 
Schwierigkeit  gemacht.  Er  schreibt,  es  seien  nur  8 
oppouirende  Bischöfe  und  schienen  nicht  mehr  zu 
werden  j  wie  könne  die  Kirche  in  solchem  Zustande 
bestehen?  Der  Autorilät  des  Pabstes  aber  und  der 
Bischöfe  entgegen  zu  wirken  bedurfte  es  keines  ge- 
ringeren Mittels,  als  der  Wunder,  So  werden  die- 
selben auch  von  deji  Appellanten  belrach|et:  „  c'est 
do  lous  ies  moyens  pour  faire  connoitre  la  verite  aux 
simples  le  plus  proportioutie  a  !eur  captivil^  *•),  In 
der  Tliat  bleiben  ihnen  in  der  ganzen  Welt  nur  4-^5 
Bischöfe,  alle. andern  sind  gegen  sie.  Ce  n'est,  sagt 
einer  von  ihnen,  ce  n'est,  que  lorsque  Ies  Appellants 
voyent  tout  le  roonde  declarö  contre  oux,  qu'on  com- 
mence  ä  parier  des  miracles  *"*^}. 


*)  Histolre  d'un  T«ja«e  littmiir«  UM  en  17U,  arec  une  lettre 
fort  curleuse  concernant  Ies  prttenduea  miracles  etc.  A  la 
Hayo  1735,  p.  132.     Ver  Vf.  soll  Mr.  Joardan  heissen. 

*-*)  De  l'aiitorlU  des  miracles  des  Appelians  na  titre  et  p.  Xt. 
Diese  Aeassernng  Ist  »ehr  bemerkensn'erth. 

»*r)  DlMwurs  BOT  Ies  ntracles,  p.  *.  is.  u. 
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Ke  Wunder  siml  nicht  gewiss  jind  nicht  mit  der 
von  der  Kirche  aasEufibenden  Sorgralt  bewiesen.  B« 
sind  meistens  Frauen  oder  Mädchen,  an  denen  sie 
geschehen,  deren  Natur  es  isf,  an  leicht  entstehen- 
den und  vergehendes  Krankheiten  zu  leiden,  die  ge- 
fährlicher aussehen,  als  sie  sind.  Manche  benutzen 
die  Gelegenheit,  durch  ein  verstelltes  ein  wirkliches 
Unwohlsein  zu  verdecken,  manche  Aermere  finden 
Vortheil  durch  Almosen,  freie  Wohnung,  gute  Be- 
köstigung und  werden  vielleicht  durch  die  Aerzte, 
welche  man  ihnen  zur  Unterstützung  der  Wunder 
bezahlt,  geheilt;  Einigen  bekommt  die  Heise  gut  und 
Andere,  zufällig  gebessert,  ziehen  sich  zurück,  da- 
mit man  ihre  Hückiäiligkeit  nicht  bemerke.  Die  Zeu- 
gen für  die  Wunder  sind  getäuscht,  bestochen  oder 
parteiisch,  viele  sind  verdächtigen  Hufs,  vielen  lockte 
oder  presste  mau  die  Zeugensehaft  ab,  und  die  meisten 
bezcngeii  nnr^daa,  was  sie  von  den  betreffenden  Per- 
sonen gehört  hatten  und  daher  glaubten,  obwohl  jene 
die  Kranken  nur  lange  und  geschickt  genug  spielten. 
Wie  Appellanten  habeu  gesagt,  sie  seien  verloren, 
wenn  man  sie  der  Lüge  überführe,  und  dies  ist  be- 
reits und  zwar  gerade  bei  dem  Wunder  geschehen, 
welches  sie  am  meisten  gerühmt  und  hervorgehoben 
haben.  Diese  im  Namen  des  geheilten  Mädchens  ge- 
schriebene Geschichte  zeigt  recht  augenfällig  die  er- 
bärmliche Gefälligkeit  einiger  Zeugen,  die  Verführung 
anderer  und  die  schändlichen  Ränke  derjenigen,  wel- 
che das  Publikum  mit  dieser  unwürdigen  Komödie 
ergdtzt  haben. 

Anne  Lefranc's  wunderbare  Heilung  wurde  im 
Jahre  1781  publicirt;  sie  hatte  Gott  um  dieselbe  ge- 
beten ,  pour  qu'il  mantfestät  en  eile  la  gloire  de  la 
^criti  par  l'iniercessiou  de  son  servitenr;  ihre  Krank- 
limt  bestand  in  beständiger  Oppression  der  Brust, 
Oeachwulst   aller  Gheder,    Btutspdcken ,    anhaltendem 
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Fralwr,  Atwehruiig,  aussetdeni  war  »te  tTtS  vm 
Stunden  lang  blind  gewesen ,  bernaeh  lernte  du  Mt 
Auge  durch  eine  Brille  wieder  sehen.  Kaum  voHn- 
dele  sie  auf  dem  Grabe  ihr  Gebet,  so  war  «e  ge- 
sund. Ueber  diese  Geäofaichte  stellte  der  firzbiiditl 
von  Paris  eine  Untersuchung  an  und  liess  40  beei- 
digte Zeugen  vwnehmen.  Es  kam  dabei  sn  TigCr 
dass  Anne  weder  an  einer  unheilbaren  Krankheit  gc 
liuen,  nach  jemals  blind  gewesen  oder  Brillen  gebriBcf 
hatte;  nach  dem  Besuch  des  Grabes  war  sie  vä 
besser  geworden,  sondern  hatte  bald  darauF  h^ 
Erbrechen  und  Kolik  bekommen  und  ihre  Ze«p 
hatten  meistens  aus  Mitleiden  mit  ihr,  im  &k^ 
an  ihre  eignen  Aussagen  das  ihnen  hingehalteue  Keu{- 
niss,  ohne  es  zu  lesen,  unterschrieben;  Aaderea  hu» 
ni«n  gesagt,  dass  sie  durch  ihre  Untersciirifl  eistu- 
BCheinend  schwache  Partei,  die  ihnen  aber  doch  noci 
grosse  Dienste  leisten  könnte,  verpflichten  würden; 
andere  Zeugnisse  aber  waren  geradezu  verfälsdil. 

Nach  Widerlegung  dieses  Wunders  brachten  ix 
Appellanten  &  andere  bei ,  auf  deren  amtliehe  Begrii- 
dung  und  Untersucbimg  durch  den  Cardinal  Noiill'' 
sie  sich  viel  eu  Gute  thaten;  S3  Cur^  ferder« 
dass  der  Erzbiadwf  diese  für  wirkliche  Wundef«' 
kläre.  Jeau  Nivet,  von  Geburt  taubstumm,  blieti' 
auch  nach  dem  vorj^eblichen ,  (hirob  11  Zengea  ^ 
stKtiglen  Wunder,  welche  abor  bei  späteren  Vertie- 
ren ihre  Aussagen  widerriefen  und  die  Kniffe,  dord 
u-elche  ihnen  die  früberen  abgelockt  waren,  eatdedi- 
ten.  Pierre  Lere  sollte  von  Beingesdiwüren  gebeili 
sein ,  aber  sein  krankliaftfir  Zustand  war  sehr  öbH' 
Irioben.  Elisabeth  Laloe  litt  aa  einer  Geschwulst  d" 
Brust,  angeblich  in  Folge  eines  Stoases;  die  daM 
Erde  vom  Grabe  plötzlich  geheilt  wurde.  Es  waii' 
aber  erwiesen,  dass  sie  früher  starke  PellentJa  f 
braucht,    trotzdem  aber  drei  Tag«  vor  dem  Wt»^ 
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glücklieb  entboiideD  wurde.  CsmawDt ,  sag^e  sie  su 
der  Hebamme,  comment  v«Hties  vou«,  que  je  ßsse, 
pour  eMher  l'jlat,  ou  jetois?  Marie  Jeanne  Orgat 
wollte  von  eioem  Erygipei  in  der  N&he  der  Genitalien 
geheilt  sein ,  was  deshalb  Niemand  ges^en  hatte. 
Magdalene  Mossaron  hatte  ao  Kr&mpfeii  gelitten,  die 
grosse  Sofaffäche  oder  Parese  der  Extremit&len  bia- 
terlie^en;  nach  einem  Monat  war  schon  bedeutende 
Besserung  eingetreten ,  aber  das  Wunder  geschah 
erst  nach  18  Monaten  und  zwar  unter  Umständenj 
welche  es  wahrsche inlieh  machen,  dass  schon  am 
Tage  zuvor  die  Kegeln  wieder  eingetreten  waren. 
Die  Parese,  welche  sehr  übertrieben  geschildert  ist, 
sollte  durch  das  Wunder  geheilt  sein,  indessen  blieb 
das  Mädchen  noch  3  Wo^en  aadiber  im  Hause  eines 
fremden  Mannes,  angeblich  um  ihre  Heilung  bu  be- 
enden. Der  Sieur  le  Daulx  eehildert  in  einem  an  den 
Bischof  von  Laon  gericitleteo  Briefe  sein«  Wunder- 
beilnng,  wozu  sich  hergegeben  zu  haben  er  sehr  be- 
reue. Man  habe  ihm  viermal,  aber  sehr  ^ärlich  zur 
Ader  gelassen,  ihm  die  letzte  Oelung  gegeben,  nur 
um  seine  Krankheit  gefabrlich  erSeheinea  zu  lassen; 
und  wenn  er  aus  Langeweile  auf  die  Hoden  über 
den  Heiligen  nicht  habe  antworten  mftgen,  habe  man 
ihn  für  bowusatlos  ausgegeben;  die.  Certifikate  der 
Aerzte  seien  von  einem  Hr.  Ohevaliar  redigirt,  ver- 
&ndert  und  in  Uebereiiistimmung  gebracht  worden. 
Bei  dem  vorgoblieben  Wunder  des  Falaoios  wurde  vou 
den  Appellanten  List  angewendet,  bei  dem  der  Du- 
chesne  Dr^ungen,  bei  dem  des  Blaise  N^et  und 
der  Marie  Anne  Dalmaix  Brief^lschungen  u.  s.  w. 
n.  s.  w.  Der  Wittwe  Delorme  wurde,  als  man  sie 
auf  den  kalten  Marmor  des  Grabes  legte,  die  Seite 
gelähmt:  es  ward  ohne  allen  Grund  behauptet,  sie 
habe  des  Paris  spotten  wollen  und  sei  so  von  ihm 
beslraß.     Die   Kranke   von   Maleiriierbes  braclile   vom 
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Chwke  wkklielia  ODAVutaiienen  lait  und  «tsrh  bald  dar- 
auf •}. 

Bs  giabt  Appallanten ,  welche  zu  läugnen  w«g«i, 
4aM  der  Teufel  die  Macht  habe  Wunder  au  thun; 
üe  ihoa  dies  aber  anr,  weil  sie  ven  Cousequeiis  oa 
Consequenz  dabio  getrieheu  werden,  weil  man  die 
Wunder  des  Paris  dem  'feurel  BiMchreibt;  auch  ver- 
werfen die  Besseren  die«e  widersiaaige  Behaupluag. 

Die  Wunder -sind  von  drei|rlei  Art:  1)  wunder- 
bare Heilungen;  S)  Ueüungen  mit  wunderbaren  Con- 
vulsioaen;  3)  Coiivtilsionen  ohne  Heilungen,  welohe 
als  götlUobea  Werk  beeeichnet  werden.  (Hier  fc^gt 
«iite  hiatorisehe  DarsteUung  der  ConvulaioneR,  welche 
schon  «beu  benutzt  ist.)  — 

Naeb  dem  Vorgänge  des  Abb^  Beseheraat  mehr- 
te» sieh  die  Canvul:4s«en ,  welohe  durch  Brochüren 
und  durch  die  Zeitung  „Nouvellea  Ecclesiastiques " 
als  Wunder  auspeaauut  worden.  Jetzt  geschahen 
ketoe  Ueilungea  mehr  ohne  dieselben,  aber  wenn 
man  auch  t&glirii  von  deu  neuen  Brfelgen  spraeb, 
Uiele  man  sidi  dach  derer  su  erwähnen,  deneti  sie 
v«rderblieh,  ja  tedhoh  ge\vesen  waren.  S«  weil  ging 
das  Verurtbeil,  daas  dvjemgea,  w^hsdaran  lilteo, 
steh  gläcklidi  priesen,  £in  Engländer,  Sohn  eines 
Chirurgen,  den.  nun  aher  Hylord  nannte,  halte  für 
sein«  kranke -Frau  die  Coavulnonen,  sie  starb  bald 
darauf,  und  er  tröstete  sieh  durch  Besitz  dieser  wun- 
derbaren Sympteme.  Der>Kirehhof  war  voU  von  de- 
nen, welche  au  diesen  Uewe^^igen  litten,  odnr  wel- 
che sie  sich  gaben,  oder  wdche  sie  naobahttten; 
denn  es  gab  deren  von  allen  Sorten,  aber  Alle  wur- 
den plölslich  geheilt,    nicht  durch  ein  Wuoder,    son- 


*)  Man  misste  also  damals  die  wirklichen  von  den  fnlxchen 
Csnvulakinen  sehr  wohl  xn  unteriuheiden ,  niid  m  kamen 
allcrdinga  pauca  a  morbo  vor. 
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dern  durch  B«rebl  d»8  Königs.  Der  Kir^bof  ward« 
gescMosaen ,  Einige  eingezogen  und  die  WaohganikMt 
der  Polia«i  verUuffte  di«  Wunder,  Haranlt  siegte 
über  die  Openition«H  des  falschen  Heiligen;  weder 
Bescherant,  noeh  die  Andern  hatten  mehr  die  übli* 
eben  Convalsionen ,  aeit  sie  eingezogon  waren.  In- 
dessen erneuerten  sieh  dieselben  bald  auf  andere  Art 
in  den  Hünsem  und  man  versichert,  dasa  sie  noch 
fortdasern.  Personell  beiderlei  Geschlechts,  meist 
aber  Frauen  und  Mädchen,  grossentbeils  Behr  jung, 
haben  jeden  Tag  oder  an  gewissen  Tagen  und  bu  go^ 
wissen  Stunden  in  Privalhäüsern  regelmässige  Anfäll«, 
welche  ihre  Freunde  zu  sehen  und  zu  bewundern 
kommen.  Diese  .Versammlungen  sind  lieintich,  gc 
w^nlieh  Abends  und  bis  sp&t  in  die  Nacht.  Das 
Journal  histohque  giebf  darüber  Details,  und  diese 
Schrift ,  obgleich  von  einem  Appellatrten  verfassl, 
verdient  der  Nachwelt  aufgehoben  zu  werden,  als 
erstMinlicfaes  Zeugnis»  der  AuBscIiweifungen  und  Hueh- 
losigkeit,  welche  der  Appel  zu  Wege  gebrtMiht. 

In  diesen  Versammlungen  recitirt  man  Psalmeil 
und  Gebete,  die  CouvalsiiHifire  wird  plötzlich  ven 
heftigen  Bewegungen  ergriffen,  sie  fällt  anf  eine  Ma- 
tratze, rellt  sich  auf  der  Erde,  giefat  sich  oder  er* 
leidet  Convulsionen.  Um  sie'  zu  erleichtern,  tanss 
man  sie  schlagen ,  drücken ,  aul4i&ngen ,  senren ,  ba- 
lauciren  auf  verschiedene  Arten ;  Hänner  leisten  ihnen 
diese  Dienste.  Bei  diesen  Bewegungen  ballen  die 
Mftdo^B  fromme  R«den ,  singen  Psalmen  und  £te- 
sän^,  steUen  die  Hysterien  Christi,  besonders  sdne 
Passion  dar,  inzwischen  weissagen  sie  oder  errathen 
Cteheimnirae,  Man  behauptet,  dass  alle  diese  Dinge 
-wunderbar  seien,  dass  sie  Sünder  beehrt  hätten  u.  s.  w>. 
Siner  ihrer  Vertheidiger  ")  zählt  ihrer  6— 7U0  und.  er 

"}  ReBniona  da  Laie  p.  30.  «4. 
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•^tint  gut  natMTMrtet;  er  tmgt  fwner,  duBS  sie 
durch  die  befUgsten  Cenvulshmen  durehaua  Rieht  er- 
mettot  oder  angegrtfea  würden,  seMst  wMin  sie  mo- 
üAteUng  gftDxe  Tage  oder  jedenvTng  mehrnt«lB  die- 
•elben  erlittea,  wenn  aie  mit  einem  Holzscheit  SO 
bis  40060 mal  geseUagea  würde«,  dass  ihnen  dies 
Alles  Mi  Gegenthml  heilsun  sei.  Der  Vf.  des  Jenr- 
mal  ersthlt  eine  Menge  ven  Beträgereien  bei  diesen 
vermein tUcben  Wutidern  als  Faet«,  die  er  gesehen 
oder  aas  guter  Quelle-weias,  and  er  sohemt  mit  deu 
H&Dfrieni  der  Appellanten  in  sHtr  genauer  Verbindung 
■a  stehen.  Hecquet  **)  längnet  diese  vorgeblichen 
Wunder  nieht,  sondern  erz&blt  die  aliersosderbarsten. 
Er  sprichi  von  einem  Hädcbon,  welches  glühende 
Kohlen  versehlingt,  er  spricht  aber  sneh  von  einer, 
welche  gebHodeae  Bücher  venehlhrgt,  z.  B.  ein  neues 
Testament  mit  seinem  Futteral;  von  einer  andern, 
welche  Steine  und  Marmor  mit  dem  Kopfe  BerschlSgt. 
Man  tiiu  ihnen,  sagt  er^  auf  Arme,  Brost,  Bauch, 
Stdieakel.  und  Beine,,  bis  mehrere  MeBschee  mit  vol- 
lem Gewicht  auf  diesen  Theiten  lasten.  Auch  die 
Schamlosigkeiten  enthüllt,  er :  „Man  weiss-,  dass 
nicht  alle  Vcelalianen  gewesen  sind,  verbrecherische 
Schwachheiten  gegen  M&nner  (in  vergangenen  Zei-  - 
ten,*  wenn  man  will}  sind  bekannt  bei  dreien."  Das 
Journal  nennt  als  solche  die  Rosalie  und  die  Husson ; 
diese  waren  von  der  FoUzei  in  das  Hospital  gesteckt 
und  wurden  seitdem  in  den  Augen  der  AppeUanlen 
ven  Qolt  begeistert,  um  die  ConstitHtion  und  ihre 
Anhänger  zu  vernichten.  Hecquet  erzählt  weiter: 
Es  sind  unanständige  Stejlungeo,  Mädchen  mit  fUe- 
geuden  Haaren,  Füssa  und  Beine  uackt,  der  übrige 
Körper  sehr  riadilässig  bedeckt,  einige  in  Hariekins- 
tracl^  oder  wenigstens  so  bisarr  gekleidet,  wie  sie  es 


*>  SeteraUuwe  des  «twvutoitnis  p.  9Gl  101. 
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eH^nden  habeo ,  um  ibten  Hlicken ,  ihren  Buckel, 
■bre  Beins,  Kreuz  und  Hüß«n  besser  nackt  zeigten 
va  kÖRiicn.  Ja  sie  lassen  sich  auf  Tüchern  prellen 
und  wären  dabei  den  grössten  Unanständigktilen  aoa- 
gesetzt,  wenn  nioht  eine  Hand,  vielleicht  die  eines 
Mannes,  ihre  Kleidungsstücke  wieder  ordnete.  Eine 
um  die  Eniblössung  Christi  am  Kreuz  vorzustellen, 
hat  sich  in  Gegenwart  von  OeistlieJten  ganz  entklei- 
det, eine  andere  hat  sich  sogar  einem  Priester  ange- 
tragen u.  s.  w.  Ich  wage  nicht  das  Uebrige  mitzK- 
theilen,  so  abscheulich  ist  es,  aber  diese  acheuss- 
Uclie  'fhatsache  findet  sich  bei  alieo  Schriftstellern 
jener  Partei  und  wird  von  den  Convulsionislen  nur 
schwach  bestrilten.  Wer  kann  sich  erlauben,  sagt 
Heequet,  an  Orten  zu  verweilen,  wo  so  viele  Zei- 
chen der  Schlüpfrigkeit  bei  den  Midohen  sicli  finden! 
Auch  die  Männer  sind  nicht  züchtiger,  als  die  Wei- 
het; Einer  zeigt  sich  eben  so  schamlos  als  der  un- 
verschämte Cynikor  Diogenes.  Man  erbaut  sich,  diese 
Weiber  die  Messe  halten,  ein  Kreuz  bilden,  Todte 
niaclien,  das  Abendmahl  nachahmen  tu  sehen,  sie 
waschen  des  Geistlichen  die  Füsse,  nachdem  sie  ver- 
langt, das«  sich  dieselben  die  Beine  ebenfalls  enl- 
blöasten.  Einige  legen  die  Hände  auf,  selbst  auf 
Priester,  hatten  Predigten,  Gebete  oder  Reden:  es 
wird  dort  geweint,  heilige  Priester  erweichen  im  Geist 
und  man  überschüttet  diese  Priesterinnen  mit  spiri- 
tuellen,  BÜsslichen  Complimenten  und  Lobsprüchen. 

Diese  Thatsaclien  werden  übereinstimmend  auch 
im  Journal  und  von  andern  Appellanten  erzählt,  von 
Keinem  geläugnet,  von  Einigen  sogar  göttlich  gefun- 
den. Diese  S«hrirtsteller  sind  un verdächtigte  Zeugen,- 
theils  weil  sie  der  Conslitulion  opponiren,  theils  weil 
sie  bei  diesen  Schauspielen  zugelassen  wurden  und 
man  also,  che  sie  sich  gegen  den  Skandal  erhoben, 
völliges  Zutrauen   in  sie  setete.     Gewiss  würden   sie 
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wi^  die  EMMMiAe  >hi«r  Parte)  nickt  veröSsatJiGlit 
haben,  bitte  sie  aicht  ibr  enpertes  Qefübl  daxu  ge- 
Iriebes. 

Heoquet  stellt  du  Wunderbare  dieser  Operatio- 
nen aur  Reohnuag  gewisser  Weiberluankiieiten ;  aber 
da  aueh  li&uner  dabei  betbetUgt  sind,  so  sagt  er, 
daas  wie  die  epidemisehOD  Uebel  die  Convuteionen  so 
leicht  sich  fortpflanseo,  daas  man  die  Befallenen  nur 
za  sehen  oder  zu  berühren  brancbe,  um  sie  zu  be- 
kommen. Aber  die  Co nvulsio nisten  fragen  ihn,  wie 
es  möglich  war,  dass  nur  Anhänger  des  Paris  und 
des  Appel  dieselben  bekamen  ?  Der  Kirchhof  war 
voll  von  Zuschauern  aller  Art,  darunter  unzählige, 
welche  der  Kirche  untertban  waren.  Diese  sahen  und 
berührten  die  Convulsionärs  und  keiner  wurde  von 
dieser  epidemischen  Krankheit  befallen.  Man  möge 
ihm  den  Grund  angaben,  sagt  ein  Convulsionist  <*), 
warum  Gott  diese  Krankheit  von  1731  —  33  lielfer 
(plutöt)  dau  Appellanten,  als  den  Constitutionärg^ 
lieber  zu  dem  Grabe  des  Paris,  als  zu  den  Jesuiten 
oder  nach  St.  -Sulpice,  lieber  den  Anhängern  des  Pa- 
ris, als  des  Gourdon  gestbickt  hätte.  Wir  können 
den  Grund  leicht  sagen,  die  Appellanten  aber  nicht 
ohne  sich  zu  verwickeln. 

Der  Vf.  des  Examen  crilique,  ,physique  et  theo- 
logique  ist  der  ausführlichste  und  scbaEfsirinigste  Ver- 
theidiger  des  Naturalismus;  er  gebt  aber  über  alle 
Grenzen  hinaus,  indem  er  Wunder,  Propheteiij^be, 
Macht  der  Engel ,  Teufel  und  Heiligen  oufrommer 
Weise  länguet.  Sein  Styl  ist  ebenso  verwegen,  als 
leichtsinnig,  ebenso  beredtsara,  als  komisch,  und  er 
nimmt  deshalb  unter  den  SchTirtstellern.der  Appellan- 
ten einen  hohen  Rang  ein.  Er  l&ugnet  alles  Wun- 
derbare,   erz&hlt  die  Unanständigkeite»  noch  mehr  ofi 

*i  ObMrrat.  apolftget.  p.  4. 
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EinzelneD,  bestätigt  die  oben  erwähnten  Schil<)ernn- 
gen  and  schreibt  Alles  einer  Krankheit  oder  der  Ein- 
bildungskraft oder  grossartigem  Betrüge  zd  *}. 

Bin  Gegner  des  Naturalismus  ***■)  bringt  Facta, 
um  denselben  za  widerlegen :  1)  die  Chtbe  der  Divi- 
nation:  Convulsionärs  lesen  versiegelte  Briere,  rie- 
chen auf  der  Strasse  die  Hänser,  worin  sich  Ihres- 
gleichen aufhalten,  entdecken  Geheimnisse,  Sün- 
den u.  8.  w.  V)  Das  Wahrsagen:  Mehrere  sagen 
Ort  und  Stunde  richtig  voraus,  wo  Andere  Convul- 
sionen  bekommen  werden.  Einer  ist  berühmt,  weil 
er  bei  verbundenen  Augen  durch  Berührung  mit  der 
Nase  lif^t;  als  ihm  eine  nur  mit  der  Loupe  lesbare 
Schrift  vorgehalten  wurde,  setzte  er  die  Loupe  vor 
die  Nase*,  suchte  den  Focus  und  las  dann  erst  die 
Schrift.  3)  Die  Gabe  der  Sprachen:  Die  Dancani 
versteht  alle  Sprachen,  selbst  eine,  welche  allen 
Dolmetschern  fremd  ist  und  hat  dafür  auch  eine  be- 
sondere Schrift.  4}  Die  Bewegungen  und  die  mörde- 
rischen Hülfsleistungen ,  welche  statt  zu  erschöpfen, 
stärken.  5)  Die  wunderbaren  Heden,  welche  die  Con- 
vulsitmäriiinen  halten ,  während  sie  an  den  Füssen 
anfgebängt  oder  in  einer  Matratze  eingepackt  durch 
eine  Rolle  aufgewunden  oder  geschaukelt  werden,  oder 
in  ähnlichen  Stellangen.  Personen,  welche  nicht  le- 
seb  können,  behandeln  die  erhabensten  Wahrheiten 
80  zart,  lichtvoll  und  genau,  dass  die  geschicktesten 
Theologen  es  nicht  besser  zu  können  gestehen.  Ein 
lejähriges  Mädchen,  welches  niemals  mehr  als  die 
Figuren  der  Bibel  gelesen,  hält  prophetische  Reden, 
fast  ganz  zusammengesetzt  aus  Phrasen  der  Prophe- 

*)  Diese  Stelle   Ober    das  Examen  n.  b.  w.  laast  ans  dieses 
Bach,  dessen  wir  ebenso  wenig  als  der  Lettres  theologiqaes 
des  Dom  Lataste  habhaft  werden  konnten ,   sehr  Termlssen. 
**)  Hefleziona  du  LaTc  p.  68.  69. 
Ztittthr.  t.  Pirckiatri«,  VII.).  30 
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Isn  m4  BMgt  in  beBtäaatea  Kapitels  nnd  Versen  d«r- 
Mlbeu  Stellen  an ,  welche  so  der  Qegenwut  vortreff- 
lich pusee.  6)  Der  Zustand  einer  Convulsionire, 
welche  ihren  Tod  und  ihre  AuFerstehung  vorhersagte 
und,  um  den  Tod  Christi  vorzustellen,  3  Tage  lang 
Bcheintodt  blieb.  (Vgl.  unten.)  7)  Die  Zahl  der  Con- 
vulsionfcrs,  da  man  doch  nicht  6  —  700  Personen  alle 
für  Betrüger  halten  k&nne.  8)  Die  mit  den  Convul- 
sionen  verbundenen  Wanderheilungen. 

Die  ruchlosesten  Blasphemien  wurden  von  den 
Convulsionftfs  ausgesprochen.  Der  Bruder  Augustin 
gab  sich  f&r  einen  sündlosen  Meuschen ,  für  den 
Bweileu  Johannes  den  Täufer  und  für  den  Vorläufer 
Elias,  endlich  für  Oott  selbst  aus:  man  müsse  nur 
statt  dreier  vier  Personen  z&hlen.  In  einem  andern 
Anfall  legte  er  sich  auf  den  Altar  und  sagte:  „Uebri- 
gens  soll  man  nur  mich  betrachten,  ich  bin  das  Opfer." 
Dies  ist  offenbare  Tollheit  (folie)  *).  Bruder  Hilaire 
und  Andere  lauften  im  Feuer  und  Blut.  Die  Pro- 
phezeiungen gingen  meistens  auf  die  Ankunft  des 
Elias.  Einer,  genannt  Juif  errant,  und  der  Bruder 
Etienne  gingen  ihm  entgegen  und  wurden  unterwegs 
toll.  Der  Bruder  Augustin  ging  ihm  ebenfalls  ent- 
gegen, nachdem  ein  ISj&hriges  Mädchen  in  einer  Ex- 
lase  verkündigt,  derselbe  werde  in  der  Nacht  vom 
«i/aa  Nov.  1733  in  Paris  ankommen ,  im  Gasthof  zum 
Hirsch  absteigen  und  sofort  zu  ihr  in  den  Convent 
du  Calvaire  kommen.  Ausserdem  wurden  die  Rück- 
kehr der  Juden,    das  jüngste  Gericht   unter  Sonnen- 


*)  Das  Wort  folit  wurde  tbeils  ganz  im  tjinne  unseres  „Toll- 
beit"  gebraucht,  was  ebenfallB  nicht  immer  eine  Gelstes- 
kraaklieit  bedeutet,  anderntheils  kamen  nicht  allein,  son- 
dern Md«*M  iiuter  6—700  ConTnlaianArs  auch  Falle  von 
Geisteslirankbeiten.  vorgeltomman  sein,  die  aber  «elbstver- 
•tandllcb  die  Betrachtung  des  ßansen  nicht  Andern  hännea. 
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flnaterDiBsen ,  Ersdieüiufigen  v«r  Sternen ,  BngriR 
n.  dgl.  vorhergesBgt. 

Eine  Partei  der  Appellanten  glaubt  die  Wunder 
weder  erklären  za  können,  uoch  kann  sie  sich  aus 
persönlichen  Gründen  entschliessen  dieselben  lediglich 
dem  Betrüge  zuzuschreiben,  und  hält  sie  daher  für 
Teufclswerh.  Diese,  die  Naturalisten  und  Convulsio- 
nisten,  zanken  sich  unter  einander  und  strafen  sich 
Lügen,  w&hrend  die  wahre  Kirche  ganz  einig  ist. 

Dass  die  Coavulsionen  nicht  von  Gott  kommen 
k(>uQea,  wird  bewiesen  durch  das  Unanständige  der- 
selben, durch  den  vorwiegenden  UochiU)ith  und  Eitel- 
keit, durch  die  Falschheiten,  Irrthumer  und  Lügen, 
endlich  durch  die  Tollbeil,  Geistesstörung,  Wuth  und 
Verstau  des  Verwirrung  (folie,  ali^nation  d'esprit,  fu- 
reur,  trouble  de  ia  raison)^).  Die  meisten  Convul- 
sionärs  wissen  nicht,  was  sie  in  ihren  Anfällen  und 
Enthusiasmen  gesagt  und  gethan  haben.  Was  giebt 
es  tolleres  und  wülhenderes,  als  wenn  diese  Mäd- 
chen sich  einander  schlagen,  prügeln,  beissen,  wenn 
sie  Blasphcmiea  und  sehr  freie  Reden  ausstossen  und 
endlich  erklären,   sie  wüssten  von  Allem  dem  nichts? 

Ein  sehr  schlimmer  Einwand  gegen  diejeuigen, 
welche  die  Convulsionen  verwerfen,  die  Wunden 
glauben,     ist    die    enge   Verbindung   b«id»  in   vielen 


*)  Diese  Stelle,  welche  wfr  ausdrücklich  hervorlieben ,  zeigt 
gerade  durch  daa  daranf  Folgende,  wie  wenig  wirklich« 
Sjnptone  von  Geisteskrank keit  vorhanden  waren.  Die  Ah- 
ticonvalsionisten  gebrauchten  jenen  Vorwurf  gern ,  denn  — 
waren  die  Ccnvalaienärs  wahnsinnig,  so  konnten  sie  nichts 
Göttliches  In  steh  tragen.  Montgeron  macht  deshalh  agf 
den  Unterschied  der  Geistesabwesenheit  während  der  Ei- 
tasen  und  der  Gelsteskrankliett  Bufmerksam  Aach  warde 
letztere  jedenfalls  nur  wahrend  der  Conrnlslanen  vorhanden 
gewesen  sein,   was  sehr  nnwahrscheinllch  wSre. 
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raien.  DiM  hnd  statt  bei  einem  Benedietinem&neh, 
von  dem  die  Nouvelles  Bcclesicstiques  behaupten,  er 
habe  in  der  Höbe  von  3 — 4  Fum  in  der  Luft  ohoe 
allen  Stützpunkt  10  Hinuten  lang  geschwebt**),  bei 
Bescherant  und  bei  der  Hardouin  u.  A.;  ja  die  Nonne 
vom  Calvaire  wurde  nicht  durch  die  Anrufung  des 
Paris,  welche  ihre  Leiden  nur  vermehrte,  sondern 
gradesu  von  einer  Convulsionäre  unter  allerlei  unan- 
Hftndigen  Stellungen  geheilt  —  Anne  Oubois  verehrte 
freilich  den  Paris,  hatte  aber  Abscheu  vor  den  Coa- 
vulaionen.  Die  Hussan  wurde  gerufen,  sie  zu  hei- 
len; diese  liess  zuerst  Gebete  sprechen  und  betete 
selbst,  w&lirend  sie  zur  Bestürzung  der  Gesellschaft, 
die  Arme  auf  den  Rücken  gelegt,  den  Kopf  auf  den 
Fuasboden  stützte  und  weder  kniete,  noch  sich  ganz 
hinlegte.  Bei  jedem  ihrer  Gebete  minderte  sich  das 
Uebel,  sie  verbot  daher  der  Kranken  alle  Arzneien, 
verhinderte  sie  aufzustehen  mit  den  Worten:  „War- 
te, ich  werde  dir  sagen,  wenn  du  geheilt  bist",  und 
sprach  darauf:  „Stehe  auf,  du  bist  geheilt"  Alles 
dies  geschah  während  der  Bxtase  der  Hussan;  als 
dieselbe  vorüber  war,  war  sie  ausserordentlich  er- 
staunt, sich  in  diesem  Zimmer  zu  befinden  und 
wusste  nichts  von  dem ,  was  sich  zugetragen  '**'). 
Dieselbe  Hussan  war  schon  früher  in  einem  Hospitale 
gewesen;  nachdem  sie  aber  einem  vornehmen  Manne 
Anträge  gemacht  und  sich  auf  einen  von  ihm  erhal- 
tenen Verweis  damit  entschuldigt  hatte,  sie  sei  vom 
Teufel  der  Unreinheit  besessen  gewesen,  entfübricu 
sie  die  Convulsionisten  nach  einem  nur  Wenigen  be- 
kannten Orte. 


*)  Dlesea  erinnert  sehr  an  die  Alteren  Ceachlchten  der  Be- 


**>  Cinqaiime  recneil  in  4.  p.  t.  Htfr  alelit  man  sehr  deut- 
lich ,  wie  die  GeisleHibweBeuhell  xn  verstehen  nnd  wie  viel 
Glauben  denetheii  zu  achenken  ist. 
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Die  Coavulaionen  Bind  alao  olTenbaT  das  Werk 
des  Teufels  und  entweder  als  wirkliches  prftsligiun 
oder  als  Betrug  anzusehen ,  was  auch  von  dem  gross- 
teo  Thetle  der  Appellanten  eingestanden  ist;  man  fin- 
det aber  dieselben  Convulsionen  mit  den  Heilungen 
verbunden,  und  das  ist  genug,  um  diese  Wunder  ia 
den  Augen  jedes  vernünfligen  Menschen  zu  entlar- 
ven. Indessen  zählt  man  nur  72  Heilungen  in  der 
Sammlung  der  Wunder  auf  und  giebt  die  Zahl  der 
Convulsionäre  auf  6  — 70U  oder,  wie  der  Vf.  des 
Examen  u.  s.  w.,  auf  400  an.  Hecquet  lügt  noch  hin- 
zu, dass  seit  dem  Beginn  der  Convulsionen  die  Wun- 
der abnahmen,  h&nfig  unvollständig  blieben  und  dass 
die  vollständigen  nur  kurze  Zeit  von  Convulsionen 
begleitet  waren.  Aber  hierin  widersprechen  sich  die 
verschiede  neu  Parteien  sehr,  und  nach  Einigen,  z.B. 
dem  Bischof  von  Hottipellier  und  den  Nouvelles  Ec- 
clesiastiques ,  wimmelt  ganz  Frankreich  von  Wun- 
dern. — 

So  weit  Languet.  Wir  haben  jetzt  noch  einige 
andere  Autoren,  da  sie  als  Hauptquellen  angesehen 
werden,  zu  berücksichtigeo.  Kein  Schriftsteiler,  sagt 
Scbr&ckh  (p.  433),  seichnete  sich  mehr  aus,  als 
der  Parlamentsrath  zu  Paris,  Louis  Basilo  Carrä 
de  Montgeron.  Er  liess  im  Jahre  1737'unler  der 
Aufschrift  Utrecht,  in  Wahrheit  zu  Paris,  einen  gros- 
sen Quartband  drucken  (dem  später  nach  8  Quartan- 
ten  folgten) :  La  verit^  des  miracles  oper^s  pa»  l'in- 
tercession  de  H.  de  Paris,  demonslr^e  contre  H. 
l'ArchevSque  de  Sens.  Er  widmeto  dieses  Werk 
nicht  allein  dem  Könige,  sondern  überreichte  es  ihm 
auch  selbst ;  wurde  aber  dafür  in  die  Bastille  gesetzt, 
worin  er  auch  gestorben  ist  Er  fangt  mit  einer  Er- 
zählung des  Wunders  an,  welches  4in  ihm  selbst  am 
7.  Sept.  1731  bewirkt  worden  sein  soll.  Bis  dahin, 
bis  in  sein  vierzigjähriges  Alter,  war  er  ein  Wollust- 
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fing  und  Vdrfichter  aller  Retigion  gewewn  utfd  be- 
atdiimpft  sieh  deshalb  in  Beioer  Lefoensbeschreibeng 
selbst  in  den  stftriuten  Aasdrücken  (infamie,  impu- 
Aml4,  brutalitri).  Er  hielt  die  Wunder  Rt  falseb, 
hatte  aber  trotzdem  eine  Unruhe,  sie  seibat  zu  unter- 
•uchen,  ging  auf  den  Kirchhof  und  wurde  augen- 
blicklich 80  bekehrt,  dass  er  %ier  Stunden  laug  un- 
beweglich betend  und  nachdenkend  auf  den  Knies 
liegen  blieb.  Keine  Spur  von  Begeisterung  oder  von 
Gemüthsbewegeng  äberhaupt  findet  sich  in  dieser 
Schilderung,  sondern  die  kühle,  vereinselnde,  re- 
flectirte  Erz&hlungsweise  zeugt  von  v5lligor  Gemüths* 
ruhe.  Sein  erstes  Gebet  am  Grabe  lautet:  „0  vous 
par  l'intercessioR  de  qui  Ton  public  qu'il  se  fait  tant 
de  miracles,  s'il  est  vrai  qu'une  partie  de  vous  mdme 
vive  encore  apr^s  votre  mort  et  que  vous  ayez  quel- 
que  cr^it  aupres  de  l'Etre  tout  pouissant,  ayez  pitid 
de  mon  aveuglement  et  m'obtenes  de  sa  raisericorde 
quH  dissipe  mes  t^ntbres."  Die  Ursache,  warum 
Montgeron  io  diesem  seinem  ersten  Gebet  Wun- 
der, Credit  und  Unsterblichkeit  des  Heiligen  auf  eine 
fast  spöttische  Weise  in  Frage  stellt,  scheint  die  zn 
sein,  dass  ihm  ein  plötzlicher  Uebergang  vom  Un- 
glauben zum  Glaubeu  zu  unnatürlich  schien;  aber  wie 
ganz  anders  hätte  sich  eine  wahre  Begeisterung  ge- 
äussert ! 

Von  Hontgeren  darf  wohl  behauptet  werden, 
dass  *r  ein  ächter  Cfaarlatan  war,  der  sich  in  dem 
betrügerischen,  onsittlicben  Treiben  recht  zu  Hause 
fühlte  and  seine  frühere  Lebensweise  unter  dem  Deck- 
mantel der  Religion  fortzusetzen  wünschte.  Ein  Blick 
auf  die  gut  ausgeführten  Kupferstiche  seines  Werks 
lehrt  schon  genug:  auf  je  swei  sich  gegenüberstehen- 
den sieht  ipari  links  die  Kranken  im  schrecklichsten 
Zustande,  mit  scbmerzerfüllteti  Hieoen,  daneben 
einzelne  krankhal^e  Theile,    verdorrte  Beine,    Minde 
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Augen,  rechts  die  Genesenen  glüdiLseJig,  Gott  dan- 
kend und  dieselben  'Hieile  im  NormalzasUtnde ,  kurz 
kein  Quacksalber  der  Neuzeit  könnte  seine  Kuren  auf 
«ne  prahlerischere  Weise  veröffentlichen.  Dem  ent- 
sprechend ist  auch  der  Text;  ein  hinlänglich  scharfer 
Verstand,  aber  kein  erregbares  Gemütb  spricht  sieb 
darin  aus.  Die  offenbarsten  Unwahrheiten  werden 
ganz  ruhig  erzählt  und  sogar  vom  Vf.  als  Augenzeu- 
gen bestätigt.  Neubildungen  von  Brustwarzen,  Bei- 
nen, Händen  und  Gehörorganen  werden  zum  Theil 
der  Art  geschildert,  dass  es  wahre  Heproductionen 
gewesen  sein  müsslen  (Tome  H.  p.  81) ;  eine  der  ärg- 
sten Lügen  betrifft  aber  die  Couvulsionäre  Sonnet, 
genannt  der  Salamander,  worüber  er  selbst  und  11 
Andere  folgende  Bescheinigung  auszustellen  sich  nicht 
sdiämten:  „que  nous  avons  vu  ce  jourd'hui  la  nomra^e 
Marie  Sonnet  etant  en  convulsions  la  tete  sur  un  ta- 
bouret  et  les  pieds  sur  un  autre,  les  dits  tabourels 
^tant  entierement  dans  les  deux  cotes  d'une  grande 
chemin^e  et  sous  le  manteau  d'icelle,  ensorte  que  son 
Corps  ^tait  en  l'air  audessus  du  feu  qui  dtait  d'une  vio- 
lence  exlrSme  et  qu'olle  est  rest^e  l'espace  de  36  mi- 
outes  en  cette  Situation,  en  quatre  differents  reprises, 
Sans  que  le  drap  dans  laquelle  eile  jtoit  envelopp^e, 
n'ayant  pas  d'babits  ait  brulj,  qnoique  la  flamme  pas- 
sät quelquefois  audessus."  Die  wunderbaren  secours, 
welche  angeblich  der  Jeanne  Mouler  gegeben  wur- 
den, erweisen  sich  ebenso  deutlich  als  reine  Unwahr- 
heiten, wie  selbst  die  Abbildung  lehrt:  Jeanne  knieend 
wird  von  einem  Mann  mit  einer  so  dicken  Keule  be*- 
droht,  dass  ein  kräftiger  Schlag,  wie  Montgeron 
sich  ausdrückt,  einem  Ochsen  das  Garaus  hätte  ma- 
chen müssen;  die  Degenprobe,  zum  Beweise  ihrer 
Unverwundbarkeit,  scheint  schon  weit  zarter  ausge- 
führt zu  werden ,  aber  bei  dem  secours  mit  einem 
grossen  Stein  ist  der  Zeichner  der  Wahrheit  sehr  treu 
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gebliebea,  denn  man  erkennt  deulUcb  die  BehuUam- 
keit  der  Uülfsleister,  die  Gewunderte  (la  mtracul^e) 
nicht  zu  beacbädigen. 

Ina  Interesse,  Montgeron's  und  Consorten  lag 
es  überhaupt,  die  secours  zu  Wundern  zu  stempeln, 
weil  sie  schon  zu  unruhig  geworden  waren,  und  er 
vertheidigt  daher  das  Wunderbare  eifrigst  Der  ganze 
dritte  Quartant  (900  Seiten)  handelt  kaum  von  etwas 
Anderem.  Die  tollsten,  übertriebensten  Geschichten 
tischt  er  deshalb  am  liebsten  auf,  und  zwar  mit  einer 
KaUblüligkeit,  welche  eine  wund  ergläubige  Menge  zu 
bestechen  Aussicht  hatte.  Darum  aber  hat  sein  Werk 
als  historische  Quelle  keinen  andern  Werth,  als  die 
Partei  selbst  in  ihrem  Haupirepräseotanten  kennen  zu 
lehren.  Sonderbar  aber  nimmt  es  sich  aus,  weno 
dieser,  der  den  Vaillantisten  abhold  ist,  die  zu  Gun- 
sten derselben  geschehenen  Wunder  als  Betrügereien 
aufdeckt  und  auch  die  Augustinisten  verdächtigt 
(Tom.  II.  p.  72.  Tom.  III.  p.  613.  635.  854);  bei  die- 
ser Gelegenheit  offenbart  er  selbst  die  damals  ge- 
bräuchlichen Knilfe.  Auch  seine  spitzfindigen  Ent- 
schuldigungen der  von  ihm  nur  zum  Theil  abgeleug- 
neten Schamlosigkeiten  und  falschen  Prophezeiungen 
der  Convulsionärinnen  lassen  einen  tiefern  Blick  in 
.  das  Lügengewebe  thuu  (x.  B.  Tora.  II.  p,  102).  Wir 
werden  weiter  unten  noch  Einzelnes  nachtragen,  in- 
dem sein  Charakter  durch  Obiges  deutlich  genug  be- 
zeichnet sein  wird. 

Hecquet,  Verf.  des  Buchs:  Le  naturaüsme  des 
convulsions  dans  les  maladies  de  l'epideraie  convul- 
sionnaire.  Solcure  (Paris)  1733.  3.  Bd.  12.,  führt  die 
Convulsiouen  auf  zwei  Hauptursachen  zurück,  näm- 
lich Hysterie  verbunden  mit  Erotismus,  wie  er  es 
nennt,  und  Betrug;  ffir  Wahnsinn  hält  er  sie  nicht. 
Zu  dem  Zwecke  betrachtet  er  jede  einzelne  Erschei- 
nung   und    sucht    durch    Analogien    Erklärungen    des 
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Wunderbaren.  '  Vielfach  benutzt  er  hiebet  Fabeln,  um 
Fabelhaftes  natürlich  zu  finden,  vieirach  vergleicht 
er  aber  auch  ganz  richtig  frühere  Betrügereien  und 
Gaukeleien  den  ihm  vorliegenden.  Seine  Behauptung 
dagegen,  dasa  eine  Epidemie  von  ConvuUionen  be- 
standen habe,  entbehrt  jeden  Beweises;  im  Gegen- 
theil  l&sat  sich  daraas,  wi?  er  die  wirklichen,  natür- 
lichen, aber  nicht  krankhaften  Motive  derselben  ent- 
wickelt, schliessen,  das»  keine  Epidemie  bestand; 
denn  er  bleibt  bei  dem  Einzelnen  stehen,  und  da  er 
Jodes  zu  erklären  und  zu  erläutern  weiss  und  zwar 
durch  die  verschiedenartigsten  Gründe,  Betrug  und 
Augen  Verblendung  nicht  ausgeschlossen,  so  kommt  er 
xnr  Annahme  einer  Epidemie  fast  nur  deshalb,  weil 
er  keinen  Grund  für  die  Gleichzeitigkeit  und  das  Zu- 
sammenfinden aller  Einzelheiten  weiss.  Wesentlichen 
Einfluss  auf  seine  Ansichten  aber  hatte,  dass  er 
Manches,  was  wir  jetzt  als  unmöglich  und  fabelhaft 
kennen ,  für  möglich  hielt ;  ein  Umstand ,  der  auf 
al'e  Zeitgenossen  Einfluss  hatte  und  haben  musste. 
Hecquet  als  Augenzeugen  einer  Epidemie  zu  ciliren, 
ist  schon  deshalb  sehr  bedenklich;  noch  mehr  aber 
bei  näherem  Eingeben  auf  seine  Aeussernngen.  Er 
meint,  die  eigentlichen  Triebledern  würden  zu  Tage 
gekommen  sein,  wenn  jede  Convulsiouärin  das  Glück 
gehabt  hätte,  wie  Eine,  einen  jungen  reichen  Mann 
in  ihren  Netzen  zu  fangen  (T.  IL  p.  161).  Das  ganze 
Benehmen  der  Convulsionärinnen  laufe  auf  den  bibli- 
schen Spruch  der  Genesis  heraus:  da  liberos,  alioquin 
morior;  Liebschaften,  Scfaeinheirathen ,  Hurerei  zwi- 
schen den  jungen  Leuten  und  den  vaporösen  Eroti- 
schen oder  den  Nonnains  gnais,  wie  sie  in  einer 
Strasse  von  Paris  hiessen,  bildeten  Grundlege  und 
Skide  dieser  Scenen.  War  es  zu  verwundern,  dass 
diese  Frauenzimmer  allmählig  von  der  Sccne  ver- 
schwanden,    den   Blicken    entzogen  und  im   Hospital 
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oder  anderswo  entbunden  wurden  ¥  'Kam  doch  eine 
mitten  unter  ihren  Convulsionen  und  schönen  Reden 
Bieder,  schrieb  doch  eine  andere,  es  sei  nichts  er» 
■laaoliches,  wenn  eine  Convalsionäre  als  Jnngrer, 
wie  die  Uutter  Gottes,  ein  Kind  ohne  Vater  gebäre! 
(T.  II.  p.  109.  144.  177). 

Es  kann  kaum  nöthig  acheinen  über  die  Natnr 
der  Convulsionen  noch  etwas  hinauanfügen ,  da  nach 
diesen  Aensserungen  Hecquet's  selbst  ihre  Zahl  im 
Vergleich  zu  den  in  grossen  Stftdten  befindlichen 
Sffentlichen  und  heimlichen  Freudenmädchen  nicht 
überraschen  kann;  ohnehin  waren  die  meisten  ans 
den  niedrigsten  Ständen,  nnd  nur  wenige  gebildetere 
schämten  sich  nicht,  an  diesen  Convulsionen  theilzn- 
nehmen.  Auch  fehlt  es  keineswegs  an  Analogien 
dieser  späteren  Ausartang  derselben,  die  Camp-mee- 
tings  der  Methodisten  gleichen  ihr  sogar  fast  auf  ein 
Haar:  den  Bacchanalien  der  R5mer  vergleicht  sie 
schon  Hecqnet.  Wir  halten  es  indess  für  nbthig,  dw 
Autorität  C al m  e i r B  einige  Polemik  entgegenzu- 
setzen und  seine  Aeusserungen  einer  näheren  Be- 
trachtung zu  unterziehen;  seine  Bezeichnung  „Theo- 
manie  extato-convulsive"  müssen  wir  natürlich  von 
vornherein  verwerfen. 

pag.  314 ;  „Der  bis  zu  heftiger  Exaltation  gestei- 
gerte Enthusiasmus  der  Appellanten"  ist  nirgends 
nachzuweisen,  Verstandesschärfe  und  kluge  Berech- 
nung der  Umstände  walteten  offenbar  vor.  AU  nur 
„anscheinende  Wunder,  bedingt  durch  krankhaften 
Organismus  der  Nervenapparate  nnd  eigentlich  als  un- 
gew5hnliche  pathologische  Proccsse  "  können  die  vor- 
gegebenen Wander  nicht  erklärt  werden;  wie  Cal- 
meil  zu  einer  solchen  Behauptung  kommen  kann,  ist 
unbegreiflich. 

p. 317:  „Die  Huskelbewegungen  halten  im  All- 
gemeiaan  eine  grosse  Aehulichkeit  mit  denen  der  Hy- 
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sterie."  Dies  muss  auf  die  anßinglidien  Krfinpfe  be- 
Bchränkt  werden;  wie  wenig  aur  die  sp&lern  Ver- 
kelirtheiten  dieser  Satz  anzuwenden  ist,  baboo  wir 
gesehen.  Uitd  auch  für  den  ADfang  passt  es  nur 
halb,  namentlich  stehen  der  Hysterie  immer  die  vie- 
len M&nner  entgegen,  die  ausführlicher  beaehriebe- 
nen  Coiivulaionen  Bescherant's  und  FaJard's,  «Jie  He- 
gelm&ssigkeit  der  Anßlle  selbst  senget  nicht  iur 
Hysterie.  Dass  damals  aber  genaue  Beobachter  der 
Krankheiten  gefehlt  haben  sollten,  ist  übrigens  ei» 
offenbares  Unrecht  gegen  die^  damaligen  Zeitgenossen, 
die,  wie  wir  sehen,  sehr  gut  beobachteten. 

p.  321:  „Eine  Gemüthserschütterung  war  bei 
allen  Convulsionärinnen  die  Gelegenheitsursache.  Vgl. 
oben  das  ofGcielle  ärztliche  Gutachten  u.  A. 

p.  330:  „Man  finde  in  der  Th^venet  die  Zeichen 
der  Hysterie,  Exlase,  Nymphomanie,  Theomanie  und 
2um  Theil  der  Dämonopathie  vereinigt."  Wenn  das 
wahr  ist,  an  welcher  Krankheit  litt  sie  denn  cigent- 
lieh,  oder  wo  findet  man  etwas  Aehnlichcs^  Cal- 
meil  behauptet,  ohne  die  getroffenen  Vorsichtsmaass- 
regeln  hätten  die  Hysterie  und  Theomauie  viel  länger 
dauern  können;  wir  haben  aber  keine  solche  Maass- 
regeln gefunden,  denn  statt  sie  zu  beruhigen,  be- 
arbeitete man  sie  vielmehr  im  entgegengesetzten  Sinne 
mik  Erfolg. 

p.  338:  „Montgeron  im  Bestreben  uns  zu  er- 
bauen giebt  ohne  sein  Wissen  ein  treues  Bild,  eine 
80  genaue,  wie  erschreckende  Besehreibung  des  grau- 
samen Deliriums,  welches  vou  der  Inspiration  ab- 
hängt." Wir  halten  Calmeil's  ganze  Erklärungs- 
weise des  Fontaine'sdien  Falles  für  spitz  fijidig, 
Hontgerons  Erzählung  für  übertrieben  und  anwahr. 
Uebrigens  sagt  er  ausdrücklich:  „dans  cet  diat  forcd 
il    conservait  une  eniiere  liberte  d'esprit,    was  zum 
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Detiriam  nicht  pant;  und  ftrner  fugt  er  da,   wo  Cal- 
meil  (p.  387>  sein  CiUt  schlieMt,    hinsu:    „Bd  etHn 
k  peine  (üt-il  entrj  inna  cette  Bocoode  oarriere  d'ina- 
Bitions,    que  bm   piedg  et   ses  jaaibes   desenfltreat  ä 
vü«  d'oeil,  son  devoiemeot  cesM,  sea  forces  rovinrent 
de  jour   en   jour.     La  aanttf  reparut  avec  toug  aes 
atlrait«  elc."     Ferner   lässt  er  Fontaine  schreiben:    II 
faut   «vance    que    la   diette  est  un   excellent  remede. 
Ist  es  denn  Calmeil   gar  nicht  aufgefallen,   daaa  für 
einen   Halbverhungerten    ein    vierzigl&giges  absolutes 
Fasten  eine  sonderbare  homöopathische  Kur  ist  und 
wie  wunderlich  des  Patienten  Bemerkung  dazu  klingt? 
Welche  Di&t  solche  Fastende  führten,    weiss  Mont- 
geron   übrigens  sehr  genau,    wenn  er  über  die  ver- 
hassten  Vaillantisten  spricht     Frere  Amable,    sagt  er 
(T.  III.   p.  686)    ne   prit   d'autre   nonrriture,    que   des 
bouillons,  du  moins  en  presence  de  ceux  qul  l'alloient 
voir:   mais  je  m'apperfus  que  Manen  qui  restoit  prha- 
que   leut   le  jour  au   chevet   de  son  lit  et  qu'il  a  de- 
puis  ^pous^e,  «voit  grand  sein  de  lui  faire  d'excellens 
consomm^s  et  de  lui   en  donner  tres  souvent.     Aussi 
bien  loin,   qu'il  d<!p^rit  k  väe  d'oeil,    seien  que  disent 
CCS  Messieurs,    ü   avoit  au   contraire   (res  bon  vtsago 
et  le  pouls  fort  bien  regM.     Diese  Stelle  erregt  aller- 
lei Vermathungen   —   indessen   wird  Calmoil   durch 
Monlgerofi  (T.  III.  p.  98)  ganz  widerlegt:  M.  Fon- 
taine no   cesse  jamais  de  conserver  toute  sa  presehce 
d'esprit  dan»  sos  convulsions  et  peodant  tont  le  temps 
que  durent  ses  extases:   il  a  mSme  une  memoire  sur- 
prenanle,    qui   le   fait   pleinement  ressouvenir  de  lout 
ce   qu'il  y  a  dit  etc.     Wo  bleibt  da  Calmeil's  cruel 
d^liret    Auch  das  ist  übertrieben,  dass  solche  Kranke 
sich  lieber  in  Stücke  hacken  lassen,  als  dass  sie  von 
ihrem   Bnlachlunse  abgehen:    wenigstens  sind   dieses 
seltnere  Fälle;    wäre   es  wirklich  so,    so  wäre  es  ein 
Beweis  gegen  Calmeil,    denn  FontaiHe  brachte  es 
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nur  auf  18  Tage,  wibrend  «r  sieh  voh  Anrang  40 
Tage  vorgesetzt  hatte.  Uebrigens  trägt  die  Gesefaichte 
das  Gepräge  der  Uebertreibang  deutlich  genug  an  sich. 

p.  339:  „Das  Fasten  wirke  nicht  so  entschieden 
nachtheilig  auf  die  Theomanen,  als  auf  die  Gesunden, 
welche  die  Sachen  durch  das  Prisma  des  kalten  Ver- 
standes betrachteten  (¥). 

p.  340:     Wir  glauben   dem  trügerischen   Mont- 

'  geron   nicht,    was   er   von   den   Selbst quälereien   der 

Coiivulsionärinuen   sagt;   jedenTalls  wäre   daraus  noch 

keine   Monomanie  zu    schliessen,    da   der  Fanatismus 

an  sich  Aehnliches  stets  vermocht  hat. 

p.  341,  Der  ätat  de  mort,  eine  Art  Extase, 
Somnambulismus,  auch  ravissement  cataleptirorme  nach 
Calmeil,  wurde  bisweilen  durch  sonderbare  Zufälle 
unterbrochen,  wodurch  dieser  „neue  pathologische 
Zustand"  zu  einem  alten  physiologischen,  nämlich 
zur  Affeetation  wird.  Das  Journal  sagt  (p.  9):  Hosalie 
und  l'Invisible  wollten  drei  Tage  todt  sein;  am  Tage 
nacli  diesem  Entschlüsse  kam  eine  befreundete  Con- 
vulsionäre  mit  einem  kleinen  Kinde  zu  ihnen,  und  als 
sich  dieses  vor  ihrem  grotesquon  Anblicke  fürchtete, 
war  es  der  Invisiblo  so  scherzhaft,  dass  sie  in  eio 
heftiges  Gelächter  ausbrach.  Es  entspann  sich  ein 
Gespräch,  darauf  folgte  ein  Frühslück,  die  Todte 
trank  einige  Gläser  Wein  und  starb  dann  von  Neuem. 
Dies  klingt  allerdings  ganz  anders,  als  Calmeil's 
ravissement  cataleptiforme. 

p.  346:  „Alle  Beobachter  stimmten  darin  über- 
ein, dass  der  Hauch  prophetischer  Begeisterung  mehr 
als  einmal  den  Geist  der  Convulsionärinnen  bis  in 
ihre  Anfälle  von  wirklichen  Extasen  bemeistert  habe." 
Dies  thun  aber  die  Beobachter  keineswegs.  Hecquet 
selbst ,  dessen  Ansichten  den  Calmeil  'sehen  noch 
am  ähnlidwten  sind,  sagt:   Von  einem  Prediger  könne 
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man  geriUirt  werden  und  ftoeh  von  einem  Schampte- 
ler,  der  seine  Holle  so  gut  nachahme,  um  Leiden- 
Bchaflen  und  Neigangen  zu  erregen,  fis  würden  ja 
auch  80  viel  dumme  Heirathen  gesdtlessen  in  Folge 
einschmeichelnder,  z&rtlicher  und  gefühlvoller  Manieren, 
wodurch  darauf  ahgerichtete  Creaturen  es  ihren  Zu- 
hörern aozuthun  wüsaten  (T.  III.  p.  34).  Man  wisse 
übrigens,  dass  diese  wunderbaren  Heden  nichts  als 
Wiederholungen  dessen  seien,  was  die  Repetitoren 
den  Hednerinncn  vorher  eingelernt  hätten,  und  alle 
Verschiedenheiten  rührten  nur  von  der  verschieden- 
artigen Aufßissungs  -  und  Wiedergehnngsweise  der 
Schülerinnen  her  (T.  II.  p.  70).  Auch  Languet  theilt 
eine  Hede  mit,  worin  ihn  die  Inspinrte  weidlich  her- 
untermachte. Bei  ajlen  Heden  aber  merkt  man  stets 
die  Absicht;  anfangs  war  es  mehr  darauf  abgesehen 
den  sinkenden  Glauben  zu  stützen,  die  Bulle  Unige- 
nitus  und  die  kirchlichen  Feinde  zu  schellen;  spätere 
Zwecke  haben  wir  eben  durch  Hecquet  kennen  ge- 
lernt. Auch  sind  dieselben  weder  verwirrt,  noch  bil- 
derreich, noch  enthalten  sie  Spuren  von  Begeisterung 
oder  von  Wahnsinn  —  es  sind  Wiederholungen  be- 
kannter Floskeln  in  leichtfertiger  Manier.  Dafür  spre- 
chen auch  die  gleichzeitigen  Handlungen  der  Convul- 
sionärinnen;  über  die  Lafevre,  deren  Handlungen 
während  des  Betens  Calmeil  (p.  350)  nach  Dom  La- 
taste  citirt,  linden  wir  folgendes  N&here  in  den  Ob- 
servations  sur  l'erigine  et  le  progr&s  des  convulsions 
(p.  Cl).  Par  exemple:  1)  Pour  imiter  le  souper,  eile 
mettait  treis  couverts  sur  une  table,  choissait  deux 
des  assistans  pour  y  Mre  asais  aveo  eile  et  quoiqull 
n'y  eut  rien  sur  la  table,  eile  se  servoit  de  la  cuillie- 
re,  la  mettait  dans  nn  plat  vuide  et  la  portait  ä  la 
bonche;  S)  Pour  se  faire  la  barbe  ä  l'imitation  de 
M.  Paris  eile  se  nettoit  devant  un  miroir,  tirait  da 
8«  poche  Bon  conteau  et  du  dos  eile  se  pusait  sur  le 
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visage  en  toys  les  sens,  que  l'on  fait  aller  le  raaoir; 
3)  Elle  faisoit  aussi  le  Cat^cliiBme,  arraogeait  elle- 
ra^cne  l«s  chaises,  allait  ch«rcher  le  monde,  interro- 
geait  Tun  et  l'autre,  se  fäcliait,  8>  l'un  ne  repondait 
paa  bien.  Von  Fanatismus  enthalten  diese  Handlun- 
gen keine  Andeutung,  und  gegen  den  Wahnsinn  bei 
denselben  spricht  auf  der  einen  Seite  die  Ueberlegt- 
heit  und  Absichtlichkeit,  auf  der  andern  Seite  die  da- 
mit nicht  übereinstimmende  Unsinnigkeit  —  ein  Wahn- 
sinniger wird  nicht  leicht,  wenn  er  ein  gewisses 
Maasa  von  Ueberlegung  besitzt,  diese  anauwenden 
unterlassen  und  sich  sinnloser  stellen,  als  er  ist.  An 
ähnlichen  Missverhältnissen  wird  ja  auch  meistens  die 
Emulation  des  Wahnsinns  erkannt. 

p.  358.  Das,  was  Montgeron  von  den  über- 
nalürhchen  Eingebungen  erzählt,  mit  Somnambulismus 
und  Hallucinationen  zu  vergleichen,  scheint  uns  an 
sich  wenig  begründet.  Jenem  war  aber  die  spitzfin- 
dige Unterscheidung  zwischen  güttlichen  Eingebungen 
inken  der  Convulsionärinnen  sehr 
ht  abzuläugnenden  Falschheiten 
zu  erklären;  treffen  diese  nicht 
ichliche  Gedanken  von  jenen  irr- 
tnngen  gehalten  worden  (T.  II. 
p.  lUÄJ. 

p.  369.  Die  Geschichte  des  Gekreuzigten  aus 
Dulaure  (Histoire  de  Paris)  findet  sich  durch  die 
Quellen  nicht  bestätigt.  Das  Journal  erzählt  nur  von 
dem,  qui  a  pensd  dtre  crucißä  (p.  38},  eine  sehr  er- 
götzliche Geschichte  —  indem  dieser  Mensch,  nachdem 
er  durch  allerlei  Vorbereitungen  Monate  lang  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  gflzogen  hatte,  endlich  am 
Charfreitage  die  Elxeoution  verweigerte,  nur  mit 
Mühe  seinen  Genossen,  die  ihn  mit  Gewalt  kreuzigen 
wollten,    entfloh    und    endlich    erklären    musste,    er 
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habt  erlogen,  dus  ihm  eine  g&ttUche  ^ingcbwig ^r 
Art  SU  Theil  geworden. 

p.  390.  Der  ^t«t  d'eorance  ist  nach  Cilniil 
ParaphrosyDie  oder  transport  hyst^riqne  und  «dieiii 
der  Dementia  nnd  ephemerem  Delirium ,  der  TrinK- 
rei  nach  Einwirkung  von  Narcoticis  gleich  la  >^ 
Daa  will  aber  nicht  recht  zu  Hontgerops  ScUt 
rung  passen,  wonach  die  CanTolsionärinnen  rät» 
nachahmliche ,  einfailige,  unschuldige,  blöde  Ü" 
annähmen,  indesa  vermöge  dea  Instincts  der  C*^ 
sioa  sehr  derhe  und  lehrreiche  Wahrlieiten  W" 
könnten.  Hon  eher  Papa,  sagt  eine  von  'ibm^ 
Gott,  puisque  je  suis  un  enfant,  donnes  tBoi  ^ 
la  seuraission,  la  docilit^,  la  simplicit^  d'on  ei^ 
un  petit  enfant  se  laiase  conduire,  il  va  puliniK 
on  le  mene :  il  met  toute  sa  con&ance  en  aon  I''f 
il  lui  dit  avec  la  joie  de  coeur:  Papa  meoet  * 
ITns  macht  diese  Hedeweise  den  Eindruck  viitM 
abgeschmackter  Koketterie  und  passt  dieselbe  ^ 
zu  dem,  was  Hecquet  von  ausgestellten  Net£«D,  > 
einschmeichelnden  Manieren,  zärtlichem  WeseO)' 
sen,  kleinen  Ohrfeigen  und  ähnlichen  MänDcn^ 
(T.  I.  p.  33)  erzählt.  Wenn  aber  ein  anderes  s# 
Kind  sagt :  Pourquoi  nous  faites  -  vous  (Sei,^ 
porter  l'exterieur  de  la  faibiesse  et  les  appV* 
de  la  folie?  Cest  parceque  nos  esprits  odi 
autrefois  follement  aagea  et  que  vous  voulez  loF 
fier  de  cette  sagesae  insensde  par  la  folie  deki 
etc.,  so  reimt  sich  solcher  Unsinn  mit  dem  Zmf 
der  Kindhchkeit  schlecht,  aber  solche  Widers^ 
■ind  wir  beim  Montgeron  bereits  gewobnt. 

Ueber  das,  was  Calmeil  von  den  secoan 
und  über  manche  andere  Einzelheiten  sind  wir 
weggegangen,  weil  dieselben  im  Laufe  diewt 
handlung  bereits  berücksichtigt  waren.  Nocb  i 
Detail  beizubringen  haben  wir  uns  gehütet,  <»' 
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die  Hauptaufgabe  zu  verfehlen,  ans  demselben  einen 
GeBaonntbegriff  der  Sache  zu  entwickeln,  und  wir 
verweisen  die  noch  Wissbegierig^n  und  Zweifelhaf- 
ten auf  daa  Journal,*  auf  Hecquet,  auf  Languet,  ja 
selbst  auf  Hontgeron;  wir  zweifeln  nicht,  dass  sie 
mit  uns  den  Satz:  Multa  Acta,  paUca  a  morbo,  nihil 
a  spiritu,  als  erwiesen  betrachten  werden.  Würde 
aber  Jemand  den  Einwand  machen,  dass  eben  der 
Zustand,  welcher  Vieles  zu  fingires  veranlasst, 
Wahnsinn  sei,  so  Avürden  wir,  in  Worten  gefügig, 
ihn  zu  widerlegen  nicht  versudien,  sooderD  nur,  als 
Somatiker,  unsererseits  behaupten,  dass  eine  »so 
weite  AusdeBnung  des  freilich  nicht  begrenzten  Be- 
griffes „Wahnsinn"  uns  weder  nüthlg,  noch  zweck- 
mässig erscheine. 


Zcitichr.  r.  Piyrhiatrli.  VII.  J. 
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Kurze    Notizen 

IrreoaDStalts-AngelcgenheUeo  in  Pommern. 


Dr.  Pltoch» 

KAiiigl.   Hegieruit);ii  -#ediciiialrath. 


Jfltt  dem  IrrenanstaUswesen  will  es  in  unserer  armea 
Provinz  Pommern  trotz  aller  Bemühungen  nocli  immer 
nicht  vorwärts*  und  bat  diese  Angelegenheit  nament- 
lich jetzt  einen  Stillstand  erhalten,  indem  die  noch 
bestehenden  at&ndiBchen  Versammlungen  Anstand  ge- 
nommen haben,  grössere  Geldbewilligungen  zur  Er- 
weiterung von  dergleichen  Anstalten  zu  machen. 
Dessen  ungeachtet  haben  die  Stände  die  Umwandlung 
der  Provinzial- Irren-  und  Siechen-Aufbewahrungs- 
Anstatt  zu  üngenwalde  Sär  die  Provinz  Altpommern 
zu  einer  relativ  verbundenen  Heil-  und  Pflege-An- 
Blalt  als  ein  BeHürrniss  anerkannt,  und  haben  sich 
bewogen  gefunden,  von  einer  sich  gerade  darbieten- 
den Gelegenheit,  ein  zunächst  airder  Anslalt  belege- 
nes zweistöckiges  Gebäude,  welches  zur  Wohnung 
des  künftigen  dirigircnden  Arztes  und  des  Inspectors 
der  Ansialt  dienen  soll,  9^'>''^"<^''  ^^  machen,  nnd 
solches   anzukaufen.      Das  untere  Geschoss  ist  auch 
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sogleich  zuf  WAhnUbg  für  de»'  InSpeclor  und  dessen 
Familie  eingerichtet,  und  dadurch  in  den  H&uplge- 
bäuden  der  Anstalt  so  viel  Raum  gewonnen,  dass 
UDnmefar  die  zweckmässige  Unierbringung  von  60 
Pfleglingen  errodglielit  ist,  während  bis  dahin  nur 
höchstens  6U  Pfleglinge  aufgenommen  werden  konn- 
ten, obgleich  für  den  Inspeclor  noch  das  Geschifts- 
Zimmer,  und  für  seine  Person  ein  Schlafzimmer  im 
Hauplgeb&uüe  eingerichtet  worden,  da  derselbe  es 
vorgezogen  hat,  bei  seinem  Eifer  für  die  gute  Sache 
in  der  unmittelbaren  Nahe  seiner  Pfleglinge  zu  blei- 
ben. Die  zu  einem  Neubau  gemachten  Pläne  und 
Anschläge  sind  aber  vorläufig  zurückgegeben  und  die 
AuslÜhrung  ist  auf  bessere  Zeiten  verwiesen. 

Die  Anstalt,  wie  sie  jetzt  ist,  erfülU  ihren  Zweck 
als  ein  Asyl  für  gefährliche  Geisleskranke  und  einige 
Sieche.  Die  Pfleglinge  sind  zweckmässig  nach  dem 
Qeschlechte  getrennt,  sie  haben  eigene  Schlaf-  und 
Anfenihaltssäle,  sind  unausgesetzt  unter  Aufsicht 
guter  Wärter  und  Wärterinnen,  welche  von  dem  In- 
spector  und  Oberwärter  beaufsiciitigt  werden.  Sie 
sind  nach  ihren  Fähigkeiten  beschäftigt  mit  häuslichen 
Arbeiten,  eis  Garten-  und  Feldarbeiten,  Holzklcin- 
machen,  mit  Stricken  und  Nähen,  Strohflechlen  u.  s.  w. ; 
sie  werden  so  oft  es  die  Witterung  gestattet,  täg- 
lich in's  Freie  gebracht,  speisen  grösstentheils  ge- 
meinschaftlich in  respect.  Aufenthaltssälen,  geniessen 
eine  leicht  verdauliciie,  nahrhafte  Kost,  sie  sind  rein- 
lich gehalten,  zweckmässig  gekleidet.  In  der  An- 
stalt selbst  herrscht  eine  grosse  Sauberkeit  und  Rein- 
lichkeit. 

Wenn  auch  bei  den  bisher  aufgenommenen  Pfleg- 
lingen, 98  an  der  Zahl,  keine  Heilungen  vorgekom- 
men sind,  so  ist  es  doch 'ein  erfreuliches  Zeichen, 
dass  es  grösstentheils  gelingt,  selbst  sehr  bösartige 
Irre  durch  humane  freundliche  Behandlung  dahin  zu 
31» 
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bringen,  daas  sieSn  tt«n  AarcnthalBS&leii  aod  «uf  der 
Profnenade  mit  den  übrigen  Pfleglingen  suMninenblei. 
bon  können,  nnd  dt«  vorhandenen  wenigeti  Zellen  in 
der  Regel  leer  stehen.  Von  den  96  aufgenomneiieN 
Pfleglingen  seit  I.  April  1841  bis  zur  19.  Miirz  diesea 
Jahres,  und  swar  manDÜebc  W,  weibliche  SS,  sind 
gestoTben  m&nnliche  94,  weibliche  6,  gebessert  entlas. 
»en  m&noliche  4,  weibliche  ü,  bleiben  BwUnd  mäno- 
Hehe  4S,  weibliche  2t,   Surona  64  Bfleglinge. 

Um  eiuigermassen  das  Rainnbednrftiias  für  die 
Erweiterung  des  Instituts  zu  einer  relativ  verbunde- 
nen Irren-,  Heil-  und  Pflege  -  Anstalt  ermessen  su 
k&nnen,  wurde  im  Jahre  1847  vUieitmmentHcke  Neeh- 
weitung  aämmtUcher  Geistahranken  in  der  Provtaz 
Altpornntern  eing^ordert,  und  hierdurch  stellt  sith 
nachstehendes  Verhiltniss  heraus. 

Die  l£inwohneraahl  betrng  im  Jahre  1847  im  Stet- 
tiner Regierungs- Bezirk  5U6639,  im  C&aliner  Bezirk 
408571,  zusammen  915210;  Geisteskranke  waren  vor- 
handen 9t7,  und  zwar  im  Sieltiner  Bezirk  SSO,  miinn- 
liche  S66,  weibliche  t54;  im  Cösliner  Heairk  407: 
männliche  SIS,  weibliche  194. 

A.  Hiervon  sind  bl&dsinnig  geboren  im  Sletliner 
Bezirk  münnliche  15t,  weiblidie  189,  im  Cösliner  Be- 
zirk männliche  117,  weibliche  86. 

B.  BlAdsinnige,  die  es  erst  später  nach  voran- 
gegangenen andern- Geisteskrankheiten  geworden  sind, 
im  St.  Bez.  m&nnliche  99,  weibliche  58,  im  Cösl.  Bez. 
«lännliche  36,  weibliche  46. 

C.  An  verschiedenen  Formen  von  Geisteskrank- 
heiten Leidende,  deren  lange  Dauer  kaum  mehr  eine 
Heilung  in  Aussicht  stellt.  Im  $t.  Bez.  männliche  36, 
wübliche  47,  im  Cösl.  Bez.  männliche  50,  weibliche  46. 

D.  Zu  Kurversuchön  geeignete  Geisteskranke. 
Im  St.  Bez.  männliche  17,  weibliche  80,  im  Cösl.  Bez. 
männliche  10,   weibltclie  16. 
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Unter  den  8«b  A.  B.  und  C.  aurg«fiihrlcB  Gei- 
stffikrajikoii  l«4den  gleicbzeiUg  an  Epilepsie  im  St.  Bex- 
mäunliche  33,  weibliche.  4S,  111)0081.86».  m&nnliclie  41, 
weibliche  37. 

In  der  obigen  Zahl  sind  c)i%  int  Jahre  1847  in  der 
ProvJDzial- Irren-  und  Siechen -Anstalt  zu  Riigeo- 
walde  befindKehen  56  Kranken  nicht  mit  einbegriffen) 
und  mit  diesen  waren  also  in  Atlpommern  in  dem  ge- 
dachten Jahre  9S3  Geisteskranke  vorhanden,  folglich 
aur  kaum  931  Seelen  Einer. 

Nimmt  man  nun  mit  Jacobi  (diese  Zeilschrift 
IV.  Bd.  3.  Hft.  S.  465)  an,  dass  von  den  Geisteskran- 
ken, mit  Ausschluss  der  Blödsinniggeborcnon,  welche 
einer  Heilanstalt  überwiesen  werden,  wenn  solches 
innerhalb  der  ersten  4  Wochen  nach  Ausbruch  der 
Krankheit  geschieht,  geheilt  werden  76,1  Prct.,  gebes- 
sert 6,1  Prct-,  nach  I  bis  3  monallichem  Bestehen  ge- 
heilt 63,0  Prct.,  gebessert  4,3  Prct.,  nach  3  bis  6- 
monatlichem  Bestehen  47,4  Prct.,  gebessert  3,8  Prct., 
nach  6  bis  12  monatlicher  Zögerung  geheilt  30,9, 
gebessert  5,4,  und  man  auch  nur  dieses  letzte  un- 
günstige Verhältniss  auf  die  vorhandenen  441  jetzt 
noch  ausser  den  Blödsinniggeborenen  anwendet,  so 
dürften  mindestens  gegenwärtig  120  Geisteskranke 
weniger  umherlaufen,  und  ihrem  traurigen  Schicksale 
überlassen  sein,  wenn  für  eine  zweckmässige  Heilan- 
stalt wäre  Sorge  getragen  worden. 

Um  nun  dem .  dringendsten  Bedürfniss  mit  m&g- 
lialister  Erspamng  an  Kosten  abzuhelfen,  und  die 
Heilanstalt. mit  anzubahnen,  ist  von  mir  der  Neubau 
eines  Hauses,  welches  mit  den  vorhandenen  in  eine 
Linie  kommen,  und  mit  selbigen  in  Communicalion 
gesetzt  werden  soll,  in  Vorschlag  gebracht,  und  die 
Einrichtung  so  projectirt,  dass  in  dem  alten  Hause 
die  Männer,    und  in   dem  neuen  die  Weiber  unterge- 
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bracht  werden.  Es  aollten  dana  vorläufig  die  Il&unie 
^r  heil  -  und  uDheilbare  Irre  so  gelrennt  werden, 
daas  die  letzteren  den  ercteren  keibe  Bal&slignng 
br&cbten,  und  der  Heilung  nicht  in  den  Weg  tr&ten. 
Ea  würde  dann  Haum>fur  60  Hänner  und  fiO  Weiber 
vorbanden  sein.  Steigt  daa  Aufiiahmebedürfniss  für 
unheilbare  Irre,  so  ist  auf  dem  Areal  der  Anstalt 
Raum  genug  vorbanden,  um  demnächst  eine  eigene 
grossere  Heilanstalt  zu  erbauen  und  die  vorhandenen 
Räumlichkeiten  den  Unheilbaren  ganz  allein  zu  über- 
lassen. 

Vor  allen  Dingen  abef  ist  fTir  die  Anstellung  eines 
tüchtigen  Irrenanslaltsarztes  und  Dirigenten  der  An- 
stalt Sorge  zu  tragen.  Bisher  sind  die  deshalb  an  die 
Stände  gemachten  Anträge  unberücksichtigt  geblieben, 
obgleich  ä&S  Bedürfniss  anerkannt  und  die  Wohnung 
für  einen  solchen  bereits  beschafft  ist. 

So  gebe  ich  mich  denn  der  Hoffnung  hin,  dass 
es  auch  endlich  gelingen  wird,  in  Pommern  eine  gute 
Irren-,  Heil-  und  Fflegeanstalt  za  gründen,  deren 
Bedürfniss  allgemein  gefühlt  wirdj  und  zu  deren  Aus- 
fuhrung nur  noch  die  Oeldmittel  fehlen. 
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Ueber  eio  öffentliches  Gebrechen  In  der  Irren - 
Heilpflege. 


C.  K*.  Meyer, 

zu  Eitorf. 


fTolche  Wichtigkeit  der  Frage  über  Beschaffung 
einer  wohlgeordneten  Irren-Heilpflege  in  allen  civili- 
sirten  Staaten  Europas,  und  namentlich  in  unserem 
Vateclaude  seit  vielen  Jahren  beigelegt  worden,  da- 
von geben  die  medieinischen  Annalen  und  Slaats- 
Budjeta  die  redendsten  Ueweiae.  Wo  wäre  dies  besser 
bekannt  als  eben  an  der  Stelle,  wohin  diese  Zeilen 
gerichtet  sind.  Was  aber  nicht  so  bekannt  zu  sein 
scheint,  sind  die  Gebrechen  und  Uebelstände,  welche 
in  Folge  jener  vermehrten  Thätigkeit  aiif  diesem, 
ohne  Bedenken  dunkelsten  und  deshalb  schwierigsten 
aller  Gebiete  der  praktischen  Heilkunde  «n  vielen 
Or(en  bereits  zu  Tage  treten.  Hier  verdient  ohne 
Zweirel  die  profane  Concurrenz  in  der  Irren-Heil- 
pflege, die  allerernsteste  Beachtung,  trete  sie  auch  als 
eine  selbständige  oder  unter  der  Aegide  Berechtigter, 
darum  aber  doch  noch  keinesweges  ohne  Weiteres 
BelUhigter  auf.  Die  alle  Verhältnisse  des  handthiren- 
den  und  leclioisch-wissenscbaitlichen  Lebens  so  Tol- 
genschwer   berührende   (unbescliränkte)  Gewerbefrei- 
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h«it  und  die  nock  michtigern  Sympathien  der  religio- 
•en  Zeitbewegnng  sind,  wie  ee  n'uätt  Midere  eeia 
koaute,  auch  auf  die  Irren-Heilpflege  nicht  ohne  tief- 
greifendsten Einflusa  geblieben.  Alierdinge  wird  die 
mediciniscfae  Irrenpflege,  gleich  der  Heilkunde  über- 
haupt eine  solche  Concurrenz  bis  auf  einen  gewissen 
Punkt  hin,  aus  staaUwirthscbaftlichen  Gründen,  vor 
der  Hud  sich  gefallen  müsAen.  Um  a«  uDerlässlicher 
wird  es  aber  alsdann,  diesen  Punkt  genau  festzustel- 
lea  und  damit  die  Grenze  zu  bezeichnen ,  über  welche 
hinaus,  ohne  Gefährdung  der  heiligsten  Interessen  des 
Staatswolils,  und  somit  ohne  gesetzliche  Ahndung 
dieselbe  nicht  ferner  gestattet  sein  darf.  Also:  Wo 
soll  die  profane  Irren-Heilpfiege  ihre  Grenzen  finden? 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  kann  offenbar 
von  keinem  andern  Geaichtspunkte  ausgehen,  als  dem 
mediciuischen ,  das  leitende  Prinöp  dabei  kein  anileres 
sein,  als  das  curative,  therapeutische,  im  weitesten 
Sinne  des  Wortes.  Hiermit  ^werden  nur  diejenigen 
nicht  einverstanden  sein,  welche,  —  und  deren  giebt 
es  leider  noch  immer  —  den  weiland  Kant'sehen  Com- 
petenzconflict  de  judicando  vesäoo  Dooh  nicht  für  ent- 
schieden halten,  oder  statt  des  wissonschafUidien 
Verständnisses  eine  abergl&nbige  paracelsische  D&mo- 
nioplectik  wieder  zur  Geltung  bringen  möchten.  Die- 
sen Alten  gegenüber  wollen  wir  keine  Worte  ver- 
lieren. Die  Kinen  bekunden,  das«  ffir  sie  das  neun- 
zdrnte  Jahrhundert  noch  nicht  angebrochen  ist,  die  An- 
deren haben,  indem  sie  den  Boden  der  exacten  Wis- 
senschaften mit  dem  des  Glaubens  vertauscht,  jede 
Verständigung  unmogUeh  gemacht.  Es  wird  also,  in- 
dem wir  den  von  uns  angedeuteten  Standpunkt  ein- 
nehmen, alles  darauf  ankommen  zu  bestimmen,  wie 
weit,  d.  h.  bis  zu  welchem  Punkte  der  Geisteskranke 
noch  als  Q^enstand  ärztlicher  Thätigkeit  betrachtet 
werden  kenne,    betiaofatet  werden  wüsm.     Erst  da. 
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wo  di«s  «ntsehiflden  nicht  mehr  der  Fall  tst,  «Iso  die 
aa^ta  Pflege  an  die  SteHe  der  Heiiptegv  tritt ,  kann 
die  prefane  Concorrenz,  jf/nd  genau  genomncp  auch  da 
nur  bedhigangs weise  das  Pridieat  einer  unachädtichen, 
und  damit  das  Hecht  ihres  Bestehens  gewinoea. 

Man  ist  gewohnt»  in  dieser  Beziehung  das  s.  g. 
Axiom  der  Heil-  und  ITnheilbarkeit  als  einen  solchen 
Grenz-  und  Scheidepunkt  zu  bezeichnen,  ja,  die  ab- 
solute Trennung  der  Irrenanstalten  in  Heil-  und  Pfle- 
geanstalten selbst,  beruht  auf  diesem  Grundsätze. 
Nichts  destoweniger  mnss  man  zugeben,  dass  dem- 
selben der  Vorwurf  der  Un wissenschaftlich keit  und 
der  praktischen  Undurchf&hrbarkeit  gleich  sehr  zur 
Last  fallt.  Es  kann  hier  nicht  am  Orte  sein,  die  Be- 
weise hierin r- im  Aiisrührlichen  wieder  zu  geben;  sie 
dürfen  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Nur  einige 
der  Haupteinwände  wollen  wir  hervorheben: 

1)  Der  Begriff  der  Heil-  und  Unhcilbarkcit  ist  ver- 
möge der  Perfeclibilität  der  Wissenschaft  und  Person 
ein  durchaus  relativer  und  wandelbarer ; 

2)  er  ist  kein  erschöpfender,  weil  mit  der  ausge- 
sprochenen Unheilbarkeit  noch  keinesweges  das  End- 
ziel der  irrenärztlichen  Wirksamkeit  gegeben  ist; 

3)  wir  ermangeln ,  trotz  aller  Fortschritte  der  Dia- 
gnostik, bis  heute  noch  durchaus  in  allen  Fällen  sicher 
leitender  Kriterien  der  Unheilbarkeit.  — 

Die  Häglichkeit,  unter  so  bevrandten  Umstknden 
durch  Verabsänmung  von  Curmaassregeln  einen  sol- 
ehen  präsumtiv  Unheilbaren  zu  einem  wirklichen  hin- 
öberzuführen ,  liegt  nahe  und  erhält  durch  den  In- 
halt der  Jahresberichte  aus  den  Bewahr-  und  PHege- 
«nstalten,  so  wie  von  den  Irrenabtheilungeu  der  Kran- 
kenhäuser, welche  immer  eine  Reihe  von  Genesun- 
gen solcher  Unheilbaren  aufzufahren  haben,  eines 
sehr  unerwünschten  Grad  von  Wahrscheinlichkeit. 
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Ifi«raiu  ftrigt,  dtJiB,  da  eine  in  alten  F&Uen  ai- 
cliere  Grense  der  llnheilbarkeit  nicht  iiadigewiesen 
werden  kann,  der  äeistesl^ranke  also  nicht  aufhtet 
event.  Gegenaland  irztlicher  Thätigkeit  an  sein,  eia« 
profane  CmicnrrenB  in  der  IrrenpOege  überall  nicht 
gestattet  sein  darf,  es  sei  denn ,  d&ss  es  an  wohl- 
eingerichteten  Anstalten  mangele  nnd  somit  an  Ge- 
legenheit fehle,  den  Kranken  anderweitig  nnterzu- 
bringen. 

Aus  demselben  Grunde  wird  es  aber  alsdann  aucfa 
eine  heilige  Pfiicltt  der  Siaalsverwallnng,  nicht  nur 
überall  für  Errichtung  solcher  JfW/pfiege- Anstalten, 
sondern  auch  dafür  Sorge  zu  trageu,  dass  dieselben 
den  eventuellen  curativeu  Erfordernissen  genügen, 
d.  h.  solche  'seien,  wo  die  —  gewiss  nur  in  äusserst 
seltenen  Fällen  ganz  erloschene  —  Naturheilkrafl  nicht 
nur  nea  erstarken,  sondern  auch  die  kunstgemässe 
Unterstützung  finden  könne.  Wir  tragen  kein  Be' 
denken  die  Ueberzeugung  auszusprechen,  dass  nur 
sehr  wenige  unserer  &ffentlichen  Pflegeanstalten  die- 
sen Apforderungen  entsprechen,  ja  behaupten  sogar, 
dass  —  und  dies  gründet  sich  auf  mehrfältige  eigene 
Anschauung  —  trotz  der  auf  dieselben  verwandten 
beIrSchtlichen  Summen  und  Uotz  der  in  vielen  Stük- 
ken  lobenswertheu  Verwaltung,  ja,  trotz  der  s.  g. 
glänzenden  Resultate  das  Gewicht  der  Unterlassungs- 
sünden jenes  der  Verdienste  weit  überwiege. 

Was  wir  diesemnaeh  von  der  profanen  Coucur- 
renz  der  nicht  unter  speciell  irrenärztlicher  Leitung 
»lehendeD  Anstalten  zu  halten  haben,  ist'leicht  zu 
ermessen.  Sie  sind,  co'ncessionirt  oder  nicht,  iu  der 
Hegel  weiter  nicbta  als  Freihäfen  für  gute  Prisen, 
seien  diese  nun  malerieller  oder  immaterieller  Natur, 
und  deren  Krankenlisten  im  besten  Fall  nichts  als 
eine  arithmelhisoha  Gleichung  zur  Findung  verlorner 
Grössen.    Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass,  nnge- 
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«ehtet  wir  den  vielfach  rühmenswerthen  Ztuitand  un- 
serer vaterländischen  Irrenpflege  gern  und  freudig  an- 
erkennen, doch  allj&hrlich  niich  eine  beträchtliche 
Anzahl  solcher  Kranken  wegen  ungenügender  Kin- 
richtnng  unserer  a,  g.  Bewahranst'alten  zu  Orunde 
geht  und  besonders  der  profanen  Concurrenz  zum 
Opfer  fällt.  Hierbei  bleibt  ea  wohl  ziemlich  gleich- 
gültig, ob  bezüglich  der  letzten  der  Name  eines  prak- 
tisobeii  Arztes,  welcher  wöclientljch  ein  oder  ein 
paarmal  seine  Visite  macht,  dabei  figurirt  oder  nicht. 
(Ans  dem  amtlichen  Berichte  des  Hrn.  Vr.'s  pro  I848*ttber  die 
Privataostolt  für  Geisteakraaiie  und  Gemüts sleidpude  zu  Eitorf.) 
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Die  jwjchiscben  Znslände,  ihre  or^auisclii!  Vc 
mittclnng  -und  ihre  'Wirkun*:  in  Erzen^an.;  ki 
perlichcr  Krankheitco.  Ton  Dr.  0  tton 
Domricli,  Prof.  d.  Med.  in  Jena,  Jeaay  Dn 
ond  Verlag  tob  Friedrich  Maake.  1849.  ;'■ 
X  o.  370  S. 

3loch  vor  nicht  gar  langer  Zeit  bildete  die  Ps^boli 
einen  unbestrittenen  Gebietsltieii  d^r  Philosophie, 
dem  nur  etwa  die  Theologen  Zutritt  hatten,  unj 
legentlicli  entweder  mit  den  Weltweiseo  zu  er;«' 
gerer  Forschung  sich  zu  verbinden,  oder  aucta^ 
Kampf  über  abweichende  Meiuiingea  mit  ihn(i<^ 
zuTechten.  Selten  nur  wagten,  sich  bis  dahin, " 
immer  mit  schfichternem  Schritt ,  die  Aerzte  in  ^ 
Gemarkung.  Denn  wenn  gleich  schon  Aristolelts 
bei  ihm  vorherrschende  naturwissenschaftliclie  B« 
tung  auch  auf  die  Betrachtung  der  Seele  überin; 
halle,  wenn  gleich  er  in  der  Seele  selbst  otu 
allgemeine  Lebenskraft  sah ,  zwar  verschiedea  ^ 
Körper,  aber  vielleicht  nicht  ohne  Körper  mögüclil 
80  stand  doch  nach  ihm  die  natar wisse nschifUi 
Entwickelung  der  Psychologie  gänzlich  slill ,  j>  i 
kümmerte  sogar  wieder.  Die  ärztlichen  Scbulen 
gnügten   sich   die  Lehre   von   dem  Parallelisnu ' 
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«chen  Seele  uod  Körper  fcBtcnhaltcn  nnd  8u«zubild«n, 
indem  sie  beidp  gteichaam  als  zwei  an  eisander  ge- 
kettete Wesen  hetert^ner  Art  betrachteten,  weleh« 
Bidi  nach  Umst&aden  gegeuseitig  begänatigteo  «der 
befModeten.  Diese  gegenseitigen  Einmrknngen  zu 
erforschen,  festzustellen  aad  gewissen  Regeln  unter- 
Buordnen,  war  fortan  und  bis  auf  die  neueste  Zeit 
die  einsige  Aufgabe,  welche  sich  die  ärztliche  Pay- 
chologie  gestellt  hielt.  Auch  nachdem  Baco  von 
Neuem  eine  natnrhistorische  Behandlung  für  die  See» 
leulehre  gefordert  und  dazu  angeleitet  hatte,  erschien 
es,  als  sei  diese  Mahnung  nur  an  die  Philosophie, 
nicht  an  die  Aerzte  gerichtet.  Zuweilen  ist  nun  der 
Handstreich  einer  unlerge ordneten  Schaar  von  Ein- 
dringlingen die  Veranlassung  geworden  zu  stegreichen 
Besitzergreifungen  und  weilgreifendcn  Eroberungen. 
Eine  ähnliche  Wirkung  halte,  wie  nicht  zu  Ungnen 
ist,  der  Muth  und  die  Beharrlichkeit,  mit  welchen 
Gall  und  seine  Anhänger  den  GedaHken  verfolgten, 
dass  die  höheren  und  uiedern  Fähigkeiten  des  Men- 
schen au  gewisse  Theile  des  Gehirns  gebunden  seien. 
So  gewiss  das  von  den  Phreuologen  mühsam  errich- 
tete künstliche  Gebäude  binnen  kurzer  Zeit  wieder 
zerfallen  und,  vielleicht  spurlos,  verschwunden  sein 
wird,  so  gewiss  gebührt  ihnen  das  Verdienst,  zu- 
erst das  Terrain,  auf  welchen  sie  es  errichtet,  dauernd 
Für  die  Arznei  Wissenschaft  in  Besitz  genommen  zu 
haben.  Schon  sind  sie  beinahe  verdrängt  von  dem 
Gebiete  —  auf  welchem  nur  vorübergehend  und  un- 
wirksam auch  noch  die  Mathematik  ihr  Panier  aufzii-' 
pflanzen  versuchte  —  verdrängt  für  immer  durch  die 
Physiologie.  Man  kann  sagen,  d^ss  diese  bereits 
festen  Fuss  im  Gebiete'  der  Psychologie  gefasst  hat: 
um  so  festeren,  als  sie  ihr  Anrecht  tuf  dasselbe  fort 
und  fort  erweiset  durch  die  Resultate  ihrer  Forschun- 
gen.    Mögen    diese    Ergebnisse   anch    bis   jetzt    sehr 
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geringfügig  ten  in  Vw^aieh  zu  den  Forderungen, 
w^cke  die  Wissbegierde  Uellt,  —  jnBMr  sind  si« 
bei  weiten  gebnitvoller ,  als  alles,  was  dip  philoso- 
pUache  Betrachtung  der  Seele  ausbeutete.,  die,  s»- 
fern  sie  siiät  nicht  in  haltlose  Speculatiosea  verlor, 
eigentlich  nnr  eine  phäBQmeaologiBche  war.  Dass 
diese  Behauptung  keine  ruhmredig«  und  leere  sm, 
dafür  giebt  die  vor  uns  liegende  Schrift  Zeugniss. 

Diese  hat  zunächst  zum  Zweck,  die  Entdeckun- 
gen, welche  in  den  letzten  Jahrzehnten  in  der  Ana- 
tomie und  Physiologie  des  Nervensystems  gemacht 
sind,  auf  die  Psychologie  anzuwenden  und  sie  für  die- 
selbe zu  verwerthen.  Sie  ist  so  zu  sagen,  der  fort- 
gesetzte Versuch  einer  Ueberselzung  der  Psychologie 
in  das  Physiologische.  Dieser  Versuch  begegnet  man- 
chen Schwierigkeiten,  denn  er  findet  eine  sehr  voll- 
kommeu  ausgebildete -psychologische  Sprach^  und  Ter- 
minologie vor,  gegen  welche  die  Bezeichnungen  und 
Chiffcrn  der  Pliysiologie  um  so  dürftiger  und  unzu- 
länglicher erscheinen ,  je  dunkler  und  je  weniger  be- 
griffen selbst  noch  die  Thatsachcn  sind,  welche  da- 
durch ausgedrückt  werden  sollen.  Man  da[f  deshalb 
die  Forderungen  an  das  Untornehmen  unseres  Vf.'s 
nicht  zu  hoch  stellen  und  es  nicht  ihm  zur  Last  le- 
gen, wenn  noch  oft  die  psychnlogiscira  Sprache  die 
mangelhafte  physiologische  Ausdrucksweise  vertre- 
ten muss. 

Eine  weitere  Aufgabe  betrifft  die  Gränzbeslim- 
mung  des  neuerworbenen  Gebietes.  Die  ältere  Psy- 
chologie ümfassto  nämlich  nur  die  Th&tigkciten  und 
Erscheinungen  des  Fühlens,  Denkens  und  Wollens, 
überhaupt  diejenigen,  vpelche  auf  den  EmpÜDden  be- 
ruhen. Noch  vtr  SO  Jahren  glaubte  daher  Ref.  (in 
einer  seitdem  in  vieler  Hinsicht  veralteten  Schrift), 
die  SeelenersdieinuDgen   und  di«   ihnen   tarn   Qrunde 
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liegende  peycbiscbe  Kraft  auf  die  empfindende  Ner- 
veakraft  zurückfuhren,  und  dagegen  die  bewegende 
Nervenkraft  von  jenetn  Begriffe  auSHchliessen  zu  müs- 
sen. Seit  dieser  Zeit  ist  die  damals  noch  herrsohende 
Ansicht  von  der  Identität  der  sensorisehen  und  mot»- 
rischeii  Nerven,  und  von  der  Existeaz  eines  centri- 
petalen  (sesserischen)  und  eioea  oentrifugalen  (meto- 
riscben)r  .Nervenstrotnes  innerhalb  derselben  Organe 
widerlegt  und  die  Gewissheit  des  Unterschiedes  mo- 
torischer und  sensorischer  Nerven  an  die  Stelle  jenet 
getreten.  .Was  aber  fast  noch  wichtiger  ist:  es  sind 
.nicht  nur  die  genauesten  Analogieen  in  den  Functio- 
nen dieser  beiden  Arten  von  Nerven,  sondern  auch 
die  innigsten  Beziehungen  zwischen  diesen  Functio- 
nen nachgewiesen  worden,  —  der  Art,  dass  es  nun 
nicht  mehr  statthaft  ist,  das  motorische  Nervensystem 
eben  so  wie  den  Bewegungs-Apparat  nur  als  ein  dem 
sensorischen  zum  Dienste  untergeordnetes  zu  belracli- 
ten,  sondern  dass  vielmehr  beide  im  Coraplex  als  die 
psychischen  Organe  und  als  vielfach  gegenseitig  ihre 
Tbätigkeit  bedingend  angesehen  werden  müssen.  * 

Auf  diese  Weise  ist  die  uns  vorliegende  Schrift 
gleichsam  ein  Rechenschaftsbericht  über  den  derma- 
ligen Zustand  der  Psychologie  unter  dem  Einfluss  und 
der  Herrschaft  der  Anatomie  'und  Physiologie  des 
Nervensystems;  —  eine  Rechenschaft,  die  hoffent- 
lich noch  oft  erneuert,  vervollständigt  und  erweitert 
werden  wird,  nach  Afaasgabc  des  Gewinnes  an  neuen 
und  einllussrcichcn  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der 
Neurologie. 

'  Eine  dritte  Aufgabe  endlich  hat  sich  der  Vf.  ge- 
stellt in  der  Nachweisung  der  Wirkung,  wcicbe  „die 
psychischen  Zustände  in  Erzeugung  körperlicher  Krank- 
heiten" äassern.  Bei  Lösung  derselben  ist  nicht  so- 
wohl   die    Bntwickelung    wirklicher    Krankheiten   ans 
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psyehiAcben  Qe)sge>Iwi(BHiflAchen ,  «k  vielmcbr  der 
KiafluHi  ins  Auge  geEuit,  wetoheo  dio  psythiselMa 
Thätigkeiten  auf  die  verMbiMie««B  Pravinsen  de«  Or- 
gfeniMS««  aasüben,  uad  es  kefart  hiwdoreli  die  Unter- 
MwhBQg  wieder  tu  derjenigee  BetncbtuBgeweise  sa- 
BHOk,  weloke  wir  oben  il«  die  Iho^  im  Bereieh  dar 
ftrsUicbea  Psyduiegie  vetberrMfaead«  beaeiehaetea. 

Nachdem  hiermit  der  Ausgangspunkt,  welcher 
dem  Vf^  durch  den  gegebenen  Zustand  der  Psycho- 
Togie  angewiesen  war,  und  der  Zielpunkt,  den  er 
sich  gestellt  hat,  bezeichnet  worden  ist,  beabsichti- 
gen wir  dem  Gange  seiner  Untersuchung  mit  flüchti-' 
gem  Schritte  zu  folgen  und  nur  da,  wo  ein  zwingen- 
des Interesse  uns  einiges  Verweilen  gebietet,  kurze 
Bemerkungen  einzuschalten. 

'  In  einer  „Einleitung"  (S.  1  —  17)  bahnt  sieh  der 
Vf.  durch  einen  freien  Ueberblick  der  Entwickelang 
und  dea  gegenwärtigen  ZuBiandes  der  Heilkunde  und 
durch  eine  treffende  Kritik  der  angewendeten  Metho- 
den 'den  Weg  zu  seiner  Untersuchung  und  bu  der 
Berechtigung  seines  Verfahrens  in  der  Weise  der 
Naturforschung,  die  Seele  in  ihrer  Verbindung  mit  dem 
Körper,  die  psychischen  Erscheinungen  als  einen  Theil 
der  LebeuSthäligbeile«  des  Organismus  zu  betrachten. 
Sodann  folgt  eiue  Beleuchtung  des  Verhältnisses,  in 
welchem  die  psychischen  ThäligkeÜen  zu  dem  Ner- 
vensysteme stehen,  nach  Maassgabe  des  gegenwärti- 
gen Standes  der  Wissenschaft.  Es  sind  nidit  eben 
neue  Wahrheiten ,  die  hier  mitgetheilt  werden ;  aber 
■ie  werden  mit  der  Zuversichtlichkeit  und  Entschie- 
.deoheit  vorgetragen,  zu  welchen  der  heutige  Stand- 
punkt der  Physiologie  berechtigt;  und  sie  sind  stober 
gestellt  durch  die  Beweise,  welche  der  phyavOlogiseh« 
Versuch  und  das  )>atbologi8ehe  Experiment  der  NatnV 
darreidten  ned  durch  eine  einfache  unantastbare  La^ 
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l^k.  nT)M  Gehirn  ist  das  Organ  der  Seele;  in  dett 
Sinne  nämlich,  dass  die  psydtischen  Erschetnungen 
üs  Fanctio«  desselben  zu  betrachten  sind.  Das  Fan* 
iament  für  alle  psychische  Th&tigkeit  ist  die  Emp&n* 
Inng ;  deren  wesentliche  und  einzige  Bedingungen 
lind  die  periphere  £rregang  des  eensibeln  Nerven 
ind  die  Fortleitung  der  gesetzten  Erregung  auf  cea- 
Tale  Faserzuge.  Die  Veränderung,  welche  diese 
etzteren  dabei  erfahren,  ist  symbolisch  bezeichnet  das 
ürnbild.  Kommt  ein  Haften  dieser  Veränderung 
lurch  kürzere  oder  längere  Zeit  hinzu,  so  entsteht 
lie  Vorstellung.  Ein  anderes  wesentliches  Moment 
»xistirt  nicht  bei  der  Bildung  der  Vorstellungen.  Ist 
(er  physiologische  Vorgang  der  nämliche  bei  der  Sin- 
lesempfindung  und  bei  der  Vorstellung  ? "  Diese 
übrigens  schon  von  Brewster,  —  seine  Briefe  über 
ie  natürliche  Magie,  übersetzt  von  Pr.  Fr.  Welff, 
Berlin  1833,  —  angeregte  und  mit  entschiedener  Be- 
iihung  beantwortete)  Frage  wird  hier  nur  in  sofern 
■ejahet,  als  es  sich  um  die  conereten  Sinnesvorstel- 
^ngen  handelt,  —  (auch  dies  bedarf  wohl  noch  der 
inschränkung,  und  müsste  vielleicht  heissen:  sofern 
it  der  Vorstellung  dazu  gehörige  Sinnesempfindun- 
t>!n  gleichzeitig  Statt  finden;  denn  auch  bei  der  con- 
^eten  Sinnesvorstellung  sind  nicht  alle  Momente  der 
tiineaempfindung  gleich  Jebhaft,  sind  einige  vorüber- 
ibend,  andere  dauernd,  treten  einige  mehr  hervor, 
ibrend  andere  sogleich  wieder  verblassen  und  gans 
rschwinden,  so  dass  die  diesen  entsprechende  pe- 
there  Nervenerregung  nicht  mehr,  während  gleich- 
>hl  die  centrale  fortdauert;  — )  —  sie  wird  verneint 
zCglicb  der  nur  gedachten,  reproductiven  Vorstet 
i^«o ,  bei  welchen  der  Zustand  des  Sinnorgana  und 
ner  Nerven  keine  Veränderung  von  innen  her.er- 
ire.  —  Mit  Recht,  wie  mir  scheint.  Denn  die 
antaatischen    farblosen  Bilder,    welche   nach  lange 
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fnrtgesetBter  Besehfcftigaiig  mit  einem  Qegenstande 
vor  and  in  dem  Sinne  zarüclibleibDn ,  beweisen  nichts, 
weder  für  die  Möglichkeit  einer  Ver&ndening  des  pe- 
ripheren Nerven  auf  AAregung  der  centralen  Erre- 
gung, noch  dass  eine  solche  stattfinde,  da  sie  viel« 
mehr  wohl  l&hmungsartiger  Ueberreisung  des  Nerven 
aazoschreiben  sind,  gleich  den  Flecken  and  Hingen, 
die  nach  dem  Anschauen  eines  blendenden  Gegenstan- 
des snrückbleiben.  Eine  andere  Thatsache  scheint 
allerdings  die  Möglichkeit  eines  centrirugalen  Stromes 
in  den  sensoriscben  Nerven  zu  beweisen :  die  Sinnes- 
empflndung,  welehe  durch  das  Fixiren  der  Aufmerk- 
samkeit auf  einen  bestimmten  Rörperttieil  hervorge* 
rufen  wird,  nnd  wobei  selbsl  gleichzeitige  physische 
Veränderungen  des  bezüglichen  K&rpertheils,  z.  B. 
vermehrte  Gefässthätigkeit  in  demselben  eine  wirk- 
Uche  Ver&nderung  auch  des  peripheren  Nerven  be- 
zeugen. Da  aber  hierbei  das  Resnitat  in  der  Empfin- 
dung,—  nftmlich  Jucken ,  Brennen,  Schmerz, —  ein 
wesentlich  verschiedenes  von  demjenigen  des  Vor- 
stellens,  —  dort  subjeclive,  hier  objective  Empfin- 
dung ist,  so  wird  man  schwerlich  die  angezogene 
Thatsache  als  einen  Beweis  geltend  machen  wollen, 
dass  bei  der  reproducirten  Vorstellung  die  Erregung 
der  centralen  Nervenfaser  den  Zustand  des.  periphe- 
ren Nerven  die  Sinnorgane  ad&quat  verändere.  — 
Entscheidend  über  diese  Frage  muss  auf  jeden  Fall 
der  Erfolg  der  Exstirpation  beider  Aug&pfel,  ja  schon 
die  plötzliche  Lähmung  der  Hetina  bei  einem  erwach- 
senen Uenscben  sein,  —  ob  n&mlicll  unmittelbar 
nachher  Gesichtsvorslellungen  reproducirt  werden  kön- 
nen ,  —  woran  ich  kaum  zweifeln  kann.  —  „  Das 
Vermögen  Vorstellungen  zu  bilden  besitzt  der  Mensch 
in  ausgedehntestem  Moasse;  den  höheren  Tliierett 
d&rfen  zwar  getoiaae  ooncrete  Sinnesvorstellnngen  and 
die   unwiitkurÜche  Association   derselben   nicht  abge- 
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sproehen  werden,  Rlleia  sie  erhebea  sich  nicht  bis 
zur  Bildung  von  allgemeinen  SinDesvorstellungeD  und 
von  Begriffen  —  (walir  sc  kein  lieh  erkennt  ihnen  also 
der  Vf.  auch  die  willkürliche  Association  der  Vor- 
stellungen nicht  2u).  Diese  Sätze  sind  durch  keinen 
Beweis  gestützt,  wie  denn  überhaupt  die  comparative 
Psychologie  zu  unserm  Bedauern  sehr  dürrtig  be- 
handelt, eigentlich  ganz  ausgeschlossen  ist,  „da- 
mit das  an  sich  schon  Schwierige  nicht  noch  ver- 
wickelter werde."  Wien'ohl  sich  nun  gegen  die  oben 
angezogenen  Sätze -manches  einwenden  liesse,  wobei 
Ref.  auf  seine  eigenen  Arbeiten  über  die  einschlagen- 
den Fragen  hinweisen  könnte,  so  möge  sich  doch 
diese  Relation  auf  das  dem  eigentlichen  Thema  des 
Vf.'a  Angehörige  beschränken.  „Die  Eigenschaft,  in 
einmal  erlittene  Erregungszuslände  zurückzukehren, 
kommt  nicht  ausschliesslich  dem  sensorischen,  son- 
dern auch  dem  motorischen  Nervensystem  zu,  — 
wenn  gleich  man  nicht  gewohnt  ist  von  einem  Ge- 
dächtniss  der  empfindenden  und  der  bewegenden  Ner- 
ven zii  reden.  Diese  Erregungszustände  beleben  sich 
einer  den  andern  wieder ,  nach  gewissen  Verhältnis- 
sen und  Associationsgesetzen" ,  deren  der  Vf.  eigent- 
lich nur  eines,  das  der  Gleichzeitigkeit  statuiren  will, 
ai)f  welches  er  die  andern  auf  den  Inhalt  der  Vor- 
stellungen bezüglichen  zurückführt.  Indessen  halte 
ich  die  Beweisführung  ungenügend,  die  Beobachtung 
der  Träume  scheint  mir  zu  beweisen,  dass  analoge 
Vorstellungen  sich  gegenseitig  erwecken  können  j  und 
dass  der  Contrast  nicht  der  Analogie  „diametral  ent- 
gegengesetzt" ist,  vielmehr  eine  gewisse  Analogie, 
die  der  Coordination  in  allgemeinem  Begriffen  ein- 
schliesst,  lässt  sich  leicht  nachweisen.  —  Die  Be- 
trachtung wendet  sich  nun  zunächst  zur  thierischen 
Bewegung.,  dem  Willens-Impuls  und  der  willkürlichen 
Bewegung.    Dieiser  Abschnitt  ist  rein  neuro  -  pbysiolo- 
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gisch  and  giebt  in  Ober^htlichsr  ZoMmmenttellong 
and  Ordnung  die  RosulUte  der  dahin  geh&rigen  For- 
•ehnngen,  —  sowohl  der  Tbatnchen  als  der  Hypo- 
thesen. „Es  giebt  Bwei  Reiheo  von  Bewegungen: 
organische  oder  anwillkürliche ,  beide  werden  durch 
die  Thitigkeit  versehiedener  Nerven  angeregt.  Jeoo 
haben  ihr  Erregungaeentrum  wahraebeinlicfa  in  den 
Oanglieo,  diese  nnzweifelhaft  in  Hirn-  and  Rüeken- 
nark.  —  Hitbewegungen,  —  Reflexbewegungen.  — 
Stufenweise  entwickelt  sich  in  den  Terachiedenea 
Tbierklassen  anfwürls  die  willkürliche  Bewegung,  und 
wird  im  Menschen  zur  willkürbewussten ,  -^  (die  eich 
fibrigens  doch  auch  schon  bei  den  Thieren  wachwei- 
sen l&sst,  überall,  wo  ihr  Thun  zum  Handeln  wird, 
wo  eine  umsichtige  Wahl  der  Mittel  auf  die  Verän- 
derung der  Aussenwelt  zu  wirken,  unverkennbar  ist. 
Ref.).  „Die  willkürliche  Bewegung  ist  das  Resultat 
einer  gedachten  Bewegung  oder  BeweguogBvorstel- 
lung,  Bu  Stande  gekommeD  darch  •  einen  von  dem 
■notorischen  Centralapparate  in  den  motorischen  Ner- 
ven erregten  Strom.  Dieser  motorische  Centralappa- 
rat  ist  in  der  Verbindung  der  grossen  Hemisph&rs 
mit  dem  verlängerten  Hark  und  der  Vierhügelgruppe 
zu  suchen^  welcher  die  Bewegungsvoralellung  auf  die 
centralen  Sammelpunkte  der  motorischen  Nerven  über- 
tr&gt.  Weitere  regulatorische  Apparate  für  diese  Be- 
wegungen finden  sich  vom  Rückenmark  aufwärts  bis 
zur  Basis  des  Gehirns."  —  Die  Untersuchung  kehrt 
nun  zurück  zu  der  durch  die  Willkür  veranlassten 
Reproductionen  und  Verbindungen  der  Vorstellungen: 
Erinnern,  phantastisches  Vorstellen  und  Denken. 
Fast  fürchten  wir,  es  k&nne  gerade  hier  der  Aus- 
druck: „Willkür",  obwohl  wir  ihn  vollkommen  za 
verstehen  meinen,  leicht  so  dem  Blissverständnisse 
Anlass  geben,  als  sei  diese  „Willkür"  etwas  von  den 
Vorstellangen    verschiedenes,    über  und  anwer  den* 
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selben  stehendes.  Der  Vf.  meint  dies  vermuthUch 
nicht,  wie  der  gelegentlich  in  Bezug  aur  das  Erin- 
nern gebrauchte  Ausdruck  bezeugt;  »Das  Vorstellen 
ruft  die  entsprechende  Hirnthätigkeit  tviUkürlich  wie- 
der hervor";  wenn  es  aber  seine  Ansicht  T^äre,  so 
würde  er  sich  über  das  Wesen  und  den  Sitz  dieser 
Willkür  erklärt  haben.  Es  bleibt  hier  für  die  Phy- 
wologie  der  Seele  noch  die  dringliche  Aufgabe,  sieb 
von  den  Banden  der  psychologischen  Terminologie  zu 
befreien,  und  einen  dem  freilich  noch  dunkele  phy- 
■iologischen  Processe  mehr  entsprechenden  Ausdruck 
BU  suchen,  als  es  die  Bezeichnung  Wille  ist,  —  wel- 
cher als  „Wille  im  Denken"  doch  nur  ein  vorwalten- 
des j,  Interessiren "  bedeuten  kann.  — 

Das  BweUe  Kapitel  handelt  von  der  Rückwirkung 
des  Vorstellens  auf  somalische  Organe.  „Eine  drei- 
fache Energie  der  Nervenfaser  kennen  wir:  Bewegen, 
Empfinden,  Vorstellen.  Diese  Energieea  können  sich 
gegenseitig  erregen,  und  es  entsteht  hieraus  eine 
unendliche  Menge  von  Combinationen  psychischer  Zil- 
Bt&nde  und  Thätigkeiten. "  Aus  diesem  Gewebe  nun 
bebt  der  Vf.  nur  des  Verhalten  der  Vorstellungen  za 
den  durch  üe  (unwilikürliclO  erregten  Empfindungen 
und  Bewegungen  für  seine  Beobachtung  heraus.  — 
Anlangend  die  hieher  gehörigen  unwillkürlichen  Be- 
wegungen,  so  geboren  dahin  zuerst  die  auf  der  Ue- 
bergangsstufe  stehenden  instinetiven,  welche  mit  Noth- 
wendigkeil,  ohne  Bewusstseiti  und  Einsicht  des  Zwecks 
erfolgen.  Da  es  aber  zweifelhaft  ist,  ob  sogenannte 
dunkle  Vorstellungen  oder  erregende  Körpergefühle 
>u  ihnen  den  Anstoss  geben,  so  scliliesst  sie  der  Vf. 
von  seiner  Darstellung  aus.  Man  darf  bedauern,  dass 
der  Verf.  hierin  einen  Grund  gefunden  hat,  sich 
der  Betrachtung  dieser  interessanten  Gruppe  psychi- 
scher Ersclieinungen  zu  entziehen;  zumal  der  be- 
regte Zweifel    unseres  Bedenkens   leicht  aufzuklären 
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Min  m&cht«:  D&mltch  dthin,  dRS9  eban  sowobl  K5r- 
porgefiihle,  «)s  auch,  sobald  das  Vorstellungsvennö- 
gen  überhaupt  schon  th&tig  ist,  dunkle,  d.  h.  nicht 
etwa  angeborne,  sondern  nicht  su  klarem  Bewusst— 
sein  wieder  belebte  Vorstellungen  die  instinctm&ssi- 
gen  Bewegungen  erwecken  können.  —  Kürzlich  ge- 
schieht sodann  der  auf  einfache  Vorstellungen,  und 
der  in  Folge  von  Affeclen,  Begierden  und -Trieben, 
und  von  Leidenschaften  erfolgenden  unwillkürlichen 
Bewegungen  Erwähnung,  —  welche  sämmtlich  übri- 
gens gemeinhin,  und  in  gewisser  Beziehung  nicht 
mit  Unrecht  zu  den  instinctmässigen  gerechnet  wer- 
den. Länger  verweilt  die  Betrochtung  bei  der  unwill- 
kürlichen Erregung  sensitiver  Nerven  auf  Anstoss  von 
Vorstellungen.  Zunächst  begegnen  wir  hier  einer 
Controverse,  betreifend  die  „Möglichkeit  des  Denkens 
ohne  Worte":  d.  h.  anders  als  i»  Worten  und  ohne 
die  leisen  adäquaten  Spracbbewegungen.  Ich  stimme 
hier  dem  Vf.  bei,  sofern  er  sich  gegen  Henle  auf- 
lehnt, wenn  dieser  jenes  Denken,  welches  man  mit 
dem  Ausdrucke:  „Tact  oder  Gefühl"  bezeichnet',  auf 
ein  Denken  ohne  Worte  zurückfuhrt.  Aber  ich  glaube 
nicht,  dass  Henle  meint,  wie  der  Vf.  ihn  anschul- 
digt: es  habe  dieses  Denken  wirklich  mit  dem  Qe- 
fuhle  d.  h.  der  subjectiven  Empfindung  etwas  aa 
thun.  Wenn  man  sagt:  „das  Gefühl  oder  ein  Tact 
zeigt  mir  diese  Handlutigweise  als  die  richtige  an",  — > 
so  ist  damit,  wie  8.  164  anerkannt  zu  sein  scheint, 
ein  Denkvorgang  ( Urlheilen ,  Schliessen )  gemeint, 
-  welcher  mit  ungleich  von  Bewusstsein  erhellten,  und 
daher  lückenhaft  erscheinenden  Denkmomenten  zu 
Stande  kommt,  und  dessen  Resultat  erst  wieder  klar' 
zum  Bewusstsein  kommt.  —  Andererseits  kann  ich 
dem  Vf.  auch  nicht  beistimmen,  wenn  er  behauptet, 
dass  der  hörende  Mensch  nur  in  Worten  denke.' 
Denn    da    »das  Denken    immer  in   Urtheilen  besteht. 
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welche  das  Verbaltea  mehrerer  Vorslellungen  zu  ein- 
ander bestimmt",  (S.  131}  —  da  also  das  Deokeu 
sich  wesentlich  nur  mit  Vorstellungen  beschäfUgt,  so 
muss  man  auch  in  Vorst^Ilungeu  denken  können. 
Die  Erfahrung  bestätigt  dies,  sobald  sich  das  Denken 
auf  Vorstellungen  bezieht,  für  welche  die  RedezeiT 
eben  uns  entweder  fehlen,  oder  nicht  geläufig  sind. 
Als  Beispiel  führe  ich  nur  die  Combinalionen  des 
Schachspiels  an,  wobei  nicht  allein  die  Steine  selbst, 
sondern  auch  die  Macht  derselben  und  die  Wirkung 
der  Züge  vorgestellt  werden;  —  ferner  den  Fall,  wo 
man  einen  physikalischen,  chemischen  oder  physiolo- 
gischen Proccss  im  Geiste  verfolgt.  —  Die  Begehun- 
gen des  Denkens  zu  den  Brust-  und  Bauchorgaiien 
sind  treffend  gezeichnet.  „Die  Reflexe  der  sinnlichen 
Vorstellungen  erfolgen  auf  die  Organe,  vod  denen 
jene  ausgingen.  Hier  entsteht  in  Folge  abnorm  ge- 
steigerter Erregung  centraler  Sinnesi^erven  die  Hailu- 
dnation, welche  pathologisch  ist."  Dieses  Prädicat 
lässt  sich  wohl  nicht  auf  die  Traum -Hallucinationen 
anwenden,  welche  übeijiaupt  bei  dieser  Gelegenheit 
Berücksichtigung  verdient  hätten.  —  Fassende  Be- 
merkungen finden  sich  über  die  Beziehungen  des 
Denkens  zu  den  Geschlechtsorganen,  über  die  Macht 
der  Phantasie  in  Erzeugung  und  Heilung  von  Krank- 
faeiten,  (der  Vf.  erklärt  sie  aus  dem  Eiofluss  der 
centralen  Nervenorgane  auf  die  motorischen,  und  die 
sensorischen  und  vasomotorischen  Nerven}  und  auf 
den  Bildungstrieb  des  Embryo,  ^  Versehen  der 
Schwaogcren.  Man  sollte  kaum  glauben ,  dass  nach 
den  verständigen  Darlegungen  über  den  letzlern  Ge- 
genstand der  ihn  betreffende  Aberglaube  noch  unter 
Aerzten  fort  wuchern  könne. 

Das  dritte  Kapitel  ist  überschrieben:  Gefühl,  Ge*; 
müth,  Affect,  Leidenschaft.  „Aus  Gründen  grösse- 
rer Uebersichthcbkeit   in    der  Darstellung"  ist  dies« 
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Bctrachtniig  ao  weit  liiiHra«g«8<A«b«B.  Dar  V'f.  ver- 
•teht  noter  Gefühl,  was  . allein  darunter .  verBtandea 
werden  sollte:  die  subjective  Empfindung  von  An- 
genehm and  Unangenehm,  —  und  schliesst  alles 
bbrige  missbräuchlich  mit  diesem  Ausdruck  bezeich- 
nete aus.  —  „Das  Fühlen  ist  eine  blosse  Eigen- 
schaft des  Empfindens  und  VorsteDens,  keine  selbst- 
st&ndige  Thätigkeit,  denn  es  entsteht  nie,  wenn  nicht 
Vorstellungen  oder  Empfindungen  es  anregen."  Es 
ist  dies  richiig;  man  muss  aber  dann  eben  auch  sa- 
gen: das  Wahrnehmen  und  Vorstellen  sind  blosse 
CligenschafleD  des  Empfindens,  denn  beide  entstehen 
nie,  ohne  dass  Empfindungen  sie  anregen.  Der  Vf. 
geht  aber  weiter:  er  ist  der  Meinung,  dass  jede 
Empfindung  oder  Vorstellung  gleichzeitig  von  einem 
Gelühle  begleitet  werde,  dessen  Intensit&t  aber  sehr 
verschieden  sein  könne."  Dem  widerspricht  ofi'enbar 
die  Erfahrung:  denn  derselbe  Sinneseindruck  kana 
bald  als  gleichzeitige  Empfindung  Süchtig  an  mir  vor- 
übergehen, bald  ein  angenehmes  oder  unangenehmes 
Gefühl  in  mir  erwecken,  bald  endlich  lediglich  zur 
Wahrnehmung  (Vorstellung)  werden,  ohne  dass  ich 
angenehm  oder  unangenehm  dadurch  erregt  werde. 
Der  Vf.  entgegnet  vielleicht,  dass  im  letzteren  Falle 
nur  die  Intensität  des  Gefühles  so  gering  sein  wer- 
de, dass  es  nicht  zum  Bewusstsein  komme;  ein  sol- 
ches Gefühl  würde  aber  seines  wesentlichsten  Cha-. 
rakters  entbehren.  Endlich  ist  nicht  zu  übersehen 
das  Vorkommen  von  Gefühlen  auf  blosse  Nerven- 
erregung, man  möchte  fast  sogen  vor  der  Empfindung, 
ganz  gewiss  aber  vor  dem  Zustandekommen  der  Wahr- 
nehmung. Der  heftige  Schreck  z.  B.,  welchen  ein 
unerwartetes  Geräusch  uns  verursacht,  geht  zwar 
allerdings 'von  der  Erregung  des  Qehörn^ven  aus, 
die  aber  zunächst  alle  übrige  Theile  des  Nervensy- 
stems erschüttert,    bevor  er  die  der  Wahrnehmung- 
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lesenden,  erreicht.  Erst  nachdem  myi  den  Schrecken 
durch  und  durch  empfunden  hat,  bemerkt  man,  das» 
man  gehört  hat;  dann  erat  erkennt  man,  von  wo 
das  Gehörte  ausging  u.  a.  w.  —  „Dass  die  Erre- 
gung eines  centripetalen  Nerven»  verwiegend  bald 
unter  der  Gestalt  eines  Gefühls,  balj  unter  der  einer 
objectiven  Sinnesempfindung  auftritt,  hängt  ab  theils 
von  der  Natur. der  Nervenfaser  und  den  Verhältnis- 
sen ihrer  peripheren  und  centralen  Lagernng,  theils 
Ton  der  Grösse  der  Reizung."  Uie  Beweisrührung 
dieser  Sätze  bewegt  sich  freilich  hauptsächlich  auf 
dem  Gebiete  der  Hypothese  und  lässt  manches  dun- 
kel und  zweifelhaft;  indessen  enthält  sie  vieles  an- 
sprechende und  jedenfalls  darf  ihr  nicht  der  Anspruch 
auf  Geltung  versagt  werden ,  den  abweichende  nicht 
minder  unsichere  Vernrathungen  machen  mögen.  Im- 
mer aber  kann  Ref.  seines  Theils  nicht  die  Voraus- 
setzung zurückweisen,  dass  bei  zwei  so  wesentlich 
verschiedenen  Weisen  der  Empfindung,  wie  Gefühl 
und  Wahrnehmung  sind.,  auch  verschiedene  Central- 
gebilde  des  Nervensystems  betheiligt  seien,  so  dasa 
in  ihnen  die  periphere  Nervenerregung  einen  verschie« 
denen  Wiederhall  findet.  Die  bereits  anderwärts  von 
mir  ausgesprochene  und  durch  Thatsachen  unter- 
stützte Vermuthung,  dass  in  Bezug  auf  das  Gefühl 
eine  solche  Rolle  dem  Gangliensysteme  zugetheilt  sei, 
scheint  übrigens  dem  Vf.  nicht  fem  zu  liegen,  ob- 
gleich er  dieselbe  mehr  andeutet,  als  sich  zu  ihr  be- 
kennt. —  Nicht  befriedigender  lallt  die  Antwort  aus 
auf  die  'Frage:  auf  welchen  Verschiedenheiten  des 
physiologischen  Proeesses  in  den  Nerven  beruhet  der 
Unterschied  des  angenehmen  und  unangenehmen  Ge- 
fühls? welche  nach  genügender  Zurückweisung  der 
Erklärungsversuche  von  Hagen  und  Lotze,  dahin 
lautet!  „dass  gewiste  Thätigkeitsgrade  einzelner  Fa- 
sern und  Erregnngssummen  mehrerer  gleidizeitig  oder 
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■Müttelbmr  exä^rter  Hiiritiv«r  Semu  HgoadUM,  — 
andere  dagegea  oDangenehme  GeföMe  bedingen.".  Vur 
Mres  Bedünkons  ist  «ber  jedea  Socfaea  naofa  dieser 
Frage  des  Wie?  nnergiebig,  so  lange  nickt  die  vor- 
hin besprodiene  des  Wo?  gründlich  gelöset  ist.  — 
Das  Genteingeiulil  wiid  physiologisch  defioirt  als  „die 
Sarane  der  Erregung,  welche  sämmtlidie  eentripe- 
tale  Nerven  des  Körpers  dem  Gehirn  fortwährend  sn- 
leiten  und  mat  den  centralen  EmpÖDdungsapparat  über- 
tragen, der  das  Ganise  als  die  einfache  aber  qualita- 
tiv verschiedene  Empfindung  eines  allgemeinen  Ge- 
(iUes  perdpirt."  Die  Erliuteningea  nnd  Begründun- 
gen dieser  Umschreibung  sind  von  grossem  Interesse. 
<—  Was  disr  Vf.  unter  Gemüthsbewegang  oder  Afiect 
versteht,  wird  nicht  recht . deutlich :  er  schliesst  sidt 
Herbart  an  in  der  Zurückweisung  der  üblichen  De- 
finitiod,  welche  den  Afiiect  als  eine  quantitative  Er* 
hühung  (Steigerung)  des  geistigen  Gefühles  bezeich- 
net: weil  es  eine  Menge  von  geistigen  Gefühlen  gieht, 
welche  ungeachtet  der  dauernden  und  lebhaften  Er- 
regung, welche  ihnen  zum  Grunde  liegt,  gleichwohl 
niemals  zum  Alfecte  werden  können.  Dieser  Schluss 
ist  jedenfalls  fehlerhaft.  Hit  demselben  Hechle  würde 
man  sagen  können:  der  Sturm  kann  nicht  auf  blosser 
quantitativer  Steigerung  der  Luftströmung  beruhen, 
weil  einige  Luftströmungen  ihrer  Natur  nach  nicht 
eine  solche  Steigerung  erlangen  können,  dass  sie 
Verheemngen  wie  der  Sturm  anrichten.  Und  wird 
nicht  „die  FInetnation  widerstrebender  Gefühle  und 
Strebnngeu,  welche  das  Gleichgewicht  und  die  Be-; 
herrschoHg  des  Gemülhes  aufhebt,  und  die  Besonnen- 
heit des  ruhigen  und  richtigen  Vorstellens  und  Ur- 
tbeilens  vernichtet,"  —  worin  der  Vf.  das  Wesen 
des  Affects  zu  setzen  scheint,  —  wird  nicht  diese 
Fluetnation  hauptsächlich ,  ja  ausschliesslich  .  durch 
heftig'  gesteigerte  Gefühle  erregt?     Der  wesentlidie 
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Ghartkter  des  Affects  liegt  unseres  BedünkeDs  tviiier 
daria:  dass  ein  Gefühl  durch  quantitative  Steigerung 
der  damit  verbundenen  Nervenerregang ,  möge  sie 
plötzlich  auftreten  oder  durch  nngestörte  Dauer  wach- 
sen, in  dem  Kreialaufe  und  namentlich  in  dem  des 
Qehirus  solche  Störungen  erzeugt,  welche  die  Vitali- 
tät dieses  Organs  in  dem  Maasse  verletzt,  dass  seine 
sensorischen  Functionen  gehemmt  und  alterirt  werden. 

Im  vierten  Kapitel,  welcher  „die  einzeloen  Ge- 
nüthsstimmungen ,  Affccte  und  Leidenschaften,  und 
ihre  Röckwirkung  auf  den  Korper"  betrachtet,  sucht 
der  Vf.  die  Ansicht  verschiedener  Physiologen  zu  wi- 
derlegen :  dass  gar  keine  Regelmässigkeit  in  den  kdr- 
perlichen  Reflexen  der  A&ccte  n.  s.  w.  existire.  Die^ 
ser  Ansicht  lag  gewiss  vorzüglich  der  Mangel  sarg- 
faltiger und  vorurthcilsfreier  Beobachtung  zu  Grunde, 
zugleich  aber  auch  die  unzweifelhafte  ThatSache,  dass 
die  individuellen,  physiologischen  und  pathologischen 
Verhältnisse  auf  jene  Reflexe  einen  grossen  ablenken- 
den und  variirenden  Einfluss  üben.  Selbst  rücksicht- 
lich  dieses  Einflusses  fehlen  noch  feste  -  und  zuver- 
lässige Regeln.  Wie  könnte  es  nun  verwundern, 
wenn  die  Wirkungen  der  Gemüthszustäude  auf  die 
Lebensthätigkeit  in  den  verschiedenen  Provinzen  de» 
Organismus  regellos  erscheinen  ?  Ref. ,  welcher  sich 
vor  Jahren  dieser  Ansicht  unbedenklich  angeschlos- 
sen hatte,  bekennt  sich  eines  anderen,  belehrt  durch 
die  von  dem  Vf.  beigebrachten  Beweise  für  die  Ge- 
setzmässigkeit jener  Wirkungen.  Die  Untersuchung 
aber  diesen  Gegenstand,  reich  an  physiologischen 
uud  psychologischen  Thatsachen  und  Gesichtspunk- 
ten, —  von  welchen  allerdings  die  psychologischen' 
das  ITebergewicht  haben,  weil  die  einschlagenden 
anatomischen  Beziehnngen  noch  sehr  der  Anfkläning 
edürfen,  —    zieht  zuerst  das  Mitgefühl,  —    Mitleid 
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■nd  MitfrMid«  in  Brwftgung;  todana  di«  fraadigmr 
6«afillwbewegangeii ,  hierauf  di«  den  Ueberg;ang  bil- 
d*adea  Mehr  gemischten  der  Verwnndernng ,  Verwir- 
rnog,  Best&rBung,  des  Schrecks,  Entsetsena  and 
der  Scham;  dann  die  traurigen,  in  ihren  Steigerun- 
gen von  der  Verstimmaog  nad  Niedergeschlagenhwt 
Us  snr  Verzweiflung;  ferner  Besorgnias,  Sorge, 
Vorchl  nnd  Angst,  endlich  Verdruss,  Aerger  und 
Zorn.  Gern  verweilte  Ref.  bei  einzelnen  dieser  The- 
mata, wo  ihm  entweder  die  Bearbeitung  am  gelun- 
gensten erscheint,  oder  wo  er  sich  versucht  fühlt, 
Zweifel  gegen  die  Ansichten  des  Vf/a  zn  erheben; 
doch  das  bisber  Hervorgehobene  wird  genügen,  die 
Bereicherungen  anzudeuten,  welche  die  Wissenschaft 
durdi  unsere  Schrift  gewonnen  hat,  nnd  den  AViss- 
be^erigeo  sur  eigenen  Prüfung  aufzamuntern. 

FJemming. 

B.  Appert:  Hambonrg;  ses  prisons  et  hospices. 
Dediä  ä  Monsienr  le  Seoatenr  Jenisch.     Fnbliä 
an   proFit   des   prisouaiers   et  de  lenrs  enfaos. 
1850. 
Hr.  Appert,  Verfasser  vieler  Schriften  über  Qe- 
fängnisskunde- und  Woblthätigkeitsanstalten  aller  Art, 
bat  »auf  seiner  Heise  nach  der  Moldau,  Griechenland 
nnd  der  Türkei"  von  Berlin  aus  einen  Ausflug  nach 
Hamburg  gemacht,    um  die  dortigen  Qeßingnisse  und 
Hospitäler    zu   sehen.      Von   dem   Eindruck,    den   sie 
ftuf  ihn  gemacht,    soll  der   obige  Brief  Zeugniss  ge- 
ben.    Er    giebt    in   grellen   Farben   ein   schauerliches 
Bild  von  Unordnung,    Zusammenhäufung ,    Unsauber- 
keit,  ja  noch  viel  Schlimmerem,   als  Abdruck  dessen, 
was  er  gesehen  haben  will.     Lassen  wir  die  Arbeits-^ 
nnd  Gefangenh&user,    die  Ref.  nicht  kenneo  gelernt 
bat,    hier   unberührt,    obwohl   auch   von    ihnen  viel 
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Unerfreuliches  gesagt  wird,  und  gedenken  wir  nur 
des  Berichtes  über  das  allgemeine  Krankenhaus.  Ref; 
Bteht  in  derThat  auf  der  S^te  derer,  welche  wahr* 
haft  bedauern,  dass  eine  KrankenanstaH ,  die  tnn6 
Zeitlang  eine  Zierde  Nerddeutschlandfl  war,  allmäh- 
Kg  von  der  Höhe  ihres  Rufes  herabgesunken  ist  und 
nur  dem  rühmlichen  Eifer  ihrer  Vorsteher  es  ver-> 
dankt,  wenn  sie  der  Erfüllung  ihrer  Zwecke  noch 
genügen  kann  und  vor  Verfall  bewahrt  bleibt;  — 
einem  Verfall,  mit  dem  nicht  allein  ihre  Ueberfüllung, 
sondern  zugleich  ihre  erzwungene  Verwendung  für 
Zwecke  sitf  bedrohet,  welchen  sie  ursprünglich  nicht 
bestimmt,  und  deren  Erfüllung  sie  nicht  gewach- 
sen ist.  Ref.  beklagt  es  aufrichtig,  dass  Hamburg 
noch  nicht  eine  gute  Irrenanätall,  sondern  nur  vor- 
läufig und  Zwecks  der  Aushülfe  in  dem  allgemeinen 
Krankenhause  eine  Irrenstation  besitzt,  in  welcher 
mehr  als  500  Geisteskranke,  mit  allen  Formen  der 
Psychose  behaftet,  eng  zusammengedrängt  sind,  und 
die  ausser  der  arzneilichen  Behandlung  aller,  selbst 
der  nothwendigsten  Hülfsmittel  für  die  erfolgreiche 
therapeutische  Einwirkung  entbehrt.  Aber  Ref.  will 
sich  weder  ein  Unheil  anmaassen  über  das  Gewicht 
der  Umstände,  die  ein  solches  Zurückbleiben  hinter 
den  Forderungen  der  Philanthropie  aufgedrungen  ha- 
ben, noch  kann  er  es  billigen,  dass  Hr.  A.  nach  ei- 
nem flüchtigen  Besuche  von  einigen  Stunden  (inner- 
halb zweier  Tage  übersah  er  mit  rapidem  Ueberblick 
mindestens  8  Krankenhäuser  und  Gei^ngnisse ,)  sich 
zu  irrigen  Mittheilungen  und  Uebertreibungen  hat  ver- 
leiten lassen ,  welche  seine  Schilderung  aHerdinga 
effectvoller  machen.  Es  ist  wahr,  dass  zwei  ge- 
trennte Abiheilungen  des  Kellerraums  iresp.  70  und  80 
männliche  und  weibliche  Geisteskranke,  meist  ruhige 
Bl&dsinnige,  jedoch  auch  untermengt  mit  unruhigen 
Kranken  birgt,  aber  diese  ISO  Kranke  werden  in  der 
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S^AiMornng  des  Vf.'s  zn.SOO,  ^äie  pele-nfle k 
eioander  tofoen  in  dieser  Hölle  des  WahDÜans,"  nl 
veDd  doch  diese  Zahl  von  Kranken  io  den  Soiti 
rain  und  den  beiden  Stockwerken  eines  M 
nicbt  hinlänglich  geräomigen  E'lügels.  des  Krauti 
b«uses  vertbeilt  sind.  Ea  ist  gewiss  nicht  in  li 
gen ,  d«s8  man  jene  Kellerräume  überlianpt  zu  Vi 
nongen  von  Kranken  verwendet,  —  aber  sie< 
wenigstens  hell,  hoch  nnd  trocken  gelegen,  und» 
ich,  bei  öfterem  Besuche  dieser  Anstalt,  nuin 
anderer  Öffentlich  auftretender  Augenzeuge,  Dr.* 
Caspar  in  Hamburg,  sah  jemals,  „dass  insVn 
von  den  Wänden  Qoss "  —  (eine  feuchte  Sle% 
welcher  eine  Röhre  der  ^Wasserleitung  bescbldi|l 
wesen,  und  die  nach  der  Reparatur  noch  nicht  v 
getrocknet  war,  hatte  zufolge  jenes  AugenzeD*e 
diesem  Irrtlium  Anlass  gegeben).  Doch  es  is> 
oötfaig,  dem  Hr.  A.  weiter  in  das  Delail  seiner 
Schreibung  zu  folgen;  den  Qeist  und  die  GeEi 
erregnng,  die  sie.  dictirt  haben,  werden  unsere  1 
an  folgenden  Schiassworten  erkennen.  —  »Ei< 
ches  Vernachlässigen  ist  mehr  als  ein  arger  F' 
es  ist  ein  Verbrechen ;  es  ist  das  feige  und  i)>^ 
liehe  Hinmorden  unglücklicher  Geschöpfe,  dee< 
Vernunft  fehlt,  um  Beschwerde  zu  führen,  dii^ 
che,  um  ifare  nie  unterbrochenen  Leiden  hekvut 
den  zu  Ussen;  es  ist  Verletzung  der  heiligsten) 
tenj  und  ohne  Fanatiker  zu  sein,  muss  ich  dM 
Besorgniss  aussprechen,  dass  Gottes  Gerecliii 
endlich  ermüdet  von  der  Gleichgültigkeit  äet 
bnrger  gegen  gransame  Quälereien ,  diese  Siidl 
einmal  mit  einer  grossen  Heimsuchung  strafen ' 
Von  geringer  Sacbkenntniss  im  Gebiete  der  Irre 
künde  zeugen  die  Vorschläge,  die  Hr.  A.  dem 
burger  Senate  Zwecks 'Verbesserung  des  Zasl 
der  Irre«  nacht,   indem  er  die  Anlegung  einer  I 


by  Google 


Cotonie  in  der  Nähe  von  Humbarg  empfiehlt^  fibnlich 
lerjenigen  von  Qheel  in  Belgien,  der  er  ein  gl&n- 
sendes  Lob  spendet.  Denn  auch  mit  solchem  kann 
ler  Vf.  freigebig  sein :  wie  er  .  denn  wenigstens  an 
em  israelitischen  Krankenhause  die  grosse  Toleranz 
ngemein  rühmt,  die  es  auch  den  Kranken  ande- 
er  Glaubensbekenntnisse  zugänglich  macht,  fals  ob 
icbt  in  christlichen  Krankeubäusero  gleiche  Toleran» 
,'errschte,)  —  und  sogar  durch  den  Anblick  eines  so 
^ben  verbundenen  Matrosen,  dessen  Band  durch  sorg- 
^kme  Behandlung  vor  der  Amputation  bewahrt  wurde, 
ingerissen  wird  zu  einer  emphatischen  Apologie  des 
rztlichen  Berufes  und  der  Hingebung  und  Uneigen- 
jtzigkeit,  welche  einem  armen  Arboitsmanne  ein 
I  wichtiges  Glied  seines  Körpers  erhielt.  Mein 
Veund,  Hr.  Dr.  Heilbut,  wird  lächeln  beim  Jjesen 
'^eser  ihm  gewidmeten  Phrase;  und  Hr.  A.  selbst 
*&rde  wahrscheinlich  lächeln,  wenn  er  sich  in  sol- 
^\er  Weise  dafür  belobt  sähe,  doss  er  als  Gross- 
''Imosenier  der  Königin  dor  Franzosen  die  ihm  an- 
^•rtraueten  Summen  wirklich  an  die  Armen,  denen 
'?  bestimmt  waren,  ausgetheilt  habe.  —  Und  doch 
'Hren  an  dem  israelitischen  Krankenhause  nicht  we- 
'''^e  Mängel,  welche  Hrn.  A.  mit  Offenheit  aufge- 
'^ckt  worden  sind,  zu  rügen  gewesen,  —  während 
'^'dererseits  das  allgemeine  Krankenhaus  eine  vor» 
Mniche  und  untadelhafte  Anstalt  sein  würde,  so- 
^d  man  nur  die  Irrenstation  daraus  entfernte  und 
^  statt  der  periodisch  wechselnden  Oberaufsiehtsbe-f 
xäe  eine  stehende  einsetzte.  —  Eine  kleine  An- 
isrKung  in  der  App er t sehen  Schrift  künnen  wir 
~ht  unerwähnt  lassen ,  da  sie  zur  Charakteristik  des 
T.'B  dient.  Hr.  A.  hatte  nämlich  —  (Ref.  berichtet 
dem  Folgenden  thalsächlich  — }  auch  dem  Grossher- 
gtbv.m  Mok'enburg- Schwerin  einen,  wie  er  sagte, 
]itt£gigen  Besuch  zugedacht;    da  jedoch  auf  seine 
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▼om  Gasthofe  ans  an  den  Qru^ersog  gerichtete  Za- 
•chrift  erst  am  folgenden  Tage  ein  Beamter  sidi  alft 
Fülurer  za  aeioer  Disposition  stellte,  wies  er  densel- 
ben, empfindlich  über  solche  Verspätung,  zurück, 
and  züchtigt  diese  letEtere  durch  die  nachstehende 
Bemerhang:  „Ich  habe  nichts  von  meiner  Reise  nach 
Schwerin  gesagt:  ich  hatte  nicht  vorausgesetzt,  dass 
man  dort  zwei  Tage  brauchen  würde,  sich  zu  einer 
Antwort  auf  meine  Bitte  um  Zulossong  zum  Besuch 
der  Anstalten  des  Grossherzogthums  Meklenbnrg  zn 
entschliessen.  Ich  habe  stets  die  kleinen  Souveratne 
nnd  ihre  grossen  Hinister  mehr  beschäftigt  gefunden, 
als  die  wirlilichen  Monarchen  und  Staatsmänner,  und 
ich  habe  daher  dieses  ungeheare  Reich  wieder  ver- 
lassen, ohne  seine  GefäRgnisse,  seine  Hospit&lftr  und 
seine  Schalen  zu  untersuchen."  —  Welche  Anmaa»- 
long,  welche  Gehässigkeit  —  und  welcher  wohlfeil« 
Witz !  Flemming, 


Annales  m^dico-paychologiqoes.  ParM.  M.  Bail- 
larger,  Cerise  et  Longet.  Tome  XII.. 
Veber  die  fTtrhungen  dea  Baehiech  imf  Geeutuh 
und  ovf  Geieteekrahke.  Von  Rech.  Der  VC  hat  ah 
acht  seiner  Schüler  Versuche  mit  Hachisch  gemacht^ 
welches  auch  Aegypten  bekommen  hatte;  er  gab  eine 
Dese  von  10  Gran,  des  fetten  Extracts  und  beobach- 
tet« ziemlich  gleichförmig  drei  Symptomenreihen; 
1}  Verdauungast&rungen:  £k«l,  Trockenheit  im  Moa- 
de,  heftigen  Durst,  Brechneigung  und  Erbrechen, 
welche  Erscheinungen  aber  vielleicht  durch  die  frem-' 
den  Beimischungen  (ranzig  gewordene  Butter)  her- 
vorgebracht wurden;  S)  unwillkürUche  Muskelcon- 
tractionen  und  Gefühl  von  Paralyse:  convulsivisches 
Lachen,  welches  nie  fehlte  und  meistens  angenehm 
war,  elektrischen  Schlägen  ähnliche  Gefühle,  Schwie- 
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rigkeU^etoh  xU  bewegeti,  Ge^hl  voii'S«hw«re  Ui  de^ 
jB'usseo.  .3}  Psychische  Erscheinungen:  lileenfluch^ 
Schwierigkeit  richtig  zu  antworten,  Unmöglichkeit 
geistiger  Beschäriigung,  Vergesslichkeit,  Steigerung 
des  Selbstgefübls,  verschiedenartige  meist  angenehme 
IJIusionea  und  Hallucinatiorien,  oft  rasch  wechselnd, 
niemals  gänzliche  Bewunstlosigkeit  oder  gänzlicher 
Mangel  an  Urtheil  öher  den  eignen  Zustand;  mei- 
stens das  Gefühl  von  Behagen,  von  Qlück,  von 
Wonne,  bisweilen  ängstliche,  peinliche  Vorstellun- 
gen und  Empfindungen.  Zuletzt  (rat  stets  Schlaf  ein 
und  am  nächsten  Tage  waren  gewöhnlich  alle  Sym- 
ptome verschwunden,  bei  Einigen  blieben  noch  leichte 
Eingenommenheit  der  Gedanken,  leichte  Schwindel- 
antltlte.  Die  Dauer  der  Hachischwirkung  war  etwa 
6—12  Stunden.     (FortsetKnng  folgt.)' 

Geschichte  eines  merhwiirdigen  Falles  von  Ge- 
mÜthahranhheit ,  vom  Kranken  selbst  nach  der  Hei' 
lang  geschrieben.  Von  Aubanel.  Der  Fall  ist  ein 
gewöhnlicher,  eine  Manie  mit  Halluclnationen,  welche 
entschieden  im  Zwischenzustande  zwischen  Schlaf  nnd 
Wachen  zuerst  auftreten.  Die  Beschreibung  des 
Kranken  Eeichnet  sich  durch  Klarheit  aus. 

Veber  die  Anwendung  von  Blutentziehungen  bei 
Behandlung  von  Gemülhshrankheiten,  Von  Sauvet, 
Durch  ausgedehnte  Reflexionen  (denn  die  dazwischea 
angeführten  Beobachtungen  sind  zu  unvollständig,  um 
Beweiskraft  zu  haben)  gelangt  der  Vf.  zu  der  gewiss 
richtigen,  in  Deutschland  wohl  ganz  allgemein  ange- 
nommenen Ansicht,  dass  Blutentziehungen  nur  da  an- 
gewendet werden  sollen,  wo  somatische  Indicationen 
dazu  vorhanden  sind. 

Veber  die  Arbeit  der  Geisieskranhen,  Von  Beu- 
chet. Eine  Schilderung  der  Anfange  und  der  allmäh- 
ligen   Ausdehnung    der   Arbeit   im  Asyl   St.  Jacques, 

Z.llirfcr.  f.  P,ychi.lri..    VII.  J.  33 


by  Google 


MM 

tnit  ftl)uli£Mn  ErfKhruHgen,  wie  «ie  io  den  gatetk 
deutschen  Asylen  seit  lange  gemacht  sind,  lieber 
den  therapeutischen  Werth  der  Arbeit  enthält  der 
Aursau  Nichts. 

Ueber  die  Behandlung  tlea  Cretinitawa  mtf  dem 
Abendberge.  Ven  Gosse.  Aussog  aus  den  Schrif- 
ten vsn  Onggenbühl. 

Reflexionen  über  eine  compUcirte  und  schwer  zu 
charakteriairende  Nervenaffeetion.  Von  Merier. 
Diese  Affection  ist  ein  Zustand  von  Manie,  welcher 
mit  dem  der  melancholia  attonita  in  verschiedener 
.Uebergaugsweise  bald  rasch ,  bald  allmählig  wechselt. 
Dem  Vf.  sind  nsraentlich  die  Symptome  der  Melan- 
cholie aufgerallen;  es  sei  von  dem  Zustande  nicht  zu 
sagen,  ob  er  Katalepsie,  Hysterie,  Extase,  Manie, 
vielleicht  Somnambulismus  und  Magnetismus  sei,  ein 
Wenig  von  allem  diesem  sei  darin.  Die  Versuche 
den  Krankheitsprocess  (psychologisch,  physiologisch, 
anatomisch,  pathologisch)  zu  erklären,  fallen  sämmt- 
lich  negativ  aus. 

Medicinitck -gerichtliche  Bemerhungen  über  F... 
T....  (zur  Beobachtung  in's  Asyl  von  Fains  aufge? 
Dommen).  Von  Dagonet.  T.,  Arbeiter,  4H  Jabro 
alt,  hatte  als  Versorger  einer  grossen  Familie  von 
jeher  mit  Nolh  und  Elend  zu  kämpfen  gehabt.  Er 
war  beschrSnkten  Geistes,  dazu  sehr  unwissend,  gut- 
müthigen  und  stillen,  aber  reizbaren  Charakters  und 
dem  Trunk  nicht  ergeben.  Im  Jahre  1833  hatte  er 
einmal  seinem  Herrn  einen  Sack  mit  Geld  entwendet, 
denselben  aber  hernach  zurückgebracht,  sonst  lag 
nichts  gegen  ihn  vor.  Im  März  1848,  als  er  eines 
-Tages  stark  gearbeitet  und  etwas  Branntwein  getrun- 
ken hatte,  erschlug  er  in  einem  Zustande  von  Auf- 
regung seinen  Herrn,  der  in  einer  Scheuer  Kalk  auf- 
zusammeln  beschäfligt  war,     mit  einer  Hacke,    warf 
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diese  von  sich  ond  gin^  nach  Hause,  wo  er  kur^ 
darauf  verhaftet  wurde.  Motive  zu  seiner  That  lagen 
nicht  vor,  er  selbst  äusserte  sogleich,  er  habe  sei- 
nen Kopf  nicht  gehabt,  denn  sein  Herr  habe  stets 
väterlich  gegen  ihn  gehandelt;  in  seiner  firzähinng 
der  Thatsache'  widersprach  er  sich  oft.  Er  that 
nichts,  um  etwa  Wahnsinn  zu  simuliren;  auch  zeigte 
sein  Benehmen  keine  Excentricität :  nur  einmal  kam 
eine  flüchtige  Erregbarkeit  beim  Gespräch  über  seine 
That  vor,  welche  durch  convulsivisches,  ganz  un- 
passendes Lachen,  gleich  darauf  folgende  Bestürzung 
und  Ausbrechen  in  Thränen  sich  manifestirte.  Er 
war  kümmerlichen  Aussehens,  schien  älter  als  er 
war,  und  litt  seit  Jahren  an  einem  nervösen  Kittern 
der  Arme  und  des  Kopfs,  ausserdem  periodisch  an 
etwas  Beklemmung  und  Herzklopfen  mit  Blasebalg- 
geräusch.  Haarseilnarben  in  der  linken  Schläfenge- 
gend  deuteten  ein  früher  übers  tandenes  Kopf  leiden 
an.  —  Er  erdrosselte  sich  im  September  kurz  nach 
dem  Schlafengehen  im  Bette  auf  eine  sehr  überlegte 
Weise, 

Der  Yf.  hält  nun  den  T.  nicht  für  geisteskrank, 
sondern  als  Erregungen  unterworfen ,  welche  sein 
schwacher  Geist  nicht  hätte  zügeln  können.  Der 
Hauptgrund  dafür  ist  die  der  Erregung  unmittelbar 
folgende  geistige  Klarheit  und  Erkenntniss,  und  auch 
der  Stibstmord  scheint  prämeditirt  und  durch  die 
Reue  über  die  That  und  die  beständige  Erinnerung 
daran  durch  Fragen  der  Richter  und  Aerzte  hinläng- 
li<^  motivirt.  (Indessen  ist  die  Erzeugung  jener  Ex- 
altationen kaum  anders,  als  durch  Uitwirkung  der 
körperlichen  Abnormitäten ,  der  Herzkrankheit,  der 
'  Gefühle  von  Beklemmung  und  Beängstigung  zu  er- 
klären. Der  höchste  Grad  von  Angst,  die  Verzweif- 
lung, bringt  der  Wuth  ähnliche  Wirkungen  hervor 
und  kann  bei  Gemüthskranken  einen  Zustand  ver- 
83« 
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Anlassen,  fler  k«am  anders  als  durch  a^»^ 
maniac«  bezeichnet  werden  kann.  Ktww  ÜwW 
scheint  hier  vorgegangen  za  sein  und  der  FiB  ^ 
deshalb  und  wegen  des  deutliehen  EinfloMM  4<ii 
perlichen  Zustände  ein  benonderes  Interoa«  i» 
bieten.  Wenn  aber  überhatipt  eine  öfenze  irg* 
gezogen  werden  seil,  so  ist  nicht  einzusehet,' 
diesem  Falle  zu  einer  entschiedenen  QeiflteBlii"^ 
fehlen  sollte.    Ref.) 

Gericktiich-medicinUcheB  Gutachten  vber  \ 
RiH  «tt»  Monomarae.  Von  Londe.  Ein  Gal* 
znin  Behuf  der  Umstoasuiig  eines  TeaWmenls, « 
tet  von  einem  an  Sinnestäuschungen  und  VerWE 
idee  leidenden  Manne. 

Veher  einige  IrrenanttaHcn  in  WtOm 
Von  Lasfegne.  tn  rossisch  IMen  giebt  « 
eigenen  Irrenansullen  j  sondeni  in  den  B»^ 
sind  einzelne  Säle  den  Geisteskr«fiken  eingi 
oder  sie  sind,  wie  es  sieh  grade  trifft,  in  Eiiu 
mern  verlheilt  ohne  Berücksichtigung  der  eii 
Fälle.  TBelten  kommen  sie  aus  diesen  Lokale» 
im  Winter  gar  nicht,  und  nur  die  Weiber  hilw 
Besclwftigung.  Ks  herrscht  aber  eine  gros«! 
keit  und  mililfirische  DiscipUn,  welche  auch 
Gcmülhskranken  Einfluss  übt.  Nach  aussen  fci 
keiner  etwas  Krankhaftes,  sondern  Alles  H 
Innern  verschlösse«.  Die»  liege  allein  an  i 
wohnheit  des  Qeliorcbeosi  denn  die  Herrsdi 
Knute  dehne  sich  auf  die  Oeistoskranken  nie 
und  sich  selbst  ftborlassen  insserten  sich  * 
ebenso,  wie  anderswo.  Zur  Heilung  trüge 
Verhältnisse  wenig  bei,  aber  die  Kranken, 
während  des  Paroxysmus  einer  Manie  ao(ge> 
■würden,  verß»Ion  nach  küraerer  oder  längw 
iu    Schwachsinn    von    jahreU^er    Dauer.    0*' 
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uthMOi  ai«|it  zw  iMMlcltfeq^  doss  dies  das  gewöhtiUob» 
Kttde  aller  ungeheilt  bleibeaden  Genüiliskrankheiten 
Mt,  sonst  würde  er  sich  weder  darüber,  noch  über 
die  Möglichkeit  einer  Art  militärischer  Dressur  dor 
SchwachsiDiiigen  wundern ,  welche  fast  leichter  als 
b«i  Gesunden  -tu  erreicben  sein  dürfte.  Was  der- 
selbe soBsr  über  den  Charakter  und  die  Religiosität 
der  Russen  in  Beziehung  auf  Gemül  hskrankhciten 
Äussert,  trägt  ein  acht  französisches  Gepräge^  dahin 
gehärt  auch  die  Behauptung,  dass  in  diesen  Provin- 
Ben  kein  einziger  (?}  Fall  von  politischem  Wahnsinn 
vorkäme,  denn  den  Staat  reformiren  zu  weiten  sei 
selbst  für  die  Wahnsinnigen  ein  zu  wahnsinniger  Ge- 
danke. 

Bericht  über  die  SterbKc/tJteif  im  Aayl  vo»  Quim~ 
per.     Von  Feilet.    Statistisch  und  tabellarisdi. 

Am  Sehluss  des  Bandes  befindet  sich  eine  An- 
xeige  der  Redaction,  dass  die  Annalen  vom  Januar 
184B  an  jährhch  in  4  Heften,  die  zusammen  einen 
^ad  ausmachen,  erscheinen  werden.  Longelist 
seitdem  von  der  Redaction  ausgeschieden, 

Dr.   Will  Jessen. 

Copj  uf  a  Letter  to  the  Lord  Chancellor  front  the 

CommissiQDcrs  in  Lanacy,  witb  reference  to  their 

Ditties  asd  Practica;  ander  the  Act.  8  et  9  Yict., 

c.  100  (Lord  Asiiley).    12  S.   8. 

Tf.  weiat  nach,   Aus  den  AnBsprnch  des  Lord  Oberrldi- 

tSTM,    wonach   nur  sick  uad.  Anderen  geRhrliche  Irre  in  Aostal- 

t«B    Aof|f4oOBiiieu    werden    nnd    die    Mitglieder    dea    Gerichtei 

vecbonden     seia    sollen ,      die    Uiige^hr liehen     in    Freiheit    2U 

•etzen,    keine  geaetzliche  Gültigkeit   z»  Grunde   Itge,    da   das 

ßeaets  gar  keinen  derartigen  Unteracbled  kenne.     Auuerden 

würde  dann  Vielen,  beeoDders  im  Anfange  der  KMokbeit,  gar 

keine    oder    imToDkonmene  Bebandiang    au  Theil   werden  und 

werden    können,     bia.spUer  OeKhrlichkell    und  Unheilbarkeit 
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dirtritfl.  B«l  Vlelea  stdit  ilck  OefUrUchkcit  ohne  alle  Vor- 
boten ein,  oft  vom  ZeretOrnngstriebe  begleitet.  Bei  Honoin»- 
nlikcis  und  besonders  BeligtOa-Walinalimigen  treten  die  gewalt- 
samaten  Handlungen  oft  rasch  unter  dem  Einflüsse  der  Ualluci- 
natloneu  ein.  Ueberdies  lasse  sich  ein  allt^emeines  Schema  gar 
nicht  in  Anwendung  bringen  ,  hier  mOsae  Individusliairt  werden 
und  zu  dieser  schweren  Pflicht  seien  die  Commissioners  da. 
Eine  voraeitige  Entlaasnng  babe  gar  oft  einen  raaCben  Böcklall 
sur  Folge.  Hell)st  der  Xonuniaa ioner  müsse  eine  jede  Person 
in  einer  Irrenanstalt  für  den  ersten  Anblick  als  irre  betrachten, 
denn  xnr  Aufnahme  eines  Kranken  aind:  I)  eine  Order  der  Fa- 
milie, S)  3  Zeugniase  von  verschiedenen  Aerzten  und  3)  ein 
Zeugnlas  des  IrrenarEtea  aelber  erforderlich.  KSme  der  Aus- 
spruch sur  Geltung,  so  würden  die  Armen  fast  ganz  der  Heil- 
barkelt eiiteogeu  und  den  Heichern  würden  anendlloh  m^r  and 
unnüthige  Kosten  erwachsen  nnd  sie  doch  nicht  einmal  das 
Hothwcndige  erreichen.  Die  Patienten  würden  die  Ihrigen  qnS- 
len  nnd  die  Ang<^ürigen  aus  Unverstand  sehr  oft  die  Patienten, 
und  aelhst  die  ?laohbaracbaf(  wtirde  nlott  frei  aeln.  Viele  wfir- 
tten  gar  nicht  einmal  Angehürige  und  Heimath  finden,  und  viele, 
in  der  Anstalt  ruhig  und  relatir  glücklich,  würden  draussen 
in  der  Welt  sogleich  wieder  in  Aufregung  gerathen. 

A  Remonstrance  with  the  Lord  Chief  Baron  toncliitig 
tbe  case  Nottidge  versns  Kijiley.  By  J.  Co- 
nollj.  See.  edition.  London  (Ckurcliill),  1849. 
19  S.  8. 

(Vgl.  diese  Zeitschr.  Bd.  VI.  S.  612.) 

Die  2te  Aufl.  zeigt  schon  das  Intercaae  des  englischen  Vol- 
kes für  diesen  Process ,  In  Folge  dessen  nur  genilirlicke  Iree 
in  die  Anstalten  aufgenouimen  werden  und  Commissiuners  das 
Bscht  erhalten  sollten ,  alle  andern  zu  beß'eien.  C u no 1 1 y 
weist  nun  eindringlich  naoh,  welch  groasea  Elend  Vieler  die- 
ser Unglücklichen  in  hfluslicben  Gefängnissen  erwartete,  an- 
statt dass  sie  in  einer  durch  Alfinner  von  Beruf  geleiteten  nnd 
der  Controlle  unterworfenen  Anstalt  Sehnt« ,  Isolirung  und  sy- 
stematische  Behandlung  fanden,  wie  vielen  Gefohren  die  äffeut- 
liche  Sitte,  Ordnung  und  Eigenthum  (z.  B.  durch  Feuer)  unter- 
worfen würde,  wie  Viele  unheilbar  nnd  auf  die  Dauer  doch  ge- 
fUirlich  werden  würden,  und  dass  zur  Behandlung  es  eben  er- 
ferderlich    wfire,    Irrenarzt  zu    sein.      Ueberdies  tbut  C.   dar, 
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Aus  MtSB  HoMidge's  AufbewahmoK  in  einer  Anstalt  alA  Bell- 
(iös  -  WaAnslDnlge  sn  ihrem  eigenm  peraöulicbm  Scbuts  und 
dem  Ihm  VermSgMi»  DoUiwendi|(  war. 

Tlie  firth  Report  oC  ttie  Committee  of  Yisitors  of 
tke  Countj  Lunatic  Asylnio,  at  Hanwell  JanH- 
Mj  Qiiarter  Session  1850.  London  (Norris), 
1850.  72  S.  8. 

Am  Ende  de«  vorigen  Jahres  blieben  Bestand  in  Hanwdl 
406  M.  Dud  6Ö7  W.;  im  Laufe  dieses  Jahres  worden  aufgenon- 
■en  60  M.  und  4X  W. ,  als  röcltnilig  7  H.  und  4  W. ;  In  SnranM 
daher  I07S  Personen.  Gebellt  davon  wurden  18  M.  und  15  W-, 
gebessert  oder  nicht  gebessert  entlassen  10  H.  und  1  W-,  es 
sMrben  36  M.  und  33  W. ,  es  blieb  daher  BesUud  40»  M.  und 
$54  W.,  also  963  Personen.  In  den  3  ersten  Jahreu  des  Be- 
stehens der  Anstalt  1^1 — 33  wurden  anfgenommen  414  M.  nnd 
506  W.)  suaamnen  9E0  Persosen;  In  den  letzten  3  Jahren 
1B47— 49  187  H.  und  131  W.,  «naammen  318  Personen.  In 
den  3  ersten-  Jahren  wurden  gebeilt  6i  H.  und  83  W. ,  Summa 
143  Personen,  gebessert  II  M.  und  II  W.,  Summa  22;  es 
starben  105  H.  and  92  W. ,  also  197  Personen ;  in  den  3  letz- 
ten Jahren  wnrden  geheilt  38  M.  nnd  38  W. ,  Summa  76;  ge- 
bessert 19  H.  und  1  W. ,  es  sUrben  42  M.  und  1«  W.  Ans 
den  in  früheren  Jahren  aufgenommenen  wurden  hier  noch  ge- 
hellt' 10  H.  nnd  16  W.,  gebessert  2  H.  nnd  9  W.  und  es  star- 
ben 74  M.  und  46  W.,  also  122  Personen,  in  allen  Jahren  au- 
•ammen  seit  dem  Besteben  der  Anstalt  wurden  aufgenommen 
1656  H.  und  1597  W.,  zusammen  3255  Personen;  davon  wur- 
den geheilt  400  M.  und  401  W.,  XQsammen  801,  gebessert 
101  M.  nnd  70  W.  und  es  starben  748  H.  nnd  572  W.,  zusam- 
men 1320  Personen.  Im  Isten  Jahre  (1831)  betragen  die  Ge- 
heilten 10  pToc. ,  die  Todten  10,50  Proc. ,  Im  2ten  Jahre  14,99 
Proc.  jene,  23,18  Proc  diese,  im  3ten  Jahre  10,99  Proc.  jene, 
14,34  Proc.  diese;  vOn  den  3  1et;sten  Jahren  waren  1647.  Ge- 
hallte 4,11  Proc.,  Tedte  6,06  Proc;  im  vorletzten  Jahre  jene 
S,00  Proc,  diese  7,96  Proc;  im  letzten  jene  3,43  Proc,  diese 
7,18  Proc 

Es  dauert  die  Krankheit  bei  2  W.  49 ,  bei  1  M.  56  Jahre. 
im  Alter  von  5—10  Jahren  sind  2  M. ,  von  90—95  Jahren  2  W., 
von  85—90  Jahren  2  W. ,  19  Jahre  sind  schon  lii  der  Anstalt 
«5  M.  und  38  W. 
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Dt«  CMten,  obgirif*  In  der  Umhegend,  traf  b  iui 
«leJit,  in  der  dl«  grOsste  SorgMt  auf  BcEnllAkeH,  Tnii 
tioB  o.  B.  w.  verwendet  wurde }  doch  kaaen  in  iitut  %<*  ö 
■c  Dorchraile  vor,  so  Tom  1.  Juli  bia  II.  Sept  m(  dn  Fi» 
seit«  in  lao,  auf  der  USnuerseite  in  fi  FjUlen,  mit«  h 
kein  Todesail.  Die  Anzftlil  derdesacher  der  Aastali  Wüil 
auf  2,736  und  die  der  Patienten  anf  3,6M.  Beil  10  Jabrn  ■ 
kein  meehanischer  Zwang,  nm  -boIirniiK  aef  Slondn « 
wendet  (?).  Die  klinlsclien  Uebongen  wurden  rtr^tHbt 
Kosten  der  Anstalt  betrugen  23,310  Pfd.  st.  U  ah,  WW» 
betragen  die  Aosgabea  fflr  jeden  Patienten  » »fc.  W,! 
besuchende  Arzt  erhalt  jährlich  315  Pfd.,  ein  jeder  dtm 
Acrzte  300  Pfd. ,  die  2fi  WArter  25  — 40  Pfd.,  die  37 Wir« 
Ben  I4-— 20Prd.  Vermächtnisse  and  ünterstfltiangen  erh 
nicht  anbedeotend ,  und  die  verstorbene  wie  die  jeti^e  H 
betheillgten  «ich  namhaft  dabei.  Der  rege  Anthe»,  dMÜ 
Hon  an  den  Seschrcke  der  AnsUlt  nahm ,  sprach  slcli  "i 
kolt  In  Zeitungsberichten  ans.  idtli 

Zehnter  jHlirlicher  Bericht  der  Vorsteher  nii 
Oberanfsehers  der  Ohio  Irren-Anstalt  an 
sieben  und  vierzigste  GeneralrersamnlDB; 
Staates  Okioy  ftir  daa  Jahr  1848.  Coln 
(Reinhard  n.  Fieser),    1849.    79  S.   8. 

Mit  Hinwelsung  anf  die  Bemerknngen  über  den  artw 
neunten  Jahresbericht  (Bd.  V.  S.  282  n.  Bd.  VI  8  343)  Fil; 
AJ>er  diesen  zelmlen. 

Die  Directoren  eröffnen  den  Bericht  mit  der  ErkMrn«' 
aie  nichts   in   der   Innern   und  äussern  Verwaltung  de»  W 

wissen,    das   einer  Verbesserung   bedürne. Die  sUliii 

Nachrichten  sind  wieder  uidit  frei  von  Druckfehlers.    Ntf 
spedellen  tabellarischen  Uebersicht  über  die  Aufnahmen  «I 
4eB  eehiulhrigen  Bestehens  der  Anstalt  folgt  die 
„Rec«pltBlatI»n." 

NoTeaber  », 
I  avjiuii  —  uner  aas  vergani  "  ' 

--    -   -._    -j]f£enommi^n#n  PntiAn«->.m 

Männer 

Weiber  Ji_na 

Alte  Falle  .  !*-* 

Neue  FAIle  l«_l» 
Unterhalten  vom  Staat  99 

'  l'nterhalten  von  Freunden  tt—tO 
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Ledig  m 

Terbeiratbet  et 

WiUwen  1 1 

-  Wittwer  "  t— 163 
Gesammtsahl  in  der  Anstalt  wghrend  des  Jahn  3 
Geaamratzahl  unter  Aufsicht  4 

l  Genesen  93 

Anzahl  entlassen  im  Jahr,     f  Unheilhar  S8 

(  Gestorben  34 — 105 

l  Genesen  73 
'   !  Unheilhar  I 

(  Gestorben  7 — SS 

Anzahl   von  alten  Fallen,   (^^kTkI-  m 

Pf.  Ceot-VerhSItniss  der  Genesungen  in  neuen  Fal- 
len,  entlassen  während  des  Jahrs  g 

Pr.  Cent-Verhältniss  der  Genesungen  In  alten  fll- 
len,   entlassen  wShrend  des  Jahrs  1 

Fr.  Cent-Verhaitnise  der  GeuetnuKen  für  alle  Fal- 
le, entlassen  w&hrend  des  Jahrs  d 

Anzahl   dfr   Unheilbaren,    entlassen   aar  Defeht   der     ' 

Directoren,   während  des  Jahrs  1 

Fr.  Cent-VerhKltnlss  der  Todesfillle  fdr  daa  Jakr  1 

I  Manner  t77 

Weiber  160_337 

Alte  Falle  294 

Neue  Fälle  43—337 

ZweUens  —  Von  der  EröAnng  der  Anstalt  an: 
Cesammtzahl  aurgenommen  in  zehn  Jahren                             1 

Anzahl  von  MSnnera  642 

Anzahl  TOn  Weihern  '     668 

Ansah]  von  alten  Fallen  684 

Anzahl  von  neuen  Fallen  626 

Anzahl  unterhalten  vom  Staat  835 

Anzahl  unterhalten  von  Freunden  876 

-  Anzahl  ledig  569 
Anzahl  Terbelratlwt  '  666 
Anzahl  Wittwer  63 


Anzahl  Witt  wen 


1  Genesen 
Unheilbar 
Idioten 
Starben 
l  Genesen 
l  Unbeilb» 
(  Gestorben 

f  Genesen 
Unheilbar 
Gestorben 


by  Google 


»14 

Pr.  Oent-VerUUalas  dar  SeBMmgeB  1b  allea  nnm 

F&IIen,  entlaasoD  ia  zehn  Jahren 
Pr,  Cent-Verhfirtnisa  der  6eiiesung«u  In  allen  alten 

Fällen,  eullaasen  in'zetin  Jalirea 
Pr.  CcBt'VerhAltnisa  der  Oeoesaugen  von  der  Ge- 

•aamtMlil  der  EutlasBenen 


Günstig  fflr  ', 

Zweirelhaft  Pär 

UngniMtig,  (aber  besier) 

N«cli  dem  Beriebt  des  „  Oberaiifsebers "  kann  die  inf 
Mit  Recht  hinsichtlich  ihres  Systems  bei  der  BehaniiliiD|il>i 
«rste  derartii^e  Institut  im  Westen  angesehen  werdea.  *«• 
•cbnHIen  VeraebrniiK  der  Einwohntrsalil  des  Landei  •!<)> 
Hotb wendigkeit  einer  «weiten  nad  Tielleiolit  einer  drittMki 
Mintalt  fOr  den  Staat  Ohio  sich  >eraaB. 

Die  Oalcononfe  nnd  Skonomlscbe  ThStigkelt  der  Knnfcn 
acheint  umfassend ;  z,  B.  werden  jAbrIich  so  viel  ScliffciBi 
Mtlert  und  geschlachtet ,  dass  der  Bedarf  von  Sft  —SM* 
eingepökelt  wird.  —  Nach  der  Alteratabeile  Ut  die  r» 
Anefthl  in  dem  Alter  zwischen  SO — 40  Jahren  au^i'' 
Der  Schluas  auf  die  grBsste  Freqnenz  des  Wahnsinns  i* ''' 
Alter  wird  dadaroh  nicht  bewiesen ,  weil  jenes  Alten*«" 
alle  nndern  an  Zkbl  ftbertrUTt.  Es  wird  hier  die  aöMt  i> 
Berichte  mitgetheilte  Bemerkung  wiederholt,  dasa  ve»  *" 
«raten  Jahre  der  Krankheft  der  Anatalt  überg;ebenenFlll"' 
480,  also  Ober  V,)-90|>C.  genesen,  zwischeu  l-SJakm' 
pC. ,  zwischen  2 — S  Jahren  befanden  sich  nur  ta  pC.  ix' 
heilbaren  Zustande.  Es  Ist  nna  nicht  unbekannt,  bp' 
welter,  dass  der  Huf  eines  Hospitals  für  Wabnainiii!'' 
■tentheils  von  der  Zahl  der  gemachten  Kuren  abhängt,  Dii' 
es,  nm  diesen  wichtigen  Zweck  zn  erreichen,  bialf' 
wird,  die  harmloseren  und  vielleicht  wenig  gefShrlidieo ' 
den  chronischen  FStlen  zn  entlassen;  so  wie  auch,  iiis>' 
Anstrengung  und  Gescbioklichkeit  orfordert  irird,  dp  M 
stand  derer,  die  für  höchst  hfilflos  angesehen  werden,  >■ 
beaaern,  und  diesen  zerrdtteten  Seelen  nur  in  einen  1*° 
Grade  zu  nützen  ,  als  nm  Kuren  zu  bewirken.  Wena  *'«' 
halb  die  Nothwendigkeit  der  Entlassung  von  alten  und  W^ 
liehen  Patienten  in  Ueberlegung  ziehen,  so  möBsen  wir''' 
manitat  nie  aus  den  Angen  verlieren;  sondern  immer  di(*' 
(igkeit   des  Instituts   für   alle  Klassen ,    sowie  die  VDiikH" 
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dmken,  dl«  denen,  wekhe  wtr  ab  nnheHbar  zu  betrachten  ge- 
Böthigt  stad,  doch  gewäbrl  werden  kSnneD. 

In  vielen  Fällen ,  und  hesondere  in  denen  die  clironlscb  ge- 
worden lind ,  Ist  es  aehr  schwierig  kinaichtllch  der  Aussiebt 
«nf  Wiederhecstellang ,  oder  blnslchtlich  dar  Zett,  die  cor 
Wiederherstellung  erforderlich  ist,  eine  Ansicht  zu  gewinnen. 
Bi«  werden  sich  oft  bis  auf  einen  Grad  bessern ,  und  vielleicht 
nicht  nebr;  oder  Ihre  Besserung  mag,  nuchdeni  sie  elae  Zeit 
iang  in  einem  unveränderten  Zustande  geblieben  sind ,  wieder 
anfangen  und  langsam  fortschreiten.  Wenn  diese  allmäbllge 
Veränderung  der  Gesundheit  und  der  Gefahle  sorgßUtig  behan- 
delt wird,  se  mag  es  za  einer  Genesung  fQhren;  aber  wenn 
dieselbe  aocii  ntxitt  vollständig  m  Wege  gebracht  wird,  sa 
kann  doch  eine  Besserung  stattfinden,  die  für  den  Patienten 
Yon  grOsster  Wichtigkeit  Ist,  und  in  der  Tbat  den  Unterschied 
bildet  zwischen  äusserstero  Elend  und  trSstender  Holfnung.  Dies 
«eigt  die  Wichtigkeit  des  instltots ,  sowohl  fBr  die  alten  ala 
far  die  neuen  Fälle;  and  daher  rüiirt  es,  >dass  wir  mit  Wider- 
willen In  die  Entlassung  der  ersteren  elnatiotmen. 

Keinen  Avgoiblic^,  sagt  Dr.  Woodward  (S.67),  dArfni 
wir  die  thatsache  ans  den  Augen  verlieren ,  dass  Wahnsinn  eine 
physische  Krankheit  Ist ;  dasa  der  Geist  selbst  in  dem  bedauerna- 
wSrdigsten  Fall  nicht  vernichtet  ist,  er  bleibt  derselbe;  seine 
Fähigkeiten  sind,  sobald  der  zerrüttete  physische  Bau  seine  Ge- 
sundheit und  gehSrigen  Zustand  wiedergewonnen  hat,  bereit, 
ihre  Operationen  wieder  vorzunehmen ,  und  das  zu  leisten  i  was 
Bio  zu  leisten  bestimmt  sind.  —  Wahnsinn  ist  nur  hoiTtiungslos 
OBhellbar,  wenn  der  organische  Ban  des  Gehirns  und  seines 
Kubehöf«  anhaltend  fortdauernde  Verändernngen  erlitten  hat.  — 
Sann  kann  der  Tod  allein  den  Wahnsinu  hellen.  Das  kranke 
Gehirn  im  Walinsinn,  das  abgemattete  Gehirn  der  Betagten ,  und 
das  unvollkoanene  Gehirn  des  Idioten  bilden  die  einzigen  Grün- 
de, warum  der  Geist  In  diesen  Individuum  nicht  thätig  und  ein- 
aichtsvoll  ist,  wie  in  andern  Menschen.  In  einem  andern  Zu- 
atande  des  Daseins  wird  alles  verwandelt  werden.  . 

Der  Bericht  schliesst  mit  einem  Briefe  einer  Kranken  an  den 
Hrn.  Awl  H.  D.  Oberaufseher,  voll  dankbarer  Herzonsergfes- 
•nngen  und  gelegentlich  mit  der  Bemerkung,  dass  die  Hellver- 
snche  nach  ihrem  eigenen  demüthigen  Verbalten  besonders  in  der 
Melancholie  zn  früh  aufgegeben  würden.  Diu. 
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Aa  Inqnirj  into  the  allegfd  TenJency  of  tfce  Separa- 
tion of  conricts,  ooe  froin  the  otber^  to  prodace 
Disense  aad  DenwgenMiit.  By  a  Gtiiei  ef  Pea»- 
B^lrania«  Fll!lade1]>bia  (Biddle),  1849.  160  S.  8. 

Tr.  hit  besonders  ArAj-'a  Beurthetlung  der  nMbtkeUlgM 
WlrliMig«H  de«  Isolirf^fteoi  ^cf.  dicM  Zettackr.  Bd.  VL  S.  ICl 
nnd  S79)  vor  Augen  und  bejaht  aick  dleaelbe  arit  v«klrelcb«i  B^ 
Ugen  «D  widerlegen.  Er  berfdrtet  Ab«*  dem  gegen irtrtlifM» 
Stand  der  Uuteriuchiing ,  gicbt  dne  hnrKC  GescklcMe  der  Con- 
trererae,  fOhrt  elntge  der  UrsaoJten  Kt,  die  sie  In  die  Uag« 
gesogen  liabM,  eHAntert,  waa  man  gegenwtrtig  nnter  ,,Im»- 
Mrajsten"  nnd  „Keneinaame  Arbeiten"  veratehe,  md  erwigt 
die  betdeneitIgM  Vor-  nnd  Naohtbette.  bt  Folge  dieser  Unter- 
■Dclning  h omni  Vf.  wa  dem  ResnltMe,  daae  daa  laolfrsystea 
■Icfet  notbwendiger  Wefse  der  eeanndheit  nacbthelltg  «ei.  Bf 
TorsDcbt  darauf  nt  beweisen,  dasa  da«  Isollrsjsten  wirkllofc 
nicbt  der  Geanndbeit  Scbaden  bringe,  belencbtet  dte  Frage,  ob 
dM  UollrajBUM  M«br  al«  da«  aadere  Wabuina  eraenge,  glebt 
(dMM  Ueberbllck  nnd  Beaierknngeii  darOber,  sprlcbt  von  der 
Iratlichen  Bebandlong  in  den  gemeinsamen  Gefängnissen  und  In 
Be«lebung  zum  laollrsjateme,  und  erstattet  Beriebt  Bber  des 
fegenwärtlgea  Zaatand  des  letxtven.  In  Betreff  der  BenrUet- 
Inng  aus  den  statlstlscben  Nachrichten  Aber  Begünstl|;ong  de« 
Wabnainas  meint  Vf.:  wer  todt  sei,  da«  könne  fes^steUt 
werden,  viel  «ebwcrer,  wer  wahnslneig  sei.  Oft  gUe  es  Per- 
■oaen  von  eicentr.  Charakter,  die  von  VoribMgehcnden  fia 
wahnsinnig  gebalteu  wfirden,  und  nngeketirt.  Man  k^inae  daher 
In  dieser  BOElebung  über  X  Anstalten  nur  dann  nrtbeilen ,  wuA 
■ua  dwen  Art  und  Weis«  bei  Anfstellnng  der  Statistik  kenn«, 
Ea  sei  anwillkflrltcta  nnd  man  kSnne  dies  deotllcA  aus  des 
Berichten  de«  Arates  der  Btrataistalt  nu  Naw-Jeraej'  s^en, 
dasa  Jeder  unter  dem  Elnflnaae  des  Systemes  seiner  Anstalt 
s^he  nnd  demgenfiaa  ancb  bei  der  Beurtl^eiiang  des  Geanndi 
beitscnaiandes  verAbre.  Habe  es  nacb  den  Tabellen  dm  An- 
schein ,  als  ob  da«  fistllcbe  Stntfbaus  melir  an  aoteben  Zusti»- 
den  leide ,  so'  resultire  dies  nur  daraus ,  daas  dort  strengera 
GBSimdIteitsmaass regeln  angeordnet  «ind,  woniwh  jede  Abwe^ 
diuug  der  körperlichen  oder  goiatlgen  Gesnndheit  «u  Tac^ 
kommt,  oder  von  dem  besonders  krankhaften  physischen  oder 
■oratischen  Znstande,  in  dem  ein  grosser  Theil  seiner  Bewoh- 
ner bei  Ihrer  Anniahme  gefunden  wird ,    oder  von  beldoK.Ura»- 
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cbcfl  caMmnen.  Wfirde  beim  entg^cngcietsteii  Systeme  diew 
KlasiB  von  Sträflingen  ebenso  grilndljch  vom  Aaete  untersucht, 
BO  würden  dessen  Reports  ganz  anders  lauten  nnd  erst  dann 
wSrde  die  Gstticbe  Strafanstalt  in  ihrem  wahren  Lichte  als  Be- 
wahrer sowohl  der  bärperlichen  als  geistigen  Gesundheit  er- 
sclieinen.  Seien  auch  mehr  Todesfälle  vorgekommen,  so  lasse 
■ich  ein  schlechterer  Zustand  schon  bei  der  Aufnahme  nachwei- 
■en  nnd  es  kOnne  bewiesen  werden ,  dass  im  Canzen  die  Leutf 
dio  Anstalt  gesunder  verlassen ,  als  betreten  haben.  Vf.  führt 
■ocA  den  Beport  des  Conmisstoners  Qber  .das  New-York-Ge- 
npgnlas  (Auburn'scJies  System]  an,  wornach  dieser  eine 
grosse  Anzahl  von  Individuen  mit  psycbisclien  Störungen  im  Ge- 
Angnisse  getroffen  haben  will,  die  dem  Arzte  entgangen  sn 
sein  schjenen ,  nur  «inige  der  reizbarsten  seien  in  Behandlung 
gewesen,  wie  er  äherhaqpt  aus  den  Erfahruqgen  des  letzten 
Jahres  den  Schluss  ziehen  will,  dass  die  Geistesstörungen  in 
den  GetSugnissen  des  Auburu 'sehen  Üy Sternes  weit  b&ulger 
«um  Vorseheine  kSmen. 

The  twcntkth  annnal  Re^tort  «f  tie  Inspectors  of 
the  Eastern  State  Penitentiarj  of  Penoaylraiiia. 
Transmitted  to  tlie  Senate  and  House  of  Rejire* 
sentatires,  March,  1849.  PliiladeI])Iiia  (Bar- 
ringtoa  and  Haswell),   1849.  37  S.   8. 

An  der  Ostlichen  StraAinstalt  von  Pennsylvanien  wurde  xb« 
Arzt  ein  Mann  gewühlt,  der  an  der  dortigen  Irrenanstalt  ange- 
stellt war.  Jeder  Gefangene  wird  von  ihm  von  Zeit  zu  Zelt 
«orgfSItig  untersucht,  ob  eine  Spur  von  Geistesstörung  sich 
zeige.  Die  Inspectoren  verneinen,  dass  das  Sjstem,  wie  es 
dort  angewendet  werde,  den  Wahnsinn  begünstige,  nur  hei 
erblicher  Anlage  kfinne  dies  der  Fall  sein ,  und  sind  der  Mei- 
nnng,  dass  beim  anderen  Systeme  der  Wahnsinn  leichter  über- 
sehen werden  könne,  als  beim  IsoKrsystem.  IS49  waren  in 
Geffingaisse  246  weisse  Männer  und  B  Weiber,  und  91  ßtrbige 
MAnner  und  12  Weiber.  Darunter  kamen  10  geisteskranke  MSnner 
im  Alter  von  17— 3S  Jahren  vor,  von  denen  zwei  5—8  Monate, 
die  Qbrigen  1  Jahr  3  Monate  bis  3  Jahr  im  Ge^ngnisse  waren 
nnd  von  denen  6  bei  der  Aufnahme  gesund  erschienen.  Bei  3 
war  Erblidikeit  vorhanden;  4  litten  offenbar  schon  buii^  vor- 
her an  GeistesstAruiig ,  i  litten  an  Dementia,  5  an  Monomanie. 
Der  Farbe  naob  waren  es  6  Weisse  und  6  Farbige.        Laehr. 
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herausgegeben  zum  Besten  derselben  von  Dr.  Dan. 
Eduard  Heier,   Arzt  der  Krankenanstalt.     Nebst 
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und   weiteren  Kreisen   iiher   die  Baupläne  Rede   zu   stehen,    den 
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züge, zur  Bildung  brauchbarer,  verlässlicher  Irren- 
warter.  Wien  (Leipzig,  Hübner),  1850.  XVI  u. ' 
156  S.    gr.S. 
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Szafkotcahi  (L.  R.),  Rechercbea  sur  les  Halluciiiations 
au  point   de  vue  de  I«  psychologie,    de  l'histoire  et 
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nngenBgMdHi  Anwendnag  «nf  die  gerichtÜEha  Ibtä».  I 
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Tcrachiedeuer  Völker  gfdiabt  taben. 

Dufau  (P.  A.  f  Directeur  de  riiistitution  nil« 
des  Avfloglcs  de  Paris).  Des  Aceagles,  Cobi' 
tions  flur  leur  Ekat  physique,  moral  et  inlelbc 
Rvec  UD  Expose  complet  des  Hoyens  proptesili 
de  rinsiruotion  et  du  Travail.  Ouvrtge  cw 
par  I'Acad.  francaise.  Se  edilion.  rev.  et» 
■ccompagn^e  de  plaoches  en  relief.  Paris  (i- 
Douard  et  Co.),  ISSa  1  VoL  8.  C?!'^-^*^) 
f Orient  (A.) ,  AcoompUsaement  des  propbetiu, 
sant  «uite  aa  livre  des  Destin^es  de  räme.  I^» 
centeiiant  U  Pliilo80|diie  du  Magnetisme.  In  i 
:    SO  Bog.     Paris  (Cdinptoir   des   Imprimeuts-l 

1850.     (5  fr.) 

Wttttevine  (A.  de),   Du  Travail  daiig  les  priw 

dans    leB    ^tablissemens    de    bienfaiaance   165'' 

18  d'une  B.    (Colillon.)    (Vgl.  Bd.  VI.  S.  718) 

Ferru»,    Des  prisoiiniers,    de  l'emprisonDeinenl  c 

prtsons.     Paris  (G.  BailUere).     I  Vol.  550  p.  ^ 

Rec. :  Anaal.  m^d.  psychol,  I8Ö0.  Jan.  von  Lnnltt. 

Ferru B   nimmt   für   drei  Klassen   von  Getku^eatnt 

ten    der  Gef^ni;enhaltung   an:    für  die  condamnia  ulf* 

inergiquts,    pervers    anhaltende   einsame    Zellenhaft;- 

victtuXf    bornis,    abrutis   ou  passivs   das   AubnrnKhi! 

mit  uächtJicher  Zelleniaoliniiiii;  und  »chn^igen;    Nr  dio 

incapabU»   Ansschlieasum;   der   individuellen  Iselirang.  ' 

nler,  welcher  dies  Werk  sehr  hoch  stellt,  empGelilt  c! 

ders  auch  den  Aerxten  und  Irretiärzten ,    welche  diriit' 

UittheiJungen   über   den   tjelbstmord    in   der   Freiheit  a>' 

genschart ,     eine    ti  «fein  dringen  de   Discnssion    fiber  dn  > 

der   verschiedenen   Pönltenxiar  -  lii^steme   aaf   den   Vers<* 

Uetlnirten   und  endlich  auf  eine  (hier  nicht  )(esuchte)  dn< 

Bification  der  Seelenh  rankheiten  flndra  werden  and  MWti 

Ereieluni;  einer  Gleicbf6rmi|:keit  in  den  statistischen  liv» 

Stellungen.    (Vgl.  Bd.  VI.  S.  «79.) 


Reynoldt,    The    priaon    questioii   considered  ib'' 
cally  and  practically.     I.ond.    136  S.    12. 
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Sydney  Smiik,  Elementkry  Sketches  of  Uoral  Philo- 
sopity,  delivered  at  llie  Hoy.  Instilulion,  in  the 
years  1804  —  5  —  6.  London  (LoBgvan),  1850. 
436  S.    8.    (12  sh.) 

Rogers  (H.),  Rcason  and  Falth,  thcir  Claims  and 
CoDÜicts.   LondoDlSÖO.  2.  edrt.   138  S.  O  sh.  6  d.) 

Smee  (Alfred  F.  H.  S.),  Institict  and  Reason.  Lon- 
don (Reeve,   Benham),   1850.  328  S.   8.   (l8sli.) 

Fttrlotig  (Thomas},  Conversations  on  the  Connoction 
between  the  Law  of  Matter,  the  Law  of  Instinct, 
the  Law  of  Wind.  Balh  1850.  «00  S.  8.  (3sh.6d.) 

Etherolo^  and  the  Phrcno-Phitosophy  of  Mesmcrisin 
•     and  Magie  ieic.     By   J.   Stanley   Oriroes,    rev.   and 
edit.    by    W.   G.   Le   0uc,   Cambridge    and   Boston, 
Unit.  States  1850. 

The  Phantom  World;  or  the  Philosophy  of  Appari- 
tions,  Ghots  etc.  By  Augustine  Catraet.  Wiih  In- 
troduction  and  Notes  by  the  Rev.  H.  Christma«. 
M.  A.    Lond.  1850.     3  Vol.     772  S.     S.     (21  sh.) 

■Spencer  Thomson,  TeiAperance  and  Total  Abstinence, 
or  Use  and  Abuse  of  Alcoholio  Liquors  in  Health 
aod  Disease.    London  1S5Q.    204  S.    8.    (2  sh.  6  d.) 

Carpenter  (W.  B.),  On  the  Use  and  Abuse  of  Al- 
coholic  Liquors  in  Health  and  Disease.  307  S.  8. 
(5  Sil.)  • 

Anderson  (William),    On  the  Causes,   Symptoms  and 
Treatnient  of  Epccntric  \crvous  Affections.    London 
(Churchill),   1850.     216  S.     8.     (5  sh.) 
(Hysteria,    Epitejpsia,    Delir.  tranmaticuiii,    tremeas,    Hy- 

drophobU  etc.) 

Bennet  Dowler   (M.  D.),    Researches    on  the  Natural 

History  of  Death.  New- Orleans.    1850. 
Day   (George  E.   M.   D.),    A  Practicale   Treatise   on 

the  Domcstic  Management  and  most  important  Di- 

Zciticbr.  r.  PijThlBtrit.  VU.  J.  34 
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MMCS   of   Advanced    Lire.     LoDdon   (T.    and   W. 
Boone),  184tf.    3JSS.    8. 
(Anoh  flbw  4«H  Wabiwlan  Im  Torgerflcktea  All«r  r>-  Lond. 
Psych.  Jaaru.  April  18M.  S.  St».]) 

Familiär  Views  of  Lunacy  and  LunaUc  Life.  By  the 
Late  medical  Supecintendent  of  an  Asylnm  for  the 
Iiisane.  London  (Job.  W.  Parker),  185a  XV  a. 
199  S.  8.  Hit  dem  Hotio  von  Bnrton:  Sperate 
miseri,  cavete  felices. 

A  Letter  to  the  Right  Hon.  Lord  Aahley,  relative  to 
the  Case  of  NotUdge  versus  Ripley.  By  T.  T- 
Wingett,  BL  D.  Med.  Sup.  of  the  Dundee  tiof, 
Lnnat.  Asyl.  Dundee  1649. 

The  Detects  of  Ihe^aw  or  Lunaey:    a  Vindication  oF 
the  Decision  of  the  Lord  Chief  Baron ,  in  the  Case 
of  Notlidge    versus    Hipley.      By    T.   T.    Wingetl. 
Dundee  1849. 
(Vgl.  Bd.  VI.  8.  All.) 

Howe  (Sam.  G.),  Cauaes  and  Preventions  of  Idiocy. 
Boston  1848.    24  8. 

Second  Report  of  the  Legislature  of  Maasaehn- 

setts  by  the  Commissioners  appoinied  to  inquire  into 
the  Condition  of  Idiols  within  the  Conmoaweidth. 
Boston  1849.     Senate  Dor.     147  S. 


V.    Original- Aufs  ätze   in  ZeitMchrifien* 
Deutsche. 
Brück   (Dr.    Th.) ,     Physio  -    psychologische    Bemer- 
kungen. 
(C&sper'B  Wocheuachr.    1850.   Kr.  24.  £5.) 
Wegen  des  elgentheinliuh  Hh^iBOdiBclieB  Mck  Form,     Geist 
nnd  iDhalt  uktit  zam   Ausxug  (ereignet,    wenn  man  dem  Hro. 
Vr.   und   den  Bemerk ting«n   gerecht    sein  will.     ÜDSerea   Hagen 
Stadien  im  Gebiete  der  physiol.  Psychologie  sind  des  Vf.'s  Aua- 
K&ngs-  und  ZIelpunlit.     Hagen  wSre  daher  der  Dfidiste  nnd  ge- 
elgneste  eur  gelegentlichen  Besprechung  dieser  Bemerkungen. 

i>ir. 
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Belffl  (Dr.),  Zur  Pathologie  und  Diftgnose  der  cere- 
bralen Lähmungen. 
(Casper'a  Wochenscbr  I8S0.  Nr.  28.  8.433—442.) 
Hierbei  ist  znnfichst  ea  erforschen ,  oh  perlpliertsclie  oder  cen- 
trale li&limun);,  worauf  Honiberg  Eiierst  aufmerkaam  machte. 
Bei  der  p er ip tierischen  Ist  der  Hirnnerv  derseilien  Seite  gelähmt, 
hei  der  centralen  stets  das  Gesets  der  Leitung  In  gehretister 
Biclitting  (I);  dort  das  successive  'Aufeinanderrolgen  der  Para- 
lysen nach  der  Lage  der  Nerven  von  vorn  nach  hinten  oder  um- 
gekehrt, hier  ule;  dort  der  Verlost  der  LeituoK  in  allen  Ner- 
venfasern in  ihrer  Totalität,  hier  bleiben  einzelne  ganz  ver- 
schont. Die  Anlässe  sind  meist  comprim  Iren  der  Art.  Das  Ueber- 
sehen  dieser  Umxt&nde  hat  selbst  Conveilhier  getauscht  (cf.  Gas. 
des  höp.  de  14.  Kev.  1850).  Vf.  erz&hll  2  Beispiele,  wo  er  In 
dem  einen  die  Diagnose  auf  peripherische  Lähmung  des  N.  ocu- 
lomotorius  in  allen  seinen  Fasern,  in  dem  andern  die  LShmnng; 
mehrerer  vom  Gehirne  ausgehender  Nerven  aus  syphilitischen 
Ursachen  stellte  nnd  durch  Kali  hydroj.  den  ersten  Pat.  heilte, 
den  zweiten  noch  zu  bellen  hofft. 

Aohnlich  Ist  der  Fall  in  Prag  (deatsche  Klinik ,  Nr.  a  I8S0), 
der  durch  üubllmat  gehellt  ward.  Aber  nicht  allein  Anschwel- 
Innuen  der  Knochen  nnd  des  Pericraniums ,  sondern  circom- 
acripte  plastische  Eisndate  an  der  basis  cerebri  bedingen  nicht 
selten  peripherische  Löhmungen  der  Hirnnerven.  Hier  leicht  >a 
Irren ,  wenn  mit  der  LShmung  der  Ulrnnerven  gleichzeitig  eine 
Paralyse  der  Extremitäten  derselben  Heite  verbunden  ist,  so- 
bald nSmlich  das  Exsudat  auch  einen  Druck  auf  den  pons  nnd 
die  ned.  oblong,  ausübt.  Beim  Centralleiden  sind  ai>er  nnr  ein- 
zelne Fasern  der  Leitung  verlustig  gegangen.  Auch  bei  Krank- 
kelten des  Gehirns ,  wodurch  auf  die  Nerven  an  Ihrer  Inaer- 
tionsstatte  in  med.  obl.  nnd  im  Gehirn  eine  Compression  aus- 
geübt wird,  kann  Irrthum  vorkommen,  indem  sich  dann  zu  den 
■llgemeinefl  Symptomen  des  Centralleiden«  peripherische  L&h- 
mnngen  zugesellen.  Vf.  hofft  viel,  wenn  er  meint,  es  würden 
sich  mit  der  Zeit  auch  die  verschiedenen  Bilduugskranhheitea 
des  Gehirns  genau  diaguosticiren  lassen  und  anch  der  Sitz  de* 
Leidens  innerhalb  des  Gehirns  schon  aus  den  Symptomen  ernlrt 
werden  künnenl  (Vgl.  Bd.  VI.  uns.  Zeitschr.  S.  164  u.  351.) 
Latkr. 

Behrend   (Dr.    Fr.   J.),    Ueber    den    Kerkerwahnsinn 

(/b/ie   p4mieniiaire )    oder    über    den    EinBuss    der 

neueren   Haftsysteme  auf  die   Erzeugung  von   Gei- 

stestÖTungen. 

(Henke's  Zeftschr.  f.   d.   Staats  -  Arznei  kande  1860.    ttea 

Vierteljahrheft  S.  467—471.) 

Nach  L^lnt  (de  t'inflnence  de  l'emprisDnn erneut  celluTalr« 
anr  la  raison  des  ditenns)  und  Joret,  Arzte  des  prison  piui- 
tentlalre  für  Weiber  zu  Vaiines.  —  Alan  könne  scblieasKeh 
folgende  Satze  aufstellen; 

34  » 
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I)  Bei  d«r  In  Straf-  aier  Znrhthan  helndlleheii  PopnlaHon, 

oder  mit  «udero  Worten,   in  allen  Straf-  und  Zuclitgcfliii;' 

□[saeii  ziisamroenfeiionipien  lat  daa  VerbBItiiUs  der  Geisles- 

hranken  nnicetBlir  ;=  IX :  1000. 

t)  B«l  der  fthrigen ,  oder  freien  PopalatCon  lat  dieses  Verhait- 

Risa  =  1 :  1000. 
9)  Bei  den  unter  dem  Aubumschen  oder  modifldrten  Scbweig- 
systeni  beHndlichen  Zucht-  and  StrSflingen  iat  das  Verhält- 
■iss  sofcar  87Vi :  IM»- 
Diese  allKeneinen  Sätze  aind  an  sich  Tor  der  rergl eichenden 
Statistth  lind  vor  der  Kritik  diirchans  nicht  stichhaltli:.  Uer  ad  t 
ist  unzweifelhaft  falsch  und  l>eruht  auf  naugelhafler  ZAhtiiui;. 
Bemerkenawerth  lat,  daas  nach  Joret  alle  dlejentsen  Sträf- 
linge, welche  gleich  hei  ihrer  Ankniift  ins  Haus  Geistesntöruug 
gewahren  Hessen ,  snlche  waren ,  die  wefj^n  (gewaltsamer  An- 
grilTB  aar  obrigkeitliche  Personen,  weneu  Vagabundirens  ond 
nnverbesaerlicher  Bettelei  in  das  Znchthaus  cebracht  worden 
sind,  —  Auch  in  Irrenanstalten  koainieH  TerhSItnissnassIg;  hftuttg 
vafEahun dlrende  Bettler ,  Personen ,  welche ,  zurüch|e;ehonimen 
in  Ihrem  Gewerbe ,  sich  mit  Uausirhandel ,  ObRtpSchterelen, 
«nd  Unllchem  unrohigon  oder  unsichern  Krwerb  heschflrtigen. 
Leidar  noch  immer  au  haufli;  werden  Personen  wegen  Vaga- 
bundtrena ,  Betteins ,  Auji;riffe  anf  obrigkeitliche  Personen  jahre- 
lang Bbwectiselud  in  Arlicits-Corr ige nden-Klrafknst alten  Kesteckt 
■nd  daraus  entlassen,  wUrend  sie  schon  jahrelang  seeknkranh 
waren.  Uic  Akten  aller  Irrenanstalten  enthalten  die  Beweise 
dafür  and  für  die  bäufse  Uuheilharkelt  jeuer  Personen  in  Folge 
4es  so  falschen  als  schädlichen  paliseilicben  und  (cesetz liehe« 
Verfahrens  weiten  Nlchterkennnng  des  psychischen  Kranhkeits- 
anstaudeB,  Erkeununic  auf  fi träfe  bei  manKelsder  oder  fehlender 
DispositioiiB-  und  ZurechnunKsfShiipceit  und  dsduruh  direcl  und 
ladircct  bewirkter  Vcrachllmmsrung  der  Krankheit.  Und  diese 
Ist  eben  wegen  d«a  Umhertreibens  und  Bettelns  solcher  Perso- 
nen aus  iBangelRder  Aunnerksamkctt  auf  dieselben ,  und  aus  der 
Boralischen  Üepravatlon ,  wdche  sich  mit  der  Krankheit  rerbiu- 
det,  schwer  eu  erkejinen  nnd  als  solche  ansuerkenuea.  (V|^. 
diese  ZeitScJir.  Bd.  IV.  8.  eoc  — 6»7.  n.  Bd.  VJL  S.  «77— 679.) 
Dw. 

Ausländische. 
Sokchhtf  (J.  J-,  Stabsarzt,  ord.  Arzt  am  Preobrashens- 
kischen   Hospital   in  Moskau),    Ueber   die  Diagnose 
Ach  Irrseins. 
CMed.  Zeit.  Busslands  1830.  Xr.  la) 

In  den  andere  Krankheiten  begleitenden  Delirien  Ist  eine 
Bethe  anderer  wichtiger  Symptome  gleichzeitig  vorbanden,  als: 
DIashelecliwBcfie,  Convulsionen,  Schlafsucht  mit  Delfren  ab- 
wechselnd, fieherhailer  Puls,  elgentbamliche  Veränderungen 
der  Oeslcbtsadge .  frequeutes  Athmen,  kiirae  Dauer  der  Krank- 
beil  u.  s.  w. ,    Erscheinungen,    die   bei   Irren   fast    nie   benerkt 
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erden.  ■■  den  gew4liid leben  Ftllen  (st  daa  Irreeln  leicht  er- 
tiinbar  duruli  abtiornes  geiatigea  und  körperlicheB  Verhaften. 
.  eiiizetiien  Fällen  erhebt  sich  ahcr  Schwierigkeit  und  diese 
<ltt  darin;  1)  dasa  unter  gewissen  Bedingungen  auch  Gesunde 
li  Geisteskranken  flJinlich  sind;  2)  daas  GeiMeshranke  oft 
;l>erlegiiiig   belialten,     um   vernünlti^   zu   erscheinen.      Dorthin 

hört  Maugel  an  geistiger  Anlage  und  Aasbllduiig,  ungeregelte 
itwiukelung    geistiger   Kräne,     Leidenschaftlichkeit,     aiischei- 

iide  Ueiliiiig  vorn  Irrsein,  ein  stets  fingstlicher  uneiilsclilos- 
iier  CbftrHkter ,  eigeuth  um  liehe  Gelilste  der  Schwangern  und 
'uderliarkctteu  bei  Hysterie  und  Hj'pocliODdrle.  Hierher,  cur 
eu  Itategorie:  langsame  Entwicklung  des  Irrseins,  Moao- 
luie,  leichtere  Grade  der  Manie,  beginneude  dementia  ae- 
.is,    verhehltes  Irrsein,   kiir:;  andauerndes  Irrsefn,   e.  B.  nach 

unkenheit  oder  Epilepsie,  liicida  intervalla  bei  inlerDiittireifr- 
m  Irrscin.  —  Ausbrüclie  der  LeidenscIiaCt ,  «u  niid  fiir  sich 
übt  als  Üymptom  einer  Monomanie  sii  betrachten,  sind  untw 
Icn  Ursachen  des  Irraeius  die  häufigsten  und  mächtigsten, 
dess  hat  die  Beobachtung  kelu  temporäres  oder  momentanes 
rscli),  das  mit  der  herrscliendeu  Leidenschaft  zugleicii  auftrUt 
d  verschwindet,  nachgewiesen.  Der  auf  Süssere  Veranlaa- 
iige»  hervorgerufene  tielbslmord  ist  nicht  mit  Geisteskrankheit 

verwechseln ,  dessen  Handlungen  alle  auf  offeuhiren  Irrthü- 
rii  beruhen  (t),  doch  giebt  es  unter  den  tJelbstuHirdern  viele 
istes kranke.      In     zweifelhaften    Füllen    berücksichtige     man 

alle  früheren  Verhältnisse,  z.  B.  Erblichkeit,  frühere  Anfalle, 
soeben  ,  Veränderung  des  Charakters ,  2)  den  gegenwärtigen 
istand  durch  wiederJiolte  Fragen,  Naehforschen  nach  den  Qe- 
ihnheiten ,  öftere  Unters achunK ,  Veraiilaasuns  zum  Brief- 
ireiben,  Anwendung  schmershafter  Mittel ,  Beobachtung  des 
nehmens  des  Kranken  bei  ihm  hrmerkbarer  Untersuchung,  Er- 
ii£unK  der  Freundschaft,  Prüfung  der  Handlungen,  der  Ur- 
:hen  eines  etwaigen  Verbrechens ,  Erforschung  der  ausserhalb 
i  Kranken  liegenden  Verhattnisse.  Die  flusserste  Haasaregel 
-  Entscheidung  der  juristischen  Frage  ist  die  Absonderung  de« 

untersucheDdeu  Individuum  aus  der  Ciesellscbaft. 


\etwood  Churchill  (M.  D.),   Behandlung  des  Walin- 
iinns  der  Kindbelterinnen. 


1)  Nur  in  seltenen  Fällen  Blutegel.  S)  Bei  gastrischen  Stö- 
ßen ein  D  rech  mit  te  I ,  doch  bei  blassem  Gesiebt,  kalter  Haut 
I  kleinem  Pulse  mit  Vursicht.  Gooch  giebt  Ipec.  mit  Tart. 
,.  ,  Dr.  Burrows  Tart.  alih.  in  iuf.  digit.  3)  Ein  kräftigea 
'gans  durch  Calomel  und  darnach  Ol.  ricin.  erleichtert  sehr. 
Nachher   Karcotica    und    unter    ihnen    starke   Dosen   Opium-, 

gteht  10  Gr.  pulv.  Dov.  oder  12  Gtt.  tinct.  Opü.  Wird  Opium 
it  vertragen ,  dann  Uyoscyamus.  5)  Bei  anhaltendem  Deü- 
n  ein  Vesicator.  6)  Bei  langer  Dauer  oder  Ersdiüpfiing 
iacbbrübe,    China  mit  Ammonium.    7)  Da  nicht  selteu  damit 
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Entilbidaiig  des  Üt«rus  steh  oOBMeirt,  dlMen  feaaa  an  beach- 
l«n.  8)  IselirnDK  der  Patientin.  V)  In  der  BecouvalesceHS 
Versetsutig  in  eine  andere  Umgebung. 

Latham,  Verlust  des  musikalischen  Talents  nach 
einer  Kopfverletzung;. 
(Ans  „The  Lancel"  In  Gas.  des  höpit.  leso.  Ht.  18.  S.  71.) 
Ein  Mann  von  63  Jahren  hekam  einen  ätois  an  den  hinte- 
ren  nnd  oberen  Winkel  des  rechten  Scheitellieiiiea,  wonach  er 
einen  AugenUick  heu'osstios  «"ard ,  aber  bald  wieder  zu  sich 
kan  nnd  seine  Arbeit  wieder  aufnahm.  Früher  liebte  er  sehr 
die  Mnaik  «nd  «ante  selbst  bei  der  Arbeit;  seit  dem  i^tosse 
aber  hat  er  das  gaiixe  mnaikaiische  Talent  Terforen.  Versucht 
er  es,  ao  wird  sein  Gesanji;  bald  cotinis  und  varürt  zwischan 
S  Oder  S  rerscMcdenen  Tunen.  Er  erkennt  die  Musik  wieder, 
die  er  einlote  Hai  Kehärt  hat,  aber  er  ist  nicht  im  Ntaude,  selbst 
SB  musiciren,  noch  weniger  eln-as  Neues  zu  sinken.  Uebrigens 
ist  dies  die  einEi|;e  Unbequemlichkeit,  Gedäcbtnlss  n.  s.  w.  sind 
mberährt  geblieben.     (Vgl.  diese  Zeitschr.  Bd.  VI,  70S.) 

Duncan  (J.  F.),    Ueber   das  Gesetz  der  Sterblichkeit 
bei  der  Phthisis  und  den  Einfluss  geistiger  Ursachen 
auf  Erzcngiing  dieser  Krankheit. 
(Dublin  Quaterly  J.  ofMed.  Sc.  Febr.  1850.  und  Frorlep'« 
Tagesber.  1650.  Xr.  131.) 

Zuerst  gelangt  Vf.  durch  statistische  Untersuchungen  tsn 
den  Besnltate,  dasa  unter  der  ländlichen  Bevölkerung  mehr 
Kranen  und  unter  der  stadtischen  mehr  Männer  von  der  Lun- 
gensuh  winden  cht  befallen  werden.  Dadurch  kam  er  zu  dem 
Schlosse ,  dass  geistige  EiiiflSsie  bei  der  Erzeugung  der  Krank- 
heit zu  den  Hauptpotenzen  gehören',  obwohl  er  die  erbliche  An- 
lage ata  featKeitellt  betrachtet.  Geistig  und  gemüthlich  Em- 
pfÜngliche  werden  gewohnlich  schwindsüchtig,  moralinch  Ver- 
h&rtete  sind  S&st  vültig  verschont;  zwischen  15— 20r  und  50— ODr 
Jahren ,  wo ,  wie  dort ,  die  Gefühle  am  Ichliaftesten ,  so  hier, 
die  geistigen  Stützen,  Hoffnung  und  Uuth,  gebrochen  sind,  ist 
die  Krauhheit  am  häufigsten ;  ebenso  bei  solchen  ohne  festen  Le- 
benslanf,  weshalb  so  verderblich  in  der  britischen  Landarmee 
und  so  selten  bei  Matrosen  und  8eesDldateti.  Vf.  ist  der  Mei- 
nung, dass,  wenn  auf  irgend  eine  Weise  der  normaie  Ver- 
dau ungsprozess  gestört  wird,  die  gehörige  Verbindung  der  org, 
Atome  nicht  atattllndet  und  sich  ein  weniger  aufläsliches  Pro- 
duct  bildet,  als  das,  dessen  der  Organismus  bedarf.  Da  nun 
olle  Secretionen  anßilllend  unter  dem  EinBusse  der  Gemäthsl>e- 
wegnngen  stehen,  so  nierden  deprimlrende  Ursachen  auch  dem- 
gemäss  wirken  müssen.  Darnach  sei  auch  die  Behandlung  zu 
richten :  stete  Beschäftigung ,  Wechsel  des  Aufenthalts ,  Froh- 
sinn. Mehrere  einzelne,  leider  nicht  genugsam  begründete  Bei- 
spiele sollen  diese  Meinung  unterstützen.  Oh  und  in  wie  weit 
aber  die  Tubercnloae  auf  den  Charakter  einwirke,  bat  Vf.  gar 
nicht  em-|hot.  Laekr. 
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Du  Cr^iniame,  de  son  bistetre  et  de  son  traitetnenl, 
avec  une  notice  biographique  sur  le  Dr.  Guggen- 
büht.    ^  Traduit  d'un  memoire  allemaud  in^dit —  (¥} 

(Blblioth.  univ.  de  eenäve.   Fevr.  1850.   S.  147—179.) 

Nach  einer  kurzen  EInleitutig  mit  der  zweifelhaften  Herlel- 
tnng  des  Worts  Cretinismas  von  Creatura  geht  der  Vf.  «ur 
Biographie  6. 's  Qher. 

6.  Ist  gebaren  zil  Mallen  am  Zärlcher  See  16.  Angnst  1816, 
■ttidirte  nnter  Schoenlein,  Oken  und  Troxier.  Ein  Cretin, 
den  er  am  Kreaze  beten  hörte,  bildete  die  Richtung  seines  Le- 
bens. Er  erkannte,  das«  ein  Wesen,  in  welvhen  der  Gedanke 
an  Gott  zu  wecken  Ist ,  auch  wiirdlg  Ist  aller  Opfer  und  aller 
Arbeit  1*>39  gab  er  ein  Eiposä  seines  Plans,  v.  Ii'ellenberg 
JEU  Hofn'yl  lud  ihn  zu  sich  ein.  6.  nahm  die  Kinladung  an, 
«og  fort  von  Cleinthal.  Es  erschienen  Oegenreden ,  Angriffe 
Beines  Plans )  .  G.  wendete  sich  an  die  natur  forsch  ende  Scsell- 
schaft  der  Schweiz,  bittet  sie,  sich  seiner  Beobachtungen  und 
seines  Plans  anzunehmen  und  legt  seine  Ansichten  nieder  in  ,,le 
christlanisme  et  l'bamaniti  en  regard  du.  critinisme  en  Suisse." 
1S40  erhannte  die  Commlsslon  die  MSglichkeit  des  Erfolges  bei 
frflhzeitigeiB  Beginne  der  Behandlung  nad  vor  der  Eiownrseteng 
des  Uebels. 

1841  nahm  Buek  aus  Hamhnrg  steh  der  Sache  Im  Grossen 
an,  desgleichen  Dr,  Niederer  in  fienf,  der  geistvollste  Schü- 
ler Pcstaloazi's. 

Der  Cretinism  kommt  nie  über  3000'  vor,  daher  auf  den! 
Abendherge.  — 

Es  folgt  die  Beschreibung  der  Anstalt.  Dankbare  Erinne- 
rung an  die  Schrift  von  Twinlng,  Wilherforce,  GräAn  Hahn- 
Hahn  u.  A.  —  Es  folgen  jetzt  G.'s  Ansichten  Ober  den  Cretl-i 
nismus.  . 

1844  war  der  KSnig  von  Wflrttemberg  dort  —  I84R  König 
Karl  Albert  von  Sardinien.  Beide  Interessirten  sich  thathraftlg 
fBr  die  Sache.    (Vgl.  unten  Hiscellen  8.  5S5.) 

Auf  Erzherzog  Johann's  Veranlassung  sind  In  Steiermark 
6000  Cretins  gezählt.  Im  Judenborger  Kreise  kommt  auf  58  Ein- 
wohner ein  Cretin.  In  Oberösterreich  Ist  der  Cretinisous  sq 
endemisch ,  dass  man  in  einer  Parochle  von  4 — 9000  Seelen 
keinen  zum  Soldaten  fähigen  flndet,  alle  zu  klein,  kropflg, 
bucklig,  selbst  hinkend. 

In  England  und  Wales  :  8000  Idioten. 

Ein  kleines  Dorf  in  Yorkshlre  hat  auf  SOO  Einw.  M  Cretins. 

Benutzt  süid,Gnggenbflkl's  and  Anderer  Schriften.     DtD. 
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Berichtigung.') 
p.  p. 

In  dem  letzten  Bande  (ttea  Heft  VII.  Bds.  S.  851.  Bod.) 
Ihrer  psycliiatrisclien  Zeitschrift  wird  unter  anderm 
gemeldet,  dasa  die  neue  Irrenheilanstalt  Wiens  nach 
dem  Pro^ame  des  Gubernialrathes  v.  Natherny  ge- 
baut, und  ein  Abdruck  der  Präger  Irrenanstalt  seL 
(■■■  wesentliclien  und  allgemetnen  ea  sein  scheint.     Bed.) 

Diese  Mittheilung  hat  uns  um  so  tiofer  gekräokt, 
weil  Ihre  Zeilschrirt  sich  eines  allgemeinen  Credits 
erfreut,  und  weil  diese  MitÜieilung  auf  unrichtiger 
Correüpondcnz  h^ruht. 

Die  historische  Wahrheit  in  dieser  Beziehung  ist 
folgende:  Nachdem  zwei  zum  Bau  der  neuen  Irren- 
heilanstalt verfertigte  Programe,  als  nicht  entspre- 
chend h.  Orts  ausgesprochen  worden  sind,  wurde 
ich  allerh.  Orts  auf  kurzem  Wege  aufgefordert,  ein 
drittes   Program    zu    entwerfen,     nach    welchem    der 

*)  Diese  Berictitlgimg  lag  in  BriefTorm  ohne  Uiiterscliritl  (a 
einem  ao  mich  adressirten ,  versiegelten ,  mir  den  3.  Aug. 
Ton  dem  Primararzt  der  Irrenanstalt  zu  Triest  Herrn  Dr. 
Fran«  de  Dreer  üliergebenen  Converte,  auf  welchem  Ter- 
■erkt  war,  „Vom  Primarärzte  Viszanlk  in  Wien"  mit 
derselhen  Handschrift,  welche  in  der  Berichtigung  „einigt' 
statt  „kleine  AhAnderang"  geschrieben  hatte.  Die  Berich- 
tigung ist  streng  wörtlich  hier  abgedruckt.  Dui. 
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Hofbauarohitekt  Sprenger  einen  Plan  verfertigte, 
und  welcher  auch  von  Sr.  Majestät  zum  Bltu  mit 
allerh,  Entschliessuiig  genehmigt  war,  mit  dem  Zu- 
sätze, dass  wenn  etwaige  Medificationen  zu  ma- 
chen wären,  solche  sollten  durch  eine  eigens  dazu 
bestehende  Commiasion  geschehen.  Nach  langen  Dis- 
cussioiien  entschied  sich  die  Commission  mit  unbe- 
deutenden Bemerkungen  auch  für  diesen  Plan.  — 

Um  auch  diese  von  einigen  Commissions-Gliedeia 
gemachten  Bemerkungen  auasugleichen ,  wurde  Qu- 
bernialrath  nach  Wien  berufen ,  wekher  ebenfalls, 
einige  Abänderung  ausgenommen ,  den  schon  gemach- 
ten Plan  als  Basis  angenommen  hat,  woraus  dann 
ersichtlich  ist,  dass  es  durchaus  unbillig  wäre  zu 
sagen,  dass  diese  Anstalt  nach  dem  Programe  des 
Gubernialrathes  Nallieroy  gebaut  wurde,  ~-  höchstens 
nach  dem  vom  Primarius  Visjfariik  entworfenen,  vom 
{üubernialrath  Natlierny  modiiicirten  Program,  nach 
dem  Plane  vom  Architekten  Feltner. 

Dass  die  neue  Wiener  Irrenanstalt  kein  Abdruck 
der  Präger  Irrenheilanstalt  sei,  beweist,  weil  diese 
Anstalt  ganz  nach  eigenen  Principien  und  Bedfirfhis- 
sen  gebaut,  wurde,  als  die  Prager,  hat  mit  der  gar 
keine  Achiilichkcit,  wurde  auch  nie  die  Präger  Irren- 
ansialt  zum  Modoll  genommen  —  hiervon  kann  sich 
jedermann  überzeugen,  der  die  Prager  Irronanslalt 
mit  der  neuen  Irrenanstalt  Wiens  vergleicht. 

Euer  p.  p.  werden  daher  meine  Bitte  ganz  billig 
finden,  und  die  Berichtigung  dieses  Missverstäudnis- 
ses  in  Ihre  nächst  erscheinende  psychialrisclie  Zeit- 
schrift gütigst  mitnehmen. 
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Miscellen. 


la  Folge  der  In  ritrfgein  Herbst«  In  VoracMag  gebrachten  Er- 
rlobtuag  einer  geBelDBChadlichen  Irreuanatalt  tür  die  drei  Anhalt. 
HWMtgthflner ,  weichen  Frojeot  sich  jodoch  fflr  jetzt  noch  na- 
Sberwlndllche  Schwierigkeiten  entgegenstellen ,  wurde  auf  den 
VocMhlag  dei  Hersogl.  Cominlssariiig  fQr  CütiieD  Hrn.  Phyaicns 
Dr.  Brunn  (der  Commiss.  für  Bernburg  ist  der  Herr  Reg, 
Bled.  lUth  Dr.  Behr,  ntr  Oessan  der  PhyBtcua  Dr.  FrSnkel) 
•lue  «ergflUtige  Ztblnng  der  CelBteskranken  daselbst  vorgenom- 
Men,  deren  Hesaltkt ,  mit  Fortlassang  der ,  die  DOth wendige  oder 
wflnachenawerthe  oder  periodisdi  vielleicht  nothwendige  Aat- 
■nbme  In  einer  Irrenanstalt,'  betreffenden  Rubriken  folgendes  IsL 

VerzeicAniaa    der   Geisteshranhen   und   Epilepiiscken 
de»  Berzogthum»  Ankalt  Cothen. 

Es  leiden  an 
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Die  Bevölkerung  von  Anhalt  Cöthen  betragt  nnr  etwas  6ber 
40,000  Seelen ;  ohne  die  13  sab  V  u.  VI.  noch  SS  Geiateskranbe, 
also  hst  I  anf  4ÖD  Einwohner. 
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Etekber0  bei  Eberbaeh  steht  unter  der  MlaEsterial-AMhei- 
lung  des  Innern.  Wenigstens  einmal  im  Jahre  wird  eine  t^m- 
mission  die  Verwailun);  an  Ort  nnd  Stdle  untersuchen.  Anfge- 
■ommen  werden  alle  Geisteskranken,  die  nicht  an  ekel  erregen- 
den Gebrechen  leiden.  Die  Kranken  werden  nach  4  Klassen 
verpOegt;  Iste  Klasse  zahlt  700  0.,  die2te4000.,  die3te300fl. 
Nichtnassaaer ,  die  mir  anrgenomrnen  werden,  so  lange  Bann 
ist,  zahlen  900,  600  n.  450  11.  Die  4te  Klasse  Ist  nur  tür 
Kranke  aus  Nassau  bestimmt.  Die  Unbemittelten  zahlen  so  viel, 
als  die  Verpaegunssk Osten  betragen ,  100  fl.  für  die  SUniter, 
90  fl.  für  die  Weiber  für  die  nächsten  3  Jahre,  Um  die  Auf- 
nahme zu  erwirken,  muss  man  sich  an  das  Kreisant  wenden, 
und  eine  Krank  heitsgeschichte  einsenden.  Dies  wendet  sich  an 
die  Direction,  und  diese  an  das  Ministerium,  das  über  die  Auf- 
nahme entscheidet.  In  dringenden  Fallen  kann  jedodi  die  Dlre- 
ctJDu  für  sich  aufnehmen  und  muss  nachträglich  die  Genehmigung 
einholen.  Die  Entlassung  unheilbarer  aber  unschädlicher  Irren 
kann  wegen  Ueherfülliing  gegen  den  Willen  der  Angehörige 
Terfägt  werden.     (Neue  med.  chir.  Zelt.  Nr.  3.   1850.  S.  61.) 

Die  Anstalt  kostet  mit  der  Einrichtung  400000  II. ,  das  dazu 
gehörige  Terrain  10000  fl. ,  die  Wasserleitung  30000  d.  Sie  ist 
für  150  Kranke  bei  400000  Einwohnern  bestimmt.  (Prag.  Vier- 
teljahrschr.  1850.  Bd.  II,  Mise.  I>i.  14,) 

Der  AuBschuss  der  Nassauischen  Kammer  beantragte,  daas 
In  Eichberg  jedes  Jahr  zwei  junge  Aerzte  gegen  Gewährnng 
freier  Station  zugelassen  werden  möchten ,  um  ihnen  Gelegen- 
belt  sa  wissenschaftlicher  und  praktischer  Fortliildung  In  der 
Psychiatrie  zu  geben.     CS.  med.  chir.  Zeit.  1860.  Nr.  14.  8.  fiO.) 

In  der  Irrenanstalt  «u  Prag  verblieben  am  Schiusa  d.  J. 
1815  367  Patienten,  es  kamen  1846  hinzu  259,  in  Summa  626, 
wurden  geheilt  entlassen  81,  gebessert  44,  nngeheilt  1,  ge- 
storben J)7 ;  mit  Jabresschtuss  1846  blieben  403.  Im  Jahre  1S47 
kamen  hinzu  268,  es  wurden  geheilt  93,  gebessert  entlassen  50, 
transferirt  1 ,  es  starben  131 ;  am  Jabresschtuss  blieben  397, 
Summa  672.  im  Jahre  1848  kamen  hinzu  264,  es  wurden  ge- 
beilt entlassen  89;  gebessert  45,  ungeheiltS,  transferirt  8,  ea 
■tarben  94;   ea  blieben  am  Jahresschlüsse  427,   in  Summa  661. 


Nach  den  amtlichen  SanitAtshauptbertchteu  von  Böhmen  für 
1846—1848  kamen  wahrend  der  grossen  Sonnenhitze  vom  Juli 
Ms  September  184a  öfters  Sonnenstiche  vor ,   ebenso  Termehrten 
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ia  Mira  und  April  mtr  d«r  biwacfea  au  Irrm  bttrlcktUcb  uad 
Mer  DUd  Im  Juni  die  SkU  der  tüdtUchen  Apoplexien  nicht  onbe- 
«entond  (Mfer  w«r«es  Frflhjkkr).  In  Jakre  1848  eoU  durck  dcD 
poUtiacheB  Uaoehwiuig  die  IrrenanaUUt  vom  Mära  ui  dnroli  daa 
gsaM  Jabr  eine  namhafte  Auaakl  von  Zuwaclu,  Anfangs  rae~ 
aActioh  weibliohea  Geschlechtei ,  erhalten  baben  (entaprii^t  qnaa- 
tiUtiT  niqU  der  amtlichen  Ktatutikl).  (Vgl  Heft  2  dieMW  Bda. 
9.  a».    Prager  Vierteljalirscbr.  18M.  Ir  Bd.  8.  W,  »4  n.  W.) 


Der  Entn-DTf  dea  Ober-Medicinal-Collegiiima  In  Wien  be- 
■tiauit  Dislrictsarate ,  BeaJrksSr;cte,  Medicinal-Collegien  und 
ein  Ober-Mcdicinal-CoUcgium.  In  Bezug  auf  Irre  sollen  die 
DlstrictsSrate  Vorsorge  für  geßlArliche  Gemütbs-  uod  Geistes- 
krank« treffen,  das  Medicinal-Coltegium  die  VorschJftiie  zur 
ErneanuiiK ,  VersetznuK,  Quiescirnng,  Pensionirang,  äuspen- 
dirung,  Entlassung  der  Administratoren  und  des  böheren  &rzt- 
llcben  Persouala  an  den  auf  Staatskosten  Hnterhaltenen  Irren- 
Uuaern  machen  and  die  unmittelbare  Oberleitung  aller  auf 
Staatskosten  uoterbattenen  Irrenhäuser  haben.  (Neue  med.  cbir. 
Zeit.  1850.  Nr.  10—12.) 

In  der  3ten  allgemeinen  Sitzung  der  Commlsalon  der  Hedl- 
cliial-Heform  In  Bateni  ist  entschieden  worden,  dasa  In  dem 
Sj&brl leben  theoretischen  Fachstudien  der  IMedf einer  auch  ein 
psychtatriacber  Lehrcarsua  absoivtrt  werden  müsse. 


Erster  Bericht  über  die  Heil-  und  PBegeanstalt  fQr  Geistes- 
kranke und  Gemnths leidende  des  Dr.  C.  F.  Meyer  an  Eitorf 
Im  Sieghrelse. 

Der  Hr.  Vf.,  welcher  schon  unter  GF.  R.  Kasse  die  8ee- 
lenheilliunde  mit  Liebe  gepflegt  und  vier  Jahre  HSIfsarst  In 
Siegburg  gewesen  war,  schied  ans  dteaetn  Verhältnisse  in  Jer 
bei  Energie  dea  OefllhlB  und  des  wissen sciianiichen  Btrebens 
notbwendlg  sich  entwickelnden  Zeit  des  Eampfes  von  Tbeorfe 
und  Praxis,  Wissen  und  Mctituissen ,  konnte  jedoch  die  lieb  ge- 
wonnene alte  Neigung  nicht  lange  verltogiien  und  nahm  einadn« 
Eranke  in  seine  Wohnung;  1842  nöthigte  ihn  das  Gesetz  eine 
Etlrmlich«  Con«es«ion  nachausncben  —  er  erfuhr  durch  die  Pra- 
»is,  dass  „trotz  dar  nosologischen  Dunkelheiten  und  Wider- 
sprüche   dennoch    eine  Therapie   bestelle,    wobei   n^n  «bea   »o 
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gnt  ein  ehrlicher  Msnn  ieln  nnd  bleiben  kOnne,  als  derjenige 
welcher  das  WechielAeber  curirt  oder  die  Cholera,"  verlegte 
die  Anstalt  zu  ihrer  hessereit  EntbKung  1S46  io  günstigere  Ver- 
Jiaitniaae  nach  Eitorf.  Nach  diesen  „Personal-Geschichtlichen" 
gellt  der  Vf.  Über  zn  dem  „Topographischen."  Leicht  erreich'- 
bar  von  den  Hauptwegen  des  öffentlichen  Verkehrs  —  drei  Hel- 
len von  Bonn,  zwei  Heilen  von  Siegbnrg  —  ist  s[e  schön  ge- 
nnd  entlegen  genug,  um  ein  Asyl  im  vollen  Sinne  des  Wortes 
zu  sein.  Die  „äussere  und  innere  Einriclitiing"  betreffend,  s» 
können  in  deU  mit  2  Fingeln  verselienen  UauptgebStido  und  Se- 
paratbau für  Unruhige  und  Tobende  unter  gehöriger  Soiiderang 
80  —  25  Kranke  standesmäasig  verpflegt  werden.  G3rteu  bilden 
ein  Areal  von  50  Morgen. 

Die  Nähe  der  Sieg  und  ein  das  Gebiet  der  Anstalt  dnrch- 
lliessender  Gebirgshach  bieten  den  seltenen  VortheÜ,  die  Ein- 
richtungen einer  Ftussbade-  und  Kaltwasser- Anstalt  damit  ea 
vereinen.  Mitch  -  und  Holhencuren  sind  bei  der  Selbslbewlrth- 
«chaftiing  der  Lfindereleu  au  jeder  Jahreszeit  ausführbar. 

Wir  begleiten  diese  HitCheiluugen  mit  einem  gummarUchea 
Bericht  über  die  bisherige  Wirksamkeit  der  Anstalt: 

Ausser   17  ftusserhalb  derselben  behandelten  leichteren  Fal- 
len wurden  in  ihr  selbst  verpHegt  ...       39  Personen. 
Darunter  waren: 

A.  PBegliage,    sog.  Unheilbare  -         18*)     „ 

B.  Cnranden         .......        21  i, 

Geheilt  worden 13  n 

Gestorben  sind 3  ii 

Ungehellt  entlassen 15*")  „ 

Gegenwärtig  betuden  sich  in  der  Anstalt  8  Personen,  und 
zwar  4  Hinner  und  4  Franeii.  (Rhein.  Houatssclirift  f.  prakt. 
Aerzte  18W.  Uftrz  S.  ITS— 179.) 


Das  Privatkrankenbaus  des  Dr.  CsrlHertz  in  Bonn  verfolgt 
nach  dem  Prospect  vom  Mira  d.  J.  den  besondem  Zweck,  einer 
nur  beschrankten  Anzahl  von  Kranken  ans  der  Klasse  der  Ge- 


*)  Unter  diesen  15  schon  als  solche  aus  anderen  Anstatten 
Entlassene. 

**)  8  hiervon  waren  »o  weit  gebessert,  dass  sie  in  den  Fa- 
milien n.  8.  w.  leben  konnten;  7  gingen  in  andere  Anstal- 
ten ftber. 
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■rittfci  -  n«  OviaterimiAeR  mAgllebat  Im  Verbände  wM  der 
Iratlldwn  FMÜlle  and  nntMr  dirocteater  Anhlcht  des  Arstes  B«- 
haadlnag  und  Verpflegnng  zu  gewthreii.  Jtaa  GebAude  h«t  IS 
WohnslniBi«' ,  C  SAlona,  Badeatahe  d.  ■.  w.  ,  t  grou«  Gärten, 
geaaade  LagSf  ■wechndUalge  EinrlcMiuig.  Ea  bestehen  9  Ver- 
pflegongaklaaaen,  die  late  h  IM  fl.,  die  >te  ä  tu  fl.  qnaa- 
tollter. 


JrrflMiiftatt  fn  Odtnte.  Die  KrankenEahl  In  rbr  war  ia 
Anlkni;^  tS47  M;  hinzu gekonneR  22,  enttasseii  17,  ea  atar- 
ken  t.  In  den  letsten  6  Jahren  262  Kranke  darin  behandelt, 
119  davon  geheilt,  and  49  atarben. 

Bibliothek  for  Laeser.  Tret^e  Raekke.  Kedigeret  af  H. 
EMHsr.   Jan.  IMS.  ref.  in  Oppenheim'a  ZeiUchr.  iSSO.  2BHert 


Fflr  die  IrrenansMl  in  Jülland  xu  Aarhuux  lat  in  dieana 
Frühjahr  der  Grund  gelrgt  zu  dem  grfisaten  Theiie  der  Kran- 
kengebtnde.  Die  Arbeiten  schreiten  jetzt  so  raach  fort ,  das* 
der  ganze  Bau  wahrscheinlich  Im  Herbst  1651  beendet  aeia 
wird.     (Com    Vgl.  Bd.  VI.  S.  863.) 

Auf  den  FBroer-Inaeln  ajnd  Geisteskrankheiten  nicht  selten 
und  hat  aich  ergeben ,  daaa  auf  die  8000  Einwohner  70  solche 
Kranke  kommen,  alao  Vna  ''*''  Population  daran  leidet.  Unter 
den  Ursachen  ist  Erblichkeit  beaondera  angegeben,  tt  waren 
von  der  Geburt  oder  der  frakeslen  Kindheit  an  geisteskrank. 
Di«  übrigen  Uraachen  aollen  nach  folgendem  Vcrhittnlaae 
einwirken:  Religiöse  Scrupel,  Kindbett,  Sorgen,  häusliche 
Verhaitnisae ,  nnglSckliche  Liebe.  Es  ist  Thatsache ,  dass  unter 
den  Bewohnern  dieser  Iiiaeln  eine  Prädisposition  zu  Geistes- 
krankheiten zu  Hause  ist,  und  hat  Paman  behauptet,  dass 
die  meisten  FSIle  auf  Famllleudisposition  beruhen.  Det  Konge- 
lige  Sundbedskolleginms  Foriwndlinger  for  Aaret  1846.  257  S.  In 
8.  -   ret  in  Oppenbelm'a  Zeitsctar.  I8S0.  Is  Uft.  8.  6S. 


Unter  den  2S  öffentlichen  Krankenhäusern  In  Paria  Ist  „1a 
Vieillesse"  (ffir  HSnner),  .ß'über  Blc^tre  genannt  mit  90S0  Bet- 
ten, von  denen  830  filr  Irre,  die  übrigen  für  Alte  und  Ge- 
brechliche bestimmt  sind.     La  Vieillesse  (fflr  Frauen),    bekannter 
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nnter  dem  Nfti&en  Salpetriire,    mit  4901  Betten,    darnater  t 
für  Irre.    (Allg.  Med.  Centr.  Zelt.  Nr.  2«.  1850.  B.  Sil.) 


England.  Die  Zahl  der  Irrenbauser  ist  zur  Zeit  614 ,  von 
denen  177  Grafschafts-lrrenanstaltcn,  Spftaier  und  antorisirte 
Privatanstalten.  Ausserdem  sind  In  den  596  Arbeits-  nnd  Ge- 
meindehäusern Oeiatesh ranke.  Die  Zahl  der  Irren  betrS|;t  über 
26,600;  die  Kosten  fQr  sie  belanren  sich  auf  777,646  Pf.  In  den 
erafschafts- Anstalten  kostet  der  Kranke  die  Woche  S  Schilling; 
In  den  Arbeits-  und  Gemeindehäusern  3  Schilling;  In  Bedlatn« 
In  den  Civil-  und  Hilitalrkrankenhausem  10  Schilling;  in  den 
PriTatanstalten  jfliirlich  100  Pfund  im  Mittel.  (Neue  med.  cUr. 
Zeit.  Nr.  12.  ISBO.  S.  412.) 

In  London  findet  man  Jungen  von  13 — 15  Jahren  an  SKu- 
ferfvahnainn  leidend. 


Turin,  1.  August.  Die  ron  dem  KSnig  von  Sardinien  nie- 
dergesetste  Commisslon  zn  der  Untersuchung  der  Ursachen  des 
CrettHlsmut  hat  ilire  Arbeit  beendet.  Sie  hat  bei  allen  Cretins 
fehlerhafte  Bildung  der  Hirnschale ,  weniger  Gehirnmasse  und 
gänzlichen  Hangel  an  Hnskelkraft  bemerkt.  Sie  halt  Kropf  und 
Cretinismus  nicht  für  nothwendig  verbunden ,  und  stützt  sich 
fQr  diese  Behauptung  auf  die  BevSlkernng  der  sardinischen  Al- 
penthaler. Die  Cretins  werden  fkst  nur  in  den  tief  nnd  abseits 
gelegenen  Thftlern  gefiinden.  Sardinien  zahlt  anf  eine  Beveike- 
rnng  von  3  Hill.  660,905  Einwohnern  5073  Cretins  mit  2014 
ohne  Kropf.  S165  dieser  Unglücklichen  besitzen  durchaus  keine 
geistige  Fähigkeit,  nicht  einmal  Gesuhlechtskentitniss ,  3518  ha- 
ben einiges  Sprach  vermögen  und  Sinn  tür  körperliche  BedOrf- 
nisse,  1414  sind  nicht  so  ganz  verwahrlost,  dass  sie  nicht, 
freilich  mit  Anstrengung,  ein  Handwerk  lernen  könnten.  Die 
Behauptung  Saussure's,  lOOOMeter  über  der  Meeresflache  höre 
der  Cretinismus  auf,  wird  durch  den  Bericht  der  sardinisdien 
Commisslon  widerlegt ,  well  diese  In  einer  Höhe  von  1600  Me- 
tern 9  Procent  der  Bevölkerung  mit  Kropf  nnd  Cretinismus  be- 
haftet, angetroffen  hat.  (Berl.  Spen.  Zeitung  8.  Aug.  1650.) 
Dw. 


In  Lima,  der  Hauptstadt  Peru'i,  werden  in  dem  grössten 
Hospital,  St.  Andrea,  auch  die  Wahnsinnigen ,  deren  es  immer 
.  eine  bedeutende  Anzahl  gleht,    aufbewahrt.    Am  SOsten  aeifma- 
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Mt  (Airfr«uU(>  tat  im  PuMkan  d«r  ZattUt  dsrselhn  gMiatr 
tet,  araprJiBsHcb,  nm  von  den  Beanchcnden  Almosen,  für  illf 
Irren  xn  aunmelu ,  bei  welcher  Gelegenheit  aber  diese  Unglück- 
lichen aar  eine  empdrende  Weiie  der  Suhaiilnat  und  den  Necke- 
reien dei  PnblionmB  preiagegeben  werden.  (Med.  Almanach 
18W.)  Spglr. 


Vebtr  alt  BthoHätung  der  fobtueht.  Nach  ätm  M.  B»- 
rtetite  der  irre»- Anttatt  für  dtn  nträltehen  tmd  oaU^te» 
a^rk  WM  Tarktkir«  (IM9>. 

Dnter  den  nenauf^enaBHenen  U  Flllea  waren  inebrerc 
aUnltche  nnd  weibliche  Tobsacbtige  von  SDasereter  Heftigkeit, 
bei  welchen  wAhrmd  der  Dauer  des  nanlakali  sehen  Paroxysmal 
Partwdn  nad  Porter  nnd  ansserden  eine  nahrhafte  DUt,  be- 
stehend aus  guter  Fleischbrühe,  Eiern  nnd  anderen  nahrhaften 
Sachen ,  angewendet  wurde.  Toniaireude  Arzneimittel  wurden 
bei  Einigen  in  Anwendung  gezogen;  das  öftere  Widerstreben 
gegen  dieselben  bringt  jedoch  mehr  Schaden  hervor ,  als  das 
Mittel  nutzen  kann;  dieses  Widerstreben  Ist  seltener,  wenn 
Nabrongsmittel  von  so  verlockender  Art  dargeboten  werden.  Es 
kam  kein  einziger  Fall  vor,  in  weichem  die  anslecrende  Me- 
thode  2tir  Anwendung  kam,  weder  Blutläusen,  noch  aiiCfphlogi- 
Stiscbe  Mittel ,  mit  Ausnahme  von  eröffnenden  Arzneien.  Ent- 
xQndliche  ThStigkelt  im  Gehirn  scheint  bei  akuter  Manie  eine 
■ehr  seltene  Krankheit  zu  sein;  die  organische  Kraft  wird  für 
die  vollständige  Entn-icklung  der  Manie  in  ihrer  reinen  Form 
gSnzlich  In  Anspruch  genommen  ,  ihr  pathologischer  Charakter 
würde  unvollständig  sein ,  wenn  jene  für  das  Zustandekommen 
der  entzündlichen  Thätigheit  verbraucht  würde,  und  Tobsucht 
wflre  wahrscheiulich  eine  seltene  Erscheinung.  Sie  ist  ein  so 
elgenth  um  liebes  Ifebel,  das  so  viel  Stärke  verlangt,  nm  steh 
In  seinem  wahren  Wesen  zu  zeigen,  und  welches  so  hSuHg 
Individuen  von  geschwächter  Gesundheit  hefSilt,  dass  die  ent- 
nervte Constitution  des  Tobsüchtigen  Alles  auflneteu  musa ,  um 
das  Dasein  der  Kranklieit  zu  beweisen.  Die  Nutur  zeigt  sich 
unthAtig ,  nm  eine  Entzündung  des  Gehirns  oder  seiner  Hfiute 
zu  bewirken  oder  zu  unterhalten,  wShrend  die  organische  Kraft 
zor  Portdaner  der  eigen  thü  ml  leben  BeftiRkeit  der  Manie  so  sehr 
in  Anspruch  genommen  wird.  Die  Indication  ist  daher,  die  Co n- 
aUtation  an  nnteratatzen  und  zugleicJt  dieselbe  gegen  den  schwä- 
chenden Elninaa  einer  lang  andauernden  Tolisucbt  jh  sckützes, 
ein    enCgegengestiixtea    Cur  verfahren    macht    das    Herz    reizbar 
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dnrch  Zerriittang  der  Digestfonsorgane,  veriaiigert  die  Paroxya- 
inen,  hält  den  Eintritt  der  Bemlssionen  auf,  zerstört  oder  ver- 
schiebt die  Genesung,  'wenn  Dicht  sogar  der  Tod  eintritt  oder 
die  Manie  in  ausgesprochenen  Blädsina  endet.  Die  Section  zeigt 
Blutmangel  im  Gehirn,  Mangel  an  Festigkeit  seiner  8ui)stane, 
hanBg  zu  viel  Wasser  in  den  Ventriheln  und  Ansammlung  des- 
selben an  der  Basis.  Es  ist  hier  insbesondere  von  dem  Se- 
ctionsbefande  nach  acuter  Manie  die  Rede;  e«  Ueibt  davon  ans- 
geschlossen  Complicatlon  mit  anderen  Krankheiten,  zu  welchen 
geisteskranke  hinneigen.  Man  'wird  dieses  vielleidit  besser  ver- 
stehen, wenn  auf  den  Fall  angespielt  wird,  wo  ein  Individuum 
plfitzlich  von  heftiger  Manie  befallen  'wird,  oder  wo  aicii  die 
Krankheit  bei  einer  WSclinerin  entwickelt;  solche  Kranke  lei- 
den selten  an  Hirnentzündung ,  eben  so  wenig  wie  derjenige, 
'welcher  in  heftige  Leidenschaft  gerath  und  dessen  Vernunft  nnd 
Urthella kraft  blos  herrenlos  sind ,  wahrend  die  leidenschaftliche 
Geraüthsstimmung  zn  rück  bleibt 


Veöer  den  Einfluti  der  grossen  politischen  vnd  locialen 
JJmwälsungen  auf  Geisteskrankheiten  spricht  sich  Dr.  Browne 
in  dem  Berichte  über  die  Irrenanstalt  zu  Crichlon,  Dutnfriea 
1849,  folgender  Maassen  aas: 

Eh  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Oo^H^  eines  grossen  Tbei- 
les  jeuer  Geisteskrankheiten,  die  man  gerechter  Weise  weder 
den  grossen  politischen  Revolutionen,  noch  den  socialen  das 
Menschengeschlecht  erschütternden  Umwälzungen  zuschreiben 
kann ,  fa  jener  tiefwurzelnden  nnd  allgemeinen  Regsamkeit, 
welche  den  Culturzustand  der  gegenwartigen  Generation  cha- 
rakterisirt,  zu  suchen  ist.  Es  ist  einlenchtend ,  dass  die  ver- 
vielfachten Mittel  und  die  Schnelle,  mit  der  neue  Gedanken  der 
Fassungskraft  sowohl  der  Gebildeten,  als  auch  der  Ungebilde- 
ten überliefert  und  verständlich  gemacht  werden ;  dass  die  fort- 
-wfilirende  Aufnahme  neuer  nnd  mächtiger  Ei^^rücke;  das  tiefe, 
und  gespannte  Interesse,  welches  sich  jetzt  mit  jeder  neuen 
Frage  beschäftigt;  der  Heisshunger  nach  Neuigkeiten,  Entdek- 
kuDgen  und  Schnelle  des  geiatigeu  Fortschritts:  dass  alles  die- 
ses unmittelbar  und  unausbleiblich  einen  Zustand  hervorbringen 
ronss,  der  krankhafter  Aufregung  verwandt  ist,  den  Organis- 
mus erschöpft,  zu  Krankheiten  disponirt  und  den  Menschen  un- 
fähig macht  den  Enttäuschuugen  und  widrigen  ZuEällen  des  Le- 
bens zu  widerstehen. 

Zeilichr.  f.  Ptfcbialric.   VII.  S.  85 
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£■  bt  kala  SchfH ,  Hndern  eine  vntU  und  A>lg«re<che 
WaferMt,  weun  leb  bcb«upte,  dmaa  ein  Henach,  der  von  den 
Sorgea,  Vergntgaagen  nnd  den  Streben  des  fegen wArtiicen 
Jabrhtuderta  getrieben  wird,  In  einen  Jahre  „nehr  Lehen 
leM",  daroh  smh  1  reichere ,  lebendigere  und  geflhrlichere  Plw- 
Mk  de*  geistigen  DsBelni  btadurcbgeht ,  «la  aeln  nnmitteilwrer 
Vorglnger  wihrend  eines  ganxen  Lebena,  Wfihrend  es  nicbt 
Inner  «ntrin,  dasa  die  83-Bptone  von  OeiBteaatiirang  irgend 
«Ine  Besiabung  ni  oder  AeltnlicUidt  nit  fbrer  Ursacbe  habea 
(daaa  Fnrcbt  «.  8.  Vurcbt  crwecliea  aoll),  ao  iat  doch  beobach- 
tet «-«rdan,  daaa  der  fleberlianen  ThUIgkelt,  den  nnverDBnf- 
tlgen,  wenn  nicht  qtopiachm  Ehrgei«  und  der  anhalleiiden  An- 
afMiniinf  der  oben  lieachrielienen  KrBIle,  aehr  allgemein  Nie- 
derieaablagenheil ,  Kleloninth  and  Verawoiriuag  folgten.  Zn 
dienen  Unglflcklicbea  gebären  junge  Leute,  welche  Jalire  lang 
jene  acbnellen  Wechaelfllie  und  ungeatönen  Hoffnungen,  wel- 
ckt  ElaenbaltMniiecuIationen  mit  sich  fflbren,  durchlebt,  welcbo 
sich  nit  der  ErBudnng  unauafSbrbarer  Haschinen  oder  mit  der 
Verbreitnng  neuer  poiitiscber  Ideen  befaist  haben.  Da  glebt  es 
Frauen  Im  Fr6hliu|;e  ihrea  Lebena,  welche  jetst  aller  Wabr- 
acheinlichbeit  nach  die  Folgen  jener  Gluth  der  Hingebung  spa- 
ren, die,  von  jedem  Grundsatse  entbltisst,  Befried()^ng  In 
nichtig«!,  wenn  anch  achmersiichen  Eiitdrflcken  sucht.  Das 
■eatreben ,  Vermögen  oder  Huhm  auf  eine  achnelle  oder  selbst 
pIStalldte  Wetae  zu  erwerben ,  Ist  nnr  eine  Hodllcation  dea- 
aelbsn  Oeistea ,  der  den  Wnnsch  eInflOaat  Kenntntsae  rasch  Ma 
verbreiten  durch  Besteuerung  und  Ueberanatrenguiig  der  geiati- 
gen  Krsne,  oder  dadurch,  dasa  dieselben  von  aller  Benflbung 
«nd  jeden  eiflrtgen  Streben  abgehalten  werden.  Beherrscht  die- 
ser e«iBt  die  Jugend,  so  nUrt  er  j«ie  FrObreife,  welche  na- 
Inrcenäsa  durch  die  Blchtnug  unserer  socialen  Verhältnisse,  did 
jetalge  Lebensweise,  ja  selbst  darch  die  Erholungen,  die  dcf 
Splelplatx  darbietet,  erseugf  wird,  and  begBnatigt  so  die  Ent- 
wlchelnng  von  Krankheit.  Das  Kind  in  der  Wiege  wird  von 
denselben  angerqft;  er  kommt  einer  naturgemltssen  Entwlcke- 
Inng  EUTor,  legt  die  Last  der  Helfe  auf  kindische  Ncbultern  nnd^ 
erweckt  solche  Bestrebungen,  die  ao  OR  in  Snofel-  nnd  Ner- 
venkrankheit endigen.  Statistiker  nebnen  an,  dass  das  Alter, 
In  den  Irresein  auftritt,  jetzt  viel  jünger  ist,  als  es  vor  fünf-' 
Big  Jahren  war.  Obgleich  noch  andere  Ursachen  znr  Hervor- 
brlaguug  eines  solchen  Resultates  blncukonmen  müssen,  so  lie- 
gen doch  hinreichende  Zeugnisse  vor,  un  zu  beweisen,  das» 
geistige  Frühreife,    sei  sie  nun  natQrllch  odM  anf  hflnaUiche* 
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W«ge  erweckt,  fWUiceftlgen  Tertisll  herrorbringe.  Mehrere 
Beispiele  solcher  Art  haben  sich  tm  ^egeuivSrtliiien  Jahre  er- 
eignet. Ein  Kraiiber  (Lehrer),  unter  fortwährender  flclstes- 
anatreti((ang  hersngebiidet ,  so  dasa  ihm  bei  eilf  Stunden  Stu- 
diums oder  doch  Aiifmerhsamheit  blos  eine  Stunde  aar  Rrholung 
erlaubt  war  und  Öffentlich  als  Beispiel  aurgeatellt,  wie  man  den 
grüsstmBslichen  Vorrath  an  Keiintnisacn  in  der  hürzesten  Zeit 
erwerben  hönne,  ist  jetzt  erschöpft,  niedergedrSckt,  entmu- 
thigt,  geistij;  ahgeleht,  aber  dennoch  in  der  Tfiuachung  befan- 
gen ,  er  habe  die  höchste  Vollendung  erreicht.  Ein  junges 
Mädchen  verlangt  eifrig  ein  Testament  in  der  Ursprache,  die 
sie  zugleich  mit  einer  Masse  von  biblischer  und  prol^ner  Ge- 
lehraamkeit  erwarb,  mehr  berechnet  das  Gedftchtniss  zu  üben, 
als  den  Geist  zu  stfirken.  Die  Behauptung  wGrde  vorschnell 
sein,  dass  Erziehung  einen  solchen  Verfall  hervorgebracht 
habe;  die  Fähigkeiten,  das  Temperament  und  die  erblichen  An- 
lagen der  Kranken  mögen  ffthi^  gewesen  sein,  ihren  Geist  In 
Gefahr  zu  bringen ;  die  unüberlegte  Geistesanslrengung  jedoch^ 
oder  die  Wahl  der  Erziehungsmittel  können  beschuldigt  werden, 
die  Natur  und  die  Zeit  des  Eintrittes  der  Krankheit  bestimmt 
zu  bähen. 


Cholera.  Der  Bericht  über  die  westliche  Bezirk  -  Armen - 
Irren -Anstalt  (England)  für  1849  enthalt  eine  dctaltlirte  Schil- 
derung des  Ausbruckts  der  Cholera  in  gedachter  Anstatt.  Die 
Scuclie  rairte  eine  Masse  von  Kranken  fort ;  es  ist  jedoch  In 
etwas  trSstlich  zu  hSren ,  daas  mit  kaum  einer  Ausnahme  alte 
Opfer  Unheilbare  waren.  Die  Meisten  H-aren  uuFShig ,  die  Sym- 
ptome der  Krankheit  anzugehen,  während  Andere  sowohl  Nah- 
rung als  Arznei  hartnäckig  verweigerten.  Ei[)e  grosse  Anzahl 
starb  plötzlich,  in  8 — IZ  Stunden,  ohne  irgend  wahrnohmbare 
Vorboten;  bei  Anderen  zog  sich  der  Anfall  2  —  3  Tage  hin.  Der 
am  schnellsten  tädtllche  Fall  war  ein  blödsinniges  Hfidchen, 
welches  in  scheinharer  Gesundheit  am  Freitag  Abend  zu  Bett 
giug;  noch  um  3  Uhr  Morgens  schlief  es  ruhig;  um  3'/*  Uhr- 
Keigteu  sich  Krämpfe  und  Cotlapsus;  es  wnrde  allm&hlig  hall 
und  livid  und  starb  um  6'/i  Uhr,  naeli  einer  Krankheit  von  nur 
4  Stunden. 

In  Bezug  auf  die  Ursache  des  Ansbraches  dieser  fürchter- 
lichen Krankheit  sind  die  Aerzte  bis  jetzt  noch  unlSfalg  eine  ent- 
schiedene Ansicht  zu  geben.  Die  ersten  Fälle  scheinen  einer 
Ansteckung,  welche  ein  Kranker  vou  ausserhalb  brachte,  zuge- 
schrieben werden  sa  müsseo. 

35» 
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SfUen  Fllle  J^mA,  welche  befmhe  g1eicb«elt(g  In  alt«« 
Thdien  «er  Anstalt,  eDtfernt  von  uud  nicht  siuaiiimenliXageHd 
■ilt  den  Inicirten  Krukensileu  Torkanen,  «tnd  schwieriger  zu 
erkliren.  Vom  S.  bii  mam  91.  October  atarben  Si  Kranke  — 
t  und  M  weibliche.  Dr.  Beumont. 


Ein  MjOhriger  Blann  wnrdn,  nachdem  er  durch  erlitten« 
grosM  Entbehrnngen  In  einen  Zustand  von  merklicher  Eracbö- 
pfüng  geraUien  war,  von  der  „Cholera  mit  Delirintn"  beßlllen, 
TOD  welcher  genesend  er  die  fixe  Idee  In  sich  anabildete,  man 
▼ergtrte  seine  Spelsm.  Auf  erund  dieser  Idee  machte  er  auf 
▼erschledene  Personen  MordanfKlle.  Er  hatte  Gesichts t&nschnn- 
gen  und  verllel  In  acute  Hanle,  wurde  inde^lsen  nach  einigen 
Wochen  TOn  seiner  Geistesstörung  geheilt.  —  Es  wird  auf  den 
möglicher  Weise  vorhandenen  Cansalnems  swlschen  der  Cho- 
lera and  der  ihr  folgenden  GeistesstSrang  als  auf  eine  freilich 
selten  beobachtete  Erscheinung  hingewiesen.  (Gsz.  des  hi^. 
18W.  Nr.  40.) 

Manie  In  Folge  ron  Blei.  Lanse  fBhrt  einen  ISjahrlgen 
Haler  an,  der  Wochen  lang  abwechselnd  geklagt,  vor  7  Tageir 
TOQ  einer  heftigen  Kolik  mit  ollen  Symptomen  der  Bleikolik  b' 
fkllea  ward,  nach  6  Tagen  aber  genesen  erscliien.  Unerwartet 
aber  stellte  sich  an  7ten  Tage  Nachmittags  ein  eialtirter 
Zustand  ein,  der  rasch  sich  steigerte.  Schlaft  ob  igheU.  Er 
kannte  Alle,  mengte  Alles  untereinander,  war  sich  keines  Be- 
dürfnisses bewuBSt  und  verschlang  gierig,  was  Ihm  gereicht 
wurde.  Gesteigerter  Geschlechtstrieb,  stierer  Blick,  am  Zahn- 
fleische blauer  Rand.  Opium  stündlich  1  Gr. ,  spSter  mit  Stra- 
Monium  brachten  endlich  Schlaf  und  Ruhe,  und  nach  0  Tati;en 
war  die  Manie  vollkommen  vorüber.  (Beobachtungen  am  Kran- 
kenbette, mitgetheilt  von  Dr.  £.  W.  Lange.  Königsberg  1850. 
8.  M2.) 

Dr.  Salrdner  hUt  es  ffir  die  gewöhnliche  Form  d«r  Ble- 
tmitaie  der  Gicht  nach  dem  Qektrne,  wenn  der  Patient  in  eine 
Art  von  Stupor  verfallt,  wo  er  noch  sieht  und  hOrt,  aber  Per- 
sonen nnd  Umstand«  vergisst  und  sich  in  Raum  nnd  Zeit  nicht 
mehr  snrechtflnden  kann.  Er  kennt  nicht  einmal  die  Mitglieder 
seiner  Familie  mehr ,  spricht  nii vernehmlich  oder  gar  nicht  und 
starrt  ausdruckslos  vor  sich  hin.  Der  Puls  Ist  voll  und  hart ; 
Patient  versteht  von  dem,    was  man  ihm  sagt,    Manches  und 
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thnt,  WAS  Htn  Uth  helaat,  in  »ihm  es  •tcb  leicht  nnd  gleich 
thun  Uaat.  So  s.  B.  zeigt  er  anf  Verlangen  die  Zunge  und  dfe 
Oaclie  Hand;  allein  eine  längere  Phrue  kann  er  nicbt  faseen* 
Er  versteht  wohrsckeinüch  nur  ein  Wort  in  einem  Satze,  und 
wenn  seine  Anfnerksamkelt  nicht  sehr  krSitig  auf  etwas  fain- 
^lenkt  wird,  so  weiss  er  nichts  davon.  Er  ISchelt  albern  an 
»Ileni  and  scheint  sich  seiner  eelstesschwScbe  bewusst.  (Aas 
„Londoa  med.  Ga«.,  Oct.  1849"  In  „Frorlep's"  Tagesbe- 
richt Nr.  40.  1850.) 


Husa  beobachtete  mehrere  FUle  von  ISetanckoHe^  in  denen 
die  Kranken  die  Sze  Idee  hatten,  sie  bitten  etwas  Lebendiges 
in  Leibe ,  bald  einen  Wurm ,  bald  eine  Eidechse ,  ein  Insekt  oder 
lebendes  Wesen  äberhaupt ,  was  die  Qual  verursache.  Solche 
Kranke  tiomnien  gewöhnlich  von  weit  her,  verlassen  aber  bald 
-wieder  die  Anstalt,  Sie  erefihten  mit  Befriedigung  aufmerbsa- 
laen  ZohSrern  ihre  Leiden,  und  allen  VernnnRgriinden  erwiedern 
sie,  sie  wQssten  sehr  wohl,  was  in  ihnen  sei.  Zuweilen  kann 
man  den  Gegenstand  wegbrechen  oder  wegpnrgiren  ,  sie  merken 
aber  gewühnlich  bald,  dass  der  Arzt  sein  Spiel  treibe.  Vf.  ver- 
nutiiet,  dass  diesem  kranken  Gefühle  von  abnormer  Bewegung 
tn  den  Därmen  zuweilen  ein  verkehrter  und  vermelirter  motiis 
"peristalticns  znm  Grunde  liegen  mfige.  Dies  zeltete  sich  recht 
auffällig  bei  einer  40j&hrigen  Frau,  bei  der  man  durch  die  ditn- 
neii  und  schlaffen  Banohdecken  eine  deatliche  sc;hl&ngelnde  Be- 
wegung in  den  DSrmen  fühlen,  zuweilen  besonders  nach  dem 
Essen  sehen  konnte.  Durch  nüi  vomica  in  steigenden  Gaben 
und  Compression  des  gansen  Unterleibes  besserte  sie  sich.  End- 
lich ward  sie  oder  glaubte  sie,  nach  der  Applicatinn  ziemlich 
krftftiger  elektrischer  Stdsse,  die  vom  Nabel  aus  durch  den 
nUcken  gingen,  geheilt  zu  sein;  denn  sie  behauptete,  durch 
einen  selchen  Stoss  sei  das  Lebendige  getfidtet  worden.  Die  ge- 
nannten Bewegungen  Hessen  sich  auch  wirklich  nicht  mehr  füh- 
len, noch  sehen.  (Suramarisk  Hedagorelse  für  den  klinisha 
un dervisn Ingen ,  jernte  sjukvSrden  St  Kgl.  Seraphiner-Laza- 
rettets  etc.  und  Oppenhelra'a  Zeitschr.  1850.  Nr.  4.  S.  375.) 


Sondin  hat  in  seiner  l^ahrigen  Dienstzeit  am  Irrenhause 
keinen  Fall  van  Mordbran^trlek  beobachtet ,  mau  müsse  indes- 
sen, um  nicht  alle  beobachtete  Fälle  als  mirichtig  beobachtet 
anzunehmen,  annehmen,  dass  ein  krankhafter  psychischer  Zu- 
aUod  einen  agldieu  Verbrecken  sunt  Grunde  gelegen  habe,  weU 
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alle  soldM  Verbrecher  at*  stampfsliKll  Uni  verwlRt,  lo  dKss 
■io  keinen  Grund  angeben  hountea,  bescliriebei)  worden  sdaD. 
^'eiin  man  daher  mit  Caspar  auch  keinen  beeondercji  Hord- 
brandatrieb  als  Krankheit  aiuielimen  und  denaetben  m  4*u  mo- 
ralischen Fehlern  verwoiseD  wolle ,  ho  ufiase  mui  darin  doch 
eiuen  unfreien  ps^vh.  Zustand  auerkeAuen.  (Hygiea,  Niiwd» 
Bandet.  1847.  Stockholm.  Juni.  —  ref.  in  Oppeuheim's  Zeit- 
schrift 1S50.  Is  Ha.  8.  96.)  iAuhr. 


Chloroform  bti  GeUteakrtmken.  Wir  flnden  In  den  Be- 
rlcUe  der  Montroae- Irren.' Anstalt  filr  184»  (nnter  Dr.  D. 
H'eavln)  folgenden  Fall  von  erfolgreicher  Anwendai^  de» 
Chloroforms  bei  einem  nahrungvertveigernilen  QeiiUskraHlten. 

Der  Kranke  hatte  eine  Zeit  lang  hartn&chig  jede  Nahrung 
verweigert  Nachdem  Jedes  Mittel  denselben  /um  Essen  zu  brin- 
gen  telilgesch lagen  war ,  wurde  an  die  Anwendung  der  8chlnnd- 
sonde  gedacht,  als  dem  Arzte  der  Gedanke  kam,  es  möchte 
vielleicht  Chloroform  fi'ir  vorliegenden  Fall  dienlich  sein.  Die 
Anwendung  desselben  (kBd  wirklich  Statt  und  «Hier  seiner  Ein- 
wirkung asB  und  trank  der  Kranke  Alles,  was  ihm  vorgesetzt 
wurde;  die  ganze  Zeit  hindurch  lachte  und  scherzte  er.  Zu- 
gleich war  der  Weclisel  der  Geraiiths Stimmung  beim  Kranken 
sehr  merkwürdifi;:  dem  Arzt  und  Geistlichen,  die  er  früher  mit 
Misstranen  und  Aboei|tiitig  behandelt,  gab  er  freundlich  die  Uand 
und  nannte  sie  seine  besten  Freunde  und  Bescliützer.  (Es  wird 
leider  nicht  gesagt,  ob  und  wann  die  frühere  feindselige  Stim- 
mung zurückkehrte)  Der  Berithtcrstatter  macht  die  Bemerkung, 
dass  in  allen  Ffilleu  von  Nahrungsverweigerung,  wo  die  An- 
wendung des  Chloroforms  ebenso  erfolgreic:h  wie  in  dem  eben 
beschriebenen  Falle  sei ,  man  iu  diesem  Mittel  fär  solche  Pa- 
tienten ,  bei  welchen  die  schmerzhafte  und  oft  gefährliche  An- 
wendung der  Schlundssnde  znr  Erlialtung  ihres  Lebens  benutzt 
werden  nüsse,  eine  grosse  Wohtthat  besitze.  Nach  unserer 
Ueberzengung  jedoch  ist  sowohl  Aether  als  ChloraEorm  bei  Gei- 
steskranken Insbesondere  ein  viel  zu  genhrliches  Mittel,  als 
doss  man  es  auf  die  blosse  Indication  der  Nahrungsverweige- 
rung hin  anwenden  sollte.  So  interessant  anch  diese  Mitthel- 
lung  ist,  so  betrachten  wir  sie  doch  mehr  als  ein  Curiosnm 
ohne  praktische  Wichtigkeit ,  und  es  dürfte  bei  etwaiger  Nach- 
ahmung mit  der  äussersten  Vorsicht ,  namentlich  in  Bezug  auf 
die  Constitution  des  Kronken ,  zu  verfahren  sein. 

Dr.  Beutnont, 
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Bieord  g<eM  als  bestes  snttel  an,  tim  töne  tödtliche  Aa^ 
fbyzie  nach  Cbloroform  absutrendcB,  dasa  InsufflaUonea  von 
Munde  des  Arates  in  den  Hund  des  Kranken  geschehen.  (Union 
ndd.  XO.  Kot.  1849.) 

E  9  c  a  1 1  i  e  r  rettete  2  Patienten  dadurch ,  dass  er  mit  2  Fin- 
gern tief  in  den  Schlund  einging  ond  a»  eine  heftige  Exspira- 
tionsbewegung  anregte.     (Union  m£d.  I.  Dec.  1849.) 

Lenair  iaaat  die  Patienten  hei  der  Inhalation  stets  liegen 
und  behauptet,  dasa  alle  Todesfälle  nur  In  sitzender  Stellung 
BtattgefUnden  hätten.    (Union  miä.  6.  Not.  1849.) 


Moore  erzählt,  dass  er  eine  Dame,  die  in  Folge  langet 
und  heftiger  Zahnschmerzen  in  ein  maniahalisches  Delirium  Ter- 
fiel,  durch  zwei  hintereinander  angestellte  CliloraforuiiuhalatiO' 
nen  wiederhergestellt  habe.  (Lond.  Gaz.  Decbr.  1849.  und  Op- 
peuhelm's  Zeitschr.  1850.  Nr.  ft.  S.  139.) 

Chloroform  bei  Epilepsie.  Nach  Todd  mindern  Chloroform-' 
einathmungen  die  IiauGgkeit  epileptischer  Anfalle  und  beschwich- 
tigen besonders  die  in  Folge  davon  entstandenen  Manfeen.  Er 
wendete  sie  nach  Umstanden  1 ,  2  Mal  und  noch  öfter  täglich 
an,  stets  bis  zur  vollen  Wirknng.  (Jonrn.  f.  Kinderkr.  1850, 
Heft  1  und  Frorfep's  Tagesber.  1850.  Nr.  125.  8.  72.) 

Nach  B.  B.  Todd  Ist  die  Epilepsie  die  Manifestation  eines 
abnormen  Ernährungszustandes  des  Gehirns;  diese  zeij^  sich 
in  ungewöhnlicher  Entwicklung  von  Nervenkraft  zu  besonderen 
Zeiten  und  zu'ar  so,  dass  die  Fnuctionen  der  ganzen  Cerebro- 
Spinalachse,  besonders  aber  die  des  Gehirns,  eine  Störung  er- 
leiden; diese  periodischen  Anhäufungen  der  Ncrvcnkraft,  welche 
die  vollständigen  epileptischen  AnHllle  verursachen,  können 
dem  electrischeii  Phänomeu  verglichen  werden,  das  Faraday 
nuter  dem  Namen  der  unterbrochenen  und  stosaweisen  Entladung, 
beschrieben  hat.  (Aus  seinen  Vorlesungeu  im  Journ.  d.  Kinder- 
kraukh.  1850.  1  n.  2.  und  Froriep's  Tagesber.  1850.  Nr.  145.) 


In  Bonberg's  Klinik  leidet  ein  Knabe  tob  II  Jahren  in 
Folge  von  Onanie  seit  einigen  Monaten  an  plötzlich  ohne  aiira 
eintretenden  Anfällen  von  Bewusstlosigkelt,  wobei  er  starr 
bUckend,    altzend  oder  stehend  plötzlich  In  der  Uede  stecken 
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M«ibt,  blBweHm  MitMt  ofane  Bnnuilsflüi  ehe  Btreck«  Welter 
gebt  und  D&cli  wealgen  Mlnnten  vi«4er  m  alch  könnt  Rom- 
berg  will  dtes«ii  ZastaDd  als  eclifwi«  dnrohaaa  tod  Epilefaifl 
geschieden  wliseo,  d«  beide  nie  In  einander  flbN'glQgen  und 
fir  letztere  Umnillen  und  KoiiTiiIaioiicn  charakteriatlBcb  mIcm. 
WAbreod  clnee  üit«rcurreiiten  gutrlachen  Kuetandea  wnrdeB  die 
Anf&Ue  li&uflger.    (Dent«die  Klinik  1800.  Hr.  10.) 


Horeaa,  lieber  die  allgemeine. Paraly»e'  d«r  Irren.  Vf. 
will  xwei  Fragen  beantworten:  ob  nSmIich  die  Zabl  der  Irren 
mit  allgemeiner  Paralyse  aeit  mehreren  Jabren  fortschreite  nnd 
Ob  die  paral.  ginir.  eine  von  der  GeistesHtSriing  wesentitch  ver- 
scbtedene  Krankheit  ael.  In  eraterer  Beciebung  bringt  er  die 
atatiatiscben  Verliältnfsse  van  Bicttre  und  Charenton  vor,  die 
diese  Frage  bejahen  nnd  die  der  Prirataiiatalt  Esqairol's,  in 
der  die  Verhältnisse  durchaus  nicht  fest,  aber  auch  eben  wegen 
der  eine  Privatanstalt  begleitenden  Umatande  am  wenigsten 
maaasgebend  sind.  In  Bezug  auf  letztere  Frage  sind  die  psy- 
chischen wie  physiacben  Syraptomengrupperi  nur  verschiedene 
Effecte  einer  gemeinsamen  Ursache  and  brauchen  nicht  stets  ku- 
■ammen  aufzutreten.  Eine  gewisse  psj'chische  Stfirung  ist  aber 
sicher  In  allen  FStlen  vorhanden.  (Gaz.  in£d.  Nr.  19.  und  Fro- 
rlep's  Tagesber.  18M.  Nr.  139.  8.  70.) 


iÄndenrinden- SckleUn  gegen  Deevbiltu.  Die  Wunddfiche 
des  decubitus  wird  mit  einem  Schleime,  den  man  dnrch  Ein- 
weichen der  abgeschalten  oder  abgezogenen  dfinneren  Zweige 
von  Tilia  enropaea  erhält,  bestrieben.  (Aus  Wort,  med.  Cor- 
resp.  Blatt  1849,  Kr.  12.  —  Vgl.  diese  Zeltschr.  V,  139.  V,  500. 
VI,  Ml.  VU,  171.) 


Instrmaeta  xur  Erngkrung  der  OeUteikranken.  Char- 
rlire  bat  fQr  die  zwangsweise  Ernährung  ein  Instrument  an- 
gegeben. Es  besteht  aus  einem  elliptischen  Holzstück  oder  einer 
metallischen  Platte,  die  von  einem  Loche  durchbohrt  wird,  das 
eine  Art  Hund  darstellt.  Auf  der  untern  Lippe  stutzt  sich  eine 
stablerne  Furche,  die  leicht  transversal  gekrümmt  und  am  Ende 
abgerundet  ist.  Die  hintere  FlScbe  des  HolEstäckeB  oder  der 
Platte  laaat  sich  nach  dem  Umfange  des  Hundes  stellen  niid 
ihn  scbliessen,  während  die  metallische  Furche  die  Zunge  depri- 
mtrt.     Die  ovale  Oeffnuog  ist  mit  einer  Klappe  versehen,    die 
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sich  von  ftussen  nach  Innm  SAiet,  vremt  mui  e[nen  LCffel  ein- 
fftbrt,  nnd  sogleich  sich  wieder  schliesst,  am  das  ZarOckwer- 
fen  der  Speisen  za  verhQten. 

Der  Kranke  wird  dabei  auf  einen  Stuhl  gesetzt,  mit  einem 
Kamlsol  rersehen,  der  Kopf  etwas  nach  hinten  genelj^  nnd 
slarlt  an  die  Bmst  eines  GehHIfen  gelehnt.  Der  Arxt  bringt  die 
Zungen-Rinne  zwischen  die  Kinoenbacken,  ein  Gehttlfe  bSIt 
den  Apparat  mit  8  Fingern  oder  er  wird  durch  zwei  Oesen 
fixirt  nnd  der  Operateor  führt  mit  einem  Lfiffel  die  Speise  in 
den  IMnnd.  Bei  jedem  LSffel  mass  man  elwaa  die  Nasenlöcher 
des  Kranken  zuhalten.  (Acad.  nat.  de  Medec  Sdance  du  5  Mars 
18M.     Gaz.  dea  häpit.  18M.  Nr.  99.  p.  114.)  Laehr. 


SUx  dtr  Seniibilitäl.  Dr.  Brown-Sequart,  Secretair 
der  Societüt  der  Biologie,  hat  der  Sitzung  der  Akademie  der 
Wissen  scharten  zu  Paris  am  3.  December  1844  eine  also  Qber- 
flchriebene  Abhandlung  eingereicht ; 

Ueber  den  Sitz  der  Sensibilitftt  und  den  WerUt  des  Schreies 

als  Beweis  der  Perceptlon  des  Schmerzes. 
Die  Conclnsionen  dieser  Arbeit  sind  folgende: 

1)  Das  von  mehren  Physiologen  angegebene  Experiment,  wo- 
darch  dargelegt  werden  soll  (l'ejcpjrience  capitale  relatie  par 
plnaiears  physiologlstes  comme  d^monstrant) ,  dass  die  Hirn- 
lappen nicht  der  ezclusive  Sitz  der  Ferceptionen  sind,  beweist 
keineswegs,   was  man  ron  Ihm  bewiesen  glaubt; 

2)  Die  Thiere  kSnnen  noch  schreien ,  wenn  man  Ihnen  daa  Ge- 
hirn, nur  nicht  das  verlüngerte  ftlark  weggenommen  hat; 

3)  Die  Existenz  des  Schreiens  kann  nicht  beweisen,  dass 
Ferception  des  Schmerzes  Statt  gefunden  habe,  weil  der  Schrei 
aus  Uoskelcontractionen  hervorgeht,  welche  die  Wirkung  einer 
HefleithOtlgkeit  sein  kdnnen,  wie  die  MaskelznsammenEieliun- 
gen  der  Glied  maass  en ; 

4)  Die  Protuberanz  Ist  nicht,  wie  Hr.  Longet  glaubt,  der 
Sitz  der  Sensibilität; 

5)  Wenn  man  annShme ,  dass  der  Schrei  beweise ,  wie 
Schmerz perception  da  gewesen,  so  müsste  man  auch  anneh- 
men,   dass   das  verlängerte   Mark  zn   den  Schmerzperceptionen 

6)  Kimmt  man  an,  dass  die  Agitation  auch  beweise,  dass 
Schmerzperceptlon  exlstlrt  habe,  so  muss  man  glelchfatls  sta- 
tuiren,  dass  die  medulla  oblongata  diesen  Perceptionen  dient. 
(Vgl.  Heft  I  d.  J.  nns.  Zeltschr.  S.  170.)  Droste. 
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M.  Strachau  In  Dtrilar  (Ksglua)  hat  Mdllch  4m  Vr- 
spruKg  der  eU  ntrvot»  gtfnHdeHl  Bei  jeder  okNuieben  ThAtig- 
kelt  wird  entweder  positive  oder  oegative  Elektrioltät  erflengt 
Ea  irt  daher  klar,  daaa  die  Terschiedenen  chomüKAm  Thfitlg- 
keiten,  die  steta  In  anjmallachen  KOrper  vor  sieh  geben,  Onel- 
len  Rind,  ans  denen  eine  nngehenre  McDge  von  ElektricitSt  ent- 
wick«it  werden  mojM.  Daan  braockt  ubd  nnr  aitaunebmen, 
das*  die  imfahreudea  Nerven  die  tr^  gewordene  £tektriclUt  anf» 
sehnen  nnd  cnm  Oeblrn  führen ,  van  wo  ale  durch  die  aaaatrab- 
lenden  Kerven  ateta  wieder  anrBckgeCBhrt  wird;  so  «ntsteht 
ein  eleklrJsdier  Krelalanf,  d«-  wieder  all«  chenHecbe  VargAage 
nodiaclrt  und  alle  Wirkungen  hervorbringt ,  die  man  gewöhn- 
lldi  Aint  Nerven -Vlnldum  ziiachreibt.  Darnach  dienen  Gehirn 
nnd  HQckenmark  nldit  eur  Erzeugung,  aonderq  zur  AnBamm- 
tuug,  Vertheilung  und  Begulirung  der  Nervenkran.  (Lance! 
1649,  Jun.  und  Nene  med,  chir.  Zeit.  IS50.  Nr.  8.  8.  236.) 

DU  Primttivfaiem  de*  CetUral-NervensifHem$  nach  Had. 
Wagner.  Aua  den  nenrologlschen  Unteraachungen  von  Wag- 
ner geht  he."or,  doas  die  Prlmitlvfanern  dea  Centralaerven- 
aj^tems  (nicht  in  den  Wurzeln  aber  in  ganaen  Verlaufe)  sich 
tliellen,  alch,  wenigstens  im  elektrischen  Organe  de«  Zitter- 
rochens, frei  endigen,  ans  einer  homogenen  Markmaaae  nit 
einer  Zellenmembran  bestehen,  von  denen  jene  allein  der  TrB- 
ger  der  Innervation aatrdnung  ist  und  in  ihren  Wur^elaafflngett 
ana  Faserbündeln  dersetbea  igelte,  ans  Kreucungsßtsem  von 
einer  Seite  aar  andern  nnd  au»  reinen  Qoerfasern  oder  Scbten 
Conmissoren  beateben.  Die  Bergmatin'schen  Chorden  sind  nach 
Ihm  im  Allgemeinen  Htringe  von  Primitlviasern ,  die  oberB&cblicb 
awlschen  graner  Snbatanz  gelagert  sind.  Zar  Untersnchnng 
hUI  er  die  Gehirne  alter  Peraanen  iu  achon  etwas  maoerirtem 
Zustande  für  die  geeignetaten.  (Nachrichten  von  d.  6.  A.  Uni- 
versität und  der  K.  Gesellsch.  der  Wissenacb.  au  Gelingen 
Sott.  Anz.  1650  Februar,   Nr.  4.  S.  41~Öfi.>  Laekr. 

Falret  eröffnete  im  Uospice  der  Salpetri^re  im  Hai  einen 
dffenttichen  Cursus  der  Kliaik  der  OeMetkrankheite»  mit  Au- 
wendung  auf  die  gerichtliche  Medicin  und  auf  die  Organisation 
von  Irrenbänsern  nnd  wird  sie  wSchentlich  2  Mal,  Montags 
nnd  Donnerstags  um  9  Ulir  wiederholen.  (Gaj£.  med.  Nr.  19. 
1650.  und  Oppenhelm's  Zeitschr.  1650.  März  ä.  39t.) 


=^-h,Go(.)gle 


Pr e i aaufg ahe 

«fei*  OMtUte\aft  für  Verbttitrung  der  Ztutände  ätr  Beittes-' 
kranken  in  London.  Fflr  die  IWHte  Abhandlung  „on  civil  «nd 
criminal  Jarisprudeuoe  In  Aeference  to  insanity"  erUieüt  die 
fteaellschaft  einen  Preis  Ton  20  Guineen.  —  Die  Arbeiten  mSs- 
s«n  au  oder  vor  dem  1.  Febrnar  1651  an  den  PrAsidenten, 
(Ijondon,  2fi.  Cavendiili-aquare)  mit  einem  verale^elteii  Billet,. 
das  den  Kamen  und  den  Wotmort  des  Verfassers  entlifilt,  ein- 
HeBchickt  werden. 


Personal  -Nachrichten. 

{Aaszeichnungen.')  Se.  H^jestSt  baben  dem  Director  der 
Prov.  Irrenanstalt  zu  Maraberg,  Sanlt&tsratli  Dr.  Rner  den 
Rothen  Adlerorden  dritter  Klasse  mit  der  Schleife  zu  verleihen 
geruht. 

Daa  Rilterkreoa  des  k.  sfichs.  Verdienstordens  Ist  dem  Di- 
Mctor  der  Latides-Versorg-Anstalt  zu  Colditz  und  Hansarst 
daselbst  Dr.  Cbr.  Oonr.  Weiss,  so  wie  dem  ärztlichen  Vor- 
stand  der  Versorg -Anstalt  und  Hausarzt  der  Landesanatalt  zu  . 
Bubertusbnrg  Dr.  K.Jak.  We^el  verliehen  worden. 

lilt  ist  kürzlich  in  den  Adelstand 


iErnennungen.")  Dr.  Blnswauger,  Assistent  der  medi- 
Cinischen  Klinik  nnd  Privatdocent  an  der  Universität  in  TSbin- 
gen  snm  Director  der  Kantonal -Irrcuheilanstalt  zu  Münster- 
lingen  (Kanton  Thnrgau). 

Dr.  Zimmer  zum  Hansarzt  und  Director  der  Heilanstalt 
Uarlaberg  in  Württemberg. 

Dr.  Forbes  WJnslaw,  Herausgeber  des  Journals  fQr 
psychologische  Medicin,  zum  Fellow  des  k.  Kollegs  der  Chi- 
rurgen in  Edinburgh. 
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Tode  »fälle. 

Dr.  Joh.  Gott  Tri e d  Hademacber  iUrb  d.  B.  Febr.  d.  J. 
xo  fioch  (Ud  XI eder  -  Rhein ,  77  Jabr  alt.  CEine  biogropbiücbe 
Skl»e  Ton  Dr.  Bcrgrstb.    Berlin  (Reiner)  1800.  39  S.  a) 


An  1.  Januar  sttrb  sn  Nortbampton  Dr.  San.  B.  Wood- 
ward, lange  Zeit  Snperintendent  dea  Asyls  fSr  Getslcsliranke 
«n  Worcbester ,  GS  Jabr  alt.  Die  TodeBuraache  des  Dr.  W. 
war  eine  ZerrelsRong  einea  kleinen  aneorj'Bniatfscben  Sackes 
an  der  Aorta,  an  den  Punkte,  wo  sie  durch  das  Diaphragna 
tritt 

SelbBttfidtnng  des  Dr.  Bell  sn  Cbeltenbata.  Seit  9  Monaten 
hatte  Dr.  Bell  Zeichen  einer  Selbstmordmonomanie  gezeigt  nnd 
deshalb  ward  er  ins  Landywell-park  LQnatic-Asylnm  gebraut. 
Da  er  hin  nnd  wieder  vernOiinig  erschien,  so  ward  Ihm  erlaubt, 
TOn  Zeit  XU  Zeit  nach  Hause  ku  gehen.  Bei  dieser  Gelegenheit 
schnitt  er  sieb  einmal  mit  einem  Taschenmesser  so  tief  durck 
den  Hals,  dass  er  alle  Bedeckungen,  Muskeln  nnd  die  Wirbel 
bis  in  ihre  Verbindungen  traf.    Er  war  natürlich  sogleich  todt. 


Mr.  Wilson,  praktischer  Anrt  Im  DoVre  Juniper  Green, 
nahe  bei  Edinburg,  Ist  d.  17.  Mfirs  von  einem  Wahnsinnigen, 
den  er  bdiandelte,  so  wie  seine  Mutter,  ermordet  worden. 


Berichtigung: 

».  >18  hinter  „  Vorred«  und  Einleitung"  fo 

8.  SI4  „Fardcr"  itult  „Fiirner" 

S.  i^t  Zeil«  T  T.  u.  „1148"  ilaK  „  1144." 
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Lterariseher  Anzeiger 

«ir 

J^ 1850. 

'ieaer  literariiobe  Anzeiger  wird 

der  Woehenichrirt  fSr  din  geiammte  Heükande, 
der  ZeiUehrifl  (Br  Errahmngifaeilkuiiii, 
der  neuen  ZeiUchrift  für  eeburtakund«, 
der  ■llgcmeiDeD  Zeitichrift  fOr  PiyehUtrie, 
dem  Magazin  für  die  ga**Diaite'  Thlerheilkiind« 

•IUI.  August  Birtehtoatd, 

1^  ®(imtnili(^e  in  bitftm  ^nitigtr  «iifgtfü^rten  SStrft  fEnb 
jorrfi^ifl  in  btr 

In  SScrlin,  Sursfliagt  9l[.  25. 


NOTIZEN 

;r  praktische  Aerzte 

I  über 

die  neuesten  Beobachtungen 

in  der  JHedicin,  ~ 

mit  besonderer   BerücksichtiguDg 

er  Krankbeitsbebandlanff 

iniRinniengeglelll  Ton 

Dr.    F.    G  R  A  K  V  £  L  L, 

Am  in  Berlin, 

II.  BaMd,  welcbei  die  Iriitungen  der  Jährt  1348  u.  1849 
unter  d<;r  Preise  und  wird  die  erste  Ablkeilung  denuiicblt  atii- 
I.  Die  i-  ond  3.  Ablbeilung  werden  im  Laufs  die»*  Jahrei  tolgta, 
n  Im  3o^  IS49  {tTAUntn  1.  Sank  iü  lebe  a9u(l)^«A(iMg  im 
bcn  4«tni  flnjtm  jui  9n{Id)t  milt^cflcn  )u  fbnntn. 

rlin,  «Infi  18S0. 


Classifuatioii 

der 

chirurgischen  Krankhe^ 

Entworfen  von 

Dr.  J.  Hoppe* 

Priratdocent  in  Bonn. 
Tabelle.       Preii  6  Sgr. 


der  Buchhandlung  Ferdinand  Enke  in  ^Aap 

(Par  Hedicin,  Pharmacje  18)|  etc.] 

Atchenbretmer,  Dr.  U. ,  Die  neaereo  Ameimittel  und  Ani^ 
formen,    'i.  Auflade.  1^ 

Blälter,  medicinuch-pDliliiehe,  oder  HittlidlungeD  tu  &>*' 
HediciDHlweiea.    gr.  S.  39  Bogen.  ! 

(Uftrespondeniblatt,  medidnischet,  bayeriicher  Aerale  mU' 
Tieler  Aerite  hertufgegeben  von  Dr.  Eichhorn.      32  Hr.  i' 

—  pharmMentiachea,  fQr  SüddeDtichlaiiil,  beranuegoben  th  f" 
•üddenttcher  Apotheker.   X.  Bd.  25  Bog.  (r.  8.  i^ 

FraiA,  Dr.  M,,  Syttemat.  Haadbach  der  geraramlen  fnü-^ 

■  cbirurg.  Anatomie,  chir.,  Uateria  Hedica,  Operatioiu-,  laiin' 

Yerbandlehre.     Hit  circ«  400  HolucbniHea.     L  Bd.  gr.  B.  > 

Göbel,  Dr.,  Agrlcnltarcbemie  für  Vortrige  auf  Univeiaitilcn.  f 

geb.  t1t 

Oraucogl,  Dr.  v.,  die  Zakanft  der  iritUcben  Arbeit  gr.  8.  li'l* 

—  Schedula  Aber  den  kritlicbea  Congm»  sn  Häucben.   p'^ 

Beutmgif,  Dr,  C,  F,  die  HÜaSrattdkrankbeiton  der  Thim  ^' 
acbea.    gr.  6.  öl  Bogen.  ^' 

Bdfit,  Dr.  MitrC'Aurel,  Chemie  nnd  Hikroikop  am  Km^'' 
Beitrag  lur  med.  DiegBoalik,  mit  besoaderer  Rüduicbl  a^^ 
dea  prakliicben  Ariles  beerbeileL   'i.  Auag.  gr  8.  45  Bog.  '' 

Soff^atm,  C,  Sammlung  der  GeaeUe  und  Verordnunfca,  ' 
Apolhekenweien  in  Bayern,  inabeModere  jenes  in  der  F'''' 


wreibericht,  aber  die  Portacbrille  der  gerammten  Hedicji  !■ 


gr.  8.  8  Bogen. 
Jmrttberickt,  aber  die  Portacbrille  der  ges: 

dern.     Lex.-Forn].  Der  Jahrgang  in  7  Bänden.  | 

^—  der  Cbirargie  nnd  Geburishülfe  in   allen   LIadent.    I^'^ 

Jahrgaag 
—  ui   der  Fharaacie   in   allen   LÄndem.      Lex. -Fora-     'f 
ca.  1" 
->  JB  dee  EtaiUartiieikwide  in  BU«n  Lindem.   LexM'«*-  "^ 

la  dtr  Thierheakiuide.    Lez.-Porm<    Dm  ItktfjOt        ' 


Sdtlner,    Dr.,  Cbemie  inr  BiUafeiung  der  Eipenmentalphyiili.    v.^ 

8  Bog  EU.  22  Sgr. 

Heiter,  Dr.,  die  Hsialische  Brechnihr.     gr.  S.  geh.  3^  Bog.  16  Sgr. 

Kühlbauer,  Dr.  Fn.X.,  da«  Hilitair-Medicinalweicn  Ba^enu  in  Kweck- 

mtaslger  UmgeslDltung.    gr.  6.  geh.  1{  Bog.  4  Sgr, 

Die  Reform  der  HilitBirtEinitfil  nach  den  Anforderungen  der  Gegenwert. 

^r.  8.  3  Bog.  7i  Sgr. 

Retchel,  Dr.  W. ,  Sber  du  Wesen  der  Gicht,  ihre  verschiedenen  Formen 

and  die  Behandlung  derselben,     gr.  6.  9  Bog.  21  Sgr. 

Reuii,  Dr.  A.  und  Ferd.  Carl,  Recept- Taschenbuch  oder  Sammlung  der 

in  den  Kliniken  des  bCnigl.  Julius- Hospitals  in  Würibnrg  gebr&uchlichsten 

Receptfbrmeln.     geh.  Ib.  21  Sgr. 

Schürmayer ,  Dr,  J.  ff.,  Handbuch  der  medicinischen  Polizei  far  Aerzle 

und  Juristen.  3  Thir.  2 Sgr. 

—  Lehrbuch  der  gerichtlichen  Hedicin.    gr.S.  30  Bog.       2  ThIr.  16  Sgr. 
Seils,  Dr.  F.,  Bemerkungen  über  epidemische  und  endemische  Krankheiis- 

TerhällnissG,  gesammelt  auf  einer  Reise  nach  Paris  und  London  im  Sommer 
1846.    gr.  8.  geh.  8  Bog.  18  Sgr. 

Sommer,  Dr,  Fr.,  lieber  die  Süsseren  Stand  es  verhiltaiste  der  Hilitairlrite^ 
insbesondere  in  Beyern,    gr.  8.  geh.  16  Sgr. 

SlM,  Dr.  Fr.  C,  neue  Beitrige  zur  Phrsiognomik  nnd  paltia logischen 
Anatomie  der  Idiotin  endemica  (genennt  Creiinismus)  mit  10  Stahlstichen 
lum  Gebrauch  für  klin,  Vorlesungen.    4.  76  Seiten  1  Thir.  15  Sgr. 

Taschen encyclopidie  der  med.  Wissenscheften.  III.  u.  IV.  Bindchen.  (Auch 
unter  dem  Titel:  FroilA*«  Handbuch  der  Chirurgie.  I.  Bindchen.  1.  O. 
•i.  Abihl.  12.  geh.  3  TUr.  14  Sgr. 

UUertperger,  Dr.,  die  Anwendung  der  Terschiedenen  natQrllcben  Sali- 
qnellea  io  den  SaUaen  bei  Kissiagen  in  Heiliwechen.  12,  (148  Seiten.) 
geh.  14  Sgr. 

—  die  Bruslhrlune  (Angine  pectoris)  nach  dem  gegeawirtigen  Standpunkte 
d;r  Wissenschaft  bearbeitet.     2  Bog.  gr.  8.  S  Sgr. 

FerAatid^tlMm  des  iriltichen  Congresses  EU  Manchen,   gr.8.  IThlr.  4S|r. 

Wolfring,   M.  C,    Verhätniss   des   Organischen    luoi   Anorganischen   oder 

C^undlinien  der  Tergleicbenden  Physiologie  nnd  Physik,    gr.  8.  24J  Bog, 

2Thlr. 

Im  Leufe  des  Jahres  1850  werden  erscheinen  i 

Bläuer  für  gerichtliche  Anlhropobgie  tat  Aerite  nnd  Juristen.    Jfthriich 

:  4  —  6  UcKe  i  5  -  6  Bogen. 
Frank,  Dr.  Jlf,,  Lehrbncb  der  gesammten  Chirurgie.    II.  Bd.  gr.  fi.  geb. 
Heuler,  Dr.  F.,  Susrnias  AyurT^das.    III.  Bd.  Lex  -Oct.  geb. 
Böfie,  Dr.  M.  A.,  Grundriss  der  sDgewendteD  Botanik. 
-=-  Flora  der  Bodenseegegend.    tr.S,  circa  8  Bogen, 
£WMcA  Riiter  vo»  ÜolUrav,  Fr*.  A.,  Lehrbuch  der  Geburtibülb.  gr,  6. 

'    mit  Abbitdungen. 

Molticholl,  Dr  S.,  Lehre  von  den  Nahrangsmitteln  für  de«  Volk.  ir.  8. 
circa  16  Bogen. 

—  Dr.  /,  Lehrbuch  der  phys   Chemie,    gr.  8, 

Sieben,  Dr.  A„  Technik  der  medicinischen  Diagnostik,    gr.  8.    It.  Band. 

3.  Lieferung  uad  Folge. 
WiiUrich,  Dr.  M.  A.,  die  physikalischen  UntersuchungsmethodeB  und  ihre 

ADwendung  far  den  Hediciner,  Chirurgen  nnd  Geburtshelfer. 
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3»  VnlBgc  mh  ^.  tt.  S^ii$  in  «crllt  l|t  ttf^ümtbii 

Ctalrarsriscb-anatoinisclier  AtU 

besteheod  aus  60  —  65  sauber  gestochenen  and  oalat 

UlumiDirten  Kupfertafeln   im  grössten  Imperial -Qnuli 

eine  Prachtausgabe  nebst  eritlärendem  Texte,  entwoitt 

herausgegeb^  von  Prof.  Dr.  L  J.  von  Biedmnt) 

L  Lieferung   2  TlUr.  20  Sge. 

tiit^a  Sita«,  eint  bun^iKa  itia  bTattifi:^  unb  iu^ucIlH  iüt' 
felgtub,  »ht  auf  60  (i(  65  JtjuvFntaftln  bic  Oßtnlogit  slt  hc 
fetologic  nnb  SqabcOtipIogit  ttifammen  nnb  »iittnidi  9) 
£liUnitolgsit,  flnsUIoflit  in  fafTcntn  gewinft)|a(i(i4t  Bo 
sehn,  unb  jIdiit  ven  aiCtn  nnc  f«  tiitt,  aitt  ganj  ailfi 
»at  nnb  uit  b(t  S^iTurn  t(  bnr^an«  gebraKd)!  nntii' 
tt^Ttn  rann.  :Da«  ganje  ffinf  nfilKint  In  6  Sitfirnnetn  «2^^ 
Cnbfcr.$tr(«  ogne  Unteibiet^nng.  ^nfrfcripHpHtn  itt*' 
Su^^HUnttsra  an. 


Im  Vcriige  fon  Gduard  TreWendl  in  Breilan   iil  »' 
■cUenen  und  in  allen  Buchhandlungen  ta  haben: 

Zeitschrift 

für 

klinische  Medici 

mit  dem  Verein  für  phjtiologisdie  Heillraade  in  ^ 

herauigegeben  von 

Dr.  Frledrleli  «ttnsbiuv. 

1.  Band.     1.  Q.  2.  HetL    p.  8.    Preis  tii  6  Heft«  H  > 

DIeie  Zeibchrift  encheini  in  tweimonatiichen  Heften  *i>*ju 
Ihr  Inbalt  wird  yor  altem  aus  OHginalarbeiten  bestehen,  in  ** 
Ergebniaae  der  medicini gehen  Forscbung,  in  ihrem  WerthaB»** 
wendbarkeil  bearbeitet,  für  die  äritliche  Praus  darKcalellt  .<"" 
Ferner  aoilen  die  neuealen  Ergebnisse  im  Gebiete  der  Palboliig|> ' 
rtpio  in  periodischen  Berichten  TorgeWhn,  frOiaere  Werk»  ^ 
liehen  Kritik  Unterworten  werden.  —  Das  reichhaltige  M»"!!", 
Verhandlungen  des  seit  dem  Jnli  184S  hierselbat  gegründeten  «^ 
in  vollslindigem  Auaiuge  beigegeben,  sowie  vom  iweiten  Kw 
mit  Sorgfalt  bearbeitete  Bibliographie  der  neuesten  inediaai''**^ 
railgelheilt  werden.  —  Alle  BnchbandlungeD  sind  in  dra  Stw^ 
die  so  eben  erschienenen  ersten  beiden  Hefte  lor  eignen  AaKN* 
"ting  Tonolegen. 

«tbiutft  Sei  Sutittl  Ciltnirta  t«  Sntbt 


Literarischer  Anzeiger 

^tiC}U  unJ»  Katnr£irr|(l)(i:. 
JW  2. 1858. 

Dleier  litorarliohe  Antei^er  wird 

der  Woclieasclirift  Tilr  die  f;e*amm(e  Hellknod«, 
d«t  Zeitaobrift  Tür  EribhrDoxtbeilfaunt, 
der  neaea  Zeilichrirt  rar  Gedurlakunde, 
der  BllKameiBen  ZeiUobrirt  flir  Paycbialrle, 
iem  Sl«cs*iQ  für  die  leiaronile  Tbisrinilkund« 
beiEBfteben. 
Berlin. Augu$t  Birichwald, 

J^^"  SämmtUcte  in  bitfcm  Slnjtiger  auffleffll^rfm  SSJerfe  ffnfc 
fttt&  vprttlt^lQ  in  itx 

in  Sfrlin,  gutqftt.  25. 
Im  Verlag  dei  Ludei-Indutrie-Comptolri  in  Weimiir  ist  eracbieMii: 

Robeptl  Frorlepl  Atlu  asatomioas,  b  tabniia  ZXI> 
Fasciculus  I.,  partes  capitis  et  colli  in  sex  tabulis  cootinens. 

<n9teinStabl9Uchlngr.il 
Taf.,  ant  welchen  die  J 
ung  ist  90  (eniBcht,  di 
'bmesüer  nnturgeireu  i 
Operationiübungen  odi 
en  Obdaclionen,  dem  I 
jrgelegt  werden  bOnt 
Qcbt  und  Scbönheit  i 
.  Torlbeilbaft  am. 
Tbir.  18  Sgr. 

^ttttffante  ntut  ®4»rfft. 

®tutteatt.    3n  bre  fiaUbtrflee'fdttn  Strlagj^anHung  iß  fo  ^tn 
ttfutUnftt  onb  in  sQcn  %lu(^$anb(yngtii  jii  Itaitm 

Ue^ec  bie 
wvxtttmbetQifiiim  Melkte. 

SDon 

<S:.  ®.  @.  srittiiiger, 

fltH'tt.  yTriji^eat.  -^ .  -  - 


In  T«h|«  4«  J.  CT  CiWa'icfaol  Badburiliq  kM" 
vtiitHa  alle*  0M>ivMli98<!ii.">  htbtai, 

Klmüche  Vorträge 

übet 

.'  -Epecielie  PaUiologie  und  Thera^qa 

der ,  ■      1 

Krankheiten  des  weibliclicnGesdl 

Franx  A.  Hiwlaeh.  Kttteie  von  Kotie 

poctor  der  Medicin  nnd  CfaiTargie,   k.  b.  Hofirtithe,  oti-  t^ 
GebnrUhälfa  an  der  Jul.-Max.-Univenitit  Wönbil' 

II.  AbtheUnns- 
p,  B.  36  Bogen,  brocli.    3  Thir.  22^  Sp. 
'    Wir  erlaaben  um  daranr  aufmerkMm  tu  mtchca,  dwi 
lietondera  wichtige  Foracliuugen  dei  Herrn  VerftisteH  cntUiL 

Slil  ttt  fo  (Btn  «rit>i(n(ncii  btitttn  Sitfrrnng  iM»* 

^Dgemeinett  unb  ftieciellen  ^tm 

»tfünibtt.  iofftttt  b'^"  '"  fl'tBfnbtr,  altt  getvfingltt  St*'*' 
€tanbsunri  »in«  fffiifffnrcbBft,  lufltte  jftdn  ttfitei:  ftritrilrai 
ItirUÄ  atttcttea  ifl.  25le  la^IreidKa  unb  uothcffUdifn  ^M^ 
JBtftnflJil)  iai  Sdßäntnig  iit  SSnM,  m  beffcn  Qmvfrblniiü  ^- 
ttr«  bnrauf  (in^umclfcn  ttfaabta,  baf  te  von  btn  t(b(utnil?K| 
St^ns  btn  €tiibtirnb(n  biiagcnb  ongenil^tn  Watben  iD- 
$itil  btl  in  tintm  ffionbt  st^unbintn  <5i(mt)(at«  3  ülfM 
Vtalni,  im  Sunnai  1850.  Sic  9^ 

fi.r 

Bei  Th.  Chr.  Fr.  Edbüd  in  Berlin  ist  erscfaieaea: 

Annalen 

dea 

Cbarite  -  Krankenhaoj 

in  Berlin. 

Eiaer  Jabr^g  1850.    I.  Quartal- 

Mit  einer  Abbildung  des  Charitc-Gebin^ 

Preis  I^och.  1  TMr. 

BMtelluiiccn  nehmen  alle  BncUMtBl'" 


=^-h,  Google 


W  bit ^oHi^titit  ^ev  Statut*  unb  f^eitluttbt, 

nßalltl  Don  9L  %toxitif  in  ÜStimai'-    .  •  -, 

bstn  bifftm  Xitel  wirb  Don  flnfan«  Ul  3o|n*  ISSO  an  ^r  Xiiit-^txt 
ht  btt  Ttit  28  Sa^rtn  b(i  nnfl  ttrrtiirntnrn  nnb  ffit  20  än^nn  Don  i^m 
if>)iittn  !nDti|(n  ou«  btnt  @tiittt  btr  9)atur>  unb  «tiltonb» 
Knt  ißfant  nod)  frbi  »mcilrtte  vlifnifiiiirtltdt  BrilfArift  (eranAotbrn, 
burtfaibrc  iulnr  QIitTidituna  bic  ^iiffiiibt  (inti  Sonrnd«  mit  brrlHiigcn 
RtmatiÜn:  Solifctanrrnbrfte,  wiffMfdiaftliditt  3ab»dbrriclitt  iinb  (nmtnaf 
:  Urbctflrtiten  poIciH)  Icfrn  unb  noRitnlliii)  &u(b  bnS  Stbfirfnfß  tiatt 
ir(ii(if<ti<t>(n  Stfprr torin u(  itt  nalnrs  unb  btKiriJTcnrdiaftlJcfata  Sitfmti» 
biftn  wlib.  —  Said)  <6rtbeird)afiriiaR  btr  BoUHanbf^itn  in>  unb  tinlitu 
n  Bittratm-,  bunfi  an^gctcetttlt  UttTatiftbe  Sifibliibnn^tn  uub  burdi  tnt> 
itnbt  4&>Ft  trf  bn  OttbatHon  1^  bie  Qmidinnd  bri  an<trb(UtFtrn  ä'tUt 
mt.  Sit  Siimmt  all«  ftlr  btn  9lrt,i  unb  EnatutFoTfrbti  im  SlQgtniiintn 
ifmtd^ra  Slateiial«  witb  nitÄ  rdfltnttn  iNuttiftn  ju  bfonbeitn  <5etltu 
n  jofanntnigcftcUt :  SPfaVüI  nnb  6bemi(,  )>bnfifalir[t)t  unb  mrbirinifdit 
trafblt,  Sotonir,  SltneralDjie  unb  @nUnlt.  äocbgli  unb  ^alJontoIogit, 
omi«  nnb  ^^ofioloflie ,  -ftUBlfne  unb  aJbaimaroIoflif ,  mrtifinifrfit  SUnit, 
tntran.F^tiltn,  ®rifle<tr<inF6eittn,  Si^aocH'  unb  JtinbttFianf^tittn,  ®t(urf<<  , 
,  diitnisifite  AliniF,  Üuflcn:  unb  OtitnFtanl^titEn <  Odbouäbic ,  Sblttf 
inbc,  gmdiflldie  äHtblcin,  StaatAarinrirunbe  unb  mtbicinirtbe  Statiftil. 
ie  abti  1  Sogm,  2  idununfiii  (bit  tint  für  (in  Sa*  btt  ainiuifunkt,  btt 
rt  füi  (in«  btr  ^tilfunbc)  tnl^aUrnb,  ntbrucft  ifi,  miib  ci  vetfenbct.  30 
mgrn  nt^tn  tinm  ^nb  aua  nnb  lofttn  2  Z^U.  n- 

'  in  SBäfimar. 


JftG.  loleschott.  die  Physiologie  der  Nahrungsmittel  Ein 
Handbuch  der  Diätetik.  Darmstadt  1850.  Druck  uad 
Verlag  von  C.  W.  Leske. 

Die  nBturwüsenichBften,  insbesondere  GktBdt  und  PbjslOlOKia,  hüben 
em  ■i*ittta  DecenDinin  die  Lettre  von  den  Nahrungen  in  einer,  ilirer 
n  Wichtigkeil  gebührenden  Thiliglieil  allseitig  berücksichtigt  und  durch 

Falle  von  rein  wissenschaNichen  Forscbungen  vieles  und  höchst 
tiges  Materia]  zur  Begründung  einer  rationellen  Diätetik  geschaffen, 
nden  sich  jedoch  diese,  such  filr  die  Praxli  so  wesentlichen  Berei- 
ingeD  der  Wissenachaft  bisher  nur  vieIwSrt«  lerstreut,  so  daas  sie  nur 
geu  sng&Bglich  sind.  Der  anerkannt  taubtige  Herr  Ver&siw  hat  mit 
tenl  FIciAe,  mit  einer  m elsterhatten  Vollständiglieit  und  mit  groaaeol 
liMationatalente  seine  unstreitig  sehr  schwierige  Au^abe  gelöst  und  so 
Verk  gelierert,  das  gewiss  ajlgemein  Anerkennung  Gndea  wird. 


Bei  Vandenhoeck  und  Ruprecht  in  Gattingen  ist  ao  eben  er- 

neck«.  F.  W>,  M.  D.  in  London,  der  phosphorsaure 
Kalk  b  physiologischer  und  therapeutischer  Beziehung. 
Eio  Beitrag  tur  phy«ologischen  Heilkunde. 


gr.8.  5}  Bog.  nnd  2  Hlhogr.  Takln.    Pre»  15  Sgr. 
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Bri  6.  lalmer  Is  B«tIU  W 
hngni  n  tubeB: 

Oeber 

die  Welirwtlfe  mi  JiimmiMwi 

Im 

Mittelalter. 

Kn  Beitraf;  zw  Getdücht«  der  Psycholog 

von 

Dr.  Rnd.  Iicnbnschep, 

Privatdocetiien  und  pnctüciieia  AiMe  in  Berüt. 
p.S.  bwcfc.  Prell  «Sp. 

ttrl)«rf(t}un0«on}ttse. 

Vit  UiilfTjtidiiidtm  toiib  bliin»  turnen  (ine  ua  Dr.  3' 9-' 
t»  Scilin  tmrbtiltt«  Wtitft^c  tltbnrtenns  *n 

Thomas  Watson's  Lectnres   on  the 
ciples  and  practlce  of  pbysic,ete 

ttfAtiatn.  3)itrt<  aStrf  (al  In  dnatanb  btn  affstmtfnficn  Sfifi^t 
tiDb  bnl  tluf[agtn  ünb  lafA  auf  ffnanbtT  et^Iat.  Sudi  in  Sw^ 
V«a  btn  cam))tttnl(fleH  aßinacrn  antrfannt  UDclitn,  ia$  UM  <b 
ntutjUv  3tU  nftHttitnen  d^nlidjcn  fflnien  RA  Itln«  f»  8""!  "IJ 
mb  in  )tbn  9()fc(anii  enf  btm  aOtmcuftHn  Stan^Dunft*  b(i  M' 
UfttM  Vit  lat  BDn  Statron. 

Cftyjig,  im  tt))(U  185Q.  { 

Bd  Priedricb  Selinllhefl  in  Zdrich  itl  lo  eben  vn^ 

Hikrodiopisch'anatoniteche  Darsteiluag 

Ccotralorgane  &  Ncrvcnsysl« 

bei  den 

Batracbiern, 

mit  Iwsoqaerer  Berücksichtlguiis  von  f^m  M(*M* 
Yon 
Dr.  Alph.  Vl^itmann. 

Hit  1  litb.  T>leL    S,    W-Wh.    22  6gi. 
«Atwtt  »»t  3BUufi  $tttfti|ttb  in  entbu 

D,9,-.«ibyGoogle 


Literarischer  Anzeiger 

fiir 

M  3. 1850. 

DiMer  literariiche  Anleiger  wird 

der  Wocbensohrift  für  die  geianimte  HellliDnde, 
der  Zeitsobrift  tat  ErfahruDgilieilkuDal, 
der  Denen  ZeiUchriri  für  GebarlekuDde, 
der  allgemeinen  Zeitschrifl  für  Paychialne, 
dem  Hagaiiii  für  die  geaammle  Tbierheilbunde 
baisegeben. 

Bertin.  August  Biriehwald, 

lt:jjr*  ©ämmtlii^e  In  biefem  Stnjeiger  oufgefülfcten  SQJetfe  finb 
fttt$  vvndt^ig  in  her 

in  Sßerlin,  U.  b.  £ititien  69.,  (Sät  in  S^abuu^SfraM- 
Cti  llntnjtii^iitltm  Iß  txj^itxua  unb  tu  oCUr  iQudi^iintiltmatn  jit  ^nbta; 

Anleitnng  zar  Anwendung 

des 

mapeto-eiectrlschen  RotaUons-Apparates 

In  Teiflehledenen  Krankheiten. 

Von 
Dr.  A,  ScAnitmer. 

Zweite  mil  einem  Nachtrage  vermehrte  Auflage. 
MH2Taf.    a    geb.    Preb:27Sgr, 


Dw  tfacblrag  ist  für  dis  BesiUer  der  ersten  Auflaee  dieaea  Bticb« 
besoDders  abgedruckt.     Preis  mil  1  Tat.  geh.  lOSgr. 


Die  Körper  -Verletzungen 

aus  dem 

fiestchtspiinkte  der  Prenssischen  Gesetze 

fiir  Gerichts-Aerzte  und  Richter 

beleuchtet  von 
,     Dr.  Herzog-,  Med.  Bath. 
8vo.      Geheflel.      Preis:   J2  Sgr. 
Onlln,  9n«  1850.  _  «fatfnfl  ipltf^w«».  ' 

.hh(Ic 


eiäftex  fär  ^tti^tU^t  mnt^ropoloalt.  9üi  %i^ ' 
rißrn  Uttb  Ser^norcnt.  aSon  Stltbiff^.  R '^ft.  gr, 8.  Ill 
Otigc  .Slltiti"  finb  auA  al<  eti))))ltiiinit^fft  j«  giittiti^l 
IMiitlniit  bR  atriitlltilitii  IlMt^eleaie  )u  bdtw^tHt. 

ttet(aiiMiin0«i  »et  ii(«flfal.>we»{jinffi^  StfeV 
in  !I9Qtibur0.  fRtbiflirt  von  Jtidittt,  @^tt<T,  Sil 
Vrfttt  Vant.    Sag-  1  —  5.  H 

VtolcftJ^oM,  Dr.  3ac.,  St^it  btt  fRa^tunaemilttl.  i 
«Jolf.    flt.  8. I 

3n  Ocrloee  Van  9*ttkri^  SitlPtg  n.  Sp|in  in  Sitnl 
Ifl  v»[lß<litb(g  tifc^itnen : 

^  t  ^  t  ^  n  ^ 

in 

Sfir  *[«rste  »nb  9tubivtnU* 

JBon 
Dr.  ®.  SaUntfit, 

Viaf.  kn  SItMagit  nb  Mi|U(4(iibni  V>atg>il<  «n  bti  UNitnfiHl 

3  w  c  [  t  ( 

Htitfltatßeitttt  unA  otttnc^ttt  UufTagt. 
Mit  630  JR  btii  %tjrt  tmsrtint^ttii  i^alffi^nitltn  tmb  3  lif< 

2  Sflnbt  Ciin  Caiib  In  3  «tt^flnitgni). . 
eclhit)a(.  ee(.   $r(i«fQ[ba«  (Bni))I.SDcrf  (l46  9cg.  9r.a)  uaii 

3)n  >&En  mtxMn  t«!  flif)  bie  ttursaf^e  gtfttQt,  in  blcrcm  !^ 
bk  ^^vfistogit  tt<  SRfnrnfetn  ju  bt^nkdn ;  nQ««  ^rtnibc  tft  flieag  ^ 
mib  tbtti  ttnt  bie  lDor|i(!Iun9  btt  3;Mtl9f*"f"  nnfetta  OrgMi** 
MBibtn.  Or  ^Alt  baffit,  big  btt  heutige  Stant^nnft  bet  ffiilM 
tleaitnlTation  nbt^ig  madit,  dir  nid;t  burd)  3!titaufnagme  rd'^'' 
gtn  btc  S^OflolDgU,  »tld}t  s(W66nUd)  nebtn  i^t  bc^anbclt  wnln.' 
Mb' «Rsl'itbtitbt  dnalcmU'».,  büS-Selb  fQi:  ben  vraclirdfo^'l' 
etubiieaben — bcnn  fftl  bitft  iil  Tcin  aStrf  junddgfl  Ufti»'^/ 
unb  wtnlgrT  ütftRcIiflidi  in  btc  ^nuptfaitit  wtiben  ju  laffrn.  £''' 
lagt  ift  nidit  bl«fi  voQßlnblg  ungciitbeittt  unb  mit  btn  nttiittt  H'Sil 
tDlfTtnrcbaft  6ttti(6«t,  roitbnii  (nt^äll  au*  eiiK  brfräcijtti*  flrff'"' 
IIA  anlgrfa^tr  ^nltüi^t.  Slit  ^»(dinunQen  ml  Sotmeln,  bit  f" 
Rngabni  fetiit^in,  finb  In  befonbrii  Sln^inae  cfmiiffit. 

.and)  bit  ncncftcn  Qntbcctun ^en,  iii  auf  bin  It^ttn  X't- '' 
mfn,  muf  t«  nQitrdKnlbitit^  fein,  ein  turjt«  6np))r(Mni4'^ 
aeldiee  bleltnigEn  UntjrfuAuna«»  (nt^ätt,.,  Mjftdje  w^i'^j'M 
;brtiUnb«a  Slcnifs  Von  finbfrtn  bnHi)itt  raoibcn  finb,  oM 
afftr  tcmüftt  6i>f,  falrf)«  Untetfutiungen,  wo  i«  irg'nb  8'"!;^ 
(Injuj'cbiilten.  Da«  Siipultnienl^ift,  Ritld)ta  fcnad)  baJ  ci" 
Stanbpunitt  b(r  KÜiffnfifcaft  5(Mfcfa6rt,  wirb  ttni  «S«" 
«bbilbungm  umfofftn  unb  fott  im  iaaft  U»  ©«»"*" 

■'■■ii,Gi:H)(^Ie 


Cb  tStn  iß  ttfil)lentn  wnb  boid)  alle  Suc^nblungtn  jit  Uiit%iu: 
Qt*  ^aUmann,  Q^aiti  mit  SBafT»  6r^ank(Itt  SJtUt  oon  ÖlStiomiiMl- 
ä^^^uS  ncBfi  tinignt  auf  bfcft  ffaUf  bijügllc^tit  fBfttnfi&fnt.    Qtt» 
a)nt^tibtsunaBf%ift.    JtpBIfnj,  gebnidt  bii  $^.  £ß}ttlt.    ®f^. 

10  Sflt. 
Sftft  ®((Tift  fft  gcs'n  tat  SStbitfnal'AoIlHiiini  nnb  tie  Stcgimina  in 
StaUni  nnb  gcgtu  btn  ^trtiu  fQt  ^eilfuntc  iii  iBctlln  fltrid|it(. 

A  n  z  e  1  gr  e. 

Vom  Januar  18A0  an  erscheinen  CsrJ  CArutton  Sckmidt't  iahr* 
bücber  der  in-  und  aueläudischen  gesammleD  Medicio  unter  der  Rc' 
daction  von  Dr,  BemMon  Eberhard  Rlcbtet,  Prof.  der  Uedecin  lu 
DresdeD,  und  Dr.  Adolf  Vinter  za  Leipzig.  Die  äussere  Binriebtaog 
dieser  Zeilsclirifl-  und  ihre  Grundteodenz  bleiben  die  bisherigen. 
Yollsländigkeit  und  Wissenschaniichkeit  des  Ganzen,  sofgrältige  Be- 
arbeitung und  schnelle  Mittbeilung  aller  beachtenswerthea  Erschei- 
nangen  auf  dem  Gesammtge  biete  der  Heil  Wissenschaft  sind  die  Auf- 
saben,  welche  sieb  die  neue  Redaclion  gestellt  bat.  Zu  ravglicbster 
Erreicnung  dieses  Zweckes  haben  die  Unterzeichneten  die  Herren 
Prof.  Dr.  Bock,  Prof.  Dr.  LehllUDn,  sowie  die  DDr.  WllleR,  Sicket, 
louenkalb  und  Stteibel,  sämmtlich  zu  Leipzig,,  zu  specieller  Uli- 
Wirkung  bei  der  Redaction  veranlasst  und  hoffen  sie,  dass  es  ihnen 
im  Vereine  mit  .der  Verlagshandlung,  welche  dem  Unternehmen  ihre 
Tolle  Tlidt^keit  unausgeaelit  zu  widmen  forlFabren  wird,  geflugen 
werde,  den  an  Schmidt's  Jahrhiichern  gemachten  ÄnsprÜcheD  zu 
genügen.  Die  Bedaction: 

Leipzig,  im  Nov.  1849.  B.  E.  Rkkler.    A.  Wmter. 

Scbmidt's  Jahrbbcber  lind  in  der  alten  Form  nod  in  dem  frths* 
rtB  Prelle  tob  12  Tbira.  dnrcb  alle  lolldtn  Bncbbandinngea 
ud  Foitimter  Dentaeblandi  ud  der  fiiterrricUicben  lOBarehle  n 
beslebea.  Der  Verleger  Otts  WIcMid. 

Diurcb  jede  Buchhaadlung  igt  tn  beilehem 

Heolbacb  tnngren 

■nt  dem 

Gebiete  der  Äugen -Hellkonde. 

Von 
Dr.   G.  J.   Chr.  Frönmilller., 

■     gr.  8vo.     Itrocb.     Preis  i  15  Ngr.  '. 

Inhalt:  Statistische  Uebersichl  über  die  behandelten  Ailgenlc^anki 
halten.  —  Einflues  der  Maseru-Epidemieen  auf  das  Vorkommen  der 
skrofulösen  Ophlhalmleen.  -  üeber  Brillenfabrikation.  —  Cunlers 
Brillcnglaserkur  gegen  Mydriasis.—  Vorschlag  in  Betreff  der  "aaypti- 
schen  uphlbalinie.  —  Auch  eine  hübsche  kl.  Augenkrankheit  ICo*- 
jtmetMlts  palpebralia  punctata):  —  Langes  Verweilen  Yon  Gisssplit- 
tern m  der  Orbita.  —  Spontane  Pupillenbildung.  —  Oeber  einige 
Augenbeilmille!  (Koniin  -  das  schWefels.  Kadmium  —  das  Dowers- 
pulyer  —  das  Tannin  —  Blasenpapier  u.  Kaniharidin  -  Kollodlumjl  — 
Irismaogel  (erworbener).  -  Knochen-Ablagerung  zwischen  Ader-  O. 
Norvenhaut.  —  Eine  Varietät  der  Kurz  sichtigkeit  {myopia  mdittaiu}, 
wicnlig  lur  die  Untersuchung  von  Conscribirlen.  —  blaue  CooTex- 


tU««r  ges«!)  Aalhenopie.  —  Die  WiedererzeugQDg  der  limt- 
JinQuiB  des  Üemillfaes  mt  AugeDbrBDkbeiteR.  —  Die  in  bitd 
gOBd  üblichen  Volbs-ADgeuheilmiUel.  —    Dia  GlasliuedtxU 


venchiedeDer  Gewerbe.  —  Kürzere  Notizen.  —  Eioe  Tibdi 
j.  Ludw.  Schmid"»  Buchhandlung  in  Fi 

Zo  bedeatend  ermassigtem  Prtiit 

ist  durch  alle  Buchhaadlangen  zu  bezidi«i: 

Central- Arckiv 
für  die  gesammte  Heilkwu 

Herausgegeben  von  /.  B.  Friedreiik 
6  Jabruage  1844-~tS49,  jeder  circa  50  Druckbogen  Leun 
•  Thlr.  I 

Binzelne  Jahrgünge  kosten  1)  Thsler, 


«tf  <r.  «.  S^uctfdftfe  nn»  So^n  in  «alle  iH 
fll  <8tn  Vttcd^iinblungtn  ju  Ifobn : 

]9er(ucfi  einer  Cf)eorie 

vcUgidfett  äSa^nfitti 

&n  SStlttttß 

JUT  Jtrltil  itx  nligltfcn  SQirrtu  b(t  ©tatnwl 
Don  Dr.  £.  SED.  ^btUr, 

dtDtiltr  X^tiC:  )SJt  OntniMeluafl  b«  nligUfn S>l«' 

gr.  8.    %it,.    3i  IWt. 

(I)tc  1848  refAimnte  Or^e  S^dl  rofttt  2j»liy 

!&i«  gmee,  fall  in  bit  a<ni}e  IBtUitWAtt  vnfKbHmm 

nllgitftn  üGc^nllnnt  forbtrt  ut^,  oI«  irgcnb  ein  «nbtnf'l 

«nflt^tngttftrn  Dladibcnfm  auf.    <St  migt  itif)ali  Ülltn,  <Kli>\ 

aid  tti^tigtn  (Btgenflanb  in  cntjlc  iBctrui^tung  nr^tnrn  w«^"-'. 

Um  S(C]t(n  nob  Z^CDlnacn,  ba«  obtn  angijdgtc  »aiiK, 

SDnf  b«  ^of.  äbtler  ftt  «crlin  alt  tine  ter  bebentenbihi'' 

»ni^fftn  lilerar.  ISTf<^einiin3(n  bn  tgtgentDart  so«]  befotibn"'' 

Wichtige  Ameige  für  Militair-Aerzte  und  Om 
In  dem  Verlage  von  Julius  Gross  in  Beidelberi" 
.Uta  und  durch  alle  Bachhandluogen  zu  bezlebeo; 

Die  Schusswunden. 

«fach  auf  dem  Schlachtfelde  wie  in  dem  l*"" 

während  den 

Jahren  1848  u.  1849  gesammelten  ErfahroPP 

Dargestellt  von  ,.,  »u 

'.  BeFBhiu-4  BerU,  Grossherzogl.  Bad.  «"i»^ 

gr.  8.    geh.    1  Thlr.  15  Ngr.    ^^ 


CtbiuAt  bti  Snlin«  euttnftib  iti'tt^ 


lierarischer  Anzeiger 

nir 
i. 1850. 

ievflr  llterariiah«  AoEafger  wird 

der  Woobenscbiifl  fBr  di«  g«««mmta  HfilLanila, 

d«r  Zeidohrift  tBr  Erfahr uogth eil kuml, 

dar  Deuao  Zeitiohrift  Für  Gebarti künde, 

dar  «llgainaman  ZelUebr\h  TQr  Pirohiatrla, 

den  Hagazin  fCr  die  geiammle  Thiarheilkniide 
leben. 

Berlin.  Auguil  Birtehwald. 


r"  ®«mmtti*e 

in.  bitfem  Slnjtifler 

aufatffi^rttn  SBrrft  ßnb 

jMrÄJ^ifl 

in  ia 

ßirf*ttaIb'W«i  JBu46iinMHii« 

,  Orf(  tec  S4ab«».©t«|i«, 

I  unterzetchDetem  Verlage  ist  erscbieneii  und  durch  alle  Bucli 
jngen  zu  beziehea: 

Die 

^erjflngnng  des  menschlichen  Lebens 

und  die 

Mittel  and  Wege  zu  ihrer  Cultitr. 

Von 

Df.  C  H.  Behnlte-ScknltBenM^a,  Prof.  ord. 

Zweite  vermehrte  Auflage. 

aeiß  Anhaage  über  die  Philosophie  der  VerjUnguDg  und 

die  OrgaDJsstion  der  Geistesbildung. 

Knte  UefBnng.    Preti:  1  Thiler  15  SÜberKioiclisB. 

reite  (Schluss-)  Lieferuug  ist  unter  der  Presi«  und  wird 

spätesloDS  Ende  AugusI  d.  J.  ausgegeben. 


(ad  Oephansen  bei  Rehme. 

rorziiglicher   BerUdcslebl^img    der  \IIIetIi,od6 
kurz  dei^eslellt  von 
Dr.   Ff.    IV.   y.   lEttllev. 

Sto.    geb.    Pr*is:^8gr. 


JITfo  (&ts  nfdiftim:  I 

0  r  N  n  t»  t  i  (} 

ffa 

toa»  nile  Stubium  unb  jur  QtfbfMtiimi 
Bm 
Dr.  ®.  ISattmHm,  _^ 

»rtntt  »»r.  fco  «tfikitgit  «rt  wtjiri*.  luUMfc  n  Mt  H**» 
Srittc  adnjlffl^  nntgeat^rtttte  nitb  btrmt^  VtfUi 
•Hl  ein  Xaftht  fn  eta^titkfc  cinn  Xafcl  in  finbigta  Siwt  vA 
tu  btn  Xtit  ringtbnKfltti  4Dljf4aillcH- 
■tüeauf.tiina. 
(fltit  152  «oljritllltttn,  2  eiabl«tc^laf([n  imb  1  Xiifd  ta  «nk 
0t.  6.    9(in  «(Unpatiin.    flt^.    9cri<:  U^^' 
Vrof.  8altat(n'<  .(Srnnbrif  foU  bjt  ^^«fMeflit  fi  wü 
al«  M  bw  «Bt  ntHtfnifi  tet  eiDhfnabra  an  anivnfiUta  ■■>■ 
ifefevtiMn  itffaailMUK,  btt  Mnilt,  iwIAt.  efa»  gArinitn  Bd 

ialtn.  MtAt  fM)  A6»  bl(  XtiUialiittn  nnfttt«  iDtjaniAnitl  bW 
(T^Ifdii.  Ziic  ttptKC  Snititii)  nfdiita  hm  ^trta  Setfulfn,  ittn 
friJiR  anfaobt  föi  bit  StabiTCRbni ,  aU  tin  tMfntHidlt«  W"" 
etbÜTfnIg,  M  In  Wmidiaiäm  fflriflE  mit  bta  Se^nn  bnW 
9)eaf(b(B  itfanat  jn  tnaitnt,  fotto^  ton  £aitii  aU  stuft  m** 
SiifATAifl,  Uddit  nidit  aBfbitiaR  ffab,  toi»  S^emifttn,  S^tn 
ttutrn,  itifttm  na  iSvinnafini  mb  Storftliiilnt  ic,  ttt^ß  affW* 
Snfaffn  bat  bit  fdinftifgt  Ünfgabt  flScrnammen,  hi  ftrcngtrSiF 
m  Iri4t  mflisUfA  ju  Htibm  nnb  ba<  Te<t)tt  Stoa^  btf  fbi 
fl)r«bnitti  Stotd  ju  Sebeiibtn  finjD^atttn.  | 

3)l(  britle  «uflufle,  w»!*«  btn  tribtn  fcü^nen  mfift  8«W 
biiT(t)teeg  ungMrttitelt  u>b  «xfAttlicfe  emat^.  3>ft«  StidtK'' 
It^tlAttlttn  unftt«  Jtctpfr«  btnjmifltn  £rftcn,  Utldicit  )inl&il' 

Sntttfuditingtit  notfe  fern»  flr(|fn,  Hat  jn  macittt,  nöt^ijitc  ba  ^ 
ci^t  ncntr  anatoinif4(c  Sfli^nungni  ^iDjUjnfQgtn.  ftitft  i^ 
unb  »miM^rtt  aufläge  niib  in  brct  tiefentngrtt,  tttva  »es  f. 
ttftm,  mtfgtg^tn  tottbtn.    iDte  itoettt  SiefRung  Uttb  ja  3e^ 

S»4  i^  Suli  b.  3.  tcfdielnen;  t«  barf  bir  Sin^atfung  bitTn» 
l«|)Jmtnt^f(t  jugtfagt  xori^tn,  ba  bafl  SKanufnllit  oeHnitHt' 


B«i  A.  Ssrce  io  Osteroda  ist  erschieoen  und  in  ^ 
handluq^  zd  haben : 

Clilnir(l»oher 

Almaiiach  für  das  Jahr  1£ 

IZtep  Jahrgang  oder  neue  Folge  iter. 
■■■■ '■   •foa'-'    •■■■■'^■ 

'         Ui'.Stik    Uli    16  gOr.  _  »  SUMinkM 


ebtn  wurde  aasgegeben  und  ist'  ia  «Heft  BMBnndIdDfW 
an:  • 

Arthm-  Hill  Bassd 

ikspisebe  AnitoiBie  des  Menscben  im  gesoodes  md 

kranken  Zustande. 

1,  Lier.    scbm.  \.    Mit  6  Tat.  Abbilduogen  Qnd  Test.    1 
Frali:  U  Hgr. 
Ads  dem  EoglisobsB  llbersetxt 

Dr.   C.   K*lil»clia««er. 

^es  «nsgezeichnete  Wark  eolhält  die  Portscbrille  und  Renl- 

'  mikrosliopJBcheD  Aualomie,  mit  besonderer  fierücksicbtiguog 
veDdupg  desaelben  auf  die  im  gewöhnlichen  Leben  vorkora' 

'  Kranlibeiten ,  und  bildet  ein  unenlbehrtiches  Handbuch  für 
ibildelen  Arzt  und  Medlciner.  Das  Ganze  erscheint  in  zwüU 
Igen  mit  Sä  Tafeln  Abbildungen  zu  billigem  Preis  und  liegt 
s  LrereruDg  zur  Ansicht  in  jeder  Buchhandlung  vor.  SpUln 
erhähler  Ladenpreis  ein. 

Lpzig,  im  Harz  1630.  Krnst 'ScbKfer. 


•»t  fiTnelbirt^^cn  aSuA^onblung  in  Stipjis  ift  nfi^lraen  tutb 

fi  SSndi^anttuitBMt  tu  Uiit^m: 

Vtoel,  ®t^iife}nße  btt  9fi^ttttolo^ie,  tin  Vnliitun« 
^Stubium  titUx  fßiifftnfi^afl,  mit  StiQdfidftlgiins  btt  nturetn 
'.uttgtii  auf  bftn  @cbi<tt  btr  Eß^^jloloaie  unb  ißrb^Dlosi'- 
-tf  fe^r  iKtmtjrfe  iinb  ganj  umfliatttltttt  5luf(afl(. 


f^  im  fßexlaa  von  ^titbtitfy  ^ietotfi  un^  ^o^u 

.'jtfd&wcig  beptitei  fK^  unter  ber  SPreffe  nnb  rrf^elnt  no^ 

■■i^aea«  b.  3.: 

iti^^ti^t  9litt$ttttant^tlt  unb  btten  9St* 

ttan^*    fBtm  Dr.  %.  X^.  gfcetfc^«,  ^refelfoT  btt 

■;in  In  (SöHingm.    ^x.  8.    ajelin^jaijier.    SOTlt  einer  ZafH 

afUm- 

if  jcti  Ottc^foiiUung  jtt  btilt^tn: 

c*.  De..  3)tt€toff»t*f(Ial,BiileOuene  btr0lgti(- 
c  6ci  BUflanjtn  unb  S^itrtn.  (Sine  tifttjlTofosIf^.ittinl« 
i^aiiMung.  &r(i  nfl^  btm  ■fiitlliinblf^fn.  8.  ^ittlt:  f 5  91gr. 
^n,  SS.  9./')tfrgtmeln«  mtVtjInlfdti.ti^arinajeu« 
SlQta,  entfialttnb  bie  f^^cmatlf^e  Stufjd^Iung  unb  9t« 
mg  fdmmtlid)»  bl9  U^t  (cfnnnt  gewotbrnfii  StndAft  au« 
ci((  in  i^Eff  iBi)if(iiit{|   auf  S^iittÜt,   S^ttayit  nn» 


SMTbiut.    e;t.  8.    6  Adiibt  unt  ERegifln. 

ntfiHer.   Ä,  Dr.,   «ekijinif^e  SoBestaD^li»« 

;  tt^K^a^cit,  nffift  rlBtiB  StUrag  jut  SttnoXf  ktt  4ni 

t^et  I^rtinolquetlHi,    gt.  8.  5""^ 


Dr.  ®.  ^o^vewmttl'd  tttneSiinfitnltttUefit.  it 

-  6  S^ciU  (12  ^Ix.  15  Stgt.y.      ■^trabgcft^itt  fttil 

ä)U  ajtoiitf^fn  Ätant^fittn.  2teMf 

2t  Xm  HXlfti.).  «erabetft^tttVKil 

^—    Otaanon  bti  •^tilfunfL    ShVufl.  (1^ 


Di«  erila  A^lbfilnng  toh; 

Notizen  fUr  praktische  M 

über  die 

nesesten  Beoba(AtHngeii  In  deri 

mit  besonderer  BerilcksichtiguDg 
der  KrankheitsbehandUU 

zusammeogastellt  von 
Dr.  V.  Ghwevrtl,   Arzt  in  Berlio, 
,  IL  Band  (die  Leistungen  der  Jahre  1 848.  u.  IStir'i 
iit  im  Drack  vollenilet  nnd  wird  in  der  nicbsten  Wod»' i 
Berlin,  Im  August  1850.  Augtut  in 


!Dle  vom  uerfletBendi  @i^i'mta  ^ofi  unb  ®aititU<^ 
bi(tft»fl  ^intttlafftnt  !Smioit)tt  fimml  im  iSe^mbn  fc-  3-  P 
«ftUnf.  .. 

DItbicfncr,  «aturfetfi^tt  nnb  «{bIfel4tf(K«7, 
rhu  aatatfltbtnCB  mit  tincta  iSstttoitt  be«  4trtii$>iK 
bm  in  eieflett  wrfc^tntn  Satuleg  anfmtTffam  gtma#i  ^ 
att<  a(I(n  gi*««  b«  fflrticin  (fo»obt  b«  btutfän  «"<•"* 
tatm)  fe^t  »itl  aj.itbDolI«*  nnb  eelten«,  fo  »<*? 
Mnbiflt  SltRohn  btt  SttfnlranF^tit,  nab  ifl  bnfclh  "" 
lanbinngcn  von  mit  ju  bejie^tn. 


-  eotliiK  tu  3ari«  SUItufilt  h  («k 


Preis-Ermässigung. 


StdU  I3i  Thaler  —  Für  6  Thalcr. 


MEDICEVISCHE  PRAXIS 

der 

bewährtesten  Aerzte  unserer  Zeit 

syslematisch  dargestellt 

,  n.cli 

'ngärlner,  J.  P.  Frank,  Fuchs,  Heim,  Hörn,  KurelBnd,  Kopp,  KruHenberg, 
mann,  Etaiinsnn,  Sachae,  SchOnleJn,  Stiegliti,  S.  G,  v.  Vogel;  ~  Andral, 
3a y  fiaudelocque,  Biett,  Billard,  Bouillaud ,  Chomel,  Cruveilhier,  Gucrgent, 
h-inand,  Louis,  Ollivier,  Bayer,  Ricard,  Rostan;  —  Abercroiubie,  Bright, 
rodie,  Clark,  Copluod,  Davies,  EllioUoa,  Evanson  und  Haunsell,  Forbei, 

•        Hope,  R.  Lee,  Marshall  Hall,  Stokea,  Tweedie,  Williams  u.  A. 

Dritte  nea  bearbeitete  AiiHage.     5  Bünde. 
"-3.  Band  Gnthallend:    Specielle  Fulhologie  und  Therapie  der  acuten  Krank- 
heiten.    Complet. 
u  5,  Band  „  Specielle   Pathologie  und  Therapie   der   chronischen 

Krenkheilen.     Curnplet. 


Preis:  6  Tbaler  Frenss.  Gonrant. 

(Statt  des  bisherigen  Ladenpreises  von  iZ^  Tkalcm.) 

Diese  den  Herren  Aeriten  bereits  hinreichend  bekannte  spcciellft 
«baloKle  and  Therapie  nach  den  Erfahrungen  der  be- 
'irteslen  Aerite  ist  in  der  gegenwärtfgen  dritten  AuClase  be- 
end  vermehrt  und  enthält  eine  ausführliche  und  iweckmäasige  Za- 
nenstellung  der  bcrJihmteMten  Aerzte  des  In-  und  Ans- 
,dea. 

Da  ich  den  ganien  Vorrath  dieses  Werkes  van  der  bisherigen  Verlags- 
lung  übemommen  habe  und  ich  dasselbe  allgemein  zugänglich  zu  machen 
•che,  so  selic  ich  den  bisherigen  Preis  von  i'l'f  Thalern  auf  8  Thalcr 
b,  M'onir  es  durch  Jede  Buchhandlung  zu  beziehen  ist. 

Berlin. 

Hirsehwald'sebe  BachhandlaQg. 


=^-h,Goc)(^Ie 


Allgemeine  Zeitschrift 

für 

Psychiatrie 

UDd 

psfchlscli-gerlclitllclie  Medlcln, 

herausgegeben  tob 

Deutschlands  IrrenSrzten^ 

in  Verbindung 

mit  Gerichtsärzten  und  Criminalisten, 

unter  der  Redactiou  tob 

DameroiTf 
Flemmingf   and   Boller. 


Siebenter  Band.     Viertes  Heft. 


-  Berlin, 

Verlag     Ton     August     Hirschwald. 
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RedAction. 
Huptndactenr:  Dr.  Bamerom,  Geb.  Med.  Httk,  Pn(.i.l 
der  ProTJQzial- Irren-,  Heil- und  Flegcui 
bei  Halle. 
Hitredactenre :  Di.  Flemming,  Geb.Hed.Ratks.Dicl-'ii 
heilanaUU  Sachaenberg  bei  Sckwtrii  lol 
lenborg. 
—  Dr.  B  o  1 1  er- ,  Med.  Ratb ,  Dir.  der  «lU-  <■  R 

ausUIt  nienaa  In  Grorabenoglli.  Ba4«. 


HerRaageber  und  Hltarbeilet. 
Hr.  Dr.  Baiting,  Hed.Aasist.  u.  Hftlfsant  an  der  Irren; 
an  Eberbach. 

-  -    Bergmann,  HoCrath  n.  Dir.  der  Irren-Beil-».! 

anstalt  211  Hildeshelm. 

-  Bergrath,  prakt.  Arat  in  eoch. 

•    -      -    Berndl,  Geb.  Med.  Ratb,  Prof.,  Dir.  au  CrciEm 

-  -     Barnhardi,  Kr.  Phya.  n.  Dir.  d.  IrrCDansUll f 

nigsberg  in  Pr, 
•      -    Bf  eherner,  Dir.  4.  PtovinsIal-lrrcaUilu«) 
Owtnah. 

-  Bird  zn  Bonn. 

-  Blumroder,  Gerlchtaarat  in  Kirchenlanita  kciDil 

-  -    Boamt/e,  Sanlt-Hath  n.  Arzt  der  Irrenplegnuf 

DAaaeldorf. 

-  -    BrätnUieh,  Dir.  d.  Privat -HeUanat.  an  Uvi^ 

Dreaden. 

-  -    DietericK  in  Pirna. 

-  Bomrich,  Prof.  in  Jena.  ( 

-  --     Droitt,  Sanitttarath  tn  Oanabrilck. 

-  Kber»,  Geh.  Med.  Rath,    Aret  am  Allerbeitir 

heobaas  zn  Breslau. 

-  -    EUinger,    Dir.     der    Irrenanatalt    Plrnlap^ 

Gallen. 

-  -    Friedr.  Engelkm,  Dir.  d.  PriTat-Anstalt  a^ 

land  (Gut  Hodenberg-l  bei  Bremen. 

-  -    HwTn.  Enjelfcff«,  Dlr.d.Privat-Anstaltat*"'* 

bei  Bremen. 

-  -    Ertenmeper,  Dir. d. Prtr.-Hellanatalt zn BewIMl*-*'*' 

-  -    Eschricht,  Prof.  an  der  Universität  zn  Cope»"*' 

-  -    Everti,    dirig.  Arzt    der  IrrenaoaUII  Mt«  " 
•         bei  Haarlem. 

-  -    de  la  FaUley  Prof.,  Arat  d.  Irrenanatall  ««  6'*°' 

-  -    FUchel,  prov.  Primararzt  d.  k.  k.  Irren-Btü-*" 

geanstalt  zu  Prag. 


=^-h, Google  i 


Vorfragen 

IQ  Betreff  der  Irrengesetzgebung. 


jlSchon  öfter*)  ist  der  Wunach  b5rbar  geworden,  es 
möchlea  die  verschiedenea,  zum  Theil  höchst  mannig- 
faltigen, zum  Thcil  unvollständigen,  unsichern  and 
schwankenden  gesetzlichen  Bestimmungen,  welche 
innerhalb  der  deutschen  Länder  die  Beziehungen  der 
Psychisch- Erkrankten  zu  der  Gesellschaft  regeln  sol- 
len, einer  neuen  Prüfung  unterworfen  und  gehörig 
vervollständigt,  zweckmässiger  gefasst,  angemessen 
geordnet  und  allgemein  gühig  festgestellt  werden. 
Der  Hinblick  auf  einige  Nachbarländer,  namentlich 
auf  Frankreich  und  England,  wo  sich  die  Gesetzge- 
bung schon  vor  längerer  Zeit,  und  fort  und  fort  von 
Neuem  mit  jenen  Verhältnissen  einer  Classe  von 
Kranken  beschäftigt  hat,  welche  ihres  eigenthümli- 
chen  Zustande»  wegen  eine  besondere  Stellung  und 
besondere  Rücksichten  gegenüber  den  Gesetzen  in 
Anspruch  nehmen,  musste  ein  solches  Bedürfnis», 
welches  längst  nach  allen  Seiten  hin  in  der  Praxis 
auf  die  unbehaglichste  Weise  empfunden, wurde,  noch 
fühlbarer  machen.  Auch  ist  schon  mehrfach  der  Ver- 
such gemacht  worden ,  ihm  abzuhelfen.    Unsere  Zeit- 


*)  Aacfa  in  dieser  Zeitschrift  vgl.  tth  Bd.  S.  9t. 
Eeilichr.  f.  P,,tfci.lpi..  VII.  ♦. .  36 
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Mhrift  seibat  iat  in  den  Stand  gesetzt  worden,  im 
fin  Bde.  S.  43S  u.  f.  eiDen  für  das  russische  Reich  he- 
recbneten  „Bntwurr  einer  Gesetzordnung  über  Irre" 
TOD  Dr.  Herzog  ihren  Lesern  vorzulegen.  Derselbe 
wurde  swsr  als  ein  Beitrag  zur  Lösung  dieser  Frage 
willkommen  geheissen,  konnte  jedoch  weder  nach  sei- 
ner Form,  welche  in  der  Thal  mehr  die  eines  Lehr- 
bncbes  als  die  eines  Gesetzes  ist,  indem  sie  die  ge- 
setzlichen Bestimmungen  und  ihre  Motive  in  einander 
verschrkukt,  noch  nach  seiner  Ausdehnung,  welche 
einige  der  wichtigsten  und  der  Erledigung  vorzugs- 
weise bedürrtigen  Fragen  ausschliesst ,  den  daran  za 
stellenden  Ansprüchen  genügen.  Unter  solchen  Um- 
sllnden  hatte  Schreiber  dieses,  theils  dem  eigenen 
Bedürfnisse,  theils  ermunternden  Aufforderungen  von 
anssen  folgend,  sich  mit  einigen  befreundeten  SUn- 
nern,  den  Hnn.  Prof.  Jessen  und  Dr.  Will.  Jessen 
zu  Horoheim,  zu  einem  Versuche  der  L&sung  dieser 
Frage  in  Verbindung  gesetzt.  Wenn  schon  wir  uns 
aber  bewusst  sind,  mit  allem  Eifer  und  aller  Befaarr- 
licbkeit,  welche  einer  solchen  Aufgabe  ai^emeuBsea 
sind,  zu  Werke  gegangen  zu  sein,  haben  wir  gleich- 
wohl vor  den  Schwierigkeiten,  auf  welche  wir  sties- 
sen,  zurückweichen  zu  müssen  geglaubt  Es  ist 
theils  das  Bedürfniss,  den  Erwartungen  unserer  lUan* 
datare  gegenüber  eine  nicht  zu  verweigernde  Rechen- 
schaft abzulegen,  theils  der  Wunsch,  die  Hinder- 
nisse, welche  uns  in  den  Weg  traten,  gemeinhundig: 
EU  machen,  und  dadurch  wenn  möglich  ihre  künf- 
tige Bew&Itigung  anzubahnen,  was  mir  die  Feder  in 
die  Hand  giebt,  um  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  in 
Kurzem  den  von  uns  verfolgten  Weg  zu  bezeichnen, 
und  die  negativen  Ergebnisse  unserer  Bemühungen 
vorzulegen. 
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Die  Gesetzgebung  hat  sich  riicksiclitlicli  der  Pay^ 
chisch  -  Erkrankten  zu  beschäftigen  mit  den  Verhält- 
niasea  derselben 

I.     als  Mitglieder  des  Staates, 
It.     als  Kranke. 
Ad  L  sind  in  Betracht  zu  ziehen 

1)  die  Beziehungen  der  Psychisch  -  Kranken  au 
den  Pflichten  und  Hechten  des  Staatsbürgers,  in  so- 
iern  jene  zu  deren  Ausübung  untaugPich  sind  (tis 
zum  Milttairdienste,  zur  Verwaltung  bfl'entlicher  Aem- 
ter,   zum  Schliessen  eines  Ehebündniases  u.  s.  w.); 

2)  die  civilrechtlichen  Beziehungen:  in  sofern 
Psychisch  -  Kranke  iheih  rechtsgültige  Handlungen 
nicht  vollziehen  können,  ikeih  zur  Wahrung  ihrer 
persönlichen  Rechte,  zur  Verwaltung  ihres  Vermö- 
gens nicht  fähig  sind  (IMspositions  -  UnHihigkeit  und 
deren  Consequenzea :  Curatel ,  Rechtsbeiraths  -  Er- 
tlieilung). 

3)  die  er iminal rechtlichen  Beziehungen:  in  sofern 
Psychisch  -  Kranke  für  ihre  Handlungen  vor  dem  Ge- 
setze nicht  zur  Verantwortung  gezogen  werden  kön-* 
nen  (Zurechnungs- Unfähigkeit). 

Ad  n.  Als  Kranke  haben  die  an  Geinüths-  und 
Geislesstörung  leidenden  auf  die  Berücksichtigung  der 
Gesetzgebung  in  sofern  Anspruch,  als  einerseits  im 
Allgemeinen  an  den  Staat  die  Forderung  gestellt  wird, 
für  Eihattung  und  Sicherstellung  des  Wohles  seiner 
Hitglieder  zu  sorgen,  andererseits  aber  der  Zustand 
dieser  Kranken,  Zwecks  der  Heilung  und  Verhütung 
von  Nachtheil,  besondere  Vorkehrungen  und  Mittel 
erfordert,  welclie  nicht  ohne  erhebliche  Verwendun- 
gen herzustellen  sind,  daher  dem  weniger  bemittelten 
Theile  der  Bevölkerung  unentgelllich  und  auf  Üffent- 
liche  Kosten  zugänglich  gemacht  werden  müssen; 
endlich  aber  drittens,  die  durch  psychische  Krankheit 
bedingte  Unselbständigkeit  der  in  Rede  stehenden 
36* 
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Kranken  dem  Staate  eine  Art  von  Tnld  für  Aw* 
beh  anFerlegt,  aowahl  im  AllgemciDen,  *lt  tub 
Beziehung  auf  die  Anwendung  der  aunhisHeil« 
Pflege  und  Unschädlichmachung  berechDelen  Mic 
regeln  und  VorkchrUDgen. 

Die  hiedurch  für  die  LegislatioQ  gestellUiJ 
gaben  haben,  da  die  Abwehr  von  Nachlheilen  T« 
ftlTenthche  Ordnung  und  Sicherheit  der  Polisei ) 
lassen  bleiben  darf  und  hier  keine  besoDdereil' 
ficatjonen  der  allgemeinen  Polizei -Gesctageblif 
bietet,  lediglich  von  dem  ärztlichen  saDilaiiscb 
aanitilspolizeilichen  Gesichtspunkte  ihren  Ads^ 
nehmen  und  demnach  zu  umfassen: 

1)  die  Feststellung  der  coucreten  Fälle,  ii 
eben  psychische  Krankheit,  und  zwar  in  ^ 
besteht,  dass  der  Kranke  rücksichtlich  derK< 
Pflege  einem  fremden  Willen  unterworfen  r 
nmss,  —  Zwecks  der  Sicherung  willensralii;!' 
sonen  gegen  willkürliche  Gewalt; 

2)  die  Organisation  der  öffentlichen  AnsU^ 
Heilung  und  Verpflegung  Gestörter  (Stsais-V 
die  Anordnung  einer  fortlaufenden  Ueberwidi^ 
■er  Anstatten; 

3)  die  Aufsicht  über  die  Einrichtung  i\ 
waltung  der  von  Privatpersonen  eröffneten' 
fär  den  gleichen  Zweck  (Privat- Asyle); 

4)  die  Feststellung  der  Formen  und  &<* 
amngen  und  die  Anordnung  der  Aufsicht,  m"' 
eben  Psychisch  -  Kranke  ausserhalb  der  Sl»^ 
Privat-Asyle  gegen  Bezahlung  untergebracht  iii 
pflegt  werden  dürfen  (Privatpflege  psycÜicbetKr 


Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  im  All? 
keine  dieser  beiden  Beziehungen  an  Wieb''?' 
anderen  nachsteht.     Es  ist  nicht  von  genos^ 
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ng^,  daM  man  einen  Geisteskranken  verhindere,  seio 
erraögen  za  Grunde  zu  richten,  oder  ihn  aicher- 
elle  vor  der  Bestrafung  von  Handlungen,  die  er 
Qichsant  im  Traume  begangen  hat,  —  als  daas  er 
ler  menscbliclien  Behandlung  theilhaftig  werde,  und 
S9  alles  was  möglich  ist  (ür  seine  Wiederherstel« 
lg  geschehe.  Wenn  nun  nicht  geläugnet  werden 
no,  dass  die  Verhältnisse  der  Psychisch -Kranken 
i  Mitglieder  des  Staates  im  Bereiche  der  deutschen 
.nder  noch  eben  so  sehr,  wenn  nicht  vielleicht  noch 
iit  mehr  auf  die  ordnende  Hand  des  Gesetzgebers 
irlen,  als  dies  mit  den  Verhältnissen  dter  Irren  als 
lanke  der  Fall  ist;  und  wenn  man  ferner  erwägt, 
)  wir  weiter  unten  zu  erwägen  Gelegenheit  finden 
.rden,  dass  diese  letzteren  Verhältnisse,  noch  weit 
riir  als  jene,  geregelt  oder  wenigstens  unter  Ge- 
jirleislung  gestellt  sind:  —  so  muss  man  sich  wun- 
^,  dass  die  Legislation  überall,  wo  sie  sich  über- 
^i  mit  den  Verhältnissen  der  Irren  beschärtigt,  mit 
abgesonderten  Theilc  der  Gesetzgebung  über  die 
^anstatt  beginnt,  alles  übrige  dagegen  auf  sich 
^lieit  und  in  der  allhcrgebrachlen  Verwirrung  lie- 
'„  lässt. 

Dieses  Wort  ist  nicht  zu  hart.  Han  braucht 
^  ein  Gesetzeskundiger  zu  sein,  —  man  braucht 
bdie  unbehülf  liehen  Namen  und  Begriffs  form  ein  io 
ßff  der  geisteskranken  Zustände  zu  kennen,  wel- 
aiis  dem  römischen  Rechte,  aus  der  Vorzeit  wis- 
jhaftUcher  Begründung  der  Psychiatrie  unseren 
^tzhüchern  und  Glossarien  überkommen  sind,  und 
'ort  und' fort  als  unentbehrliche  wenn  gleich  un- 
liebe Opfergeräthschaften  im  Dienste  der  Tberais 
;haiten  und  gebraucht  werdcuj  man  braucht  nur 
e  Male  an  die  juristische  Fragestellung,  diese 
9  Quelle  des  Streites  zwischen  Kichtern  und 
ten,   hipgetrelen  zu  sein;  man  darf  nur  mit  bal- 
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iMn  Ohr«  ftaf  die  Ktftgen  hiahSreo,  die  wenigstens 
in  Deutachknd  aller  Ortes  laut  werden  über  dea 
Mangel  an  Einklang,  in  welchem  der  Wortlaut  der 
OeselBe  in  Betreff  der  Geisteskranken  mit  dem  heu- 
tigen Stande  der  psychialrisdien  Wissenschaft  ste- 
llen ;  —  man  darf  endlich  nur  einen  Blick  anf  die  Be- 
mühungen werfen,  mit  welchen  die  Schriftsteller  über 
gerichtliche  Psychologie  die  -Lücken  der  Gesetzgebung 
anszuföllen  suchen  und  auf  die  wiBSenschaftiichon  Be- 
richtigongen  von  dieser  Seite,  welche,  ohne  irgend 
ein  Recht  auf  Geltung,  ihre  Anerkennung  nur  hin 
Und  wieder  als  ein  eben  so  gut  zu  verweigerndes  Al- 
mosen von  der  subjectiven  Ansicht  der  Rechtskun- 
digen erhalten:  —  so  wird  dies  mehr  als  hinreichen, 
am  das  Bedürfniss  einer  Revision  aller  Paragraphen 
deutscher  Gesetze,  die  von  Geisteskranken  haudeln, 
einleuchtend  bu  machen.  — 

Ich  werde  daher  nicht  nftthig  haben,  die  Dring- 
lichkeit dieser  Forderung  in  Bezug  auf  die  einzelnen 
Zweige  der  Gesetzgebung,  insbesoodere  in  Bezug  auf 
das  Civil  -  und  Criminalrecht  nachzuweisen.  Das« 
die  Erfüllung  dieser  Forderung  von  den  Rechtskan- 
digen  erwartet,  dass  sie  wenn  schon  mit  Anlehnung 
an  die  bereils  vorhandenen  Vorarbeiten  der  gericht- 
hchcn  Psychologie  vom  juridisehen  Standpunkte  aus 
nnternommen  werden  muss,  ist  unzweifelhaft.  I3nd 
wahrscheinlich  ist,  so  weit  der  Nichtjurist  dies  zu 
übersehen  vermag,  daaa  die  an  sich  keineswegs  un- 
bedeutende Arbeit  einer  solchen  Revision  am  ehesten 
gelingen  wird,  wenn  sie  nicht  vereinaelt,  sondern 
in  Verbindung  mit  der  Revision  des  gesammten  Ci- 
vil- und  Criroinairechts  vorgenommen  wird.  In  wie 
weit  eine  solche  Gesammtreviaion  nüthig,  ob  sie  in 
Aussicht  ist,  sind  Fragen,  die  ausserhalb  der  Grän- 
zen  dieser  Untersuchung  liegen.  Allemal  aber  wird 
die  Psychiatrie  abzuwarten  haben,    dass  sie  bei  j«ner 
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.BerisHtn  so  Bath«  gez^en  wird ,  and  sio  wird  eine 
Vertagung  der  Frage  geachohen  lassen  müssen,  wi« 
onbequem  eie  anoh  in  ihren  Wirkungen  auf  dwM 
Slandpunkte  der  gerichtlichen  Psychologie  fallen  mag. 

Massen  aber  nicht  vorbehaltlich  und  vor^ogig 
dieser  Revision  einstweilen  die  Verhältnisse  der  Irren 
als  Kranke  geregelt  and  ihre  Rechte  sichergestellt 
werden?     Und  kann  dies  geschehend 

Es  sind  oben  (ad  H,  unter  1  —  4)  die  Beziehun- 
gen angedeutet  worden,  welche  hiebe!  in  Frage  kom- 
men. Es  ist  aber  weiter  auch  bereits  bemerkt  wor- 
.  den,  dass  die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhält- 
nisse mit  geringen  Ausnahmen  fast  überall  in  Deutsch- 
land so  geregelt,  und  die  Sicherslellung  der  Psy- 
chisch-Kranken vor  Unbill  so  gewährleistet  ist,  dass 
die  Aufsteilung  eines  Gesetzes  über  diesen  Qegeu- 
stand  wenig  mehr  als  eine  blosse  Form  sein  würde. 
Dies  wird  aus  der  Erwägung  der  folgenden  Thatsa- 
chen  erbellen. 

Es  ist  wahr,  .dass  in  der  Meinung  des  Publikums 
die  Furcht  vor  Einsperrung  in  einer  Irrenanstalt,  un- 
ter Wahnsinnigen,  und  abgeschnitten  von  der  Mög- 
lichkeit seinen  Reclamatiotien  Gehör  und  Ancrkeu- 
nung  der  Vernunftraässigkeit  zu  verschaffen,  als  ein 
entselsliches  Gespenst  umherspukl;  der  Glaube  daran 
wird  durch  Romane  und  Zeitungsartikel  von  Zeit  zu 
Zeit  aufgefrischt,  und  wir  haben  selbst  erlebt,  dass 
er  in  der  jüngsten  unruhigen  Zeit  in  einer  volkrei- 
chen norddeatsebeu  Stadt  zur  Anstiftung  einer  Emeute 
benutzt  wurde  ^).    Auch  würde  jene  Erstgeburt  des 


*)  Der  Fall  Ist  aeltsam  genug,  und  verdient  hter  knrs  berich- 
tet EU  werden.  Im  Sommer  1848  erschien  in  Hamliurg  in 
einem  Tielgeleaeneo  oppositiondten  Vnlksblatt  ein  Brief  an- 
ter  dem  Maeiea  «Inea  im  allgsiaeloen  Krankenbause  wegen 
Wabnainns  Detinirten,    welcher  (bu  dffeatliche  BUtldd  an- 
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AofidiwaBgi  d«atMher  FrailwittbMtrcbBHgm ,  di« 
Frocltmation  der  deutschen  Grundrechte,  falls  üch 
ihre  Lebensfähigkeit  weiter  herausstellen  sollte,  ei- 
Dera«ilB  eine  Garantie  gegen  die  Umgehung  des  §. , 
welcher  die  persönliche  Freiheit  gewährleistet,  durch 
Anschuldigung  der  Geisteskrankheit,  andererseits  eine 
Sicherstellung  der  Behörden  gegen  die  Anklage  sol- 
cher Umgehung  gehieterisch  fordern.  Es  würde  hier- 
nach der  Feststellung  leicht  und  rasch  zu  erfüllender 
and  nie  zu  unterlassender  Formen  bedürfen,  unter 
welchen  vor  oder  unmittelbar  nach  der  anzuordnen- 
den Freiheitsbeschränkung   eines   psychisch-kranken 

rief  nad  BerreloDg  forderte  aas  einer  Oetengenacbaft ,  die 
Im  Wesentlichen  In  Folge  eines  Proceisea  nnd  siun  Zweck 
einer  VermOgens- Beraubung  verhängt  sei.  Bevor  noch  der 
Fall  durch  die  zuständigen  Behörden  untersucht  und,  was 
iich  weiterhin  er^ab,  Kiisgenlttelt  werden  konnte:  dasa 
der  fragltclic.  Brief  nntergeachoben  and  sein  Urheber  ein 
kflralich  von  Geiatesstttrang  ungebeilt  ans  dem  allgemeinen 
Krankenhaaae  Entlaasener,  der  als  yf.  gonaonte  aber  ein 
schon  mehrmals  In  jene  Anstalt  aufgenommener  Monomania- 
cns  sei;  —  war  der  Eindruck,  welchen  die  öffentliche  Ad- 
klage  auf  die  Masse  der  Bevölkerung  gemacht  hatte,  schon 
von  Volksredneru  benntat  und  zur  Erbitterung  gegen  die 
Bebflrden  gesteigert;  der  aufgeregte  Pöbel  sah  bereits  In 
der  Irrenabtbeltung  des  allgemeinen  Krankenhaoses  ein  Po- 
llEelgeflngnlss ,  angefüllt  mit  den  Behörden  missüebigen  Vor- 
kfini|ifern  der  Volhsfretheit,  und  setzte  sich  in  Bewegung 
zur  Erstürmung  dieser  vermeintlichen  Bastille,  welche  noch 
verhBtet  wurde  dnrch  die  Zusicherung  einer  Untersuchung 
des  Tbatbestandes  mittelst  einer  Exploration  der  als  wider- 
rechtlich eingesperrt  beaeichueteu  10 — 12  6«Iateskrank«a 
durch    herbeigerufene    Sachverständige.      Diese    Exploration 
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Individimms  dessen  Krankheitszustand,  so  wie  die 
Kotfaweadigkeit  der  Freiheitsbescliränkung  conaUtirt 
wird.  —  ladesaeD  Telilt  es  bis  jetzt  g&nzlich  an  einer 
beglaubigten  Thatsache,  durch  welche  der  Missbrauch 
wner  Irrenanstalt  zum  Zweck  gesetsswidriger  Frei- 
heitsberaubung bewiesen  werden  könnte.  Und  wenn 
jemals  solch'  ein  Fall  .vorgekommen  wäre  oder  vor- 
kommen konnte,  so  wird  man  ihn  am  allerwenigsten 
in  einer  deutschen  Irrenanstalt  antreffen.  Diese,  so 
wenig  öffenlliche  als  Privatanstalten ,  sind  wahrlich 
nicht  so  festungs  -  oder  kerkerartig  von  der  Aussen- 
welt  abgeschlossen,  daas  nicht  das  Publikum  mit 
Leichtigkeit  ihre  Bewohnerschaft  hinsichtlich  der  Qua- 
lificalion  für  die  Detention  controliren,  — '  dass  nicht 
unschwer  die  Stimme  eines  widerrechtlich  detinirtou 
Geistesgesuiiden  sich  ausserhalb  ihrer  Mauern  Gehör 
und  Beistand  gegen  ein  vermeintliches  banausisches 
Vorariheil  des  Arztes,  oder  gegen  seine  Gleichgül- 
tigkeit, oder  gar  gegen  seine  erkaufte  Pflichtwidrig- 
keit verschaffen  könnte.  Die  Verhältnisse  sind  hei 
uns  zu  famtlienartig  klein  und  eng,  als  dass  eine 
solche  Pflicht  Widrigkeit  gewagt  werden  möchte  oder 
auch  nur  kurze  Zeit  unentdeckt  bleiben  könnte.  Und 
es  fehlt  endlich  durchaus  an  hinreichenden  Motiven 
zu  einer  derartigen  Unthat,  deren  Gefährlichkeit  nir- 
gends durch  einen  so  au ssergewöhtii toben  Preis  auf- 
gewogen wird,  wie  ihn  etwa  englische  Romanschrei- 
ber (z.  B.  Marryat  im  „Peter  Simple")  nach  den 
socialen  Verhältnissen  ihres  Vaterlandes  erfinden  kön- 
nen. Demnach  glaube  ich  nicht  an  die  Dringlichkeit 
dieses  Bedürfnisses,  wenigstens  was  die  deutschen 
Länder  betrifft.  Wollte  man  aber  auch  von  der  Noth- 
wendigkeit  absehen  und  blos  die  Zweckmässigkeit 
in'fi  Auge  fassen , .  so  wird  man  keine  Maassregel  aus- 
findig machen  können,  welche  dem  Zweck  hinrei- 
chend  entsprechend    ist.     Denn,    wenn   es   in   vielen 
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mien  schon  schwer  i«t,  den  Moment  bq  bewetehneB) 
we  die  NoUiwendigkeit  anfängt,  den  Kranken  seines 
eignen  Willens  zu  berauhen  und  unter  fremde  Gtt~ 
wmit  Bu  stellen,  —  so  ist  es  noch  viel  schwieriger, 
den  Moment  zu  beseichrien ,  wo  jene  Nothwendigkeit 
aufhört.  Es  wird  wenig  Fille  von  psychischer  Krank- 
heit geben,  welche  nicht,  selbst  nachdem  sie  die  hef- 
tigsten Stadien  durehlaufen  haben,  spKter  in  ein  Sta- 
dium treten,  we  die  Psychose  in  eine  Neurose  über- 
geht, «der  wo  selbst  auch  diese  verschwindet  und 
nur  noch  fundamentale  Krankheitsiost&nde  im  Be- 
reiche der  vitalen  oder  reproductiven  Sphäre  Buräcfe- 
bleiben,  ohne  deren  Beseitigung  die  Heilung  des 
Kranken  nicht  gelungen  sein  würde.  Soll  nun  inner- 
halb dieser  Stadien  der  Ungeduld  des  Kranken,  der 
seine  persönliche  Freiheit  zurückverlangt,  nachdem  er 
seine  gesunden  Geisieskräfie  wieder  erlangte,  das 
Recht  eingeräumt  werden,  die  früher  ertheilte  Er- 
mächtigung zur  Freiheitsberaubung  Bu  zerrussen^ 
Oder  soll  unter  solchen  Umständen  immer  von  Neuem 
der  geistige  Zustand  des  Kranken  durch  unparteiische 
dritte  Sachverständige  untersucht  werden?  Und  wie 
•ft  wäre  dies  zu  wiederholen  f  —  Wir  wollen  nicht 
der  Bedenken  erwähnen,  welche  sich  gegen  die  for- 
mellen Wahnsinns-  nnd  BlÜdsinnigkeits-Etklärungen 
vom  Standpunkte  mancher  socialen  nnd  gewerblichen 
Verhältnisse  erheben.  Oeffentliche  Anstalten,  deren 
Reglsment  gewöhnlich  für  die  Aufnahme  ein  aralli-' 
cbes  Certificat  über  die  vorhandene  Qeistes-  oder 
Qemfithskrankheit  fordert,  kennen  schon  ans  diesem 
flrunde  rücksichtlich  der  Frequenz  und  der,  einer 
künftigen  Heilaog  bekanntlich  so  forderlichen  Be- 
schleunigung der  Aufnahmen  nicht  mit  den  Privatan- 
stalten  Cencurrenz  halten,  indem  diese,  deren  Direc— 
toren  nch  nicht  an  solche  Formen  gebunden  hstten, 
leitetet    BOgänglidi    sind    für   Kranke,    deren    Ajtge- 
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h&rige  dte  BinmiMfaang  dar  Bek&rdm  Dod  die  Ver* 
fiffentlichung  eines  Unglücks  scheaen  and  zu  Bcheuen 
Ursache  hkben,  dessen  Bekanntwerden  oft  die  Nach" 
theile  noch  steigert,  die  jenes  an  sich  selbst  mit  sieb 
führt.  Durch  Anordnung  unbequemer  Formen  wird 
daher  die  Aufnahme  der  Krankei^>rerzögert ,  und  hier- 
durch wieder  die  Zahl  der  HeiliRgen  verringert  wer- 
den. —  Endlieh  aber  würde  es  auch  bedenklich  sein, 
die  legislativen  Erörterungen  über  diesen  Oegenstaad 
früher  eintreten  zu  lassen,  bevor  die  Gesetzgebung 
an  den  zuerst  erwähnten  Theil  ihrer  Aufgabe,  an  die 
RevisioD  der  civil-  und  criminalrechthcheii  Bestim- 
mungen bezüglich  der  Geisteskranken  geht.  Denn 
es  müsste  sonst  rücksichllich  der  grandlegKchen  Auf- 
stellung und  Definition  der  Krankheitsbegrifie  der  eine 
Theil  dem  andern  vorgreifen,  und  die  Hesullnte  beider 
könnten  folglich  leicht  mit  einander  in  Widerspruch 
treten.  Sind  ja  doch  selbst  die  M&nner  der  Wissen- 
achaft  noch  nicht  unter  einander  einig  rücksichtUcli 
dieser  Begiifftf,  ihrer  Definilianen  und  ihrer  Aus- 
dehnung. 

Aber,  wird  man  sagen;  wenigstens  für  die  Wei^- 
senge,  welche  von  Seiten  des  Staates  oder  von  Pri- 
vatpersonen dargeboten  werden,  Zwecks  der  Heilung 
und  Pflege  Geisteskranker,  muss  und  darf  schon  jetst 
eine  gleichmissige  und  feste  Ordnung  gesetzlich  be- 
gründet werden,  um  so  mehr  als  diese  Werkzeuge, 
die  Heil-  und  Pflegeanatalten  für  Geisteskranke  (Asyle 
würden  wir  sie  gern  allgemän  genannt  sehen)  bereits 
lingst  bestehen  und  eine  organisi^e  Entwickelaug  er- 
langt haben. 

Iten  theils  öffisnlliche,  a«f 
nd  unter  der  Aufncht  des 
waltete  —  (StaaU-Asyle), 
B  Privatleuten  eingerichtet 
verwaltet  werden  (Privat - 
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Aiyte.)  Was  dlie  erUer«o  «alugt,  so  niri  n 
wohl  nidit  Isit^t  eincB  ia  Deutschlaod  lodeB,  * 
cbes  Dicht  in  seineii  Statuten  oder  in  seineni  Kt| 
mtal  i*B  foBlslehende  Gesetz  seioer  OfganisUin 
•eioer  Verwaltung  besässe.  Es  mag  sein,  diud 
Statuten  keinesweg^fleicblautend ,  in  vielen  Foil 
von  rinander  abweiRend  sind;  diese  Abwothu 
worden  ohne  Zweifel  durch  die  besonderei  1k 
Verhältnisie  und  Bedürfnisse  geboten  sein.  I° 
wesentlichsten  Punkten  werden  sie  jedocb  siat 
«herein stimmen.  Ich  rechne  dahin,  daes  sie  sii 
lieh  (nachdem  vor  einiger  Zeit  die  letzte  Au» 
■u  bestehen  anfgehdrt)  unter  der  Leitung  ein» 
tes  .stehen,  wie  es  sich  für  Krankenliäuser  gei 
—  dass  sie  in  vollständiger  Trennung  und  (du 
■igen  Ausnahmen)  in  räumlicher  Absondenin; 
Correcttons-,  Arbeits-  und  Gefangenhlusen  i 
legt,  und  dass  sie  mit  allem  demjenigen  uue^ 
■nd,  was  nach  Maassgabe  der  bisherigen  BrU 
Mir  Heilung  der  Kranken  hülfreich  ist.  In  ilb' 
gen  Nebensachen  eine  vollkommene  Uebereinslin 
•rsielen  zu  wollen,  würde  aus  nahe  liegend« >" 
den  eben  so  unmöglich  als  in  seinen  Wirkunjti' 
tbeilig  sein.  Was  würde  demnach  durch  ea  I 
neines  Gesetz  in  Betreff  der  Staata-Asyle  r 
jetzt  bestehenden  besonderen  statutarischen  ^ 
der  einzelnen  Anstalten  ergänzt  und  verraU^ 
werden  können?  Vielteicht  manches  Unw»"* 
Unbedeutende,  Unnöthige:  —  aber  gewiss  ff'" 
durch  nicht  die  Abhälfe  solcher  UebelsiSnde  < 
langen,  welche  den  Direcloren  der  Staats-AafI*! 
an  fühlbarsten  und  dem  gemeinen  Wesen  w ' 
(heiligsloo  sind.  Dahin  muss  gerechnet  ver4f 
Uosu^glichkeit  vieler  öffentliches  Anstaltea  i 
lig  unvermögende,  welche  unbemittelten  CH* 
«r    Last  fallen;     die    Verzögerung   der  An^ 
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tcht  sowohl   durch   Weitschweifigkeit   der  Formen, 

la  durch  die  relative  Kostspieligkeit  der  Suslenla- 
on ;  der  dem  späteren  Wohle  der  Oenesencn  so 
Lchlheilige  Verlast,  welchen  sie  dorch  gänzlicbo 
ler  theilweise  Aufzehrung  ihres  Vermögens  mittels! 
^r  Kurkosten  erleiden,  und  so  manches  Andere. 
He  sehr  auch  eine  Beseitigung  solcher  Uebelstände 
1  wünschen  wäre,  weil  durch  sie  zu  einem  grossen 
heile  die  Leistungen  der  Anstalt  vereitelt  und  ver-* 
immert  werden:  so  sind  jene  doch  durch  Verhftlt- 
sse  bedingt,  welche  dem  Einfiusse  der  Qesetzge- 
mg  entzogen,  wenigstens  nicht  durch  einen  Macht-« 
ruch  derselben  umzugestalten  sind. 

Vielleicht  wird  man  grossen  Werth  auf  die  fort- 
ihrende  Ueberwachung  der  Verwaltung  der  Staats- 
lyle  legen,  and  deshalb  diese  durch  ein  Gesetz  ge* 
Inet  zu  sehen  wünschen,  damit  der  Pflichteifer  der 
amten  wach  und  rege  erhalten  werde.  In  England 
d  zu  diesem  Zwecke,  für  welchen  in  Deutschland' 
A'öhnlich  das  rege  und  wachsame  Interesse  der 
eraursichtsbehSrde  die  ununterbrochenen  Beziehun- 
1  der  Administration  zu  derselben  und  die  jährlich 
iderkehrenden  Verwaltungsberichte  und  Rechnungs- 
igen  schon  kräftig  wirken,  —  die  gesetzlicbea 
ilationen  angeordnet,  die  auch  in  deutschen  Ir- 
iiistaltcn  hie  und  da,  regelmässig  oder  ausser- 
intlich  eintreten.  Ich  will  nicht  in  Abrede  neh- 
1^  dass  sie  als  ein  gutes  Belebungsmittel  wirken 
nen;  allein  wo  es  ihrer  bedarf,  werden  sie  nicht 
■eichen,  um  den  Mangel  des  Eifers  der  Beamten 
versetzen;  und  wo  der  letztere  in  dem  erfordere 
;n  Grade  vorhanden  ist,  da  bedarf  es  ihrer  nicht. 
h  wird  es',  in  kleineren  Staaten  mindestens,  nicht 
it  sein,  geeignete  Männer  für  die  Revision  der 
talten  zn  finden,  weil  an  eigentlich  Sachverstfin- 
n,     d.   h.   solchen,    die   mit  der  Binrichtung,    den 
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BedsifnissMi  dar  IrrmaBStlOtaD  nnd  des  'ism  V» 
walloRg  fcegvgnendeo  Schwierigkeiten  lünreicktii » 
traat  siatl,  gew&bnlieh  Hangel  ist,  dtgegei  mU 
di«  mit  jenen  OegenstäBden  unbekannt  liad,  nn 
Kritik  dessen,  w»  im  concreten  Falle  gdäsietm 
den  ist,  wenig  bet&higt  sein  weiden,  fis  eei  v 
erwähnt,  doas  ni  dem  Lande,  in  welchem  n» 
dbeseii  Visitationen  die  sicherste  Garantie  für  dic^ 
waltung  der  Irrenanstalten  zu  finden  hoffte,  b£ 
land,  eben  diese  Visitationen  gar  sehr  an  Ccedil' 
leren  haben,  weil  üe  sich  gelegentlich,  wieui 
«ben  Orten  in  Deatsehland  die  ApothekenvisiUW 
io  blosse  periodisch  wiederkehrende  ScbnaiW 
verwandelten.  Unter  solchen  Umstioden  wetdn 
diese  und  ähnliche  Maassregeln  am  wenigHt» 
Stande  sein ,  dasjenige  den  Staats-Asylen  ku  tk^ 
hn ,  dessen  sie  am  meisten  bedürfen  nm  lü 
wirken  zu  können,  und  iu  dessen  Be»t2  glücU 
Weise  die  meisten  deutschen  Anstalten  leKD' 
w  das  Vertrauen  des  Publikums. 

Um  nun  von  den  Privat-Äsylen  bu  reden,  <"' 
nicht  gel&ugnet  werden ,  dass  rüeksichtlich  ik^' 
die  Oew&hrleistuDgen  für  zweckmässige  Eit^ 
und  Verwaltung  fehlen,  welehe  bezüglich  de^| 
Asyle  die  den  Gouvernement  obliegende  Olr 
giebt.  Jedoi^  ein  anderer  wichtiger  Hebel  ** 
Qleidigewicht  vollkommen  wieder  her:  es  ist ^ 
vatmteresse  des  Unternehmers,  welches  voa  ^ 
ten  Rufe  der  Anstalt  abhängig  ist;  die  Ao^^ 
Staates  wird  hinreichend  ersetzt  durch  einen  i' 
Wächter,  das  Publikum-  Nur  gut  eingeriehteU 
gut  verwaltete  Privat-Asyle  k&nnen  sich  dane" 
balten  und  für  die  Mühe  und  das  finanzj^le  I 
einen  lohnenden  Gewinn  abwerfen ;  schlechU  " 
immer  kränkeln  und  mit  der  Zeit  verkümmern. 
ntm  docb  noch  manche  kleine  Zweifel  upd  B^ 
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ms  dem  Verdacht  d«8  BigeonutiDes  entspnragvn ,  eu-* 
rückblvibeo  sollten,  so  giebt  es  eine  Mtsssreg^el,  fiir 
welche  es  eigentlich  in  einem,  mit  einem  guten  Me- 
dicinalwesen  versehenen  Staate,  gar  keines  besonder 
ren  Oesetses  bedürfen  seilte,  -r-~  v&llig  genügend, 
«m  sie  zum  Schn-eigen  zu  bringen.  Es  sei  nur  gründ- 
lieh gebildeten  Aersten  geelattet,  Privat-Asyle  anzu- 
legen und  zu  unterhalten,  und  es  werde  solchen  zur 
Piicht  gemacht  in  dem  Asyle  selbst  su  wohnen.  Ich 
bia  überzeugt,  dass  bei  Befolgung  dieser  Regel 
schlechte  Verwaltung  von  Privat-Asylen  und  Hiasbr&u» 
ehe  in  denselben  zum  Nachtbeil  der  Kranken  zu 
den  äusserst  seltenen  Ausnahmen  geboren  werden. 
Denn  das 

„dldtcisse  fldeliter  artea' 

Emollit  Borei,  nee  sinit  esse  feros" 

wird  sich  auch  hier  bewähren;    das  wissenschaftliche 

«■d  das  humane  Interesse  werden  ihr  Recht  behaupten 

gegenüber  allen  niedrigem  Interessen,    und  der  Arzt, 

der  unter  seinen  Kranken  wohnt  und  lebt,  wird  sieh  mit 

Urnen  eben  so  sehr  identificiren,  wie  dies  zum  Wohle  der  . 

Pfleglinge  in  den  Staala-Asylen  der  Fall  zu  sein  p&egt. 

Nur  jene  von  Nichtärzten  gegründeten  and  geleiteten 

„Winkelaustalten ",  die  in  manchen  Ländern  bestehen, 

tmd  die  man  in  England  sowie  auch  in  deutschen  Stau» 

t*n   höchst   fehlerhafter  Weise  concesuonirt  hat,  — 

nur  me  sind  es,    auf  welchen  die  Schuld  aller  Vorur« 

ruhet,    die    sich  jemals 

m ;    denn  eben  in  jene» 

alles    suir  Irrenanstalt 

renommen,  fehlt,  fielen 

Iche  sieh  die  Forderung 

—    Man  hat  auch  rück- 

eine  fortlaufende  Con- 

(der  Medicinalb^örde), 

verlkBgt.      lob  glaube 
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•Iwr,  d*M  TOD  ihnen  ollea  dMJenige  gdte«  wird, 
was  oben  von  den  VisiUlionen  der  Staats  -Asyle 
gesagt  werden  mnsste.  lUchstens  sehr  offenbare 
«nd  grobe  M&ngel  der  EinriditQBg  und  der  Ver- 
pflegung werden  dabei  mit  einer  zatrelfonden  Rüge 
verfolgt  werden  können,  wUirend  alles  übrige,  was 
sich  bei  sorgf&ltigster  Durehforsdiiing  der  Kritik'dar- 
bieten  mag,  der  Verantwortlichkeit  des  Dirigenteo 
überwiesen  werden  inuss ,  welcher  das  zweifellasa 
Recht  bat,  eine  von  der  seinigen  abweichende  adni- 
niatrative  oder  therapeatische  Ansicht  als  eine  snb- 
jective  bei  Seite  za  schiebea  und  jede  Antoritit  bei 
diesen  Fragen  aurückzu  weisen.  Wer  kann  ibn  ver- 
pflichten, da  Zwang  anzuwenden,  wo  er  ihn  für 
schädlich,  da  ihn  nicht  anzuwenden,  wo  er  ihn  für 
nöthig  hält?  Wer  kann  sich  zum  Richter  über  seine 
Erfahrungen  und  therapeutischen  Ueberzeugung^i  aiir- 
werfen^  Soll  bei  Meinungsverschiedenheiten  die  Vi- 
sitations  -  Commisston  mit  ihm  in  eine  Discnsüou 
eintreten,  oder  soll  er  sich  ihren  Entscheidungen  oder 
den  auf  ihren  Bericht  gegründeten  der  Hedicinal- Be- 
hörde unbedingt  unlerwerfen,  und  sein  ärztliches  Ver- 
[aliren  auf  fremde  Veranlworlliohkeit  hin  umgestal- 
ten? —  Es  leuchtet  ein,  dast  ein  blosses  neugie- 
riges Besehen  eben  so  -nutzlos  als  unwürdig  ist,  jedes 
Eingreifen  und  Ab&ndernwollen  aber  in  ein  Wirrsal 
von  Qewaltthat  und  unergiebigen  Streit  führen  muss, 
aus  welchem  keiner  von  beiden  Theilen  Nutzen  und 
Ehre  davontragen  wird.  — 

Die  billigste  Forderung  an  die  Privat -Asyle  ist 
noch  die,  dass  ihre  Dirigenten  der  zuständigen  Staats- 
behörde von  den  Aufnahmen,  der  Qualification  der 
Aufgenommenen,  von  den  Abgängen,  den  Todesf&I- 
len,  den  Beständen  fortlaufend  Nachweis  geben.  Und 
doch  stösst  auch  diese  Forderung  auf  eine  Menge- 
Ton   Bedenken    and   Schwierigkeiten,      Eben    um    die- 
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ÖlTentliehen  BeliÖrden  zu  vermeiden,  wendet!  Bich  die 
ivoh)[i«bencf«ren  Familien  lieber  an  ein  Privat-  als  an 
ein  Öffentliches  Slaata-Asyl,  weil  sie  bei  dem  Vorste- 
ler  eines  Privat-Asyls  das  Geheimniss  des  Krankheits- 
alles in  sichereren  Händen  zu  wissen  meinen.  Steht 
lern  Staate  ein  Hecht  zu,  sich  in  diese  Geheimnisse 
les  Familie nangliicks  zu  drängen,  sofern  er  sich  nicht 
«rgefordert  sieht,  eine  Gesetzwidrigkeit  oder  ein 
^erbrechen  zu  verfolgen?  Andererseits  sind  manche 
'rivat-Asyle  nicht  allein  auf  die  Behandlung  bereits 
ollkommen  entwickelter  Psychoseo ,  sondern  zugleich 
uf  die  Behandlung  von  Nervenkrankheiten,  Zwecks 
3r  Verhütung  wirklicher  Geistesstörung,  berechnet; 
id  mit  Recht:  denn  es  ist  leichter,  eine  Psychose, 
efcho  drohet,  zu  verhüten,  als  eine  schon  vorhan- 
ne  zu  heilen.  Den  Öffentlichen  Asylen  wird  diese 
chtere  Aufgabe  höchst  selten  zu  Theil.  Sollen  nun 
er  auch  die  Nervenkranken,  welche  sich  in  den 
'hutz  eines  solchen  Privat-Asyls  begeben,  wider 
'en  Willen  der  Behörde  angezeigt  werden,  —  oder 
'I  man  um  dies  zu  vermeiden,  das  Asyl  gleichsam 
'zwei  Theile  spalten,  deren  einär  unter  die  Auf- 
it  des  Staates  gestellt  wird,  der  andere  aber  nicht? 
-  erste  Maassregei  wird  sich  nicht  reclilfertigen 
*en  j  von  der  zweiten  wird  man  zahltose  ümge- 
^gen  des  Gesetzes,  Unregelmässigkeiten,  Unsicher- 
en zu   erwarten  haben. 

Es  ist  endlich  noch  von  der  Privalpftege  der  Psy- 
ch—Kranken  zu  reden,  nämlich  von  derjenigen, 
;he  ausserhalb  der  Familien  nnd  gegen  Bezahlung 
t  findet:  denn  um  das,  was  innerhalb  der  Fa- 
i  für  die  Pflege  der  Kranken  geschieht,  wird  sich 
Staat  ebenfalls  nicht  eher  zu  kümmern  haben,  als 
;r  Zwecks  Aufrechthaltung  der  Gesetze  und  zum 
itze  der  Kranken  dazu  aufgefordert  wird.  —  Nun 
bar   die   Unterbringung  Psychisch-Kranker  ausaer- 

,rlir.    f.  P^T'^ialri«.  VII.  4.  37 
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halb  der  eigenen  Familie  und  bei  Kostgebern  in  Deutsch- 
land verhältnisstn&ssig  seilen,  und  bei  weitem  nicht 
so  liiuBg  aU  in  nichtdeutschen  Lindern ,  —  weil  sich 
die  Familie  ungern  von  ihren  unglücklichen  hüirsbe- 
durftigen  Uitgliodcra  trennt,  so  lange  nur  ihre  Nähe 
■u  ertragen  ist,  und  eine  hinreichende  Anzahl  wohl- 
eingerichteter Anstalten,  welche  das  Vertrauen  des 
Publikums  besitzen,  vorhanden  ist,  um  solche  Kran- 
ke, deren  Nähe  lästig  oder  gefährlich  M'ird,  aufzu- 
nehmen; während  es  z.  B.  im  Königreich  Dänemark 
an  aolchen  Anstalten  fehlt,  weshalb  dort  die  Privat- 
p&ege  viel  häu6ger  eintritt ,  als  bei  uns.  Daher 
möchte  gerade  in  Deutschland  das  Bedürfnisse  die 
Privat-lrrenpflege  und  ihre  Ueberwachung  durch  ein 
Gesetz  zu  regeln,  am  wenigsten  fühlbar  sein,  zumal 
die  Controle,  welche  die  Oemoinden  durch  Sanit&ts- 
beamte,  Armenpfleger  u.  dergl.  führen,  wo  sie  ein- 
geführt ist,  alles  dasjenige  erreicht.  Was  durch  «n 
Gesetz  angestrebt  werden  kann.  Dies  erstreckt  sich 
1)  auf  die  Feststellung  der  Geistesstörung  der  in  Pri- 
vatpflege unterzubringenden  Individuen,  8)  auf  die 
moralische  Qualification  der  Kostgeber  oder  PDeger, 
3}  auf  die  Vorhülung  der  Anwendung  unangemesse- 
ner Zwangsmittel,  4)  auf  die  Befriedigung  der  diäte- 
tischen Bedürfnisse  des  Pfleglings ,  5}  auf  die  Beauf- 
.sichtignng  des  Verlaufs  seiner  Krankheit,  damit  etwa 
eintretende  günstige  Veränderungen  für  therapeutische 
Zwecke  benutzt,  und  jede  nöthige  ärztliche  Hülfe 
ihm  geleistet  werden  kann,  auch:  6}  Gemeingefahr- 
licbkeit  des  Kranken  rechtzeitig  entdeckt  und  nach- 
theilige  Wirkungen  derselben  verhütet  werden.  Das 
erste  dieser  Erfordernisse  anlangend,  so  nillt  es  zu- 
sammen mit  der  Zwecks  Unterbringung  von  Gestörten 
in  ein  Asyl  postulirten  Constatirung  der  Psychose,  und 
es  muas  demnach  auch  hier  bedenklich  scheinen,  mit 
der  Aufstellung  von  Krankheitsbegrifien  und  i>efinilionea 
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den  BesÜminnngen  vorzugreifen,  welche  von  einer  küaf- 
Ugen  Gesammtre Vision  der  Oesetzgobung  bezüglich 
der  Psychisch  -  Kranken  zu  erwarten  stehen.  Alle 
die  übrigen  unter  8  bis  6  aufgeführten  Forderungen 
eher  hängen  so  genau  mit  der  Regulirung  der  Com- 
muiial  -  Verhältnisse  zusammen,  dass  sie  sich  abge- 
sondert von  der  Gemeindeordnung  und  ohne  allseitige 
Rücksicht  auf  dieselbe  nicht  wohl  feststellen  lassen. 
Wo  aber  überhaupt  ein  wohlgeordnetes  Hedicinal- 
wcsen  einerseits  und  eine  Gemeindeordnung  anderer- 
seits besteht,  da  wird  unter  dem  EioBuss  ihres  Zu- 
sammenwirkens die  Anordnung  einer  hinreichenden 
Aufsicht  und  Fürsorge  in  Bei  reff  der  in  Privatpfiege 
untergebrachten  Psychisch-Kranken  unausbleiblich  er- 
stehen müssen,  so  dass  die  Aufnahme  dahin  zielen- 
der Bestimmungen  in  ein  allgemeines  Gesetz  bezüg- 
lich dieser  Kranken  nur  eine  zweckmässige,  jedoch 
nicht  uDorUissliche  Ergänzung  des  letzteren  sein  wird. 


Nach  diesen  Reflexionen,  welche ' keineswegs  den 
Gegenstand  erschöpfen,  sondern  nur  die  hauptsäch- 
lichsten Bedenkon,  die  uns  bei  unserm  Versuche  in 
den  Weg  treten,  berühren,  schien  es  mir  und  mei- 
nen Mitarbeitern  unzweilijlhaft ,  dass 

1}  gerade  diejenigen  Beziehungen  der  Psychisch- 
Kranken  am  meisten  der  Vervollständigung,  Berich- 
tigung und  Ordnung  von  Seiten  der  Legislation  be- 
dürfen, welche  nicht  einseitig  von  dem  ärztlichen 
Standpunkte  aus,  sondern  nur  unter  dem  Präsidium 
der  Jurisprudenz  einer  Revision  unterworfen  werden 
können ;  ■, 

S)  dass  dagegen  diejenigen  Beziehungen,  deren 
Beartheilung  und  Ordnung  allein  vom  psychiatrischen 
Standpunkte  aus  zulässig  ist,  schon  vorläufig  so  hin- 
länglich geordnet  und  gesichert  sind,  dass  aus  einem 
3?» 
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weiteren  iegisletorischeu  Bingreiren  deo  Kranken,  für 
deren  Wohl  dabei  gesorgt  werden  mII,  kein  erheb- 
licher Nutzen,  sugloich  aber  lur  sie  selbst  und  nach 
anderen  Seilen  hin  nicht  unbetrfichtliche  Unbequem- 
lictikeiten  and  Nachlheils  erwachsen  würden; 

8)  dass  bei  der  Ausführung  dieses  Unternehmens 
die  bedenklichsten  Collisionen  mit  dem  Privatrecfate 
unvermeidlich  sein  werden ; 

4}  dass  daher  rücksichtlich  der  hier  in  Rede  ste- 
henden GesetEgebung  eine  vorläufige  Vertagung  nicht 
allein  sulässig,  sondern  such,  Zwecks  sorgfältiger 
Erledigung  der  angedeuteten  noch  ofi'enen  Vorfragen, 
erforderlich  sei.  Ftemming. 


Eine  Verspfitong  des  Abdrucks  obiger  „Vorfragen" 
gestattet  mir,  nachträglich  noch  einer  kleinen  Itieher 
gehörigen  Schrift: 

Vorschläge  zur  Irren -Gesetzgebung,    mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Preussen,   von  Dr.  W.  Xas- 
se,    prakt.   Arzt   und   Vorsteher  einer  Privatan- 
stalt für  Gemüthskranke  zu  Bonn.     Marburg  1850. 
(48  S.   8.) 
kürzlich  Erwähnung  zu   thon.     Der  Zweck  derselben 
ist    (nach   S.  2)   nicht,     einen   vollständigen   Entwurf 
einer  Irren -Gesetzgebung   aufzustellen,    sondern   nur 
die .  Aufmerksamheit    auf   die   rechtliche    und    sociale 
Stellung   der  Psychisch-Kranken   hinzulenken.     Dies 
geschieht   im  Wesentlichen   theils   durch  die  kritische 
Beleuchtung  verschiedener,   theils  in  Preussen,   theifs 
in  anderen  Ländern  gültiger  Vorschriften,  theils  ikirch 
Vorschläge   zur   Verbesserung  derselben.      Dabei   hat 
der  Vf.   fast  ausschliesslich   die  Verhältnisse  der  Ge- 
st&rten   als  Kranke  und   zwar   Tücksichtlich  ihrer  Be- 
ziehungen zu  den  Anstalten ,   und  das  Verhältniss  der 
Anstalten   zum  Staat   und   zu   den  Kranken  in's  Auge 
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gefasst.  Andererseits  sind  seine  Verbesser uugs vor« 
ficliläge,  der  Ankündigung  des  Tileis  gemäss,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Preussen  und  die  dort  bereit« 
bestehenden  Gesetze  und  staatlichen  EinricbtungeR 
formulirt,  und  werden  daher,  zum  Tbeil  wenigstens, 
für  manche  andere  Staaten  nicht  benutzt  werden  kön- 
nen. Die  Verhältnisse,  welche  der  Vf.  zur  Sprache 
bringt,  sind  iheils  solche,  die  sich  überall  leicht  von 
selbst  regeln  oder  deren  Hegulirung  doch  nicht  auf 
Schwierigkeiten  stösst ,  —  die  daher  meistentheils 
entsprechend  dem  kundgewordenen  Bedürfiiisse  ge- 
regelt sind;  Iheils  solche,  rücksichtlich  deren  sich 
das  Gegenllieil  findet.  Es  muss  sich  bei  der  Durch- 
lesung dieser  kleinen  Schrift  für  den,  der  mit  dem 
Qegenslande  einigermaassen  vertraut  ist,  mit  Leich- 
tigkeit ergeben ,  ob  die  in  dem  voraufgegangenen  Ar- 
tikel angeführten  Bedenken  erheblich  oder  nichtig 
sind,  —  und  wir  begnügen  uns  daher,  die  wesent- 
lichsten Punkte,  die  der  Vf.  angeregt  hat,  hervor- 
zuheben. —  Dem  Staate  wird  das  Hecht  zugespro- 
chen, zum  Wohle  des  Gemeinwesens  in  die  persön- 
liche Freiheit  Einzelner  einzugreifen,  wie  im  Allge- 
meinen, so  in  Bezug  auf  die  Gestörten;  zu  diesem 
Zwecke  den  Aerzten  uod  den  Familien  die  Anzeige 
von  dem  Vorhaudensein  einer  Geistesstörung,  wel- 
cher ICorm  sie  immer  sei,  gesetzlich  zur  Pflicht  zu 
machen ,  und  die  Sicherstellung  vor  allen ,  durch 
solche  Kranke  zu  verübenden  Schaden  zu  veranlas- 
sen und  2u  überwachen,  indem  sie  entweder  den- 
Kranken  in  einer  Anstalt  unterbringen  lässt,  oder  ihn 
der  Pamilie  überlüsst,  sich  aber  dabei  von  der  ge- 
nügenden Verwahrung  des  Kranken  überzeugt.  (Die 
Art  und  Ausdehnung  der  Maassregeln  für  diesen 
Zweck  ist  nicht  angegeben.)  Es  wird  andererseits 
dem  Staate  die  Pflicht  beigelegt,  als  Anwalt  und  Be- 
schützer  der  Kranken   aufzutreten,  —    iheils  durch 
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Darbietung  der  Mittel  za  ihrer  Heilung  und  Pflege, 
Iheils  durcli  die  Sorge,  dass  sie  dieser  Mittel  theil- 
baftig  werden.  lo  jedem  Fall  soll  daher  die  That- 
•adie  der  Seelenkrankheit  durch  Sachverat&ndige  fest- 
gestellt werden,  wozu,  mit  Empfehlung  der  Bre- 
feld'sohen  VorscJil&ge,  die  Basis  einer  zweckm&asige- 
ren  Definition  des  Irreseins  gefordert  wird.  Diese 
Constaliruiig  des  Irreseins  soll,  sofern  dadurch  nar 
das  Recht  zur  Bewachung  und  Beaufsichtigung  des 
Kranken  begründet  werden  mag,  durch  nur  einen 
Arst,  —  sofern  es  aber  auf  eiue  Curatel beste llung 
abgesehen  ist,  unter  Zuziehung  zweier  Aerzte  be- 
schaSl  werden.  In  allen  Fällen  ferner,  wo  nicht  be- 
reits eine  natürliche  Curatel  besteht,  soll  eine  pro- 
visorische Vormundschaft  bestellt  werden,  in  der  Art 
der  in  Frankreich  üblichen  provisorischen  Administra- 
tion, sich  erstreckend  auf  Forlführung  und  Verwal- 
tung der  Angelegenheiten  und  Erhaltung  des  Vermö- 
gens des  Kranken ;  diese  soll  durch  bleibende  Curatel 
ersetzt  werden,  wenn  das  Irresein  in  der  Form  von 
Blödsinn,  Verrücktheit  oder  Wahnsinn  ein  Jahr  ge- 
dauert hat,  —  oder,  falls  dann  das  ärztliche  Urlheil 
noch  Genesung  in  Anssicht  gestellt  hat,  nach  zwei 
Jahren  der  Krankheitsdauer.  Aufgehoben  soll  die 
Vormundschaft  werden,  sowohl  provisorische  als  blei- 
bende, nach  dem  sachverständigen  Ausspruche  zweier 
Aerzle  über  die  eingetretene  Genesung.  Ob  der 
Kranke  in  einer  Anstalt  oder  wie  anders  zweckmässig 
unterzubringen  sei,  scheint  gewissen,  nach  Art  der 
englischen  zu  censtituirenden  Aufsichts-  Commissio- 
iren,  zur  Beurtheilung  überwiesen  zu  werden.  Diese 
Commissionen ,  gebildet  aus  einer  Gerichtsperson,  ei- 
nem Arzte,  (dem  Physicus  des  Kreises)  und  einem 
Regierungs  -  Med.  -  Beamten ,  sollen  nicht  allein  auf 
regelmässigen  Rundreisen  über  die  ausserhalb  der 
Anstalten    verwahrten   Irren,     sondern    auch    mittelst 
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periodisch  wiederkehrender  Visitationeii  über  die  in 
den  Anslalten  untergebrachten  Aursiclit  fuhren,  ihr 
Wohl  überwachen,  und  nameDtlich  verhüten,  daas 
in  den  Anstalten  grundlos  und  widerrechtlich  Kranke 
zurückgehalten  werden,  zu  diesem  Zweck  den  Zu- 
stand der  einzetueii  Kranken  sowohl  nach  der  Auf- . 
nähme  als  auch  später  nach  Ablauf  eines  Jahres  un- 
tersuchen —  jedoch  in  die  ärztliche  Verwaltung  der 
Anstalt  sich  weder  eingreifend  noch  controlirend  zu 
mischen  haben.  Dagegen  soll  die  Entscheidung  über 
die  Zul&ssigkeit  der  Entlassung  von  Genesenen  ledig- 
lich dem  Anstaltsarzte  zustehen.  —  Schliesslich  em- 
pfiehlt der  Vr.  noch  mit  Hecht  die  Obsorge  (ur  die 
entlassenen  Genesenen  und  die  Sorge  für  Bildung  gu- 
ter Wärter  angelegentlich  der  Aufmerksamkeit  der 
Aerzte  und  Menschenfreunde.  FJ. 
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Die  Furcht  als  begOnstigendes  Moment  der 
AosteckuQg. 


Von 

Dr.   Hohnbamn. 


jjass  deprimirende  Gemüthszustinde,  namentlich  aber 
Furcht  und  Schrecken,  die  Aufnahmo  von  Contagten 
begünstigen,  ist  eine  sowohl  von  Laien  als  von  Aerz- 
ten  80  allgemein  anerkannte  Thatsache,  dasa  es  sich 
kaum  der  Mühe  lohnt,  darüber  noch  ein  Wort  zu 
verlieren.  Die  Physiologeu  erklären  sich  bekanothch 
diese  Thalsache  dadurch ,  das9  jene  deprimirenden 
Affecte  die  lebendige  Widerstandskraft  herabsetzen 
und  der  centripetalen  Richtung  der  Säfte  das  Ueber- 
gewicht  geben,  und  in  der  Thal  scheint  diese  Er- 
klärung auch  darin  ihre  Berechtigung  zu  6nden,  dass 
andere  deprimirende  Einflüsse  dieselbe  Folge  haben. 
So  wird  die  Empfänglichkeit  für  die  Ansteckung  glei- 
cherweise auch  durch  den  nüchternen  Zustand,  durch 
Nachtwachen,  durch  Kälte  u.  s.  w.  gesteigert.  In- 
swischen  erfolgt  nicht  immer  UebM-tragung  von  Krank- 
heiten dadurch,  dass  bei  herabgesetzter  Widerstands- 
kraft des  Körpers  die  einsaugenden  Gefässo  dem  An- 
steckungsstoff  leichter  den  Eingang  in  sich  verstat- 
ten,  oder,  wie  es  Andere  erklären,  dass  das  Bin- 
saugungsvermögen    derselben    dabei    gesteigert   wird ; 
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denn  es  findet  auch  Uebertragung  krankhafter  Pre- 
cesae  statt,  ohne  dass  nur  ein  Contagium  vorhanden 
wäre,  lediglich  auf  dem  Woge  der  Vorstellung.  Der 
Fälle,  wo  eine  Ueberlragung  auf  solche  Weise  zu 
Stande  kommt,  sind  so  viele,  dass  sie  wolil  kaum  id 
Zweifel  gezogen  werden  dürfte.  Ich  erinnere  biet 
nur  an  die  Fälle,  wo  Convulsionen ,  Veitstanz,  Epi- 
lepsie u.  s.  w.  in  Folge  des  blossen  Anblicks  eines 
an  einer  dieser  Krankheiten  Leidenden  auf  Andere 
übergingen.  Bekannt  ist  der  Fall,  den  Boerhaave 
erzählt,  wo  in  einem  Armenhause  zu  Harlem  in  Folge 
des  Anblicks  eines  von  Convulsionen  befallenen  Mäd- 
chens allmählig  fast  alle  Knaben  und  Mädchen  dieses 
Hauses  von  der  gleichen  Krankheit  heimgesucht  wur- 
den; eben  so  bekannt  ist  die  sinnreiche  Behandlung, 
durch  welche  jener  grosse  Arzt  das  Uebcl  bekämpfte. 
Ferner  gehören  hierher  jene  Fälle,  wo  Menschea 
in  Folge  des  blossen  Anblicks  eines  von  der  Hunds— 
wuth  Befallenen  oder  in  Folge  der  blossen  Vorstel- 
lung, mit  Gegenständen  in  Berührung  gekommen  zu 
sein,  die  wuthkraiiken  Menschen  oder  Tliiercn  ange- 
hörten, in  diese  Krankheit  verfielen.  Hier  handelt 
es  sich  demnach  nicht  um  eine  materielle  Uebertra- 
gung irgend  eines  coiitagiösen  Stoffes,  sondern  diese 
ist  lediglich  die  Folge  der  lebhaften  Vorstellung,  des 
Entsetzens  über  einen  an  einer  solchen  Krankheit 
Leidenden,  oder  der  Furcht,  von  dergleichen  Krank- 
heit befallen  zu  werden. 

Es  dringt  sich  uns  hier  die  erste  Schwierigkeit 
in  der  Erklärung  des  dunkeln  Processos  der  An- 
steckung auf.  Wir  sind  bis  jetzt  gewohnt,  nur  Das 
für  Ansteckung  zu  erklären,  wobei  ein  Kraiikheils- 
stoff,  von  einem  Organismus  auf  einen  anderen  über- 
tragen, in  diesem  dieselbe  Krankheit  erzeugt,  deren 
Product  er  ist.  Hier  ist  aber  gar  kein  solcher  Stoff 
vorhanden,     oder    doch    kein    solcher    naehzuweisen- 
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•Midern  die  bloBie  Vorstelinng  ist  das  vermittelnde 
Agens,  durch  welches  die  Uebertragung  geschieht. 
Nun  liest  eich  zwar  wohl  einsehen,  wie  Furcht  und 
Schrecken  über  einen  Entsetzen  erregenden  Anblick 
überhaupt  krankhafte  Zustände  zur  Folge  haben  kön- 
nen; aber  wie  es  zugeht,  dass  auT  diese  Veranlas- 
sung, .ohne  materielle  Uebertragung,  gerade  dieselbe 
Krankheit,  deren  Anblick  die  gemüthlichen  Affecte 
hervorgerufen  hat,  entsteht,  dies  bleibt  ein  nicht  zu 
l&sendes  Problem. 

Noch  grösser  aber  wird  die  S«hwierigkeit ,  wenn 
•s  Kch  um  die  Erklärung  der  Falle  handelt,  wo  nicht 
allein  sogenannte  nervöse  Krankheiten,  wie  E^lep- 
•ie,  CouTulsionen  u.  s.  w.  durch  die  blosse  Vorstel- 
laog  von  einem  Individuum  auf  dae  andere,  sondern 
auch  solche  übergehen,  welchen  eine  Veränderung 
in  der  Mischung  der  S&ftemasse,  eine  Umwandlung  der 
•rganischen  Stoffe  zu  Grunde  liegt ,  wo  man  also  eine 
durch  die  Vorstellung  bedingte  Einwirkung  des  Ner- 
vensystems auf  den  gesammten  Bildungsprocess  und 
die  mit  ihm  zusammoiibingenden  Processe  der  Ab- 
sonderung und  Ausscheiduug  vorauesetzen  muss.  Bei 
jenen  Krankheiten  könnte  man  sich  notli  dürftiger  weise 
Hit  der  Erklärung  behelfen,  dass  ihre  Uebertragung 
auf  einem  sympathischen  Verhältnisse  zwischen  zwei 
Individuen,  gleichsam  anf  einer  Art  von  Nachahmung 
beruhe.  Man  könnte  sich  auf  die  Fortpflanzung  des 
Lachens,  des  Weinens,  ja  auf  die  Geiselfahrten, 
die  Tanzwuth,  die  Convulsionärs  am  Grabe  des  Pa- 
ria und  auf  andere  dergleichen  sonderbare  Erschei- 
nungen berufen,  wo  krankhafte  nervöse  Zuf&lle  auf 
Andere  übergingen.  Es  würde  zwar  auch  eine  solche 
Erklärung  nur  eine  scheinbare  sein,  und  es  bliebe 
dabei  immer  noch  ungelöst,  wie  es  komme,  dass 
ein  gesunder  Mensch  2U  der  Aufnahme  einer  Krank- 
heit  genöthigt    werde,    gegen    die    sich   sein   ganzes 
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Wesen  sträubt,  die  seine  ganze  Wiltenskraft  gegen 
sich  bat;  indessen  würde  sie  doch  das  für  sich  ha- 
ben, dass  sie  an  analoge  Erschoinungen  anknüpft, 
die,  wie  wenig  klar  wir  uns  auch  ein  solches  sym- 
pathisches Verhältniss  zu  machen  vernii>gen ,  doch 
einmal  da  sind  und  nicht  abgeläugnet  werden  können, 
Ueber  diejenigen  Fälle  aber,  wo  mit  der  Uebertra— 
gung  einer  Krankheit  auf  psychischem  Wege  zugleich 
Veränderungen  in  dem  Stoffwechsel,  in  dem  Bildungs- 
leben,  erfolgen,  lässt  uns  jene  Erklärung  ganz  im 
Stiche.  Es  bleibt'uns  schlechthii>  unbegreiflich,  wie 
Kraiik|^eitcn  in  Folge  der  Furcht  und  des  Absehens 
sich  dennoch  bei  uns  einbürgern  können,  und  zwar 
mit  ganz  ähnlichen  materiellen  Veränderungen  in  dem 
Bildungsteben ,  wie  sie  bei  dem  waren,  voa  dem  sie 
ausgingen. 

Zwar  fehlt  es  nicht  an  Beweisen,  welche  dar- 
thun,  dass  Vorstellungen  und  Leidenschaften  auch 
auf  das  bildende  Leben  und  die  Absonderungen  ihre 
Wirkungen  erstrecken.  Bekannt  ist  es,  dass  über- 
mässige Anstrengungen  des  Geistes  die  Ernährung 
beschränken,  und  umgekehrt  ein  müssiges,  gedanken- 
loses Leben,  wie  es  z.  B.  die  Ordensgeistlichen  man- 
cher Klöster  führen ,  dieselbe  begünstigt.  Manch« 
Absonderungen  werden  vermehrt  durch  Vorstellun- 
gen, welche  auf  das  absondernde  Organ  hingerichtet 
sind.  So  wiird  der  Speichel  reichlicher  abgesondert 
bei  der  Vorstellnng  der  Speisen,  die  Milch,  wenn 
die  Mutter  das  Junge  um  sich  hat  und  sich  dasselbe 
mit  Strebang  vorstellt  (Home),  der  Same  bei  der 
Vorstellung  wollüstiger  Bilder.  Die  Vorstellung,  dass 
ein  Bildungsfehler  durch  einen  gewissen  Act  aufge- 
hoben werden  könne,  verstärkt  die  Wirkung  der  bil- 
denden Thätigkeit,  so  dass  dieser  Fehler  zuweiten 
ausgeglichen  wird.  Dahin  gehört  das  Heilen  der  War- 
zen durch  sogenannte  sympathetische  Curen.     Die  Lei- 
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denschRfteu  erregen  profus«  Abaonderungen,  Thri- 
nenfluss,  Schweisa,  Diarrh&e,  oder  Vermiuderung  der 
qualitativen  Umänderung.  So  wird  die  Milch  der 
Amme  nach  Leidenschaften  derselben  in  ihren  mate- 
riellen Bestand! heilen  so  fehlerhaft,  dass  sie  unver- 
daulich and  reizend  für  das  Kind  ist;  ja  es  ist  vor- 
gekommen, dass  Kinder,  die  von  ihren  Mütlern  un- 
mittelbar nach  einem  vorausgegangenen  Aerger  an  die 
Brost  gelegt  wurden,  eines  plötzlichen  Todes  star- 
ben. UntJr  gewissen  Bedingungen  entstehen  auch  in 
Leidenschaften  Retentionen,  sei  es,  dass  die  natür- 
lichen Beslandtheile  des  Secrels  zurückgehal,te||  wer- 
den und  die  Absonderung  blos  wässerig  ist  (_urina 
aquosa  nach  Schrecken},  oder  dass  die  Absonderung 
gar  nicht  nach  den  Drüsenkanälen  erfolgt,  und'  das 
Secret  vielmehr  in  das  Blut  der  Capillarge  fasse  des 
Secretionsorgaoes  und  so  in  die  ganze  Blutmasse  über- 
geht, wie  bei  der  Gelbsucht  von  Zorn,  Aerger  und 
anderen  Alterationen.  Ferner  werden  die  Dispositio- 
nen zu  besonderen  Krankheilen  der  Vegetation  durch 
Leidenschaften  schnell  in  Vitia  manifesta  umge^van- 
delt.  Kummer,  tiefes  Leid  bringen  in  kürzester  Zeit 
diflponirte  Fhthisia,  disponirte  Leberkrankheiten,  Herz- 
krankheiten zu  Tage  und  reiben  schnell  auf.  Endlich 
veredelt  die  Ausbildung  des  Geistes  durch  Erfahrung 
und  vielseitige  Bildung  auch  die  körperlichen  Formen, 
besonders  des  Gesichts,  wie  man  bei  Vergleichong 
der  Formen  der  verschiedenen  Stände  sieht.  Das 
Erworbene  erbt  sich  dann  auch  fort.  *"> 
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auch  über  sie  hinausgekt  ond  sich  auf  aadsre  Sy- 
steme und  Organe,  Herz  und  Gefasse,  Drüsen,  Ver- 
dauungsorgaiie  u.  s.  w.  erstreclit,  ja  dasa  sie  sogar, 
wenn  sich  jene  Vorstellungen  auf  bestimmte  Organe 
beziehen,  diese  zu  verstärkter  Thätigkeit  anregen 
kann;  es  bleibt  indess  noch  immer  eine  sehr  gewagte 
Annahme,  daas  die  Macht  dieser  Vorstellungen  so 
weit  gehen  könne,  das  Bildungsleben  in  der  Art  om- 
zustimmen,  dass  dadurch  Krankheiten  entstehen,  die 
jenen,  von  denen  jene  Vorstellungen  horgenommen 
sind,  auch  ihrer  äusseren  Erscheinung  nach  gleich 
oder  doch  ähnlich  sind,  dass  sich  das  Krankbeitsbild, 
das  die  Seele  der  Anschauung  eines  fremden  Orga- 
nismus entnommen,   im  eigenen  verkörpere. 

Es  fragt  sich  nun  aber  hier  vor  Allem :  ist  das 
Factum  richtig?  können  sich  durch  die  blosse  Vor- 
stellung auch  Krankheilen  von  Individuum  zu  Indi- 
viduum übertragen,  bei  welchen  Veränderungen  im 
Bitdungsleben  vorausgesetzt  werden  müssen,  und 
zwar  Krankheiten,  bei  denen  an  eine  Uebertragung 
durch  ein  eigentliches  Contagium  nicht  gedacht  wer- 
den kann.  —  So  scheint  es.  Ich  sage  absichtlich: 
es  ickeint  so;  denn  in  einem  so  dunkeln  Gebiete,  als 
das  der  Ansteckung,  sich  einer  positiven  Ueberzcu- 
gung  hingeben  zu  wellen,  würde  Vermessenheit  sein. 
Ich  lasse  hier  die  Thatsachcn  folgen,  wie  sie  sich 
mir  aus  eigener  Erfahrung  ergeben  haben. 

Gegen  das  Ende  des  verflossenen  Jahrhunderts 
herrschte  in  der  kleinen  bayerscheo  Festung  Kö- 
rt sich  befindenden 
rheerender  Typhus, 
der  Umgegend  ge- 
hten  zwei  befreuo- 
Orte  H. ,  der  von 
chs  Heilen  entfernt 
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at,  und  in  welcfamn  damala  keinerlei  ansteckend« 
Krankheit  herrschend  war,  zusammeD  eine*Ileise> 
aaf  welcher  sie  ihr  Weg  auch  in  der  Nähe  der  ge- 
nannten Festnng  vorüberführte.  Sie  konnten  den  Ort 
der  Seuche  ohngefahr  in  der  Entfernung  einer  kleinen 
Stunde  vor  sich  liegen  sehen.  Da  fragt  der  eine  der 
Beisendeo  den  anderen:  „uiininst  Du  nicht  «nen  ei- 
gsoea  widerwärtigen  Geruch  wahr,  der  da  von  der 
Festung  bu  uns  herüberströnt?  sollte  er  nicht  von 
der  Kj-ankbeit  herrühren  t"  —  Der  andere  aber  be- 
merkt nichts.  —  Kaum  aber  sind  beide  M&nner  zu 
Hause  angekommen,  so  muss  sich  jener  Fragende  zu 
Bett  logen  und  erkrankt  bald  darauf  am  vollständi- 
gen Typhus. 

Ein  junger,  bis  daher  ganz  gesunder  Mann  er- 
schrickt über  den  Anblick  eines  Gelbsüchtigen,  der 
plötzlich  in  sein  Zimmer  tritt.  Noch  an  demselben 
Tage  fühlt  er  sich  unwohl,  und  wenige  Tage  darauf 
erkrankt  auch  er  an  vollkommener  Gelbsuchl. 

Fräulein  Wilhelmine  V.  in  S.  wird  während  ihres 
Brautstandes  von  ihrer  Mutter  in  die  Nachbarschaft 
SU  einem  Scbiossor  geschickt,  um  ein  Schloss  zu 
holen.  Als  sie  in  die  Wohnung  des  Schlossers  ein- 
tritt, findet  sie  die  Frau  desselben  so  eben  damit  be- 
schäftigt, den  Grindkopf  ibres  Kindes  zu  reinigen. 
Sie  erschrickt,  kommt  in  der  grösstcn  Aurregung 
nach  Hause,  es  überfallt  sie  ein  Frost,  und  am  dar- 
auf folgenden  Morgen  erscheinen  schon  die  ersleo 
Spuren  eines  nässenden  Ausschlags  auf  ihrem  Kopfe, 
welcher  allmäblig  dergestalt  um  sich  greift,  dass  sie 
einen  Theil  ihres  schönen  blonden  Haares  abschneiden 
lassen  und  lange  in  ärztlicher  Behandlung  bleiben  muss. 
Noch  muss  ich  meinen  Lesern  einen  Mann  vor- 
führen, der  gewissermaassen  als  Muster  einer  sol- 
chen durch  Vorstellungen  bedingten  Ansteckungslähig- 
keit  gelten  kann.     Dieser  Mann,   der  trotz  dieser  ge— 
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nihrlichen  Mitgift  jetzt  ohngefKbr  das  funfxigste  Le- 
bensjahr erreicht  haben  mag,  gesellte  sich  auf  einer 
kleinen  Heise  sunillig  zu  einem  anderen  Reisenden, 
der  eben  auf  dem  Wege  zu  einem  benachbarten  Arzte 
begriffen  war,  um  Hülfe  für  seine  leidende  Familie  zu 
suchen;  denn  seine  Frau  und  drei  seiner  Kinder  wa- 
ren von  der  Ilnhr  befallen  Worden.  Als  er  dies  sei- 
nem Reisegefährden  erz&hlle,  überlief  diesen  ein  kal- 
ter Schauder,  und  nach  wenigen  Stunden  empfand 
er  schon  die  ersten  Spuren  der  Leibschmerzen.  Zn 
Hause  angekommen,  beßel  ihn  aber  die  fürmliche 
Ruhr,  an  welcher  er  gegen  sechs  Wochen  zu  leiden 
hatte.  —  Ohngefahr  zehn  Jahre  später  war  derselbe 
Mann  genöthigt,  eines  dringenden  Geschäftes  wegen, 
eine  kleine  Stadt  zu  besuchen,  in  der  damals  ein 
epidemischer  Typhus  herrschte.  Nicht  ohne  Granen 
betrat  er  den  Ort,  beeilte  sich,  sobald  als  möglich, 
sein  Geschäft  abzuthun  und  begab  sich,  ohne  zu  ei- 
nem Kranken  gekommen  zu  aoin,  oder  eine  Wnhnun^, 
in  welcher  die  Krankheit  geherrscht  hatte,  betreteo 
zu  haben,  wieder  nach  Hause. '  Bald  darauf  aber,  als 
er  hier  angekommen,  wurde  er  unwohl  und  be- 
kam den  Typhus.  —  Auf  ähnliche  Weise  erging  es 
ihm  mehre  Jahre  darauf.  Auf  dem  Wege  durch  ein 
Dorf  erblickte  er  an  einem  Hause  eine  Tafel,  mit  der 
Aufschrift ;  „  Blattern ! "  Erschrocken ,  beschrieb  er 
einen  grossen  Bogen  um  das  Haus,  vermied  es  in 
eine  der  Wobnungen  des  Dorfes,  wie  er  früher  be- 
absichtigt hatte,  einzutreten,  ging  am  anderen  Snde 
desselben  wieder  hinaus  und  zurück  nach  der  Hoi- 
malh.  Nach  mehren  Tagen  wurde  er  krank  und  be- 
kam ~-~  die  Variolideo  (er  war  in  der  Kindheit  vac- 
ciiiirt  worden}.  —  Ich  habe  wohl  nicht  hinzuzufügen 
nöthig,  dass  in  keinem  dieser  Fälle  an  dem  Orte, 
den  er  bewohnte,  eine  der  Krankheiten  herrschte, 
von  denen  er  hefallen  wurde. 
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Gewiss  haben  andere  Aerate  llhnliche  F&lle  auch 
in  ilirer  Praxis  beobachtet,  ich  habe  aber  bis  jetzt 
in  meiner  kleinen  Handbibliothek  nur  einige  bei  Zim- 
nermann*}  auffinden  Ii6nnen.  Ich  lasse  sie  hier 
folgen: 

„Faleoner  erz&hlt  die  Geschichte  einer  Frau, 
die  aus  einer  n&rrischen  Furdit  die  Poclien  plötzlich 
sich  zuzog,  indem  sie  in  einer  Kirche  eine  andere 
Frau  sah,  die  rothe  Flecken  im  Angesicht  hatte, 
und  geglaubt,  diese  Flecken  seien  eine  Folge  der 
Pocken.  Indess  hatte  jene  gefleckte  Frau  nicht  die 
Pocken,  sondern  etwas  Scharbockiges  im  Blute,  aber 
die  Furcht  öffnete  bei  dieser  die  einsaugenden  Ge- 
flsse  der  Haut,  und  vielleicht  fasstcn  diese  in  der 
Luft  die  ansteckenden  Theile  der  Pocken.  —  Ein 
nir  sehr-wohl  bekannter  und  im  eigentlichen  Sinne 
ehrwürdiger  Geistlicher,  von  einem  sehr  rurchtsamen 
und  schwächlichen  Temperamente,  liess  acht  Stunden 
von  dem  Orte,  wo  er  lebte,  ein  paar  lederne  Hosen 
in  einer  Stadt  waschen,  wo  die  Ruhr  im  Kussersten 
Grade  wüthete;  man  sandte  ihm  seine  Hosen  zurück, 
er  zog  sie  an,  plötzlich  aber  überfiel  ihn  die  Furcht, 
•s  möchten  ansteckende  Theile  der  Ruhr  in  diesen 
Hosen  liegen,  und  plötzlich  verfiel  er  in  eine  wahre, 
anhaltende  und  sehr  heilige  Ruhr.  —  Noch  gans 
DeuHch  kam  der  ähnliche  Sohn  dieses  w&rdigen  Man- 
nes, ein  junger  liebenswerther  Herr  von  einem  zärt- 
lichen Temperamente,  in  das  Zimmer  eines  an  dem 
Friesel  Verstorbenen ,  er  griff  den  Leichnam  bei  einer 
Hand  an,  seine  gegenwärtigen  Freunde  sagten  ihm, 
atättß  Zärtlichkeit  auf  die  Probe  zn  setzen ,  jetzt  habe 
er  sich  den  Frieael  zugezogen;  nach  ein  paar  Tagen 
hatte  er  den  Friesel  mit  allen  in  demselben  gewöhn- 

*)  Von   der  Erftlirung   IL  Tl\.  S.  US.     (In  der  3ten  AuÜ.    Zü- 
rich (Ore0il63l.  8.  447.     Dw.) 
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lieben  Zulällen.  —  Ein  trauriges,  Und  so  viel  ich 
weiss,  von  Niemand  beachtetes  Beispiel  einer  son- 
derbaren Wirkung  der  Furcht  in  einer  sehr  zärtli- 
chen ,  schwächlichen  und  äusserst  beweglichen  Weibs- 
person ist  mir  noch  in  frischem  Andenken.  Diese 
Person  verrichtete  an  dem  krätzigen  Kopfe  ihres  Kin- 
des, nicht  ohne  vielen  Abscheu,  eine  Arbeit,  die  fast 
nur  eine  Mutter  verrichten  kann;  über  dieser  Arbeit 
musste  sie  nieseo,  plötzlich  überfiel  sie  mit  vieler 
Heftigkeit  die  Furcbt,  sie  habe  sich  die  Krankheit 
ihres  Kindes  (achores)  eingepfropft,  denn  sie  hatle 
dieselbe  in  ihrer  Jugend  nicht  gehabt.  Sie  erzählte 
mir  diese  Furcht,  und  ich  vermahnte  sie,  dies  nicht 
zu  achten.  Aber  den  anderen  Tag  zeigte  sie  mir  fünf 
grosse  Knoten  an  ihrem  Kopfe,  die  anstatt  der  eite- 
rigen, stinkenden  Materie,  die  man  bei  Kindern  steht, 
nur  ein  helles,  gelbliches,  geruchloses  Wasser  von 
sich  gaben.  Ich  bat  sie  von  Neuem,  hierauf  nicht 
zu  achten ;  und  sie  konnte  auch  dieses  damals  sehr 
kleine  Uebel  um  so  mehr  vergessen,  weil  die  Knoten 
bald  verschwanden,  indessen  sich  ohne  die  gering- 
ste andere  äusserliche  Ursache  an  fünf  Fingern'nach 
einander  sehr  schmerzhafte  Nagelgeschwüre  äusser- 
ten. Das  nächste  Mal,  da  sie  ihre  alle  drei  Wochen 
wiederkommende  Reinigung  haben  sollte,  überfiel  sie 
des  Abends  ein  Frost,  bald  darauf  ein  starkes  Fie- 
ber, ein  grausames  Gliederreissen ,  das  den  linken 
Arm  aller  Beweglichkeit  beraubte,  und  ein  so  erstau- 
nender Kopfschmerz,  dass  diese  sonst  äusserst  sanfte, 
geduldige,  mit  dem  aufgeklärtesten  und  richtigsten 
Verstände  begabte  und  alle  christlichen  Tugenden  in 
der  Verborgenheit  ausübende  Person  mir  versicherte, 
dieser  Schmerz  sei  ihr  ganz  unerträglich.  Des  Mor- 
gens war  der  hintere  Theil  des  Kopfes  von  den  glei- 
chen Knoten  voll,  über  der  Stirne  hatte  sie  auch  hin 
und  wieder  eine  Geschwulst,   die  Haut  war  an  der 

Ztifthr.  t.  Ftychiatria.   VII.  4.  38 
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Stirn  Blriemweise  purpurroth  und  die  EmpBiidlichkeit 
aller  Th«ilc  des  Kopres  so  gross,  dass  auch  die  sanf- 
teste Belastung  des  Fingers  einen  reissendeo  Schmerz 
verursachte.  Dieser  Zustand  w&brte  sechs  Tage 
u.  8.  Vf."  Es  wiederholten  sich  ähnliche  Anfälle,  mit 
neuen  Ausbrüchen  von  nässenden  Knoten  am  Kopfe, 
bis  endlich  das  listige  Uebel  durch  den  Gebrauch  in- 
uerlicbcr  Mittel  bezwungen  wurde.  Ich  will  indessen 
meine  Leser  mit  der  Erzählung  des  weiteren  Ver- 
laufes der  Krankheil  nicht  ermüden. 

Vielleicht  verdient  hier  auch  noch  erwähnt  zu 
werden,  dass  bekanntlich  Corvisart  bei  der  Mehr- 
Kahl  seiner  Kranken  Ilerzkraukheilen  zu  sehen  wähn- 
te, und  dass  seine  Schüler  in  Folge  dessen  stets 
ihren  Puls  befühlten  uud  die  Schläge  ihres  Herzens 
überwachten,  so  daas  sie  ofl  selbst  der  Krankheit, 
die  sie  fürchteteD,  zum  Opfer  wurden. 

So  sonderbar  und  unerklärlich  nun  diese  Erschei- 
nungen auf  den  ersten  Anblick  uns  bedünkeo  müssen, 
so  sind  sie  doch  nicht  die  einzigen,  welche  auf  einen 
solchen  mächtigen  und  eindringlichen  Einfluss  der  Ein- 
bildungskraft auf  das  bildende  Leben  hinweisen.  Na~ 
meiitlich  verdient  hier  das  sogenannte  Versehen  der 
Schwangeren  angeführt  zu  werden.  Ich  weiss  zwar 
recht  wohl,  dass  der  Glaube  daran  von  Vielen  auf 
das  Bestimmteste  bestritten  wird,  dass  in  vielen  Fäl- 
len, in  denen  missges faltete  Kinder  geboren  werden, 
erst  hinterdrein  uacli  einem  Gegenstand  gesucht  wird, 
an  welchem  sich  diei.Mütter  versehen  haben  könnten, 
und  dass  die  Entstehung  vieler  solcher  Missgeburten 
weit  natürlicher  als  in  Hemmuugsbildungen  begründet 
erklärt  werden  können.  Dennoch  aber  reicht  die  letz- 
tere Erklärung  für  alle  Fälle  durchaus  nicht  zu,  ab- 
gesehen davon,  dass  ja  auch  die  Hemmung  unter  der 
Macht  der  Einbildungskraft  stehen  kann.  Ja,  es  sind 
unter    ihnen    solche,    wo    das   Bild,    welches   in    der 
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Vorstellung  der  Sehwangeren  die  Veranlassung  zu  der 
JUissbiltlung  gab,  in  solcher  Uebereinstimmang  mit 
dieser  selbst  steht,  wo  sich  dasselbe  in  dem  Neuge- 
borenen dergestalt  verleiblicbt,  dass  wir  dabei  der 
Einbildungskraft  durchaus  nicht  alle  Einwirkung  ab- 
streiten können.  Schon  bei  Thieren  kommen  Er- 
Bclieinungen  vor,  welche  auf  eine  solche  Einwirkung 
schliessen  lassen.  Ein  Vogel,  der  nur  einmal  im 
Jahre  Eier  su  legen  pflegt,  legt,  auch  ohne  von 
Neuem  befruchtet  zu  sein,  zwei-  oder  dreimal  Eier, 
wenn  man  sie  ihm  jedesmal  wegnimmt,  wie  man 
dieses  z.  B.  in  Island  zur  Gewinnung  einer  grösseren 
Ausbeute  zu  ihun  pflegt  *).  In  diesem  Falle  kann 
man  doch  wohl  nur  annehmen,  dass  durch  die  Phan- 
tasie eine  Zeitigung  der  noch  unreifen  Eier  bewirkt 
werde.  Der  Embryo  einer  Kuh,  welche  mit  einem 
Beile  auf  die  Stirn  geschlagen  worden  war,  hatte 
an  derselben  Stelle  eine  Quetschung;  eben  so  der 
einer  Hirschkuh,  die  einen  Schuss  an  der  Seite  des 
Kopfes  bekommen  hatte"»).  Eine  Katze,  die  auf  den 
Schwanz  getreten  worden  war,  warf  fünf  Junge,  und 
bei  vieren  derselben  war  der  Schwanz  auf  ähnliche 
Weise  roissgestallet,  im  rechten  Winkel  auf  die  linke 
Seite  gebogen,  und  an  der  Spitze  des  Wirbels  mit 
einem  erbsengrossen  Knoten  versehen  '^<"»}.  Ein  paar 
gelbe  und  silbergraue  Kropflauben  fütterten  nach  dem 
Verluste  eines  eben  ausgebrüteten  Jungen  eine  in  ihr 
Nest  gesetzte  junge  schwarze  Trommeltaube,  und. 
da  sie  fauch  während  der  folgenden  Brütung  damit 
fortfuhren,  iso  bekamen  sie  Junge,  welche  gar  nicht. 


^)  Ueber  das  Lelien  der  hocb nordischen  Vögel,  von  Fr.  Fa- 
ber.  Leipz.  1B36.   8.  165. 

**)  J.  M.  Bechstein,  gemeinnütüige  Natorgeich.  DeiUsch- 
lands.  3,  Aafl.  1801—9.  Bd  I.  8.  17. 

***)  Tranaactiona  of  the  Linnean  Society.  Lond.  IX.  p.  323. 
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wie  die  Tröher  auagebrnieten ,  äen  Eltern ,  min 
Farbe  und  Zeichnung  dem  Pfleglinge  deiwlbeii  n 
glichen*).  Bs  haben  diese  ftlte  am  so  nelx 
weiskraft,  da  es  sich  hier  am  bestionte  Fhun 
bilder  handelt,  denen  nicht,  wie  bei  HeiiK^Xi 
willkürlicho  Deatung  gegeben  werden  kann. 

Bei  Schwangeren  curidrt  allerdings  viel  Mibi 
haftes  und  Uebertriebenes ,  was  die  liriüscte  I 
der  Wissenschaft  nicht  aush&lt;  indessen  Iw 
doch  Fälle  vor,  die  mir  von  besonderem  flewidi 
«ein  scheinen,  ood  die  insbesondere  nicht  inu 
Kategorie  der  gewöhnlichen  Bildungshemnnnpi 
B&hlt  werden  können.  So  erz&hU  St&rk^ 
Fall,  wo  eine  Fran  von  einem  Hunde  durch  It 
der  in  die  Geschlechtstheilo  gebissen  wurde, » 
diese  bedeutend  bluteten  und  anschwollen.  D" 
be,  den  sie  drei  Tage  darauf  etwas  zn  fröt 
hatte  an  der  Eichel  Zeichen  einer  iihnbAa 
letzung  und  litt  an  Epilepsie,  deren  AnfiUt' 
er  älter  wurde,  beim  AufTahren  aus  dem  Sd* 
dem  Ausrufe:  „der  Hund  beisst  mich!"  ^ 
tingeachtet  er  nie  von  einem  Hunde  get^ 
den  war.  —  Von  Baer  erzählt  folgeodeiin 
Eine  schwangere  Frau  (seine  Schwester)  v*' 
eine  In  der  Ferne  sichtbare  Flamme  aetir  «* 
und  bennrohigt ,  weil  sie  dieselbe  in  der  Oir 
Heimath  erblickte.  Der  Erfolg  lehrte,  dtsi^ 
nicht  geirrt  hatte;  da  der  Ort  aber  sieben  V^ 
fernt  war,  so  dauerte  es  lange,  bis  mtf*' 
über  Gewissbeit  verschaffte,  und  diese  luf 
wissheit  mag  besonders   auf  die   Phantasie  <f< 

*)  K.  Wflh.  stark,  Beiträge  mt  ptyeh.  AAtknf* 

Patliologie.  Weimar  1895.  1,8t.   8.  »1. 
«*)  Ebendaselbst. 
***)  Burdach's  Physiologie.  Leipz.  1818.   Bd.it  i 
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eingewirkt  haben ,  so  dais  sie  lange  nachher  ver- 
aicherte,  stets  die  Flamme  vor  Äugen  za  haben. 
Zwei  oder  drei  Monate  nach  dem  Brande  wurde  sie 
von  einer  Tochter  entbunden,  welche  einen  rothen 
Fleck  auf  der  Stirn  hatte,  der  nach  oben  spitz  zuf 
lief  in  Form  einer  auRedernden  FUmme;  er  wurde 
erst  im  siebenten  Jahre  unkenntlich.  —  Eine  Frau,  die 
schon  fünf  gesunde  Kinder  geboren  hatte,  wurde 
sechs .  Wochen  vor  der  folgenden  Empfängniss  über 
den  Anblick  eines  Bettlers  mit  einem  hölzernen  B«ne 
und  Armstümpfen,  mit  welchen  er  eine  Bewegung 
machte,  als  ob  er  sie  umarmen  wollte,  heftig  er^ 
schreckt,  dachte  jedoch  nicht  weiter  daran,  litt  aber 
in  der  Schwangerschaft  an  Unruhe,  Fieber  und  un- 
willkürlichem Harnen,  und  gebar  einen  Knaben  mit 
zwei  Armstümpfen,  einem  normal  gebildeten  Beine 
und  einem  Beinstumpfe  *").  Einen  ähnlichen  Fall  er.F 
zählt  Sims  **).  Eine  Schwangere  war  von  einem 
Bettler  sehr  erschreckt  M'orden,  der  ihr  im  Fahren 
unerwartet  seinen  Armstumpf  ins  Wagenfenster  ge- 
legt hatte.  Sie  qu&lte  sich  unaufhörlich  mit  der 
Furcht,  sich  versehen  zu  haben,  und  glaubte  so  fest 
daran,  dass  sie  nicht  eher  vom  Gegentheile  sich  über- 
seugte,  bis  man  ihr  nach  der  Entbindung  das  wohlr 
gestaltete  Kind  zeigte.  In  der  folgenden  Schwanger- 
schaft dachte  sie  natürlich  gar  nicht  mehr  an  jenen 
Vorfall,  und  gebar  nun  ein  Kind,  dessen  Arm  gerade 
80  missgebildet  war,  wie  sie  früher  gefürchtet  hatte. 
—  Diese  Fälle  sind  besonders  deshalb  merkwürdig^  i 
jck  auf  die  Phantasie  t 
wirkt,    in  dem  ande-  1 

s  Magaz.  d.  ans).  LIt.  der 

!.  357. 
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Iren  «ber  erst  seine  Wirkung  auf  eine  nachfolgende 
Schwangerschaft  erstreckt  hatte.  Hierher  gehört  au(A 
noch  die  Beobachtung  des  Barons  Percy,  der  zufolge 
w&hrend  der  Belagerung  von  Landau  im  Jahre  1793 
die  Frauen  daaeibat  theils  durch  die  heftige  Kano- 
nade, iheils  durch  die  Explosion  eines  Pulvermaga— 
sins  80  in  Schrecken  versetzt  wurden,  dass  von  M 
Kindern,  die  wenige  Monate  nachher  in  der  Stadt 
gebaren  wurden,  16  sogleich  nach  der  Geburt  star- 
ben, 83  ihr  schwaches  Leben  noch  8 — 10  Monate 
hinschleppten  und  dann  starben,  6  blödsinnig  wur- 
den und  vor  dem  5ten  Jahre  starben,  uud  %  mit 
Knochenbrüchen  zur  Welt  kamen. 

Möge  man  auch  über  diese  und  ähnliche  Fälle 
denken,  wie  man  wolle,  alle  Beweiskraft  wird  man 
ihnen  nicht  abstreiten  können,  und  mit  Recht  sagt 
B u r d  a ch  davon  *) :  „ Es  scheint  überhaupt  eine 
Vermessenheit,  etwas  in  der  Natur  für  unmöglich  zu 
erklären,  so  lange  es  nicht  aller  Analogie  achleclithin 
widerspricht.  Wollten  wir  eine  Lebenserscheinung 
blos  darum  liugnen,  weil  wir. ihren  materiellen  Her- 
gang nicht  bestimmt  nachweisen  können,  so  müssten 
wir  es  auch  für  unmöglich  erklären ,  dass  eine  Ei- 
genschaft vom  Orossvater  auf  den  Enkel  sich  fort- 
pflanze oder  auch  nur  Oesicbtsbildung,  Wuchs,  Con- 
stitution, Krankheitsanlage,  Talente  und  Neigungen 
vom  Vater  auf  den  Sohn  übergehen;  ja  es  sollte  uns 
nicht  sdiwer  werden,  die  Unmöglichkeit  der  Zeu- 
gung überhaupt  zu  beweisen,  und  darznthun,  dass 
es  ein  Zufall  ist,  wenn  nach  einer  Begattung  eine 
Geburt  erfolgt,  da  viel  häufiger  die  Begattung  keine 
solche  Folge  hat,    und   bei  vielen  Pflanzen  und  Thie- 


*)  Ev.  Home,    Letliircs  on  compurative  aiiatoniy.  LoDd.  111. 
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ren  ganz  offenbar  ohno  alle  Begattung  ein  neues 
Individuum  vom  laütterlichen  Körper  sich  abl&tit." 

Eine  fernere  analoge  Erscheinung,  welche  man 
als  Wirkung  der  Einbildungskraft  auf  das  bildende 
Leben  zu  betrachten  veranlasst  wird,  sind  die  blu- 
tenden Wundenmale  (sligmata},  welche  bei  manohen 
religiösen  Schwärmern  beobachtet  worden  sind.  Es 
gebdrt  zwar  diese  t>schcinung  ebenfalls  iu  jenes  Qe- 
bjet,  in  welchem  Wahrheit  und  Täuschung  so  nahe 
an  einander  gränzen ,  dass  man  die  Berichte  darüber 
nur  mit  grosser  Vorsicht  aufnehmen  darf;  indessen, 
da  sie  aus  den  früheren  Zeilen  so  viele  Zeugnisse 
für  sich  hat,  und  ihr  auch  in  der  neueren  Zeit  ähn- 
liche Beispiele  zur  Seite  stehen,  so  dürfte  sie  doch 
nicht  geradehin  zu  den  Erdichtungen  verwicseu  wer- 
den können. 

Hole  wink  erzählt**),  dass  eine  Magd  mit  Na- 
men Stina  zu  Ham  in  Westphalen  deutlich  die  wah- 
ren Wundmale  des  Leidens  Christi  auf  den  Händen, 
den  Füssen  und  in  der  Seile  gehabt  habe  (aperte  et 
veraciasima  Stigmata  dominicae  passionis  habuit  in  ma- 
nibus,  pedibus  ac  latere).  Sie  war  eine  1414  neu 
bekehrte  Jungfrau,  und  nach  Verlauf  von  15  Wo- 
chen um  das  Fest  des  ehrwürdigen  Sacramenis  zeigte 
sie  jene  Male  vor  zwölf  Zeugen,  und  sagte  ihnen 
vorher,  dass  sie  nach  zwei  Stunden  wieder  erschelr 
nen  würden,  weil  sie  dieselben  nicht  augenblicklich 
sahen,  und  so  ist  es  geschehen.  —  Eine  Beghine, 
Gerlrudis  in  Detft,  erregte  durch  ihre  Wundenmale 
grosses  Aufsehen-,  von  ihr  wird  jcdocb  berichtet, 
dass  sie,  befürchtend  nicht  demülliig  genug  zu  blei- 
ben, gebetet  habe,  diese  Auszeichnung  ihr  wieder 
zu  entziehen  «*).  ~^    Die  Heiligenlegeude  erzählt  von 

*y  VasciculnB  tempor.  Francoftirt.  IA48. 
**)  Tholuck,  veriniachte  Scbrifteu  8.96. 
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M  Stigmatirirten ,  iasbesondete  wurde  £e  he% 
tbarin«  von  Siena  mit  ihrsn  Wondmalen  von  ^n 
nioilunern  dem  Ordensstifter  der  Frunsktoei,  I 
von  Assisi,  gegenüber  gehalten.  Allein  die 
Sixtus  IV.  erkannte  jeae  auaserordentlicbe  A« 
nnng  allein  dem  heiligen  Fransiacus  tn.  Von  i 
«rz&hlt  sein  Biograph,  Thomas  von  Celan«*). 
er  in  einer  Einöde  zwei  Jahre  vor  seinem  W 
Feste  der  Kreuzeserh&hung)  eine  Vision  gehit 
bei  ihm  ein  Seraph  mit  sechs  ITlugeln,  mit' 
streckten  H&nden  and  BusammengebundcR« ' 
ans  Kreuz  geschlagen,  erschienen  sei.  Wbn 
nun  vergebens  Dach  dem  Verst&ndniss  dieser  b 
nnng  rang  und  die  Neuheit  des  Gesichts  iki^ 
wegle,  siehe,  da  fingen  an  H&nden  und  tii» 
bei  ilim  die  N&gelmale  sich  zu  zeigen  an,  i* 
jenem  Hanne  erblickt  hatte.  Seine  lUnde  li- 
schienen  mitten  durchbohrt  zu  sein,  so  di»'° 
Theil  der  N&gel  im  Inneren  der  H&nde  ui^' 
Oberfläche  der  Füsse  erschien,  und  die  ^' 
der  entgegengesetzten  Seite;  denn  jene  V* 
ren  im  Inneren  der  Hände  rund,  nacb  ^ 
länglich,  und  es  erschien  ein  Stückchen  t^ 
die  Spitze  der  Nägel  zurückgebogen,  w^ 
dem  übrigen  Fleische  hervorragte.  jSo  f^ 
auch  an  den  Füssen  die  Nägelmale  und  >" 
das  übrige  Fleisch  erhaben ;  di«  reofet*  S"" 
harte  einen  vernarbten  Lanzengrtioh,  iv*"* 
tete ,  so  dass  der  Hock  mit  dMB  Wllp* ' 
«prengt  wurde.  Die  Nägelmi^  (dMIH^'' 
an  dem  Verstorbenen  mit  ä«t  flHlNMM^ 
Eisen,  und  die  rechte  Seite  ww  «MriM*? 
Aus  neueren  Zeiten  gehfiv«i  41^  ffik  ^ 
Katharina  Emmerich,    Cborschwrat«  iv  *■( 

*)  Legenda  antiqoa  in  den  AcL  MOMor.  T.  II 


nen  Klosters  zu  Dülmen,  das  Fr&ulein  v.  HSrt  in 
Kaltem  bei  Botzen,  und  der  Maria  Domenica  Laz- 
zari  zu  Gaprioma  bei  Trient  hierher*)^  bei  denen 
diese  Wundmale  gleichfalls  von  vielen  Zeugen  beob- 
achtet worden. 

Endlich  gtebt  es  auch  noch  andere  hier  zu  be- 
rücksichtigende Erscheinungen,  wo  nach  anhaltenden 
oder  nach  plötzlichen  sehr  starken  Wirkungen  der 
Seele  und  der  Gemüthsbewegungen  Eindrücke  von 
Zeichen  am  Leibe  zurückbleiben.  So  werden  nach 
grosser  Angst,  Furcht  oder  Schrecken  die  Haare,  oft 
in  der  kürzesten  Zeit  weiss;  man  hat  ferner  beob- 
achtet, das's  das  Alpdrücken  nicht  blos  blaue  Flecken 
auf  der  Haut,  sondern  zuweilen  sogar  die  erkennba- 
ren Gestalten  der  schreckhaften  Bilder  zarücklässt, 
die  der  Kranke  im  Traume  gesehen  hat.  Dr.  v.  Druf- 
fel  erzählt  in  seinem  Berichte  über  die  oben  erwähnte 
Kath.  Emmerich,  er  kenne  eine  Person,  welche  be- 
haupte, ein  Geist,  den  sie  am  hellen  Tage  eine 
Strecke  Weges  habe  tragen  müssen,  habe  ihr  die 
blauen  Flecke  auf  dem  Rücken  eingedrückt,  die  sie 
später  hin  und  wieder  vertrauten  Leuten  gezeigt.  Die 
Blätter  von  Prevorst  *^}  berichten :  „  Von  einem 
glaubwürdigen  Freunde  aus  Moskau  wurde  dem  Ein- 
'  Sender  Folgendes  erzählt:  Als  die  Franzosen  im  rus- 
sischen Kriege  nach  Moskau  kamen,  so  begegneten 
ein  Kosake  und  ein  Franzose  einander  in  einer  Sack- 
gasse und  kämpften  mit  einander.  Ein  dortiger  Ein- 
wohner hatte  sich  in  dieselbe  Gasse  geflüchtet  und 
orieth  beim  Anblick  des  Ge- 
it,  und  als  diese  vorbei  war 
,    80  befanden  sich  an  seineu 
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Armen'  aod  an  öbrigen  Körper  dieselben  Wunden, 
die  der  Kosak  dem  Franzosen  gegeben  halte,  so  dass 
er  blutete  und  sich  heilen  lassen  musste."  —  Eine 
ähnliche  Geschichte  theilt  Dr.  Pabst  mit«):  „Gans 
ähnlich  und  nicht  weniger  merkwürdig  ist  das  uns 
durch  eine  Autorität,  die  nicht  die  leiseste  Regung 
des  Zweifels  Eulässt,  verbürgte  Factum,  wo  die 
Schwester  eines  jungen  Mannes,  der  als  Soldat  zum 
Oassenlaefen  verurlheilt  war,  im  Augenblick  der  Exe- 
cution  —  eotferat  von  ihm  zu  Hause  in  Mitte  der 
Ihrigen  —  die  Streiche,  die  den  Bruder  trafen,  in 
einer  Art  von  Verzückung  wimmernd  und  ächzend 
mit  empfand,  bis  sie  ohnmächtig  zusammenstürzte 
and  zu  Bette  gebracht  werden  mussle,  wo  man  dann 
entdeckte,  dass  ihr  das  Blut  von  dem  nie  aufge* 
bauenen  Rücken  horabrann. " 

Doch  genug  von  diesen  und  ähnlichen  Gescliich- 
teii,  die,  wie  ich  nicht  anders  erwarten  kann,  von 
den  iegenannltn  APl^UlärteW,  gleich  alten  Ammen- 
mährchen,  als  Albernheiten  betrachtet  und  verlacht 
werden,  die  ich  indessen  hier  nicht  übergehen  konn- 
te, weil  sie  mit  meiner  unerklärlichen  Krankheits- 
fiberlragung  in  einer  Reihe  stehen  und  von  gleicher 
Wirksamkeit  der  Einbildungskraft  auf  das  plastische 
Leben  zeugeu. 

Uebrigens  lässt  sich  der  Möglichkeit  einer  sol- 
chen Ansteckung  auch  noch  eine  andere  Erklärung 
unterlegen.  Wenn  wir  nämlich  mit  Liebig****)  an- 
nehmen, dass  nur  da  Ansteckung  möglich  ist,  wo  in 
dem  anzusteckenden  Körper  Stoffe  in  dem  Blute  vor- 
handen  sind,    weldie  den  nämlichen  Zersetzungspro- 

*)  Ein  Woit  aber  Ekst&se  S.  19. 

**)  Die  organische  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Agricul- 
tur  und  Physiologie.  lefO.   8.  W9  ff. 
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cesB  erleiden  können,  wie  die,  die  in  dem  Körpet 
des  Ansteckenden  die  Krankheit  bedingen ,  so  Hesse 
sicJi  wohl  weiter  schliessen,  dass  auch  solche  Krank- 
heiten, die  wir  gewöhnlich  nicht  zu  den  anstecken- 
den rechnen,  sich  auf  diesem  Wege  verbreiten  dürf- 
ten. Wir  hätten  dann  blos  anzunehmen,  daas  sich 
fiir  sie  nur  in  seltenen  Füllen  und  unter  besonders 
begünstigenden  Umständen  die  entsprechenden  Stoffe 
im  Blute  einzelner  Menschen  fanden,  wie  sie  ja  auch 
bei  Denen  nicht  mehr  als  vorhanden  angenommen 
werden  können,  welche  bereits  die  Henschenpockea 
und  andere  contagiöse  Krankheiten,  die  sie  schon 
einmal  gehabt,  überstanden  haben.  Das-  durch  die 
Furcht  vor  der  Ansteckung  hervorgerufene  Phanta- 
siebiid  wäre  dann  nur  als  ein  begünstigendes  Moment 
für  dieselbe  anzusehen,  indem  es  der  Lebenskraft  die 
Macht  entzieht,  die  im  Organismus  herrschenden  che- 
mischen Kräfte  zu  beherrschen,  diese  so  tief  unter 
das  normale  Niveau  herabsetzt,  dass  auch  Stoffe  auf- 
genommen und  ins  Blut  übergeführt  werden,  die  sonst 
nicht  übergehen.  Freilich  kann  auch  dieser  Erklärung 
entgegeugeaetzt  werden,  dass  sie  einen  Anstecktings- 
stoff  voraussetzt  wo  keiner  ist,  wo  wenigstena  bis 
jetzt  durch  die  Erfahrung  kein  solcher  hat  nachge« 
wiesen  werden  können.  Aber  ich  erinnere  nur  daran, 
dass  es  viele  Erscheinungen  in  der  Natur  giebt,  die 
nur  selten  und  unter  besonders  dazu  günstigen  Ver- 
hältnissen auftreten ,  und  deshalb  doch  nicht  gerade- 
hiu  zu  den  Täuschungen  oder  Erfindungen  gezählt 
werden  können.  Nicht  allein  ■  unsere  Psychologie, 
sondern  auch  unsere  Physik  müht  sich  mit  derglei- 
chen Erscheinungen  ab,  und  muss  den  Schlüssel  zu 
Ihrer  Erklärung  noch  irgendwo  suchen,  da  sie  ihn 
auf  dem  gewöhnlichen  Wege  nicht  finden  kann. 
Sehr  wahr,  and  mir  ganz  aus  der  Seele  geschrie- 
ben,   sagt   in   dieser  Beziehung   der  geistreiche  Ha- 
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gen  *}:  „Vornehmes  Absprechen  and  mitleidige«  Her- 
nnteraehen  «nf  die  Leute,  die  sich  so  RbergläebiBches 
Zeng  aafbinden  lassen,  ist  freilich  der  bequemst« 
Weg,  der  Sache  los  bu  werden;  wir  aber  halten  es 
dem  Geiste  achter  Wissenschaft  schnurstracks  euwf- 
der ,  dergleichen  Thatsacben  a  priori  Mos  deshalb  ah- 
Eottagnea,  weil  sich  dieselben  ans  unseren  gegen- 
w&rtigen  physiologischen  nnd  physikalischen  Kennt- 
nissen DHdit  genügend  erklären  lassen.  Hau  ist  ja 
doch  in  der  Wissensohal^  alle  Augenblicke  geswun- 
gen,  SU  gestehen,  Dieses  und  Jenes  sei  noch  höchst 
dunkel,  dieser  und  jener  Punkt  bedürfe  noch  vielfäl- 
tiger Forsehung,  nnd  namentlich  vom  Gehirne  beken- 
nen Alle,  dass  sie  noch  blutwenig  wüssten;  wenn 
nun  aber  die  Reihe  an  das  Nachtgebiet  der  Natur 
kommt,  so  spreizt  Hch  die  „Wissenschaft",  und 
wirft  sich  io  die  Brust,  und  behauptet,  sie  msa« 
schon  so  unendlich  viel,  sie  sei  schon  so  vollständig 
in  die  Natur  aller  Dinge  eingedrungen,  dass  sie  mit 
unzweirelharter  Gewissheit  Jedermann  versichern  kön- 
ne, an  jenen  Dingen  sei  nichts,  gar  nichts,  es  sei 
nach  der,  von  ihr  erkannten  Weltordnung  ganz  un« 
nbglich,  dass  dergleichen  existirel  Wir  sind  weit 
entfernt,  aus  diesen  unseren  Ueberzeugungen  irgend 
eine,  sei  es  mediciniscbe  oder  psychologische  odtw 
veligiftse  Theorie  zu'  ziehen;  im  Gegentheil  räumea 
wir  dem,  was  sich  daraus  alleofalls,  obwohl  nur  hy- 
pothetisch, folgern  liesse,  nicht  den  geringsten  Ein- 
fluss  weder  auf  unsere  wissenscbafilichen  Bestrebun- 
gen noch  auf  unsere  sonstige  Weltanschauung  ein,  de- 
ren Prineip  nur  den  Geist  in  die  Fesseln  von  Vorur— 
theilen  schlagen  lassen  wird;  aber  eben  so  entschie- 
den   glauben    wir  gegen  jenen   Terrorismus  auftreten 


I    Handwörterbuch   der   Phyaiologte.    Bd.  II. 
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zu  dürfen,  welcher  eine  Reibe  von  Erscheinungen 
ohne  Weiteres  aus  der  Gemeinschaft  der  Erfahrun- 
gen excommuniciren  will,  weil  sie  d^r  zufälligen 
Richtung  der  Wissenschaft  und  einer  dadurch  gesetz- 
ten einseitig  befangenen  Anschauungsweise  unbequem 
in  die  Quere  kommt.  Das  mögen  diejenigen  beden- 
ken, welche  gegen  dieses  Gebiet  immer  nur  anfüh- 
ren, dass  dergleichen  ja  in  der  Erfahrung  gar  keine 
Analogie  habe,  and  dann  doch  die  Erfahrungen ,  wel- 
che dafür  sprechen,  mit  ihren  theoretischen  Gründen 
niederschlagen  wollen.  Unsere  Absicht  bei  dieser 
ganzen  Erörterung  ist  nur,  darauf  zu  dringen,  dass 
man  sich  endlich  einmal  bequeme,  die  Thatsachen 
nicht  mehr  abzuläugnen.  Die  Wissenschaft  versinkt 
dadurch  keineswegs  in  Aberglauben,  der  Teufel  kommt 
nicht  mehr  zurück,  und  wir  würden  mit  in  den  vor- 
dersten Reihen  gegen  seine  Wiedereinführung  fech- 
ten. Aber  die  Wissenschaft  soll  die  Augen  nicht  vor 
diesen  Phänomenen  versch Hessen,  sondern  sie  unbe- 
fangen betrachten,  wie  sie  sich  darstellen,  soll  aber 
dabei  nicht  wähnen,  noch  so  wenig  erforschte  Dinge 
unter  das  Fachwerk  der  bisher  gekannten  Gesetze 
zwängen  zu  kSnnen,  sondern  damit  anfangen,  zu 
gestehen :  es  giebt  mehr  Diiig*  im  Himmel  und  auf  Er- 
den, als  wir  in  unseren  Schulsystemen  träumen." 
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Bericht 

über 

die  Sieclifluanatalt  zn  Pforzheim  und  deren  Ergeb- 
nisse im  Jahr  1849. 
Von  dem  Director  der  Anstalt,   Mediciualralli  Dr.  HOUer. 


Mßle  Siechenanstalt  in  Prorzheim  wurde  schon  im  An- 
fange des  i4ten  Jahrhunderts  in  der  jetzigen  Locali- 
tät  gegründet,  und  ist  vielleicht  eine  der  ältesten 
Kraukenatistalten.  Freilich  hat  diese  Localität  im  Ver- 
lauf von  beinahe  5  Jahrhunderten  zu  verschiedenen 
Zwecken  dienen  müssen  und  verschiedene  Namen  ge- 
tragen: sie  war  zuerst  eine  Anstalt  für  „arme  elende 
Siechen",  mit  diesen  wurden  „Pfründner  und  Irre" 
verbunden,  sie  war  dann  „Zucht-,  Irren-  und  Sie- 
chenanstalt und  Landeswusenanstalt",  später  verei- 
nigte „Irren-  und  Siechenanstall",  nachher  „Arbeits- 
haus", jetzt  „polizeiliche  Vcrwahrungs-  und  Siechen- 
anelalt."  Schon  die  verschiedenen  Zwecke  und  Na- 
men, welchen  diese  Localität  gedient  und  getragen 
hat,  deuten  an,  dass  in  früherer  Zeit  mehr  auf  „Un- 
terbringung und  Verpflegung"  aller  dieser  Unglück— 
liclien  Bedacht  genommen  worden,  als  auf  eine  sy- 
steinarlache  Classification  und  Einthcilung  nach  Krank- 
heitäklas^ien,  als  Grundbedingung  zur  Ermöglicliung 
einer  lleihing.     In   diesem  Sinne    haben  diese  Anstal- 
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ten  in  früheren  Zeilen  mit  Recht  den  Namen  ,, Ver- 
pflegungs-Anstalten", „  Pflege häuser  "  gelragen.  Di« 
Neuzeit  stellt,  veranlasst  durch  die  bessere  Aufklä- 
rung und  die  Forderungen  der  Wissenscliafien,  na- 
mentlich der  Psychologie  und  der  Psychiatrie,  so  wie 
auch  aus  Humaniläts-Kücksichten,  ganz  andere  For- 
derungen an  das  Anstallenwcsen,  und  überall  in  alten 
civilisirlen  Staaten  sehen  wir  auch  die  Slaatsregie- 
rungen  bereit,  diesen  Forderungen  nach  Thunltchkeit 
zu  eiitsprcclieu.  Wohl  waren  es  zuerst  nur  die  Ir- 
renanstalten, welche  von  den  Staalsregierungen  den 
Forderungen  der  Zeit  entsprechend  durch  Neubauten 
hergestellt  worden  sind;  die  „Pflege-  und  Siechen- 
anslaltcn"  blieben  gegen  jene  zurück.  Tüchtige  Ir- 
renärzte [Roller^),  Dainerow ''<*J  u.  A.]  haben 
aber  die  Noihwendigkeit  und  den  Werth  von  diesen 
für  den  Staat,  so  wie  der  Irren -Heilanstalten  wegen 
nachgewiesen,  und  auf  Errichtung  derselben,  wo 
noch  keine  vorhanden  waren,  oder  Erweiterung  der 
schon  bestehenden  hingewiesen.  Waren  auch  Staats- 
männer, wie  '  der  edle  Nostiz  und  J&nckeu- 
dorff*'*^*')  noch  im  Zweifel  darüber,  ob  der  Staat 
für  der  Art  Unglückliche  in  AnslaKen  zu  sorgen  ha- 
be, so  sah  man  doch  jetzt  schon  in  vielen  Staaten 
„Siechen-  und  Pflege  an  stal  te  u  "  entstehen.  Freilich 
wurden  für  diese  schon  vorhandene,  alte  Localitäten 
genommen,  weshalb  dieselben  auch  in  baulicher  Be- 
ziehung, wie  an  innerer  Einrichlnog  gegen  die  Irren- 
anstalten  immer   noch  zurückgeblieben  sind.'    Es  war 


*)  Die  Irrenanstalt  in  allen  ihren  Bezieliungen.  Karlsrube  1831. 

**i  ZflUchrift  für  Psychiatrie.   Bd.  1.  8.  «15. 

***)  Beschreib II Hg  der  kSnigl.  Sachs,  Heil-  und  Verpllegunga- 
Anstalt  Konnenatein ,  mit  Bemerkuiigen  iiiter  Anstalten  für 
Herstellung  und  Verwahrung  der  Geistesk ranken.  Dres- 
den 1829. 
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jetKt  aber  von  den  Staaten  die  Notbwendigkeit  der 
Siechenanstalten  einmal  aaerkannt,  uud  so  konnte 
auch  diesen  die  weitere  Entwickelung  nicht  mehr 
fehlen. 


Bis  zum  Jahre  tSSS  bestand  in  Pforzheim  die 
vereinigte  Irren-  und  Sieclienanstalt  In  diesem  Jahr 
wurde  diese  ungeeignete  Verbindung  auTgehoben:  die 
Geisteskranken  kamen  in  die  neu  acquirirte  Anstalt 
uaeh  Heidelberg,  die  Siechen  blieben  hier  zurück  und 
wurden  in  einer  neuen  Localität  untergebracht.  Diese 
LocalitSt  war  jedoch  klein,  hatte  nur  zur  Aufnahme 
von  60 — 70  Sicdikraiiken  Raum.  Es  zeigte  sich 
darum  bald  das  Bedürfniss  zur  Erweiterung,  worauf 
auch  Bedacht  genommen  worden  ist.  Schon  im  Jahr 
1829  wurde  ein  Theil  der  bis  dahin  frei  stehenden 
Localität  der  ehemaligen  Irrenanstalt  (jetzt  Arbeits- 
baus) in  Pforzheim  zur  Aufnahme  von  Geistesaiechen 
eingerichtet,  (diese  Anstalt  führte  den  Namen  Filial- 
Irrcoanstalt,)  während  die  K&rpersicchen  in  der  bis- 
herigen neuen  Localitftt  geblieben  sind.  Diese  alte 
LocaUtät,  im  Gelasse  des  Arbeitshauses,  wurde  so- 
fort in  baulich  guten  Zustand  versetzt  und  durch 
Neubauten  erweitert,  so  dass,  als  im  Jahr  1842  die 
neue,  zweckmässig  ausgeführte  „Heil-  und  Pflege- 
anstalt Illenau"  bezogen  wurde,  sämmtliche  Siechen 
von  den  Geisteskranken  getrennt,  und  die  Geist- 
und  K5rper«echen  —  jetzt  SOO  an  der  Zahl  —  in 
der  hier  errichteten  Anstalt  untergebracht  werden 
konnten. 

So  war  nun  die  Siechenanstalt,  und  zwar  in  der- 
selben Localität,  welche  im  14ten  Jahrb.  schon  dazu 
bestimmt  wurde,  im  Grossherzogthum  Baden  herge- 
Btelll;  wohl  bis  daher  noch  in  einer  Localität  mit 
der  Strafanstalt,   doch  aber  in   Hdfen   und  Gebäuden 
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vollstlindig  von  dieser  getrennt.  Aber  auch  diese  ganz 
unzweckmässige  Verbindung  ist  von  der  hohen  Staats- 
regierong  erkannt  und  Hoffnung  zu  deren  Entfernung 
gegeben.  Wird  sodann  die  Siechenanstalt  in  die  ganze 
Ijocalilät  eingewiesen,  so  gewinnt  sie  Kaum  zur 
Aufnalime  von  400 — 450  Kranken  nebst  allen  n&thi- 
gcn  Eiurichtungen ,  und  damit  wäre  dem  Bedürfniss 
des  Landes  vollständig  entsprochen^}. 


Da  die  „Heil-  und  Pflegeanstalt  Itlenau"  mit  der 
Siechenanstalt  in  inniger  Verbindung  steht,  indem 
Kranke  von  jener  in  diese,  und  umgekehrt,  jedoch 
seltener,  von  dieser  in  jene  versetzt  werden,  auch 
beide  Anstalten  unter  derselben  höliern  Leitung  ste- 
hen, so  hat  auch  die  Sieckenanstalt  den  Grundzügen 
nach  dasselbe  Statut  und  dieselbe  Ilatts  -  und  Tages- 
ordnung, wie  die  Heil-  und  Pflegeanstalt  Illenau^*}; 
seit  4  Jahren  hat  die  Siechenanstalt  auch  eine  eigene 
Administration  der'  Kost,  eine  eigene  Hansbäckerei, 
und  nebst  den  ziemlich  geräumigen,  mit  Anlagen  ver* 
sehenen  Höfen  einen  grossen,  mit  einer  Mauer  ein- 
gefriedelen  Garten,  ganz  in  der  Nälie  der  Stadt,  in 
welchem  sich  die  Kranken  im  Freien  ergehen  uud  be- 
schäftiget werden  können. 

Aber  schon  darum,  dass  die  Strafanstalt  noch  mit 
der   Siechenanstalt  in   einer   Localität   besteht,    auch 

*)  Nach  einer  amtlich  aurgenommenen  Zählung  Im  Jatir  1847 
befinden  sich  im  Grossh.  Baden  1219  Blödsinnige  und  Cre- 
tinen ,  ohne  die  Körperaiechcn.  Ka  iässl;  siüli  mit  Gewiss- 
heit annehmen,  dass  diese  eich  niclit  alle  zur  Aufnahme  in 
Anstalten  eignen ;  immerhin  ist  dieses  aher  ein  Beweis  da- 
für ,  dass  die  Siechenanstalt  in  ihren  jetzigen  Baumverhält- 
nisseu  nicht  aasreichend  ist. 

**)  Ueber  das  Statut  der  Siechenanstalt  sehe  man  Bd.  V.  die- 
ser Zeltschr.  S.  309. 

Ztilichr.  r.  P>xchialrie.  VIJ.  4.  39 
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derselben  nodi  nefarer»  Binriiditaiif en ,  welche  in 
einer  Krankenanstalt  nicht  fehlen  sollen,  abgeben, 
ist  dieselbe  noch  oidit  aU  vollendet  sn  betrachten. 
Diese  H&ngel  sind  indessen  alle  von  der  hohen  St>>ts- 
regiening  erkannt  und  die  Ternere  Entwickelung  und 
Vollendung  io  Aussicht  gestellt. 


Das  Areal  der  Siechen  und  der  polizeilichen  Ver- 
wahrungs-Anstalt in  Pforzheim  liegt  am  südweslIU 
chen  Abhang  der  Stadt,  nicht  in  der  Stadt,  doch 
angeschlossen  an  dieselbe,  am  Enzfluss,  gleichsam 
auf  einer  Insel,  ist  von  3  Seiten  mit  fliessendem 
Wasser  umgeben,  ein  Kanal  vom  Enzfluss  geht 
durch  das  Anstallsgebiet.  Die  Qebäude  stellen  ein 
l&ngliches  Viereck  dar,  mit  zwei  langen  Flfigelgebäu- 
den;  in  deren  Hitte  befindet  sich  ein  Qnerbau,  wel- 
cher die  Anstalt  in  zwei  Abtheilungen  Lbeilt,  wodurch 
die  vordem  und  hinteren  Höfe  gebildet  werden,  in 
welchen  sich  einige  Oekonomiegebäude  und  Garten- 
anlagen befinden.  Das  eine,  gegen  Süden,  nahe  am 
Enzfluss  gelegene  Flfigelgeb&ude  ist  von  der  Siechen- 
anstalt, und  das  andere  fegen  Norden  gelegene,  von 
der  poliz.  Verw.-Anstalt  bewohnt.  Am  östlichen  En- 
de, oder  Uaupteingang  in  die  Anstalt,  befindet  eich 
die  Anstallskirche  mit  ihrem  schönen  gotbischea 
Thürmchen, 


In  der  Siechenanstatt  sind  zuerst  die  Geschlech- 
ter nach  den  Stockwerken  des  Gebäudes  getrennt; 
dann  wiederum  die  Pfleglinge  nach  der  Natur  der 
Siecbthumsformcn  in  4  Abtheilungen  (Quartiere)  für 
jedes  Geschlecht  (im  Ganzen  S  Abtlieilungen)  unter 
sich  geschieden,  als 

1)  die  Abtheilung  (ur  Körpersieche  —  Extemistea  — 
d.  h.  solche,   welche  an  Krebs,  Lues  inveterata,  ha— 
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bituellen  Hautausichl&gen ,  als  Lepra,  Tinea,  chroni- 
schen bösartigen  Geschwiireo  u.  s.  w.  (eiden. 

S)  Die  AbtheiluDg  für  Epileptische. 

3)  Die  AbtheiluDg  für  ruhige,    bl&dsinnig  versun- 
kene Geisteskranke. 

4}  Die  Abtheilung  für  tobsuchtige,  unreinliche  Gei- 
steskranke,  8.  g.  Logenablbeilung. 

In  jeder  Abtheilang  ergeben  sich  jedoch  wieder 
Unterabtheilungen,  so  sind  z.  B.  die  Krebsigon  von 
den  Venerischen,  die  ruhig  Epileptischen  von  den 
periodisch  Tobsüchtigen  u.  s.  w.  getrennt. 

Auf  je  10  Pfleglinge  in  der  Siechenanstalt  ist 
ein  Wärter,  oder  eine  Wärterin  bestimmt;  wir  sind 
aber  bis  daher  in  der  Regel  mit  einer  geringeren  An- 
zahl Wärter  ausgekommen,  weil  wir  taugliche  Pfleg- 
linge zur  Aushilfe  geben.  Beschäftigung  ist  das  wich- 
tigste Heilmittel  bei  geistig  Versunkeneu,  weshalb  wir 
überall,  wo  es  nur  irgend  angeht,  dieselben  zur  Be- 
schäftigung und  körperlichen  Thätigkeit  anhalten,  die 
Weiblichen  mit  Reinigen  des  Hauses,  Waschen,  Nä- 
hen, Stricken,  Kleidermacben,  die  Männlichen  mit 
allerlei  Hausgeschäften ,  Strohflecbterei ,  Holzmachen, 
Garten  -  und  Feldarbeiten.  Werkstätte  haben  wir  nur 
zwei  in  der  Anstalt,  in  welchen  Pfleglinge  beschäf- 
tiget werden:  eine  Schneiderei  und  eine  Schusterei. 
Durch  ReligiOQS-,  Schul-  und  Gcsangunterricht,  so 
wie  durch  geeignete  Spiele,  Vergünstigungen,  Ge- 
schenke an  Weihnacht,  Geburts-  und  Namenstagen, 
Spaziergänge  u,  s.  w.  wird  auf  geistige  Erweckung 
und  Erbeiterung  bei  den  Kranken  gewirkt. 


Dass  die  Siecbenanstalten  nicht  nur  Pflege-,  son- 
dem  auch  Heilanstalten  sind,  hat  lauge  keinen  Ein- 
gang finden  wollen,  und  mag  dieses  Vorurtheil  auch 
hauptsächlich  mit  Ursache  gewesen   sein,    dass  diese 
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AnstaUen  nicht  die  gcliörige  Beachtung  finden  konn- 
ten. Allein  schon  Hiyner«)  hat  von  der  Pflcge- 
anstah  zu  Waldbeim  gl&nzende  Heilresultate  nachge- 
wiesen und  damit  diesem  Vorurtheil  entgegengear- 
beitet. Wenn  wir  hier  die  Heilresullate  von  der  hie- 
sigen Siecbeuanstalt  seit  deren  Bestehen  (1826)  ver- 
öffentlichen, so  glauben  wir  damit  dem  Interesse  der 
Wissensdiafl  und  dem  der  Anstalten  zu  enlsprechcn. 

Seit  dem  Bestehen  der  Siechenanstalt  in 
Pforzheim  ~-  Juni  18*6  —  wurden  in  diese, 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1849,  Kranke 
aufgenommen  und  verpflegt      ....        741 
Von  diesen  wurden  geheilt  entlassen      .        Sit 
gebessert  wurden  entlassen     ...  49 

translocirt  wurden  in  andere  Anstalten  45 

gestorben  sind *36 

und   sind   am  Schluss  des  Jahrs  1849  ver- 
blieben          199=741 

Hiernach  ist  das  Heilunga  -  VerhälinUs,  indem  die 
gebessert  Entlassenen  aus  StecbenansUlten  den  Ge- 
beilten gleich  zu  achten  und  hier  mitgezählt  sind,  in 
84  Jahren  circa  30«/o  oder  wie  1  zu  «*»%6i. 

Das  Mt^alitäU  -  Verhältnis»  ist  in  diesem  Zeit- 
räume 33*,'»  oder  1  zu  3>"/im.  Die  Translocirten 
waren  tieialeskranko,  welche  in  die  Irrenanstalt  ver- 
setzt worden  sind. 

Dass  das  Mortalitäts-VerhältDiss  in  Siechenan- 
Btalton  gross  ist,  erklärt  sich  dadurch,  dass  viele  alle 
Fälle  sich  in  denselben  befinden  und  darin  abieben, 
dass  Epileptische  oft  plötzlich  in  den  Anfällen  apo— 
piektisch  sterben,  und  dass  an  äussern  Schäden,  wie 
an    Krebs,    chronischen   Knochengeschwüren   u.  8.  w. 

erausgegel>en  von  Fr. 
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dende  oft  erst  in  die  Anstalt  kommen,  wenn  sie 
I  Ableben  schon  nahe  stehen. 

Die  Bewegung  in  der  Siecbenanstalt  zu  Pforz- 
n  war  im  Jabre  1849  in  summarischer  Angabe 
ende: 

M.     W.      S. 
)  Ueberblieben  sind  ) 

vom  Jahr  184S:  104 +  94  =  198  f    .^^ 

)  Zugegangen  sind  )-t-»<Jö. 

'im  Jahr  1849:  18  +  22=  40 ) 

I  Abgegangen  sind  im  Jahr  1849: 
I  a)  geheilt  7+   7=   141 

b)  gebessert  4+    4^= 

c)  translocirt  1  = 

d)  gestorben  8+   8^ 
Verbleiben  am  Schluss 

*1es  Jahrs  1849:  102  +  97=  199. 

>as  HeiInngsverhältnisB  *)  ist  sonach  —  wieder 
i^fjtizühlung   der  aU   gebessert  Entlassenen  —  im 

1849  wie  1  zu  lO'Vaa- 
l.'fas  Morlalitäts-Verh&ttniss  ist  im  Jahr  1849  wie 
^14  »Ab. 


^"ach  der  Heimath  waren  die  im  Jahr  in  der  An- 
^l^erpflegten : 

M.      W.       S. 
^iU9  dem  Seekreis  8+   18=   26 

tiis  dem  Oher-Hheinkreis  35+   88=  63 

ms  dem  JUitlel-Hheinkreis  55+    38=  93 

1118  dem  Unter -Rheinkreis  23+  32=   53 

/om  Ausland  1  =1 


122  +  1  Iß =S38 


IS  Heilniigs-  und  Mortalität«- Verhaituiss  gestaltet  sich 
I  nahe  liegende»  Gründen  In  einjähriger  ZSIilang  gaiia 
;«r8  1  alü  fn  einer  ZuBSmoienstelluni;  desselheu  in  einer 
he  TOD  Jabreii,  wie  obeu  nach  gewiesen  worden  Ist. 
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»      J9  + 

44  = 

87 

47  + 

45  = 

92 

')     13  + 

3  = 

1« 

4  + 

6  = 

lU 

»  + 

6  = 

8 

1 

1 

?  + 

1  = 

8 

«  + 

3  = 

4 

4  + 

8  = 

l» 

N«<4i  den  ReligiMis  -  VerbtUaissAU  imren  die  im 
Jahr  1849  in  der  AnsUU  Verpflegten: 

M.      W.       S. 

a)  katholisch»)  72+  76  =  148 

b)  evangelisch  47+  37=   84 

c)  Juden  3+     3=     fi 

128  +  116^238 
Die  im  Jahr  1819  in  der  AnsUlt  Verpflegten  ha- 
ben an  folgenden  Sieehthumsformen  geliiten: 

M.     W.       S. 
1)  an  Fallsucht  mit  Tobsucht  »*) 
t)  an  Blödsinn  mit  Irresein 
'  3)  an  bösartigen  Geschwüren  *><>«} 

4)  an  Krebs 

5)  an  Luea-Formen  f ) 
6}  an  Aussatz  (Lepra) 

7)  an  KftrperverunslaUung  ff) 

8)  an  Convulaibilität  f f f ) 

9)  an  CretiDismus 

122+116  =  238 

»)  Das  Heliglona-Vertiaitnlaa  der  Bewobner  dea  Groash.  Ba- 
den ist  circa  •/>  KaUiollken ,  Vi  Evangeliacüe ,  welclies  Ver- 
haitniss  auch  hier  d«r  Zahl  nahe  koinmt. 

**)  Nur  FallsDchtige ,  welche  an  periodischer  Tobsucht  lei- 
den, und  solche,  welche  etwa  wegen  anderer  gef^rlichen 
Triebe  b.  B.  Brandstiflangstrleb ,  Mordlnst  u.  a.  w.  !a  der 
Ueimath  nicht  gehalten  'werden  Icöniien,  finden  in  der  An- 
stalt atatutarlach  elue  Aafnahnie.  Auf  gleiche  Weise  ver- 
h&it  ea  sich  auch  hei  den  Blödsinnigen. 

***)  Darnn(er  sind  begriffen  chroniache  Knochengeschwöre, 
chroniacbe  bösartige  Uantanaschlfige ,  Ichtuosen,  Tineoseu, 
Herpoaen,  Leproaen  u.  a.  w. 

-j-)  Gewöhnlich  nur  Lues  inveterata  oder  terti&re  Formen. 

■j"]-)  Wenn  diese  aolchen  liohen  Grad  erreicht  hat,  daas  sie 
Ekel  und  Abscheu  erregend  ist,'  und  der  Art  Unglückliche 
den  öOentlichen  Anstand  beleidigen. 

f  f  ^)  Es  sind  darunter  aowohl  klonische  ala  toniaohe  ErAmpfe 
KU  verstehen,  welche  mit  periodiach  er  Geisteaver  wirrung  ver- 
bunden sind,  wie  hoher  Grad  von  Hysterie,  Catalepsia 
hjsterica,  Cliorea  8t.  Viti  u.  s.  w. 


by  Google 


M.    W. 

s. 

s  + 

S  = 

4  = 

s 

=: 

1  + 

1  = 

1+ 

a= 

3 

5  + 

1  = 

« 

Die   im  Jabr  1S49  „s«h«ilt  «ud  gebessert"  der 
isialt  Entlassenen  haben   an  folgenden  Sieclitkums- 
mcn  gelitten: 
I)  an  Krebs 
{)  an  Lues-Formen 
t)  an  Körperverunstaltung 
I)  an  Blödsinn 
■}  an  Epilepsie 
■)  an  Cretinismus 
')  an  bösartigen  Geschwüren 

11  +  11=22 

Die  im  Jahr  1849  in  der  AnsUlt  Gestorbenen  lia- 
I  an  folzenden  Krankheiten  gelitten: 

*  M.  W.     S. 

I)  an  Krebs  1+«=  3 

S)  an  Fallsucht  4  +  2=   6 

3)  an  Blödsinn  mit  Irresein  1+2—3 

4)  an  bösartigen  Geschwüren  8  +  1=3 
5^  an  Lusiseuclie  i=   1 

8  +  8  =  16 
Die   am  Schlüsse   des  Jahrs  1849  in   der  Anstatt 
iliebcnen  leiden  an  folgenden  Siecht litinis formen: 
M.     W.      S. 

■  an  Fallsucht  mit  Tobsucht  35  +  41=   76 

■  an  Blödsinn  mit  Irresein  46  +  42=:  88 
I  an  bösartigen  Geschwören  6  +  1  =  7 
.  an  Krebs  1+2:=     3 

an   Ijucs-Formen  8+3=     6 

'■  an   Aussatz  1  =1 

■■  an   Körperverunstaltung  5  +   1  =     6 

an   Convulsibität  1+3=     4 

an  Crelinishius  3+6=     9 

KW +99  =199 
^aoh  Jahren   sind   von   den   im  Jahr  1849  in   der 
ilt  Verpflegten  schon  verpflegt  worden,   seit: 
1)   40—50  Jahren  1 

9)  30—40      „  8 

3)  «0-30      „  5 

4)  10-20      „  »8 
5>      5  —  10      „  40 

»>    I-  a    „  i58 

838 
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Nach  den  LebenulUr  vrmtoä  di«  in  Jahr  1849 
in  der  Aoslalt  Verpflegten 

1)  von  70—60  Jahr  S 

«)  von  60—70 


3)  von  50-60 

jj 

U 

4)  vnn  40-äO 

49 

6)  von  30-40 

„ 

«1 

<)  vnn  !0-30 

n 

50 

7)  von  10-SO 

.      4S 

8)  von    l  — 10 

" 

t 
338 

Die  Epileptischen  bilden  nach  den  BlödsinuigeB 
die  grÖHste  Anzahl  der  im  Jahr  1849  und  früher 
Verpflegten  in  der  Siochenanstalt.  Kranke,  welche 
an  der  Epilepsie  leiden,  kommen  in  der  Regel  erst 
in  die  Anstalt,  wenn  die  Krankheit  schon  lange  be- 
standen hat,  daher  Inveterirt,  schon  mit  organischen 
Verbildungen  im  Gehirn  complicirt,  mit  periodischer 
Tobsucht  oder  Blödsinn  verbunden  ist.  Die  epilepli« 
sehen  Paroxysmen  sind  bei  solchen  Kranken  nur  eine 
pathognomonische  Erscheinung,  die  Krankheit  selbst 
sitzt  viel  tiefer  im  Organismus  gegründet  und  macht 
gleichsam  einen  Beslaudlheil  der  organischen  Ent- 
wickelung  aus.  Trotz  dem  häufigen  Vorkommen  der 
Epilepsie  ist  doch  die  Natur  und  Wesenheit  dieser 
Krankheit  von  den  Aerzten  noch  nicht  genau  gekannt, 
was  die  verschiedenen  Theorien  darüber,  so  wie  das 
Haschen  nach  den  oft  ganz  entgegengesetzten  Heil- 
mitteln und  Heilmethoden  gegen  dieselbe  zur  Genüge 
beweist;  auch  wird  man  wohl  nie  im  Stande  sein, 
die  Natur  und  Wesenheit  dieser  Krankheit  zu  erfor- 
schen, wenn  man  sich  nur  an  die  Paroxysmen  h&lt, 
welche  nur  eine  Erscheinung,  ein  Symptom  der  Krank- 
heit sind,  das  Wesen  derselben  nicht  tiefer  in  der 
Organisation  gesucht  und  gefunden  wird.  Auffallend 
ist,    wie  wir  dieses  actenmässig  nachweisen  k&nneo. 
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disa  die  bei  weitwn  meisten  EpilepsieD  während  der 
Pubertäts- Entwicklung,  wenn  auch  nicht  gleich  als 
vollendete  Epilepsie,  vielmehr  unter  Formen  verschie- 
dener Nervenalteration  und  psychischen  Abnormitäten 
auftreten,  *)  Es  ist  dieses  wohl  ein  Beweis  dafür, 
wie  tief  die  Epilepsie  in  der  gesammten  Organisation 
und  den  Entwickelungs -Vorgängen  in  derselben  be- 
gründet liegt,  worin  auch  die  Ursachen  der  grossen 
Schwierigkeiten,  ja  in  den  allermeisten  Fällen,  die 
Unmöglichkeit  der  Heilung  derselben  liegen  dürfte. 
Die  von  medlcinischen  Schriftstellern  aufgestellte,  ver- 
schiedene Eintheilung  und  Classiäcirung  der  Epilepsie 
als  in  Gehirn-,  Ganglien-,  Uterin -Epilepsien  u.  a.  w. 
lassen  sich  nur  gezwungen  nachweisen.  Ebenso  ver- 
h&lt  es  sich  mit  der  Eintheilung  der  Tag-  und  Nacht- 
Epilepsien.  Auch  die  Aura  epileptica  lässt  sich  als 
solche  schwer  erkennen  und  hat,  wo  sie  vorkommt, 
nur  Werth  als  eine  Erscheinung  unter  den  mannich- 
fachen  Vorboten  der  Paroxysmen.  Thatsache  ist  es 
aber,  dass  keine  Epilepsie  in  ihren  Erscheinungen  der 
andern  vollkommen  gleich  ist,  und  dass  beinahe  bei 
jedem  Individuum  dieselbe  wieder  unter  anderen  Er- 
scheinungen und  ZußUen  auftritt.  Constante  Erschei- 
nungen, bei  allen  Epileptischen,  sind  der  Mangel  an 
Bewusstsein  und  der'  Empfindung  während  des  Pa- 
roxysmus,  woher  es  auch  kommen  mag,  dass  kein 
Epileptischer  nach  dem  Parosysmus  weiss,  dass  er 
einen  solchen  erlitten  hat.  — 

Es  giebt  wohl  keine  Kranfiheit,  welche  einen  so 
nachtheiligen  Einßuss  auf  die  Geisteskräfte  ausübt  wie 
die  Epilepsie;  daher  kommt  es  auch,  dass  die  bei 
weitem  meisten,  wo  nicht  alle  Epileptischen  entweder 

*)  Wir  haben  uns  darülier  ausführlich  an  einem  andern  Orte: 
Oosterlen  Jahrbüclier  ffir  practische  Heilkunde  l.  Bd. 
4a  Heft,  aiugeaprochen. 
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periodiidl  geistesgestört  sind,  oder  bei  längerer  Drhw 
der  Krankheit  in  Stumpf-  und  Blödsinn  versinken. 

Wie  die  Epileptischen  überhaupt  sehr  reizbar, 
empfindlich,  leicht  aufgeregt,  zum  Zorn  geneigt  sind, 
leicht,  und  bei  unbedeutenden  Veranlassungen  in  eine 
Wahre  Excandescenlia  furibunda  verfallen ,  so  sind 
denselben  auch  allerlei  Triebe  und  moralische  Qebre- 
Chea  eigenlhümlich,  z,  B.  der  Trieb  zam  Stehlen, 
zum  Zerstören,  Verstecken,  der  Brandstiftungstrieb, 
die  Lust  Andere  zu  reizen ,  zu  necken ,  zu  schlagen, 
eine  grosse  Geschlechtsaufregung  und  die  unnatür- 
liche Befriedigung  dieses  Triebes,  und  diese  unsittli- 
chen Triebe  begleiten  dieselben  noch  bis  in  das  Sta- 
dium des  Blödsinns;  wo  sie  nicht  mehr  stehlen,  zer- 
stören u.  a.  w.  können,  zerreissen  und  zernagen 
sie  alle  sie  umgebenden  Gegenstände,  wie  Klejder, 
Effecten  u.  8.  w. 

Eine  in  psychischer  Beziehung  auffallende  Er- 
scheinung bei  allen  Epileptischen  ist  die  grosse  Wich- 
tigkeit, welche  dieselben  ihrer  Person  beilegen  und 
das  Verlangen  einer  ganz  besonderen  Aufmerksamkeit 
für  sie.  Sind  dieselben  noch  so  bei  Geisteskräften, 
dass  sie  wenigstens  noch  einiges  richtiges  ITrtheils- 
yerntögea  besitzen,  so  machen  sie  ihre  Ansicht  vor 
allen  andern  geltend  in  einer  gewissen  Rechthabe- 
rei, und  jeder  Widerspruch  reizt  sie  zur  Zornwuth. 
Eben  so  verlangen  sie  vom  Arzt  beständig  Arznü 
zur  Heilung  ihrer  Ksankbeit,  und  jahrelanger  Ge- 
brauch von  solcher  ermüdet  sie  nicht  in  ihrer  Forde- 
rung, welcher  man  aus.  psychischen  Gründen  auch 
entsprechen  uuss. 

Die  Epileptischen  erreichen  in  der  Regel  keia 
hohes  Alter,  doch  befinden  sich  auch  einige  in  hie- 
siger Anstatt  zwischen  60 — 70  Jahren,  wekihe  seit 
der  Pubertäts  -  EntWickelung  epileptisch  sind:    so  ist 
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eine  ^ileptiscbe  Frau  von  60  Jkhran  seit  38  Jähren 
)n  der  Anstalt. 

Nach  nnserer  Beobachtung  werden  epileptische 
Weiber  älter  als  epileptische  Männer.  Worin  diese 
Thalsache  begründet  ist,  k&nnen  wir  nicht  angeben; 
vielleicht  in  der  Ableitung  durch  die  regelmassige 
Menstruation,  doch  befordern  sonst  bei  Epileptischen 
öftere  Blutentziehungen,  namenllich  Aderlässe,  den 
Blödsinn. 

Die  meisten  Epileptischen  sterben  plötzlich  in  ei- 
nem Paroxysmus  an  Steck-  und  Schlagtluss,  andere 
bydropisch  oder  apoplektisch  gelähmt,  oiler  an  Zeh- 
rungen. 

Von  intercurrirenden  Krankheiten  scheint  uns, 
werden  Epileptische  weniger  leicht  befallen  als  andere 
gesunde  Menschen.  Nur  Entzündungen  der  pneuma- 
tischen Organe,  namentlich  der  Lungen,  sind  diesel- 
ben leicht  unterworfen,  und  sind  diese  um  so  ge- 
i^hriicher  als  sie  ein  schon  zu  Stockung  geneigtes 
und  mit  Blut  Qberfulltes  Organ  berühren,  auch  we- 
gen der  Unempfindlichkeit  der  Kranken  durch  weni- 
ger bestimmte  Symptome  sich  zu  erkennen  geben, 
weshalb  hier  das  Stethoscop  sich  besonders  bewährt. 

Einmal  wurde  ein  epileptischer  junger  Measch  in 
der  Anstalt  vom  Typhus  abdominalis  befallen,  die 
Krankheit  dauerte  unter  höchst  getülirlichen  Erschei- 
nungen 4  Wochen  an,  und  der  Krattke  war  mehrma- 
len dem  Tode  nahe.  Während  der  Dauer  der  Krank- 
heit schwieg  die  Epilepsie  ganz,  auch  während  der 
Reconvaicscenz,  so  lange  als  der  Kranke  noch  recht 
schwach  war,  sistirten  die  Paroxysmen.  Sobald  der 
Kranke  aber  wieder  kräftiger  geworden,  traten  die 
epileptischen  Anfälle  wieder  wie  früher  ein.  Gleiche 
ErsebeinungeD  haben  wir  auch  noch  bei  andern  Epi- 
leptischen bei  acuten  Krankheiten  gesehen. 


by  Google 


IKe  LaicheDtffniiiiKeii  an.  EpU^sie  Gostu'bener 
weisen  jederzeit  organisehe  Veränderungen  «uf.  In 
wie  weit  diese  in  ursächlichem  Zusammenhang  mit  der 
Krankheit  stehen,  lassen  wir  zur  Zeit  unentschieden, 
wir  sind  vielmehr  geneigt  dieselben  als  Producte  der 
Krankheit  anzusehen.  Diese  Producto  sind  wässrige 
und  suLzige  Ablagerungen  im  Gehirn  zwischen  den 
Gyren  oder  in  den  Gehirnbäblen,  Ueberfüllung  von 
Blut  der  Hirngefasse,  Erweichung  und  VerhärtungeB 
im  Gehirn,  ja  selbst  Eiterablagerungen  in  einzelnen 
Parlhicn,  oder  anch  Ablagerung  consoUdirter  Massen, 
Geschwüre  im  Gehirn;  Erweiterung  der  grossen  Ge- 
Asse  und  des  Herzens,  organische  Herzfehler,  He- 
patisalion  der  Lungen,  Verhärtungen  einzelner  Par- 
thien  der  Leber  und  Gallensteine.  Wo  wässrige  Er- 
giessung  in  den  Hirnh5hlen  schon  lange  bestanden, 
findet  man  in  der  Hegel  im  Septum  pellucidum  auf 
dem  Hügel  und  den  Wandungen  der  Höhlen  die  Gries 
ähnlichen  Körner,  welche  Rokitansky,  Virchow 
u.  A.  beschrieben  haben.  Die  Zirbel  ist  manchmal 
fehlend,  oft  erweicht  ohne  Sand,  Öfter  aach  normal.  *) 
Die  Heilung  der  Epilepsie,  namentlich  der  ver- 
alteten nnd  complicirten ,  wie  diese'  in  hiesiger  An- 
stalt vorkommt,  gelingt  nur  in  ganz  seltenen  Fällen; 
und  wo  diese  auch  gelungen  scheint,  ist  sie  unsicher, 
denn  es  bleibt  bei  der  grossen  nervösen  Erregung 
und  Empfindlichkeit  eine  beständige  Anlage  zu  Heci- 
diven  zurück,  welche  gewiss  erfolgen,  sobald  die 
Kranken  in  Verhältnisse  versetzt  werden,  wo  deren 
Gemnthszustand  nicht  geschont,  vielmehr  Anlass  zur 
Aufregung  gegeben  wird. 


*)  Zu  Vergleiclinngen  über  Grösse,  Ban,  Form,  Consistenz 
nnd  Gewicht  des  Gehirns  bei  Epileptischen  hahen  wir  seit 
Jahren  Vorarbeiten  gemacht ,  niid  diese  uns  zu  einer  an- 
dern Arbeit  vorgesetzt. 
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Das  wiclitigste  und  wirksamste  Heilmittel  bei 
Epileptischen,  wenigstens  bei  veralteteD  FtUlen,  wie 
solche  in  hiesiger  Anstalt  sind,  ist  die  -~  psychische 
Pädagogik,  nämlich  eine  sanfte,  ruhige,  schonende 
und  liebevolle  Behandlung,  Fernhaltung  aller  das  Ge- 
müth  erregenden  Potenzen  und  successive  Angewöh- 
nung an  Ordnung,  Reinlichkeit  und  angemessene  Be- 
schäftigung. Je  weniger  Leidenschaften  bei  den  Epi- 
leptischen erregt  werden,  je  mehr  es  gelingt  deren 
Gemüth  ruhig  und  zufrieden  zu  erhalten,  desto  selte- 
ner und  leichter  werden  die  An^le,  und  verlieren 
sich  wohl  in  einzelnen,  zwar  immerhin  seltenen  Fällen, 
auch  nach  und  nach  ganz;  eine  einzige  psychische 
Aufregung  rufL  aber  dieselben  wieder  hervor. 

Unter  die  psychischen  Heilmittel  rechnen  wir, 
nach  dem  vorher  Gesagten  folgerichtig,  auch  das  si- 
derisch -magnetische  Baquet.,  Ob  dabei  der  magne- 
tischen Einwirkung,  oder  der  Laugenweile,  oder  dem 
Drang  der  Epileptischen,  stets  ein  Mittel  gegen  die 
Krankheit  gebrauchen  zu  wollen,  die  beruhigende  ein- 
schläfernde Wirkung  zugeschrieben  werden  soll,  las- 
sen wir  unentschieden.  Genug  das  siderisch- magne- 
tische Baquet  besänftiget,  beruhiget  die  Epileptisch- 
Kranken,  M'as  bei  diesen  schon  ein  grosser  Ge- 
winn ist. 

Von  den  pharmaccutischen  Heilmittelb  haben  wir 
schon  alle  gerühmten  und  bekannten  in  Anwendung 
gezogen,  auch  Versuche  mit  obsoleten  und  s.  g.  Haus- 
mitteln vielfach  gemacht;  am  wirksamsten  unter  allen 
haben  sich  uns  bewiesen  das  Cupr.  amoniacale,  der 
Lapis  infernalis,  Jod,  Indigo  und  Artemisia  vulgaris. 

Wenn  aber  die  Heilung  der  Epilepsie  bisher  der 
Heilkunst  so  seltea  gdhingen  ist,  und  der  Natur  der 
Krankheit  nach  auch  ferner  noch  vieKachen  Wider- 
sland   leisten    wird,    so   machon   die  Zwischenzufalle 
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bei  den  BpUeptischen  dem  Arst  «m«  «ormerkMne 
BeachtuDf  cur  Pflicht,  und  hier  ist  ea  recht  eigent- 
lich, wo  der  Arst  die'sen  Unglücklichen  nützlich  aein, 
deren  Leiden  vermindern,  deren  Leben  verläogera 
kenn.  Deshalb  ist  die  Heilkunst  bei  den  Epilepti- 
schen auch  mehr  eine  schützende,  verwahrende,  als 
curslive  und  gerade  sdion  darum  gehören  Epilepti- 
sche beständig  unter  die  Aursicht  des  Arztes  —  eder 
in  Anstalten. 

Vor  und  nach  den  Paroxysmea  treten  bei  den 
Epileptischen  oftmals  Zußlle  ein,  welche  schnelle 
Anwendung  von  Heilmiltelu  erfordern.  Vor  dem  Ans- 
brnch  der  Paroxysmea  ist  dieses  entweder  ein  Con- 
geslivzustand  nach  dem  Gehirn  mit  Wahnvorstellun- 
gen, oder  Tendenz  zu  Apoplexie,  Krampfzufälle, 
Herzklopfen,  Beengung  der  Brust,  Erstickungszu- 
f&lle,  Schmerzen  an  einzelnen  Körpertheilen ;  nach 
den  Paroxysmen  Sinnenverwirrung  mit  Tobsucht, 
Mordlust,  Blutstockung  in  den  Lungen,  Neigung  zu 
Lähmungen,  Sopor  u.  a.  w.  Diese  Zustünde  erfordern 
schnelle  Anwendung  von  Knnsthilfe,  entweder  allge- 
meine oder  5rtliche  Blutentziehungen,  Anwendung 
von  Hautreizen  aller  Art,  krampfstillende  oder  küh- 
lende und  ableitende  Mittel,  Verwahrung,  Schutz  für 
die  Kranken  selbst  wie  flir  deren  Umgebung. 

Bei  den  soporösen ,  halblähmungsartigeu  Zustän- 
den, welche  bei  Epileptischen  gern  auf  heftige  und 
schnell  auf  einander  folgende  Paroxysmen  eintreten, 
erweist  sich  die  Arnica  als  Infusum  in  grossen  Gaben 
gereicht  ganz  besonders  wirksam,  und  macht  in 
Wahrheit  dem  Namen  „Fallkraut"  der  Alten  Ehre. 
Hartnäckigen  Obstructionen,  welche  bei  Epileptischen 
b&uäg  vorkommen,  muss  jederzeit  entsprechend  be- 
gegnet werden.  Es  werden  diese  am  besten  durch 
drastisch  wirkende  Mittel,  wie  Fol.  Senn.,  Jalappa  und 
Aloe  gehoben. 
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Alle  BeachtBsg  verdient  aber  bei  Epileptischen 
die  Diät;  diese  muas  stets  hinreichend  und  nahrliaft, 
sie  darf  aber  nicht  reisend,  nicht  schwer  verdaulich 
BeiD.  Epileptische  haben  in  der  Regel  grosse  Esslnst, 
und  diese  muss  auch  vollständig  befriediget  werden} 
nnberriedigte  Esslust  vermehrt  die  Paroxysmen  bei 
denselben. 


Seitdem  von  der  Heil-  und  FflegeanstaU  Illcnau 
die  in  Blödsinn  versunkenen  Geisteskranken  in  die 
hiesige  Anstalt  versetzt  werden,  machen  Blödsinnige 
die  Mehrzahl  der  Kranken  in  der  Siechenanstalt  aus. 
Diesen  Blödsinnigen  hängt  meistens  noch  die  primäre 
Form  der  Geistesstörung  an,  sie  sind  darum  entwe- 
der periodisch  aufgeregt  und  tobsüchtig,  oder  in  me- 
lancholischen Stumpfsinn  versunken,  leiden  an  Hallu- 
cinationen  des  Gesichts,  des  Gehörs,  oder  stellen  ein 
Bild  der  vollkommenen  Sinnenverwirrang  und  der 
Narrheit  dar. 

Die  Gränzmarken  feslzDStellen ,  wo  bei  Geistes- 
kranken die  „Heilbarkeit"  aufiiört,  die  „Unheilbar- 
keit"  anlangt,  ist  schwer;  selbst  bei  angeboren  Blöd- 
sinnigen musa  man  mit  dem  Ausspruch  „unheilbar" 
vorsichtig  sein.  Wo  oft  alle  Hoffnung  zu  einer  Wie- 
derherstellung verloren  scheint,  glückt  es  der  Kunst^ 
oder  sonst  günstigen  Ereignissen,  diese  Unglücklichen 
wieder  herzustellen,  und  dieselben  ihren  Familien 
zurückzugeben,  wie  wir  in  hiesiger  Anstalt  schon 
viele  Beispiele  gehabt  haben.  Dieses  haben  auch  Fr. 
Nasse  ^)  und  Focke  ^*)  nachgewiesen.  Darum 
müssen  aber  auch  Pflegeanstaltcn  im  Besitz  derselben 
zweckmässigen  Räumlichkeit,   Einrichtungen  und  Mit- 

♦)  Allgemeine  ZeltscJirrft  Mr  Psychiatrie  1846.  9s  Heft. 
**)  Ebendaseltut  IM7.  Sb  Heft. 
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tel  sein,  wie  die  HeihinsUllea.  Aaeb  wo  bei  diesen 
Unglücklichen  eioe  vollständige  Heiinng  nicbt  gelingt, 
die  Kranken  dsram  nur  verbessert,  geistig  geweckt, 
Bur  Ordnung,  Folgsamkeit,  Heinlichheit  und  eu  Qe- 
sch&rten  wieder  brsucbbar  gemacbt,  oder  vor  noch 
tiefcrem  geistigen  Versinken  verwahrt  werden,  ist 
scbon  viel  gewonnen,  die  Erhaltung  der  Menschen- 
würde bei  diesen  Unglücklichen  wenigstens  erreicht. 

Die  Behandlung  dieser  Unglücklichen  ist  eine  p»y- 
ehische  Pädagogik,  Pharmaceuiische  Mittel ,  BSder, 
nahrhafte  Diät  u.  s.  w.  werden  bei  Schwächezuslän- 
den zur  ^Unterstützung  der  psychischen  Behandlung 
genommen.  Die  Behandlung  dieser  Kranken  ist 
schwierig,  sie  erfordert  Zeitaufwand,  grosse  Geduld, 
Liebe  und  Ausdauer;  aber  die  Mühe  ist,  wenn  auch 
nur  seilen  ein  ganz  glücklicher  Erfolg  erreicht  wird 
—  dennoch  reichlich  belohnt. 

Blödsinnige  erreichen  nicht  selten  ein  hohes  Al- 
ter; wir  haben  solche,  welche  zwischen  70  —  80  Jahr 
alt  sind,  in  der  Anstalt.  Der  Tod  erfolgt  bei  den- 
selben durch  Abzehrung,  Wassersucht  und  Lähmung. 
Die  eigenlhümlichen  Lähmungen,  wie  solche  in  An- 
stalten von  Blödsinnigen  öfter  vorkommen,  sehen  wir 
hier  selten. 

Die  Abzehrungen  der  Blödsinnigen  bieten  ver- 
schiedene pathognomonische  Eigen  thümlichkeiten  dar. 
Bei  stets  gleich  guter  Esslust,  ohne  fieberhafte  Er- 
scheinungen, magern  dieselben  ab,  werden  elend, 
bettlägerig,  bekommen  gespannten,  empfindlichen  Un- 
terleib, etwas  trokenen  Husten,  zuletzt  tritt  Diarrhöe 
ein  und  die  Kranken  sterben  an  gänzlicher  Erschö- 
pfung. Mehr  und  weniger  gute  Esslust  hält  bei  den 
Kranken  bis  zum  letzten  Augenhhck  an. 

Bei  den  LeicbenÖlTnungen  an  Abzehrung  gestor- 
bener Blödsinnigen  findet  man  Geschwüre  im  Darm- 
kanal,  Verhärtungen  der  Gekrösdrüsen ,    Tuberkulose 
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Lungen  und  dor  Leber,  nicht  selten  wftssrige  Er- 
Büog  in  der  Brust  und  im  Qehirn. 

Sonst  findet  man  bei  Leichenöffnungen  von  Blöd- 
ig -  GeBtorbenen  w&ssrige  und  sulzige  Exsu- 
im  Gehirn,  welche  als  Producte  der  Krankheit 
isehen  sind,  nicht  seilen  in  der  membranösen 
'(leidung  der   Hirnhöhten  und  auf  dem  Hügel  die 

Kokitanskjr  und  Vir chow  beschriebenen  Gries 
'eben  Körner,  oder  auch  Erweichung  in  ein- 
'tn  Parthien  des  Gehirns,  Verhärtung,  Eiters&cke 
beschwüre  in  demselben.*) 


>Vir  fürchten  den  Zweck  dieser  Zeitschrift  und 
;^leduld    der  Leser    zu    missbrauchen ,    wenn  wir 

n  Bericht  über   die  Ergebnisse  der  hiesigen  An- 

l'Hoch    weiter  ausdehnen.     Was  wir  hier  in  aller 

mitgetheilt   haben,    mag  indessen  schon  genü- 

den  "Werth  und  die  Wichtigkeit  der  „Siechen- 

.j'flegeaustalten"  im  Interesse  der  Wissenschaft, 

jdenden    Menschheit  und   des  Staats  zu  bewei- 

.id   zur  Förderung  derselben  und  deren  ferneren 

ikeluag  beizutragen. 


9  Aiernsch  im  Mannscript  folgenden  kBrxeren  HitUtellun- 
fiber  Kreba,  Lnstsenche,  Geschwüre  n.  a.  w.  baben  als 
'eelgnet  für    die  Zwecke  der  Zeitachrlfl  leider  nicht  mit 
edmckt  ^verden  kdimeii.  Bed. 
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Den  it.  August  1850  starb  in  Döbling  bei  Wien, 
Nicolaas  Niembsch  Edler  von  Strehlenau,  genannt 
Lenau,  der  Letzte  seines  Geschlechts.  Sein  Schwa- 
ger, Vice-Horbuchhatter  A.  Schurz,  hat  im  „Album 
österreichischer  Dichter,  Heill.  1849"  sein  Leben  be- 
schrieben und  wird  Ausführlicberes  noch  veiöffent- 
liehen;  das  Folgende  ist  ein  Auszug  aus  seinen  An- 
gaben und  den  brieflichen  Berichten  der  Winnenlhaler 
Direction.  —  Lenau  war  den  13.  August  180S  in 
Ungarn  aus  einer  ursprünglich  schlesischen  Familie 
geboren ;  nach  dem  frühzeitig  durch  Schwindsucht  er- 
folgten Tode  des  Vaters  ward  der  Sohn  in  Ofen  und 
Totiay  erzogen,  und  ging  nach  gl&nzend  abgelegter 
Schulprüfung  1819  zum  Studium  der  philosophischen 
Vor  wissen  Schäften  nach  Wien.  Unentschieden  über 
seinen  Lebenszweck  studirte  er  weiterhin  zuerst  un- 
garisches Recht,  dann  Landwirthscbaft ,  wieder  deut- 
sches Hecht,  endlich  lUedicinj  die  eifrigen  Vorberei- 
tungen zum  medicinischen  Examen  im  Sommer  1830 
zogen  ihm  durch  Anstrengung  Gallenbrechen  und  Kr- 
schöpfung  zu.  Da  er  jetzt  durch  Erbschaft  einiges 
V^ermägen  erhalten  hatte,  ging  er  von  der  Medicin 
ab  und  begab  sich  1831,  zur  Herausgabe  der  seit 
1820  begonnenen  Gedichte,   nach  Stuttgart,  in  dessen 
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Dichterkreisen  er  eine  Zeit  lang  lebte  j  noch  wollte 
er  zur  Beruhigung  seiner  Freunde  in  der  Hediciii  sich 
den  Doctorgrad  zu  Heidelberg  erwerben,  gab  die« 
dann  bald  auf  und  suchte  1833  in  Nardamorika  Ruhe 
und  Lebensgenuss,  kehrte  im  nächsten  Jahr  unbe- 
fi-iedigt  zurück  und  lebte  von  da  an  abwechselnd  in 
Wien,  den  österreichischen  Bergen  und  in  Stuttgart, 
wo  er  immer  neue  Auflagen  seiner  Dichtungen  zu  be- 
sorgen hatte.  Um  das  Jahr  1841  litt  er  bald  hinter 
emander  an  Grippe,  Scharlach,  Gicht  des  linken 
Hüftgelenks  und  Herzentzündung.  Im  MSrz  1844 
ging  er  nach  Stuttgart;  übermässige  schriftstelleri- 
sche Analrengung  ward  jetzt  die  Veranlassung  zu 
grosser  Keizbarkeit,  Schlaflosigkeit,  Kopfweh,  Ap- 
petitlosigkeit und  sehr  gedrückter  Stimmung,  in  wet- 
cher  er  von  sich  sagte  „es  geht  mit  beschleunigter 
Geschwindigkeit  holpernd  und  stürzend  tlialab."  Zur 
Erholung  ging  Lenau  nach  Baden-Baden;  er  ver- 
lobte sich  hier  im  August  mit  einem  protestantischen 
Fräulein  aus  Frankfurt.  Mehreren  früheren  Verhält- 
nissen stärkerer  Zuneigung  halle  Lenau  wegen  der 
Ungewissheit  seiner  Lage  entsagt-,  ein  innigeres  Ver- 
trauen knüpfte  ihn  seit  1833  an  eine  verheirathelo 
Frau  zu  Wien.  Jetzt  machten  ihm  seine  pecuniären 
Verhältnisse  für  die  Zukunft  Sorge;  nach  dem  Maass- 
Stabe  seiner  bisherigen  Produclivität  konnte  er  nur 
alle  3  Jahr  einen  neuen  Band  Dichtungen  erwarten^ 
der  ihm  nach  dem  Contract  mit  Cotta  neues  Honorar 
verschaffte;  der  Gedanke,  weiterhin  direct  für  Geld-< 
erwerb  arbeiten  zu  sollen,  war  ihm  unerträglich,  d« 
er  in  unsicherer ,  gereizter ,  muthloser .  Sliramung, 
durch  Nachtsch weisse  erschöpft,  finster  und  tief  qual- 
voll für  das  Versiegen  seiner  ^geistigen  Productivität 
färchtete  und  an  sich  zu  verzweifeln  begann.  Wie- 
der war  er  in  Stuttgart  auf  den  Wege  zur  Hoch- 
zeit, als  ihm,  nach  einer  relativ  unbedeutenden  näch- 
40» 

D,9,-.«ibi^oogle 


et« 

BteD  Verantassung,  am  FrühstftekBtMch  bei  Hof^lh 
Reinbeck  den  0.  September  das  Oewieht  seiner  Lag« 
so  schwer  anfs  Her«  fiel ,  dass  er  pl&tsHch  wild 
schreiend,  seiner  selbst  nicht  micbtig  aufsprang;  er 
gab  an,  einen  Riss  geßhit  su  haben  im  Qesicfat,  nnd 
hielt  sich  selbst  damit  für  dem  Tode  geweiht;  die 
rechte  OesictitsbKIfte  soll  14  Tage  lang  gelähmt  ge- 
wesen sein.  Bald  daraof  in  angstvollen,  sdilaflosen 
Nichten  kam  es  zu  heftigen  Aufregungen  von  Tob- 
sucht und  Selbatmordsversuchen ,  während  deren  L«- 
nan  in  der  Behandhing  des  Dr.  Schelling  war,  bis 
er  am  SS.  Ootober  in  die  Heilanstalt  zu  Winnenthal 
geführt  ward.  Lange  Zeit  haben  Hofraih  Zeller  und 
sein  Assistent  Dr.  ElUnger  hier  unermüdlich  die 
Hoffnung  der  Heilbarkeit  behalten;  Justinus  Ker- 
ner sprach  keine  Hoffnung  aus.  Wie  vor  der  Er- 
krankung, so  war  auch  jetzt  die  Stimmung  Lenan's 
sehr  wechselnd  zwischen  Aufregung  und  Ruhe-,  bia 
zum  Ende  des  Jahrs  1845  war  vorherrschend  der 
Charakter  der  Hanie;  bis  Anfang  1846  trat  hierbei 
Anfangs  sehr  grell,  später  immer  mehr  sich  ver- 
wischend, ein  anderttägiger  Typus  hervor,  bei  wel- 
chem die  Stärke  der  Aufregung  und  nachfolgenden 
Ruhe  öfters  in  geradem  Verhältniss  stehend  gefun- 
den wurde,  bis  später  allmählig  eine  contiouir liehe 
Stumpfheit  sich  vorbereitete,  und  nur  meisteos  in  dm 
Hitze  des  Sommers  und  im  kältesten  Winter  stärkere 
Aniälle  eintraten.  Appetit  und  Schlaf  M-aren  Anfkngs 
meistens  gut  und  wurden  später  erst  zuweilen  un- 
regelmässig;  des  Kranken  k5rperlicber  Zustand  bes- 
serte sich  auffallend,  indem  die  Runzeln  des  düste- 
ren Gesichts  schwanden,  die  Husculatur  des  sdtlaffen 
Habitus  kräftiger  ward  und  auf  dem  kahl  und  grau 
werdenden  Schädel  neues  volles  schwarzes  Haar 
wuchs;  der  Puls  war  hinflg  und  schnell;  der  etwas 
retardirte  Stuhlgang  wurde  zur  wesentlichen  Erleicli- 
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terufi^  des  Kranken  befördert.  In  den  li&ufigeii ,  meist 
idurcb  schweres  unbestimmt««  Angstgefäbl  eingeleiteten, 
Aufregungen  und  Delirien  des  Jahrs  1845  sprach  und 
schrie  er  unzusamraenhängeqd,  in  verschiedenen  Spra- 
chen, Eum  Theil  cyniscb,  lärmte  und  biss  um  sich; 
schnell  wechselten  krankhafte  Voralellungen  und  Trie- 
be, Unruhe,  tiefe  Angst,  Verwirrung,  bunte  un- 
heii^c^e  Träume  der  grotesk  ausschweifenden,  we« 
nig  ideal  dichterischen  Phantasie.  In  den  relativ  ruhi- 
gen Zeiten  war  Lenau  oft  freundlidi,  selbst  zuwei- 
len hiereissead  liebenswürdig,  benrtheilte  mit  Erge- 
bung und  Besonnenheit  seine  Krankheit  und  seine 
Verhältnisse,  las,  spielt«  Violine,  machte  einzelne 
Versuche  zur  Dichtung,  ging  spasieren.  V&Uige 
Klarheit  war  von  vorn  herein  selten  und  fehlte  spä- 
ter ganz,  indem  seit  1S46  die  aufgeregten  und  lich- 
ten Zeiten  sich  immer  neniger  scharf  getrennt  zeig- 
ten und  iu  einem  oft  plötziicheu  Wechsel  der  ver- 
sehiedenston  Stimmungen  binnen  wenigen  Stunden, 
so  wie  in  einem  raschen  Fluss  der  oberflächlichen, 
phantastisch  sich  drängenden  Vorstellungen ,  ohne  alle 
flxe  Ideen ,  sich  eine  Schwäche  des  Denkens  offen- 
barte. Während  des  Jahrs  1845  musste  der  Kranke 
wegen  seiner  Aufregung  und  seiner  fortdauernden 
Unreinlichkeit,  wobei  er  sich  viel  mit  dem  Koth  zu 
schaffen  ma<^te,  oft  längere  Zeit  in  der  Zelle  ge- 
halten werden;  seit  1816  konnte  er  mehr  Freiheit  er- 
hallen. Besonders  nach  einem  im  März  1846  einge- 
lr«tenen ,  vielleicht  durch  Erkältung  bedingten ,  An- 
fall von  pfölzlioher  Stumpfheit  mit  nachfolgendem  Col- 
b^us  und  zehntägigem  Fieber  ward  der  Kranke  im- 
ner  gedankenärmer,  trübsinniger,  ängstlicher,  ver- 
Bfiblossener;  im  April  entsUnd  ein  Furunkel  .  am 
Sebenkel ,  im  Sommer  gingen  mehrmals  Spulwür- 
mer ab;  Bwei  Monate  lang  musste  man  auf  einen 
günstigen   Zeitpunkt  zur   Unterzeichnung   einer   Voll- 
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mwbt  warten,  v«fndge  deren  der  Kranke  um 
seiner  ebentligen  Besitzung  in  Penniylvanien  1000 
Dollars  gewann.  Den  Tobnnfallen  des  Sommers 
und  Frühberbstes,  wonach  der  Kranke  gelegent- 
lich den  geschlagenen  und  gebissenen  Wärter  lal- 
lend na  verständlich  um  Vereeibung  bat,  folgte  stär- 
kere Apathie,  Men sehen scbe u ,  Neigung  zum  Belt- 
liegen,  Entbaltung  von  aller  Beschäftigung,  von 
Spaaierengehen ,  Tabakrauchen ;  selten  konnte  der 
Kranke  noch  klar  reden,  Gedanken  und  Worte  tra- 
veslirten  sieh  in  unwillkürUoher  Denkschwäcfae  Wäh- 
rend des  Ausspreohens ;  Angst  vor  Vergiftung  und 
Todtschlagj  gegen  Briefe  und  Besuche  der  Freunde 
und  Verwandten  zeigte  er  geringere  Tlieilnabme  oder 
auch  Abneigung.  Die  Stumpfheit  ward  stärker  und 
in  April  1847  ward  der  Kranke  von  Winuentbal  .in 
die  Anstalt  des  Dootor  Görgen  bei  Wien  geführt. 
Durch  eine,  vom  Curater  des  Kranken  AI.  Bach 
berufene,  Conaultation  der  Doctoren  Seeburget, 
Fenchtersleben,  Seligmann,  Schroff,  Hieg- 
1er  ward  die  Diagnoee  Gehirnerweichung  mit  übler 
Prognose  gestellt  und  jede  heftig  einwirkende  Kur- 
methode, namentlich  lokale  Anwendung  von  Wasser 
auf  den  Kopf,  abgewiesen.  Im '  Befinden  des  wohl- 
genährten Kranken  wechselte  heitere  Stimmung  mit 
tiefer  Veraunkenheit ;  er  erkannte  meist  die  Umge- 
bung unvollkommen  oder  gar  nicht,  seine  Worte  wur- 
den unarticulirt ,  verwirrt,  gedankenlos,  er  brummte 
stumpf  vor  sich  hin,  oder  schnaubte  gelegentlicb  und 
wies  Besuchenden  die  Zähne,  lag  meist  regungslos 
auf  dem  gopha  und  konnte  nur  schwer  von  da  aus 
in  Gang  gebracht  werden,  hatte  grosse  Scheu  vor 
Baden,  verunreinigte  sich  stets,  namentlich  im  Beli; 
neue  Aufregungen  von  Manie  entstanden  im  Sommer 
und   Vorfrühling.      Im    Frühjahr    1649    begann ,     bei 
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gleichartiger  h&aflger  Aufregung  und  Beblafloaen 
N&chten  mit  lautem  unaiticulirten  Singeo,  allmählig 
Lähmung  des  rechten  Arms  und  Beius,  spiter  ebenso 
der  linken  KdrperhSIfte ;  der  StompfBinn  nahm  zu, 
der  Kranke  seiehnete  und  wimmerte  viel,  schrie  zu- 
weilen angstvoll  klagend  auf,  konnte  nur  kurze  Zei- 
ten mit  Unterstützung  des  Wärters  gehen,  lag  ua- 
thälig  im  Bett  oder  am  Tage  im  Lehnstuhl,  knirsobte 
mit  den  Zälinen ,  sprach  kein  deutliches  Wort.  Noch 
war  das  Gesicht  schön  und  ohne  den  Ausdruck  des 
Blödsinns.  Alle  Extremitäten  waren  endlich  in  glei- 
cher Weise  dem  Willen  v6lllg  unzugänglich  und  da- 
bei durch  die  Innervation  des  Rückenmarks  krampf- 
haft eonirahirt;  der  Kranke  mussle  gefüttert  werden; 
starke  jibmagerung,  Nachtschweisse ,  Hustenreiz  heim 
Lachen  entstehend,  geringe  Essluat,  Collapsus,  De- 
cubitus, stinkender  Athem,  und  am  S2.  August  er- 
folgte der  Tod.  —  Bei  der  Tags  darauf  in  Gegen- 
wart von  Prof.  Seligmann,  Dr.  Frankl,  Dr.  Be- 
nesch' durch  mich  gemachten  Section  fand  sich  keine 
lokale  Veränderung  des  Gehirns,  dagegen  starker  all- 
gemeiner Schwund  des  Qrosshirns  bis  auf  das  geringe 
Gewicht  von  S  Pfund  8  Unzen  (durchschnittlich  be- 
trägt das  normale  Gewicht  des  Gehirns  des  Mannes 
^■/^  Pfund),  mit  weicher,  zäher,  schlafier,  unrein 
gefärbter  Qehirnsubstanz.  Die  Gehirnhäute  ausaer- 
ordentUch  stark  mit  klarem  Serum  infiltrirt,  die  Ven- 
trikel selir  erweitert,  so  dass  durch  HareBcation  eine 
unr^elmässige  Lücke  im  Septum  pellucidum  gebildet 
war.  Leichte  reifähnlicbe  Granulationen  der  Ventri- 
kel, unbedeutende  Trübung  der  Hirnli&ute  und  ein 
fiockiger,  zum  Theil  organiairter ,  plastischer  Belag  - 
der  inneren  Fläche  der  Dura  mater  waren  die  einzi- 
gen geringen  Producte,  welche  auf  Entzündung  deu- 
teten.    Von  Serum  war  9>/a  Unze   aufgefangen   und 
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die'  guise  Hnge  nug  IS  Unzen  tMtngen  lw|wa.  Di« 
Schilddrüse  vergrössert.  lü  beiden  linngen  bMr&eht- 
Ucbe  TobercHloee  nüt  starken  käsigen  Infiltrationen,- 
alle  anadieinend  von  jungem  Alter  (vielleickt  1  Jahr), 
nirgende  Spnren  Mnet  alten  Tuberciilose ;  in  der  rech- 
ten Lunge  zwei  grosse ,  jaaobig  brandige  Erwei- 
ehangsh&hlen  in  der  k&sigen  InfUtration  als  nächste 
Todesursache,  und  gegen  6  UnEen  jautdiigen  pleari- 
tisohen  Gnaudats,  ohne  .PerroTStion  dar  Lunge.  In 
dem  schlaffen  Herzen  fanden  sieh  leichte  Verkalkun- 
gen der  Basis  der  Aortenklappen,  ohne  Insafficiene 
oder  Stenose,  und  «ne 'blumenkohlartige,  derbe  Ex— 
orescens  von  1/3  Zoll  Durchmesser  (als  Host  der  frü- 
heren Herzentzündong).  Alle  Arterien  waren  normal 
mit  Ausnahme  der  langen  weiten,  gewnndenen  Hilz- 
arterie,  in  wricher  atheromatöse  Verkalkuagen  wa- 
ren. Die  Milz  gross,  schlaff,  mürbe,  mit  faltiger 
Oberfläche  (es  ist  unwahrscheinlich,  daas  zwischen 
dem  Anfangs  intermittirenden  Charakter  der  Geistes-^ 
krankheit  und  Avr  HilzrergrÖBOerung  eine  Beziefaang 
bestand).  Zahlreiche  tuhercnl&sa  starke  Geschwüre' 
des  Dünndarms,  anst^einend  alle  von  jungem  Datum. 
Endlich  eine  leichte  VergrössArnng  des  mitüeren 
Theils  der  ProstaU. 

Lenau'a  Leben  zeigt  eine  eigenthämliche ,  har- 
monisch abgesohlosaene  Eatwiekelung,  indem  auf  ei- 
nen hohen  dichterischen  Aufschwung  eine  Geistes- 
kraniiheil  folgte,  welche  zu  Schwindwoht  und  Brand 
Khrte.  Eine  Mischung  von  grossen  geistigen  Anla- 
gen mit  einer  nicht  entsprechenden  Energie  das  Wil- 
lens und  Urtheils  bedingte  ein  Selbstzerwürfoias  mit 
quälendem  Kampf,  wie  es  in  Lenau's  Paust  ge- 
schildert ist;  zun  Theil,  weil  er  sich  überscbäUste, 
obM  doch  Gott  gleich  sein  zu  könuen,    weil  ihm  zu- 
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giMoh  bei  seiner  fVeien  Stellung  ein  sicherer  &uBSerer 
Anhtllspunkt  gegen  innere  Unsicherheit  fehlte ,  so 
gdangte  er  zur  Scbwermuth  und  Wanderlust  und 
endliohen  Verzweiflung^  Hit  Beihülfe  langer  Nacht- 
wachen und  «ehr  starken  Kaffees  wurden  die  Gei- 
steskr&fte  eine  Zeit  lang  rastlos  zu  stark  angespannt; 
schwer«  innere  Kimpfe  fanden  statt,  bis  durch  Ueber- 
reizung  langsam'  das  Gehirn  substantiell  und  functio- 
nell  alterirt  war,  die  Geistesthätigkeit  endlich  —  tief 
im  früheren  Leben  begründet  und  wohl  vermittelt, 
nur  durch  scheinbar  {rfSlzliches  Umschlagen  erschrek- 
kend  —  ihren  Dienst  versagte  gegenüber  einem  re- 
lativ gesunden,  und  jetzt  sogar  kräftiger  werdenden 
Körper.  Ans  diesem  Missverh&ltniss  wäre  unter  be- 
günstigenden Verhältnissen'  SelbstiAord  hervorgegan- 
gen; statt  dessen  hat  sicdi  den  bange  theilnehmenden 
Freunden  das  langsame  Schauspiel  des  allmähligen 
Verfalls  dargeboten.  Dass  unter  günstigen  Lebens- 
verhältnissen mit  Abhaltung  aller  Sorgen  und  über- 
mässigen Strebens  niemals  aus  der  Eigentbümlichkelt 
des  Geistes  eine  Krankheit  entstanden  wäre,  ist 
ebenso  denkbar,  als  dass  unter  anderen  Umständen 
die  Dichtergrösse  sich  niemals  entfaltet  hätte.  In  der 
reichbegabten  Persönlichkeit  lag  gleichzeitig  die  Be- 
dingung zu  einer  Fülle  von  Freude  und  Leid,  zum 
hohen  geistigen  Qähuss  und  tiefer  Zerrüttung.  Nach- 
dem einmal  Körper  und  Geist  sich  zu  schwach  für 
die  ihnen  auferlegte  Last  gezeigt  hatten,  durch  den 
Ausbruch  der  4fanie  die  innere  Zerrüttung  sich  aus- 
gesprochen hatte,  80  nahm  die  Krankheit  ihren  un- 
aufhaltsamen Gang,  die  innere  Sorge  steigerte  sich 
zur  nnbeschränkten  Wuth  und  darauf  erfolgte  Er- 
schöpfung, Verlust  des  Selbstgefühls,  Willenlosig- 
keit  und  Stumpfsinn ;  es  ist  nicht  Wahrscheinlich, 
dass   irgend    eine    ärztliche   Behandlung  bessere   Er- 
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folge  u-ürde  ersidt  haben.  Ein  wesentUdi  orga- 
nisch tn«tcrielles  Lokalleiden  dea  Gehirns  ist  nicht 
vorhanden  gewesen ;  allgemeine  anomale  Verh&ltnisse 
des  Stoffwechsels  im  Gehirn  m&gen  die  Geisteskrank- 
heit begleitet  haben.  Kein  Umstand  devlet  auf  erb- 
liche Anlage. 

Dr.  Hemrich  Medt^. 
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Nachtrag 

zum  Nekrolog  des  Dr.  Franz  Amelung. 


J^er  Nekrolog  Amelung's  ist  bereits  in  dieser  Zeit- 
schriFt  Bd.  VI.  S.  440  ff.  1S49  abgedruckt;  allein 
—  obgleich  ich  jenen  Nekrolog  geschriebeo  habe,  so 
bin  ich  doch  keineswegs  mit  demselben  sufriedeu, 
denn  die  Form  der  Darstellung  ist  nicht  zu  loben 
und  —  diese  Arbeit  war  nicht  zum  Druek  bestimmt. 

lo  einem  Briefe  vom  17.  Hai  1849  vernehme  ich, 
dass  in  der  zu  Frankfurt  erscheinenden  Didascalia  ein 
durchaus werthloser  Nekrolog  Amelung's  abgedrudit 
ist,  weshalb  man  wünscht,  dass  ich  einen  bewern 
un^  ausfuhrlichen  Nekrolog  schreiben  möge;  da'hwe 
ich  weiter,  dass  ein  Herr  X.  in  X.  sich  für  eine  cud- 
che  Arbeit  bereits  interessire,  und  so  sah  ich  mich 
genöthigt,  meine  Absicht  —  allein  den  Nekrolog  des 
Freundes  zu  schreiben ,  aufzugeben.  Ich  hielt  ea 
nach  dieser  Nachricht  für  das  Beste,  einen  Beitrag, 
eine  Bfittheilung  für  den  Nekrolog  xu  schreiben  und 
die  Ausarbeitung  dem  Herrn  X.  anheim  zu  stellen, 
der  das  in  Bonn  nicht  vorhandene  hessische  Schrift- 
stellerlexicoD  und  die  Papiere  des  Verstorbenen  be- 
nutzen konnte.  So  schrieb  ich  denn  nieder,  was 
mir  nothig  schien  und  was  Herr  X.  für  die  Ausarbei- 
tung des  Nekrologs  benutzen  konnte ;  ich  Hess  einige 
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JfthresBthlen  nnaosgefbllt ,  weil  sie  mir  anbekanHt 
waren.  Dnreh  eioen  spfttern  Brier  »bielt  ich  Kunde, 
dass  mein  Beitrag  Eum  Nekrolog  nach  Halle  abge- 
sandt sei  —  unverindert;  es  war  su  spät  den  Ab- 
drack  Bu  hiadern,  indem  er  bereits  erfolgt  war!  — 
Deshalb  dieser  Nachtrag,  obgleich  das  dort  Qegebeiie 
dnrchans  wahr  ist,  und  das  WesentUohe  dessen,  was 
Amelnng  im  Leben  geleistet  und  getban,  der  Er- 
innerung würdig,  daselbst  ausgesprochen  ist. 

Ajb  16.  April  1849  wurde  Amelnng  l&dtlich  ver- 
letzt, am  19.  April  folgte  der  Tod;  an  jenem  b5sen 
16.  April  starb  auch  Dr.  C.  B.  Heinrich  in  Unglück- 
lieher  Weise,  dessen  Nekrolog  von  Dr.  Focke  iv 
einer  trefflichen  Darstellung,  gleichralls  in  Bd.  VI.  ge- 
geben ist  —  auch  Heinrich's  Tod  müssen  wir  tief 
beklagen,  denn  er  war  tüchlig  und  geistreich  und  er 
würde  Erhebliches  geleistet  haben  für  Psychiatrie, 
wäre  ihm  zu  leben  bestimmt  gewesen.  — 

8«t  Jahren  mit  Amelung  befreundet,  unterhiel- 
te« wir  beständig  einen  Briefwechsel,  und  so  schrieb 
■■ir  Amelung  noch  am  5.  April  1849  aus  Hofheim 
•inen  Brief,  vielleieht  überhaupt  der  letzte,  den  er 
geschrieben  hat.  Mit  diesem  Briefe  sandte  mir  Ame- 
Ivng  «nen  Abdruck  seines  Berichts  über  die  Litera- 
tur der  Psychiatrie  für  1847,  von  weichen  Arbeiten 
in  dem  „Jahreabericbt  über  die  Pwtsehritte  in  der 
Heilkaade,  von  Dr.  Canstatt  und  Dr.  Bisenmann" 
moiri  verstorbener  Freund  sieben  geliefert  hat.  Ame- 
lung Mgt  mir  ia  seinem  letzten  Schreiben,  dass  er 
seit  mehreren  Menalea  an  «ne«  hartniekigen  Bheu- 
matimnus  arthriticus  leide,  der  auch  die  Fingerge- 
leoke  nicht  verschone  und  ihm  das  Schreiben  sehr 
ersehwMe,  —  weshalb  der  seit  Neujahr  projectirte 
Brief  erst  jetzt  abgehe  und  —  man  sieht  es  an  der 
uadeutKchen  Handschrift,    dass  Amelung  mH  Hübe 
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Hod  Anstrengung  du  Schreiben  vollendet  hat.  Ära- 
neien  haben  nicht  geholfen;  er  hofft  indesa  das  Beste 
von  der  herannahenden  bessern  Jahreszeit  und  voo 
Wiesbaden.  Ausserdem  spricht  er  Einiges  über  Po- 
litik, Literatur,  und  meldet  mir  dann  ein  Familien- 
ereigniss,  das  ihm  erfreulich  war  —  im  Ganzen  ist 
der  Brief,  trotz  Kranksein,  ein  heilerer,  und  ich  ver- 
muihete  wahrlich  nidit,  dass  ich  den  letzten  foitf 
des  Freundes  erbalten  hatte. 

Am  94.  April  meldet  mir  ein  Brief  aus  Hofheim 
den  Tod  Amelung's,  nnd  es  wird  gesagt,  dass  Ame- 
lung  bis  zu  seinem  Ende  bei  vollem  Bewusstsein 
blieb,  von  allen  den  Seinigen  Abschied  nahm  und 
derer  gedachte,  die  ihm  im  Leben  lieb  und  werlh 
waren. 

Ein  Brief  aus  Hofheim  vom  17.  Mai  giebt  mir 
endlich  die  gewünschte  Nachricht  über  den  Verlauf 
der  traurigen  Begebenheit,  und  da  hiernach  bereits 
das  Meiste  im  Nekrolog  Bd.  VI.  Heft  3.  g^ehen  ist, 
so  will  ich  nur  Folgendes  nooh  naebtragen :  „Die  erat« 
Nacht  nach  der  Verwundung  war  beruhigend,  die 
qualvollen  Athmungsbeschwerden  in  den  ersten  6  bis 
8  Stunden  hatten  sich  mehr  und  mehr  verloren,  et 
stellte  sich  abwechselnd  Schlaf  ein.  Dass  am  zwei- 
ten Tage  heftige  Magenkrämpfe  eintraten,  meldetan 
wir  schon,  fügen  hier  aber  noch  hinzu,  dass  »ie  n 
der  folgenden  Nacht  unertr&glich  wurden.  Am  Sten 
Tage  gab  man  die  Hoffnung  einer  m&glicben  Genesang 
auf — .  Am  4ten  Tag,  naebdem  der  Todeskampf  fröbe 
eingetreten,  in  der  vergangenen  Nadit  bereits  schon 
begonnen  hatte,  stellte  sich  kalter  Sebweiss  ein,  der 
Tod  erfolgte,  wie  gesagt,  Abends  g*gen  7  Uhr.  — 
Auf  die  am  4ten  Tage  an  Amelung  gestellte  Frage, 
ob  er  noch  SiAmerzen  habe,  verneinte  er  das,  hat 
aber   um  Gottes  Willen   ihn  Chloroform  einathmen  2» 
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ItSMn,  und  war  die  Wirkung  vorüber,  bo  forderte  er 
die  Wiederholang ;  es  ist  leider  nar  zu  gewisa,  das* 
Amelnng  unendliehe  Qual  erleiden  musate.  Man 
fl6BRte  den  Leidenden  euweilen  etwas  Champagner 
ein,  was  ihn  sehr  labte.  Die  Resultate  der  Sectio», 
•eweit  sie  gemeldet  sind,  theilten  wir  bereits  mit; 
das  Aasdringen  der  Galle  aus  einer  Oeffnang  in  der 
OaHenblase  in  den  Unterlüb,'  eracbeint  als  Ursache 
des  Erbrechens  und  der  qualvollen  Schmerzen.  — 
Oewisa*,  wenn  wir  io  Bd.  VI.  verlangten,  dasa  man 
dieae  sogenannten  unzurechnungsfähigen  Mörder  nicht 
in  Irrenanalalten  solle  unterbringen,  so  können  wir 
nur  Hecht  haben;  will  man  die  Todesstrafe  nicht,  so 
sperre  man  diese  Hordbuben  in  einsame  Zellen  ein, 
oder  man  stelle  sie  unter  die  Aufsicht  jener  modernen 
Humanit&laprediger ,  die  dadurch  allein  beweisen  kön- 
nen, dass  sie  nicht  aus  grossthuender  Modeschwälze- 
rei,  sondern  aus  Ueberzeugung  an  unzurecbnungs- 
nhige  Mdrder  glauben ,  deren  Existenz  auch  wir 
nicht  in  Abrede  steHen,  aber  für  die  seltenste  unter 
den  Seltenbetten  halten.  — 

Ist  kein  Verseichniss  von  A  m e I  u n g' s  Hand 
vitTgefunden ,  in  welchem  er  seine  in  Journalen 
seit  I84S  zerstreut  abgedruckten  Aafsfttze  ver- 
zeichnete, so  kann  idi  ein  solches  Verzeicbniss  auch 
jetzt  nicht  gleich  geben,  werde  indess  nachfor- 
schen und  später  nachliefern,  waa  ich  auffinde; 
vorerst  gebe  ich  das  Folgende:  Dass  Amelung 
in  Dr.  Canstatt's  Jahresberichte  u.  s.  w.  — 
AidUilze  hat  abdrucken  lassen,  welche  „Berichte 
ahm'  die  Literatvr  der  Ptychiatrie"  enthalten,  habe 
idi  bereits  oben  gesagt;  ich  besitze  sieben  dieser, 
wir  von  Anelung  geschenkten  Aufs&tze,  von  1841 
bis  1847  inclusive.  —  In  der  Einleitung  zu  seinem 
Bericht  für  1841  sagt  Amelung:  „Die  Erscheinungen 
des  psyohiechen  Lebens,  in  ihrer  Verbindung  mit  dem 
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leiblichen  Organismiis  nach  constanten  oder  veräuder- 
lioben  Zustünden,  waren  von  jeher  ein  Gegensland 
eifriger  Nachforschung,  und  eine  der  interessantesten 
Aufgaben  für  den  menschlichen  Geist.  Die  Schwie- 
rigkeit dieses  Gegenstandes ,  ja  man  darf  sagen, 
dessen  UnergrÜDdUckkeit  bietet  immer  neuen  Reis 
zur  Untersuchung,  und  während  man  nachgrade  ein- 
sieht,, dass  die  Psychologie  nur  in  Verbindung  mit 
der  Somalologie  einen  praktischen  und  werlhvollen 
Gewinn  hefern  kann,  weil  Leib  und  Seele  ein  nnzer* 
trenuliches  Ganzes  bilden,  so  ist  es  die  Aufgabe  des 
Arztes,  das  psychische  Leben  nach  seinen  abnormen 
und  normalen,  d.  b.  pathologischen  und  physiologi- 
schen Erscheinungen  zu  erforschen."  —  In  diesen 
Worten  spricht  Amclung  die  praktische  Richtung  aus, 
welche  er  für  literare  Thäligkeit  genommen  bat  und 
festhielt.  Wir  waren  bei  unsern  Arbeiten  überzeugt, 
dass  nur  die  praktische  Psychiatrie  allein  Werth  ha- 
ben kann,  die  reine  Theorie  ohne  praktische  Erfah- 
rung wohl  Phantasterei,  aber  keine  Psyohialrie  ist. 
Diese  sieben  „Berichte  über  die  Literatur  der  Psy- 
chiatrie" gereichen  der  literaren  Thätigkeit  Amelung's 
zum  Lobe,  denn  sie  gewähren  eine  gute  Uebersicht 
und  erzählen  nicht  blos,  sondern  kritisiren  auch, 
weshalb  die  Anmaassung  und  Selbstüberschälzong  da» 
wo  es  gut  ist,  derbe  abgefertigt  uird.  Für  Psychia- 
trie hat  Amelung  noch  Folgendes  geleistet,  was  auch 
in  dieser  Zeitschrift  enthalten  ist:  nämlich  Im  I.  Bde 
1844:  Ueber  den  Consensus  zwischen  dem  Gehirn  und 
den  Organen  des  Unterleibes,  insbesondere  bei  psy- 
chischen Krankheiten  —  eine  Abhandlung,  welche 
im  Canstatlechen  Jahresberichte  für  1843  citirt  ist 
und  theilweise  den  Gegensland  eines  Vortrags  in  der 
tOsten  (Mainzer)  Versammlung  d«r  Naturforscher  und 
Aerzte  bildete;  im  III.  und  IV.  Bde.  (1846  u.  1847) 
zwei  summarische  Uebersichlen  über  den  Bestand  der 
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Ho^iUlilen  im  HoipiUl  Hoflwiiii,  oritst  Bwiohte  ab« 
die  in  ftrstlicher  Behandl^g  gewesenen  Kranken 
resp.  pro  1844  n.  1845;  Bericht  pro  1646  fehlt;  im 
VI.  Bde  (1649):  Bericht  über  die  Ergebniste  des 
Hospitals  Hofheim  in  staüstiseher  und  heilkundigei 
Beziehnng.  Ausserdem  lieferte  Anwluog  im  VI.  Bde. 
S.  79  —  99  ein  denkwürdiges  Gutachten  über  die  Zu- 
reehnungsfalilgkeit  des  der  firmordung  seiner  Ehe- 
frau angeklagten  Jacob  Loos  vom  Erbesbüdeahei», 
und  endlich  im  IV.  Bde.  (S.  393—396)  wne  Anseige 
des  läten  Vortrags  aus  Hohrs  Geburt  des  Afon- 
sokea. 

Stirbt  ein  Verwandter,  ein  Freund,  dessen  An- 
denken uns  theuer  ist,  dann  wird  der,  welcher  die 
Oriuinen  des  mögUchen  mcDSchlichen  Wissens  er- 
kennt, und  nickt  über  sie  dahin  schauen  zu  k&nnen 
w&hnt,  am  ersten  tach  fassen  können  und  den  Tod 
gern  ansehen  als  das,  was  er  ist:  die  Oeburtsslunde 
SU  einmn  bessern  Leben.  Das  Studium  der  Hedicin 
im  Allgemeinen,  sowie  das  der  Psychiatrie  insbeson- 
dere, führen  nur  da  zum  Materialismus,  wo  eine  bis 
Bur  Narrheit  gesteigerte  Selbstübersch&tzung  vorhan- 
den ist.    .  Dr.  Friedrich  Bvrd. 


Ueber  Amelung's  Stellung  und  Wirksamkeit^ 
Leiden  und  Freuden  in  Hofheim  ist  vom  Hrn.  Vf.  hier 
nichts  gesagt.  Anknüpfeud  an  die  betreffendeo  Be- 
merkungen im  ersten  —  m.  E.  gegen  diesen  Nach- 
trag nicht  zurückstehenden  ~~  Nekrolog,  so  wie  an 
die  Hindeutungeq  in  meinem  ersten  Nachruf  Bd.  VI. 
S.  367,  sei  erwähnt,  dass  Amelung  mir  schon  im 
October  1846  schrieb,  wie  amtliche  Rücksichten  ihm 
verboten,  mir  gern  recht  viel  über  die  Verhältnisse 
der  AnBlall,     die  Hegie    des   Irrenwesens   im   Gress- 
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hertogthum  HesMn  -  Dtrmstadt ,  über  Gegenwart  und 
Zukunft  dieser  Angelegenheiten  für  die  Zeitschrift 
iDitzutheilen.  Was  A.  im  Vertrauen  schrieb,  gehdrt 
nicht  hierher. 

'  Bei  dem,  was  er  unter  so  schwierigen  Umstän- 
den erwirken  konnte,  giebt  er  zu  bedenken,  dass 
er  Hofheim  bei  seiner  Anstellung  noch  im  desolatesten 
Zustande  antraf,  wo  von  zu  beabsichtigenden  Heil- 
versucben  noch  keine  Hede  war.  Peitschen,  Kelten 
und  Fusskidtze  tiod)  Hauptrollen  spielten.  Viel  s^ 
seitdem  geschehen ,  um  die  Anstalt  einigermaassen 
zwecke ntspreehend  zu  heben  —  aber  bei  weitism  nidit 
genug,  und  das,  was  nach  unablässigen  Bemühungen 
erwirkt  sei,  sei  gewissermaasaen  Flickwerk,  oder 
ein  'Anfang  von  dem,  was  noch  gesohehen  müsse. 
Zur  etwaigen  gelegentlichen  Veröffenlli<Aung  ttTeilte 
A.  mir  folgenden  Auszug  mit. 


Auszog 

aus  einem   Schreiben   des  Medicinalraths   Dr.    Ame- 
I  u  n  g  zu  Hofheim  vom  30.  September  1846. 

Unsere  Anstalt  ist  eben  immer  noch  im  Werden 
und  noch  manches  Jahr  wird  vergehen,  bis  das  Ziel 
erreicht  werden  wird,  dass  sie  in-  ihrer  Grösse  und 
Einrichtung  der  Masse  von  Hülfsbedürftigen ,  denen 
sie  zum  Asyl  bestimmt  ist,  so  wie  den  Erfordernis- 
sen entspreche,  welche  die  Zeit  an  dergleichen  An- 
stalten macht.  Die  Hauptsache  und  zugleich  den 
Hauptübelstand  bilden  die  Lage  der  Ansult,  der  ge- 
gebene und  noch  zu  schaffende  Raum  derselben  und 
der  Zustand  der  raehrentheils  alten  GcbSude.  Dass 
die  Lage  der  Anstalt  in  einer  weiten  Ebene  und  einer- 
etwas    feuchten   Umgebung    nicht    die    gunstigste  ist, 
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wurde  bereits  and  raehrnnlfl  von  mir  gerügt  Die  allen 
Geb&Dde,  welche  zum  Theil  noch  von  der  Zeit  der 
ersten  Stiftung  unter  dem  io-  der  HeformKlionsgc 
sdiichle  berühmten  Landgrafen  Philipp  dem  GroB»- 
mfithigen,  mithin  seit  mehr  denn  300  Jahren,  befte- 
hen,  sind  Bum  Theil  baaßllig  und  entsprechen  dem 
Zweck  eines  Hospitals  und  Irrenhauses  so  wenig, 
daas  nur  die  Neth  da2u  zwingen  kann,  sie  hierzu 
forthin  zu  benutzen.  Ungeachtet  nun  seit  der  Zeit 
meiner  Wirksamkeit  in  der  Anstalt,  d.  h.  seit  95  Jah- 
ren, der  Raum  derselben  and  die  Anzahl  der  in  ihr 
aafgenonmenen  Verpflegten  sich  durch  Neubauten 
dem  dringendsten  Bedörfnisae  entsprechend  nahten 
verdoppelt  hat,  so  reicht  doeh  dies  bei  weitem  noch 
meht  hin,  um  den  mannict\fa«hen  Bedürfniraen  ^es 
Irrenhauses  zu  genügen,  und  die  alten  Gebäud*  sitid, 
wie  bemerkt,  zum-Theit  von  der  Art,  dasa  sie  iiotli- 
wendig  ersetzt  werden  müjssen,  um  den  Errorder— 
niaseir  einer  solchen  Anstalt  zu  entspredieii.  Alles 
dies  iat  seit  langer  Zeit  gefühlt,  als  nothwendig  er- 
kannt, aber  erst  theilweise  zur  Ausführung  gekom- 
men. Nachdem  in  den  Jahren  18S8  u.  29  ein  grosses 
neues  lediglich  für  die*  Frauen  bestimmtes  Gebäude 
aufgeführt  worden  war,  bereitete  man  bereits  1839 
einen  Plan  vor,  ^ftnach  demnächst  noch  3  neue  Ge— 
b&ude  aufgeführt,  und  dafür  eine  Summe  von  circa 
80000  fl.  vorgesehen  werden  sollte.  Die  Riese  waren 
bereits  angefertigt,  und  es  handelte  sich  nur  noch 
darum,  dass  die  Stande  die  nölhigen  Fonds  dazu  be- 
willigten. Da  veranlaaitte  bekanntlich  Thiers  im  Jahr 
1840  ein  grosses  Kriegsgeschrei,  und  die  hierdurch 
in  allen  Bundesstaaten  Deutschlands  für  nothwendig 
erachteten  Rüstungen  verschlangen  so  bedeutendo 
-Summen,  dass*,  wie  so  manches  ander^,  auch  unsere 
Anstalt  zurücksteKen  und  auf  bessofö  Zeiten  warten 
musste.     Und   dies   ist  vielleicht   eher   eiii>-Qlüek,    Hb 


ein  Unglück  zu  nennen.  Musste  man  früher  zufrie- 
den sein,  nur  weniges  zu  erlangen,  dessen  unbedingte 
Not h wendigkeit  nack  dem  Bedürfnisse  des  Landes 
vor  Augen  lag,  so  hatte  man  mittlerweile  die,Ein- 
sickt  gewonnen,  dass  dieser  Plan  su  -  besckr&nkt, 
zum  Üheil  auck'  unzweckmassig  sei,  und  einer  be- 
deutenden Aenderung  der  Ausdekuung  bedürfe,  fis 
zeigte  sich,  dass,  Qm  die  Anstalt  so  .zu  erweitern 
und  80  einzurichten,  dass  sie  den  gegebenen  Be- 
ilürfnisseii  entspreche,  nickt  3  sondern  6  neue  Qo- 
bäude  nebst  mehreren  neuen  Höfen  und  Gartonräumen 
iiotliwendig  sind,  wogegen  mehrere  alte  Häuser  weg- 
gerissen, und  andere  noch  brauchbare  zweckmässiger 
eingerichtet  werden  müssen.  Der  Kostenaufwand  für 
eine  so -.i bedeutende  und  durchgreifende  B«novation 
musste  sich  aber  natürlich  bedeutend  steigern  und 
mag  sich  leicht  auf  200000  fl.  berechnen.  Hier  musste 
sich  nun,  insbesondere  bei  Berücksichtigung  der  un- 
günstigen Lage  der  Anstalt  und  ihrer  mehrseitigen 
keineswegs  gut  zu  vereinbarenden  Bestimmungen ,  fast 
von  selbst  die  Frage  aufwerfen,  ob  es  nicht  zweck- 
mässiger sei,  statt  so  viel  Geld  an  eine  alte,  in  ihrer 
ganzen  Oertlichkeit  sowokl,  bis  nack  ikrem  verschie- 
denartigen Zwecke  zum  Heilinstitute  für  Irre  nicht 
ganz  passende  Anstalt  zu  verwenden,  lieber  gleich 
eine  von  Grund  aus  neue  Anstalt  für  etwa  100  Kranke 
zu  erbauen,  welche  lediglich,  oder  wenigstens  den 
Hauptzweck  hat,  solche  darin  aufzunehmen,  bei  wel- 
chen nock  Hoffnung  zur  Heilung  gegeben  ist.  Der 
Gedanke,  diese  Anstalt  in  einer  sckönen  Gegend  und 
wo  möglick  in  d^r  unmittelbaren  Nähe  der  Landes-  ' 
Universität  zu  erricht;en,  um  sie  so  für  angehende 
Aerzte  nutzbringend  zu  machen,  lag  sehr  nahe.  Ich 
.  hat^  diese '  Idee  bereits  in  früheren  Jahren  wiedei- 
>'%idt  in  Anregung  gebracht,  und  so  war  auch  in  Folge 
'"Mifar   Anregung   im   Ja^   1835   vom   damaligen  Ah- 
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geonlnelen  Prof.  Dr.  Rügen  bei  der  zweiten  Kam- 
mer der  Landst&nde  ein  Itieraur  bezfigüchcr  Antra* 
gestellt  worden.  Scheute  man  inswischen  früher  dio 
Kosl«ii  einer  do|ipel(en  Administration,  so  scheiterte 
spftter,  nachdem  Hitgen's  Antrag  bei  der  zweiten 
Kammer  beiiUllig  aufgonomroeii,  tverdea  war,  das 
Projecl  an  der  gcgentheiligen  Ansicht  der  ersten 
Kammer.  Das  zweimalige  Fehlschlagen  war  nun  frei- 
lich etwas  entmuthigend;  inzwischen  konnte  man 
Hoffnung  hegen,  das«  bei  nochmaliger  umständli- 
cher Vorstellung  der  Sachlage ,  namentlich  dessen, 
was  für  Hofheim  in  specie  und  für  das  Irrenweaen 
uiisers  Landes  Oberhaupt  Noth  thut,  hoffen,  dass 
auf  irgend  «ine  Wetso  etwas  Sachdienliches  und 
Zweck  förder  od  es  erzielt  werden  kftnnte,  -«nd  dies 
bcwog  mich  im  Herbst  1844  nochmals  ein  Proine- 
nioria  in  dieser  Beziehung  an  das  Ministeriaro  des 
Innern  einzugeben.  Aber  auch  diesmal  stiess  das 
Projoct  der  bedeutenden  Kosten  wegen  auf  Hinder- 
niaso.  Inzwischen  war  es  auf  dem  darauf  folgenden 
Landtage  (1845),  in  Folge  einer  neuen  von  einem  bei 
der  Sache  in  mehrfacher  Beziehung  beiheiligten  Do- 
putirten  gestellten  Motion,  bei  der  zweiten  Kammer 
zur  Verhandlung  gekommen  und  hier  von  der  Staats- 
behörde die  Zustimmung  enheilt  worden,  wenn  man 
dio  Kosten   bewilligen  wolle,  —    aber  leider  zu  spftt, 

indem    der  Landtag  gesehlossen  wurde,    noch  ehe  die 

Frage  zum  Schluss  und  in   der  ersten   Kammer   sar 

Verhandlung    gediehen    war.      Immittelst    waren    aitf 

diesem  Landtage   vorläufig  und   unbeschadet  des  jft- 
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unil  wird ,  so  weit  dies  die  gegebene  LoCBlilät  ge- 
staltet, ganz  zweckniäasig  elBgerichlet.  Es  befindet 
sich  ziemlich  in  der  Mitte  der  Anstalt,  bildet  die 
Gränzscheide  zwischen  der  Abtheilung  der  Männer 
und  der  der  Frauen  und  enthält  folgende  Räume: 

1)  die  Küche  der  Anstalt  nebst  den  nöthigen 
Häumlichkeiton  zur  Aufbewahrung  und  Zubereitung 
der  Speisen; 

9)  das  Backhaus  nebst  Brod-  und  Mchlniagazin; - 

3)  die  Waschküche; 

4)  eine  neue  Badeanstalt  für  je  beide  Geschlechter; 

5)  einen  Arbeits-  und  respective  Speisesaal  lur 
Frauen ; 

6)  das  Weisszeugmagazin ; 

7^  Wohnungen  fiir  die  Weisszeugverwallcrin  und 
deren  Goliüllin,  für  die  Köchin  und  die  Küchenmägde, 
für  die  Wäscherinnen  und  für  einen  Portier: 

Das  ganze  Gebäude  ist  so  eingerichtet,    daas  die 
verschiedenen  Localitäten    auf  beiden  Seiten   zugäng- 
lich und  doch' für  je  beide  Geschlechter  getrennt  sind, 
also,    dass  z.  B.  die  Speisen  für  je  beide  Geschlech- 
ter getrennt  ausgetheilt  werden,    dass  zur  Bäckerei 
nur  Mäuuer,    zur  Waschküche  nur  Frauen  gelangen, 
und    die   Badeanstalt    aus    zwei    grösseren   und   zwei 
kleineren  Badezimmern   bestehend,    in  eine  männliche 
und  eine  weibliche  getheilt  ist,  während  zu  dem  obe- 
ren Stockwerke,    in   welchem  sich  der  genannte  Saal 
und    die    übrigen    Localitäten    befinden^    der   Zugang 
^ur    von   der   weiblichen   Abtheilung  her  statt  findet. 
Es   ist   im  Plan,    die  verschiedenen   oben   genannten 
Räume,    namentlich  die  Küche,  die  Waschküche  und 
'apparate    zu    verbinden, 
zu  ersparen, 
diesen   Neuhau,     Ausser 
beiden'  Geschlechter  und 
ilupg  verschiedener  Räu- 


=^-h,Gi:H)(^Ie 


6»4 

me,  liet  Concentralion  der  gesammten  VerfBff; 
in  der  Hitte  der  Aostatt  und  dem  Gewinne  eines  ii' 
beitasaals  nnd '  eines  Unlerhaltangszimmers  Tu  '-'■ 
Hänner,  für  circa  SO  Personen  Raum  gewoniien  >< 
es  möglich  sein  wird,  nach  Vollendung  des  «•' 
Gebäudes  ein  altes  demselben  quer  vorstehendes  m 
längst  zum  Abbruche  bestimmtes,  dermalen ibeti: 
zu  HospitalitenwohnuDgen  dienerndes  Gebäude  ii» 
wegzuräumen ,  ist  noch  unentschieden ,  so  Vit  i 
weitere  Ausdehnung  der  Anstalt  noch  in  dtr  h 
schwebt  und  von  der  Entscheidung  abtüngt,  h«: 
über  die  Erbauung  einer  ganz  neuen  von  Ik' 
völlig  getrennten  Heilanstalt  getroffen  werden  »^'■- 
Ich  erlaube  mir  hier  noch  die  Bemerkoag, » 
wenn  ich  mich  bezüglich  der  Verhältnisse  des  B^ 
tals  Hofheim  für  Erbauung  einer  ganz  neuen  ml' 
Hofheim  ganS  getrennten  Heilanstalt  ausge^ ' 
habe,  ich  die  Vorzüge,  welche  eine  relativ  Is*"' 
und  verbundene  Irrenheil-  und  Bewahraaslall li" 
heilbare  darbietet,  keineswegs  verkenne,  ^^^ 
benen  Umständen  nach  aber,  insbesondeTe  1^' 
der  ungünstigen  Localität  von  Hofheim,  !^ 
Gunsten  des  immerhin  zu  berücksichligeeda 
theils,  den  die  Erbauung  einer  solchen  Beilud 
der  unmittelbaren  Nähe  der  Universität  darliiel"' 
bedingt  Tür  dio  orstere,  als  für  die  hiesigen  Vk 
nisse  zweckmässigere  Ansicht  aussprechen  tat^ 
Hofheim  würd^  dann  ungefähr  das  werden,  «" 
malen  dio  badische  Anstalt  zu  Pforzheim  'S'^  ^ 
sind  der  HüHsbedürfligen  dieser  Klasse  vdd  i* 
den  (d.  h.  blödsinniger,  epileptischer  and  ge' 
lieber  Personen  aller  Art)  so  viele,  dass  der 
hierzu  kaum  hinreichend  sein  wird,  w«lf«^ 
neue  Anstalt  lur  pirca  100  Personen  ledigUcli  < 
Irre  aufnähme,  bei  welchen  no<^  HolTmmg  "" 
nesung  gegeben  ist',  ■ohne  bei  einer  solchen  J« 
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uiing  genötliigt  eu  sein,  in  Fällen,  deren  Heilbarkeit 
zweifelhaft,  oder  »ach  meDBchlidiem  Ermessen  für 
erlo:«chen  angesehen  werden  muss,  auf  deren  alsbal- 
dige Eiitrornung  ängstlich  bedacht  zu  sein. 


Der  Bericht  des  dritten  Ausschusses  der  zweiten 
Kammer  über  den  Antrag  des  Abgeordneten  Welff 
aur  Errichtung  einer  besondern  Staatsanstalt  für  heil- 
bare Irren  an  der  Landes -Universität  Oiesscn  Bei- 
lage Nr.  115),  erstattet  von  dem  Abgeordneten  Hardy 
(Beilage  Xr.  S03  zum  58sten  Protocoll  vom  12.  Juni 
1845)  ist  nach  Amelung  im  Allgemeinen  „ein  Echo 
und  respectivor  Auszug  aus  seinem  in  dieser  Be- 
ziehung eingegebenen  Promemoria  und  andern  dem 
Berichterstatter  mitgetheilten  Materialien."  —  Später, 
im  December  1846,  gab  auch  die  erste  Kammer  dem 
BescMiiss  der  zweiten  Kammer  so  weit  Folge,  „dass 
die  Staatsregicrnng  ersucht  werden  möge,  in  Bezug 
auf  die  als  unumgängltch  nothweiulig  anzuerkennende 
Einrichtung  einer  besonderen  Irrcnheil-Anstalt  als- 
bahl  eine  allseitige  und  umfassende  Prüfung  und  Er- 
örterung der  auf  diesen  Gegenstand  einflussreichea 
Verhältnisse  eintreten  zu  lassen  und  den  Gegenstand 
dergestalt  vorzubereiten,  dass  möglichst '  bald  eine 
Proposition  wegen  Errichtung  einer  Staatsanstalt  für 
heilbare  Irren  an  die  Stände  gebracht  werde." 

Um  der  nächsten  Ständcversammlung  die  geeigne- 
ten Vorlagen   zu  machen,    handelte  es  sich  zunächst 
um  die  Auswahl  unter  drei  Arten  der  Ausführung, 
elung: 

nrichtung  einer  neuen  ro- 
-  und  Pflcgeanstalt  in  einer 
cnd  des  Grossherzogthums  ^ 
lurichluug  einer  neuen  Ir- 
ig  und  getrennt  von  Hof- 
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bsim,  und  wenn,  ob  dann  in  der  N&he  der  Universi- 
tJUssUtdt  Giessen ,  Behufs  Beouteung  zum  Unterricfat ; 
8)  die  Erbauung  einer  neuen  Irrenheil- Ansialt  mit 
allem  Zubehör  in  unmittelbarer  N&he  und  relativer 
Verbindung  mit  der  iytejreanstalt  Horheim. 

Amelung  hat  auch  mit  mir  über  diese  Fragen 
correspondirt. 

Den  31.  Juli  184S  schreibt  Amelung  mir,  dass 
unter  den  dermaligen  Umständen  denn  auch  an  eine 
Erbauung  einer  besonderen  Irrenheil-Anstalt,  sei  es 
in  oder  ausserhalb  Hofheim,  vorerst  nicht  zu  denken 
sei.  —  Und  weil  doch  nichts  Anderes  zu  (hun  und 
jsa  erwarten  stA,  habe  er  sich  bemühet,  in  der  gau- 
sen  Regie  und  Verwaltung  der  Anstalt  eine  Aende- 
rnng  herbeizoführen,  und  dem  Arzte  die  ganze  Lei- 
tung derselben  zu  erobern.  Auf  diese  Weise  hoffe 
er  wenigstens  auch  mit  geringen  Mitteln  noch  viel 
zur  Förderung  der  wichtigsten  Interessen  der  Austalt 
durchführen  zu  können,  —  hege  auch  die  Hoffnung, 
dass  seine  Antrüge,  so  weit  sie  keine  grossen  Sum- 
men kosten,  diesmal  Berücksichtigung  finden  weaden. 

So  hat  unser  seliger  Amelung  bis  an  sein  tragisches 
Ende  nicht  geruhet.  Im  October  1846  schrieb  er  mir 
schon  in  ^^^fg  'uf  Hoflieim  und  die  Irrenanatalts- 
Angelegenheiten  seines  Vaterlandes :  „  auf  bessere 
Zeiten  hoffe  ich  noch  immer,  und  gewiss  sie  werden 
kommen,  wenn  ich  sie  auch  nicht  noch  erleben  solUe." 
Er  hat  sie  nicht  erlebt.  Möge  sein  Nachfolger,  möge 
das  Land  die  besseren  Zeilen  bald  erleben  —  denn 
Zeit  ist  es  endlich!  Damerow. 
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Rad.  Lenbnsclier.  lieber  die  Wehrwölfe  and 
Tliierrernand  langen  im  Mittelalter.  Berlin  1850. 
66  S.   8. 

Im  Vorwort  heisat  es:  „Höge  man  die  Arbeit  ala 
einen  kleinen  Beitrag  zur  Qeschiclite  der  Psychologie 
nicht  zurückweisen.  Zwar  ist  es  —  ein  gespensti- 
scher Gegenstand,  den  ich  in  die  lebendige  Wirklich- 
keit hineinführe.  Aber  —  die  ibierische  Gier  der  Ly- 
kanthropen  gehört  ebenso  gut  zu  dem  vollen  Bilde 
des  Menschen,  wie  die  aus  einer  begeisterten  Stim- 
mung hervorbrechende  Hallucination  eines  Dichters. 
Auch  dio  Sagen  und  Mythen  der  V&Iker  haben  gr&ss- 
tentheils  einen  pliysioh)gi8chen  Grund  und  Zusammen- 
hang" u.  s.  w.  Ganz  am  Schlüsse  des  Werks  heisst 
es:  „Ausgehend  also  von  dem  sinnlichen  Naturgefuhl 
der  Völker,  als  dessen  Zweig  sich  ein  inniges  Ver- 
h&ltniss  zwischen  Menschen  und  Thieren  herausbil- 
dete, haben  wir  den  Gedanken  der  Tliierverwandlung 
in  den  frühesten  mythologischen  Anschauungen  auf- 
treten und  Theil  der  religiösen  Vorstellungen  werden 
sehen.  Wir  haben  ferner  den  pathologischen  Ent- 
wicklungsgang eines  solchen  Wahns  verfolgt  von  der 
locileu  Umstimmnng  der  Nerven  lA  einzelnen  Körper- 
theilen  bis  snr  Objectivirung  des  ganzen  Menschen. 
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Der  Wahn  der  Lykaiithropie  steIH  sich  dar  iheila  als 
Zweig  der  D&monomanie  und  theils  aU  der  Ausdruck 
eines  mordsüchligen  Triebes."  In  diesen  Worten 
spricht  sich  die  An  schau  ungsweiao  des  VF.'s  hinläng- 
lich aus;  im  Beatreben  den  ganzen  Menschen  wiaaen- 
schaftlich  kennen  zu  lernen  sehest  er  nicht  die  Be- 
scbUtigung  mit  geapenaterhaften  und  widerwärtigen 
Dingen;  den  Menschen  als  Einheit  betrachtend  und 
jegUcher  Parasitentheorie  der  psychischen  Krankhei- 
ten abhold,  erklärt  er  sich  die  Lykantiiropie  als  einen 
Wahn ,  der  aua  natürlichen  Verhältnissen  hervorge- 
gangen zuerst  als  Aberglaube  auftrat,  später  aber 
zu  wiricticher  Krankheit  wurde.  Gegen  diese  For- 
schungBweiae  und  gegen  die  Coosequenz  des  Oedan- 
kenganges  wird  die  strengste  Kritik  nichts  einwenden 
kennen  und  auch  im  Uebrigen  der  kleinen  Schrift 
ihren  Beifall  nicht  versagen,  wenn  auch  der  Kritiker 
in  wesentlichen  Pnnkten  anderer  Meinung  ist.  Be- 
trachten wir  zuerst  die  Thatsachen,  deren  Erzählung 
den  ersten  Abschnitt  des  Buches  bildet. 

Von  S.  1  — 13  berichtet  der  Vf.  Sagen  und  Fa- 
btia,  von  denen  er  es  unentschieden  lässt,  wie  viel 
in  ihnen  Krankhaftes  enthalten  sei,  und  beim  Ver- 
such, in  den  altgriechiscben  Mythen  Schilderungen 
krankhafter  Erscheinungen  zu  finden,  räumt  er  zu- 
gleich ein,  dass  man  wegen  Unzulänglichkeit  dersel- 
ben die  mögliche  Entwicklung  der  Krankheit  nach 
späteren  Analogien  construiren  müsse,  was  eine  exacte 
Forschung  ,  freilich  nicht  thun  darf.  Die  folgenden 
Erzählungen  zeigen  sich  im  Ganzen  zu  deutlich  als 
Fabeln,  als  dass  Einzelheiten  in  denselben  von  Be- 
lang sein  könnten:  wenn  auch  (S.  7)  nach  Majolus 
von  der  Zahl  derer  gesprochen  wird,  welche  in  ihrer 
Einbildung  sich  überreden  von  einer  '  Wolfsgcstalt 
umgeben  zu  sein,  Ao  bedeutet  diese  Aeusserung  dach 
nicht  viel,  denn  vorher  und  nachkor  wird  die  Wotfs- 
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goatait  als  eine  wirkliche  bezeichuet  und  die  einige 
Tausende  von  WehrwÖlfcn ,  das  Spalten  des  Wassers 
u.  a.  m.  charakterisiren  das  MälitcheD,  Die  Stelle  aus 
RhanaeuB  (S.  9)  zeigt  deutlich,  welche  Vorstel- 
lUDgen  man  sich  machte,  und  dass  selbst  bei  An- 
nalinie  einer  teuflischen  Verblendung  diese  nicht  allein 
die  Wehrwölfe  selbst,  sondern  auch  deren  Beobach- 
ter treffen  sollte.  —  Die  beiden  Erzählungen  (S.  13) 
M'ürden  allerdings  Fälle  von  krankhafter  Lykanthropie 
sein,  wären  sie  nicht  zvt  unvollständig,  um  irgegd  ei- 
nen Werth  zu  haben;  in  deu  folgenden  (S.  14  u.  15) 
fehlt  der  Wolfswahn,  sie  gehören  nicht  zur  Lykan- 
thropie. Die  Erzählung  aus  Weiher  (S.  16)  trägt 
das  Gepräge  der  Erdichtung,  wo^r  sie  dieser  salbst 
erklärt.  Nachdem  er  die  Aussagen  der  Lykanthropcn 
einer  sehr  genauen  Kritik'  unterworfen  und  auf  die 
vielen  Unwahrschciulichkeiten  derselben  aufmerksam 
gemacht  hat,  äussert  er:  Der  Anhänger  des  Teufels 
würden  bald  weniger  gezählt  werden,  wenn  man  die 
einzelnen  Bekenntnisse,  oft  durch  die  grausamsten 
Martern  herausgefoltert,  oder  auch,  wenn  man  wolle 
(ai  voles)  freiwillig  von  den  Gefangenen  gegeben,  der 
Kritik  unterwerfen  würde.  W^eiher  spricht  also  hier 
von  der  Lykanthropie  grade  so,  wie  Soldan;  übri- 
gens mhnet  er  dieselbe-  zur  melancholia  errabtAida 
Oitl.4.  c«33). 

.  Mehrere, der  folgenden  Fälle  hat  Vf.  dem  Cal- 
m^il  entnommen,  dessen  bezügliche  Schrift  (de  la 
folie  etc.  Paris  1845)  .deshalb  aber  ziemlieh  un-^ 
zuverlässig  iat,  weil  Calmeil  offenbar  von  vorgc: 
faasleo  Ansichten  ausgeht,  und  die^n  die  Erzäh- 
lung der  Thatsachen  anpaSst.  Dieses  IL-theil  -haben 
wir  schon  im  3ten  Hefte  dieses  Bandes,  gerechtfertigt, 
hier  stehe  nur  eine  Uebersetzung  aus  iH^'eiher:  Si 
quaudo  etiam  hae  (IWonnen)  in  arreptam  roatulam 
roejere    tentareat,    -ea    violenter    arrepta^     lotio   cgn*- 
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■purcabul  l«GtDm:  lei  maladat  apr^s  avoir  urioj  re- 
pandoient  iavolontairemeut  l'urine  sur  leur  linge  et 
sur  l«ar>  converturea ;  —  was  dort  |üao  unerklärlicher 
Teurelsspuk  iM>  macht  Calmeil  dnrob  blosse  Ueber- 
setBUOg  zur  Krankheit,  was  um  so  aurfalleiider  ist, 
als  er  wenige  Seiten  später  eine  w&rtliclie  Ueber- 
setBung  Weiher's  einem  altea  Schriftsteller,  Si- 
mon Qoulard,  nachschreibt  (l*- 1*  p«g- SiüS  u.  C67). 
Seine  Ciltte  sind  daher  nur  mit  sehr  gro8s<tr  Ver- 
sieht^ und  kaum  ohne  Nachlesung  der  Quellen  zu  be- 
nutzen. Das  Urtheil  über  den  Welirwolf  Gilles 
Garnier  theilt  er  freilich  wörtlich  mit,  aber  theils 
findet  Leubuscher  selbst  dos  Bild  seines  geistigen 
Zus(andes  nicht  deutlich  genug,  theils  ist  «ufTallend, 
dass  Garnier,  wenn  äberhaupt  seine  Hordthaten 
wahr  sind,  sich  wenigstens  bei  der  letzten  nicht  für 
einen  Wolf  gehalten  hat.  Uebrigens  hal  Garnier 
noch  andere  Bekenntnisse  abgelegt,  als  die  von  Cal- 
meil angeführten,  denn  Soldan  (S.  834  Anm.) 
sagt,  er  bekannte:  quo  le  Diable  lui  avait  donne  le 
«hoix  de  devenir  quand  il  vaudrait  ou  loup,  ou  lion, 
ou  l^pard;  mais  il  arait  pr^ferj  le  loup.  II  ajoutait 
que  si  le  poil  de  ces,  aiiimaux  lui  eut  repugn^,  il 
.pouvait  encore  subir  d'autres  m^tamorphoses  et  cou- 
rir  -en  nuage,  en  vent,  «n  feu  et  parler^sou»-  I4 
forme  adopt^e.  ^  • 

Die  Sfitlheilungen  nach  Boguet  leiden  so  sehr 
an  inneren  Widersprüchen  und  Unwahricheiuliclikeit, 
.dass  daraus 'ger  keine  Seldü^e  zu  Ziehen  sind.  Aus- 
serdem sind  die  Quellen  sehr-  unauveflässig,  denn 
Boguet  wur  ein  scheussliclier  Inquisitor  (Calmeil 
I.  c  p«9jl).und  seine  Wahrheitsliebe,  wie>  die  Aller  , 
seines  Gleichen,  '  sehr'  gering.  LeubuseKer  (Dcr^ 
Wahnsinn  u-.  s.  w.  'S.  102  Anm,)  macht  selbst  dar-  ' 
auf  auFmerksam,  dass  ein  solcher  Hexenrichter,  wo 
^r  etwas  finden  wollte,    was  er  feiner  Meinung  nach 
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finden  musate,  es  auch  ganz  gewiss  ßind.  Noch  da- 
zu ist  weder  Leubtischer,  noch  Hef.  Boguet's 
Sclirid  selbst,  sondern  nur  CalmeiTs  Auszug  aus 
demselben  bekannt.  Eine '  epidemische  Verbreitung 
der  Lykanthropie  in  dem  Haasse,  dass  Boguet  an 
600  Berallene  konnte  hinrichten  lassen,  ist  an  sich 
ein  Unding;  nimmt  man  dazu,  daas  Jeder  einige  Kin- 
der umzubringen  pflegte,  so  wären  damals  ungeffihr 
9000  von  Wahnsinnigen  getödlet  worden,  was  wohl 
Niemand  glauben  mag.  Die  Aussagen  der  Franfaise 
Secretain,  welche  durch  Klarheit  und  Standhaftigkeit 
sich  auszeichnete,  lassen  über  die  erzwungene  Natur 
der  Bekenntnisse  gar  keinen  Zweifel. 

Der  Fall  von  Boulet  beweist  nicht  viel;  denn 
eincslheils  wtirde  es  durch  die  Zeugenaussagen  tiach- 
gewicscn,  dass'das  betrefFende  Kind  von  Wölfen  und 
nicht  von  ihm,  den  man  zuf&llig  bei  dieser  Gelegen- 
heit fand,  gelödiet  wurde,  andcrntbeils  antwortet 
'  Boulet  auf  die  Frage:  En  vous  froltant  de  cet  on- 
guent  devenicz-vous  loup?  in  entschiedenem  Wider- 
spruch mit  der  Wahrheit  und  mit  »ch  seibat:  Non; 
cependeiit  j'ai  tn^  et  mangd  l'enfant  Cornier;  j'^tais 
loup  lorsque  je  Tai  devorä.  Hernacli  bekennt  er  Alles, 
was  er  .gefragt  wird.  Das  Parlament  hatte  wohl 
Recht,  ihn  für  bl&dsinnig  zu  erklären^  denn  seine 
Antwortoi)  sind  der  A't»  dws  mwi  sie  durch  den 
Sinm  'der  Frage  oder  durch  Einreden  fremdw  Perso- 
nen bedingt  halten  kann.  Bic  Meinung  Leubu scher*« 
(S.13[^]),  dass  die  Fälle  der  Blödsinnigen  eben  wegpn 
des  mangelnden  Verdttchts  der  Imputation  wichtig 
wären,  iheilen  wir  nicht  Im  enlforntesteii,  da  nuin 
-i  gerade  von  Blödsi^igen  in. vielen  E%Uen  am 'aller-, 
teichteslen  die  gow&nschtcn  Antworten  wird  Erhalten 
können.  Wenn^rner  Leub'usoher  dio  Lykanthro- 
pie als  2weig  der  Dümonomanre  mte  mordsüchtigem ' 
Triebe   bezeichnet,   ao   wären   die  F&lle  von  Blödsipn 
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ausgeBchlossen ;    denn   wie   ein  Bl&dsianiger   zDgleich 
an  Dämonoraanie  leiden  k6nne,   kann  weDigstens  Aef. 
•  sich  nicht  vorsteHeu.  —    Bei  der  folgenden  Erzih- 
lung  (S.  SS)  fehlt  die  Angabe  des  Wotfswabns. 

Jean  Grenier  (p*g.  S5)  war  ebeafalls  ein  Blöd- 
sinniger, dessen  Aassagen  selbst  Caltneil  für  falsch 
hält,  und  meint,  Grenier  habe  sich  die  Hordthaten  der 
Wölfe  selbst  Bugescbrieben ,  was  allerdings  eioea 
hohen  Grad  von  Blödsinn  voraussetzt.  Wenn  dem 
abor  so  ist,  so  ist  schwer  sn  begreifen,  woher  die- 
ser Idiot  alte  die  BrdicbtODgen  genommen  hat,  die  in 
seinen  Aussagen  enthalten  sind;  —  wenn  er  selbst 
nicht  im  Stande  war,  dieselben  zu  erfinden,  so  müs- 
sen dieselben  doch  wohl  für  ihn  erfunden,  und -ihm 
in  den  Mund  gelegt  worden  sein.  Wenn  der  Ange- 
klagte in  diesem,  wie  in  allen  andern 'F&llen  von  Ly- 
kanthropie,  wirklich  den  Wolfswahn  gehegt  oder  ge- 
äussert hat,  so  ist  auffallend,  dass  sich  Alle  vor  Ge- 
richt für  Menschen  hielten,  der  Wolfswahn  also  kein 
fixer,  sondern  ein  transitorischer  war;  solche  wandel- 
bare fixe  Ideen  sind  aber  ohne  Analogie.  ,  Endlich  ist 
Delancre  ein  s<dilechter  GewJthrsmann ,  denn  er  war 
unter  den  Inquisitoren  durch  Abergl&ubigkeit  und 
Grausamkeit  ausgezeichnet. 

Ausser  diesen  von  Leubuscher  aufgeführten 
Fftllcn  giebt  es  noch  andere,  welche  bei  Arnold, 
Hauber,  Horst,  Soldan,  Remigius,  Weilier, 
Dvifio  u.  A.  erzählt  sind.  Indessen  sind  dieselben 
meist  nnr  kurs  und  unvollständig  mitgelheilt,  und 
haben  weder  für  die  eine,  noch  für  die  andere  An- 
sicht Beweiskraft. 

Im   zweiten  Abschnitte  setzt  ,Vf.   mit  vie^r  Be-   • 
Icsenbeit  die  Ansichten  dos  Hittelalters  über  die  Thier- 
Verwandlung   auseinander,     welche   v^i  hier  als   vqu 
nicht  direct  psychiatrischen  Interescie.  übergehen  wol- 
len (S.  30— 45).  "    .^ 
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Im  dritten  Abschnitte  ondlich  sind  die  Ansichten 
über  die  Entstehung  dieses  Wahns  entwickelt.  Den 
Ursprung  sucht  der  Vf.  im  herrschenden  Aberglauben, 
die  pathologischen  Zustände  aber,  'vermittelst  derer 
der  letztere  sich  als  Wahnsinn  individuatisirt  habe,  in 
einer  Veränderung  der  Sensibilität,  einer  eigenihäm- 
liehen  Affection  des  Gemein gefnhls,  zum  Theil  der 
Hautnerven,  da  Einige  behauptet  hätten,  die  Haare 
ihres  Wolfsfells  seien  nach  innen  gekehrt  (versipelles). 
Als  Analogien  führt  er  theils  Krankheitsfälle  an,  wel- 
che die  Entfremdung  der  eignen  Persönlichkeit  tind 
die  Xachahmung  fremdartiger  Wesen  erklären  sollen, 
theils  Fälle  von  sonderbaren  Gelüsten  und  von  gräss- 
licher  Mordlust.  Wir  gehen  hierauf  nicht  näher  ein, 
weil  wir  von  der  historischen  Begründung  der  Ly- 
kanthropie  als  Krankheit  uns  nicht  überzeugen  konn- 
ten ,  obgleich  auch  dies  zugegeben ,  gegen  die  Argu- 
mentation des  Vf.'s  Manches  eingewendet  werden 
könnte.  Wir  vermissen  dagegen  ein  genaueres  Ein- 
gehen auf  die  ganz  analogen  Thierverwandlungen, 
von  welchen  in  lausenden  von  Fällen  die  Rede  ist, 
ja  die  (inst  bei  jedem  Hexenprozesse  vorkamen.  Horst 
(Dämonomagie  Th.  1.  S.  69.  Th.  II.  S.8I7)  bat  eine 
recht  hübsche  Zusammenstellung  aller  dieser  aber- 
gläubischen Vorstellungen  gegeben,  nach  deren  Durch- 
lesung gewiss  Niemand  versucht  sein  wird,  in  allen 
solchen  Fällen  Wahnsinn  anzunehmen.  In  den  mei- 
slct)  Fällen  kann  man  nicht  umhin,  die  Bekenntnisse, 
in  Katzen,  Wölfe,  Bocke,  Löwen,  Leoparden  u.  s.  w. 
verwandelt  gewesen  zn  sein,  als  erzwungen  und  auf- 
gedrungen anzusehen,  ja  bei  der  Lesung  solcher  sinn- 
losen und  wüsten  Bekenntnisse  kommt  man  zu  dem 
Gedanken,  dass  selbst  Wahnsinn  nicht  im  Stande  ist, 
einen  solchen  wirren  Unsinn  hervorzubringen,  der  in 
zahllosen  Wiederholungen  stets  dieselbe  Verschroben- 
hoit   und   stets   dieselbe   widerliche  Färbung   und  Me- 
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tbode  bdiUt.  JsdenfUla  tb«r  hingt  der  Woirsfrahn 
mit  den  übrigen  Thierwahn,  und  dioeer  wieder  mit 
den  Hexeogescbichten  kuFs  innigste  zuummen.  lieber 
dies«  Dinge  aber'  halten  vir  Soldan's  Ansicht  für 
richtig  und  weder  diese  Schrift  Leubuscher's,  noch 
seine  Bemerkungen  in  der  Einleitung  su  seiner  Be- 
arbeitung des  Calmeil  habin  uns  eines  Ändern  über- 
aeugt.  An  letzterem  Orte  scheint  unser  VF.  sogar  ei- 
nen nicht  ganz  richtigen  Weg  mit  seiner  Polemik 
einzuschlagen.  Er  findet  C^-  1^}  >  dass  das  von 
Soldan  Vorgebrachte  kein  Beweis  gegen  den  Wahn- 
sinn sei.  Die  Sl&rke  von  Soltlan's  BewoisfDhning 
liegt  aber  darin ,  dass  er  den  Teufelsglauben  von  sei- 
nen Ursprüngen  an  durch  seine  Entwicklung  bis  zu 
seinen  Folgen  und  bis  ku  seiner  Abnahme  verfolgt 
und  dio  Hczengeschichten  mit  allem  Anhange  auf  na- 
türliche and  ungezwungene  Weise  erklärt,  ohne  der 
Annahme  des  Wahnsinns  dabei  zu  bedürfen.  Von 
vorn  herein  hat  die  Annahme  des  Wahnsinns  wenig- 
stens eben  so  viel  Un Wahrscheinlichkeit,  als  der  Ver- 
dacht der  Imputation  in  allen  zahllosen  Fällen,  aber 
letzterer  mehrt  sich,  je  mehr  man  die  von  den.  Inqui- 
«toren  mit  beispielloser  Schamlosigkeit  aufgestellten 
InquisitioDSgrundsätze  kennen  lernt.  Deshalb  und  we- 
gMi  der. anerkannten  Vortrefflichkeit  von  Soldan'B 
Buch  müsste  man ,  um  seine  Hesullate  zu  widerlegen, 
einen  positiven  Angriff  machen,  ihm  entweder  histo- 
rische Ungcnauigkeiten ,  oder  Unzulänglichkeiten  in 
der  Erklärung    nachweisen,    was   Beides    nicht  gans 
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noch  viel,  dass  diejenigen  Begebenheiten ,  welche  man 
moislcns  als  epidemischen  Wahnsinn  zu  bezeichnen 
pflegt  (die  Convulsionärs,  die  Methodisten,  die  Kin- 
derkrenzzüge  u.  s.  vv.) ,  wirklich  als  auf  solcher  Qrund- 
lage  vorgegangen  erwiesen  sind,  wie  wir  an  andern 
Orten  zu  zeigen  bemüht  sein  werden.  Wie  leicht 
man  sich  bei  der  Präsumtion  des  Wahnsinns  ver- 
wickeln kann,  zeigt  heubuscher  selbst,  denn  er 
nennt  (1.  c.  p.  8)  die  Kinderfabrlen  eine  Krankheit, 
und  doch  bezeichnet  er  jene  als  hervorgerufen  durch 
die  Nachklänge,  grosser  Ideen,  durch  denselben 
Wunsch,  dieselbe  Sehnsucht,  dieselbe  Hoffnung, 
welche  bei  den  Kreuzzügen  überhaupt  herrschten  ^ 
ist  die  Erklärung  genügend,  so  fällt  die  Annahme 
der  Krankheit  für  uns  weg.  Krankhafte  k&rperliche 
Symptome  bei  der  Lykaiithropie  nachzuweisen,  ist 
so  wenig  müglich,  dass  Leubuscher,  von  der  Be- 
achaffeuheit  des  Wahns  ausgehend,  dieselben  hypo- 
thclisch  voraussetzen  zu  müssen  glaubte,  und  eine 
Veränderung  der  Hautnerventhätigkeit  annimmt,- für 
welche  keine  historischen  Beweise  vorhanden  sind. 
Wir  glauben  im  Laufe  dieser  Kritik  nachgewiesen 
zu  haben,  dass  die  Lykaiithropie  als  Krankheit  nur 
schwache  historische  Begründufig  hat,  dass  die  best- 
ereähltcn  Fälle  derselben  verwilderte  Blödsinnige  be- 
trafen ,  dass  die  Besdiaffenheit  des  Wahns  ohne  Ana- 
logien iel,  dass  die  körperlichen  Symptome  ganz  feh- 
len, endlieh,  dass  die  Lykanthropie  mit  den  Hoxen- 
gestduchten  im  innigslen  Zusammenhango  sieht,  und 
bis  jetzt  uowiderlegt  und 
liso  die  Lykanthropie  aus 
Krankheiten  zu  streichen, 
ihn  durchaus  gebrauchen 
ilödsinniger  Verwilderung 
sen  gerechtfertigt. 

IV,  Jessen. 
42 
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AoDttlea  m^dico-psychologiqnes  etc.  par  Baülarger 
et  CerUe.  2  Serie.  Tome  L  Paria  1849. 
H.  C.  Lanier,  Vntermckungen  tfber  äie  fmrt- 
tehreitendt  allgemeine  LShmung  (Parslyne  g^ndrele 
progressive).  —  Der  Vf.  stellt  »n  Ata  Einging  die- 
ses, «Is  Conenrrenssehrift  verfsssten  Aafssizes  fol- 
gende von  ihm  zn  erhirtende  Sfttze:  Obschon  in  den 
IrrenanstAllen  paralytische  Kranke  viel  häufiger  an- 
gelroflen  werden,  als  lo  anderen  Krankenhäusern,  so 
bommen  sie  doch  auch  in  letzteren  vor,  und  zwar 
hlullger,  als  gewöhnlich  angenommen  wird.  Diese 
Kranken  unterscheiden  sich  in  keiner  Hinsicht  von 
den  in  den  Irrenanstalten  befindlichen.  Die  Störun- 
gen der  geistigen  Functionen,  welche  man  bei  dtesea 
gelähmten  Kranken  findet,  verdienen  im  Allgemeinen 
nicht  den  Namen  der  Geislessi&rang,  sondern  be- 
stehen lediglich  in  einer  Verminderung  oder  gänzli- 
chen Vernichtung  der  inlellecluellen  Fähigkeiten  oder 
in  einer  mehr  oder  minder  vollkommenen. Lähmung 
derselben.  Die  „fortschreitende  allgemeine  Lähmung" 
ist  daher  nicht  als  ein  Symptom  oder  eine  Complica— 
Iton  der  Geisteskrankheiten  zu  betrachten,  sondera 
bildet  eine  »pecifiache,  scharf  begr&nzte  Kraqkheit»- 
gnippe,  welch«  von  der  Geistesstörnng  (Folie)  ebea 
so  gvnau  zu  unlerscheiden  ist,  wie  die  Epilepsie  und 
Hysterie.  —  Mit  anderen  Werten;  die  fortschrei- 
lende  allgemeine  Lähmung  ist  eine  von  der  Oeistes- 
st&rung  durchaus  unabhängige  Krankheit,  bei  welcher 
die  Verlelzungen  der  Motilität  vor  allen  andern  auf- 
treten, und  die  Geistesstftrnng  als  ein  unwesentliches, 
wenn  auch  fest  constanles  Symptom  hinzutritt,  wel- 
ches übrigens  mit  den  Störungen  der  Sensibilität  und 
Motilität  auf  dieselbe  organische  Ursache  zurückgeführt 
werden  muss.  —  An  einigen  Stellen  seiner  Abhand- 
lung drückt  sich   der  Vf.  weniger  bestimmt  ausj    er 
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sagt  alsdann,  dasa  die  Lähmung  der  Geislesstörung 
lueislentheils  vorausgehe;  an  anderen  Stellen  dagegen 
scheint  er  diese  Beschränkung  gleichsam  zurückneh- 
men zu  wollen.  Was  die  erste  Reihe  (6  Beobach- 
tungen} anlangt,  so  siud  die  fünf  ersten  nur  frag- 
mentarisch ;  sie  erzählen  nur  den  ersten  Tlioil  der 
Krankheitsgeschichte,  in  welchem  eine  beginnende 
Lähmung  der  Sprachwerkzeuge,  der  Extremitäten  be- 
obachtet wurde,  lassen  aber  durchaus-  unentschieden, 
ob  nicht  später  bei  diesen  sämmtlich  ungehcilt  aus  der 
Behandlung  enlUissenen  Kranken  ausser  der  bei  den 
meisten  ausdrücklich  angegebenen  Gedächtnissschwä- 
che auch  Geistesstörung  aufgetreten  sei.  Die  6(c  Be- 
obachtung geh&rt  entschieden  zur  zweiten  Reibe;  es 
trat  ein  Anfall  von  Manie  bei  einer  seil  längerer  Zeit 
gelähmten  allen  Frau  auf  und  endigte  am  3ten  Tage 
mit  dem  Tode,  was  jedoch  unwesentlich  und  nur 
dem  hohen  TOjährigen  Alter  der  Kranken  zuzuschrei- 
ben war.  In  den  übrigen  fünf  Beobachtungen  ent- 
M'ickclte  sich  entweder  hei  schon  bestehender  Läh- 
mung Verwirrtheit,  oder  es  schien  das  Leiden  zwar 
mit  einem  .\nrall  von  Uanie  zu  beginnen,  welche  in 
Verwirrtheit  mit  Lähmung  überging;  in  diesen  Fällen 
nimmt  jedoch  der  Vf.  aufs  bestimmteste  an,  wenn 
auch  ohne  thatsächtiche  Beweise  beizubringen,  das» 
eine  Ltähmung  der  Sprachwerkzeugo  schon  voraus- 
gegangen sein  müsse.  —  Ref.  könnte  nun  —  trolz 
der  gelegen  lliclieo  höchst  aorfallenden  Behauptung  des 
Vf.'s,  dass  die  allgemeine  Lähmung  ausserhalb  Frank- 
reich  noch  wenig  bekannt  sei,  —  diesen  Beobachtnn- 
gen  noch  eine  gute  Anzahl  anderer  eigener  und  frem- 
der hinzufügen ,  tfaeils  solcher ,  die  mit  denen  des 
Vf.'s  analog  sind,  theils  solcher,  wo  bei  vollkomme- 
ner Integrität  der  Sensibilität  und  Motilität  plötzUch 
ein  heftiger  Anfall  von  Manie  ausbrach,  der,  nach 
Wochen  oder  nach  Monaten  in  Verwirrtheit  über- 
48» 
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gehend,  allm&hlig  sich  mit  Lilhniiings-Bt!A«i«P 
verband,  arid  zulelzt  die  vollkommene  ftrlsthiciiE^ 
Allgemeine  Lähmung  nftch  sich  KOg.  —  Onn* 
Bolohe  Pälle  in  einer  Anmerkung  für  DD^b,« 
fBr  sehr  selten:  letzteres  sind  sie  keine™^' 
glaubt  jedoch,  dass  bei  ihnen  die  Maxie  mtHt)» 
mung  in  keinem  Zusammenhang  siehe,  ehitt 
irgend  einen  Beweis  für  diese  Annihme  ^^ 
gen.  —  Wihreiid  nun  der  Vf.  in  dem  »nl 
schnitte  seiner  Abhandlung  verschiedene  (bH' 
nähme  Haslams  nur  Tranzösische)  SM»i 
welche  über  die  L&famung  in  Verbindung  mil  1^ 
geschrieben  haben,  durchmustert,  and  beiihw 
der  seinigen  ä  herein  stimmende  Ansichten  ib» 
runden  hat,  theils  2u  finden  glaubt,  abweicheil: 
Burückwoiset,  —  beschäfligl  er  sich  im  W>" 
n&chst  mit  der  Frage  Dber  den  Sitz  und  das  tf« 
organischen  Abnormitäten,  welche  die  fotUtW 
allgemeine  Lähmung  bedingen,  —  ohne  je** 
bestimmte  Antwort  zu  finden.  Br  ist,  in" 
auf  dio  Thatsacho,  dass  bei  den  SectoacDf^ 
lytisclier  sehr  verschiedene  anatomische  Veii^ 
aber  keine  constant  angetroffen  worden  ist,  "^ 
nung:  die  fortschreitende  allgemeine  Lnhmo^ 
her  von  einer  spccifischcn  Veränderung  der  H" 
als  Resultat  entweder  eines  einfachen  tleiiung 
des  4  oder  einer  ausgebreitclen  ch^onisclien  Ph'' 
oder  einer  allzu  beträchtlichen  Erschöpfung  i 
venkraft  (deperdition  fonctionelte).  Der  weil' 
lauf  dieser  Abschnitte  handelt  von  den  nlbe 
entfernteren  Ursachen  dieses  krankhaften  2i 
des  Gehirns  und  bespricht  einige  Symptome 
ben.  Man  wird  darunter  eines  vermissen,  w° 
den  constantesten,  wichtigsten  und  zu  deit» 
hören  scheint,  die  am  meisten  Licht  anfdi! 
der  Krankheit  werfen  dürften :   ich  meine  jeot 
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^[iiinendeii  Lähmung  voraiisgehentleii  Anfalle  von  Be- 
läubung   und  Schwindel,    die  auch   in  allen   von  dem 
Vf.    aufgefuhrlen    Beobachtungea    ihre   Holle    spielen. 
Diese   ZuTälle    sind    anfänglich    sehr   kurz,    zuweilen 
nur   eine   halbe  Minute  laug,    treten  gewöhnlich  nach 
einer   leichten  Erhilzung  des  Blutes  auT,    und   unter- 
brechen   die  Besinnung   und   meistens   den   Fluss   der 
Hede,    so   dass   der  Kranke  ein  Wort,    dass  er  aus- 
zusprechen   im   Begriff    ist,     nicht  finden   kann;    der 
Kranke  kommt  jedoch   rasch  wieder  zu  sich  und  be- 
findet  sich   wohj.     Von   diesem  Moment   beginnt   eine 
erst  leise,    allm&hltg  aber   immer  racrkllclierc  Häsila- 
tion    der   Sprache.      Nicht    selten    sind   diese  Zufälle 
beträchtlicher,   von  längerer  Dauer;   ein  leichtes  Zuk- 
ken  der  Gesichtsmusken  tritt  hinzu;  das  tiesiclit  wird 
blass  und  kalter  Schweies  bedeckt  die  Stirn.     In  vie- 
'   len   andern  Fällen   werden   sie   aber  auch   ganz  über- 
sehen, entweder  weil  der  Kranke,   der  sich  bei  ihrem 
Auftreten    allein    befindet,     nicht    ein   so  kleines   und 
vorübergehendes  Unwohlsein  achtel,   oder  weil  es  ihu 
Nachts  im  Schlafe   befallt.     Allein    es   ist  sehr  wahr- 
scheinlich,  dass  diese  Art  von  Zufällen  der  fortschrei- 
tenden  allgemeinen  Lähmung  stets  vorausgeht,    möge 
diese   nun   der  Gcistesslörung   folgen   oder   ihr  voran- 
gehen,    möge    sie    überhaupt    mit   solcher   verbunden 
sein  oder  nicht;    und  sie  sind  wahrhaft  apoplec  lisch  er 
Natur,    daher  auch  gewiss   mit  irgentl  einem  Erguss, 
sei   es  von   Blut   oder  Lymphe,    innerhalb   des  Ence- 
phalon    verbunden,     an    welchem   Orle    derselbe    nun 
nd  er  auch  sein,   wie 
m  möge.    Diese  apo- 
scheint   unser  Mono- 
bon.      Und    man    sieht 
u  solcher  organischer 
<   wohl  die  Folge  von 
i    von.  solchen    sein 
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kdnDle,  die  bereits  in  andera  Theilen  des  Gehirns  die 
Vegetation  nnd  die  Function  der  Denkthätigkeit,  län- 
gere «der  kürzere  Zeit,  gest&rt  haben.  (Vgl.  Bd.  V. 
S.  C59  dies.  Zeitsehr.)  —  Es  wird  deshalb  durch  die 
Abhandlung  des  Vf.'s  die  Gültigkeit  des  Ausspruchs 
Esquirola  nicht  im  mindeslen  erschüttert  werden, 
welcher  sich  in  seinem  grösseren  Werke  „Des  nia- 
ladies  mentales.  Paris  1^8"  in  folgenden  Worten 
findet:  „die  allgemeine  Lihniung  tritt  bald  gleichzei- 
tig mit  den  ersten  Symplemen  von  Delirium  auf,  wäh- 
rend jenes  bei  dem  Ausbruche  aller  Geistesstörungen 
so  bemerkbaren  acuten  Stadiums,  —  bald  geht  sie 
dem  Delirinm  vorher,  bald  kommt  ^e  nach  und  ver- 
bindet sich  gleichsam  mit  ihm."  — 

Hit  der  allgemeinen  Lälimung  beschäftigen  sich 
noch  zwei  andere  Artikel  dieses  Bandes  von  Hrn. 
Baillarger,  deren  Inhalt  wir  hier  kurz  folgen  las- 
sen. Der  erste,  ein  Brief  von  Dr.  Gaetano  Slrum- 
bie,  ist  polemischer  Natur:  er  handelt  von  der  all- 
gemeiuen  Lähmung  der  Pellagrakranken.  Hr.  B.  hatte 
in  einer,  in  der  mediciuischen  Academie  gelcseneu 
Abhandlung  (abgedruckt  in  den  Ann.  med.  psych. 
Tom.  XI.  pag.  317)  die  allgemeine  Lähmung  als  eine 
der  consecutiven  Krankheiten  dos  Pellagra  geltend 
gemacht  und  ihr  einen  l'lalz  in  der  Geschichte  dieses 
Uebels  vindicirt;  wogegen  Dr.  Verga,  Arzt  am 
Hospital  der  Senavra  in  Hailand,  versichert,  dass 
ihm  nie  ein  FaJI  von  Lähmung  bei  Pellagra  vorge- 
kommen sei.  Hr.  Strumbio  hat  B.'s  Vertheidigung 
übernommen,  ohne  jedoch  Verga  überzeugen  zu  kön- 
nen, weshalb  Hr.  B.  selbst  seine  Vertheidigung  fort- 
führt. Er  stellt  EU  diesem  Ende  die  von  ihm  selbst 
auf  einer  Reise  durch  die  Lombardei  geaammelten 
Beobachtungen  bei  Seite,  und  bernft  sich  auf  die  da- 
mit übereinstimmenden  Erklärungen  der  Hrn.  Bona- 
cossa,    Arzt    der    Irrenanstalt    in   Turin,    Girelli, 
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ireclor  der  Hospit&ler  zu  Breseia,  Liberali,  Vf. 
Rflr  MoiiQgraphi«  über  die  Manie  der  rellagrischeaj 
id  aur  eineD  Fall,  der  in  den  Registern  der  Senavr« 
»-zeichnet  ist.  Schliesslich  wehrt  er  einige  andere 
vrwürfe  ab,  welche  seinem  Vortrage  von  italieni- 
hoii  Kritikern  gemacht  sind,  uiid.yertheidigt  zuletzt 
B  von  ihm  gemachte  Voraussetzung  eines  Verhält- 
«ses  der  Verwandlschall  und  Umwandlung  (Trans- 
nnalion)  der  erblichen  Anlage  zu  Pellagra  einer- 
d  Geisleastoning  andererseits,  indem  er  sich  auf 
I  (freilich  auch  wohl  noch  hypothetisches)  analoges 
2rh&llni89  zwischen  der  erblichen  Anlage  zu  Kheu- 
ilismus  und  Chorea  beruft,  und  der  Meinung  Por- 
ts, zufolge  deren  fast  alle  erbliche  Krankhciteu 
le  solche  Verwandtschaft  haben  und  die  eine  sich  in 
:  andere  umwandeln  sollen,  für  die  Zukunft  eine 
gemeine  Gültigkeit  prophezeit.  —  Ein  zweiter  Ar- 
ul  desselben  Vf.  handelt  von  dem  Einfiu»»  der  Ge- 
ht»- Hnd  Kopfroae  auf  die  Enlwickelung  der  all- 
neinen  Lähmung.  Es  werden  drei  Beobachtungen 
gethcill.  Die  erste  betrifft  eine  Frau  von  36  Jah- 
,  welche  bereits  seit  10  Jahren  Veränderungen 
i  Charakters,  ungewöhnliche  Trägheit  und  Apathie 
leigt,  und  sich  über  Blutwallungen  zum  Kopfe  be- 
^t  hatte.  Seit  drei  Jahren  erst  war  sie  fünfmal 
Kopfrose  befallen  worden;  seit  fünf  Monaten  be- 
ll das  Ged&chlniss  schwächer  zu  werden;  zugleich 
■de  die  Kranke  putzsüchtig  und  diebisch;  zwei 
late  später  trat  Parese  der  Zunge  ein;  drei  Ho- 
I  darauf  stellte  die  Kranke  bei  der  Aufnahme  in 
Salpetriöre  das  unverkennbare  Bild  der  Verwirrl- 
■nit  beginnender  allgemcinor  Lähmung  dar.  — 
beiden  Kranken,  von  welchen  die  zweite  und 
e  Beobachtung  handelt ,  befanden  sich  anschei- 
I  vollkommen  wohl,  bis  sie  von  einer  einmaligen 
iren   Kopfroae   befallen  wurden ,    nach  weicher  ein 
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habitueUw  Koplschmens  zuräckblleb;  hienuif  eiilwik- 
kelte  sich  allgemeine  L&hnnng,  bei  dem  einen  (weib- 
lichen) Kranken  nach  einem  Jahre;  bei  dem  andern 
nach  einem  Monat«.  Der  Vf.  betrachtet  nun  in  die- 
sen Fallen  die  Kopfrose  ala  Ursache  -  der  Uirnconge- 
stionen,  welche  die  Lähmung  herbeiiuhrten.  Doch 
möchte  wenigstens  nur  bei  den  letzten  Beobachtungen 
einige  Beweiakraft  für  aolchen  ursächlichen  Eiufiuss 
der  Kopfrose  beizumessen  sein,  während  in  dem  er- 
sten Falle  unzweifelhaft  die  Hirncongestion  der  Ko|ir- 
rose  vorausging  und  vielleicht  diese  veranlasste, 
welches  Verh&llnisa  auch  füglich  in  dem  dritten  Falle, 
der  einen  habituellen  Säufer  betraf,  vorausgesetzt 
werden  kann.  Die  Gesichts-  und  Kopfrose  ist  in  der 
That  eine  zu  li&uDge  (zuweilen  epidemisch  sich  ver- 
breitende) Krankheit,  als  daas  die  Wirkung,  die  d^ 
Vf.  ihr  beimisst,  nicht  öfter  zu  Tage  kommen  sollte, 
wenn  ihr  wirklich  solche  Schuld  aufzubürden  w&re.  — 

Thore  (Sohn),  ein  Wort  über  die  Halludiudio- 
neH  in  der  eraien  Kindheit.  -^  Ein  kräftiges  Kind 
von  14  Monaten,  noch  durch  die  Brust  genährt,  ver- 
sdiluckte  eine  ansehnliche  Menge  frischer  Körner  von 
Dalura  Stramonium;  es  wurde  rasche  Hülfe  ange- 
wendet und  durch  Brech-  und  Purgirmittcl  wurden 
allraählig  über  «00  Körner  entfernt,  worauf  Qenesuug 
eintrat.  Die  hervorslechcndslen  Symptome  der  bei  ei- 
nem 80  kleinen  Kinde  seltenen,  und  selten  so  glück- 
lich verlaufenden  Vergiftung  waren:  Schwäche  und 
Häufigkeit  des  Pulses,  bis  138  Schlägo  in  der  Minu- 
te} Rölhe  des  Gesichts;  abwechselnd  Röthe  und 
Blässe  der  Haut;  abivcchselnd  Erregung  und  Betäu- 
bung; reichliche  Urinaualcorung;  heftige,  starrkrampfl 
artige  Erschütlemngen  der  oberen  und  unteren  Ex- 
tremitäten j  convulsivische  Bewegungen  der  GesichtS- 
muskein;    grosse   Erweiterung  der  Pupillen.     So   viel 


by  Google 


Bidi  urthcilen  liesa,  koaule  das  Kind  vorhandene  Gc- 
genBt&nde  oiclit  sehen,  hatte  jedoch  Gesichtstäu- 
schungen: denn  es  griff  in  die  Luft,  als  ob  es  dort 
beßadliolie  Gegenstände,  die  es  mit  den  Augen  zu 
fixiren  schien,  Fassen  und  an  sich  ziehen  wolUe.  — 
Der  Vf.  ist  der  Meinung,  (und  man  wird  ihm  darin 
beipflichten,)  dass  Uallucioationen  -bei  kleinen  Kin- 
dern sehr  häufig  seien,  theils  in  Folge  von  Intoxica- 
tion,  theils  in  Begleitung  von  Fiebern,  theils  in  Folge 
von  Träumen,  aus  denen  sie  erwachen,  und  er  fuhrt 
noch  einige  Beobachtungen  dieser  letzteren  beiden 
Arten  an. 

Delasiauve  (^ßicHre')  über  den Einfiuas  der  Cho~ 
lera  auf  die  Erzeugung  von  Seehnaiörungen.  — 
Es  wurden  auch  in  Paris  während  der  Cholora-Eplde- 
mie  d.  J.  1849,  wie  schon  früher  m  Deutschland, 
mehrere  Fälle  von  Geisleastörung  fast  unmittelbar 
nach  der  Genesung  von  der  Cholera  beobachtet.  Der 
Vf.  erzählt  deren  fünf,  zu  welcher  Zahl  eine  Schluss- 
bemerkung noch  einen  hinzufügt.  Der  Zeitraum, 
welcher  zwischen  der  Convalescenz  von  der  Cholera 
und  dem  Ausbruch  des  Delirium  lag,  ist  nicht  über- 
all genau  bezeichnet;  meistens  traten  die  ersten  Sym- 
ptome von  Geistesabwesenheit  sehr  bald  nach  jener 
Convalescenz  auf.  Die  Form  der  Geistesstörung  war 
in  3  Fällen  Manie,  in  2  Wahnsinn,  in  einem  Metan- 
cholie.  Die  Heilung  ist  in  den  meisten  Fällen  inner- 
halb eines  bis  zweier  Monate  gelungen;  in  einigen 
war  sio  bei  der  Berichterstattung  noch  nicht  voll- 
endet. —  In  einem  Falle  traten  mit  dem  Verlaufs 
de^fCholera  die  Erscheinungen  eines  Typhus  auf,  je- 
doch mit  dem  stürmischen  Charakter  der  Manie  j 
nachdem  sie  einige  Tage  angehalten  und  sich  sodann 
beruhigt  hatten,  kehrten  die  Symptome  der  Cholera 
mit  bedenklicher  Intensität  zurück,  und  bildeten  gleich- 
sam die  Krisis  des  Delirium ,  ans  welcher  der  Krauke 
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genas.  —  (Ref.  hat  im  Jahr  183t  «mi  Fil ' 
Oeistesst&rung:  in  der  Form  des  fixen  Wdmi 
Verrolgungsfurcht  beobachtet,  welcher  bn eiui' 
Trunk  ergebenen  kräfligen  Manne  vin  stki  di 
rischem  Temperamente  nach  einem  AnfiUmtl" 
ren  HückßUIen  der  Cholera  auftrat,  welche  oii >: 
liehen  Opiurogaben  behandelt  worden  wuen,  i>( 
Unterbrechung  des  gowoiinten  H&norrhoidilli 
s uro ckgelas seil  hatten.  Die  Genesung  f^^ 
einem  Monate.) 

Renaudin,  Betrachtungen  üher  £«  " 
Asyl  de  Fains  gesammelten  Beobachtangeii  m 
1848.  Vf.  versucht,  »ich  mit  seiner  Refcw 
den  Symptomen  aus  zu  dem  Wesen  der  See 
rungen,  von  den  Wirkungen  zu  den  UTSicbn 
heben :  dabei  kommt  er  etwa  zu  folgeudu  ^ 
ten.  —  Empfinden,  Urtlieüen  und  Handelii]- 
mbl,  Cleiat  und  Wille  sind  die  drei  SeelcDlU 
ten,  deren  übereinstimmendes  und  gegenseii 
dingtcs  Zusammenwirken  dos  normale  ^ 
bilden.  Bei  aller  Seelenstörung  ist  dieae^' 
gestört,  die  einzelnen  Thätigkciten,  eine  a^^' 
rere,  wirken  unabhängig  von  einander,  undi 
fen  dadurch  in's  Ucbermaas  oder  gcralhcn  in ' 
norme  Ruhe.  Da  diese  Thätigkeiten  der  A 
der  psychischen  und  physischen  Naiur  desi) 
sind,  so  ergiebl  sich  aus  jenen  Vorhilloissc" 
normilät  die  somalisch -psychische  Natur  dt' 
Störungen.  Es  erklärt  sich  dadurcli  zugleich  d 
delbarkeit  der  Symptome  dieser  Krankheiten, 
die  Verschiedenartigkeil  ihrer  Physiogiiomi« 
den  Ländorn  und  Individuen.  Den  lelzteren  i 
piinkt  anlangend ,  so  setzt  dor  Vf.  bei  jedta 
duum  gewisse  primitive,  so  wie  gewisse  ei 
geistige  Idiosyncrasieen  voraus,  welche  sich 
den  Delirien  der  Gestörten  wiederfinden,  st  i 
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nach  denselben  sogar  die  Form  der  SeeleRStörung^  bei 
den     einzelnen    Individuen    voraus    bestimmen    kann, 
z.  B.  bei  den  einem  schwache  Intelligenz  mit  grosser 
Gefühlserregbarkeit,    bei  den   andern   das  Gegentheil; 
hier  Neigung  zum  Hochmuthswahnstnn ,   dort  Neigung 
zur    kleinmüthigen   Melancholie.      (Es   werden    einige 
Beispiele  angefulirl.^  —    Bei  den  weiblichen  Kranken 
beobachtete  Vf.    stets,    welches  auch  die  Form  der 
Delirien    war,    eine   Beimischung    von    beträchtlicher 
erotischer    Aufregung,     die    bald    die   Grundlage    des 
Irreseins  bildet,   bald  ein  accesserisches  Symptom  ist. 
In  einem  solchen  Fall  von  heftiger  Nymphomanie,    in 
welchen  ein  von  ihrem  Verführer  verlassenes  Frauen- 
zimmer,  nachdem  sie  Mutter  geworden,  verfallen  war, 
verdankte  man  die  Heilung  allein  dem  Opium  in  gros- 
sen  Gaben.  —     Auch   die   entgegengesetzte   Gefühl»- 
vcrwirrung    kam    bei    zwei   Frauen   vor,    welche  am 
Hochzeitstage   aus  Abscheu  vor  der  ehelichen  Berüh- 
rung erkrankt  waren;    dieser  Schrecken  hatte  bei  ei- 
ner   dieser  Kranken    einen  Zustand    vou   Stumpfsinn 
erzeugt,    gegen  weichen   der  Aether  innerlich  in  ho- 
her  Gabe   mit   Erfolg  angewendet  wurde.   —    So  oft 
die   politische  Welt   in  Bewegung  goräth   und  irgend 
ein    grosses    Ereigniss    die    Gesellschaft    bis    in    ihre 
die  Vemund 
und  wir  se- 
lines  Irreseins 
liedenen  Idlo- 
mannigfache 
eignisse,     am 
im    atüfmiscb, 
m  Kampfe  ist 
rcht  kleinmü- 
war  aus  dem 
immende;   die 
liedene  Grade 


by  Google 


von  Schwermnth  d*r,  von  liefer  H;pocb«DlMVil 
der  hSduten  Angst  vor  dem  Untergin*«  i»ii% 
cialismus  und  Anarchie ;  —  es  fehlt  jediicii  »h 
nöthigen  NachwMSungeo.  —  Mehr  *!»  irp"'' 
anders  zeigt  sich  in  der  GeistesstöraDg  die  %^ 
einer  ungenügenden  Oeislesbilduiig,  0')i  ^"^ 
wöbrilicb  Bind  grade  die  Din^,  von  deDeudtiu* 
am  wenigsten  anterriditel  ist,  diejeügen,  nU 
sich  sein  Wahn  am  hartnickigslen  ankluuM' 
Vr.  gedenkt  einer  harlnSckigen  iDleriuitliieaileii Gtf 
Störung  von  Fieber  begleitet,  deren  AnKHe '"'^ 
Anwendung  der  Febrifuga  zwar  weiter  nastf 
gerückt  aber  nicht  verhütet  werden  IudkIh, 
nach  der  Eiaatelluug  des  arzeneilidien  Vcrfiln*' 
jedesmal  wieder  n&berten.  (Bef.  gedenkt  hi«' 
ähnlichen  Falles,  den  er  noch  jetzt  vor  Ad^' 
der  Typus  war  anfänglich  viertägig,  wi"*' 
dar^  Anwendung  des  Chinins  allniäblig  v«** 
so  dass  zuerst  jeden  7ten,  dann  jeden  l^UBt^^ 
Aufall  eintrat,  jedoch  mit  jedesmaliger  äcMn' 
gimg  an  dem  daxwiscliea  liegenden  4ten  l!'' 
Jahren  aber  tritt  nun  der  Anfall  jeden  7tei't^' 
in  Form  der  heftigsten  Manie,  ohne  Frosl,  *'■ 
grosser  Erregung  des  Gofasssystcnasj  die  ^ 
mit  starkem  Schweiss  verbindet;  naclt  «'i^' 
Stunden  dieser  tobsüchtigen  Aufregaag  ^^i 
eben  so  hinge  Schlafkrisis ,  aus  welcher  <k'^ 
mit  gesunder  Geistestliätigkeit  erwacht.  ^ 
kein  Fiebermittel,  welches  nicht  fruchtlos  iq 
Falle  angewendet  wäre.)  Ueborgehend  eu  i' 
len  von  moralischor  Verderbtiieit,  welclie  <iA<> 
thcil  des  Richters  bedeuklich  machen,  slelli' 
eine  Untersclieidong  auf  zwischen  solchen  lü 
bei  denen  die  rüdtsiohllich  der  ImputatiH  > 
hafte  Handlung  niit  seiner  Vergangenheit  in  ' 
Spruch  steht,    und   solchen,    wo  von  jeher  !■>' 
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Neignngen    gleichsam    einen    nnwiderstehliclien   Trieb 
zum  B&sen  herangebildet  haben.     In  dem  ersten  Falle 
entdecke   man   bei    sorglaliiger  Beobachtung  stets  ein 
mehr  oder  nitiidcr  gut  verborgenes  Deliriuni,    und  die 
incrimintrte  Handlung,  anstatt  isolirt  dasustelien,  finde 
ihren   zureichenden  Grund  in  einer  fehlerharten  Asso- 
ciation  von  Gefühlen   und  Vorstellungen.     Im  zweiten 
Falle  liege  eine  wirkliche  krankhafte  Verderbtlieit  des 
GerühlsvermSgens  zum  Grunde.     Es  werden  zwei  Bei- 
spiele der  letzteren  Art  erzählt,  welche  jedoch  nichts 
besonders  Ungewöhnliches  darbieten.  —    Ein  anderer 
Gegensatz  stellt  sich,    nach  dem  Vf.,    der  Beachtung 
dar,    wenn   man   die  Geisteskranken  der  ungebildeten 
denjenigen  der  gcbildelen  Stünde  gegenüberstellt.     Bei 
den    ersteren    seien    die   Verletzungen    des  leiblichen 
Lebens   zahlreicher,    bei   den  letzteren  treten  die  des 
moralischen   mehr   hervor;    bei  jenen  sei  das  Delirium 
vorzugsweise  ein  allgemeines,    bei  diesen  ein  partiel- 
les;   bei  jenen   seien   die   deprimirenden   Gemüllisbe- 
weguygen   vorherrschend,    bei   diesen  die  Abnormitä- 
ten der  Intelligenz;    bei  jenen  Qnde  sich  geringe,   bei 
diesen    grosse  Empfänglichkeit    für    die   sanftere   Ge- 
rn iithsbewegun  g  der  Rührung;    bei  jenen  herrsche  der 
nuwiderstehliohe   Trieb,     bei    diesen   die  Verkehrtheit 
der  Neignngen  mit  Ueberlegung  und  Vorbedacht;   dort 
Aberglaube,   hier  Fanalismus,  dort  Furcht  und  Angst, 
hier  Ausschweifung    der   Ideen    und   Wünsche.      Als 
merkwürdigsten    Unterschied    bezeichnet    zuletzt    Vf. 
gebildeten  Stände 
;ben  gefährde  und 
^m  acuten   Krank- 
en  anderen.      (Bei 
men   fast  häufiger 
den  Einfluss  des 
die  Häufigkeit  des 
»che   Autoren   mit 
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Redit  ffir  sehr  viel  geringer  als  gawMnlich  angenow- 
neo  wird;  der  Vf.  ist  aber  der  (auch  schon  in 
Dealschlaud  kand  gegebenen)  Ansicht,  dass  er  sich 
mehr  indirect  als  dirocl,  mehr  durch  E^rseugong  eioer 
Disposition  bei  der  Descendenz,  als  durch  EnBeagueg 
der  OeisteMdrung  bei  den  Trinkern  selbst  gellend 
laaehe.  —  Gelegentlich  einer  HiBdeatung  auf  dio 
herrschende  Bleinungsverscliiedenheit  über  das  Ver- 
hUtiiiss  der  allgomoinen  L&hnung  za  den  Geiatesstfr- 
rangen,  wird  ein  Fall  von  intermittirender  L&Iimung 
ers&hlt,  welche  seit  3  Jahren  regelmässig  den  Win- 
ter hindurch  alten  Symptomen  nach  den  höchsten 
Grad  erreichte,  mit  dem  Eintreten  der  guten  Jahres- 
ztit  aber  völlig  verscltwand  und  einer  Uonomanio  mit 
Ezaltalion  Platz  machle.  Es  ist  indessen  unverkenn- 
bar, dass  in  diesem  Falle  nicht  wirkliche  Lähmung, 
sondern  blosser  Stampfsinu  süt  Walinsinn  abwech- 
selte. Die  mit  Aether-Inhalalioaen  bei  EpileptischsB 
angestellten  Versuche  wurden  wegen  der  verlingerteii 
Dauer  des  dadurch  erzeugten  Delirium  wieder  angege- 
ben. Dagegen  beobachtete  man  treffliche  Wirkungen 
dieses  Mittels  bei  der  Tobsucht  in  vie;-  Fällen ,  die  ge- 
heilt wurden.  Ein  junges  M&dchen ,  welches  durch  Ae- 
therisation  während  der  heftigsten  Tobsucht  in  eisen 
Zustand  vollkommener  Stupidität  vcrsetxi  war,  wurde 
durch  die  innere  Anwendung  des  Aethers  wieder  be- 
lebt und  genas  binnen  kurzer  Zeit  Bei  anderen  For- 
men des  Irreseins  that  die  Aetlier-Inhalation  nichts; 
das  Chloroform  war  noch  unwirksamer,  indem  die  be- 
täubende Wirkung  zwar  sicher  und  rasch  eiiilrat, 
aber  schnell  verschwand  und  dem  Delirium  wiAder 
ilaum  gab.  — 

Veber  die  Ernährung  der-  Irren,  ihre  Seiwieriff- 
ieit,  die  Mittel  ihnen  zu  begegnen,  und  die  Vnxu- 
frägiichkeiten  der  gewoHnmen  Ernährung  hat  A, 
Verga  sich  in  einer  iialieniscbeo  Zeitschrift  i 
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sprocben  und  Hr.  Lanier  diesen  Artikel  in  einer 
ITeberselzung  seinen  Landaleuten  wiedergegeben. 
Nocbdem  der  Vf.  allgemeine  Bemerkungen  vorausge- 
schickt hat,  erklärt  er  sich  mit  Enlschiedenheit  gegen 
die  gewaltsame  Ern&hrung,  die  er  für  gleich  gefahr- 
lich und  unnötbig,  allemal  aber  für  unstalthaft  hält. 
Insbesondere  ist  er,  und  mit  Hecht,  gegen  die  An- 
wendung der  versdiiedenen  Einluhrnngsworkzeuge 
eingenommen,  wegen  der  damit  verbundenen  Gefahr 
der  Erstickung  oder  bedeutender  Verlelznng.  Ande- 
rerswts  sei  diese  Anwendung  von  Gewall  grausam 
und  unvernünftig,  denn  gemeiniglich  sei  die  Abnei- 
gung der  Kranken  gegen  Speisegenuss  das  Symptom 
einer  vorhandenen  organischen  Verletzung  des  Darm- 
kanals oder  eines  andern  wichtigen  Organs.  Mehrere 
Beobachtungen  werden  zum  Beweise  angeführt.  Die 
Hedaction  macht  dazu  die  Bemerkung,  dass  diese 
organischen  Krankheiten  meistentheits  nicht  die  Ur- 
sache des  Widerwillens  gegen  die  Speisen,  sondern 
das  Resultat  einer  ungenügenden  Ernährung  seien: 
—  was  sich  aber  wohl  nidit  von  krebsartigen  und  an- 
dern Entartungen  annehmen  lässt,  welche  bekanntlich 
einer  langeu  Zeit  zu  ihrer  Entwickelung  bedürfen,  — 
Viele  Kranke  endlich,  welche  den  Speisegenuss  ver- 
weigern, werden  entweder  durch  blosse  Drohung  von 
Gewalt,  oder  dadurch  andern  Sinnes,  dass  man  sie, 
scheinbar  gleichgüllig,  sich  selbst  übeHüssl.  Denn 
gar  oft  wechselt  das  Symptom  der  Anorrhexte  mit 
dem  entgegengesetzten  der  Bulimte  ab.  Zulässig  hält 
der  Vf.  die  gewaltsame  Fütterung  nur  in  zwei  Fällen; 
da  wo  augenscheinlich  ein  Hang  zum  Selbstmord  zum 
Grunde  liegt,  und  in  solchen  Fällen  von  Stumpfsinn, 
wo  die  Bewegungen  des  Kauons  und  des  Schluckens 
gehemmt  sind,  und  in  Folge  desselben  ein  lediglich 
passives  Widerstreben  besteht.  Hier  wird  die  Er- 
n&hrung vielmehr  eine  khnsliiche  als  eine  erzwungjgne 
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isu  neDDen  seiD.  —  Ref.,  welcher  den  Ansichten  des 
Vt'a  vollkommen  beipBicIilet ,  h&lt  hier  die  Bemer- 
knag  nicht  am  unrechten  Orte:  d«sa  die  hartnftckige 
Anorrbexio  bei  Melanchotisciioii  und  Sturopfsiunigen 
nicht  sollen  entweder  von  einem  wirklichen  Gestri- 
cismus,  der  sich  nicht  allemal  durch  die  Beacbaflien- 
heit  der  Zunge,  gemeiniglich  durch  üblen  Alhera  ver- 
rilh,  —  oder  von  einer  Verstimmung  der  Magenner- 
ven herrührt;  in  beiden  Fällen  wird  sie  durch  ein 
nicht  zu  spit  gereichtes,  auch  wohl  wiederholtes 
Brechmittel  xiemlicli  sicher  gehoben;  es  ist  aber  nb- 
thig  eine  erschlaffende  Diät  dabei  zu  vormeiden,  und 
den  Kranken  ^'ielmehr  mild  reisende  Speisen,  schwa- 
che Weinsuppen  u.  dgl.  zu  bieten.  Selbst  wo  ein 
tieferes  organisches  Leiden  zum  Qrunde  liegt,  wird 
man  meistens  hierdurch  seinen  Zweck  vorübergehend 
errnchen,  —  wenn  gleich  der  Verlauf  der  Krankheit 
in  diesem  Falle  dadurch  nicht  abgeändert  werden 
mag.  — 

Ueber  den  klimaeken  Vnterriehi  in  den  Irren- 
anttalteu  verbreitet  sich  Hr.  Falret  in  eiaem  zwei- 
ten Artikel,  nachdem  er  früher  im  lOten  Bde.  der  An- 
natcn  (vgl.  6.  Bd.  1.  Heft  dies.  Zeitsdir.  S.  Ilfö)  die 
verschiudenen  Ansichten  der  Aerzte  und  Schriftstel- 
ler über  die  Zut&ssigkeit  oder  UnzüliBsigkeit  solchen 
Unterrichts  zusa nunc n gestellt  und  kritisirt  hat.  Sr 
geht  nun  darauf  aus  zu  zeigen ,  dass  der  Zweck, 
einer  mdglidist  grossen  Anzahl  von  Aerxten ,  and 
wenn  ihunlich  allen  zu  specieller  und  praktischer 
Kenntnis«  der  Geistesst&rungen  zu  verhelfen,  am  si- 
chersten und  besten  mit  Vermeidung  aller  forchtsa- 
men  und  unvollkommnen  Blaassregeln  durch  dreiste 
Eintührung  der  medieinischen  Zöglinge  in  den  Irreit- 
anstalten,  und  ohne  den  geringsten  Naohlheil  für  die 
Kranken  erstrebt  werden  könne  und  müsse.  „Man 
rau^,    —   dies  sind   seine  Worte:  —    oidit  Uoe  dep 
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Vorzug  dieses  Verfahreos  vor  den  übrigen  vorge- 
schlagenen Unlerrichtsplänen  und  Methoden,  und  die 
Niclitigkeit  der  gegen  jenes  erhabenen  Einwürfe  dar- 
legen, sondern  dem  indirecten  Beweise  den  directen 
liinzurügen;  man  muss  theoretisch  und  praktisch  nach- 
weisen, dass  eine  in  Mitten  einer  grossen  Irrenan- 
stalt errichtete  Klinik  unverhältniss massig  günstiger 
für  den  Unterricht  ist,  und  weit  entfernt,  ernstliche 
Unsuträglichkeiten  mit  sich  za  führen,  vielmehr 
grosse  Vortheile  für  die  Krankenbehandlung  darbie- 
tet." —  Indem  der  Vf.  sich  anschickt  diese  Aufgabe 
zu  I&senj  bemüht  er  sich  zunächst  die  Einwürfe  zu 
widerlegen,  welche  gegen  die  Statthaftigkeit  einer 
solchen  Klinik  an  solchem  Orte  erhoben  worden  sind. 
Da  diese  Einwürfe,  (deren  eigentliche  Schärfe  übri- 
gens nicht  selten  durch  die  Art  der  Wiedergebung 
abgestumpft  oder  beseitigt  ist,)  sich  bisher  mehr  auf 
Befürchinngen  als  auf  ihatsächliche  Erfahrungen  über 
oachtheitige  Wirkungen  des  klinischen  Unterrichts, 
auf  die  Kranken,  die  Ordnung  der  Anstalt  u.  a.  w, 
stüzten,  so  hätte  es  genügt,  sie  einfach  zu  vernei- 
nen, wie  es  in  der  That  mit  einigen  geschehen  ist; 
es  hätte  nicht  eines  künstlich  zusammengefügten  Ge- 
bäudes von  Argumentationen  bedurft,  die  Ref.  über- 
geht, da  sie,  schwach  an  sich,  mehr  durch  die  rhe- 
torische Zuversicht,  mit  welcher  sie  vorgeführt  wer* 
den,  Eindruck  machen  können.  Zur  Begründung  die- 
ses Urlheils  sei  nur  eines  hervorgehoben.  Der  Vf. 
wirft  den  Gegnern  der  psychiatrischen  Klinik  in  der 
Irrenanstalt  vor,  sie  hätten  die  drei  wesentlichen  Cha- 
raktere des  Irreseins  übersehen,  welche  seien:  un- 
richtige Würdigung  der  Anssenweit,  Vorwalten  des 
innern  Liebens,  und  Entfremdung  von  dem  Anschlies- 
sen  an  Andere  (D^fiiat  de  la  sociabilite};  sie  hätten 
von  den  Gestörten  wie  von  vernünfligen  Menschen 
gesprochen  und  geurtbeilt,   und  daher  leicht  die  irrige 

ZeiUchr    r.  P.rihi>iri(.  VII.  4.  43 
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Heiniing  erwecken  kSonen,  «la  würden  diese  Kran- 
kon durch  die  Eindrücke,  denen  sie  durch  den  klini- 
schen Unterricht  auagesctct  Bind,  unangenehm  be- 
rührt, verletzt,  erregt  worden.  Anstatt  nun  aber  za 
beweisen,  dass  die  Qestörten  in  Folge  jener  Cha- 
raktere des  Irreseins  zu  gefühllosen  Wesen  gewor- 
den sind,  aur  welche  die  Eindrücke  der  Aussenwelt 
keine  oder  doch  nicht  eine  erregende  oder  verletzende 
Wirkung  haben,  (ein  Beweis,  der  ihm  allerdings 
liälte  schwer  werden  sollen,)  —  führt  er  nur  an,  wie 
Rieh  die  einzelnen  Krankon  rücksichtlich  der  Darle- 
gung ihrer  Wahnvorstellungen  verhallen ,  dass  die 
Einen  zudringlich  damit  hervorgehen,  die  Andern  sie 
in  sich  verschliessen,  und  noch  Andere  endlich  zu 
erregt  oder  zu  schwach  an  Geist  seien,  um  durch 
Fragen  unangenehm  berührt  werden  zu  können;  und 
schliesst  daraus,  dass  man  sie  unbesorgt  über  ihre 
Wahnvorstellungen  examiniren  dürfe.  Es  liegt  auf 
der  Hand ,  dass  hierdurch  über  die  Hauptfrage  nichts 
entschieden  ist.  —  Sodann  giebt  der  Vf.  an,  wie 
und  mit  welchen  Vorsieh tsmaassregeln  eine  psychia- 
trische Khnik  in  einer  solchen  Anstalt  eingerichtet 
und  geleitet  werden  müsse.  Soll  man  die  Kranken 
den  medicinischen  Z&glingen  vorfiThreo  oder  soll  man 
lelztere  durch  die  Anstalt  führen  nnd  mit-  ihnen  die 
Kranken  aufsuchen  f  Der  Vf.  entscheidet  sich  für  das 
letztere  Verfahren,  weil  sonst  die  Kranken  deplacirt 
und  befangen  werden,  die  Zöglinge  sich  nicht  mit 
ihnen  vertraut  machen  können,  und  dem  Lehrer  die 
Gelegenheit  abgeht,  den  Zufall  für  die  Beobachtung 
2u  benntnen.  Der  Lehrer  soll  mit  dem  ganzen  Zuge 
seiner  Schüler,  nicht,  wie  Esquirol  rälh,  mit  ein- 
zelnen Abtheilungen,  die  ganze  Anstalt  durchwan- 
dern und  bei  denjenigen  Kranken  verweilen,  die  er 
zum  Gegenstand  seines  Lehrvortrags  machen  wW. 
Die  Vorlheile  dieses  Verfahrens  werden  in's  Licht  «■-« 
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stellt,  und  sodann  einige  Regeln  für  das  Benehmen 
des  Lehrera  und  der  Schüler  gegen  die  Kranken 
gegeben,  die  sich  schon  aus  einem  gesunden  Tact 
schöpfen  lassen.  Gewisse  Kranke  sollen  übrigens 
von  der  Visite  ausgeschlossen  werden,  aus  eben  den 
Gründen,  welche  schon  zur  Genüge  für  die  Uiislatt- 
hafligkcit  der  Irrenanslalts- Kliniken  überhaupt  gel- 
tend gemacht  worden  sind^  Hef.  glaubt,  dass  diese 
Liste  noch  grosser  Erweiterung  bedarf,  ja  er  ist  der 
Meinung,  dass  der  klinische  Besuch  für  alle  diejeni- 
gen Kranken  am  leichtesten  Nachthcil  bringen  wird, 
an  welchen  die  Künicistcn  am  meisten  lernen  kön- 
nen. —  Endlich  werden  noch  zwei  Verlheile  der 
psychiatrischen  Klinik  für  die  Krankenbehandlung  ge- 
nannt: der  eine  liege  in  dem  Gewicht,  welches  eine 
grosse  Zuhörerschaft  den  Worten  des  Arztes  gebe, 
indem  Trost,  Lob  und  Tadel,  vor  jener  gegen  die  ~ 
Kranken  ausgesprochen,  einen  grössern  Eindruck 
machen  würden;  der  andere  in  der  Wirkung,  welche 
die  i>ffentliche  Erzählang  der  Krankheitsgeschichte 
durch  den  Kranken  seihst  vor  einer  solchen  Zuhörer- 
schaft auf  jenen  haben  müsse.  (Ref.,  welcher  bei- 
derlei Wirkung  für  illusorisch  halten  möchte,  hat  den 
Leser  um  Nachsicht  dafür  zu  bitten,  dass  er  sich  bei 
diesem  kurzen  Auszuge  mehrmals  von  dem  ihm  an- 
gewiesenen Standpunkte  der  Relation  auf  den  der 
Kritik  verirrt  hat;  es  möge  ihm  dies  nachgesehen 
werden  in  Rücksicht  auf  die  Betheiligung,  die  er 
selbst  s.  Z.  an  der  Lösung  der  hier  verhandelten  Frage 
genommen,  und  in  Betracht,  dass  sich  die  Waffen 
des  Vf.'s  cinigemale  gegen  ihn  selbst  richten.  Er 
lg  nicht  bergen,  dass 
wiederholen  tlich  ven- 
ner  so  umfänglichen 
rch  die  wiederholten 
irchiatrische  Kliniken 
43» 
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%u  tr&ffDen,  donh  «cbon  eine  genügende  piaklieclie 
Beftntwortiing  gefunden  haben  muss,  deren  Bekannl- 
BMChung  jeden  Streit  überBüesig  machen  wird.  End- 
lich kann  er  die  Bemerkung  aicht  unterdrücken  ^  daes 
es  ihm  bei  Durcblesung  dea  eben  besprochenen  Ar- 
tikels geschienen,  als  bebe  dessen  Vf.  hanplsfichlich 
eine  Klinik  in  Auge  gelabt,  bei  der  es  sieb  mehr 
um  Belehrung  über  die  psychische  Symptomatologie 
durdi  persftniicbe  Beobachtung,  als  ura  die  Erfor- 
schung der  pathogenetischen  VerhUlniaae  handelt.  In 
sofern  jene  bei  unseren  überrheinischen  Collegen  io 
der  TItat  die  Hauptrolle  spielt,  —  wie  uns  fast  jedes 
ihrer  gorichtlich  psychologischen  Gutachten  lehrt,  — 
dürfen  wir  es  wob)  für  gerechtfertigt  halten,  wenn 
sie  auf  die  eigene  Anschauung  und  die  Zulassung  der 
medicinischen  Z&glinge  xu  derselben  einen  grossen 
Worth  legen;  —  w&hrend  die  —  wenn  ich  so  sagen 
darf  —  deutsche  Weise  der  Krankheil  serforschung 
eine  bequemere  Gelegenheit  für  den  Unterricht  in  der 
Einführung  und  Anleitung  einzelner  Schüler  finden 
muss,  wie  übrigens  eine  solche  auch  mit  einer  gros- 
seren Anzahl  von  Schülern  vereinbar  ist.) 

Veber  die  Behandlung  de»  Imaeins  in  den  engti- 
tchen  Aiglen  hat  eine  eigens  bestellte  Commission 
(durch  wen  hestclltt  liegt  nicht  su  Tage)  Nachfor- 
schungen angestellt,  deren  Besultat  in  einem  besen- 
dern  Bericht  niedergelegt  ist.  Ein  Auszug  wird  dnrch 
den  Uebersetzer,  A.  Berlin,  mitgotbeilt.  Er  gleicht 
leider  einem  grossen  Steppenfclde,  durch  welclies 
keine  feste  Fahrstrasse  führt,  kein  Wegweiser  leitet, 
das  aber  durchpflügt  ist  von  zahllosen  nach  allen  Sei- 
ten sich  wendenden  Geleisen.  Der  Artikel  zerlalU  in 
fünf  Abschnitte,  welche  die  Behandlung  der  Hanie, 
der  Melancholie,  der  Epilepsie  in  Verbindung  mit 
Geistesstörung,  der  allgemeinen  Lähmung,  und  die 
moralische  Behandlung   besprechen.     Die  hier   nieder- 
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gelegten  Bemerkungen  über  die  Wirksamkeit  der  ver- 
schiedenen Heilmittel  sind  zu  allgemein  und  zu  apho- 
ristisch, als  dass  sich  etwas  Erhebliches  daraus  ler- 
nen liesae.  Eine  Bemerkung  aber,  welche  den  Schluss 
des  Abschnittes  über  die  moralische  Behandlung  bil- 
det, sclieiut  uns  von  Wichtigkeit.  Der  Happorl  be- 
klagt, dass  seit  einiger  Zeit  die  psychische  Behand- 
lung zu  ausschliesslich  angewendet,  die  somatische 
dagegen  vernachlässigt  werde ,  indem  viele  Aerzte 
der  englischen  Asyle  die  wichtige  Wahrheil  über- 
sehen, dass  sich  niemals  eine  Geistesstörung  ohne 
irgend  eine  Verletzung  der  Nerveiicentra,  ohne  eine 
Krankheit  des  Organismus  entwickeln  kann.  — 

Ein  sehr  interessanter  tödllich  verlaufener  Fall 
einer  Neurose,  welcher  eine  wahre  Musterkarte  von 
Krankheitserscheinungen  im  Bereiche  dos  Ncrven- 
lebens  aufweiset,  aber  leider  nicht  durch  einen  auT- 
klärenden  Obdnctionabericht  abgeschlossen  ist,  wird 
von  Hr.  Mcugy  d.  J.  in  Hothel  erzählt,  eignet  sich 
aber  nicht  für  den  Auszug. 

Unter  den  in  diesem  Bande  mitgetheilten  gericht- 
lich psychologischen  Fftllcn  beflnden  sich  zwei  höchst 
interessante,  der  eine,  vor  den  Assisen  des  Depart. 
Var  verhandelt,  und  kritisch  beleuchtet  von  Auba- 
nel  (Marseille),  betreflend  einen  Menschen  von  ro- 
hem, heimtückischem  und  zornigem  Wesen,  welcher 
einen  vermeintlichen  Feind  umgebracht  bat  und  von 
den  Assisen  des  vorbedachten  Mordes  schuldig  be- 
funden wird,  ungeachtet  des  Urtheils  dreier  Aerzte, 
welche  ihn  für  geisteskrank  (an  monomanie  horaicid^ 
leidend)  erklären;  der  andere,  erzählt  von  Lunier, 
betreffend  einen  Unglücklichen,  der  von  dem  schau- 
derhafien  Hange  Leichen  aufzuwühlen  und  xu  ver- 
Btümmeln,   verfolgt  war.  Ftemming. 
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pr^paration.     Paris  (Bailliere),   1850. 
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Ijueas  (P.),  Traitj  pliilosophique  et  physiologique  de 
l'h^r^dit^  iiftturclle  dans  les  itata  de  saiit^  et  de 
maladie  du  Systeme  nerveux,  avec  rapplication  m6- 
thodiquc  dos  loia  de  la  procrdation  au  traitemeiit 
giniral  des  afTections,  dont  eile  est  le  principe. 
Deux  vol.  in.  8.  ensemble  1580  pages.  16  Tr.  Se- 
paratement  le  lome  secoud,  in  -  8.  de  940  pagea, 
8  fr.  50  &    Paria  (Bailliere),   1850. 


S.    Recentionen. 
Deutsche  Werke. 

Domrieh,  Die  psychisohen  Zustände  u.  s.  w. 

(Vgl.  uns.  Zeltschr.  dies.  Band.  Heft  3.  S.  484  IT. 

1.  Gfitting.  gel.  Anzeigen  1850.  St.  112— IIA.  S.  1118—1152, 
von  H.  Lo tzo. 

Die  dankenswerthen  Untersnchungen  über  eine  enpflndlicbe 
Lacke  sollen  nach  dem  Vf  dem  bescheidenen  Standpunkte  des 
natu r Forschers  trea  bleiben,  —  „wenn  nach  Ref.  solches  nur 
gelfinge  und  nicht  auch  zu  bezweifeln  wäre,  dass  hieraus  eine 
befriediKende  Erklärung  des  physiologischen  äeelenlehens  her- 
vorgehen tfOrde,  obgleich  jedenfalls  ans  solcher  Untersuchung 
mit  viel  mehr  Deutlichkeit  als  sonst  die  Pnnkte  hervorspringen 
iverden ,  welche  ein  Hinausgehen  über  die  gewöhnlichen  Prin- 
cipien  der  Naturwissenschaft  des  Unheseeiten  nothwendig'ma- 
clwn  —  eine  Anfgabe ,  welche  vom  Vf.  gerade  nicht  gelCset  sei. 
Indem  er  Im  Ank&mpfen  gegen  manche  metaphysisch e  Voraas- 
setzungeii  Meinungen  ausspricht,  welche  vom  Standpunkt  der 
Er^hrung  und  dem  der  reinen  Naturwissensclialten  nur  unent- 
schieden gelassen  werden  mnssten."  —  Nach  diesem  allgemeinen 
Vorwort  gebt  nach  dem  Hef.  der  Vf. ,  und  nach  dem  unbefongnen 
Iieser  der  Ref.  „ganz  unvermuthet"  sofort  zn  einer  Apostroplie 
gegen  des  Vf.'s  Apostrophe  gegen  ihn  über  — ;  aber  das  darin 
als  persönlich  erscheinende  tritt  gleich  zurück  gegen  den  allge^ 
meinen  objectiven  Gehalt  von  des  tief.  Kritik.  —  Vorauszu- 
setzen ,  helsst  es  (ß.  1 122) ,  dass  die  Gesetze ,  die  vom  Unbeseel- 
len  gelten,  ohne  alle  Modiflcation  auch  vom  Beseelten  gelten 
müssten,  ist  nicht  besser,  als  'wenn  der  Physiker  behaupten 
wollte ,  was  von  unelastischen  Körpern  gelte ,  gelte  auch  von 
elastischen.  —  —  „Wir  IKdgiien  nicht,  dass  psychische  und  phy- 
sische Processe  aus  einem  gemeinsamen  Reiche  von  Gesetzen 
erklärt  werden  können,  aber  natürlich  liegt  dies  Reich  über 
beiden  Oliedem  diese*  Oegentatse*."  In  BetrelT  der  weiteren 
Kritik  von  Lotze  Über  die  in  so  vielen  Einleitungen  sieb  stets 
wiederholende  Forderung,    dans  die  Gmadstttze  der  uaturwis- 
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■eiiicliBftl[cbmUiit«riMf)iiiiK«n  festgehalten  werden  sollen,  sowie 
Ober  die  Wege  anr  Anstelliirif;  dieser  Uutersui'huiii-eii ,  vertvefaen 
wir  *uf  die  Recenslon  selber  (S,  1122— J7),  woselbst  aber 
aach  daa  geinelusaine  Reich  von  Gesetien  über  beiden  Uliedern 
des  eegensatses  wohl  absichtlich  nicht  benlhrt  wird.  Bef  Ge- 
leneoheil  der  Polemik  des  Vf.'s  Aber  die  „«oderseitiKen"  Ver- 
suche (8.  IS)  die  Unsterblichkeit  sil  sichern,  verdanken  wir  der 
Frage  von  Lotee:  „Ich  weiss  nicht,  wie  viel  von  diesen  Er- 
mahnnnKen  sich  auf  mich  selbst  bestehen  mag",  eine  sehr  dau- 
keoswerthe  Eutijegnung ,  welche  ft-eilicb  Vielen,  welche  Lotze 
einseitig  verstanden  also  misavemtanden  haben,  ülierraschend 
sein  mag.  „Es  kann,  sagt  Lolze,  so  gut  einen  ganz  gei- 
atlgen  Determinismus  geben,  als  einen  |ilij'slscheii ,  und  auch 
die  Unsterblichkeit  halte  ich  nicht  in  mindesten  durcb  die  Vor- 
aussetfiunc  eines  ei  gen  thO  milchen  Seelenwesens  für  mehr  be- 
wiesen als  ohne  sie.  Es  (Ullt  mir  daher  in  der  Thnt  nicht  ein, 
durch  diese  Voraussetzung  theologische  Glaubenssätze  an  die 
eitelle  von  theoretischen  Erhifiriincsiirinciliien  zn  setzen,  son- 
dern Ich  mache  sie,  weil  das  immanente  fiedttrniiss  der  Erklä- 
rung der  psychischen  Erscheinungen  sie  verlangt.  —  In  der 
NatnrrDrscbuug  dieiem  Princtp  fol|;eu ,  nud  sich  dafhr  schadlos 
halten ,  indem  man  im  Glauben  ein  anderes  Princip  umfasst, 
ist  ein  KnnststQck,  zu  dem  ich  mich  ohne  Tbeiliint;  meiner  In- 
dlTldualitit  utifShiK  fhhle.  —  Was  sollte  uds  alle  Wissenschaft 
helfen ,  wenn  sie  für  unser  ganzes  geistiges  Leben  das  Resul- 
tat bitte,  dass  einzelne  grosse  Gedankenrichtun^en  fn  uns  Ohne 
Vermiltelnng  und  Einheit  nebeneinander  arbeiteten,  wie  Kmnun- 
zapfen  und  HSder  an  einer  Maschine  jeäen  nach  seiner  Art  ar- 
beiten,  und  weiss  keines  von  dem  andern?" 

Das  Kajiitel    Ober   das  Nä.    und  die  psychischen  ThStrgkeltert 
(im)   sei    weit    davon    entfernt    vollständig   zu  sein,    oder  den 
Sinn  und  die  eigentliche  Absicht  der  zusammengestellten  Ausleb- 
ten anzusehen.  —    Doch  Ifisst  Ref  alle  Differenzen  dahingestellt 
sein   und   geht  mit  dem   Vf.   zur   Vcrgleichuntt  der  Thatsaohcn 
Tiber,     hei    der    Ihn   des   Vf.'s  deutlich   ausgesprochene  und  die 
Reinheit   dieser  Untersuchung   gar   h&nfig   störende  Vorliebe  für 
materialistische  Annahme    nicht    bei  jedem  Schritte  ftuflialten  soll 
(1190).     Nach   einigen    britischen  Erärterungeu   über    den  Begriff 
,,Orgtnt",    musi 
dass  das    Gehirn 
tiickl  Gehirn  ist, 
tider  wir  uilsaeu 
das    Gehirn    gen 
nennen.     Des  Vf 
chiflchen  Ersi^licin 
geln    der    natnr» 
Dingen   deutliche 
gen ,    nicht  gemfl! 
einwirkende  PnnI 
Darstellung  des  1 

Gegen  die  P 
gegen  diejenigen 
und  Würde    der 
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«idend  scharfe  Waffe  au  nnd  sagt  sclilieaslich :  „  all  der  vor- 
hol>ene  Spektakel  Ton  Ganglien  nnd  Nervenfasern ,  ström- 
en und  Strfininngen  Ist  durcJiaus  nicht  geeignet  zu  impotiiren 

die  priiicipielle  lächwache   soictier  Meinungen  zu  verdecken. 

Taktik  besteht  gau;;  einfach  darin ,  auf  einen  noch  iinge- 
eten  Wirrwarr  von  Thatsachen  hinzudeuten,  dessen  Un- 
heit  inis  gewissermaassen  dafür  bitrgen  soll ,  dass  er  noch 
Aurschlüsse  verbirgt,  n'ährend  die  Unmöglichkeit,  solche  in 
zu  finden,  aicli  von  vorn  herein  begreifen  Iftsst."  < —  Diese 
mischen  Bemerkungen  sind  nach  dem  Ref.  durch  nngiinstige 
jihllcke  des  Vf,s   nnd   l>estflndige   kleine  Vexationen   veran- 

,  welche  nichts  erschöpften ,  nichts  widerlegten  und  den 
ISS  des  Buchs  dem  Ref.  verkümmerten. 

Das  Iste  Kapitel  enthalte  eine  sehr  vollständige  Uebersiclit 
rhatsaclien,  manches  Neue  sei  mit  Feinheit  ausgeführt,  und 
le  fief.  ausser  der  aJlKemeinen  Differenz  in  den  meisten 
.teQ  mit  dem  Vf.  übereinstimmen  kSuuen,  —  Von  Vorstel- 
«nerren  könne  Ref.  allerdings  nicht  mit  dem  Vf.  sprechen 

')■ 

Jas  Ste  Kapitel  glebt  eine  ganz  interessante  Znsamnien- 
lug  Ober  die  Biickwirkung  des  Vorstellens  auf  körperliche 
iie;  dankenswerthe  Bemerkungen  seien  den  natürlich  nicht 
ein  könnenden  Beobachtungen  hinzugeliigt. 
letreffend  das  3te  nnd  4le  Kapitel,  so  seien  hier  sehr  rich- 
lenierknneen  über  die  allgemeine  Natur  des  Gefühls ,  über 
eutliehkelt  der  ijiunesbilder  und  über  die  Leichtigkeit,  sie 
nssere  Objecte  zu  beziehen ,  gegeben ,  denen  der  Ref.  fleht 
che  Bemerkungen  hinxnfOgt.  in  Betreff  der  Entstehung 
lefühle  durch  die  GrGsse  der  Reize  streite  Vf.  gegen  Ref. 
lissvers-tändniss  (1143).  Voltkommen  einig  sei  er  mit  dem 
.arin  ,  dass  nicht  alle  ITnInstgefÜMe  sich  von  zu  intensiver 
Hg  ableiten  lassen  (1146).  Nach  manchen  sehr  richtigen 
«cbfitzbaren  Bemerkungen  über  Gefühle,  Triebe,  Affecte, 
i>schaflen,  deren  Begriffe  im  Allgemeinen  mit  mehr  als  ge- 
licher  Sorgfalt  und  Genauigkeit  bestimmt  werden,  ist  das 
«re  V«rhaltniss  zwischen  Affect ,  Gefühl  nnd  Stimmung 
klar  iE:eHug  bezeichnet  (1147 — 1150). 

n  Anfang  des  4ten  Kap.  streite  Vf.  gegen  Job.  UQIIer's 
Jeiile's  Behauptung,  daas  die  verscliiedenen  Gemütbszn- 
;  nicht  auf  verschiedene  Organe  vorzugsweise  wirken  sol- 
üef.  i;reht  dem  Vf.  unbedenklich  Recht,  fügt  jedoch  hin- 
riiimal ,  dass  Joh.  Müller  eigentlich  nur  gegen  die  po- 
ADiiahme  streite  von  der  hauptsächlichen  Wirhnng  ein- 
GefTilile  auf  einzelne  Organe  des  Leibes,  welche  An- 
allerdings  gro.sser  Einschränkungen  zu  bedürfen  scheine; 
ivärde  aber  J.  Müller  wohl  mit  dem  Vf.  übereiustimineu : 
^bt  die  verschiedene  qualitative  Natur  der  Erregung  auch 
iedeiie  qualitative  Rück  wirk  uugen  auf  das  NS.  Im  Altge- 
1   liabe.  — 

'e  Charakterislrung  der  einzelnen  Stimmungen  nnd  Affecte 
IS  Unterabthcllungen ,  schliesst  Ref. ,  einzelne  Ausstcllnn- 
iiterlaHseiid,  mit  der  Anerkennnng:  in  diesem  Theil  des 
j  (.ji 'sehen    Buchs,    nicht  nur  der  herkömmlichen  AufzAh- 
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■nag  MuuiDter  Dbige,  iondern  Mch  einer  groMen  Menge  fei- 
ner eigener  Beobttcbtungen  begegnet  an  sein,  fDr  welche  Pby- 
aiognonik  und  Phrilologi«  dem  Vf.  au  danken  haben.  Was  aber 
den  Vermtch  betrlR,  eine  Patbogenese  der  körperlicbeu  Bdck- 
wlrknngen  der  eefOUe  «ofoustellen,  so  nehme  Bef.  awar  mit 
Dank  anf,  wM  Vf.  nnd  Andere  vor  ihn  geleistet  haben,  halt« 
jedock  dleaen  Ciegensland  noch  fBr  zu  dunkel ,  d»  Aber  das  Ge- 


Dle  ErlUk  lat  aninUirl Icher  mitgetheilt,  nicht  allein  wei|«n 
Ihrer  nnd  dea  Werkea  BedentnnK,  wegen  der  Vermnthvng, 
dasa  Rieht  «IJe  l>eaer  der  ZeltscbriR  die  Gfittinger  gel.  Anaelgen 
leien,  londern  auch  wegen  der  Ueberaeogung,  dass  das  Ge- 
gebene daa  Interesse  fOr  Einsicht  nnd  Beartbellnng  des  Werks 
und  der  Kritik  steigern  wird. 

t.     Qersdorr  Hepert.  Jahrg.  VIlI.  Nr.  IX.  8.  Ut. 

Titel  nicht  genan  dem  Inhalte  entsprechend,  aber  das  Werk 
■It  Geist  and  grosser  Sachkeiintntss  geschrieben,  in  Bezug  auf 
wirkliche  Krankheitsbildung  nichts  Neues ,  wenig  auch  tn  Be- 
sag auf  Erkliruug  des  Herganges ,  dagegen  viel  Interessantes 
In  den  Versuche,  eine  gesetsticfie  Verbindung  der  Erscheinuu- 
geu  unter  sich  sowohl,  als  nicksichtlich  der  dieselben  veran- 
,  psychischen  Alterationen  nachzuweinen ,  basirt  auf 
r  Beobachtung  nnd  Studium  der  nächsten  Ursache  der  Rei- 
benfblg«  der  Erscheinungen ,  und  TrelTliches  in  Hinsicht  der  Dar- 
stellnng,  wobei  Vf.'a  Selbstständigkeit  rflhmlich  bervorzn- 
heben  ist. 

S.    Prager  Vierte^.  1830.  t.  Heft  von  Dr.  Nowak,  t6  S. 

4.  Ben.  med,  (Vereins-)  Zeltung  litt  Seilage  20.  Febr. 
1800.  Nr.8.  von  Erlenmeyer. 

Sehr  anerkennend,  allein  weniger  anf  die  Substans  des 
Werks  sdber  kritisch  eingehend,  wie  Lotae,  als  nach  einer 
allgemeinen  nnd  lobenden  Einleitung  mehr  referlrend  gehalten. 

Naaie  (Dr.  W.),    VorschlSge  zur  Irrengesetzgebung. 

Frorlep's  Tagesberichte  18S0.  Nr.  133  von  R.  1,. 

Nach  Her.  verdient  Vf.  grossen  Dank,  daas  er  Sberhanpt 
diesen  Gegenstände  seine  Aufmerksamkeit  zuwendet,  der  lei- 
der von  Staat  ftet  nehr  als  andere  extra  mnrot  liegend  be- 
trachtet werde  —  eine  Bebauptang,  welche  nicht  Jeder  so 
leichthin  wagen  wird,  welcher  Alles,  was  In  Preussen  hierfür, 
wenn  auch  nicht  durch  ein  besonderes  Irrengeseta,  geschehen 
Ist,  an  sich  und  ans  Erfahrung  kennt,  desgleichen  die  Verhält- 
nisse und  Gründe  zu  würdigen  weiss,  die  das  übereilte  Vor- 
gehen mit  einem  organischen  Irrengeseta ,  z.  B.  vor  Hevlsion 
des  Landrecbts  und  Cr iminal rechts  iiothwendig  verhindert  haben 
und  gewiss  nicht  zum  NachtheU  des  au  gebenden.  —  Den  Vor- 
schlag der  Ärztlich' richterlichen  Commission  hSIt  Ref.  aus  guten 
bekannten  GrQnden  auch  nicht  für  zulässig  und  für  die  Organi- 
talioa    einer   Irrenanstalt    nachtheUig.      Dieses    Kapitel,     vom 
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Tater  Nasse  Bcbon  vor  l&ii|:erer  Zelt  angeregt,  (st  ao  vielfach 
besprochen,  auch  in  anserer  Zeitschrift,  dass  man  darüber  hin- 
weggehen kann.  Aach  die  sonstigen  Vorschlage  und  deren  Be- 
sprechung gehen  xa  denken  und  macJien  auf  manches  aufmerk- 
sam, aber  als  Gesetze  nössen  sie  anders  gemacht  und  anders 
gefasst  werden.  Hehr  hierüber  bei  dieser  flüchtigen  Gelegenheit 
sn  sagen ,  erscheint  nickt  anl&ssig. 

Leubuscher,  Wahnsinn  in  den  4  letzten  Jahrhunder- 
ten, nach  Calmeil.  Leipziger  Reperlor.  Nr.  XX. 
1849.  S.  76  — 79. 

Die  Holßiung  des  Ref. :  dies  Werk  werde  eine  LSclie  in  der 
Reihe  von  werthvollen  Abliandinngen  über  die  merkwilrdigsten 
Seuchen  des  Mittetaltars  ausfallen,  sei  bei  genauer  Durch- 
sicht nur  zDm  Theil  in  Erfüllung  gegangen.  Calmeil  stehe 
nicht  auf  dem  dazu  geeigneten  Standpunkte.  L.  habe  in  seiner 
Bearbeitung  an  Stelle  einer  einleitenden  Betrachtung  über  den 
Wahnsinn,  eine  sehr  gelungene,  dem  speclellen  Zweck  deg 
Werkes  mehr  ins  Auge  lösende,   gesetzt. 

Helferich,  Das  Leben  der  Kretinen. 

t.    Casper  med.  Wochenschr.  1850.  Nr.  S, 

Kenner  lerne  nichts  Neues  ,  aber  werde  den  Mann  wegen  sei- 
nes mit  Eriblg  erstrebten  edlen  Zieles  hochschätzen.  Wer  die 
Schrift  gelesen ,  wird  einer  weiteren  Empfehlung  seiner  Anstalt 
In  Bellevue  nicht  bedürfen. 

«.    Froriep's  Notiaen  184».  Nr.  339  u.  »0. 

Dia  Abschnitte  „  Erzieh  barkeit  nnd  Behandlung  der  Kretinen" 
sind  wfirtiieli  abgedruckt  —  in  Uelferich's  Schrift  Ober  1  Bog. 

Stahl,  Beiträge  zur  Idiotia  endemica. 
Uall.  Allg.  Lit.  Ztg.  IS49.  Nr.  283. 
Nur  Relation,  nicht  Kritik. 

Lötchhe,  Das  Turnen  Geisteskranker. 

(Vgl.  uns.  Zettschr.  V.  Bd.  8.  W.) 

Alig.  med.  Centralzeitung  IBSO.  Nr.  66. 

Unsystematische  oR  unsichere  Sehreihart  halte  man  gern 
dem  edlen  Feuer  und  der  Begeisterung  ffir  die  Sache  an  Gute, 
welche  dasselbe  durchwehe.  Du>. 

lieber  Sympathie.     Eine  Vorlesung  gehalten   im    wis- 

sonschafl  liehen  Vereine  zu  Berlin  den  21.  März  1846 

von  Dr.  C.  Hecker.     Berlin  (EnsUn),   1846. 

Nene  med.  chir.  Zeit.  Nr.  42.   1848.  S.  71. 

Die  Sympathie,    die  nur  nach  den  Geselzen  der  Nerventha- 

tigfieit  zu  Stande   kommt ,    geht   als  Empfindung   zuerst   In  eine 

entsprechende  Vorstellung,    dann  in  ein  Streben  dber,    das  sich 

durch  eine  endliche  Bewegung  oder  Handlung  äussert.     Von  die- 
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■en  ■nUii«iening«a  der  Sj-npathio  bespricht  Vt  nnr  die  Wie- 
derholung der  Handlann,  d.  h.  die  NachahninnK.  Vf.  apricbt 
iDerst  von  der  hlndlichen  Nach^hmang,  deren  Charaliter  An- 
tenga  aulODMtJstJie  Hefleithltlgkelt  Ist  mit  einen  aufdämmernden 
Bewasstsein,  trUrend  sie  spftter  durch  eine  Armuth  von  erst 
sich  entwickelnden  Vorstellungen  bedingt  wird.  Dieser  Nach- 
khMungfltrIeb  Ist  nor  das  Mittel  des  Lernens  und  dadurch  sar 
kaoftlgen  Bildung. 

Obgleich  nnr  die  Auabrflche  j ngeadl Icher ,  d.  h,  ftutomati- 
scher  and  Icl de nschaltl Icher  Nachahmung  sich  nur  selten  zu 
grOssern  Begebenheiten  gestalten ,  so  bringt  die  Geachicbte  den- 
DDcti  grosse  Beispiele,  »o  die  Kinderfahrten  im  tSten  Jahrban- 
derte  als  Nachklinge  der  KrenszAge,  so  die  Heien processe  fra 
17ten  Jahrb. ,  der  Tarantfsmus  und  die  epidemischen  Verauckon- 
gen  der  fraiisflslscben  Jansentsten  im  18ten  Jahrh, ,  die  den 
Uebcrgang  bildeten  »a  den  Erscheinungen  der  Clairvoyance  des 
erweiterten  Heaaerlsm  oder  Itaieriachen  Magnetismus, 

Laehr, 
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SaniliUtmaaiaregeln  gegen  den  Cretiniamus. 

Wie  sehr  ea  der  voin  KSnige  beider  Sardinien  zur  Untersu- 
ciiung  des  Cretiniamus  eln)|;eae[zteii  Conimission  Ernst  gewe- 
sen Ist  mit  den  Moasaregeln  gegen  denselben,  welclie  sich  aus 
den  an  Ort  und  Stelle  angestellten  Untersuchungen  ergeben  ha- 
ben, entnehmen  wir  ans  den  nach  den  Annal.  d'hygi^ne  piibl. 
Avril  1830,  In  Froriep's  Tagesberichten  August  1850  Nr.  173. 
mitgetbeiltea  Sani  tAtsmaass  rege  In. 

Vorsichtsmaassregeln  gegen  örtliche  Ursachen. 

1)  Um  die  Luft  zu  reinigen,  musa  man  die  noch  vorbände- 
nen  Sümpfe,  besonders  die  I&ngs  der  Dore~Baltee,  der  Is^re, 
des  Are  und  der  Arve  austrocknen  und  das  Obertretende  Was- 
ser in  die  Kanäle  leiten. 

2)  Die  Anachwemmungen  dieser  FlSaae  müssen  alsbald  In 
Ackerfeld  verwandelt  werden,  statt  dass  man  sie  als  Wiesen 
benutst,  well  es  sonst  nicbt  möglich  ist,  diese  feuchten  GrSnde 
gehörig  trocken  zu  legeu. 

3)  Der  Hochwald  muss  bis  auf  circa  60  Metres  Entfernung 
von  allen  Wohnnngen  abgetrieben  werden ,  damit  die  Luft  frei 
circnliren,  die  Feuchtigbeit  sich  nicht  dort  verbalten  und  das 
Sonnenlicht  dahin  dringen  könne. 

4)  Nach  den  Gegenden  ,  wo  es  erlährungamasslg  oder  nach 
dem  Zeugnisse  chemischer  Analysen  schädliches  Trinkwasser 
glebt ,   hat  man  mit  möglichst  geringen  Kosten  gutes  Quellwasaer 
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«n  l«lt«a,  wu  Kllkckllcherwelie  lo  nnaern  Lande  Bb«ra1l  than- 
llob  Ut;  nnd  wo  dlea  etwa  nicht  ausfahrbar  wSr«,  nflsste  nan 
daa  Begenwaaser  in  Clstemen  aankngen.  In  denen  ea  aich.  In 
anfern  ale  gut  angelegt  aind,  iMDier  hinreichend  geannd  erhUI. 

VoralcbtaDiaaBaregeln  In  BetreVder  Wohnongen. 

A)  Diejenigen  Wohnangen,  welche  In  Utuaicht  Ihrer  Lage, 
fehlerhaften  Bauart  oder  irgend  eluea  andern  Umstaiidea  aner- 
kannt angeeund  nnd  nnTerbeaserllch  alnd,  hat  man  abzutragen 
und  duriJi  andere  au  eraetsen. 

•)  Man  hat  darauf  m  sehen ,  daaa  an  »ehr  nngesnnden  Or- 
ten weder  neue  Hinaer  errichtet,   noch  alte  reparirt  werden. 

7)  Die  Gmndbeaitaer  nBasen  genfithlgt  werden,  nach-den 
Regeln  der  Geannd heitslehre  an  banen,  die  richtige  Lage  gegen 
die  Sonne  an  wAhlen,  in  den  Hanscrn  aahlreicbe  and  grosse 
Fenster  anmbrlngen ,  aweiatOckIge  Hduser  an  bauen ,  daa  Erd- 
geachOBS  gebSrIg  hoch  Ober  die  BodenoberflSche  mit  Steinplatten 
oder  Dielen  über  einer  Föilong  TOn  Sand,  Holakohle  oder  Kte- 
■eialelnea  anaabringen  and  die  Stallungen  geliOrig  hoch,  ge- 
rSuoilg  und  Inftig  ananlegen.  Endlich  darf  keine  der  Regeln 
remachllaalgt  werden,  welche  nnnmgSnglich  nothwendfg  sind, 
damit  durch  die  Wohnungen  die  Ctesnodbeit  der  Hanagenoaaen 
nicht  leide. 

S)  Handelt  ei  sich  am  die  Anlegung  neuer  HSuser  und  gan- 
ser  Dfirfer ,  so  hat  man  dieselben  gehörig  hoch  Qber  der  Sohle 
der  Thtler  auf  AnbShen  und  an  Orten  an  errichten,  wo  die 
Bonae  nnd  der  Wind  In  hinreicbeudem  Grade  einwirken.  Auch 
inflssen  die  Strassen  weit  angelegt  und  mit  Kieselsteinen  ge- 
Iiflastert  werden. 

S)  Hinsichtlich  der  Erhaltung  der  Belollchkclt  hat  man 
airenge  Geaetze  so  erlassen;  die  MiatstAtteo,  Compoathaufen 
n.  s.  w.  nBasen  weit  von  den  Wohnungen  angelegt  nnd  die 
Kloaken  n.  s.  w.  dicht  verachlnaaen  gehalten  werden. 

10)  In  jodoH  Haaptkretsorte  aetse  man  eine  Geanodheits- 
cemmiaeion  ein,  die  baoptadcblich  ana  Aeraten  besteht,  nnd 
welche  mit  den  geaSgendon  Vollmachten  veraehen  ist,  Alles 
aasnordncn  oder  an  TcrUndern,  wie  ea  der  Oeanndheitsaaatand 
der  Geneinden  des  Kreises  erheischt,  nnd  welcber  es  beson- 
ders aar  Pflicht  gemacht  wird ,  auf  die  AusfShrnng  alles  deaaen 
m  aehen,  was  wir  In  Betreff  der  Blnricbtang  der  Wohnhinser 
vorgeschlagen  haben. 
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Torsicbtsmaassregelu  hinsichtlich  der  Diat. 

11)  Es  sind  weise  Liefeniii gagesetze  zu  erlassen,  damit 
die  nöthlgateii  Lebens liedürfniaae  nie  allzuhocb  Im  Preise  stei- 
gen könneD.  Auch  denn  ilhern aasigen  Genüsse  geistiger  Ge- 
tränke hat  die  Gesetzgebung  nach  Möglichkeit  entgegen  za 
arbeiten. 

12)  Das  Kochsalz  ist  zu  einem  massigen  Preise  zu  verkau- 
fen, damit  sich  der  Gebrauch  desaelben  recht  vermehre.  Die 
Commission  legt  auf  diesen  Umstand  einen  ganz  besondern  Nach- 
druck, indem  ea  durchaus  erwiesen  Ist,  daaa  das  Kochsalz  di- 
rect  auf  die  Gesundheit  des  Menschen,  sowie  auf  die  6Ste  der 
ans  dem  Vlelistand  gezogenen  Nahrungsmittel  einen  hCchst  wobl- 
thStigen  Einfluss  Sussert. 

13)  Man  wirkt  daranf  hin,  dass  die  Fleischspeisen  auf  alle 
VdI ksklassen  grSssere  Verbreitung  finden, 

Maassregeln  zur  Beförderung  der  ThAtigkelt. 

14)  Man  begünstige  durch  alle  mäglichen  Mittel  den  Handel 
und  Gewerhfleiss ,  namentlich  die  Anlegung  von  Fabriken  und 
Manufakturen,  welche  zur  Winterszeit  eine  grosse  Anzalil  von 
Menschen  beschäftigen. 

lö)  Man  lege  neue  Strassen  an  nnd  effne  nene  Terbindangs- 
ivege  mit  den  benachbarten  Ländern,  nm  Reisende  herbeizuzie- 
hen. Das  Beispiel  des  Thaies  Maurlenne  beweist  angenfiUlig, 
wie  günstig  ein  reger  Durchgangsverkehr  selbst  auf  den  öffent- 
lichen Gesundheitszustand  wirkt.  Es  ISast  sich  nicht  bezwei- 
feln, dass  wenn  die  Strasse  Ober  den  kleiuen  St.  Bernhard  er- 
öffnet würde,  La  Tarentalse  und  das  Herzogthum  Aosta  nicht 
nur  in  Bezug  auf  materielle  Vortheile,  sondern  auch  hinsichtlich 
der  Gesundheit  der  Einwohner  sehr  gewinnen  würden. 

16)  Den  Municipalb Chorden  wäre  die  Einrichtung  von  Tarn- 
anstalten,  die  Begünstigung  von  Tanzgelegeuheiten ,  von  öffept- 
llchen  Wettlaufen  und  andern  ländlichen  Belustigungen  zur 
Pflicht  zn  iBachen ,  nicht  nur  nm  etwas  mehr  Leben  In  das  Land- 
volk zu,  bringen ,  sondern  auch  damit  die  jungen  Leute  verschie- 
dener Ortschaften  einander  leichter  kennen  lernen  und  die  Hei- 
rathen  von  Personen  ans  verschiedenen  Dörfern  bänflger  werden. 

Maasaregeln  in  Betreff  der  Ehen. 

17)  Man  verhindere  auf  jede  mögliche  Welse,  dass  zwei 
Personen,  welche  beide  Anlagen  zum  Cretinismus  haben,  oder_ 
ans  Familien  stammen,     in  denen  der  Cretinismus  erblich  ist,- 

Zcllithr.  t.  Piydiialri«.  Vll.  *.  44 
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od«r  d(e  Im  hShem  Grad«  rhacbltlach  oder  ■cropbnlO*  BlDd ,  ein- 
ander   heirathen.      Man    begflnallge   Tlehaehr  die  Krenaung  der 

18)  Da«  EnthEndungBKMchtft  lat  bd  abenraclten ,  danft  ea 
nicht  vou  DnerftthreDcn  oder  nngcachlckten  Wetber»  ausgeflbt 
werde.  Man  hat  iiiclit  zu  fihcrsehen,  dasi  In  Niederwallls ,  den 
BeolMchtunKeii  des  Dr.  Moni,  des  eeneindearates  sn  1*  Mo- 
nlioi  sorolge,  d«r  Cretinlamua  aelt  der  Errtchtang  einer  Heb- 
ammenschule und  aeltdem  nnr  aolche  Hebammen  practiciren  dflr- 
fea ,  weiche  den  Curan*  in  dieaer  Schule  absolvirt  und  in 
Examen  Bbaratanden  haben ,    bedeutend  abgenommen  hat. 

19)  Die  Franen,  welche  Familien  angehJIreD ,  iu  denen  der 
Cretiniamaa  bSufig  Torkdnmt,  hat  man  za  vcranlaasen,  alck 
wthrend  der  Schwani^eracbaft  In  hocbgelegenen  gesunden  Ort- 
achaften  auteubalten,  Ibro  Nlederkonft  dort  abzuwarten  niid  ihre 
Kinder  wenlgatena  die  ersten  Honatc  daselbst  zu  s&ugen.  Saua- 
anre,  Boiiri  und  Savoy  haben  vou  dieaer  Uaasaregel  die 
wohlthatigaten  Folgen  beobachtet. 

SO)  Den  Uüttern ,  welche  Ihre  Kinder  am  aorgTSltigaten  war- 
ten, den  gewerhfleiBsfgeu  H&nnern,  so  wie  denen,  die  am 
mAasIgaten  leben  und  Itre  Wohnungen  am  saubersten  halten, 
sind  Preise  anaausetsen. 

Maasaregeln  In  Betreff  des.  Unterrichts. 

21)  Han  richte  Klnderbewahraustalten  und  Normalachalen 
«In,  wo  durch  gymnastisch«  Hebungen  a.  s.  w.  auch  fßr  die 
physische  Ausbildung  der  Knaben  and  Hldchen  gesorgt  Ist. 

29)  Man  verbreite  unter  der  ISndtichen  BevOIhernng  nach 
HOgllcbkeit  dl«  Ke^ntnisa  der  besten  Regeln  zur  Erhaltung  der 
Gesundheit,  Indem  man  passende  populfire  Schriftchen  darSber 
vertheilt  und  dergleichen  wissenswerthe  Dinge  mit  tn  den  Ele- 
mentarunterricht aurnimmt,  auch  den  eeistlichen  au's  Berx 
legt,  diesen  Oegenstaad  gesprächsweise,  ja  von  der  Kauael 
aus,  *n  behandeln. 

Allgemeine  Haassregein. 
t3)  Bs  wfire  wOnschenswerth ,  dass  die  wirklich  rorhan- 
'denen  Cretin's  In  einer  Anatalt  wie  die  auf  dem  Abendberg  un- 
tergebracht wflrden.  Namentlich  bfttte  man  dlqcnigen  daseibat 
untere u bringen ,  bei  denen  noch  einige  Aussiebt  auf  Wieder- 
herstellnng  vorhanden  ist,  sowie  solche  Kinder,  bei  denen  man, 
ontweder  wegen  der  FrAdlsposltlon  der  Familie  oder  wegen 
vorliegender  Symptome,  Anlage  zum  Cretlnlsmus  vermuthet. 
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U)  Endtlcb  wfire  es  ftngmiesaei),  eine  pcrmtuieiite  .Gom- 
misBion  von  SschTCrstAiidigen. einzusetzen,  welche  die  gegen  den 
Cretinlsmus  anzuwendenden  MaaBsregtin  nach  Urem  gausen 
UniEangB  anzaordnen  und  deren  Ansfilbrung  zu  überwachen, 
auch  von  allen  nenen  triftigen  Momenten ,  wie  sie  Im  Fortgange 
der  ForBchungen  dber  diesen  noch  keineswegs  ganz  erschöpften 
Gegenstand  der  öffentlichen  Gesundlicitapaege  noch  und  nach  zu 
Tage  gefördert  werden,  Kenntniss  zu  nehmen  und  sie  zu  ihrem 
Zwecke  zu  verwenden  hfitte. 


Irrenweaen  auf  CeyUm.  Die  Insel  Ceylon  bat,  wie  es 
scheint,  an  der  Person  des  Dr.  James  George  Dar«}'*) 
endlich  ihren  Pinel  gefunden!  Madi  einem  Berichte  des  Dr.  El- 
liot  befänden  sich  die  Zellen  der  irren  Im  Hospitale  zu  Co- 
lombo  noch  ün  Jahre  1843  In  folgendem  sctiandererregenden 
Zustande: 

„In  der  Mitte  des  Ziegelbodens  jeder  Zelle  befindet  steh 
ein  kleines  Gitter ,  welches  In  eine  Kloake  zur  Aufnahme  des 
Schmutzes  führt;  da  diese  aber  gegenwärtig  verstopft  ist,  so 
vermag  man  kaum  den  abscheulichen  Anblick  und  Geruch  aus- 
zuhallen. Als  wir  uns  einer  verschloasenen  ThSre  näherten,  rief 
der  Wfirter  den  Bewohner  der  Zelle  an;  dieser  kletterte  als- 
bald zu  einem  kleinen  vergitterten  Fenster  empor,  das  sich 
Oberhalb  der  Thüre  befand  und  schaute,  sich  an  den  Bisenstan- 
gen festhaltend,  aus  demselben  hervor.  Auf  unsere  Machfrage 
erfuhren  wir,  dass  dieser  Irre  sich  im  Allgemeinen  gnt  auf- 
führe, dass  er  aber  jetzt  eingesperrt  set,  weil  er  eine  Frau 
geschlagen.  Welche  Sprache  vermöchte  seine  Zelle  zu  hescbrei- 
benl  Er  hatte  allerdings  ein  steinernes  Bett  und  eine  Matte  und 
brauchte  deshalb  nicht  auf  dem  lynchten  Boden  zu  Hegen;  aber 
welch'  ein  Boden  1  Bedeckt  mit  den  Eicrementen  von  Fleder- 
mäusen, die  zu  Tausenden  das  Dach  bedeckten,  während  durch 
die  verstopfte  Kloake  in  der  Mitte  der  Zelle  und  den  gänzlichen 
Mangel  an  Ventilation  ein  unerträglicher  'Gestank  verbreitet 
wurde." 


*)  Contributions  to  mental  PaUiology,   with  introductory  Ob- 

servationa ,    containing  the   past  and  present  State  of  the 

Insane  In  Ceylon  etc.   by  James  George  Davey,    Li- 

centlate  of  the  Boyal  College  of  Physicians.  London  I8M. 
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„In  «fner  sweitan  Z«n«  bot  ilcli  beinahe  teuelbe  Schaa- 
■ptel  dar,  not  das«  der  arne,  alte,  fdrchtMiDieHaiu],  der  die- 
selbe bewobate,  Tergeasen  an  aeta  »cbleiii  ■eine  ExcremeDte 
las«n  «OB  ■ebreren  Tagen  ber  In  den  Ecken  der  Zelle  auf- 
Krtlnft." 

„Der  letste  Fall,  dessen  wir  erwUinen  wollen,  betrlfl 
«Ine  alte  paralytische  Prao ,  die  blos  noch  ihre  Hinde  liewe- 
gen  konnte,  welche  sie  in  flehender  Weint  emporhob,  während 
Tbrtnen  Ihre  abgehfirnten  Wangen  benetiten.  Sie  hatte  fccin 
Bett,  90  daas  sie  auf  den  Steinbeden  liegen  muaetc,  ohne  RUiig 
sn  sein,   «Ich  von  einer  Seite  auf  die  andere  zu  wenden." 

Dieie  Schllderunf  des  fürchierlicben  Ziistandes  der  irren  anf 
Ceylon  ron  einen  Augensengen  durch  ein  OITentllclieB  Blatt  mlt- 
getbetlt,  musste  endlich  die  Aufmerkasinkelt  der  Behörden  anf 
■Ich  sieben.  Im  October  I84S  wurde  von  den  gesetsgebenden 
Rath  der  Insel  ein  Aasachnss  niedergeaclnt ,  un  den  Zustand 
der  Irren  auf  Ceylon  bu  untersuchen.  Der  Bericht  dieses  Aus- 
schasses  Ist  ganz  öbereinstimnend  mit  den  des  Dr.  Elliot, 
und  ■chlieast  mit  Vorachlftgen  nicht  nur  aur  Verbessernug  der 
Lage  der  Irren ,  sondern  auch  zur  Heilung  derselben.  Diese 
Vorschlage  wurden  vom  Bathe  clnatimnig  angenonnen  nnd  so- 
gleich Schritte  bei  Lord  Stanley  (damals  Staats -Secretair  fUr 
die  Kolonieen)  gclban  für  die  Sendung  eines  in  Irrenweaen  er- 
fahrenen Hannes.  Als  ein  solcher  wurde  nun  Dr.  Davey  (bla- 
ber  UBirsBrzt  nn  Hanwell)  mit  zwei  Wfirtern  nnd  zwei  Wär- 
terinnen nach  Ceylon  gesandt.  Es  scheint  jedoch ,  dass  man 
auf  der  Insel  nicht  ao  aehr  einen  Arzt,  als  einen  crBUirenea 
nicbt&rztlichen  Dlrector  erwartete,  woher  denn  Dr.  Davey 
von  Anfang  an  In  eine  schiefe  Stellung  gerleth.  Er  nnsste  seine 
schwierige  Anfgabe  nnter  den  allerunan genehmsten  VerbUtnts- 
aen  nnd  Schwierigkeilen,  die  Ihn  nanentllch  von  ans&ssigen 
Aerzten  bereitet  wurden,  beginnen.  Ungeachtet  deaseR  IßMe 
er  dieselbe  nit  seltenem  Huth  nnd  Ausdauer  nnd  der  schönste 
Erfolg  krOnte  sein  Wirken.  Doch,  lassen  wir  denselben  selbst 
reden: 

„Im  Jahre  1844  ftnd  ich  die  Irren  anf  Ceylon  vernachlia- 
aigt  nnd  elend,  als  Clenossen  von  Schuldnern  nnd  Verbrechera, 
Leprösen,  Blinden  nnd  Lahmen,  Ich  ßind  sie  in  einen  Lepra- 
Spital,  wo  nur  Schnutz,  Verderbnlsa  nnd  Verfall  In  ihren 
mt^r  oder  minder  proteusartigen  ßestalten  zn  sehen  war.  Ich 
And  sie  (ich  kaim  es  in  Wahrbeit  sagen)  in  Kelten  nnd  Elsen 
nnd  beinahe  in  anhaltender  Eiokerhernng. " 
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„  Ich  verlasse  sie  Im  Jatare  1849  als  die  Bewohner  eines 
gntgebauten,  liiftigeit  und  beqneinei)  Gebäudes,  in  welcliem  jede 
taugliche  Sorge^iid  Anfmerksamheit  fiir  Ihre  Besserung  und 
Heilung  angewendet  wird,  und  welches  tir  Ihre  .alleinige  Anf- 
n&lime  beatlmmt  Ist.  Ich  veriaase  sie  im  Frieden  und  im  freien 
Gebrauche  Ihrer  KÖrperkrSfte. " 

Wir  finden  Tieiicicht  später  Gelegenheit  auf  den  übrigen 
Inhalt  des  Davey'schen  Buches  znrBcli ankommen.  Dr.  Davey 
sieht  rOr  die  Psychiatrie  nur  Heii  in  der  Phrenologie. 

Dr.  Reumont. 

Ikdta  unter  den  Weibern  im  Pineg'ichen  und  JHense'jcAtfn 
Kreise  de«  ArchangeUehea  Ooueemements. 

Dies  Uebel ,    fast  nur   verheiratheten  Frauen  eigen  und  nur 
ans nalims weise  bei  Mfiiinern,   gehört  der  Hysterie  an.     In  leich- 
teren Fallen  stöBst  die  daran  Leidende,    wenn  etwas  vor  ihren 
Augen   geschieht,    was   ihr   zuwider   ist,    oder   wenn  sie  muth- 
willig  damit  geneckt  wird ,    bei  stierem  Blick  von  Zeit  zu  Zeit 
einige  articulirte  Laute  aus.     In  hohem  Grade  bricht  sie  in  Wuth 
aus,    speit  den  Urheber  ihres  Widerwillens  an  und  schimpft  ihn 
ohne  alles  eigene  Schamgefühl,   schreit  dabei  wie  wahnsinnig  in 
thierischen  unarticiilirten  Lauten  und  sclilägt  um  sich ,  ja 
im  höchsten  Grade   gegen   sieb   selbst,    rauft  sich  das  H 
und   zeigt   ein   livides   Gesiclit.     Der  Anfall   geht   ohne  ? 
von  Spuren  vorüber. 

Als  Ursaclie  wird  die  Einwirkung  böser  Menschen  i 
heu. und  oft  bei  den  Behörden  diese  namentlich  be;teichni 
fenbar  ist  es,  dass  die  HSIfte  dieser  Krankheitsfälle 
Ist.  Einen  besondern  Abschen  sollen  diese  Kranken  t 
bak  haben,  daher  dieser  im  Pioeg'schen  und  Heaen'scf.__ 
nicht  benutzt  wird,  während  er  in  der  NachbacschafI 
man  die  Krankheit  nicht  bemerkt,  beliebt  Ist. 

Gust.   Schrenk,    Beise  durch  d.  Tundrer  der  Sam 
1.  Thl/aua  Frortep's  Tagesber.  ISöO.  S.  120.  ü 

In  der  physischen  medlcinischen  Topographie  des  Kreises 
SchnuHkalden  von  C.  F.  Danz  und  C.  F.  Fuchs,  Marburg 
1948,  heisst  es,  dass  daselbst  Oehlrnerweichung  so  hftufig  sei, 
dass  unter  100  Todesßlllen  8  durch  diese  Krankheit  veranlasst 
sind.  Der  Vf.  will  sie  an  den  Cretlnismus,  der  dort  endemisch 
ist,  anreihen.  „Ea  giebt  eine  Gehirnkrankheit,  welche  in  ihren 
äussern  Erscheinungen  Aehnllchkeit    mit  dem  Cretiuismus  hat, 
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Ka4  alch  ^«wlfHriMUMacti  als  der  CretinUmiu  der  Erwachaeiieti 
darMelll;  aber  ein  aaigoblldeter  KOrper  «riefdet  nliAt  die  Ver- 
InderangeD,  die  eia  xarter  In  der  BUdnog  beg^reaer  durch  eine 
AbBorialtit  des  NerrensysteiM  ei*«lt«n  Mag." 

Leider  kU  Vf.   ««ine  DarsteHtiiiK  nicht  auf  ettixelDe  Bvob- 
acktungen  geatotst,  die  so  erflUireQ  «ehr  interessaat  wlre. 


Das  medlc.  Colleg  la  Philadelphia  bealtel  die  Schfldelsann- 
lang  des  Dr.  Morton,  die  1466  Exeaiplare  sAblt,  doranter  «Ol 
merschtdel.  Von  der  banicaalachen  Hace  aind  22fi,  vom  der 
aioiigoliecheu  8,  von  der  nalaüschen  S4,  von  atnerib.  Urew- 
wohnern  410,  von  Negern  107,  von  genlscbten  Racen  Sft Schä- 
del da;  femer  viele  SdiUdel  von  Wahnsinnigen  und  Blödsinni- 
gen nach  den  verschiedenen  Natinnalitaien  geordnet.  Bei  jedem 
Exemplare  belndet  sich  die  genau«  Haassangabe  des  kubischen 
InhalU.    (Atlg.  med.  CcnUaU.  ISM,  Nr.  M.) 


Veier  äat  Maatt  der  SehäOel.  Hr.  Dr.  Horton,  bebannt 
durch  seine  „Crania  amerioaua"  and  andere  ethnologische  Schrif- 
ten, Ihellt  in  Silliman's  Journal  of  Science  (Harch  18110)  seipe 
Messungen  dea  Innern  Haums  der  Bchfidel  mit,  deren  er  nlcbl 
treniger  als  623  nach  der  Metliode  von  Philips  mit  Schrot  ge- 
messen hat.    Als  Ergebniss  beaeichnet  er  folgende  Punkte: 

1)  der  teiitonisclie  Stamm,  nmlhssend  Deutsche,  Engländer 
nnd  Anglo-Americaner,   hat  das  grSaste  Gehirn; 

I)  die  alten  Peruaner  nnd  Australier  das  kleinste; 

»)  die  barbarischen  Stamme  Amerika's  haben  ein  weit  grfla- 
aercs  Gehirn  als  die  halbcfvUlsIrten  Meiicaner  nnd  Peruaner; 

4)  die  alten  Aegyptier  haben  von  allen  kaukausiach^  Völ- 
kern mit  Ausnahme  der  Uindas  das  kleinste  Gehirn,  denn  selbst 
die  wenigen  semitischen  Kiipfe  sind  bedeutend  grdaaer; 

ft)  das  Negergehirn  bat  9  Kubihzoll  weniger,  als  das  teu- 
tonische,  und  3  KuhikEoIl  mehr,    als  das  der  alten  Aegypiier* 

6)  das  grOsste  Gehirn  in  der  gansen  Reihe  Ist  das  eines 
Holländers  mit  114  Kubikzoll,  das  kleinste  das  eines  alten  Pe- 
ruaners mit  SS  KubikzoU. 

7)  Das  Gehirn  des  Australiers  und  Hettento^en  steht  nnter 
dem  des  Negers  und  misst  genau  so  viel  als  da«  der  alten  Pe- 
ruaner.   (Das  Ausland.  Nr.  1».  M.  Vat  isao.)  g^ 


■  b.Gooiilc 


Eugel  sagt  In  seiaem  Bericht  über  die  seelioniergebniss« 
BD  der  Pra§er  path.  aiuit.  Anstalt  vom  I.  Oct.  1849  bis  I.  Febr. 
1850,  Präger  Viertelj.  XXVll.  Bd.,  der  aich  mit  Leiclieuuoter- 
suchuDgen  beschäftigt:  Es  ist  wohl  Jedem  bekannt,  dass  bei 
Geisteskrankheiten  nur  eine  geringe  anatomische  Ausbeute  zu 
machen  ist.  Einen  neuen  Beleg  dafür  wird  Folgendes  geben. 
Ea  kamen  SO  Kall«  aus  dem  Prager  Irrenhause  znr  Section; 
darunter  waren  9  Leichen  d.  i.  30  Procent,  an  denen  sich  keine 
Kraiiliheit  des  G-ehirns  oder  seiner  Velamente  nachweisen  liess. 
Dieses  Verhäitnisa  wird  noch  ungünstiger ,  wenn  man  die  chro- 
nischen Uirnh üb lenwBsa ersuchten  mit  Anoia  (12  Flllle)  in  Ab- 
rechnung bringt:  so  daas  also  rar  andere  Formen  von  Geistes- 
krankheiten mit  Moria  oder  Honomania  bst  70  Procent  ganz 
ohne  nachweisbare  Störung  in  dem  anatomischen  Bau  der  Birn- 
masse  verlaufen.  Die  Fftlle,  wo  Störungen  nachweisbar  waren, 
beschränkten  sieb  auf  Apoplexien  an  der  Schsdelbasis  (3  mal 
mit  Manie  und  Blödsinn)  auf  acute  Meningitis,  die  erst  nach 
Jahretanger  Geisteskrankheit  einzutreten  pitegfe,  auf  chroni- 
sches Birnhant-Oedem  nach  Entzfindiing,  auf  acuten  Hj'dropa  ven- 
trlcnlorun,  oder  Meningeal-Tuberculose.  Man  kann  daher  mft 
grdsster  Wahrscheinlichkeit  bei  Leichenuntersuchungen  ah  Gei- 
steskranken auf  AlTwesenbeit  von  palpabieii  Veränderungen  der 
Himmaase  rechnen,  und  wo  dieae  zugegen  sind,  Andet  man 
^ch  wohl  in  grösster  Verlegenheit,  wo  es  sich  darum  handelt, 
den  Zusammenhang  zwischen  Ihnen  und  der  Geisteskrankheit 
aufzudecken.  In  einem  Fall  kam  Manie  nach  Cholera,  in  einem 
andern  nach  puerperalem  Fieber  vor  j  auch  hatte  man  S  Gholera- 
mie  bei  Geisteskranken.  Von  Zusammentreffen  der  Geistea- 
Jirankhelten  mit  andern  Krankheiten  verdienen  nur  noch,  die 
Lungenkranhheitea  und  namentlicli  die  Tuberculosen  Erwähnung. 
In  15  Fallen,  also  der  Hälfte,  zeigten  sich  Lungenkrank  betten, 
doch  sie  ohne  Himkrankheiten ,  darunter  8  mal  die  Tnberculose, 
mehrmal  Piyumonie ,  und  3  mal  das  acute  Lungen-Oedem.  {Vgl. 
meine  frühere  Kritik  von  Engel  In  dieser  Zeitschrift  Bd.  V; 
S.  682.)  ' 

Als  Gegensatz  k\x  dbn  oben  angefahrten  Bemerkungen  En- 
gels wollen  wiF  noch  die  statistischen  Ergebnisse  der  voi 
Job»  Webster  im  Bedlam-Hospital  vorgenommenen  Letchen- 
nntertuehungen  (Prager  Vierte^.  1850.  Bd.  27.)  mittheilw.  Er 
fand  das  Keberwlegen  der  eeistesstdrungen  beim  welbllcheh  Ge- 
Bdilechte;  die  Hälfte  der  Zahl  der  GeisUsstörungen  war  durch 
■»oraUBche,  die  andere  JWlfte  durch  physische  Ursachen  bedingt, 
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and  letatere  fkndan  »Ich  Hhtrelcher  b«I  dta  Erkrankongwi  des- 
weiblicken  GeschlechU,  Dl«  Erbtlchkett  war  in  einem  Drittel 
der  FSIIe  nkchweiabsr ,  aud  Mf  du  weibliche  Gescblecht  all^a 
eutflel  uoch  ein  tcrösBerer  Anthcll.  Bei  den  Hannern  eroctaieBen 
die  Geiateistöruni^n ,  welche  dorck  Qeldverlegenheiten ,  durch 
religifise  Ideen,  und  durch  UnntsBigkeit,  bei  dea  Weibern  jene 
durch  Liehe  ond  dks  Pnerperinm  Als  die  heilbarBteo.  —  Die 
Sectio nBberande  beaUUigten  die  anerkannte  Wahrheit,  dass  den 
GeUteakrankheiten  StructurverändernuKen  zu  Grande  liegen. 
Ali  Krg^bnias  von  174  »ectionen  wird  angefahrt,  dasi  d[e  JiSn- 
flgften  organischen  Ver&ndernngen  der  Irren  1]  In  der  Infiltra- 
Uoa  der  pia  mater,  2)  In  der  TurgeBcens  der  BlntgeOsae  des 
eefclrna  und  seiner  HSnte,  3)  im  Hydrops  der  VeDtrikel  be- 
•tehen,  Ala  Beweis  dafür,  daaa  die  Birnhrankbeiten  nicht  immer 
an  and  rar  aich  tSdten,  wird  der  Umstand  aBge€ährt,  dass 
nnter  den  von  W.  secirten  aich  fflofare  beenden,  die  30,  40, 
ja  selbat  64  Jabr  in  der  Anstalt  waren;  letzterer  Fall  betrat 
«ine  weibliche  Kranke,  deren  Gehirn  abgeplattet,  atrophisch, 
nnd  In  seiner  Substans  blasa  und  fest  war ,  wfibrend  die  8ei- 
leDventrikcl  hydropisch,  die  Karollden  atheromatfia  waren,  nnd 
die  äcbfidelbjible  durcb  mehre  scharfe  K noch enapitzen  einen  Vor— 
aprung  bildete.    (Vgl.  dies.  Bd.  ans.  Zeitschr,  Heft  X.  8.  189.) 


Ueber  Franztntbad  in  den  Jahren  1847,  1848  nnd  1649 
hat  der  Badearst  C  B  r  t  e  1 1 1  e  r  I  einen  trefflichen  Bericht 
In  dem  X7ten  Bande  der  Prager  Vlerteljahracfar.  geliefert, 
dem  wir  folgende  hierher  getidrige  Notizen  entnehmen.  Die 
Hypochondrie  In  Ihrer  entwickeltsten  Gestalt  wurde  46  mal  be- 
handelt; ste  war  21  mal  mit  Nervencachexie  (mit  diesem  dem' 
Vf.  elgentnöm liehen  Terminus  wird  der  Zustand  bezeichnet,  \roi 
ohne  ein  bestimmt  auagea  pro  ebenes  Localleiden,  eine  allgemeine 
Adynamie  der  Nervenact Ionen  mit  Verfall  der  Gesamnternfih- 
rang  sieb  knnd  giebt) ,  25  mal  tait  Abdomlnal-PMeboataae  uni 
deren  vieintchen  FoIgezostHnden  combinirt.  Vierzehn  Falle  aus 
der  letzten  Grnppe  waren  zur  Nachkur  aus  Carlsbad  nnd  Ma- 
rienbad  gekommen.  Die  Hysterie  kam  **  mal  bei  filteren  Mad- 
chen, 68  mal  bei  Frauen  and  Wittwen  zur  Beobachtung;  sie  er- 
schien 18  mal  in  ihrer  leichteren  Form,  54  mal  als  Hysten'a 
gravis,  20  mal  als  Byateria  convulsiva.  Verschleppte  Chloroaej 
veraltete  Menatmalstarungen ,  Leucorrhoe,  Ueberreizung  oder 
mangelnde  Erregung  der  Sexualaphflre,  Sterilität,  Erachöpfiing 
durch  raach  auf  einander  folgende  Geborten,    veneae  Staa^i  in 
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Genittlsjvtenie ,    klimaltterlBche  Involationa Vorgänge  waren  ihre 
gewühnllchsten  Begründer  uod  Begleiter. 

Von  Krankbeiteii  des  psychischen  Nervenlebens  ivurde  Ver- 
rückthM  6  mal,  Melancholie  10  mal,  Oelstessckwäche  3  mal, 
Amneiie  3  mal  behandelt.  Am  besten  ging  es  bei  den  beiden 
letzten  Gruppen,  wenn  sie  bei  Convaleaceiiteo  schwerer  Krank- 
heiten,  nach  schw&cli enden  Einflüssen  aller  Art,  bei  noch  nicht 
alten  Personen  bei  grosser  G-eistesan strengung  vorkamen,  und 
bei  Melancholie  aus  Bysterismus  und  Hypochondrie.         Spglr. 


Heilung  der  Epilepsie  durch  Tvphus.  Prieger  beobach- 
tete Heilung  einer  E|iilcpsie  bei  einem  24jfi]irigen  seit  frühester 
Kindheit  mit  täglichen  Anfällen  behafteten  MSdcheu,  das  in  Folge 
davon  linhseitig  gelälimt  war,  nach  einem  sehr  schweren,  sich 
lange  hin 2 lebenden  Typhus  abdominalis.  Die  intellectuellen 
Kräfte,  die  scholl  sehr  gesunken  waren,  haben  sich  gebessert,' 
so  wie  die  Erscheinungen  der  Lälimung  bedeutend  geringer  ge- 
worden sind.     (Rliein.  Uonatssclir.  1650.  Juni  8.  336.) 


Tauben  gegen  Conoulsioiien.  Der  in  Caiistatfs  Handb. 
-  der  med.  KUn.  Bd.  III.  Abth.  t.  8.375  erwähnte  Verauch,  hei 
Convutsionen  der  Kinder  eine  Taube  After  gegen  After  gekehrt 
anzuwenden,  wonach  jene  verschwinden,  diese  Cunvulslonen 
bekommen  und  sterben  sollen,  hat  Dr.  Erlenmeyer  zur  Kach- 
abmnng  vermocht.  Er  fand  hei  schwächen  nud  blSdsinnigen  Kin- 
dern augenblicklichen  Erfolg  in  allen  F&llen.  (Caapec's  Wo- 
chenschr.  1950.  Nr.  34.  S.  544.) 


Schnelle  Heilung  einer  langwierigen  Beltsticht.  Berlyn 
heilte  ein  42Jähriges  hysterisches  Frauenzimmer  dadurch,  nach- 
dem sie  S  Jahre  das  Bett  nicht  verlassen,  dass  er  sie  gewalt- 
sam BUS  dem  Bett  beben,  ankleiden,  durchs  Zimmer -führen  und 
sie  Ihre  frühere  Beschäftigung  vornehmen  liess,  iiachdetn  sie 
schon  früher  mehrfach ,  aber  vergeblich ,  aus  eigener  Willens- 
kraft dies  versucht  hatte.    (Bhein.  Monatsschr.  1860.  Juni,  S.34I.) 


Dumont  In  HoDteux  heilte  einen  46jährigen  eelstllchen  mit 
heftiger  Säti/riaii»  durch  örtliche  Anwendung  des  Chloroform» 
in  wenigen  Stunden.  (Doch  wohl  nur  bei.  lokaler  Ursache  des 
Leidens.)     (Allg.  med.  Centralz.   1850.  Kr.  64.) 
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Clallerbmclc  n  LwUta  Mog  CM«refom  bU  bMt^  Br- 
tolffi  gegen  Cbolerm  In  der  IrreutuUlt  wi  Pet^bui  la  G«- 
brawk.    (Bij«nMaaa'a  Jakraaber.  laao,  V.  Pd.  H.  t>l.) 


Die  Behaaptang  Moreau'a,  dasa  der  Hanrraaaeh  eine  Art 
WabnaliiD  sei,  anckt  Krebel  dadurch  lu  widerlegea,  daaa 
■an  Blcb  In  dleseni  Baiiache  der  psj-cbiachen  Diid  physischen 
Tinachnngen  als  solcher  bewnsst  ael,  was  jedoch  dm  ErAüi- 
ruiigea  TOn  Horeao,  Rech  nnd  Wol ff  nicht  gans  eutapricfal. 
(Med.  Ztg.  Husal.  Nr.  24,  und  Eisenmaun'a  Jahreaber.  1850. 
V.  Bd.  e.  17fi.) 


Die  Araber  betrachten  ala  das  stärkste  Frlparat  des  Ha- 
Bchlacb  daa  Eitr.  pjngne,  ein  realndses  Extrakt,  zu  dessen 
LOsong  ile  sieb  Irgend  einer  festem  Substanz,  s.  B.  der  Butter, 
bedienen.  Daa  wassrige  Eit^aht  brachte  auch  In  atarker  Dosis 
keine  Wirkung  hervor,  das  welni;eiatige  dagegen  stdion  In  der 
Dosis  von  A  — 6  &r.  Das  Bars  Ist  schon  In  I  Or.  wirbsan, 
xo  t  er.  bringt  es  anaaerordentliche  Wirkungen  hervor.  CBl- 
■  ennann'a  Jahresber.  1860.  Sr  Tbl.  S.  I7d.) 


Cebrr  den  zur  GetuoknktU  giwordeni»  Geauti  dtt  Opium*. 
Tob  n.  Little, 

In  tüiiigapore  sind  unter  70000  Bewohnern  IMOO  Oplninran- 
cher  und  jeder  Baucher  braucht  täglich  c.  '/,  Dr.  eilr. ,  worin 
nindeatens  W  Gr.  Opium.  Das  gereinigte  Extrakt  wird  an  PUr- 
Ion  verwandt,  wovon  Einzelne  an  116  Gr.  Terranchen.  Bs  ver- 
ursacht einen  Rausch ,  der  den  entnervteu  ESrper  In  Spannung 
versetat,  wobei  eine  rubige  saufte  Stimmnng  vorherrsidit.  Ist 
daa  Bauchen  «sr  Gewohnheit  geworden,  dann  unruhiger  Schlaf, 
Schlaflosigkeit,  Schwindel,  oft  Kopfweh,  launischer  Appetit, 
Zangenbelag ,  Verstopfung,  Asthma,  Triibuug  der  Sehkraft; 
spater  Bchlelmsecretion  aus  Angen  und  Naso,  aus  der  Urethra, 
sehwache  Verdauung,  schwerer  Stuhl,  Abmagerung,  nagender 
Sobaterz  In  den  Knochen,  gebückte  Haltung  und  schleppender 
Gang)  die  Zeugungskraft  schwindet ,  das  Auge  wird  matt. 
Endlich  wird  Alles,  was  genossen  wird,  auagehrochen  und  dann 
riteter  Scbmrra  Im  Hagen ,  oft  rohrartiiger  Durchlkll.  Diese  Er— 
BCbeinangen  werden  nur  durch  wiederholtes  Opiumrftuchen  ge- 
lindert. Drang- aom  Urinireu,  zuweilen  von  der  Blase,  sowel- 
Ibn  von  den  Niei^  ahhfingfg,  oft  morb.  Brightjl,  Neigung-  zu 
liUngonSdem. '  Oft  Frunkklu  und  dann  gewöbiWch  tijdtliche  Raf— 


■■ii,Gi:H)(^Ie 


687 

.  bnntdn;  DUter  den  Ani«ii  alDfl  haDflge  Ge«chwBre  «ehr  g«. 
wfibniich,  jede  befcige  Krankheit  tfidtet  Psychisch  tritt  Trat[- 
beit  und  Gleicbgaitlgkeit ,  und  ditdurch  als  folge  die  Arnuth 
hervor,  allnKtlcb  moralische  Verannkenheit.  Unter  40  StrSf- 
Itagen  im  Zndithatise  waren  tft  Opiamraudier.  Da  4er  Bausch 
mild  ist,  so  besteben  die  Verbrecken  hut  nur  In  DlebsUUil,  Dm 
sich  den  neuen  Genuas  verscbafett  zu  kSnnen.  Leider  Ist  das 
Aufgeben  dieser  Leidenschaft  tdd  unglOckllchen  Folgen.  Neben 
der  Depression  stellt  sich  noch  eine  düstere  Verzweiflung  ein; 
es  entsteht  gleichsam  ein  st^leichendes  del.  trem.  mit  vSIIIger 
Kraftlosigkeit,  oft  erschöpfendem  Durchfell  und  Erbrechen, 
b&uHg  Wassersacht.  Jim  bei  sorgsamer  Brztllcher  Ueberwachung 
lasst  sieb  durch  bittere  und  aromatische  Hcdicamente  eine  Abge^ 
Wohnung  einleiten.  (Honthlj'  J.  of  Med,  Science,  Juae  ISM. 
nnd  Froriep's  Tagsber.  18S0,  Nr.  165.) 


DI»  Irren  -  und  Idioten-Beilanstalt  au  Bendorf  bei  Koblenz, 
TOD  SchSfer.  Sio  sei  Heil-  nnd  POeganstalt  fDr  Irre  und  Heil- 
anstatt  für  Idioten  und  lasse  daher  auch  weniger  BegQterten 
Aufnahme  zu,  was  bei  isollrten  Anstalten  unmöglich  sei.  Ueber- 
dies  seien  nur  Aerzte  befSliigt,  durch  gleichzeitige  somatische 
nnd  psychische  Behandlung  für  eine  Heilung  zu  sorgen  nnd  diese 
selbst  noch,  im  Jünglingsalter  zulässig.  Die  Innere  Einrichtung 
sei  zweckmässig.  (Preuss.  Vereinszeit.  1849.  Kr.  47.  und  neue 
med.  chir.  Zelt.  1890.  Nr.  23.  8.  271.) 


Kretineu- Anaalt  auf  dem  Abendbtrge.  LOtby  klagt, 
dass  sie  die  Affentliche  Wohttbatigkeit  in  Anspruch  nehme  und 
nie  aber  die  Aiianziellen  Verhältnisse  Bericht  ablege.  Ferner 
seien  '/^  der  Kinder  nicht  Sretinen,  sondern  scrophulSse,  bil- 
dungsfähige Kinder,  diese  frören  im  Winter  wegen  mangelhaf- 
ter Uelzeinrichtung,  die  Kleidung  sei  mangelhaft,  un^Dr.  Gug- 
genbflhl  bei  längerer  Abwesenheit  ohne  Stellvertreter.  (Neue* 
med.  chir.  Zelt.  1650.  Nr.  24.  S.  345.) 


Der  Bau  der  Irrenanitdit  für  den  KatUon  Bern  zu  200  Irren 
hat  begonnen.  Bau  und  innere  Einrichtung  sind  auf  ftOOOOO 
Schweiz  er  tranken   veranschlagt.     (Nene   med.   chir.  Zeli.  Nr.  24. 


Mit  Bezugnahme   auf  die  Hlscelle  (Bd.  VI.  S.  539)  die  Corr: 
Notiz,    dass  es  leider  noch  nicht  zur  Enlwerhing  eines  speciel- 
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I«i  Pluiei  fSr  «ta«  frroMiMtaU  im  Oroiik.  OtätHiurf  hat  kom-. 
men  kdnDen ,  da  dos  Areftl  noch  fehlt ,  dessen  Ankauf  Ohne  Und- 
aUndlschB  Oenehnigung  nlcbt  ge«cheheu  aoU. 

In  der  IrrtmmmttmU  te  OJmh«  <vg).  Heft  S.  d.  Bds.  S.  U4) 
ward«n  In  den  letzten  Jahren  t76  Kranke  anfgenommen ,  146  M. 
nnd  ISl  W. ,  TOn  denen  ItA  genasen  ond  t6  starben.  (Biblio- 
thek fOr  Laeger.  1B49.  Juli,  nnd  Oppenhela's  Zeitschr.  1B60. 
Nr.  6.  8.  no.) 

Die  Reglemng  In  Totknna  Itsat  das  kOnigl.  Hehloss  au  Am- 
brogiana  mit  Zub^Or  au  einer  Irrenanstalt  einrichten;  die  Be- 
glernng  von  PiemaiU  das  Schloas  Crlstina.  (l'Uniou  mti.  tB60. 
Nr.  »a.) 

In  London  gfebt  es  nicht  weniger  als  6&  Hospitftler,  dar- 
nnter  tO  Or  Gel stesh ranke.    (l'Uniou  mtA.  1860.  Nr.  63.) 

Die  Menge  der  Selbstmorde  in  Madrid  übersteigt  jtferlich 
nie  die  Zahl  von  zwanaig. 

Durch  VerTOgung  Ist  die  Irren behan diu ng  In  Bicttre  and  Sal- 
petrlire  glelchmasBig  vertheilt  unter  den  Aerzten  dieser  Aiutal- 
ten.  In  Zukunft  wird  ea  keinen  Hidecin  eu  cfaef  mehr  ^en. 
Diese  Maassregel  war  schon  in  andern  Anstalten  anagefOlirt, 
namentlich  au  Cliarmton  und  an  Saint-Yon. 

Der  Bedactton  der  Anna).  m«d.  psych,  sind  (Juli  iSSD.  8.036) 
mehrere  sehr  Interessante  Brechuren  angegangen:  von  Dr.  Bo- 
nacosss  zu  Turin  Aber  den  Znstaud  der  Irren  und  Irrenan- 
stalten lu  verschiedenen  Landern  Enropa's,  desgleichen  Bemer- 
kungen von  M.  B.  Bertlnl  Aber  das  der  Depatirteu-Kammer 
von  Piemont  vorgelegte  Irrengeseta. 

Peraenal  -  Nachrichten. 
Dr.  Koster  ist  als  erster  Assistenz  -  Arzt  der  Irren-HellV 
anstalt  in  Siegburg,    Dr.  Gudden  als  zweiter  Assistenz  -  Arzt 
daselbst  angestellt  worden. 

Dr.  HItchmann,  Arzt  an  der  Irren ~ Anstalt  zn  Hanw«!!, 
ist  zun  dirigirenden  Arzt  an  der  Irrenaustalt  der  Grafkcbaft 
Derby  ernannt  worden. 
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Nachträgliche  -Erklärung, 

ilie  Uotersucliung  des  Sefeloge   belreflend. 

Miila  mir  erst  jetzt  zu  Gesiebt  gekommener  Corr.-Artihel  aus 
Berlin)  ».Juni  d.  J.  in  der  Neuen  med.-clilrurg.  Zeitiiug  vom 
li.  Juli  Nr.  sa  S.6I  — ea,  enthalt  Folgendes: 

„Zur  Untersuchung  des  GemullisEn Standes  des  Sefe- 
loge ist  Martini,  Director  der  Schtesiacben  Anstalt,  be- 
rufen worden.  Wundern  Sie  sich  nicht,  dass  Ideler  nicht 
genommen  worden  ist.  Ideler  ist  Mitglied  der  wissen- 
schaftlichen Deputation  im  Miutsterlnm,  und  mnss  deshalb 
als  die  höbere  Instanz  fiir  des  möglichen  Rekurs  oder  die 
Superrevision  übrig  bleiben;  aber  für  Damerow  ist  es 
eine  harte  Zurücksetzung,  der  so  lange  Jahre  Hinisterial- 
ratli  für  die  Irrenangelegenheiten  in  Preussen  gewesen  ist. 
Man  sagt,  dass  der  Minister  t.  Ladenberg  persönlich  die 
Bestimmnng  mit  Hartlnf  getroffen  hat.  Was  bis  jetzt  Aber 
den  Gemüthszustand  des  Sefeloge  verlautet,  stellt  seinen 
Wabusinn,  der  eine  seit  Jahren  fortschreitende  gesetzmfts- 
BLge  Entwickelung  zeigt,  ausser  Zweifel.  Auch  Ist  der 
Fall  so  einfkuh ,   dass  er  ein  tieferes  mediciulsches  Interesse 

gar  nicht  beansprucht.  " 

Es  zi^'elfelhaft  lassend,  was  die  mich  betreffende  Öffentlich« 
Behauptung  des  Hrn.  Correspon deuten  eigentlich  bezwecken  soll, 
nuss  ich  die  bestimmte  ErlilSrung  abgeben ,  dass  ich  in  der 
Nichtbernfung  zur  Untersuchung  des  Gemüthszustand  es  des  Se- 
feloge gar  keine ,  geschweige  denn  eine  harte  Zurücksetzung 
für  mich  finden  kann.  —  Uer  von  dem  Hrn.  Corr,  allein  dafür 
geltend  gemacht^  Grund,  nämlich  der,  well  Ich  so  lange  Jahre, 
wie  er  Wer  schreibt  „Ministerialrath"  fftr  die  Irrenangeiegen- 
heiten  in  Preussen  gewesen  sei,  Könnte  im  Gegentheil  auch  als 
alleiniger,  selbst  ausreichender  Cegengrmid  geltend  gemacht  wer- 
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den.  Gerade  wegeti  dieser  Verhaitulsse  zu  der  Mediclnal  -  Ab- 
thellnog  des  HInUteriums ,  aucb  als  Hülfsarbelter  und  Referent 
In  IrrcDangetegenbeiten,  aher  nie  als  Miuisterislraih  ,  waa  adion 
wegea  meiner  hiesigen  VerhAltulsss  oiid  HauptsteUnng  gar  nicht 
xuIBssig  war,  «Khte  man  aus  ganz  nahe  liegenden  nacksicbten 
auf  daa  Öffentliche  Gerede  einen  gaiiz  ansaerhalb  dieser  un- 
mittelbaren VerhSItnlssc  sum  Hlolsterlum  stehenden  Irrenan- 
■taltsdlrector  w&hlen.  Wenn,  n-ie  drr  Corr.  sagt,  der  Mini-' 
ster  V.  Ladenberi;  persönlich  die  Beatinmang  mit  Martini  ge- 
troffen hat,  ao  i«Bn  der  Herr  Hintater  htersn  wenigstens  mfig- 
licherwelse  diese  oder  andere  Gründe,  selbst  in  den  resp.  Ir- 
renaqatalts-Verhältnlssen  Hegend«,  gehabt  haben,  —  er  kann 
alle  diese  nictit  gehabt  haben  —  er  kann  gerade  Martinl'u 
rar  den  eeeigaetesten  erachtet  haben  lür  diese  Untersuch ung. 
Wie  den  aoch  ael,  flherall  kann  Ich  keine  ZorBcksetanDg  (9r 
Mich  darin  crkenneu,  dasa  mein  ausgezelchnster  OMIege  and, 
Frennd  gewflhit  ist,  ein  alterer  Irreuarat  als  ich  an  einer  gro»- 
aen  Proviasial-IrrcnheiUnstalt,  welcher  fiberdJea  den  in  die- 
sem Falle  nicht  an  niedrig  ansnsch  lagen  den  Vorzug  bat,  dass 
er  durch  literarische  Arbeiten  der  OeffenUlchkeit  nicht  bekannt 
ist ,  daher  fremd  und  n-el  dastehend  heineia  vMiaMen  Urtheil 
ja  Vornrtbeil  ßber  seine  etwaigen  Grandansichten  Seitens  des 
öffentlichen  Geredes  vorweg  schon  preisgegeben  werden  konnte. 

Der  H.  Corr.  giebt  In  seinen  Aeoaserungen  über  den  Zustand 
des  Sefeloge  ein  so  aDsaerordentliches  irrenhellknndiges  .^lelbst- 
bewusataeln  and  eine  demselben  CDtsprecbende  Stokerbeit  des 
Urtbella  Über  denselben  zu  erkennen ,  als  wenn  er  bei  Unter- 
BDohung  und  Beurtheilung  des  Sefeloge  auch  zugezogen  worden 
wir«,  wogegen  ich,  wenn  ich  audi  mehr  fliwr  deuelben 
wBsste  als  aus  Zeltungen  und  Helegentlicheu  anderweitigen  Mit- 
theilungen, daa  Hecht -ZD  aolchen  Aensseruugcn  nicht  beauspru- 
cken  konnte. 

Die  grossartlgsten,  reichhaltigsten  Erfabröifts Werkstätten 
dw  psychischen  Krankheiten,  die  Irrenheil^  nnd  Pflegeaastal  teil 
beweisen  alltäglich,  dass  Seelenkranke  oller  Kalegorieen  und 
£ntwlckelDngBstufen  für  einzelne  Handlungen  und  Unterlassntf^en 
in  Irrenanstalten  mehr  oder  weniger  moralisch  verantwortlich 
sind.  Auf  dieser  Erfahrung  berulit  die  Leitung,  Disc^Iia, 
Ordnung,  die  psychisch  -  moralische  Behandlung,  ja  die  Heilung 
so  wesentlich  mit,  dass  da  ohne  der  Organjsmjis,  der  Geist  den 
Instituts  sich  nicht  frei  entwickeln,  nicht  bestehen  kann.  Die- 
ser Erfahrungsaatz  findet  ^un^chst  und  zumeist  M  denjenigen 
Hftudluitgen  und  Uuterlaa8unge^  rationelle  Auirenduiig,    waldi« 
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unzweffelhaft  gar  keine  nothwendige  und  aim-illkRiiiChe  Fo^ 
des  Wahnsinns  sind ,  mit  demselbeu  In  keinem  ansschllessKcDea 
Cansalnexns  stehen,  sich  dorehäus  nicht  als  Wirkung  efner 
wabnsiimrgen  Ursache  ernUtelii  lassen ,  mit  einem  Worte, 
welche  mit  der  Seelen b ran hheit  als  solcher  nichts  zu  thon 
haben.  Es  ist  ganz  QberllQssle,  Beispiele  als  Beweismittel  an- 
Euführen ;  dergleiehen  Handlungen  nnd  (Jnterhtssnngeu  sind  Im 
Irrenanstalten  alltiglichc  Erscheinungen.  Dieser  ErfUirnngssats 
Ist  einer  von  den  wenigen  unbestrittenen  und  unbestreitbaren, 
welche  in  Irrenanstalten  für  pralitische  Irrenhell kande  gewon- 
'iien  sind. 

Dieser  Erfthrnngsaats  über  Handlungen  und  Unterlaasitngen 
von  elnzeiaen  Kranken  im  Irrenanstalten  muss  selbstredend 
aacb  autierhtilb  der  Irrenanstalten  gelten.  Es  mOasen  bei  Irren 
ansserhalb  der  Irrenanstalten  Handlangen  begangen  werden 
l^nnen,  wfelche  nidit  die  nothwendige  Folge  und  Wirkung  dea 
Wahnsinns,  des  Wahnsinnigen  als  solchen  sind,  Handlungen, 
\felche  der  Wahnsinnige  Inmitten  seines  Wahnsinns  hätte  un- 
terlassen können ,  obgleich  er  wahnsinnig  ist ,  Bandinngen, 
welche  nicht  allein  deshalb  als  anzwelfelhaft  wahnsinnige  erach- 
tet werden  kötinen ,  well  der  Uensch ,  welcher  sie  begangen 
auch  wahnsinnig  ist.  Es  darf  solches  vor  dem  Foru(D  der  Wls- 
senscbaft  nicht  vorausgesetzt,  sondern  mass  erwiesen  werden. 
So  allein  kommt  die  Wahrheit  zu  ihrem  Hechte.  Die  Wahrheit 
4er  Ertabrnng  In  der  Wissenschaft  ist  nicht  die  Sdiaierln, 
sondern  die  [ifehrerin  des  Gesetzes,  sie  ist  des  Gesetzes  ErfOI- 
Inng.  Die  ErAüirungen  In  der  IrrenhetI künde  bilden  die  Grund- 
lage der  bezüglichen  Oesetze,  die  Gesetze  sind  die  Wir- 
Jiungen  jener.  —  Ob  die  Erfahrung  im  Widerspruch  steht  mit 
den  dermaligen  gesetzlichen  BestbuMungen ,  Im  Widersprach  mit 
der  gangbaren  Öffentlichen  Meinung,  mit'den  traditionell  her- 
gebrachten Ansichten  eines  grossen  Thells  der  Aerzte  und 
der  Bichter,  »b  und  welche  ausserordentliche  Schwierigkei- 
ten daraus  bei  der  Beurtbellaog  einzelner  psychischer  Kran- 
ken IQr  gerichtliche  Psychiatrie  und  HechtspUcge  entstehen  — 
das  Alles  und  n4ch  Anderes  geht  die  Erßüirnng,  die  Wla- 
senachaft  gar  nichts  an,  sie  geht  unberührt  mitten  hindurch, 
sie  hat  nur  ein  Ziel:  die  Wahrheit.  Und  es  Ist  eine  Wahrheit^ 
dass  psychische  Kranke  Handlongen  begehen  können ,  wirklich 
begehen,  welche  aJs  nothwendige  Folge  ihrer  Seelenkrankbeit 
nicht  vorauszusetzen,  sondern  zu  beweisen  sind. 

Diese  Forderung  allein  schon  gKbt  der  Untersuchung  und 
Begutachtung  dea    GemSths  -  und  Ceti  tMzus  tan  des    des  Sefe- 
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löge,  wemi  adn  Waknslmi  aach  anuer  Zw«ltol  Ist,  ein  tiefe« 
Irrenai'xtitchei  Intereate,  ttnd  ei  ist  eine  tn  jeder  Beaiebuug 
unpassende  Bemerknog  des  tira.  Corr. ,  dass  der  Fall  ein  tiefe« 
aedlcinlKhes  InteresHe  gar  nicbt  iMansprucbe.  —  K»  muu  be- 
wiesen werden,  ei  wird  .bewiesen  worden  setti,  daai  der 
Walinatun  bis  su  elneM  aoiclien  Grade  gestiegen  war,  da»  der 
notiiwendiKe  aDsreicheade  BewegunfcSKrund  snr  TiMt  der  Walin- 
■Inn  des  Menschen  war ,  und  dass  der  Sfenscli  daneben  ktineH 
andern  BeweKUügsgrund  nnr  UnterlasHnng  der  begangenen  Hand- 
lung gehabt  hat. 

Hit  der  ansdrflcliiichen  Erkiflrnng ,  dass  ich  gerade  ais  Sach- 
veratindiger  hierait  Mir  nicht  !■  Gntrerntesten  irgeitd  ein  he- 
atimMtea  Urtbeil  Aber  den  Geislescostand  und  die  That  des  St- 
feioge  annnnaaasen  wage,  verbinde  Icli  noch  die  Benerhnng, 
dass,  wie  auch  daa  irren3rxtliclifl  Gntachten  fiber  denselben 
gehsit  sein  Möge,  es  anf  das  riuhterliche  Rrkenntniss  nud 
Urtel  ohne  weseutiichen  Einflnss  sein  darfte,  wenn  der  Sefe- 
lege  auch  nur  partiell  wahnsinnig  ist.  Der  lUchter  u'ird  d^n 
Sefeloge  alsdann  nicht  das  Leben  aberliennen ,  Ihn  nicht  sain 
Tode  vernrtbeilen ;  beide,  Richter  und  Aerzte,  werden  ihm  aber 
einmäthlg  unzweifelhaft  Zeit  seinen  Lebens  In  efner  Irrenanstalt, 
die  Hägllchkelt  Süsserer  Freiheit  absprechen.  Aber  (Qr  die  mo- 
mlisclie  und  inteliectuelte  Krkenntniss  und  Beartheilang  der  Tliat 
In  persöiillcber  und  allgemeiner  Beziebuug  ist  es  ein  gewaltiger 
Unterschied:  ob  und  In  wie  weit  die  That  an  sich  die  Ausge- 
burt des  Wahnsinns  sei  oder  nicht.  — 

Wfire  Sefeloge  —  Cschon  vor  der  Tbat  u-ahnsinnlg)  —  nach 
den  land reell t liehen  Bestimmungen  unter  beständiger  AMbicht 
gehalten  und  xa  seiner  Wiederherstellung  mit  den  nätblgen  Hei- 
lungsnitteln  nacli  Hfiglichkeit  versehen ,  so  märe  das  Entselx- 
llcktte  nickt  geschehen.  —  Welche  inhaltscbweren ,  folgen- 
reicken  Betrachtungen  rellien  sich  an  diese  einßiche,  tief-ernste 
Mahnung  I  Es  giebt  keinen  einzigen  Fall  In  der  Gescluchte  und 
Irrengeschichte  Preussens,  welcher  die  Nothwendigkett  der 
rechteeltigen  AufnahMe  eines  Seelenkranken  In  eine  Irren- 
anstalt zugleich  als  eine  heilige  Pflicht  auf  so  luiantastbarer 
UOlie  forderte. 

Decbr.  1650.  Damerote- 
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Namen-  und  Sachregister 

der 

allgemeiaen  Zeitschrift  für  Psycliiatrie, 

I  -  VII.  Band. 
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Das  bler  folgende,  von  einem  nnaerer  Herren  Mitarbeiter 
ua  reinem  Interesae  fOr  die  Skche  und  die  Zeltscbrift  angefer- 
tigte, Hamen-  uii4  SackregMer  Ober  die  bisher  erschleneoen 
«le6ra  BAnde  wird  mit  dankbarer  Anerkeuaang  der  daranf  ver- 
wendeten Zelt  nnd  Mdtie  aufgenommen  nnd  benotEt  werden. 
Denn  e«  iat  mit  der  mfigllclisten  SorghU  nnd  ToUstAndlgkeit 
ausgearbeitet,  ea  bt  ein  so  beinerner  als  sicherer  Führer  dnrch 
den  labj^rinthlscben  Inhalt  nnd  ea  hat  angleich  allgemeineren 
wlaaenscbaraichen  Werth ,  indem  es  in  nnd  mit  dem  Inhalt  Ton 
sieben  Jahrg&ngen,  durch  die  Einrichtung  des  sich  gegenaeitfg 
ergSnxenden  Namen ~  nnd  Bachregisters,  eine  Speclalflberatcht 
der  tilteratnr  und  Lelatongen  aaf  dem  Gebiete  der  Psychiatrie 
seit  jener  Zeit  glebt.  —  Doch  auch  ohne  diese  nnd  andere  Hla- 
dentongen  wird  Jeder,  der  den  Werth  dItiMr  Arbelt  m  wOrdl- 
gen  weiss,  das  Oegebene  ni  rerwerthen  wissea 
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—  Irre,    Irren,   Irrwafiii,   Irrenanstalten  11,736. 
Kenne,   Ueber  Schadelbiiduiii;  IV,  168. 
Sisurln,   Ueber  die  Anstalten  in  Oberitalieu  U,  361. 
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.A.bendberg :  Damerow,  Ueh.  d.  Anstalt  riir  KrRtincn  auf 
d.  Ab.  1,  xr.  eosse,  Ueb.  d.  Behdl.  des  Cretiii.  aufd.  Abend- 
here  VII,  A06.  GuggeitbOhl,  l'Abeiidlierg  II.  17».  361.  74S. 
V,  89t.  —  Ueb.  d.  Uellanat.  auf  d.  Abdb.  I,  717  III,  363.  533. 
—  Ueb.  Kretrotsm.  u.  d.Abendb.  II,  361.  Uergt,  Ueb.  d.  SliR. 
f.  Kretiiieiik.  auf  d.  Abendb.  III,  173.  Liitliy,  Krrti>iciiaiist. 
aufd.  AbeKdb.  VU,  687.  Morel,  Ueh.  d.  Krctiiieiiho<<)i.  auf 
d.  Abdb.  IV,  51S.  Rösch,  Stmnn^  t.  Kretiiieuk.  auf  d.  Ah. 
11,176.  Twining,  Acconnt  of  (be  Inat.  ou  tlie  Ab.  I,  löS.  703. 
Valentiu,  Ueb.  d.  Aheudb.  111,  173.  VIszAuik,  Ueh.  d. 
Anat.  auf  d.  Ah.  I,  739.  D«r  Cret inism.  u.  daa  Hüapiz  auf 
d.  Ah.  11,  739.,  et  BlSdMlnn. 

Abtritte,  cf.  Einrichtungen. 

Abnlie,  cf.  WtUenlaalskeit. 

Aethere»)  cf.  Arsnelen. 

Alter:  Uay,  On  ttie  diaeaaes  of  advaiiced  Life  Vli,  63|, 
Kschricht,  Ueh.  d.  Bewuaata.  b.  Kiitd.  u.  Erwauhs.  III,  öSe. 
.  HQberts,  Stat.  dea  Alters  bei  Irren  verachied.  LAnder  I,  473. 
.  Kelp,  Ueb.  d.  Alter  in  Bezu);  auf  Geis  tesstär.  IV,  Gl)5.  Lor- 
.  dal,  De  Viaaineae.  du  aens  Int.  de  l'homme  I,  319.  II,  163. 
HartUC,  Zwei  Fftlle  v.  Geisteshr.  b.  Kr.  von  14  X  II,  789. 
Buer,  Ueh.  d.  Alter  d.  Irren  in  Westphalen  IV,  607.     Stola, 

.  Uob.  Irraein  hei  Kindern  I,  Sil.  Thore,  Ueh.  d.  Hallin^iii.  in 
der  erateu  Kindheit  VI),  652.  Thurnam,  Genes,  iti  Bezujt 
anfa  Alter  III,  689.  —  Ueh.  d.  Geuelj^th.  d.  verschied.  Lebens- 
alter li.  Irra.  III,  715.  Tott,  Hohes  Alter  bei  einer  in  Toha. 
sterbenden  Frau  VII,  153.  Zeller,  Ueh.  d.  Alter  iu  Heelen- 
■tOr.  I,  117.    Alter  eines  Irren  in  GheeL  V,  1S4. 

AnlUile.  er.  Bin*. 

AnKlseMe,  cf.  EmpflndDnB> 

Auneattaesle,  cf.  Eipflndwng» 

Anntoinle  —  des  HervenHTBtenui  ~  Im  AUj/eai  :  Bail- 
lar^er,  8nr  Tanat.  du  aysteme  nerveux  IV,  333.  Kovllle. 
Trait«  de  l'anat.  du  syst.  nerv.  1,  714.  Källiker,  Mikrosdt. 
Anat.  des  Nervensyal.  VII,  667.  I.euEinj(;er,  Das  mensch- 
liche Nervensj'slem  11,  335.  Longet,  Anatomie  des  Nerven- 
systems IV,  531.  Parchappe,  Uist.  Studien  ßh.  Anat.  des 
NervenayHtema  IV,  663.  VI,  117.  Wagner,  Uehec  9au  ani. 
EBdigungen  der  NefTen  IV,  530. 
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AnAtvMlc  —  OeiOfkimi  k.  lelner  MMmU:  Berg  mau  n,  Zur 
Aiiat.  dea  GehlniB  VII,  ft.  Besalin«;,  Veräsll.  der  Primitiv- 
fkseru  der  GehinisubsUnB  VI,  5IS.  Jdii|:,  Uel>.  d.  GewÖlb« 
dea  Gehirna  III,  U3.  Baiiiey,  On  tlie  tcaiiglionic  charocter 
of  the  arachn.  menthr.  IV,  3«.  Hoseiithat,  Ue  mim.  et 
meiia.  Hbrlll.  cerehri  III.  72ft.  Soliy,  On  tlie  structure  of  the 
hnnati  hraiit  V,  117.  Still  Ion,  Untera.  üli.  Ban  ti.  Verr.  d«s 
GehlrnB«l[l,  7SI.  Wagner^  Die  Primitiv rasern  des  Centrai- 
ner veusj-steraa  VII,  &46. 

—  eiutelner  Kerfen:  Axnann,  De  (ciineliorum  Hystematis 
•trnttura  VI.  69&.  Beniard,  Uiiteraacl>uu{ceii  üb.  die  chorda 
tympaiii  I,  331.  4H5.  Bech,  Aiiat.  Unters,  aii.  eiiiz.  Tlieiie  d. 
n,  aetit.  et  iioni  IV,  «77.  Fisebeck,  Die  Nerven  d.  uienachl. 
Köpfen  V,  S79.  Herhat,  Die  Pacin.  KörperJ  ii.  Ihre  Beden tnng 
V,  Sr».  LieberhOhn,  De  atructnra  gaiiellonim  VI,  698. 
Longet,  Ueb.  Ur«pr.  u.  Srenx.  des  n.  opticus  I,  33-1.  —  Ueli. 
Anal,  des  d.  facialis  1,  328.  Hemah,  Uel>er  ein  selhststSnd. 
Uarmiicrvensj-stcm  IV,  630.  Speuce,  Auat.  Unters,  des  n. 
vaicus  et  accessorijs   I,  483. 

—  Ach  HerKen«!  Parchappe,  Du  coeur,  de  »a  structnre 
etc.   VI,  3i6. 

Ahk«*,  cf.  OMDüthcliewegnDgeD. 

Antlir«p*Iogtc  1  Barrler,  Eaqn.  d'une  anal,  de  i'homme  et 
rbumanit^  IV,  171.  Boissu,  Anthropologie  III,  338.  Bur- 
da ch.  Blicke  ins  Leben  1,713.  —  Anthrop.  f.  d.  geliild.  Publi- 
kum tV,  334.  Cabanis,  Kapporta  du  pbysique  et  du  moral  de 
rhomme  1,309.  7S0.  U,  180.  Caroa,  Ueb.  ungl.  Beßb.d.  verscfi. 
Uenscheu stamme  VI,  692.  Combe,  Ueb.  d.  Wesen  dea  Men- 
Bclie«  IV,  531.  678.  Damerow,  Die  antbrop.  AntAasuag  drr 
Natnr  des  Heuacheii  III,  31.  Edwards,  De  TiHB.  reuipr.  de> 
races  II,  3A7.  Elliuüer,  Ueb.  d.  authrop.  Momente  der  Zu- 
rechnnnKsnh. lll,7n. 747.  Eliren feuchter, Entiviuhl. -Gesch. 
der  Menschheit  III,  IS5.  Enuemoser,  Anthropologie  V,  11«. 
Erdmann,    Leib    und   Seele    nach    Ihren   Beeriffeu   VI,  «91. 

V.  Peuchtrralebeu,  Ueber  antkropotog.  Werke  II,  739. 
Ficlite,  Der  bJsberiKe  Zustand  der  Anthrop.  I,  619.  Fried- 
reich, Comp.  d.  eericbtt.  Anthrop.  V,  487.  —  Blatter  f.  gerichtl. 
Antbropol.  VII,  33S.  666.  Friedrich,  Zur  Bibel.  Anthrop. 
Fraen.  V,487.V1,7II.  8  t.  Germaln,  Des  manif  dein  vie  et 
de  riutell.  V,  117.  Groos,  Der  zwiefkcbe,  der  Äussere  und 
innere  Menach  III,  721.  Hall,  Anal.  Synaps.  of  tbe  NaI.  Bist. 
Of  Man  VB,  668.  Barms,  Der  Antbropolosismus  in  der  Phi- 
losophie II,  &57.  BeukI,  AntbropolOüie  II,  731.  Idcler, 
Wlclitiifheit  der  Anthrop.  f.  Psych.  111,  397.  Knoi,  The  lUces 
Of  Man  VII,  66S.    Krause,  Leiirb.  ilb.  die  psych.  Aiithropnl. 

VI,  691.  Latham.  The  Nat.  HJat.  of  tbe  Varict.  of  Man  VII, 
«66.  Leroy,  Sur  ies  v^rit.  limiles  de  l'anthrop.  111,  722. 
Lindemann,  Die  Anthropologie  It,  161.  IV,  687.  V,  6». 
Mathien,  Ess.  pbiloa.  et  anthrop.  aiir  la  phya.  et  la  pathol. 
IV.  679.  Millingen,  Mind  and  Matter  IV,  632.  VI,  476. 
Nasse,  Leben  n.  aein  Leiden  VII,  III.  Peipers,  Die  Aii- 
tbropolUKie  IV,  677.  P  i  c  k  c  r  i  n  g .  Tbe  Bacea  of  Man  VII.  668. 
Frichard,  Nalurgeschiclite  des  Meuacbeu gesell lecMs  U,  73t. 
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Bio  US,  De  1a  destlnie  de  l'bomne  d'aprta  la  loi  de  la  natare 
U,  357.  Redford,  Body  aad  Soiil  IV,  340.  Beuss,  Uer 
Mensch  in  seiner  Eiitwicklnug  IV,  677.  BeveiHS-Parise, 
Etudes  de  l'homme  daus  l'ütat  de  santi  l,  714.  II,  180.  Sae- 
gert,  Psych.  Anthroiioiogie  III,  351.  IV,  696.  StraliL,  Uer 
Meusch  nach  seiner  lellil.  und  i^eist.  Natur  1,  713.  Ubags, 
pTic.  d'anthrop.  psychoi.  VI,  168.  Vincaa,  Wer  Mensch,  aus 
w.  durch  sich  selbst  erklärt  IV,  334.  Vivien,  Rech,  sur  l'Wat. 
de  l'anthrapol.  11,  3ft7.  Wlohart,  Metaphysische  Anthropo- 
logie 11,731.  Wigan,  The  dual,  ot  tlie  Mind  II,  170.  IV,  6». 
Wright,  Lectnres  on  pliys,  atid  inteil,  life  II,  742.  Zeller, 
üeb,  Seele  u.  Leih  als  Eiiilicit  11,  737.  Revue  d'anthropol. 
catholiqne  IV,   171. 

ArBncien;  Im  Allgemeinen:  Brunner,  Ueb.  d.  Wirh.  einiger 
Subst.  b.  Berührung  V,  487.  Flemm  ing,  Die  Arzn.  b.  Gei- 
stesslör.  I,  Ö9.  Jessen,  Ueb.  die  Auwend.  der  Arzneim,  bei 
irren  IV,  13.  Lostalot,  Les  remtd.  de  l'äme  et  du  corp»  I, 
344.  Oslander.  Voiksmittel  111,  636.  Otto,  Uel>.  d.  Wirk, 
d.  Arzn.  auf  GeislesiSh.  1,  517.  Sclmieber,  Ueb.  d.  Wirk. 
i.  Atz«.  1).  irren  11,680.  —  LFeb.  d.  Homuoiiath.  b.  Irren  il,  620. 
Weber,  Ueb,  d.  Wirk,  einiger  Arzn.  auf  d.  Gemüth  U,  166. 
White,  Adress  on  Insanity  II,  736. 

—  Im  Be'.onderen:  Narcmica,  Harvey,  Ueh.  die  Atiwend.  der 
Narcot.  111,  637.  Schnleber,  Ueb.  die  Narcot.  bei  Irren  11, 
623,  Williams,  On  the  uae  of  narcot.  11,  6S9,  IV,  671,  V, 
673.  VI,  341.  —  Opiumt  EngclkRU,  Wirks,  des  Opium  hei 
Irren  II,  188.  IV,  11.  213.  V,  370.  VI,  652.  Godfrey,  Hohe 
Gaben  von  Opium  VI,  717,  Grimm,  Hirn  er  weichung  »ach 
Opium  11,  18».  Little,  üeb.  d.  Gewohnh.  d.  Oiiium rauch ens 
Vll,  6,^«.  MIchAa,  Ueb.  die  Auwend.  der  Opiate  im  Irrsein 
VI,  354.  Beuaudln,  Üeb.  d.  Nutzen  des  Opium  bei  Nympho- 
manie Vil,  655,  Röser,  Wirh.  des  Opium  11,  189.  Sey- 
mour,  BehdI.  d.  Melancb.  durch  Opium  V,  300.  Williams, 
Ueh.  d.  Gebrauch  des  Opiums  IV,  672.  —  sirnnion.!  Blllod, 
Wirk,  des  Stram.  b.Hallncinat.  I,  326.  —  lUlietoruii  Goäzi, 
Ueber  die  Anwendung  des  belieb,  nlg.  IV,  17».  Bibbeck, 
De  helleborlsmo  veterum  II,  732.  —  Helladonnat  Ftod,  Ueb. 
d.  endcrm,  Gebrauch  der  Rellad.  IV,  674.  —  Huni':  Groasl, 
De  canab,  indic.  V,  119.  Krebel,  üeb.  d.  HaulVausch  Vll, 
«86.  Moreau,  De  hachlach  et  de  l'allin,  ment.  11,  358.  III, 
608.  IV,  339.  698.  Bech,  Ueber  die  Wirk,  des  Hacliisch  auf 
Gesunde  u  Irre  Vll.  604,  Hanfaufguss  bei  den  Cliiuesen 
VI,  717.  Präparate  d.  Hachisch  b.  d.  Arabern  VII,  685.  — 
Beul,  corn.:  Hamburger,  Das  Mutterhoru  in  seinen  Wir- 
-kungen  b.  Nervenkr.  VI,  710.  —  Strytbnii.:  Beult,  Strychn, 
gegen  Constlpat.  hei  Irren  VI,  533.  ~  Acrii.:  Jones,  Tinct. 
dlgit.  bei  Geisteskrankh.  VI,  702.  Leidesdorf,  Digit.  Iiei 
Irrsein  Vll,  3S6.  Sharhey,  Digit.  gegen  Epil.  u.  Man.  epil. 
I.  861.  n,  173.  —  d<ih.r«o  -  oUoM!  Camphrr:  Oslander, 
G«gen  Man.  pnerp.  III,  636.—  BraunhobleoUl :  Dameron-, 
Ueb.  Anw.  des  empyr.  Braunh,  VI,  184.  Heinrich,  Ueb. 
Ann-,  des  empyr,  Braunk.  VI,  184.  Schoeller,  Ueber  die 
Wirk,  des  Braunk.  V,  286.  679.  VI,  534.  —  SumbulnurMl; 
Thielmanii,  Ueber  die  Snmb.  in  del.  trem.  V,  301.  30Z.  — 
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C«iTl.  «nbil.  I  Bollar,  C«t.  anh,  gegen  Kpll.  VII,  170.  171. 
maller,  Bell,  der  Epil.  durch  Cot.  nnb.  VI,  717.  —  Valtr. ; 
Vtvty,  Mim.  Bur  le  VslerUnate  de  Zliie.  I,  5>0.  Guiaan, 
Vater,  gegeu  EpIl.  VI,  US.  ~  Acitmi;  Bergaoa,  Ute  Med. 
Anwend.  der  Aetherdiinpre  IV,  SM.  Beaaereii,  Knptei  des 
Inhal.  d'Eth.  dam  la  bAd.  räch.  IV,  685.  Benatl,  Wirb.  d. 
St'htrereiath.  b.  Manie  V,  S62.  Brierre  de  Boianoiit,  Sar 
riiia.  de  l'dlk.  daaa  les  r«res  V,  MI.  Ulefreiibach,  Der 
Aetbcr  Kegeii  dea  McbMera  IV,  AM.  Valret,  Wirkung  dca 
tichwerelllh.auflrrelV,Sft7.  HaMMerachuiidt,  Beal>.üh.  d. 
»uhwefelithereinatlini.  IV,  681.  Heinrich,  Ucb.  Callod.  can- 
Ihar.  b.  Irrea  VI,  iU.  Jackson,  Des  vltp.  d'«tb.  sulph.  IV, 
SM».  Jung,  SuhGnbeiu'Bcber  KlebStber  gegeti  Uecub.  VU,  171. 
Longet,  De  1'inhal.  de  i'ilher  sulph.  aar  1«  syat.  nerv.  IV, 
3».  V,  «M.  MoreAu,  De  l'act.  de  vap.  d'«Ui.  dans  l'epll, 
VI,  17«.  —  Wirk.  d.  Schwerciatb.  anflrre  IV,  SM.  Nathan, 
Alig.  Ben.  flb.  Phrenopath.  aeth.  IV,  «41.  Parchappe,  Ueb. 
die  toHiscbe  Wirb,  dea  HchwefcUlh.  VI.  490.  Protz,  Vera. 
Mit  Aetberinh.  in  d.  Charit«  in  Berlin  VU,  197.  Benaudiii, 
Aetber  ndUI.  bei  Heelenitfir.  aus  ^jchreuk  VII,  6&5.  —  Aetber- 
inh. bei  Kpll.  a.  Manie  Vil,  668.     Riedel,  Aetherinh.  b.  Irrea 

V,  496.     Heller,    SchwereUther  gegen  fiielbstmordinonominie 

VI,  »17.716.  Versuche  mflAetberlnh.  In  Nnw-York  VII,  137.- 
CbloToraHa:  Ackerley,  Maiila  hydroph.  erfolgr.  bekandelt  mit 
Cblor.  VI,  MS.     Atbertas  raaKUUs,  e.  Art  vou  Chlnroronn 

VI,  717.  CIntterbuck,  Cblorororiu  gegen  Cholera  VII,  6S5. 
Uuchaaaahig,  (Jeher  die  durch  Chlora-Anamte  erECngteu 
«eelenstür.  II,  704.  Duuont,  Hell.  e.  Satyriaais  durch  Chlo- 
roForM  VII,  685.  Escaltier,  nett,  der  Verg.  durch  Chloro- 
rorm  VII,  543.  Fluk,  Epilepsie  nach  Chlororortn  VII,  171. 
UOrlng,  Ganat.  Wirk,  des  Chlor,  in  Gelsteskr.  VII,  153. 
Leuolr,  Verbat,  d.  Verg.  durch  Chtor.  VII,  543.  Meine), 
Das  Chtorororra  VI,  171.     M'GsvIn,  CblDrororm  b.  Gelsteskr. 

VII,  542  Moore,  Heil,  eines maniak.  Uellr.  durch  Cblorororoi 
VII,  543.  Pesta,  EsseDS  d.  Mandragora  VI,  717.  Renan- 
din,  Cblororurm  bei  Manie  VII,  65S.  Rlcord,  Ahnrend.  der 
Aaphyzie  bei  Chloroform  VII,  543.  Schlossberger,  Chlor. 
belEpIl.  VI,  535.  Todd,  Chtor.  b.  EpIl.  VII,  543.  Uytter- 
boven,  Ueb.  den  Innerl.  Gebrauch  d.  Chlor.  V,  497.  Chlo- 
roforra  b.  Baserei  V,  300.  Chloroform  Süsser!,  gebraucht 
VI,  36».  —  Sali,  iiniira:  Carrl»re,  Ueb.  d.  esstgs.  Amno- 
ulum  IV,  516.  —  Hcialtai  Devay,  Zfnc.  gegen  Epil.  VI,  535. 
—  Mtm.  MIT  le  Val^rianate  de  Zioc.  I,  5M.  Guizan.  BehdI. 
d.  Eptl.  mit  B.  Zlnci  VI,  535.  Laymann,  Zinc.  acet.  gegen 
Irrsein  VI,  534.  Hademacher,  ZInc.  acet.  b.  Geisteskranhh. 
IV,  169.  —     Jodicai   Amelung,  Wlrbsamk.  des  Kat.  Iiydroj. 

IV,  57.  ~     AdiirisBcniia :   CerrI,    Chi»,  sulph.  in  einen  Falle 

V.  rellg.  Manie  VI,  702.  Philipper t,  Delirium  nach  schwe- 
fela.  Chinin  V,  «75.  Piorry,  Ueb.  Anwend.  des  Chln.  sulph. 
bei  Gelsteskr.  VI,  173.—  Saccharina:  Provenpal,  Zucker 
als  Aiitiaphrodisiacum  VI,  36u.  —  llracliaiiittl :  Arne  lang, 
Wlrk«amk.  der  Brechmittel  IV,  59.  Bonamy,  Kur  les  eiT. 
phys.  et  ther.  du  lart.  stib.  VI,  161.  Fiemming,  Üeber  dl« 
Wirk,  des  Urt.  cm.  in  Psychopath.  V,  109.361.     Sctiiaieber, 
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Ueb.  d.  Brechmittel  bei  Irren  II,  £22.  Schroeder  van  der 
Kolk,  Uei>.  Emet.  bei  Irreu  V,  10».  Pemberton,  Tart, 
stib.  b.  Hnndswnth  VII,  137.  —  Revuhivai  Uelurich,  Collod. 
canth.  in  der  Irrenpraxis  VI,  Sti.  Oslander,  Heil,  durcii 
Puateisalbe  UI,  636.  RüvaHer,  Neues  Caustii;um  VU,  171. 
Associationen  — voaAerslen:  JmAUgeiHtinen-.ManaltM, 
Ueb.  d.  Sect.  f.  praliL  Psych,   bei  Naturf.  Versamml.  IV,  475. 

—  Im  Besonderen:  Aachen  V,  105.  Amerilia  II,  197.  548. 
Baden  I,  162.  Boston  Ut,  185.  Deutschland  UI,  33. 
England  I,  XXY.  1,  Mi.  U,  337.  Frankreich,  I,  494. 
Kiel  II,  188.  UI,  Sfil.  IV,  8.  Marseille  lU,  731  Paria 
III,  2S.i8.  Regensburg  VII,  162.  Skandinavien  1,736. 
Washington  VI,  473.     WürtemberK  VI,  fil8.  7*8. 

—  Eora  Sehutxe  entlassener  Irren  und  Taubstummen:  Frank- 
reich VU,  359.  Uanwell  U,  337.  Uar6ville  VU,  359. 
Nassau  II,  337.  744.  Paris  U,  166.  Stephausfeld  UI, 
834.    Wien  IV,  356. 

ADBen,  cf.  Cteslehtssinn. 

BSder,  cf.  ITaMcr. 

Bebandlnng  der  Oclstcskrankhclten ;  Im  Aligemeinen : 
Belcombe,  Geschichte  n.  Behandi.  des  Wahnsinns  IV,  685. 
Belhoaine,  Ueb.  d.  BehdI.  der  Irren  V,  480.  Berti«,  Uel>. 
-  d.  Behandi.  des  irrseins  in  d.  t:a%\.  Asylen  VU.  664.  Chur- 
chill, Behandi.  des  Wahns,  der  Kindbett.  VU,  535.  Clarus, 
Tberap.  idiot.  priu.  lin.  V,  656.  Conolly,  Ueb.  d.  Behandi. 
releb.  Seelenkranhen  IV,  559.  —  Gener.  treatm.  of  Man.  and 
Melanch.  VII,  343.  Day,  On  the  dornest.  Diana|j;eDi.  ofadvanc. 
Life  VII,  533,  Engelken,  Ueb.  die  Betaandl.  der  Vorboten 
des  Irrseins  Vi,  649.  Esquirol,  On  ment,  malad,  and  their 
treatm.  VI,  343.  Galt,  On  the  treatm.  of  Insanity  IV,  678. 
eirard,  Betraclit.  üb.  d.Belidl.  d.  !4eelenstär.Il,  352.  Gosse, 
Ueb.  d.  BehdI.  des  Cretin.  anf  d.  Abendb.  VII,  506.  G  r  i  e  s  s  e  - 
lieh.  Die  Geisteshr.  u.  die  Uomoia  dagegen  V,  659.  Uein- 
rlch,  Wichtjgk.  d.  Anamn.  bei  d.  Behandi.  der  Irren  V,  387. 
Jacobi,  Ueb.  d.  BehdI.  Irrer  in  Privatverh.  IV,  439.  —  Ueb. 
tileichzeit.  somat.  u.  psych.  BehdI.  d.  Irren  IV,  443.  Kieser, 
Ueb.  d.  Bebandl.  der  Geisteakr.  Vli,  348.  KÜstI,  Winke  zur 
Würdig,  d.  Bebaudi,  gewesener  Seelenkrank.  V,  116.  Korn, 
Päd.  diät.  BehdI.  Schwach-  u.  Blödsinniger  IV,  538.  Lan- 
germann.  Normen  b.  BehdI.  Geisteskr.  II,  581.  Las^gue, 
Unters,  über  die  Therap.  des  Irrseins  IV,  537.  V,  360.  Lei- 
desdorf, Ueb.  d.  BehdI.  der  Irren  VII,  355.  Hicbäa,  Ueb. 
d.  Therapeut,  der  Hallucin.  VU,  124.  Hüller,  Ueb.  d.  BehdI. 
BlSdsinniger  VU,  612.  Nasse,  BehdI.  der  Gemüthskr.  durch 
fitchtarzte  UI,  730.  —  BehdI.  d.  an  Tobsucht  Leidenden  VII,  104. 
Petit,  Sur  le  trait.  de  VaMtn.  ment.  VI,  160.  Radem acher, 
Ansichten  üb.  die  Behandi.  Geisteskr.  IV,  166.  Ramaer,  Ueh. 
Irrenbehdl.  durcli  NichtArzte  lU,  352.  IV,  48a  Bay,  Ueh.  die 
Behandi.  des  Irrseins  lU,  733.  Smitb,  Bern.  Gb.  Behandi.  der 
Wahnsinnigen  IV,  686.  VI,  519.  —  On  the  Sedative  Treatm.  of 
Insanity  VII,  343.  8clinieber|,  Ueb.  d.  Bebdl.  Seelengestör- 
ter  II,  615.  Straub,  Andeut.  Hb.  Ueil.  u.  Verpfleg,  der  Irren 
VI,  6ia    Thurnam,  Ueb.  d.  BehdI. -Resultat  In  Engl.,  Irland 
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D.  Anrrlkm  lU,  M9.  —  All«,  hrnlen.  Dedlag.   wBkr.  d.  Bebdl. 

III,  7U9.  Tärh,  Hur  Is  iiat.  de  ta  fol.  et  sur  le  tralt.  11,  739. 
Zeller.  Ueb,  die  ÜrsII.  Behdl.  in  Wiiineiithal  V,  184.  Uel>. 
d,  Behdl.  des  WahiiH.  bei  den  Ilurftteii  VI,  722.  Ueb,  die 
Behdl.  der  Tobsucht  in  Vnrktihire  VII,  536. 

—  Im  BttoHderrn:  monWitbtx  Berljii,  Kchiiolle  Ueiluageiuer 
laii);w.  BetUncht  VII,  681.  Boiigard,  Conaider.  sur  Ic  trait. 
Kor.  de  IB  ruiie  II,  173,  739.  Uaimiger,  De  tlierap.  na^Jca 
11,  7S3.  EfarrI,  De  niothod.  pnjxh.  uorb.  psych.  V,  lia 
Esqulraa,  Ueb.  d.  mor.  Behdl.  der  Irren  VI,  314.  Falret, 
Ueb.  die  mor.  Behandl.  der  Irren  VI,  173.  Graham,  On  the 
Moral  Ireatineiit  V,  Z»4.  Lenret.  Moral.  Behaiidl.  Iii  Bicötre 
I,  &20.  III,  166.  IV,  32S.  Moriaon,  Ueb.  die  moral.  Bebandl. 
Irrer  VII,  328.  Maase,  Ueb.  die  psych.  Hehdl.  der  tiemütlis- 
hraiikh.  IV.  »56.  Voisiu,  Du  trait.  iiilell.  de  U  talie  IV, 
633.  V.  672.  Willis,  Ueb.  psych.  HebdI.  d.  Kraiikh.  U,  173. 
—  in  Bedlam  I,  726.  in  Amerika  Vll,  135.  in  Engl« od 
VI,  323.—  i>b)'>iirlic :  Bniiuard,  De  Ih^masiiBsie  V,  2H0. 
Fieiuus,  Die  HamospasteV,  379.  KIschiier,  Ue  iisti  Iherap. 
mahnet,  anloi.  V,  118.  Gc(iri>[J,  Keniselherapie  od  trait. 
par  le  mouT.  IV,  M4.     HartwJic.  Die  peripathet.  Heilmethode 

IV,  677.  Kaaii,  Ucli.  d.  Behdl.  der  Ouaiiie  II,  609.  Klotz, 
Ueh.  d.  NMxlicbk.  d.  Turnens  Gelstenkr.  Vtl,   ICO.     Lüschge, 

-  Uebcr  das  Turnen  Gelsleskr.  im  Allfeni.  Vll,  97.  Uarshal 
Hall,  Ueh.  Blntent».  hrl  Gelsteshr.  II,  M2.  Pretty,  Anw. 
d.  Elektro -Mahnet  in  d.  Lfihin.  V,  289.  Iliboll,  Trepan.  b. 
Monom,  mit  hescbrliukter  Willeuskr.  VI.  S20,  ijalter,  Puer-' 
peralmanie  durch  känstl.  VriibKeb.  |j;ehe<lt  V.  303.  Sanvet, 
Nor  rempl.  dm  ivac.  sang,  dans  le  trait.  111,  T23.  Sehnte- 
ber,  Uomüop.  Behdl.  e.  Geisteskr.  IV,  100.  Altäop.  Miaslidl. 
eines  Geliiteshr.  IV,  99.  Mmith,  Ueh.  d.  schlet-tate  Wirt,  des 
Aden,  in  d.  Bebdl.  d.  Irren  V,  2H9.  VI.  519.  Vll,  342.  Ihu  r- 
ii«in,  Ueh.  d.  med.  Behdl.  Irrer  111,708.  Turk,  Ueb.  d.  Oehdl. 
der  Mcelenkr.  durch  Elektr.  111,  514.  Die  med.  Behandl.  d. 
Irren  in  England  VI,  323.  cf.  Arsnclen  u.  Wafliier. 

BckanatiBschiui|(eBi  Ueher  die  Beding,  der  Aufnahme  ia 
Brake  V,  294.  Die  Eröini.  der  Irrenanstalt  su  Ualle  betreff. 
1,721.  Gesetz  fiber  die  IrrenaiiKlalt  su  Jena  V,  122.298, 
Ueber  die  deutl.  Schrift    der  Gutachten  in  Prcu.^seii  V,  125. 

BellAdotuta,  cf.  Arsenelen. 

Berichte  Qber  IrrenrnnstaHcn :  in  Amsterdam  IV,  684. 
Baireuth  II,  569.  Bertin  tl,  1G9.  Bic^tre  U,  353.  Bidstrup- 
Kaard  I,  4e0.  DeatNcbtand  I,  153.  Eherbach  I,  S06.  IV,  70. 
England  I.  153.  It,  353.  V,  278.  VI,  100.  706.  Frankreich  I, 
153.  Geaecke  IV.  337.  Greifsnalde  V,  210.  Uildesbeim  I, 
195.  III,  351.  Hofheim  IV,  41.  Bügenwalde  II.  641.  äalpe- 
tri^re  II,  353,  »ieebiirg  IV,  410.  Sorau  IV,  74.  Stralsund 
II,  396.     Winiieiitiial  I,  1.  V,   163. 

Bericht!  EnR^eB  iBrae  unlieb  gegen  V  i  s  >  d  n  I  k  II,  155. 1 57. 
36«.  Giluts  iceg.  Braeunlfcb  II,  366.  Lindpaitner  ceg. 
ISpeneler  111,719.  Nchaeffer,  Ueli.  d.  Irreuanst.  in  Wür- 
lemherg  II.  187.  »pengier.  Ueb.  Eberbacb  Vll,  161.  Vi«- 
zinik,  Bericht.  Ober  Wien  Vll,  528. 
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■esrhftftlsniiK  für  Irre:  Im  Wuemeinen:  Bouchet, 
Ueli.  die  Arlieiten  der  tieisteshr.  VII,  509.  Klut;!,  üeli.  die 
Nütxliuhk.  d.  Tiiriiens  in  trreiiaiiat.  VII,  lliO.  Laiii;ermaiiii, 
Ueii.  Uiiterr.  a.  Ileweg.  lii  Irreimiist  II,  581.  Lenl)us<:]ier, 
Hie  Arbeit  als  [isydi.  Heilmittel  V,  GS8.  LSaclige,  Ueli.  das 
Turnen  Geis teskr.  im Allgein.  Vit,  B7.  Parehapiie,  Ueb.  die 
Orgniiis.  der  Arbeit  VI,  iV*.  WatteviUe,  Du  travail  daiis 
les  £tabl.  de  bieiifala.  VII,  530. 

—  Im  Beiionderen :  in  CriKhtoii  II,  195.  in  Kurland  II,  33«. 
in  (irStz  Vit,  351.  in  Halle  VI,  615.  in  Horiieim  UI,  S59.  IV, 
M.  VI,  432.  in  lllenau  1,  222.  in  Pennsylvania  11,  722.  in 
Pforzheim  VII,  09».  in  Prag  III,  »0.  in  ftonnensteiu  VII,  »7. 
In  Sorau  IV,  78.     in  Steiihansfeld  III,  331.     In  Utica  U,  553. 

Bett)  Aubanel,  Be(t!<tellen  fürUnretnlfche  IV,  182.  Berlyn, 
»dinelle  Heilung  einer  langn-ier.  Bettsncht  VII,  6K4.  Gant«, 
»chiiUhett  IV,  183.  Nasse,  Ule  Bettsncht  1,716.  Bett- 
stellen tn  England  VI,  109. 

BewesunfT:  Flemmlng;,  Beive<;ungs  -  Neurosen  II,  406, 
lienbiLscIicr,  Ueb.  die  Beweg nngslosigk.  b.  |isj-ch.  8t3r.  IV, 
570.  Lonnct  u.  Moii  teilet i,  Ueweg.  u.  Empt.  durch  elektr. 
Strom  II,  351.  ct.  «ymnaHtik. 

Bewusstacini   Ebera,  Wiederk.  des  Bewnssta.  vor  d.  Tode 

VI,  517.  EschriuM,  Ueb.  d.  Gehirn  ata  Organ  des  Bewussta. 
Hl,  583.  Kiemming,  Ueb.  d  Bewussts.  des  Suhmeraea  bei 
Aetherinlial.  V,  257.  Leubuaclier,  Wiederb,  des  Bewuaals. 
vor  d.  Tudc  IV,  174.  Hamaer,  Ueb.  d.  Orieane  d.  Beivussts. 
IV,  490.  —  Ueb.  d.  Krankb.  <Iea  Bcwuaats.  IV,  497.  —  Ue1>.  d. 
sinnl.  Ilewnssts.  der  Thiere  VI,  149.  Hobertaon,  Daa  8e- 
wusstsein  von  Recht  u.  Unrecht  IV,  665. 

■Iblivtheca  parchlea  von  Graesse  U,  160. 
Blosraphien   von  Albert  II.  VII,  50.    AmelunK  VI,  367.  440. 

VII,  £23.  d'Arcet  II,  175.  B.  Bergmann  n,  903.  Brandes  II, 
XOO.  Brigiiam  VII.  360.  Christian  VU.  VII,  57.  Combe  VH, 
338.     Erich  XIV.  VII,  50.     Esqniiol  II,  519.     VoAiri,  H,  356. 

IV,  534.  Ganganelli  I,  662.  Gnsgenbflhl  VII,  527.  Heinrich 
VI,  3G7.  445.  UeiiiHch  IV.  VII,  46.  Helnroth  I,  156.  707.  II. 
355.  5S5.  Grnf  v.  Holland  VU,  48.  B.  Hörn  V,  681.  VI,  693. 
Johanna  v.  Caatllien  V,   IM.     Karl  V.  VU,  223.     Karl  VI.  n.  IX. 

V,  569.  VI,  12.  Lenau  Vli,  614.  Lindpalutner  V,  680.  Mae- 
donald  VII,  172.      Maria   v.    Würtemberg   VII,   58.      üliliingen 

VI,  471.  Jungfrau  t.  Orleans  VI,  391.  Pascal  II,  699.  705. 
in,  535.  VI,  500.  Pbflipp  t.  Savoyen  VII,  47.  Phili|ip  II.  Vll, 
221.  J.  Rousseau  IH,  166.  Rndolf  v.  S|icler  VII,  49.  Ru- 
dolf II.  vn,  53.  W.  SUrk  II,  202.  Swift  VI,  511.  Wendt 
II,  300.     Wilhelm  d.  ReicJien  VU,  218. 

Blclk*Uh,  er  ]Verven8T«teui. 

Blind.  Blindheit,  cf.  fieslchtRsInn. 

Bllidslnn:  Aiciati,  Vebtf  Kropf,  äcro|>hul.  und  Cretinisnina 

IV,  6H4.  Baclins,  Ucl)er  lilrrictit.  einer  Erz.-Anst.  für  Idioten 
in  New-Vorl<  VU,  13%.  Balllarger,  Ueher  den  Begriff  der 
moiiidit«  I.  328.    Bohrend,  Ueb.  den  Kretin,   in  gr.'xtfidten 

V,  €7».     Belhomme,  Esaaiaur  l'idintic  I,  150.     Bernhard, 
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I>«  Mtol  mdm.  x««sn>pb.  Ul,  TM.  —  Ueb.d.  Idiot  inAIIg.  a. 
elMH  Fall  hisbei.  Tl,  701.  Beti,  Pbji.-pathol.  Unters,  flh. 
Cretlitfn-Üichidel  VII,  U7.  Bl&ndet,  Ka:  i'ant  mith.  pour 
l'Mnc.  des  enr.  imbec  I,  180.  Brechtold-Boauprä,  IiIm. 
mir  le  crctinisne  I,  I5fi.  Broiloa,  De  kcbetiidhie  animi  V. 
IM.  CUrus,  Therap.  Idiot  prlmne  llneae  V,  656.  Comb«, 
Ueh.  Cretin.  u.  Ftirenol.  IT,  684.  Conolly,  Aayl  I.  Idioten 
In  Loiiden  TI,  S64.  Dameroir,  Vrb.  d.  Bezelciiu.  des  Wor- 
tea  Ktupidit«  1.3W.  Dann,  Cretlnismas  <ii  Schmalkalden  VII, 
«81.  Dolcsalak,  Ueii.  VerliSt. ,  Beiinng  n.  Undernng  dea 
Creltn.  V,  «M.    Dabinl,   Veb.   CretinismoR  im  Aoata-Tbalo 

VI.  3W.  Erlenne^er,  Ber.  fib.  d.  wärtenli.  Heil-  n.  Ers.- 
Aiist.  f.  hiSda.  Kinder  VU,  «3.  Vocha,  CretinrBmus  fn  Hchnal- 
katden  Vll,  «81.  Sirard,  Ueii.  e.  Vau  von  BiÖdaiBti  V,  tSfi. 
Orange,  Uraacben  dea  CratinfamuB  Vll,  169.  euerdan, 
Crelin.  aia  Endemie  in  Neudenau  IV.  600.  GugKenbühl, 
Ueb.  d.  Cretinianua  II,  S6I.  Ul,  SftS.  6S5.  Uelfrich,  Pfid«e. 
AurTBsa.  d.  Seelenleb.  bei  d.  Kretin.  Ul,  AS).  IV,  63».  Vi,  093. 

VII,  673.  Howe,  Ueb.  die  Idioten  In  MaaMtcbuaetU  Vll,  ISa 
_  CauR.  and  Preventfons  of  Idiocy  VU,  6S3.  Kelp,  Ueb.  d. 
angeb.  BI6dslnii  in  OldenbiirK  iV,  609.  Kern,  Pfidag.  diSC 
Behdi.  Schn-ach-  a.  Diedslnnlger  IV,  5S8.  KIndt,  Ueb.  Idio- 
tisnua  In  Oldenharg  V,  Ö9S.  Leber! ,  Ueb.  den  Kretinismus 
In  Waadt  V,  689.  Hafrei,  Unters.  Bh.  d.  Kretintümus  1,  148. 
II,  176.  74X.  Marchant,  Obs.  daiis  lea  Pj-r^n.  sur  le  Cretin. 
II,  3&B.  Heyer-Abreus,  Ueb.  d.  Verbr.  des  Kretin,  in  der 
»chwels  III,  168.  —  Knr  Aetiol.  d.  Kretin.  lU,  732.  Marel, 
Ueb.  die  Behdi.  des  Kretinismus  IV,  526.  Hüiler,  Ueb.  die 
Verachied.  d.  Taubstummen  u.Kretinen  VI,S25.  —  Ueb.  d.  Bebdl. 
BlSdalnnlger  Vll,  612.  Hamaer,  Ueb.  den  BJddsInn  IV,  492. 
nSsch,  Unters.  Hb.  d.  Kretinismus  1,  148.  II,  17«.  74t.  sae~ 
gert,  Ueb.  die  Hell,  dea  Blöds.  auf  inteii.  Weg«  II,  M6.  UL 
SM,   )V,  «9ft.     Seicnii),    Kdnc.   das    enf.    arri^a  I,  I&».  487. 

II,  («2.  179.  lil,  ftsa.  Nclta  ,  Ueber  Ischl  und  den  Kretin,  in 
Hallatadt  U,  16S.     Stahl,   fleltr.  zur  PathoL  des  Idiot  endeai. 

III,  AS«.  V,  SA«.  VI,  708.  Vll.  673.  Thieme,  Der  Kretinism. 
U,  17«.  Troiier,  Der  Kretinlamua  in  d.  Wissenach.  I,  71t. 
II.  176.  742.  Twlnlnx.  tfome  Aixount  at  Cretin.  I,  7«3. 
VlasAnik,  Ueber  den  Kretinismns  III.  144.  Voisln,  Da 
ridlotle  1,  lAI.  Weiss,  Ueb.  den  Kretin,  im  Bes.  Bacbmang 
U,  367.  Wells,  Ess.  upon  Cretiuisme  and  Uoilre  II,  asS-bse. 
Zizurin,  Ueb.  d.  Kretin,  in  Ober-Italien  II,  361.  Der  Cre- 
tinianua 11,  799.  Anstalt  tat  Kretinenkinder  In 
Wlirtembcrg  IV,  639.  700.  Saui tat smasareceln  gegen 
den  Kretlnfsmas  VU,  «7A.  Du  Cretfuisme,  da  aou  bist,  et 
tralt  Vll,  J»7.  Der  Kret luistnxs  in  Sardinien  Vll,  ft35. 
675.  Krxieh.-Aiiat.  fBr  Blödsinnige  in  Kugland  VU,  tfi6. 
aufdem  Abeudherge,  cf.  AbendberK. 

BlDti  Erlenmeyer,  Ueb.  d.  BInt  der  Irren  IV,  341.  Hit- 
torf.  De  sang,  uutniacornm  qnacat  rhem.  111,  7X5.  IV,  174. 
Marquis,  De  find,  de  l'anfmie  sur  le  syst  nerv.  V,  490. 
Meckel,  Ueb.  d.  Dyakraslen  d.  BIntes  IV,  217.  —  ^üchwarzes 
Pigment  im  Blute  eiues  Irren  IV,  198.  Micbfa,  H^i.  cfaim. 
aur  le  aang  dana  les  neuroaes  V,  468. 
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BlntentBleliiinsi  Dannard,  De  l'li^oap.  od  d^pf.  meck.  du 
saug.  V,  280.  Ficiiiiis,  Uie  HamospBsie  V,  2i».  jSauvüt, 
Siir  Tempi,  des  6vac.  sang.  III,  723.  VII,  501.  Hcliiiieher, 
Ueli.  d.  Bliitentz.  b.  Irrcii  11,  624.  »mith,  Ueli.  d.  iiachtheil. 
Wirk.  alljC.  BliitentK.  b.  Irren  V,  289.  VI.  älü.  VU,  342.  Ueh. 
BIntentz.  tn  England  VI,  323. 

Blutcemasc:  Burrowa,  Ueb.  d.  Krankli.  des  cereJ>r.  BInt- 
hreisl.  IV,  531.  Crisp,  Ueb.  Kr.  der  Blutgcf.  Iiei  Irren  VI, 
359,  Hamineruijk,  Unters,  üb.  d.  KreisJ.  im  Scliädel  V,  235. 
Thore.  Ueb.  PbleJiitis  liei  Irren  V,  253. 

BraudRtUtcr,  cf.  Pyromniile. 

BraHntweln,  cf.  Trunkenheit. 

Braunkohlentf  i ,  cf.  Arsnelen. 

Brechmittel  t  cf.  ArKueieiu 

Brustltrankhelten,  cf.  liungenltraiikhelteii. 

Campher,  cf.  Arsnelen. 
Chinlniun,  cf.  Arzneien. 
ChlroBnomle ,  cf.  Hand. 
Cblarofarui,  cf.  Arzneien. 

Chelerai  in  ihrer  Beziehung  xmn  Irrsein:  Clu tlerhuck, 
Chlorororm  i;egen  ChoFera  VU,  635.  Delasiauve,  Ueb.  den 
Kinll.  d.  Cholera  auf  Erzeug,  v.  »eeleiistör.  VII,  653.  Flem- 
ming,  GeistesstSr.  nach  Cholera  I,  51.  VII,  654.  Krempin, 
GeisCesstÖr.  nach  Oberstand.  Cliolera  V,  677.  Leiibuscber, 
Cholera  (i.  Geistesslör.  V,  678.  Meister,  Dispos.  von  Gei- 
stenkr.  f.  die  Cholera  V,  678.    Müller,  Cholera   als   Ursache 

V.  Wahns,  VII,  167.     Cholera  als  Ursache  v.  Manie  VU,  54W. 
—    In  Anntaltent  zu   Anierre   VI,  537.   VII,   167.     Bic«re  VI, 

636.  718.     EniEland  VII,  ä39.     Balle  VI,  537.     Pekham  VI,  364, 
VU,  685.     Houen  VI,  537.     Satpätri^re  VI,  £36.  718.     SU  You 

VI,  537. 

CiaHlflcation  der  SeelenHtemngent  von  Barlow  II, 
Ö50.  ßemmann  I,  301.  Flemmtng  1.  97.  Fachs  VI,  306.  GH- 
soltes  VI,  307.  Jacohi  iV,  426.  VI,  490.  Johnson  I,  155. 
JoDBset  UI,  355.  Nasse  VII,  105.  Hamaer  IV,  491.  Bicfaarx 
V,  106.  318.    »chnieher  II,  608.    Zeller  U,  737. 

Colladluin,  cf.  Aetherea. 

Corfbantlamug ,  Ueher  den,  von  Hanry  VI,  1X4. 

Cotyledon  umbllicu«,  cf.  Arzneien. 

Craniaccvpie,  er.  Phrenologie. 

DecabitUBi  Bernard,  Ge^en  d. Wundliegen VI,36I.  Jnng, 
Schönhein'scher  Klebfttber  gegen  Decub.  VU,  171.  Plorry, 
Genen  d.  Uurchliegen  V,  600.  Pnrefoy,  Mittel  zur  Verhüt. 
ri.  burcbl.  V,  139.  Thore,  Belidl.  des  Decnb.  in  Bic^tre  V, 
253.  Decahitus  h.  Irren V,253.  Gegen  brandigen  Ue- 
RUhltus  VI,  325.  Lindenblütheuschlelm  gegen  Decnb. 
VI),  544.     Preiflaufg.  über   ein  Mittel   gegen  Decub.  V,  312. 

Definition  des  Wahns.,  cf.  CletatesstSruns  im  Allgem. 

Belirlcni  Im  AUgemeinen:  B  landet.  Du  d£lire  phmi.  II, 
364.  705.  BOileaii,  Du  d^ire  daiis  les  mal.  aig.  VII,  33H. 
Philippert,  Uelir.  nach  Chili,  siilpb.  V,  675.  Hoatau, 
Ueh.  Delirium  V,  662. 
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Vcllrlen:rHiB««in(fn-«n:l>riir.Hiit.tBrlerredeBotaia»nt, 
Du  d^lire  aisu  1,  19).  II,  162.  ftSO.  IV,  (»1  VII.  2S5.  ÜDStau, 
Acuiea  delirium  V,  674.  —  Drl-r.  ir».i  Anderson,  Oii  the 
cau9.,  Bj-mpt.  and  trratn.  of  der.  trem.  VII,  ASI.  Arnold, 
Ueli.  d.  Hirntheil  Im  SfiufcrwahnB.  U,  SGO.  van  Baren,  Ueb. 
Itelir.  Iren.  Ul,  610.  Brach,  Ueb.  das  Delir.  trem.  V[,  l«&. 
Jones,  Uetir.  trem.  and  Inaamm.  ofthe  hrain  V,  117.  Kren- 
ser,  Vfb.  Aetlol.  des  Dellr.  trem.  Vil,  ISI.  Martin,  Delir. 
trem.  in  Caicutta  VI,  689.  Kchnleher,  Ueb.  Dcllr.  trem.  II, 
Ml.  Thielmanii,  Ueb.  d.  Miimbnln-urzel  im  Delir.  trem.  V, 
901.     Werneyer,  De  delirio  tremeiite  11,  13t. 

Vemeati»  purtHjUi  Amelnng,  Fall  von  Dem.  paral.  IV, 
«3.  Ba[llar|;er,  Bern.  flb.  altKem.  LUnung  V,  S56.  —  Von 
d.  EinB.  d.  Gesichtsrose  auf  Entwlckl.  d.  all);.  LShm.  VII,  6AI. 
Bajie,  Sur  l'allfn.  ment.  avec  parat,  gin.  IV,  689.  Bel- 
homMe,  Hecb.  d'anal.  path.  aur  paral.  ii;«ii.  II,  557.  III,  ts. 
V,  4714.  Brierre  de  Boisnont,  De  ra  paral,  gen.  saits 
«Mb.  Mcnt.  V,  SM.  ConoM;,  Descrlpt.  of  General  Paral. 
VII,  S4S.  Croiaaat,  Ueb.  d.  Unempf.  d.  Hant  als  Vorl.  d. 
alle.  L&hm.  V,  49.  Damerow.  Bern.  Uli.  dement,  paral.  VII, 
»7.  Earle,  Ueb.  d.  «He.  Paralyse  VII,  136  Fleniaifne, 
Bern.  K.  fortschr.  all«.  LGkmuni;  VII,  «46.  Heinrich,  Fall 
V.  deMCiit.  paral.  V,  537.  Uoffnann,  Urs.  d.  allg.  Paresis 
VII,  199.  JoDsset,  Paraljt.  Form  von  Geistcsstär.  DI,  35«. 
Leldesdorf,  Descripi.  of  Generat  Paral.  VII,  355.  Lepel- 
letier,  Beob.  u.  Betracht  nb.  d.  alle.  Paral.  V,  662.  Leu- 
buscber,  Ueb.  d.  Zustand  b.  dem.  paral.  IV,  66«.  Lnuler, 
Kur  la  paral.  gtn.  progr.  VI,  916.  699.  VII,  646.  Morel, 
Ueb.  den.  paral.  In  Italien  IV,  146.  Horean,  Ueb.  d.  allg. 
Paral.  d.  Irren  VII,  644.  Raimond,  iüchwelgerei  alH  Urs.  d. 
dem.  paral.  VI,  6S5.  Renaudin,  Falt  von  jntermitt.  Lflhin. 
Vll,  656.  Rodrigues,  Traiti  de  la  iiaral.  i^in.  V,  »*.  Mu~  * 
tberland,  Ueb.  dem.  paral.  VI,  3t5.  Thure,  Ueb.  d.  Gon- 
gest, bei  dem.  parRl.  IV,  613.  Thoumas-Lacliassague  , 
Cons.  snr  I«  p«r.  gilt,  des  al.  V,  491.  Verga,  Ueb.  d.  allg. 
Paral.  d.  Gelsteskr.  VI,  703.  Winn,  A  crlt.  Ireat.  In  the 
gCu.  Paral.  of  the  Ins.  Vll,  149.  Zeller,  Ueb.  Matii«  paral. 
V,   178. 

»Ifttetlk  der  Seele,  cf.  ScelendllUettk. 


Bbei  Ebers,  Die  Ehe  und  die  EhegesetKe  I,  713.  Heyer- 
Abrena,  Die  Ehe  als  ein  d.  Cretin.  hegünst.  Moment  IM,  73S. 

BIferiaeht,  er  OcmlitbsbeireKnBg. 

ElnblMuHffSkrsft  1  Forbis,  Ueb.  d.  EiuB.  der  Einbild.  auf 
Hell,  von  Kr.  IV,  345.  Franchi,  Ueb.  d.  EinB.  der  Einbild. 
auf  Krnnkh  IV,  684.  Oeratedt,  Ueb.  Naturauffass.  d.  Ein- 
bildnii|;skr.  IV,  51)1.  Ramaer,  Einlrildnflgskr.  b.  d.  Thieren 
VI,  147.  scbeltema,  Uehcr  die  EinbildanKskraft  U,  1«S. 
Straube,  De  vi  imaglnat.  mat.  In  foet.  III,  724. 

BimlsduBK  zu  Beitr.  r.  eine  Uebers.  der  Irreuaust.  Deiitscb- 
laiids  HI,  736. 
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ElBriehtongciit  ct.  IirvHanateltcn. 

Electricitftt :  Longet  ii.  Moiiteucci,  Elehtr.  Strom  und 
Empf,  u.  Beweg.  U,  361.  Pretty,  Anwend.  des  Elektro-ftlagii. 
in  Lähniiing  V,  369.  S  lo  e  e ,  Eiern,  of  Electro-Biol.,  of  Electro- 
Phat.  aiid  TJier.  VI,  343.     Steodner,  Elektr.  Ii.  Epil.  V,4»7. 


tau,  Rech,  sur  l'aueatli^ale  et  sur  la  Beiialbil. 
VI,  154.  155.  BJaiicbet,  De  l'imprcsa.  tactile  des  oodes  ao- 
norea  VI,  715.  Braubach,  Paych.  dea  GefTihla  als  Beweg,  d. 
Keist.  Lebens  IV,  631.  V,  468.  Br  o  w  n-M  £qii  ard  ,  Sittt  der 
Seiiaibilitat  VII,  54d.  Croisant,  Ueb.  d.  Uiiempandl.  d.  Haut 
vor  der  Laiimutig  V,  45.  Fleminliig,  Ueb.  d.  Empaiidonffa' 
Neurosen  U,  397.  Guillauiae,  De  la  phya.  des  ■eRsationi 
VI,  reo.  Jackaon,  De  la  propriäl^  aneathit.  dea  vap.  d'«th. 
Bulph.  IV,  340.  l.«lut,  Ueb.  d.  äensat.  u.  ihr  Organ  VI,  1S6. 
Leubnscher,  Ueb.  die  Empfind,  im  irraein  IV,  671.  V,  461. 
Loiiget  D.  Monteucci,  Empfind,  d.  elektr.  Stromes  U,  361. 
Naaae,  Ueb.  d.  Empfind,  eines  Irren  u.  Geraüthskr.  IV,  646. 
PiquD t-Lamare,  Dea  mtdifii;.  de  la  aenaibil.  daus  l'it&t 
patbol.  V,  491.  cf.  Schaei-a. 
Epilepsie:  Ammann,  Fall  v.  Epil.  mit  Irraein  u.  Neig,  zum 
Trinken  VI,  700.  Anderson,  On  the  Cans,,  »ympt.  and 
Treatm.  of  Epil.  Vn,  521.  Barlioni,  Fall  von  Epil.  mit  zu- 
tretender Pieuroptierm,  acut.  VI,  702.  Bergmann,  Pall  von 
EpII.  mit  Kleptomanie  IV,  377.  Billod,  Symptomatol.  d.  Epil. 
I,  494.  667.  B  landet,  Phonet.  Delir.  in  der  Epil.  II,  706. 
Builar,  Cotyl.  umbil.  geg.  Epil.  VII,  170.  171.  Campbell, 
Ueb.  Hell,  der  Epil.  durch  Trepanat.  VI,  359.  Ch^nan,  De 
l'^pii.  II,  733.  Ch^neau,  Hecli.  sur  le  trait.  de  t'^pil.  VII, 
149.  Ch6veau,  Behdl.  der  Epil.  in  Bic«tre  111,  651.  Dela- 
■  iauve,  BebdI.  d.  Epil.  V,  357.  260.  VI,  120.  491.  Erlen- 
meyer,  Tauben  gegen  Convtilsionen  VII,  684.  Fick,  Epil. 
nach  Cbloroforraefnatbm. VII,  171.  Flemming,  Uel),  d,  paych. 
Verb.  Epil.  II,  407.     Girard,   Einll.   des  Wecbaeir.   auf  Epil. 

IV,  651.  Griesinger,  Harn  bei  einem  Epil.  lU,  83.  Gni- 
zan,  Fl.  Zinci  u.  Valer.  gegen  Epil.  VI,  635.  Hergl,  Fall 
T.  Eptl.  mit  period.  Wabnvorstell.  IV,  406.  Ideler,  Eptl.  in 
Verbind,  mit  relig.  ScMafreden  IV,  174.  Leiiret,  Unters,  ob. 
Epil.  1,467.  666.     Mansfeld,  Ueb. KurechnungaßUi.  eines  Eptl. 

V,  73.  Marahal  Hall,  Ueb.  Theorie  d.  Convula.  u.  bea.  d. 
Epil.  V,  662.  Martini,  Zur  Lehre  von  der  Zurechnungaffth. 
EpiJ.  VI,  166.  Mettala,  Trait.  de  l'^pil.  par  les  frict  sHb. 
aur  la  t£te  V,  290.  Moreau,  De  L'acl.  de  vap.  d'^tber  dana 
l'fipil.  VI,  172.  Maller,  Statist.  Zflhl.  in  Nassau  V,  310.  — 
Ueb.  d.  Epilept.  in  Pforzheim  VII,  604.  —  Ueb.  d.  Charakter  d. 
Epileptiachen  VII,  60«,  —  Ueb.  d.  Sectionsresultate  Epil.  VII, 
608.  ~  Ueb.  die  Behandl.  Epileptischer  Vil,  609,  Prichard, 
Heilung  V.  Epil.  VI,  325.  Frieger,  Heilung  einea  Epil.  durch 
Typbua  VII,  684.  Hsnandin,  Aetherinbal.  b.  Epil.  VU,  656. 
Riedel,  Heil.  e.  Epil.  111,279,  —  Aetherinh.  b.  Epil.  Y,  496. 
Romberg,  Fall  von  Ectipsis  VU,  643.  Satler,  Hell,  einea 
Epil.  durch  Cotyl.  nrobll.  VI,  717.  8ch  losaberger,  Chlor, 
b.  Epil. VI,  535.     Scliupiiapo,  EpU.  in  ecseche  1, 441.  11,63«. 

Zdlickr.  r.  Piyrbialrlc.  VII.  4.  48 
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—  Ueb  HeilveranchB  der  Eptl.  IV,  9S8.  —  fiecHoDsrfaoItate  b. 
EpII  IV,««.  8h*rkey,  Uiglt.geg.  Kpil.l,3ÄI.U,  17».  V,290. 
Seladi!)  Hirvorruf.  e.  interM,  Fieb.  «egen  Epilepsie  I,  7*7. 
«teudel,  Ueberii;.  einer  Spil.  In  Mjmphom.  n.  Apopl.  II,  SCO. 
»teudner,  Magnet.  Elektr.  gegen  Epü.  V,  497.  Suthcr- 
laiid,  Compl.  der  Epll.  mtt  Irraein  VI,  3*5.  Tbompson, 
An  cMay  on  the  epil.  form  of  puerp.  convula.  VII,  338.  T  b  o  r  e , 
KdII  Krämpfe  bei  Irren  IV,  665.  Todd,  Chloroform  b.  Epil. 
VII  HS  —  Weaen  der  Epil.  Vll,  5*3.  Wilson,  SMt.  der 
Knii  In  Philadelphia  II,  740.  Krankengeach.  e.  Epil.  mit 
»knie  Vll,  34«.  Statiatik  der  Epil.  in  Westphalen  IU,732. 
n_|a»Cnt  Wiener,  Ue  trtchomate  II,  733. 
BlrMIckkeltt  Balllarger,  Unters,  über  d.  Erblichkeit  des 
Wahniiuna  I,  678.  V,  540.  Bergmann,  Erbliche  Anlage  «n 
Beelenstör.  IV,  70S.  Earle,  Ueb.  d.  Erblichk.  d.  Wahnsinn« 
Vll.  143  6alt,  Ueber  Erbliclikeit  des  Wahnsinns  II,  &44. 
GansBail,  De  riufl.  de  rhir«d.  sar  la  surexc.  nerv.  II,  Ifi3. 
Hobnbaum,  Ueb.  Erblichk.  d.  Geialeskranhh.  V,ä40.  Kelp, 
Erbl  Bla  Ursache  d.  Irrseios  IV,  59«.  Lane,  Ueb.  d.  psych. 
BinO  d  Mutter  auf  d.  Kind  VI,  70«.  Leubnscher,  Ueber 
ErM  d.  Wahnsinns  IV,  3U.  576.  Lotsch,  De  morbis  here- 
ditariis  V,  120.  Lucas,  De  VhirtA.  natur.  IV,  633.  V,  «71. 
VU  «9.  Hlllingen,  On  hereditarj  Insau.  IV,ä3«.  VI,  479. 
Panian,  Ursach  d. Wahnsinns  auf  d.  FarSer-Insetn  Vll,  534. 
Hanon,  De  l'aiol.  dea  mal.  ment.  V,  547.  Roener,  De 
propr.  corp.  et  anim.  a  parent.  V,  491.  ErbMcbkeit  von 
Hvnocbondrie  II,  543.  —  von  Manie  u.  relig.  Wahns. 
U,IM3.  -  der  Geisteskrankh.  VII,  339. 
Urh&HgnngatAd,  cf.  Selbatmord. 

Ernfthmn«  der  Irreo,  cf.  llahraBsaverwelgeraBg. 
ErTüipela«  anrts,  cf.  01u-blat«e«chwal8t. 
ErBlennnB!  Barlow,  Heb.  d.  geistige  Anshildung  11,  AfiJ. 
Brigham,  Oti  the  inll.  of  nient.  cultlvat.  upoa  health  1,  716. 
III,  7t4.  Uevay,  Hygiene  des  fam.  dana  le  rapp.  av.  \'6duG. 
II.  733.  Engclkcii,  Ueb.  d.  Erzieh,  als  dispon.  Urs.  d.  Irrs. 
VI,  63«.  636.  Helfe  rieh,  Pftdag.  Auffass.  d.  Seeleolebens  d. 
Kret.  IV,  639.  Kern,  Pildag.  diät.  Belidl.  Schwach-  d.  Blfid- 
■inn.  IV,  5«9.  Meyer,  de  morbis  e  cultnra.  V,  119.  Miquel, 
Beltr.  X.  pldag.  Lehre  v.  Ged&chtnisse  VII,  666.  Oerstedt, 
Die  Natur wi SS.  o.  d.  Geist eHbildung.  VII,  667.  Benaadln, 
Ueber  äeelenst.  aus  ungenügs.  Geistesbiiduns  VII,  656.  687. 
Bibes,  De  r^dncaC.  mar.  et  lil«r.  IV,  ^7.  Hosenberg,  D. 
Leibes  nnd  der  Seele  Erzlehungslehre.  UE,  350.  8  c  h  e  1 1  e  ra  a , 
Ueb.  Ersiehnng.  II,  165.  Solly,  Gefahr  der  so  frfthen  An- 
streng, d.  Geistes.  V,  678.  VIrey,  Des  mitamorph,  phys.  de 
rbomme  dans  riduc.  11,365.  Zeller,  Erzieh.  alaUrsache  d. 
Geialesstfir.  I,  53. 

Fluebti  Ellinger,  Wohltliftt.  EinH.  d.  Flucht  a.  Irrsinn  IV,  37. 
Lee,  Ueb.  d.  verschipdenen  Fluchtversuche  von  Irren   Vi, 473. 
Frauen,  cf.  C}e«chlccht«leben. 
Freadr ,  cf.  CleHaQtliflbewesiinBeB. 
Fnrcbt,  cf.  CIcnillthabeweBancen. 
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GaUe:  Heinrich,  G&)lcnbest&udtli.  im  Urin  VI,  199.  Galle 
K  Gemüthabetveg.  lU.  90.  Kemp,  Galle  b.  Prostrat.  d.  Ner- 
vensj-st.  III,  90. 

SediichtnlBi I  Audlhert,  Trait^deHncmotechnicgfu.  1,714. 
Aiiteiirietli,  Hede  üb.  d,  GedSclitniss  IV, 334.  Bergmann, 
Störiineen  d.  Gedäclitnisses  VI,  657.  Miqncl,  Beitrag  zur 
LeJire  vom  Gedäclitnias  VII,  666.  Raoiaer,  Gedficlitii  bei  d. 
Tiiieren  VI,  148. 

OefKngiilssweBen:  Adelmann,  Ueb.  d.  Selbstmord  n.  dea- 
aen  Beurtheil.  rücha.  d.  lDiputBb[litat  V,  S86.  Ap|icrt,  Ueb. 
d.  laolirsyst.  IV,  106.  —  Hainbourg ,  sea  prisona  et  hoapices 
Yll,  336.  500.  Bacbe,  Isoi.  ohneNacbth.  r.d.Gefäng.  IV,  119. 
Baillarger,  Note  aar  la  triqu.  de  la  fot.  chez  les  prisonu. 
II,  174.  347.  IV,  1 13.  B  a  s  t  i  11  g; ,  BegOnatigt  d.  Peiisylv.  Strafs. 
des  Entateh.  d.  Wahna.  IV,  106.  Behrend,  Ueb.  den  Ker- 
kerwahnaiiin  VII,  S23.  Bonnct,  De  I'fnfl.  du  syst,  de  Peti- 
sylv.  M,  1«3.  Bouchet,  Elnfl.  d.  Pfinitentiarsjrst.  aufs  Irr- 
sein VI,  677.  Chrastliia,  Ueb.  Elnfl.  d.  Strafa.  auf  fhya. 
n.  paycb.  ZiisUnd  lil,  174.  Crawford,  Ueii.  d.  Wirk,  der 
steten  Elnsambeit  IV,  lia  David,  Ueb.  Wahns,  in  d.  Ge- 
ftneenhSnaern  IV,  119,  120.  Demetz,  Ueb.  d.  Efiiwirh.  der 
laoJiruiig  IV,  119.  DIez,  Ueh.  d.  Vorzüge  d.  eins.  Einherh. 
I,  616.  —  Ueb.  d.  EinB.  d.  ab^esond.  Gefang.  a.  d.  Sträflinge. 
V,286.  —  Ueb.  einige Eigenthüml.  fn  d.  Seetenstiiain.  d.  Slraf- 
gefong.  V,  660.  Engelken,  Pennsj'lv.  Strafsyat.  v.  psych. 
Staudpanlite  IV,  678.  VI,  114.  706.  Ferrus,  Uea  prisonniers 
VII,  G20.  Flacher,  Pentonville  in  London  II,  363.  Flemmiug, 
Ueb.  d,  Penosylv.  Strafa.  IV,  116.  FonscaaU,  Infi,  dn  rftg, 
p^nitenl.  sur  lear  phys.  et  le  mor.  III,  535.  v.  F  r  o  r  i  e  p ,  Ueb. 
Isot.  d.  Sinne  als  neues  System  bei  Strafgef.  III,  533.  Ger- 
haud,  Phyaiol.  dea  ayst.  pjnitentiaires  II,  163.  Gray,  Prl- 
son  discipl.  in  America  VI,  163.  679.  Gulslain,  Sur  l'hj-g. 
des  prisons  IV,  S3S.  Baller,  Die  Einzelb.  v.  Srztl.  Stand- 
punkte 111,  3M.  Hill,  DieEiosamk.  ohneNacbth.  auf  d.  6e- 
sondh.  IV,  119.     Joret,   Wabnsinn  b.  An burn 'seilen  Systeme 

VI,  679.  Laurle,  Ueb.  d.WIrk.  d.  Zellensyst.  111,550.  735. 
LAlut,  Ueb.  d.  Einll.  d.  IsDiirs.  auf  Gefang.  i,  662.  II,  174. 
S46,  — Une  visite  aux  prisous  cellulaires  iV,6e6,  Pfenfer, 
Hittheil.  üb.  das  Gefängnissiveseii  II,  363.  Heyiiolds,  Tbe 
prison  qnestion  VII,  5Z0.  Ritter,  Die  Vorth.  d.  Einzelhaft 
d.  Strafgefangenen  VII,  156.  Roller,  Ueb.  Sträflinge  u.  Irre 
I,  616.  Siebert,  Zur  Würdig,  d.  Pennsylv.  Systems II,  168, 
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Zur  Uiiterach.  d.  Ge*fithBVranU.  v.  anitoi  W^*^'> 
■Ich  VII,  10*.    —  Dieeemath»kr.lV,  541,  T,  l"*:' 
Verlintain;  D.  Uiitersdi.  d.  GeMfttliskr.  V,nt  -J»' 
d.  B«dent.   des  Au»drnclis   Seelenstör,  l,  «*  -"" 
kranker  Oemfithslosigkeit   Vi,  369.    -Vw».Srkita' 
D.  phyB.  Inhalts  VII,  «66.     Siaamann,  PUMstw-i- 
(Psychopathien)  I,  713.      —   Verm.  Schrillt«  (V!».it* 
Inhalts  Vit,  66«     Pruner,   Die  Rrankb.  *■  «""J ' 
Hanaer,   Uch.   Geistesstör,    an  Nichläritt  IB, »" ' 
—  Ueh,  d.  Narrheit  IV,  494.     RenaaftU.BAAW 
Seelenstör.  VII,  664.      Bobertson,  Bep.  of  Ih  «.i" 
of  pMychol.   med.   and   ment.   pathol.  VII,  S»   »t«' 
Ueh.  d.  Benennung   SeelenstÖninK  U,  611.    Stil"'' 
unter  d.  Weihern  in  Archangel  Vil,  «81.   i.  ScSob" 
Krankh.  u.  Störnuaen  der  Seele  II,  158.  741.1U.™  ^ 
Bowitx,   Die   Geistesstor.   in  ihren   org.  Beiieis"» 
623.  II,   17B.     Sokolsky,  Ueb.  d.  Diagnose  d«l^ 
524.     lüolly,    On  the  diseases   of  thc  tmsuMA^ 
Spear,    An   essay   on   madness  111,358.     SleTiH 
nn   Insanity   11,558.     Tschallener,   Was  liebiH^ 
VI,  I.     Türk,  Sur  la  nat.  de  Ta  folie  11,7». VII, W 
Wigan,   A  ucw   vIew   of  insanity  II,  65«.  Hl.»'' 
W  i  r  1  i  am  s ,  Betracht,  n.  Beob.  üb.  d.  Wahos.  V,t»  - 
Geisteskrankheiten  IV,  345.  684.     'WolUes,T»Vw 
Bort  de  rhomme  ali«n6  VI,   513.      Zell«r,  Vflut*' 
nun);  Irrwahn  11,73«.    Heber   ee tsteskrankk^' 
ninde  dahel  VI,  702.     Mal.   ment.    in   „BiW.  4i  » 
Vl,516.  VII,   149.     Ueh.  d.  Bcdeul.  dea  WbIiwr' 
Derinitlon   d,   Wahnsinns  II,    543.      Selectt»> 
pers  and  Prise  Kssajs  on  Insanity  Vll,   668. 
Geiulitb,  AemttCbBbeweKDiaipeia :   Ameln»: 
bewe;;.  als  Ursache  des   Wahns.   VI,  496.      Set^\. 
d.  durcli  tcetSuscIite  Liehe  entstandene  SeclenstÜr   '  — 

Earle,  Meiinng  einer  Manie  aus    Eifersucht  U,i6  ^i 

miiig,     Ucber    die    krankhaften     GefühlasUin'anif'  ^ 

Ha^en,    Von  d.  Schamröthe  V,    116.   459.     eei«f'  ^' 

d.  GetuäthsaiTect.  auf  d.  Secretiou   111,  9o.     UoliiU"  ** 

d.  WechsoE  zw.  Heiterk.  n.  Traurigh.  Irrer  \V,%4\.  -*'  '*  ' 

als  heg(instiij;ender  Moment  d.  Atisteckans   VU,  St  ^'  ^ 

Uch.  d.  Gemiithsreizbark.  IV,  549.       —   Ueb.  d.  Gc«^  V 

mung  IV,  546.     —  Begriff  des  Gemüthea  W.Ml.  ^" 
Die  üeeie,   ihr  Leiden    n.   ihr  Sehnen    VII,  666.    Pi>'  " 

d.  Zoromiithigkcit  II,  551.     Plat  n  er,    Ueb    &.  ««  ' 

harkeit  1V,549.  Ridard,  Vers.  öh.  4.  Xngst  «.  i.*^ 
1,677.11,345.  Rogers,  Reason  and  Paith  VU.Atl.  >' 
her,  Liebe  als  Urs.  d    Seelenstör.    IV,  S9.     2i«\\«^ 

Freude  in  ihrer  Einwirh.  anf  Irre    "V,   \9tf,     Bc^rif- 

miithes  I,  3«. 
VeuautlisIoslKkeit,  cf.  CletHtensCörmnm.Ci'^ 
SeinOtlubekrenimuiiit ,  cf.  OeMSkAtbüil^wesw'' 
CentUthsrelBbarkclt,  cf.  <lcMfcti<.»»f^nM  ^^m~^%- 
demütbsBtöningeii,  cf.  Oeiit^mm€9-KvenmK^       ^ 
«eacsung:   Ellinger,   Ueher  de«     CSen^^s»r»ce»  ■ 
Leubuacher,   Ueber  Beconv4ilesc«nK    d. .^- l 
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Schnleber,  Geoea.  e.  Btadsiiins  nach  Furuakelbild.  VI,  47. 
Woödward,  Ueber  die  Qeneaung  Irrer  Vil,  filA.  Zell  er, 
Ueb.  Genes,  d.  Gelateskraiikh.  V,  178. 
Cleaehlcblei  Atidrae,  Geschicbte  d.  Irrenhaiiaea  zu  Berlin 
II,  IAO.  Beicomhe,  Geschiclite  dea  Walinainnea  IV,  685. 
BIrd,  Zur  GeacJiichte  d.  Paychiatrie  VI,  44.  Geach.  d.  See- 
lenatör.  Johaiina's  v.  Castilien  V,  151.  Geach.  der  Geiateskr. 
Karl's  VI.  II.  Karl'a  IX.  V,  569.  VI,  12.  Zur  Gesell,  d.  Lebre 
r.  d.  fixen  Ideen  VI(,  46.  Geisteakrankb.  Graf  Pliilipp  v.  8a- 
voyen  VII,  47.  Geisteskr.  Kaiaer  Heinrich  IV.  VII,  48.  Gei- 
ateskr. d.  Grafen  von  Holland  VII,  48.  Gelsteaverw.  d.  Bi- 
schofs Rudolph  V.  Speyer  VII,  49.  Geistesatör.  Erich  XIV. 
von  l^cbweden  VII,  fiO.  Leidender  Gemiitliszust.  Küiiig  Chri- 
Btian's  IV.  V.  Dänemark  VII ,  67.  Zur  Kranhengeacli.  Kaiser 
Budolph  VII,  S3.  Metanch.  AEIiert  II.,  Uerzoi;  von  Prenaaen 
VII,  56.  Die  Hclanch  d.  Hcrzocin  Anna  Uaria  v.  Würterab. 
VII,  58.  Zur  Gesch.  d.  Geistesatör.  Wilhelm  d.  Kelchen  und 
8.  Huhnes  Job.  Wilh.  VII,  218.  Ana  d.  Leb.  KüniK  Philipp  II. 
v.  Spanien  VII,  221.  Beitr.  zur  Gesch.  d.  Geistesstur.  KarIV. 
VII,  223.  Statnmlafei  der  Haliaburger  VII,  225.  Blakey, 
Uistory  of  tbe  Phitos.  of  mind  V,  658.  Blondel,  Ueb.  die 
Furcht  KÖniK  Jacob  I.  VI,  35.  Urierre  de  Boisniont,  Lei 
folies  öpideui.  VI.  352.  —  Die  Pariser  Hevoliit.  u.  d.  Wahns. 
Vi,  352.  Btitati,  Geheime  Geacliichten  it.  räthselhafte'Men- 
aclieii  VII,  335.  Calmeil,  De  la  folie,  conaid.  sons  le  point 
de  vue  bistor.  II,  660.  IV,  697.  VI,  341.  Ceriso,  Uelier  die 
psych. -phjs.  Doctr.  d.  alten  Indier  I,  48».  G73.  Damerow, 
Gesüb.  d.  Irrenhaus,  in  Berlin  VI,  49.  —  Zur  Gescb.  d.  Irren- 
anstalt in  Baireiith  II,  589.  Esse,  Geach.  Nachr.  üb.  d.  Cha- 
rit« in  Berlin  Vi(.  158.  Frankenberg,  Gescb.  d.  Ueilknnst 
n.  Ueilachwarmerei  V,  655.  Friedreich,  Zur  Bibel.  Nat.- 
bistor.  Fragmente  V,  487.  VJ,7lt.  —  Die  Grundzüge  der  Ho- 
merischen Paychologie  VI,  413.  de  Giraldo,  Histoire  des 
aorciers  lU,  166.  Groddeck,  De  morb.  democratico  VII,  333. 
Heck  er,  Ueb.  die  Jun|f;frau  von  Orleans  VI,  291.  Ideler, 
Zur  Gescb.  d.  relig.  Wirren  der  Gegenwart  VII,  289.  Jes- 
sen, Uet).  d.  Coiivuls.  unt.  d.  Janscnisten  in  Paris  VII,  430. 
Jalius,  Zur  Gesch.  des  engl.  Irreiiivesens  II,  332.  La- 
motbe,  Recb. bist. sur  les  asil.  d'aliän.  de  Bordeaux  et  Cadil- 
lac il,  358.  Lasigue,  Histor.  titudien  üb.  d.  Gelstessttir. 
I,  673.  11,  342.  317.  IV,  128.  L^lut,  Ueb.  d.  Sitz  der  Seele 
nach  d.  Mein.  d.  Alten  1,  328.  Lenbuscher,  Der  Wahnsinn 
in  d.  4  letzten  Jahrhunderten  n.  Calmeil  V,  276.  VI,  705.  VII, 
S8&.  673.  ~  Ueb.  d.  WehrwGlfe  Im  Mittelalter  VII,  148.  «37. 
Manry,  Ueb.  d.  Hai  lue.  v.  histor.  Stand  p.  aus  l(,357.  710.  VI, 
488.  HichÄa,  Ueb.  die  psych.- phys.  Doctr.  d.  Alten  I,  327. 
Hor«jon,  De  l'alidu.  ment.  de  Don  Quixote  I,  519.  Ne- 
mann,  Eipos.  neurol.  Galenicae  V,  120,  Piowack,  Gescb, 
d.  Prag.  Krankenanstalt  111,268.  Od  r egg.  De  morb.  reaoUo- 
nario  VII,  336.  Parchappe,  H ist.  Studien  Ob.  Anat.n.Phys. 
dea  Nervens.  IV,  663.  VI,1I7.  Hamaer,  Gesch.  Not.  Qb.  d. 
Psych,  in  d.  Niederlanden  I,  80.  Ray,  Schildernitg  d.  Wahn- 
sinns in  Sliakespoare  VI,  474.  —  Schilder,  d.  Wahns,  in  engl. 
Schriftstellern  VU,  138.    Hibbecli,  Dp  helleboriamo  veteruM 
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11,7*1.  Ricard,  De  l'biatoira  da  ■agaet.  hnnaia  V,  4M, 
flcbleiUB,  Gescb.  d.  IrreD-eesatagebnag  ia  EnglaDd  VI,  101. 
Hintael,  G«scb.  d.  Ordena  der  barmh.  Schwestern  IV,  B30. 
Spengler,  Gesch.  d.  Prager  Irrenanat.  UI,  168.  —  EUaaetu 
ron  Amatbaiiik  Ob.  d.  Beaeuenheit  VU,  3ä0.  BBafkowakl, 
Rech,  sur  les  halluc.  aa  point  de  voe  de  l'hUtoire  V,  «6t. 
VII,  519.  Wallis,  Gescbit:btl.  Nai^r.  flb.  Nen-Hiippin  11,475. 
Wessenberg,     Ulster,    phil.    Betracht,    über   ScawtriiKrei 

V,  487.  The  insanity  of  mea  of  Genius  VI,  342.  Wabna. 
erläutert  durch  Biouraphien  gr.  HUnner  II,  MO. 

Ctcäeblcehtcr ,  cf.  Aeacblec htaleben. 
CteaeblectatalebCD  i  b  £  l  o  u  i  u  o ,  l>a  femme  lU,  166.    Her  g- 

man  n ,  Wollust  u.  Grausamk.  im  Zusammenh,  IU,S80.     ^~  Veb. 

d.   durch  -getAnschte   Liebe   enlstaud.    Seeleostfir.    III,  S3.   189. 

—  Stfir.  d.  Henstr.  als  Urs.  v,  Wahnsinn  III,  376.  Berndt, 
Ueh.  d.  gescbl.  Verscb.  d.  Irren  In  Greifaivalde  V,  »17.  219. 
BIrd,  lieber  d.  Einll.  d.  Clnbildungskr.  auf  d.  Fruclrt  VI,3&. 
Churchill,  Behandl.  d.  Wahns,  b.  Kiudhetter innen  VII,  525. 
Cnrfe,  Ueber  CerebralatSr.  als  Hesuit.  v.  Uteruskrankheilea 
Vi,  619.  Dnmont,  Ueilunx  e.  Satyriasia  durch  Cliloroform 
V(I,£8S.      Ellinger,    Henstruat.   u.   Geisteskraukh.    IV,  35, 

—  Einll.  d.  Selbsibelleck.  auf  Erzeug,  irrer  Zust&ud«  11,  tt 
Bvans,  Puerperal-Manie  IV,  345.  VIscher,  Ueb.  Puerpe- 
ral-Maule  III,  17».  Flemming,  Genesung  von  Irren  in  He- 
aug  auC  d.  Geschlecht  111,546.  Friedreich,  Abnorm,  dn 
Geichlechtssyst.  u.  relig.  Schn-armerei  111,  376.  Maatings, 
Puerperal-Manie  VI,  519.  Heinrich,  Excess.  Geschlechtstr. 
als  Ursache  des  Irrseins  V,  530.  Hohl,  Ueb.  d.  psych.  StSr. 
in  Schn-auK.,  GebSrHct  u.  Woche nb.  IV,  323.  Huberte,  8U- 
tiat.  Geschlechts  verhält»,  bei  Irren  I,  46S.  Ideler,  Baaeh- 
achwaug.  h.  e.  wahnsiun.  Frau  VI,  700.  Jacobi,  Ueb.  Irr- 
sein In  Bea.  auf  d.  Geschlechter  IV,  431.  Kaau,  Psycfaopathla 
seiualls  1,  S06.  II,  178.  685.  Kaula,  Der  iSaamenL,  Oben. 
Ton  Kiaenmana  IV,  678.  V,  671.  VI,  709.  Kelp,  Uebei  das 
Geschl.  ala  Urs.  des  Irraeiiis  IV,  602.  —  Ueb.  d.  Geschl.-Ver- 
■cbiedh.  der  Irren  V,  69i.  Laae,  Ueber  d.  psych.  KinB.  d. 
Mutter  auf  d.  Kind  VI,  702.  Lee,  Ueb.  Nerven  d.  Uersens 
u.  ihre  Anal,  mit  dem  Uterus  V,  389.  Leubuscher,  Ueber 
Puerperal-Manie  V,  658.      —  GeiHtesstör.  in  Folge  der  Onanie 

VI,  465.  Lever,  On  manta,  co-eilst.  with  uterine  ilisease« 
Vll,343.  Macdonald,  Ueb.  Puerperal  -  Wahasinn  Vll,  139. 
Matt  bleu,  Etud.  Clin,  sur  les  mal.  des  femmes  IV,  679.  V,4S9. 
Mayo,  Puerperal  Insanity  II,  736.  Heuville,  H ist.  med. 
et  philo»,  de  la  femme  li,  163.  Hlcbja,  Ueb.  krankh.  ge- 
achtechtl.  Begierden  VI,  530.  Miller,  Fall  v.  part.  Wahns, 
angcbl.  Schwang,  etc.  VII,  162.  Morel,  Sur  la  laanie  des 
femmes  en  couihes  1,714.  Oslander,  Heil.  v.  Nymphoo. 
durch  Pnatels.  UI,536.  —  Kampher  uej^en  Man.  puerp.  111,536. 
Proven^al,  Zucker  als  Antiaphrodisiacum  VI,  360.  Be- 
naudi  n,  Ueb,  d.  Seelenstör.  h.  weibl.Krank.  Vll,65&  —  Ueh. 
d.  Nutzen  des  Opium  b.  Nymphoman.  Vll,  655.  Reuter, 
Ueb.  Prficocitftt  der  Menstr.  in  psych.  Hinsicht  IV,  341.  Bit- 
ter. Ueb.  d.  Erfüll,  d.  Pflichten  des  Ehestandes  U,  170.  Bo- 
aenbaua,   Die  Onanie  u.  SelbstbcSecknug  11,355.  691,    hÄ- 
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Ogez,  Ueb.  PrtapIsmnB  n.  nächtT.  Pollatlonen  VI,  174.  Sal- 
ier, Puerperal  man  ie  durch  abortus  geheilt  V,  303.  Schnie- 
ber,  Ftill  V.  Manie  im  Kindbett  IV,  6«.  —  Fall  v.  Wshna.  fn 
Folge  UDgIflckl.  Liebe  IV,  B9.  —  Genes,  nacli  Ersclielneii  der 
Menses  IV,  92.  —  Melanch.  mit  anentwich.  Genitalien  VI,  41. 
Smyth,  Leiden  d.  Geschlechlatr.  b.  Irren  HI,  362.  Stran- 
be,  De  vi  imagln.  n>at.  In  foet.  111,734.  Thompson,  An 
essay  on  the  epil.  form  of  puerp.  convuls.  VII,  338.  Ton- 
ckens,  Dlaa.  de  man.  puerp.  IV,  532.  V,  4»l.  Thurnam, 
Genes,  in  Bex.  auf  d.  Geachl.  III,  689.  —  Ueb.  d.  Geneigth. 
beider  Geacbl.  z.  Irraein  UI,  712.  VI,  341.  Keller,  Ueber 
Onan.  als  Urs.  d.  Seelenatör.  V,  172.  —  Geschlechtt.  Bez.  zur 
Geistesatör.  1,46.  Der  Vampyr  in  den  Pariser  Friedhöfen 
VI,  694. 

OescIiBUMik ,  cf.  SchiBecken. 

Cte«cbwiU«te ;  Ferramosca,  Monom,  gehellt  durch  Er- 
schein«)  e.   Geschwulst  II,  363.      Jacobi,    Drüsenvereit.    bei 

.    SOjähr.   Wahnsinn   and   Genesung  IV,  415.  .    cf.   Oeblutge- 

SealchtMlnii:  BoDycastle,  Dlindenstat.  fn  Canada  VI,687. 
Dufaii,  De«  aveugles  Vll,»30.  Forby,  On  the  relat.  proport. 
ofCentenar.  of  blind  1,780.  Uolat,  Ueb.  d.  Statist,  d.  Blinden 
in  Norwegen  IV,  479.  Leubnacher,  GeaJchtahalluc.  b.  e. 
blinden  Irren  VI,464.  Thore,  Augeiikraukh.  b.  Irren  V,233. 
Virchow,  N.  opt.  b.  e.  erhiindeten  Irren  VI,  358.  Volk- 
tnath,    Ideen  zur  vergleich.  Phyaiol.  d.  Gesiclitsainnes  1,607. 

V.  Walleville,  Blindenanst.  in  Krankreich  Vl,71».  Blin- 
denstatistlk  von  Nordamerica  I,  346. 

Ocw*bnheiti  Brierre  de  Boismont,  Ueb.  d.  Wechsel 
der  Gewobnh.  b.  Irren  111,396.  Levy,  Phys.  Bemerfa.  Qb.  d, 
Gesetz  d.  Gewohnh.  IV,  6S1.     Martin,    De  l'babitude  1,163. 

6rel»enMlter,   cf.  Aller. 

OntKchten,  cf.  Rccbtapflege. 

CfnoABtiki  Frledrlcii,  Das  Turnen  als  Schatz-  u.  Heil- 
mittel V,  302.  Georgil,  KenAsether.  on  trait.  par  la  loau- 
vem.  1V,634.  —  Konesipathy  on  the  Cure  of  Diseases  hy  Mj»- 
venents  VII, 668.  Hartwig,  Die  peripathet,  Heilmethode  und 
d.  Bewegungsknr  IV,  677.  Klotz,  Ueb.  d,  Turnen  Geistes- 
kranker VII,  97.      liöachge,    Ueb.    d.   Turnen   Geisteskrank. 

VI,  693.  VII,  97.  673.  Bothsteln,  Die  Gymuaatik  nach  - 
Liug  IV,  529. 

Hachtflch,  cf.  ArBneien. 

HMBiat«iii»  narlcnlAe,   cf.  Otarblutceactawulst. 

■aeuaorrbelden,  cf.  Unter leibaAuicc  Ionen. 

■nlluotnstlonen I  Aubanel,  Ueb.  d.  Hallncinatlonen  VI, 
A3I.  BatUarger,  Des  hallucln.  II,  162.  —  Ueb.  d.  Einll.  d, 
Zust.  zw.  Wachen  u.  Schlaf  auf  Hailuc  IV,  125.  134.  —  Ueb. 
psych.  Sensor.  Hallucinationen  IV,  142.  Brierre  de  Boia- 
mont.   Des  hallnclnations  II,  162.  HI,  356.      Dangel,   Beisp. 

V.  Bailuc.  Vl,532.      Danieil,    Fall  v.  Hailuc.  b.  Leberleiden 

VI,  470.  Droste,  Ueber  d.  durch  siibj.  Znat.  d.  Sinne  be- 
grüDd.  Tausch.  Vl,498.     Esqniros,    Ueb.  d.  Hallucinationen 
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VI,  Sit.  F I  e  M  M I  n  K ,  Veber  HklluotutiotiM  II,  401.  IV,  144. 
Gour»ud,  Hallncinatlitiien  III, ft37.  Hecksr,  l)eb.  Vuianea 
V,  tr».  M».  VI.  S85.  Uelnricli,  Materielle  Basis  der  Ge- 
Hrfkallac.  V,  Ul.  Uergt,  KahinDgaverw.  in  Folge  von 
UbIIbc  IV,  407.  Lilnt,  l'Amulette  de  Pascal  II,  «99.  UI,AS5. 
1V,6»7.  Vl,196.  Leabuactaer,  Fall  von  Gcaichts-  u.  Ge- 
ruuhahalluc.  VI,  4«S.  —  GebCra-  u.  eeslcbtsballoc.  b.  e.  Er- 
blindeten VI,  4M.  —  De  indole  hallnciiiatlouniB  U,  73K.  Ma- 
cario,  Ueb.  d.  UallucinatJonstrBume  IV,  137.  144.  Haury, 
Ue  IB  taalluctnacion  II,  S57.  VI,  486.  —  Ueb.  Bolsmoiit'a  Adb. 
eh.  d.  Haltuc.  II,  710.  Micb6a,  Du  d«lire  des  «enaat.  11,357. 
IV,  13».  V,  67>.  VI1,1I5.  Moreaii,  Ueb.  d.  HaUocin.  Geistes- 
hraukb.  111,  filO.  v.  >ey,  Ualluciii.  o.  andere  Ninnestsusch. 
1V,«8I.  Faterson,  Ueb.  mebrere  FSIIe  von  Ualluc.  i,  67&. 
Bamaer,  Ueb.  HallucinatioDen  IV,  495.  Hcrrncier,  Bet- 
■piel  von  Ualluc.  VI,  Mt.  Ssafkowski,  Ueb.  Uatlucfnat. 
V,S62.  VII,  619.  Tbore,  Ueb.  d.  Ualluc  In  d.  eraten  Kind-- 
kelt  Vll,65t.    Tobias,  Oe  hallucinationibua  V,  120. 

■andt  Garns,  Ueb.  Bedent.  d.  verschied.  Formen  der  Hand 
Ul,ftSX.  Hchraishuon,  Ule  Chirogn.  Ul,632.  Tlie  band  , 
phrenotogicallr  conaldered  V,  CSS. 

IfaMf ,  ct.  ArsBcien. 

■  der   Paj'chiatrie,    cf.   rRTCU»trle  n.   Qel- 


■»rai  van  der  Broek,  Geg.  Harnverbalt.  b.  GohirnalTect. 
VI,7IB.  Erlenmeyer,  De  urina  maniacorum  II,  738.  VI,  IB9. 
-  AlbumiiinrieVl,  301.  —  Fettmenjgen  im  Urin  VI,  193.  Hel- 
ler, Erdpbosphftte  tm  Harn  b.  Irren  VI,  360.  Jones,  Ueb.  d. 
Urin  im  del.  trem.  u.  Ulrnentz.  V,  389.  Blgby,  Anal.  d. 
UaruB  der  Irren  UI,  M.  Sutberlund,  Anal.  d.  Harua  der 
Irren  UI,S6.     Vlgla,    Erbrechen  von  Urin  VII,  344. 

■aati  V,  Croisant,  Ueb.  d.  Unempfindlichk.  d.  Haut  vor 
allg.  L&limuDK  V,  45.  ElliDKer,  Hantausschi.  n.  Irraeln  in 
Wechselwirkung  IV,».  8cli Dieber,  Nach  Ansbr.  v.  Fu- 
«unlE  erfolgt  Heilung  VI,  47.  Zeller,  Untentr.  Hautth&t.  «U 
Ursache  v.  Seelenster.  1,  49. 

■eiHkTreht  Alclatl',  Ueb.  d.  nSchate  Ursache  des  Heimiveh 
11,365.  Arella,  Sar  les  caus.  pliys.  de  la  nostBigie  IV,  171. 
Cornelius,  Ueb.  d.  KoatalKle  bei  juui;en  Mädchen  V,  387. 
Gilnaburg,  Fall  v.  Noatalg.  mit  raikr.  Unters,  d.. Gehirns  VI, 
309.  l,eroy-Dupr6,  De  la  nostalgie  V,49l.  Oslander, 
Volkam.  geg.  d.  Heimweh  111,537.  Bigler,  Ueb.  d.  Heimw. 
d.  KBstenhew.  V,  304. 

■clicrkciit  cf.  «emfithikewegiuigen. 

■cUchvma,  cf.  ArsMeicn. 

■crsi  Barth  jleinl,  Die  Krankh.  d.  Gehiros  mit  HerzatTect. 
I,  619.  Aergmann,  Hanta  metaat.  vom  Herzen  auagehend 
1,574.  Budge,  Sympath.  Nerv  mit  bes.  Biicka.  auf  Hers- 
bxw.  V,  381.  Burrowa,  Ueb.  Zuaammenh.  zw.  Hirn-  und 
UerEleideii  1V,Ö3I.  Lee,  Ueb.  Ganglien  n.  Nerven  d.  Her- 
zena  u.  Anal,  mit  uterua  V,  38».  Nasse,  Bedeut.  des  H.  für 
d.  Stimmung  des  Gemiiths  IV,  655.      Parchappe,    Du  coenr. 
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de  sa  •trnctDre  et  de  bm  monv.  VI,  Stf.  Saucerotte,  Vom 
Eiiin.  der  Kr.  des  H.  auf  Geist  a.  Moral  11,347.  Schnle- 
ber,  Hei.  mit  zu  gr.  Herren  u.  nnentwick.  eeiiital.  VI,  41. 
Thore,  Ueb.  d.  Uerzkrankb.  Irrer  U,  351.  Wagner,  8ym- 
patb.  Ganglien  des  Herzens  V,  361.  Wintrich,  Abnorno 
He rzge rausche  bei  e.  Irren  VI,  532. 

■exen,   ef.  Xanberei. 

■fnn&opathle  1  Lee,  Uomoeopathy  and  anin.  magnetiam 
1,155.  Schnieber,  Homöopath.  Dehaadl.  einer  Geiatesbr. 
IV,  100. 

■ydrophoble (  zur  Lehre  von  der:  v.  Wilcxewakf  V,804. 

■fpochondriei  Albers,  Hypoch.  tremu).  aenilia  VII,  163. 
Beau,  Analgesie  in  Uypoch.  VI,  155.  Brächet,  Traiti  de 
l'bypoch.  l,  50S.  U,  179.  Brück,  Ueb.  d.  Wesen  der  Hypo- 
chondrie IV,  122.  —  Hypoch.  poHt.  V,  660.  Cartellleri, 
Ueb.  Franzensbad  in  d.  Hypoch.  VU,  «84.  Endlicher,  De 
hypochondria  V,  119.  Huher,  De  hypoch.  V,  119.  Hichia, 
Du  diagn.  diff.  de  l'hypocb.  I,  720.  —  Worin  beruht  d.  Anlage 
z.  Hypoch.  ?  II,  353.  —  Trait.  prat,  dogoi.  et  crit.  de  l'hypocb. 
U,357.  V, 85.  —  De  Thypochondr.  II, 743.  Nasse,  Ueb.  Hy- 
pochondrie IV,  649.  Saunders,  Confess.  of  a  Hypochondriac 
Vit,  149.  Skae,  Fall  von  Seihst mordvers.  eines  Hypochon- 
ders VI,  473. 

Hratcrie:  Anderson,  On  the  caas.,  sympt.  and  treatm.  Of 
hyster.  VII,621.  Beau,  Ueb.  d.  AnSstbesie  VI,  155.  Brä- 
chet, Trait«  de  l'byst.  IV,  679.  Brück,  Ueb.  d.  Wesen 
der  Hysterie  IV,  123.  Cartellleri,  Ueh.  Franzenbad  in  d. 
Hyst,  Vlt,684.  Feariiside,  Ueb.  Hysterie  H,  741.  For- 
get,  »ur  l'hysterie  IV,  338.  Landouzy,  Sur  l'aaat.  pathol. 
de  l'liyst.  IV,  175.  679.  Hacario,  Ueh.  d.  Lflhmung  Hyste- 
rischer I,  G74.  Nasse,  Ueb.  Hysterie  IV,  S4S.  achQtzen- 
herger,  üvr  les  causes  org.  de  l'hyst.  IV,  176.  Tolt,  Fall 
von  Hyst.  b.  e.  alten  Bauer  VU,  153.  Vigia,  Hysterie,  Er- 
brechen von  Urin  VII,  344. 

Illusionen:  Macario,  Ueb.  Itlusionstraume  IV,653.  Plat- 
ner,    Ueh.  Illusionen  IV,  334. 

llutincC:  Furloni;,  Connect.  between  the  law  of  matter, 
instinct,  mind  V1I,521.  Gahillot,  De  l'inatinct  chez  rbomme 
I,  716.  Guislain,  La  nature  comme  force  Instlnct.  des  or- 
ganes  IV,  532.  Lenbuscher,  Ueb.  die  inatinctive  Monom. 
tV,S62.  äcbeltema,  Ueb.  d.  Instinct  b.  Menschen  u.  Ttaie- 
ren  11,165.  VH,  306.  8mee,  Instlnct  and  reason  VU,  MI, 
Whately,   On  inslinct  IV,  340. 

Intermltteni ,  cf.  Wechielfieber. 

IrrcnfirKtet  Ueh.  d.  Verbind,  der,  mit  den  übrigen  Aerzlen, 
von  Hahn  V.  313. 

Irrenanntalien  n.  Einrichtungen t  Jm  Allgemeinen: 
d'Arcet,  Coli,  des  m^m.  rel.  k  l'assalnl.isement  des  ateliers 
1,  344.  —  Amälloration  du  r6ginie  aliment.  I,  344.  B  a  I  y ,  Ueb. 
d.  Verhilt.  des  Skorh.  in  Anstalten  VI,  519.  Bell,  Neue  Ver- 
hess.  in  Constr.,  Ventil,  u.  Erw&rm.  d.  Irrenanst.  VI,  335. 
Beverley,    Obs.   on  the  constr.  of  hosp.  for  the  Ins.  I,  715. 


by  Google 


79t 

Brierr«  de  Bolanoiit,    D«  !■  nAcess.  d'iMbl.  p.  leg  ali^ii. 
njcmb.  V,ni.    Coiiolly,  Luiiat.  aij^I.  V,C73.    Crowlhar, 
Ol»,   on  tbe   DWnBK.  of  nad   hoosM  TU,  SS8.     Dameriiw  , 
Ueb.   d.  Rranhenpl.   d.   barrah.  Schwest.  In  Irrenanst  IV,  SC7. 
Dtetx,    Vtb.  d.  Nothw.   bea.  Verwahr,  f.  neeleiigesl.  Verbr. 
VI,  l«8.      Ellinger,    EIntr.    in  d.  Aiist.  als  Anf.  der  Genes. 
IV,S9.      Falret,    Ueber    d.  Einriebt,  von  Irrenanat.  IV,  IS>. 
Faradtty,    Ueb    d.  Vtntllatlon  d.  Lampen  I,  SM.     Ftscbel, 
Ueh.  bfa.  Irrenanat.  f.  InqnlsEten  IV,  707.      Flemning,   Urb. 
d.  Kothwend.  d.  Irrenansi.  III,  Ml.     Gerard,    Ueb.  d.  Errlekt. 
r.  Abtritten  tn  Irrenanat.  IV,  134.     6f  rard,    Ueb.  d.  OrKants. 
u.  Adminiatr.  t.  Irrenanat.  I,4H6.  V,M7.    ~  Ueb.  d.  eloerlrren- 
«nal.    nöthiice   WaaaermrnfEe   IV,  lU.      Goeriuke,    Sind   kl. 
ad.  in-,  t^pitaier  f.  Irre  elnznrlcbten  1  I,7l7.     G u « rar d ,  Oba.  sur 
le  m^phlt.  et  la  desinfect.  IT,  I7A.     Jarvla,   Insan.  and  Inaane 
aayluma  Vit,  339.    Kelp,   Ueb.  d.  Verm.  d.  Irren  dnrcb  Man- 
gel e.  Irrenhellanst.  IV,  ClS.     Kenny,    On  tbe  arranj^em.  and 
nenai;.  of  Lnnal.  Aiiyl.  V,  117.      Lamothe,   Inatr.  k  adopter 
dana  l'^taM.  des  böp.  I,  7U.     —  Etad.  aur  la  legisl.  cbarit.  daus 
lea   «Uhl.  11,358.      Lecanu,    Sur   l'emplol  du  Itqueur  de  L.a- 
barraqnea  1,344.     LefeTre,    Thermal  comrort  1,716     Maas, 
Grondbeding.   einer   Irrenhdl  -   u.    Pllegeanat.   IV,  59».  V,  667. 
Hftcfayen,   Ueb.  med.  Topegr.  lu  d.  Walil  e.  Ortea  t.  e.  Ir- 
renanat. VI,  fil9.      Mahir,    lieber  Irren h ei lanst.  III,  165.  TS». 
IV.SIft.      Naase,    Ueb.   A.  Aafn.  d.  Gemathskr.  In  Irrenanst. 
IT,  fiA6.     —  Ueber  d.  ahgeaond.  Anst.  rar  Gemflthakr.  IV,  U9. 
Parkoian,  Managern,  of  (nnatiCB  VII, 399.    Pereira,  An  ac- 
count   of  tbe   dictarks    Tor  Innatics  1,009.      Poamel,    Hech. 
aar   la  Tentllation  1,344.     Heid,    IHustr.   of  the  theory  and 
pract.  orrentllat.  I,34A.U,176.     Reoajidln,    Ueb.  AdminJstr. 
Ton  Irrenanat.  11,704.  706.  713.  IV,  196.  I4X.    —  Uebern-ach.  d. 
Ofentl.    Aayle  VI,  4M.      Ricbars,    Ueb.   d.    Vorz.  nebrerer 
kl.  Anal.  *or  e.  nrnasen  V,  387.      na II er,    Schema  an  einer 
Uebera.  der  Irrenanst  III,  18.     etennif,    Ueb.  Irrenanat  nnd 
deren    BegründanfE  1,345.   111,729.      Tbore,    Sknrbut   In    Ir- 
renanstalten IV,  670.      Tkorr,   Daratel Innigen   der  banlichen 
n.    innere    Einriebt    e.    Krankenhaiiaea   IV,  678.       Tburnam, 
Ueb.    d.  Verwalt    in  Irrenanst  UI,  702.      Vincent,    8ur  lea 
fosses,    aur  la  deslnfection  etc.  V,  490.     v.  Waltber,    Ver- 
TOllk.    d.  Irrenanat    dnrch  Aerxte  UI,  168.      Wigan,    On  the 
nenaitement   or  lunat    Asyl.  IV, 341.      Zeller,    Ueb.    Irren- 
anatalten  11,  738.     —  Ueh.  d.  Wirkaamheit  einer  Anst  V,  186. 
Lage   n.    Bauart  neuer  Anstalten  VI,  338.      Anst    ansschl. 
f.  Unhellb.  11,342.      Familiär  Viewa  of  Lonacy  VII,  AM. 
Plan    EU    Anstalt  fOr  nolhd.  geheilte  Irre  II,  37Ö.     Belal. 
Verb.  d.  Irrenhell-  u.  Pflegennst,   cf.  Verblndnii|[. 
—     Im    Btsonderen:    an  Orten:    Aarhinis  VII,  931.      Amster- 
dam 11,376.  IV.  684.     Ancona  11,360.  V,  280.  .  Andorte  IV,339. 
St  Anne  IV,  bOH,      Antiquallle  III,  35».      Anierre  IV,  317.  V, 
154.  263.  495.  VI.  537.  VII,  167.      Balrenth  11,  56».     Barrelona 
11,666.     Bedlam  11,533.  VI,  580.  VII,  6A3.     Berlin  II,  150.   169. 
III,  139.  IV,  536.  V,  309.  VI,  55.  171.  980.  VU,  158.  343.     Bern 
rV.  626.    VII,  16*.  «86.      Bic«re  II.  162,  353.    III,  363.    VI,  514. 
536.  716.    VII,  356.  339.  687.       Bldatrnpgaard  I.  480.    III,  181. 
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Blankeiibnrg  IV,6S7.  V,6m.  BloDmingdale  V,S84.  VI,a34.  343. 
Bologua  IV,  fiO».  Bordeaux  11,  35».  Ul,  7S3.  IV,  «99.  Boston 
VII,  158.  Bmke  V,  394.  Bremen  VU,  518.  Breslau  V,  12». 
Brieg  111,  549.  Bruces  III,  501.  Bucbarest  II,  I!t7.  Butlar> 
Uosiittal  VI,  335.  Cadillac  II,  336.  Caeii  IV,  183.  Cairo  V, 
607.  610.  Cliarenton  VI,  364.  537.  VII,  366.  fi07.  Colditz  VII, 
348.  ColoDibo  VII,  679.  Constantinopel  V,494.  Cri^ilitoii  VII, 
537.  Ualuatl  St.  Aiigelo  11,  174.  DaDvikeii  UI,  73a.  V,  63. 
D«venter  V,  131.     Delmatl  St.  Ani;elo  U,  174.     Eberlucb  11,373. 

III,  71».  IV,  70.  64».  V,  308.  493.  VI,  160.  163.  523.  VII,  161. 
531.  *E(Knl)urgh  11,537.  Erlauben  1,785.  m,&47.  363.  IV,336. 
V,  307.  492.  VI,  362.  Vllj  350.  Faiiis  I,  150.  U,  358.  660.  Ul. 
535.  VI,  160.  VII,  654.  Fraakrurt  V,  308.  493.  8t.  Gallen 
U,  746.  IV,  147.  V,  132.  Genf  IV,  527.  Genua  11,365.  IV,50». 
Gent  VI,  560.  Gesacke  I,  441.  II,  627.  IV,  237.  Gbeel  II,  190. 
704.706.  Glasgow  II,  537.  VI,  113.  Gurz  1,  532.  G ratz  111, 
734.  VU,  351.  Greifsnalde  V,  110.  214.  Hall  II,  356.  Halle 
1,  728.  lU,  136.  354.  VI,  537.  Hamburg  II,  158.  371.  VII,  336. 
352.  335.  Haiiwell  U,  530.  III,  183.  6e5.  VU,  511.  Hartford 
U,  716.  V,  383.  VII,  ISO.  Hay na  VI,  349.  Hlldeahelin  I,  1»5. 
11,331.  UI,  140.  IV,  705.  Hofliefm  IV,  41.  V,  493.  VI,  435. 
Hubertnabiirg  VII,  348.  Illenau  I,  314.  225.  523.  II,  193.  358. 
366.  714.  UI,  172.  177.  IV,  131.  338.  348,  530.  699.  VI,  538. 
Inderwlorf  IV,  336.  VI,  562.  Irrsee  IV,337.  VI,549.  554.  Jena 
V,  489.  Jfltland  I,  736.  Ul,  547.  Kcntncky  VU,  160.  KOaiga- 
herg  II,  183.  V,  401.  VI,  175.  Lille  IV,  679.  Lima  VU,  585. 
Lincoln  iV,34l.  VI,  111.  331.  Lins  1,717.  Lissabon  I,  «81. 
London  VII,  686.  St.  Lucas  11,  533.  VI,  539.  580.  Lyon  VI, 
124.  13».  Madrid  V,  132.  Mc'Lean  Asylaia  VU,  130.  Mailand 
U,  361.  IV,  146.  508.  HaUie  U,  716.  HalU  I,  676.  MalMff 
V,  62.  Mar^ville  1,714.  UI,  503.  Mariaberg  IV,  63».  700. 
VII,  64.  337  Marsherg  I,  725.  IV,  3^3.  V,  306.  VI,  345.  Mar- 
aeille  VU,  519.  Mass  ach  uaetts  V,  13'^.  Merxhausen  VI,  349. 
Mexico  VI,  721.  MohiJew  V,  495  Morlaix  iV,  339.  Moroco- 
oiio  IV,  145.       Nantes  IV,  661.  670.       Nassan  I,  849.       Neapel 

IV,  509.  Ncar-Leeüs  1,156.  Neurchatel  1,523.  VI,  161.  Neu- 
Buppln  I,  722.  U,  475.  Ul,  723.  733.  VI,  73.  ISA.  New-Usnip- 
Hhlre  U,  720.  New- York  II,  553.  III,  167.  677.  695.  VU,  188. 
Nortbampton  II,  531.      Odense  VII,  534.  686.      Ohio  II,  729. 

V,  882.  VU,  612.  Oldenburg  IV,  585.  VI,  538.  VU,  686.  Pa- 
ris IV,  538.  V,  132.  381.  VI,  312.  514.  Philadeipbia  II,  715. 
721.  V,  «84.  VU,  150.  166.  Plagwits  UI,  54».  PraR  IV,  706. 
VII,  531.  683.  Prdfargier  VU,  125.  Provfdence  VI,  335.  Re- 
genshnrg;  IV,  336.  Riclimond  VII,  150.  Hietb  VU,  6«.  Rio  de 
Janeiro  UI,  184.    Hoda  VII,  319.    Rom  IV,  509.    Bouen  I,  714. 

VI,  537.  Rngeufvalde  U,  641.  648.  IV,  537.  V,  492.  VI,  523. 
NachsMiberg  111,  143.  636.  V,  603.  VI,  186.  VU,  277.  Malp^ 
triirt  VI,  536.  718.  VU,  356.  334.  667.  Salzburg  11,  167.  Ba- 
raxosaa  III.  735.  Schleswig  I,  »23.  UI,  363.  Scliuberg  I,  849. 
Scliwetz  V,  130.  435.  VU,  347.  St.  »ervolo  IV,  146.  Seiva- 
slopol  VI,  639.  SiegburK  I.  716.  IV,  429.  449.  VII,  ISO.  Sou- 
nenstein  UI,  134.  596.  601.  VII,  150.  3ia  Sorau  U,  6a  IV,  74. 
106.  VI,  33.  73.  State  Lnnatic  Asylum  II.  717.  Stepbansfeld 
Ul,  333.     Stralsund  U,  296.  V,  130.  VI,  185.  VU,  163.      Hurrey 
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U,  U).  Toledo  ni,7Xft.  Torrington  Hall  II,  9W.  Toalonee 
IV,  S3».  Tours  1,  IM.  U|iMta  V,  61.  Utica  II,  S39.  5S3. 
VII,  I9H.  Utrecht  III,  IBI.  VenetirK  IV,  US.  Wadslena  V, 
CO.  Wkitsen  IV.  184.  WakeSeld  II,  ft2ft.  Wales  II,  537. 
Weblau  V,  130.414.  VII,  S47.  Weimar  1,  349.  Western  La - 
natic  Asylum  II,  714.  VII,  149.  Wien  II,  IdtZ.  373.  III,  153. 
M6.  TU.  IV,  320.  «81.  V,  307.  Tl,  362.  VII.  351.  528  Wild- 
berK  VII,  «4.     Winnenthal  1,  I.  720.  V,  163.  201.     Worcenter 

II,  ltl7.  V,  SS3.  VII,  166.  Würzburtc  IV,  336.  Ybbs  1,  716. 
York  VI.  364.  8t.  Vau  VI,  537.  VII,  W7.  Zörcb  II,  745.  VI, 
363.    Zwlefaltea  IV,  14». 

—  In  L&ndBDi:  Aempten  V,  605.  613.  Amerika  II,  543.  VI, 
SS7.  VII,  138.  517.  Allhalt  Vil,  530.  Arcliangel  VII,  681. 
Baden  1,  214.  Ilt,  173.  Batavia  I.  349.  Bayern  I,  341.  II,  377. 
IV,  335.  VI.  549.  BclKl'tn  I,  341.  III.  166.  501.  IV,  685.  Cey- 
lon VII,  67».  Deutsclitaiid  1,  341.  7%.  II,  155.  178.  741.  lU, 
133.  IG6.    VI.  340.   VlI,  338.     Enfclind    II,  162.    332.    353.   fi60. 

III,  333.  IV,  68S.  V,  278.  VI,  106.  126.  316.  340.  VlI,  166.  330. 
535.  664.  Kuropa  VII.  836.  687.  Frankreich  I,  341.  728.  U, 
155.  162.  178.  353.  741.  III,  132.  VI,  340.  VII,  336.  357.  Ci&- 
llsleu   III,   734.    VU,  351.      Holland   IV,   685.     Irland  IV,   678. 

VI,  107.     IMIien  II,  191.  361.  IV,  145.    Jiitland  1,  726.  III,  547. 

VII.  534.  Mexiro  VI,  721.  Nassan  I,  349.  Riissland  VU,  165. 
»ac-hseu  VII,  348.  Schlesien  VI,  160.  »ichottlaud  1,  341.  VI, 
107.  Schweden  V,  58.  Toscana  VU,  686.  Würtemberg  I, 
5«S.  II,  187.  379.  VU,  63. 

IrrcnceactB  l  Im  Allgrinelnen :  D  a  m  e  r  o  w ,  L'eb,  Irrengesebs- 
gebung  III,  22.  Esqulrol,  Exaiseu  du  projet  de  loi  sor  les 
alituis  II,  529.  FtemminB,  Vorfragen  in  Betreff  der  Irren- 
feaetEgebung  VII,  549.  Herzog,  Entw.  einer  Gesetcordnang 
rOr  Irre  V,  43t.  Nasse,  Vorschi,  zur  Irrengeaetzgebung 
VII,  148.  568.  «72. 

—  Im  Beimidertn:  in  Amerika  VII,  146.  in  Be)j[iea  U,  748. 
VII,  519.     in  England  1,  XIX.   II,  876.  559.    III,    167.    183.  336. 

IV,  172.  VI,  101.  512.  VU,  509.510.522,    In  Frankreich  I,  IX. 

V,  286.  VI,  127.  130.  4»r.  712.  in  Genf  IV,  633.  in  Hauhurg 
VU,  33«.  In  Jena  V,  129.  292.  in  Liegnitn  Ul,  560.  in  den 
Niederlanden  I.  92,  in  Oesterreicb  VU,  532.  iu  Piemont  VU, 
687.  in  Pr^fargler  VU,  129.  in  Schweden  V,  66.  VI,  163. 
In  WBrtemherg  IU,  3«4.  636. 

Irreapfleget  d'Arcet,  Am^llorat.  du  riglm.  allment  I,  344. 
Baatiug,  Wie  werden  menscheuliebende  Wärter  gewonnen! 
U,  421.  Bergstrisser,  Ueb.  die  Pflege  der  Irren  1,  606. 
U,  146.  Brlerre  de  Boismont,  De  l'inll.  de  la  Tle  de 
femllle  sur  le  (raEt.  U,  162.  Damerow,  Ueber  die  Kran - 
kenpfl.  der  barmh.  Schwestern  fn  Irrenanat.  IV,  227.  Flem- 
nlng,  Ueb.  d.  Privalpflege  d.  psychischen  Kranken  VII,  666. 
Gedike,  Von  d.  Wartung  der  Geisteskr.  IV.  530.  Hergt, 
Anlelt.  zum  Kr. -  Wartdi eilst  in  lllenan  IV,  530.  Kirmsse, 
Ueb.  Wart.  u.  Pflege  der  Irren  III,  447.  Meyer,  Ueb.  ein 
dVentl.  Gebrechen  in  der  Irren  heil  pflege  VII,  479.  Pereira, 
An  account  of  tho  dlctaries  for  paupers,  lunatlcs  etc.  I,  606. 
»icharz,  Ueb.  B»enll.  Irreiipflege  I,  131.  II,  177.  IU,  730. 
Schnieber,    Irrenpflege  In  Norau  IV,  7«.     Straub,    Aiideut. 
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flb.  Heilung  u.  Verpfleg;,  der  Irren  VI,  »IS.  Tliarnam,  Urh. 
d.  Irreitpflege  111,  706.  Tschallener,  Ueb.  Wart.  u.  POei-e 
d.  Irren  VI,  262.  W i II  i g k ,  Beltrflge  zur  Irreiipflege  II,  1««. 
Zeller,  Irreiipfleiiie  iii  Winnenthal  I,  62.  Ueb.  die  Irren- 
pflegc  im  Reg.-Be2.  Liegiiitz  Ul,  650.  Loi  aur  la  regime 
des  ali^n.  eii  Bdgique  Vli,  619. 
Irrena«atls«Uc;  Im  Allgemfinen:  Baillarger,  Ueb.  d.  »tat. 
in  ihrer  Anw.  auf  d.  Stui.  d.  Seelenstör.  IV,  511.  —  Statist. 
Unters,  üb.  d.  Erblichh.  d.  Wabns.  I,67av,ft40.  Bernliardi, 
IrrenBtatistische  Bemerk.  II,  264.  Brierre  de  Boismont, 
Qnelq.  rimarq.  sur  les  statlat.de  la  folie  IV,  177.  Uemazy, 
Reell,  etat,  sur  le  snicide  I,  508,  Jacohi,  Ueb.  Abfftss.  vo» 
Irrenstat.  IV,  486.  447.  Ja r vis,  Ueb.  d.  uauflgk.  d.  tjeelen- 
atör.  bei  d.  ü^chwarzeii  II.  172.  Ketp,  Ueb  d.  Anfstell.  von 
Irretistat.  In  Oldenburg  IV,  S^ifi.  Marcliaiit,  Hech.  sor  les 
Ali«nea  II,  358.  Scbroeder  van  der  Kolk ,  Ueb.  statist. 
Tabellen  V,  IM.  231.  VI,  Sil.  Tliurnam,  Oii  the  statiatlus 
oflnsan. II, 339.  III,  166.677.  —  Stat.d.Sterblichk.iii  veracb.An- 
stalten  III,  684.  —  Aufstell.  eines  statEat.  Schemas  in  Amerika 

III,  701.  Ginladung  zu  einer  Irrenstat.  auasertialh  der  An- 
stalten IM,  19.  —  zur  Benutz,  gemein scliftitl.  Schemata I,  430. 

IV,  360.  —  zur  Irrenstat.  aiisserlialb  d.  Anstalten  III,  736. 
Aufstellung  eines  .Scbemas  für  Irren  -  Statistik  III,  665. 

—  Im  Besonderem  an  Orten;  Aaclieu  I,  724.  Amsterdam  IT, 
«84.  Ancona  V,  275.  Berlin  V,  305.  VII,  345.  Bethlem  II, 
532.  Bicetre  VII,  633.  366.  Bldstrnpj^aard  I,  480.  Blanken- 
horg  V,  586.  Bloominedale  V,  264.  VI,  335.  343.  Bordeaux 
II,  356.   111,  723.   IV,  699.     Brescia  U,  361.   IV,  177.      Breslau 

V,  12».  Brieg  III,  549.  Cadillac  II,  358.  Chareuton  VI,  364. 
VII,  356.  Uanvfken  V,  63.  Deventer  V,  131.  Uelnatl  81. 
Angelo  II,  174.  Eberbach  IV,  70.  VII,  163.  Edinburgh 
II,  S37.  St.  Gallen  II,  746.  Gesecke  I,  441.  II,  626. 
IV,  237.  eiasgow  II,  537.  ßreifswalde  V,  214.  Haubnrg 
VU,  336.  352.  Hanwell  H,  530  III,  685.  VII,  511.  Hartford 
U,  716.  V,  283.  VII,  150.  Hildeslieim  I,  195.  II,  251.  IV,  702. 
Hofheim  IV,  41.  VI,  425.  Ilteuau  I,  225.  U,  368.  III,  180.  Lille 
IV,  679.  8t.  Luke  U,  633.  Mailand  H,  361.  Haine  II,  716. 
Marivllle  I,  714.  IH,  503.  Mariaberg  VII,  64.  337.  Marne  I, 
160.  Marsberg  IV,  »r3.  V,  306.  Vi,  245.  Meuse  I,  158,  Moa- 
kan  11,  351.  Nantes  IV,  661,  670.  Near-Lceds  I,  156.  Neu- 
Ruppin  I,  722,  H,  475.  New- Hampshire  II,  720.  Nciv-York 
IH.  167.  677.  695.  Nordhampton  II,  534,  Odense  VII,  534.  6f6. 
Ohio  11,  722.  V,  283.  VII,  512.  Oldenburg  IV,  585.  Paris  VI, 
515.  Pennsylvanicn  11,721.  Pforzheim  1,517.  Vit,  600.  Phi- 
ladelphia II,  715.  V,  284.  VII,  150.  166.  Plagwitz  lU,  54». 
Prag  IV,  706.  VU,  531.  Rictli  VII,  66.  Rügeirwatde  II,  648. 
IV,  637.  V,  492.  VI,  525.  Saclisenberg  III,  538.  V,  602.  VI, 
186.  Vn.  277.  Salpariire  Vit,  356.  534.  fjchmalkalden  VII, 
681.  älegburg  IV,  429.449.  Sonnenstein  III,  601.  Sorau  IV, 
105.  VI,  3S.  State  Lnnatic  Asylum  11,  717.  Stepbansfeld  III, 
333.  Stralsund  11,  296.  V,  130.  VI,  185.  VU.  163.  Surrey  U, 
631.  Tours  I,  150.  uiica  II,  539.  Utrecht  III,  161.  Wake- 
fleld  II,  526.     Western  Lunatlc  Asyl.  II,  714.     Wien  II,  18». 
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III,  Iftl.  SM.  IV,  «81.  WIMberg  VU,  «4.  Winnentluü  I,  15. 
<r.  V,  lOt.  Wiltstoch  III,  7*4.  Worchesler  V,  2S3.  York 
II,  S3*.     Ht.  \m  Vt,  364.     Zerch  II,  740.  VI,  383. 

—  in  LBndeni:  Araeriha  I,  St».  S16.  III,  ISS.  701.  VI,  336. 
Anhalt-Köth«n  VII,  630.  Bade»  IV,  3ft3.  V,  310.  Brauiiscilweiit 
I,  348.  Cak'utta  VI,  669.  Canada  I,  TCO.  VI,  6S7.  Dänemark 
I,  497.  UI,  3«3.  Enttland  I,  4«8.  tl,  164.  332.  524.  S37.  VI,  327.  VII, 
fi3a.  Europa  II,  361.  FarSer - InHelii  VII,  634,  Frankreich  I, 
3a0.  331.466.  48B.  11,7X3.  Vl,ft38.  VII,  3ft7.  Italien  1,468.11,  IBX. 
Iriaudll,538.  lslandl,46il. 470.474.475  479.  Kiiederlandell,374. 
VI,  Sil.  VII,  519.  Norwegeu  IV,  171.  479.  Oldeiiliurg  IV,  S86. 
Buislaud  Vli,  163.  Sardinien  VU,  535.  SchleBien  I,  465. 
ticbottland  IV,  664.  HchHeden  V,  63.  Tjrol  IV,  291.  Vorarl- 
berx  IV,  «91.    Wartenberg  I,  463.  VU,  63. 

Irracin,  er.  dcUtcHrttfruMcen  und  Psyeliliktiie. 


tiSrperltett^iumtlknatinMtmngnntgeitMset  Ange- 
ln n  k,  Ueb.  d.  zur.  Kraakh.-Fornen  d.  Irren  in  Hoflielm  VI,  429. 
Bergmann,  seeienstdr.  inBesugaof  bSrp. FandiononlV,  704. 
Bern  dt,  Ueb.  d.  tödtl.  Erkr.  d.  Irren  In  Grclfswaide  V,  SIS. 
Bertbold,  VerbSItn.  d.  »eeie  z.  Körper  VI,  303.  Boilean, 
Dn  d«i.  dans  lea  mal.  aJg.  VU,  338.  Boncbet,  De  l'Inll.  de 
la  foi.  snr  les  fonct.  et  lea  mal.  dn  corps  bam.  II,  ]it2. 352.  706. 
Brafd,  Die  Macht  d.  Gelatea  db.  d.  Kfirper  IV,  343.  Brtg- 
bam,  On  the  infl.  of  ment.  coltlv.  opon  bealthlli,  724.  Bril- 
lantowsbi.  De  animi  alTect.  In  mot.  mnscnl.  Invol.  viV,ll9. 
Burnett,  Jnaan.  witb  pcrra.  org.  leslaii  V,  983.  489.  VI,  686. 
Cerlae,  InO.  du  moral  lur  le  phya.  et  du  pbyi.  inr  le  moral 
I,  323.  Coliard,  Ueb.  dfe  Bes.  d.  Leibes  u.  d.  Seele  I,  482. 
Dorarlcb,  Die  psych.  Zust.  als  Geleg.-Ursactae  somat.  Krankb. 
VI,  342. 692.  VII,  484. 669. 672.  E 1 1 1  n  g  e  r ,  Besser,  d.  Irrseins  b. 
•ebwcren  Kfirper-Kranbb.  IV,  32.  Forbis,  Ueb.  d.  Macht  d. 
EfnbJId.  auf  Heil,  van  Krankb.  IV,  346.  Franchi,  Ueb.  den 
Eina.  der  Einbildungskraft  auf  Krankb.  IV,  664.  Funcke, 
Qnoni,  corp  condit.  in  form,  insan.  valeant  VI,  698.  Ger- 
nain,  De  l'inl.  de  la  fol.  sur  les  fonct.  et  les  mal.  du  corpa 
hnn.  II.  162.332.706.  Bergt,  Ueb.WabHa.  u.  d.  hinzutr.  kflrp. 
Krankb.  IV,  403.  Hdbertz,  Coraplic.  d.  Irrseins  mit  andern 
Krankb.  I,  478.  Ideler,  Ueb.  d.  Bedent  d.  Somat.  f. 'Paycli. 
III,  403.  Jacobi,  Ueb.  d.  körp.  Todesursachen  Irrer  in  (iieg- 
hiirg  IV,  47t.  Jessen,  Verh.  d.  körp.  Krankseins  t.  d.  Ge~ 
mritJiakr.  IV,  10.  Kortflm,  Geisteskr.  die  Folge  körp.  Stö- 
rungen III,  530.  Kansenthaler,  Geisteskr.  sind  nur  Reault. 
körp.  Leiden  V,  287.  Marchand,  De  rinli.  compar.  du  reg. 
veg.  et  anim.  sur  la  pbj-s.  et  le  noral  VI,  346.  Mitlingeii, 
Ueb.  d.  Einll.  kfirp.  Wirk,  auf  d.  Seele  VI,  462.  Moore,  Die 
Macht  d.  Seele  Üb.  d.  KOrper  III,  166.  IV,  840.  V,  1 17.  VI,  691.  —  The 
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Üs«  of  the  Body  iu  relat.  (0  theMindlV,atO.  V,lt7.  Vl,691.  VII. 
337.  Morean,  Orc  VerStid.  in  Geiateskr.  Vl,&30.  Nasse, 
Ziisanimetili.  zw.  Körper-  n. GeraiilhsatSr.  IV,  565.  —  Gniiini- 
ziiütaiid  bei  Irrsein  Hl,  SSfi.  Pellissier,  ijur  la  corr.  des 
fäc.  iiitell.  a«cc  l'orgati.  iV,  17i.  Pricliard,  Beoh.  illi.  den 
ZusainiDeijJi.  d  Wahns,  mit  Kraiikh.  d.  Organe  I,  SI9.  II,  173. 
Hedford,  Body  and  Noul  IV,  340.  »chnfeber,  Seelen- 
Rtürungeii  und  somattüches  Erkraiihtsein  II,  €11.  Tliore, 
Uub.  die  zum  Waiinsinn  tretenden  Kraiiklielteii  I,  673.  «79. 
tl,  342.  348.  70O.  71t.  IV,  339.  &I2.  650.  663.  V,  252.  «73. 
White,  Adresa  on  Insanity  II,  736.  Zaliarias,  üe  Influx. 
corp.  in  animam  V,  118.  Zeller,  Znsammenh.  des  Iieibes  u. 
der  Meele  I,  42.  K6rp.  Krankb.  hei  Irren  in  d.  Cliarit«  III, 
362.  Cholera  als  IJrsache  von  Manie  VII.  539,  540. 
Kopfverletzungen;  Fischer,  Kopfhlntgeschw.  hei  einem 
Seelenfiestörten  V,  39.     F rl t b e ,  üeh.  d.  KopIVerletz.  in  Nassau 

V,  657.     La t harn,   Kopfverl.  mit- Verl.  des  musikal.  Talentes 

VI,  702.  VII.  526.  Mühry,  Irrsein  durch  Verwund.  d.  Gebirns 
III,  5»4.     Hüller,   Ueh.  d.  Folgen  d.  Kopfverl.  f  Seelenleben 

III,  176.  MuhüriDayer,  Kopfverl.  u.  Folgen  fürs  iSeeleuleben 
II,  739. 

Hrantoshople  f  er,  PtarenAlnicIe, 

Kranhhcltt  Flemtning.  Krankheiten  od.  Krank  heits  -  Sym- 
ptome? V,  141.  SpenRier,  Dte  Engel'acJie  Ableitung  der 
Kranl<lieits-8ymptome  V,  622. 

HrMüIheitariUle,  Etnxelnc:  Ammann,  Benh.  e.  Gehim- 
ern-elchung  VI,  700.     Amelung,  Krank lieitsraile  aus  HolTielin 

IV,  52.  VI,  433.  Bergmann,  Mord  nehst  Nectionsber.  1,  182. 
Casper,  Biogr.  eines  fixen  Wahnes  III,  351.  Uaniell, 
3  Ffille  von  tri e hart tgen  Wahnsinn  VI,  469.  Duporthuis, 
Fall  V.  Sitummheit  nach  einem  Schlaganfall  VI,  530.  Erlen- 
m «y  e r ,  Nonnall. ohs.  in Morotroph. »Üegburg.ll, 732.  G  i r a r d , 
Klciitomante III,  356.  IV,  136.  G ß n a  b n  r g,  Fall v.  Geisteskr. m. 
Biikrosk.  Unters.  VI,  309.  Uergt,  Fall  von  Helancb.,  Nah- 
rungxscheu  IV,  385.  Höfling,  Fall  v.  Wahns,  mit  fixer  Idee 
V;  661.  Martini,  2  Ffille  v.  Geisteskr.  bei  Kr.  v,  14  J.  U, 
339.  Horean,  Org.  VerSnd.  in  Geisteskr.  VI,  530.  Kasse, 
2  Ffille  V.  kr.  Gemüthslosigkeit  VI,  369.  Pfeufer,  Ein  FaU 
von  Abscesahild.  im  Gehirn  Ul,  360.  Philippe  rt,  Delir. 
nadi  Chin.  sutph.  V,  675.  Bicliter,  Fall  v.  fixem  Wahn  mit 
SevtioR  VI,  713.  Bostan,  Fall  von  acut.  Delirium  V,  674 
Hchmidthorn,  Observ.  qiiaed.de  vesania  II,  732.  Schnie- 
ber,  KrankheiCsgeschichten  IV,  84  Hkae,  Fall  von  Selbat- 
mordvers.  bei  einem  Hypoch.  VI,  473.  Krank  eugescli. 
eines  Epil.  mit  Manie  VII,  342.  cf.  Selbst HClllldcrnnyen. 

Kxiseui  Ellinger,  Zur  Lebre  v.  d.  Krisen  tu  psycli.  Kraiikh, 
IV,  19.  Thore,  Ueb.  d.  Entscheid,  d.  Geisteskraiihh.  durch 
Krisen  I,  680.     Kelter,  Krisen  der  Geisteskraukb.  I,  54. 

Kropf;  AIciati,  Ueb.  Kropf,  Scmpbul.  u.  Cretinism.  IV, 684, 
Falk,  Slal.  u.  kartograph.  üarstell,  d,  Kroiifcs  IV,  670. 
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IiarrterlUkftlKllclt I  Dien,  Ueb.  i.  Vcrwandtsch.  r.  Seelm- 
•tör.  u.  Lasterhart.  V,  S87.  ReniDdiii,  veh.  BOrsl.  Vcr- 
derbthelt  (u  Bezng  knf  ImpuUbil.  VII,  A56.  Rollpr,  l.asler- 
haftitk.    D.   SMlensMraDg  I,  <I6.    ct.  «clateMtSraRKC». 

■iCberaBoaiidleB,  cf.  r«th.  Jkamt,  mid  Unterleika- 
foHCtloBeB. 

I^hrbftrher  der   Psychiatria ,    ct.  Psyehlatrle   u.   Uei-    ■ 
rrtcBRtSrancen. 

Iieldctu«h»ncn  I  Btlonhio,  Dm  paMioii»  U,  IC3  III,  87. 
Bottara,  Traltato  della  paasloni  IV.  341.  Coloinbar  i ,  De 
afect.  et  pathem.  vi  V.  118.  Esqairol,  Des  panslonn  II, MI. 
kiese  r,  l'eb.  d,  Leidensch.  u.  AlTektc  Vll,334.  Sit  lliiiüeu, 
Itifl.  of  lemper.  on  the  devel.  of  the  pass.  IV,  535.  —  üebrrs, 
flb  d.  Leidenachanen  VI,  476.  Townsend,  liifl.  of  pass.  on 
the  prodDct.  of  diseases  VII,  S39. 

IilcHe«  er.  ttcmathahewcKimgCB. 

I.DBCCnlurAnkbcltt  AmeluiiK,  Fall  von  Beil.  e.  Melaitch. 
nach  Eiiitr.  v.  Lui>  Ken  leiden  IV,  iS2.  VI,  433.  Uuncaii,  Ueb. 
i.  SterhI.  V.  phlblsis  u.  Einll.  gelat  Urs.  VII,  636.  Earle, 
Ptlle  V,  Ausifianc  d.  Irrseins  InLungeiischw.  Vi,  471.  v.  Fran- 
qne.  Psych,  Kmiikh.  u.  Laniieiischiviiids.  II,  165.  Kischel, 
Ueh.  La II gen t:a II Kran  bei  Irren  IV,  172.  Klemmiiig;,  Lnn- 
K«nganK.  bei  GeisteastSr.  V,  107.  Guialain,  Ueb.  d.  Ldii- 
genbrand  Irrer  V,  107.  Magen,  Lungenschu-.  aiid  psych. 
Kraiikh.VII,353.  —  Ueb.  d.  VerhBltn.  d.  Lungeiitub.  zn  d.  Gei- 
sleskr.  VI,  702.  Heinrich,  Ueb.  Diagnose  der  Liingenkr. 
b.  Geistesstür.  V,  107.  328.  Ueret.  l''all  von Helanch. ,  l.uii' 
geobrand  gebeilt  IV,  S8S.  Ueb.  Nahrungsverw.  u.  Lungenbr. 
IV,  3UG.  Landsber^,  Manie  n.  Langensiicht  III,  172.  Lei- 
desdorf,  Irrnein  n.  Luni^enscbwiiida.  VII,  3^.  Leopold, 
Wirk  d.  phlhis.  auf  den  Geist  VII,  339.  Lcnret,  Obs.  do 
gaii^r.  du  poum.  aana  titid.  habit,  V,  390.  Liehlcin,  Zur 
Palbol.  d.  Lungenhr.  V,  S87.  Mchroeder  van  der  Knik, 
Luni!engaii|i;r.  u.  Gci.«tessti1r.  V,  lOM.  Thore,  Ueb.  d.  Piien- 
monle  bei  Irren  II,  342.  Heb.  d.  LuiigenK^n;£r&n  Irrer  II,  348l 
Ueb,  d.  Brustfellen  12.  Irrer  II,  350.     Ueh.  d.  Asphyxie  att  Irren 

II,  700.     Wallach,    Manie   als  Ausk.  v.  Liini;cnHcb\v.   I,  511. 

III,  172. 

nKitner,  cf.  CeMhlechf sieben. 

MagBetlsmus t  Biancbi,  Dellemai-net,  anim.VI,Iß3.  Rhcrs, 
Heil.  V.  Clairvoyance  durch  Mat:ni>t.  VI,  517,  tlMiotsan. 
Ueb.  d.  Einfl.  d.  tbier,  Ma-fni^t.  III,  35a  Enijclduc.  Ueb.  d. 
EinB.  d.  tbier.  Mag».  IM,  350  Enneoio.ier.  Ges(4i.  d.  thier. 
Hagnet.  I,  713.  v.  Gers t enher|;k  ,  Die  Wunder  d.  Symf. 
u.  d.  Majjin.  V,  655.  Goitge,  Zur  Lehre  vom  Mann.  IV,  175. 
Hock,  Van  tiet  diertijk  mhgnetiamns  VI,  IßS.  Lee,  Aniinal 
magnetisme  1,  155  d'Urient,  La  philofiojib.  du  magiiet.  VII, 
520.  Pretty,  Anwend  des  Elekro- Maenet.  in  d.  LärtiHHiie 
V,28».  Ricard.  De  l'hfat.  dn  niagu«t.  hiimain  V,  490.  Hi- 
dard,  Fraisen  in  Bexng  auf  anim.  Magnetlsio.  I,  484.  Ro- 
yer-Collard,  Gutacht.  in  Rrtreff  des  anim.  MaKiiet.  I,  484. 
Scheit ema,    Over  het    Vocrgevoel    iu    roagiiet.  Toe»tand  li, 
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IM.  VII,  80«.     Smee,  Elements  of  Vo)t.  Hechaiifsm  or  Hen 

VI,  343.     Steudiier,  Magnet -Electric,  gegen  Eiiil.  V,  4B7. 

Tiachner,  De  iisti  tlierap.  magiiet.  V,  118. 
nftnief  cf.  Tobancht  u.  CFeiHtcsstdrong. 
ISnacbluen :     Charri^re,    Rijeiocäphale   I,  494.      FiciniiB, 

Beschreib,  d.  gr,  Veiitonsea  Jonod's  V,2S».     Hoff  man  d,  Eia 

neuer  Soli w-itcap parat  VI,  536, 

—  cf,  Schlundsonde. 

MesmerlBinuB i  Grimes,  Phreno-P^<los.  of  MeamerUmas 
Vli,  öZl.     Pasley,  On  the  pliysiol.  of  Mcsmerism    V,  489. 

MIkrnBknpfei  Donna,  Coura  de  Microscopie  IV,  338. 
Giinsbiirg,  Mihr.  Unters,  des  Gehirns  e,  GeJsteshr.  VI,  309. 
Kölliker,  Mikroslt.  Anat.  Cles  Nervensystems)  VU,  667. 
Roaenthal,  De  fi<)ril.  syst,  cerebrospin.  111,723.  Swan  , 
Verfert.  Iransp.  Gehirnprap.  fiir's  Mihrosk.  VI,  518.  Tdrck, 
Mikrosk.  Befund  d.  Biickenro.  e.  parapl.  Weibes  VI,  A16. 

laUICTlsmn«  II,  547.  719. 

niilE:  UeinricJi,  Krankh.  d.  Mils  V,  281.  Meckel,  Ueber 
acliwaraes  Pigment  in  d.  Milz  IV,  198. 

SlonoiURnlci   Bafllarser,  Qnelq.  consid.  sur  la  monoman ie 

IV,  171.  646.  651.  BricrredeBoismont,  Ueb.  d.  Hniiom. 
des  Verfolj^tseins  UI,  356,  üharcellay,  Monomanie  mit  d, 
Idee,  fSpInnen  im  Magen  zu haheD  1,495.  Cheyne,  Essays  par- 
tial  derangement  of'the  mind  I,  155.  U,  181.  FlHchel,  Ueb. 
JUania  lixa  VI,  165.  Gillet,  Dias,  sur  la  monomaiiie  I,  l5o! 
Hiitclieson,  Remarks  on  monomanle  I,  155.  Lenbuscher, 
Ueb,  die  Instinkt.  Monomanie  IV,  563.  Miller,  Existenz  der 
Monomanie  VII,  162.  Masse,  Ueber  das  Entstehen  mancher 
Mvnomanie  IV,  048.  Monomanien  grosser  M&nner  11,  540. 
lieh.  Monom,  durch  Nachahmnng  II,  544.  Monomanie  n 
beacliränkte  Willenskr.  nncii  Otitis  VI.  708. 

—  cf.  Selbstmord,  Mord,  Stehlsucht,  ReUrion, 
Bettsacht. 

Mornl :    Principes    phys.   de  la  morale   III,  166.      Moral. 

Behandl. ,  cf.  Behandlang. 
Moral  Insanttf:   Heinrich,   Erlt.  AbhdI.  Üb.  Moral  Insan. 

V,  aoi.  Lenbuscher,  Bemerk,  über  Moral  Insan.  VI,  170. 
Prichard,  Moral  Jnsanity  IV.  551.  Zetler,  Moral.  Ver- 
rOcktheit  V,  179. 

jnord;  Amelnng,  Gutachten  fib.  d.  ZnrechnnngsfSh.  eines 
Mörders  VI,  79.  —  Gelstessier.  e.  MOrderin  VI,  436.  Au~ 
Jitanel,  Ger.-tned.  Gutachten  flb,  Mordvera.  V,  362.  —  Ueb. 
krankh.  Hordsncht  IV.  141.  516.  VII,  665.  Cohen  van  Ba- 
ren, Intend.  Mord  im  trunkf,  Sinnenwahn III, «06  Bergmann, 
Mord ,  verani,  durch  Harlucinat.  1, 182.  —  Mordlust  n.  Woltnst 
im  Znsammenbange  111,380.  Bottex,  Gutachten  üb.  d.  6e(- 
stesx.ustand  e.  Marders  IV,  538.  Bouchet,  Mord  im  Zu- 
stande der  Trunkenheit  1,  «77.  Calmeil,  Fall  von  Mord- 
monomanie  IV,  647.  Choiilant,  Gutachten  iib.  e.  trunlisacht. 
Mörder  IV,  335.  Dagnnet,  Med.-ger.  Bemerk,  üb-  e.  MSrder 
VII,  30«.  Daniell,  Ueb.  triebartige  Mordlust  VI,  469.  von 
Fenchlersleben,  Mord  n.  Irrsein  II,  311.  GIrard,  Ver- 
gifCungs versuche  einer  Melancholischen  VI,  494.  Heinrich, 
Mord  ira  geisteskrank.  Zustande  V,  515.  Känig,  Mordmono- 
49» 
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nanle  h.  e.  «OjibrlBen  Mfidchen  I,  71».  Londe,  Oer-ned. 
tiiitachteii  fib.  einen  Fftll  voii  Honomanie  VII,  508.  Mayo, 
On  ihe  tinpunity  or  Hurdcr  in  liiasDlty  iv,  S4i.  Muuch- 
■neier,  Doppelmord  u.  SelbslMOrd  V,  662.  Parchftppe, 
Ger-iUFd.  Erachte«  Bher  d,  d  Morde»  «iigckl.  Lambert  iV, 
6ei.  Perrira,  üeb.  d.  Mordraoiiomanio  des  BloUiii  11,  702. 
III.  356.  Petit,  Hononanie  suicide  II,  174.  Pressat,  Ueli. 
d  Mordmonomaiite  u.  den  von  Irren  begati^.  Mord  IV,  ftlS. 
Rappelt.  ZunProcess  d.  MfirderBHancho  11.333.  8cbn«e- 
vooiLt,  Happ.  wegens  poKiugtot  moord  V,  607.  iSoiidin, 
Mordliraiidtrleb  VII,  *4I.  TaaBaui,  Vth.  Zurechniuigarab. 
e  UoppelmGrders  IV,34a.  Tourtnal,  Veb.  d.  Zurechiiuugs- 
fäb  d.  Morders  6.  IV,  »4«.  Wim  low.  The  anatomy  of 
Huicide  U,  181.  Woodward,  Mordtrieb  II,  &S3.  «utach- 
teii  Oh.  d.  Mörder  Babello  VI,  471.  Mordanfall  e.  irren 
OrfaiiKeneii  II,  548.  Hordan;tahl  in  Oeaterreicb  HI,  735. 
In  Badrii  111,735.  Mord  ju liibael  U,  190.  Verurth.  e,  irren 
Marders  VI.  470. 
Mnaikt  Cabania,  Ueb.  d.  WfrkanK  d.  Huaik  V,  495.  Da- 
Merow,  Ueb.  d.  Wirk.  d.  Mus.  auf  Irre  IV,  354.     eernain, 

Vrb.    d.  EitiD.  d.  Musik    I)    Irrs.  11,  706.     K Die  Musik 

bei  Irren  IV,  171.  Largermaun,  Die  Musik  b.  Irren  11,581. 
Bosam,  De  elect,  muaic.  in  vftletnd.  sec.  et  adv.  V,  M8. 
H  eilunK  der  Irren  durch  Musik  in  Ronen  II,  375.  Einf  Inas 
der  Musik  auf  Irre  IV,  354.  30«. 


^        olly,  Ueb.  d.  Nacliah«DonglV,518.  8now, 

Öbsprv.  ou  liDilatian  V,  117.  Toilroui,  Ueb.  e.  Gemiltbs- 
kraiikb.  in  3  Familien  VI,  4«.  Beispiel  b.  cOßUg.  Narr- 
heit in  Lionx  IV,  538. 

naehtWAndeliii  Boldemann,  Znr  Krkiamng  des  Nacbt- 
n-andcliM  V.  :7t).  VI,  2»5.  Pasley,  On  the  pbenomenon  of 
clairvoyance  V,  48». 

MahranKMverweigeriuts :  BalllarKer,  Ueb.  d.  Zwanj^- 
riitteriiiiii  d.  Irren  IV,  663.  V,  250.  Brandonicio,  Fall  t. 
Morosit.  mit  langem  Fasten  11,  174.  Uamerow,  Ueb.  das 
Mittel,  Irre  z  Essen  zu  bringen  IV,  179.  Flemmiug,  Ueb. 
d.  Anorrhexla  b.  Melancli.  n.  Blfidslnii.  VII,  660.  M'Gavln, 
Clilorororm  b.  Kaliru(ije;sveru-eii;.  VII,  519.  Hergt,  Ueb  die 
Kalirutitisverw.  einer  Irren  lV,3ä3.  —  üeb,  Mahrun^verw.  u. 
■  Luiis'^iibrand  1V,3»6.  Lieblein,  Nahrungsverw.  u.  Lun^en- 
hrand  V,  387.  Marchand,  Ue  Tiiia.  de  r6g.  vi^  et  anlm. 
sur  le  iihys.  et  le  moral  VI,  346.  Verga,  Ueb.  d.  KrnShr. 
der  Irren  VII,  659.  Zell  er,  Ueb.  d.  Nahruiigsverweig.  Irrer 
V,  im.    er.  schlundROHtlcn  u.  SEirnncMnittei. 

HMrcstIvn,  er.  ArBoeleo. 

Herrenfieber,  cf.  Typlraa, 

HerveuHTsf em  1  Im  Allgemeinen:  Baillarger,  Sur  Tanat., 
phys.  et  ratb,  du  syst,  nerv.  1,489.  IV,ä33.  Castel,  Kxposit.  dea 
attrih.  du  syst,  nerv.  11,559.  Foville,  Trait«  coraplet  dii 
syst.   nerv.  1,714.      Ball  (M.),   Memoirs  of  tlie  Nerv.  System 
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VII,  G6S.  hetivre.  An  Apology  Tor  (tie  nerves  II,  &5fi, 
Leuzillger,  Das  menachl.  Mervensj'stem  II,  35&. 
—  Im  Besonderen:  —  Zur  Anat.  ii.  Pliyslol.:  AKmann, 
De  gang),  spätem,  structura  V,  120.  VI, 696.  Barknw,  (Tab. 
d.  Bestimm,  d.  Kerven  u.  des  n.  vag.  inshes.  Vi,  158.  Bi- 
chat,  Uelter  die  Pliysiolagie  des  NerveN Systems  III,  a&6.  666. 
Bochdalek,  Ueb.  il.  Nerven  der  Hirnhäute  VI,  629.  Bud- 
ge,  Sj-mpatb.  Nerv,  mit  bes.  RücIib.  auf  Her^ beweg.  V,  381. 
Bfi ebner,  Zur  Hali'schen  Lebre  v.  excit.  mot.  Ncrvens.  V,65ö. 
van  Deen,  Vers.  Tib.  d.  Funct.  des  Riicbeiim.  v.  Froscha 
111,564.  Durand,  Snr  l'action  nerveiise  11,  367.  IV,  331. 
Kscbricbt,  Uel>.  d.  AbhSng.  der  LebensSusH.  v.  lUervensj'- 
stem  111,  363.  —  Ueb.  die  Phys.  des  N,  symp.  maen.  III,  666. 
FAsebeck,  Die  Kerven  des  menscbl.  Kopfes  V,  379.  «os- 
seliu,  Le  sjst.  nerv,  ganglionn.  V,  490.  Hall  (M.),  Syn- 
opsis Df  the  Diast.  Nerv.  System.  Vll,  668.  —  Ueb.  ReHexbe- 
weguug  111,  672.  Herbst,  Die  Paciniscben  Körper  u.  ilire 
Bedeiitiiiig  V,279.  Hirschfcld  (et  L^veilU),  NJvrolagie 
VIT,  668.  Holland,  Tlie  laws  and  act,  of  tbe  nerv.  System 
VI,5I2.  Külliker,  Mihrosk.  Aiiat.  des  Kervens.  VH,  667. 
Kortüm,  Ueb.  d.  Physiol.  d.  Nervensystems  Hl,  616.  Lee, 
Ueb.  d.  ßaTiglleii  u.  Nerven  des  Herz.  u.  Anal,  mit  uterus  V, 
289.  —  Das  Geliirn,  das  Centr  sol.  d.  menschl.  Nervensyst. 
Vl,516.  hiveilli  {et  Uirscbfeld),  N«vrologie  VII,  668. 
Longet,  Aiiat.  ii.  Pbys.  des  Nervensystems  IV,  631.  Ne- 
mann,  Eipos.  neurolog.  Galenicae  V,  120.  Parvhappc, 
Hist.  Studi<!it  fib.  Aiiat.  u.  Phys.  d.  Nervens.  IV,  663.  VI,  1 17. 
Baden  ff  e,  On  tbe  syst,  ofthegreat  sympath.  nerve  1V,678. 
Bemak,  Ueb.  ein  selbständiges  Darmnervensyatem  IV,  630. 
Schröder  van  der  Kolk,  Ueb.  d.  Zusamm.  zw.  GefQbls- 
u.  Bewegimgsu.  V,  2^7.  Schumann,  De  ganglüs  V,  120. 
Scrive,  sür  les  fonct.  du  syst.  nerv.  V,  490.  Shaw,  On 
Bell's  Hesearcbes  in  tbe  Nervous  System  IV,  340.  Spless, 
Physiol.  des  Nervensystems  1,712.  Stark,  Ueb.  d.  Nerven- 
agens 11,740.  Volfaioann,  Ueb.  d.  Ursprung  d.  Nervenprl- 
mitlvröhrcn  IH,  663.  Wagner,  Sympath.  Nerv,  Ganglien- 
atruktnr  ii.  Nervenrudigung  V,38l.  —  sympatb.  Gaugtii^n  dca 
Herzena  V,28l.     Wiener,   De  nervo  symp.  nonnulla  V,  120. 

Zur  Pathologie:   Anderson,   Onthe  Caua.,  Sympt. 

Bitd  Treatm.  of  Nerv.  AlTeot.  Vll,  äSl.  Auerbach,  De  irrit. 
nervorum  stuUia  VI,  6U8.  Beau,  Ueb.  d.  An&stb.  b.  Dleiko- 
lik  VI,  154,  BcnnsL-hedt,  Observ.  nirca  raorbos  nervorum 
V,  ISO.  Bretschneider,  Bei^rnndting  d.  Path.  ii.  Ther.  d. 
Süssem  Neuralgien  VI,  709.  Cboulant,  Kraiikb.  d.  Nerven- 
systems VI,  304.  Kugelken,  Ueli.  Ueberreixbarkeit  d.  Ner- 
vensystems VI,  634.  Flciaming,  Ueb.  d.  veritcb.  Anomal, 
der  Herveiithat.  II,  377.  Fodir6,  Trail6  des  mal.  nerv.  IV, 
636.  Ferset,  Heob.  diu.  sur  les  ueuroses  V,  2Ü«.  Bra- 
bam,  On  disordcrs  of  the  mind  and  nervea  V,  88t.  HaKer, 
Die  Nervenkrankheiten  VI,  694.  Hainbureer,  Das  Mutter- 
korn n.  B.  Wirk.  In  Nervenkr.  VI,  710.  Hermel,  Ueb.  d. 
Neuralgien  u.  ihre  BehdI.  1,677.  Holland,  Ueb.  d.  Krankh. 
des  Nervensystems  U,  740.  VU,  338.    Marquis,   De  l'iull.  de 
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l'an«iiilo  aar  te  »yat.  nerv.  V,  4M.  Merlar,  Belez.  über 
eine  compliclrto  Nervenaffection  VII,  506.  Mengy,  TBdt- 
lieh  verlaufener  fall  einer  Neoroie  VII,  665.  Moseley, 
Ueber  Geistes-  und  Nervenkrankh.  U,  397.  IV,  172.  Puc- 
clnotti,  Vortrage  ilb.  i.  Nenrosen  II,  7IS.  IV,  130.  Rom- 
berg,  Lebrh.  d.  Nervenkrankh.  VI,  158.  Bowe,  Nervous 
dise&seB  li»er  and  stomach  complainta  V,  884,  Sandras, 
Ueh.  d,  »erväae  Fieber  IV,  «89.  —  Trai«.  pral.  des  mal.  nerv. 
VII, 338.  sanvet,  Ueb.  Delirium  in  Folge  von  Nervenfieber 
IV,  ISA  Spleas,  KraukhellaHtür,  in  d.  Thtitigk.  d.  Nerven- 
aystcma  V,  «81.  Wilczewaki,  Zur  Lehre  v.  d.  Hydro- 
phobie V,  304.  Trait«  de  mal.  nerv,  in  Bibl.  du  mii.  prat. 
VI,  ölt.  VII,  149, 

OhrMatcevrliWiilHt I  Alt,  De  haematomate  anrlcuUe  VI, 
69».  Bird,  Ueh.  d.  Ohrbl.  II,  186,  Damerow,  .Ueb.  d.  Ge- 
nes, der  von  Ohrbl.  Befallenen  V,  135.  —  Ben,  z.  Ohrblut- 
tsesubw.  1,718,  VI,  «99.  Fischer,  Die  Obrbliitgesthw.  der 
Seelengest.  V,  1.  Pleraning,  Ueb.  d.  Ohrbl.  II,  188.  Hey- 
fetdcr.  Hämatom  hei  Nicht-Irren  V,  134.  Jessen,  Ueb,  e. 
Ohrhiutseschn-.  V,  253.  Leiihuscher,  Hittiteil.  üb.  d.  so- 
gen. Krysip.  aur.  hei  Irren  111,431.  Pieumann,  Ueb.  die 
Ohrhlutgesctaw.  II,  188.  Hnpp,  Otitis  hei  Geisteskr.  1,718, 
Thore,  GeschwOlste  der  Ohren  b.  Irren  V,  253.  Verga, 
Ueb.  d.  Ohrblnlgescliw.  b.  Geisteskr.  VI,?»».  Wallis,  Oti- 
tis b.  Geisteskranken  1,718.  OhrblntgeachwulB t  in  Ve- 
nedig V,  134. 

OplniDi  cf.  ArBUclen. 

rAtholoslMlic   Anatomlet    Albers,    Sect.   e.  Hypoch. 

tremul.  iicnil.  VII,  163.  Amelung,  FremdeKörper  im  Darmk, 
Irrer  111,262.     —  Faii  v.  Pseudomembranen  d.  Aradm.  111,263. 

—  Sect.  einer  v.  apopl.  Zufallen  lietroffencn  Irren  IV, G8.  Am- 
mann,  Beob.  e.  vorgeschritt.  Hirnerweichung  VI,  700.  Ar- 
nold, Deb.  d.  h.  del.  trem.  leidenden  UirntJieile  11,360.  Au- 
kanel,  Ueb. Pseudo-Membr.  d.Arachn.  1,484.486.662.  —  Des 
faussea  membr.  de  1'arachnoide  111,264.  Belhomme,  Nouv. 
rech,  d'anat.  path.  snr  le  cerv.  d'ali^n.  II,  357.  111,  2S,  407. 
V,478.    —  Dea  fonct.  cirihr.  de  la  foiie  11,560.  Ul,26.  V,470. 

—  Sur  le  cerveau  d'aliin.  alTect.  de  paral.  sin.  III,  26.  B  e  r  g  - 
man  n ,  äectionaher.  e.  Falles  v.  Verrückth.  1, 182.  —  Ueh.  po- 
rSse  Auflock.  d.  weissen  Hirni^ubst.  II,  235.  —  Path.  aiiat.  Er- 
lüul.  üb.  d.  Verrückth.  IV,  361.  —  8ectionsergehnisse  in  Uil- 
desheim  IV,  706.  VU,  173.  Bern  dt,  Tndesmile  in  Greifs- 
walde V,  210.  Bernliard,  Ueb.  e.  spec.  Fall  der  Idiotie  mit 
Section  VI,  700.  Betz,  Phjs.  path.  Unters,  üb.  Cretiiien- 
Schädel  VII,  337.  Blacqni^re,  Gehirriverl.  ohne  psych.  HtS- 
ruiig  11,554.  Brierre  deBoismont,  Delirium  Folge  v. 
Gehinienlr.  111,  385.  Conotly,  Sectionsergehuisae  in  Uan- 
well  Vll,  16».  Costello,  Ueber  d.  Verfind.  d.  Gehirns  b. 
Geisteskr.  II,  741.  Damerow,  Geh irnge wicht  bei  Irren  VI, 
360.  Dans,  HfinBKkeit  d.  Gehirneriveich.  in  Sclimalhalden 
Vll,  681.  üoan,  Apopl.  des  kl.  Gehirnes  vn,343.  Donn*, 
Aoat,   microBc.   des   fluides  de  l'icouomie  IV,  338.      Durand- 
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Farael,  TralU  ae  rauoll.  du  cervean  n,l79.  Earle,  30jaii- 
riges  Irrseia  d.  Atrophie  dea  Gehirnes  Vl,471.  Engel,  Ueb. 
d.  palhol.  anatom.  Befund  bei  Geistes  krank  eil  V,  622.  VU,683. 
Sschricht,  Ueber  «.  ohne  Gehirn  gebornca  Kind  Ul,  asi. 
Firelli,  R«8ult.  d.  Sect.  in  Brescia  IV,  177.  Fiscbel,  Ueb. 
Lungengan|(rftu  bei  Irren  IV,  172.  Flacher,  Fall  von  Ho- 
lancb.  mit  Sectionaergebnlasn  IV,  679.  Focke,  Path.  anat. 
Ergebnisse  in  Siegbiir«  IV,  4«1.  Frerichs,  Ueb.  Hirnskle- 
rose VI,  164.  Fuchs,  HSur.  d.  Gebirn^rw.  in  ädimallialdeti 
VU,  661.  GQnsburK,  Ueb.  Abhäng.  d.  Uiniertv.  v.  d.  Äther, 
der   Geisse   IV,  683.     —  Die   patbolog.   Gewebelehre  V,*S». 

—  sect.  e.  Falles  vouNostalgie  VI,  309.     Uamernjk,   Verb. 

d.  Quant,  d.  Gebirnsniist.  V,  266.  —  Ueber  Oblitcration  der 
Arterien  VI,  716.  Hasse,  Uirnenv.  nach  fjchllessung  der 
Hirnarterie  111,  360.  Heinrich,  De  genesi  cmollit.  cerebri 
11,732.  —  Sect.  V.  PuerperaUManie  VU,  IKI.  Helfft,  Ueb. 
Gehiruerweich.  VI,  164.  Uergt,  Ueb.  Lungeubrand  IV,  396. 
Uitchmau,    Ueher  d.  patli.  Veräud.  iu  d.  Leichen  Gelsteskr. 

V,  269.  Ideler,  Ueher  d.  Bedeul.  d.  palh.  Anat.  f.  Psych. 
111,403.  Landouzy,  I^ur  l'anat.  path.  de  i'hyst.  IV,  17A. 
i.61ut,  Sectionsbefuiid  Pascal'a  VI,  A08.  Hacario,  Path. 
Anat.  d.  Dämonomanie  1,  335.  —  Path.  Anat.  d.  Halloclnatio- 
nen  IV,  140.      Mecfcel,    Ueber   schwarzejrfinm.   in   d.  Hits 

e.  Irren  IV,  196.  —  Sectionsergebn.  v.  Kim.  Lenao  VII,6I9. 
Hich^B,  V.  d.  Hailuc.  in  anat.  Bezieh.  VII,  116.  Morton, 
Ueb.  das  Haass  der  ijchädel  VII,  662.  Müll  er,  Ueb.  d.  8e< 
ctionsergebn.  bei  Irren  VII,  606.  —  Ueb.  d.  Sectlonen  Blöd- 
sinniger Vll,  621.  Nasse,  Ueb.  d.  Geliiriizu stand  im  Irrscln 
III,  3&I.  —  CW.),  De  Hing,  cerebr.  part,  furict.  e  morh. 
perscr.  III,  328.     —  iiiectlonserg.  b.  gleichseitiger  Hemfiile(i;ie 

VI,  384.  Palnier,  On  the  essent.  pathol.  cond.  of  the  hraln 
in  insan.  VII,  343.  Parchappc,  Geh  im  gewicht  bei  Irren 
VI,  »59.  Persille,  Beob.  v.  Tub.  am  gr.  u.  kl.  Gehirn  VII, 
343.  Pfeufer,  Abscess  im  gr.  Gehirn  lU,  360.  Pohl,  Ueb. 
die  kr.  Serumans.  im  Gehirn  Erwachsener  11,361.  Prus, 
Uenkschr.  üb.  apopl.  mening.  1,661.  KiboM,  Heclion  bei 
Scbeitelschm.  mit  maniak.  Auf.  VI,  521.  Bichler,  Varik. 
Erweit,  des  pl.  chor,  b.  e.  Irren  VI,  713.  RIbzI,  Erweith, 
d.  vord.  Uimlapp.  mit  Verlust  d.  8praclie  VII,  170.  Hochoux, 
Du  ramoliss.  du  cerveau  H,  364.  Sehn i eher,  {Seltne  Ab- 
norm, iu  d.  Leiche  e.  Irren  VI,  41.  —  Unerw.  Fund  in  d. 
Leber  e.  Verröckten  VI,  43.  —  HerkwOrd.  Entart.  d.  Leber 
vi,  45.     —  Schwang,   d.   linken  Ovar,    bei  einer  Irren  VI,  411. 

—  Abnorme  Kopfbild.  e.  Bllidsinnigen  Vi,  4ß.  Schupmauii, 
Sectlonsresultat  bei  Epitept.  IV,  242.  Spengler,  Pathol. 
Anat.  b.  Irren  111,278.  Ktahl,  Beitr.  z.  pathol.  Anat.  des 
Cretinismus  V,  656.  TCppeu,  De  acephalo  111,724.  Ver- 
ga,  Section  e.  Wahnsinnigen  VI, 703.  Virchow,  Ueb.  gra- 
nul.  Ansehen  der  Hirnventrikel  III,  242.  —  Ueb.  e.  rühren- 
fSrm.  Gebfide  im  Stuhlg.  e.  Irren  VI,  357.  —  Befund  e.  Aueur. 
aort.  foss,  Sylv.  e.  Irren  VI,  358.  —  Sect.  des  n.  opt.  b.  e. 
erblindeten  Irren  VI,  356.  Webster,  Leichenuntersucb.  In 
Bedlam  VII,  683.  Wluslow,  The  anat.  of  suicide  U,  181. 
WOrner,    De  moll.  med.  spin.  II,  732.       Zeller,    Ueber  d. 
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mU.  Anat.  bet  Irrtdii  In  Allg.  I,  tl.  —  BMtronseritelm.  in 
Wiiiueiithal  V,  IBH.  »07.  GelBto»kr.  a.  pathol.  Befund» 
dabei  VI,  703.  Oliducl.  in  Chareotan  U,  AST.  Obduct.  in 
Prag  VI,  361. 

Pellmrrai  Balllager,  Oo  In  paral.  pHlagr.  V,  884.  «85. 
VI,  490.  VII,  sao.  ftonssel,  De  la  Pellagra  U,  739.  Ter- 
ga,  üeb.  d.  Pellagra  VI,  70S.  Ziiurln,  Ueb.  d.  Pellagra 
In  Ober-Italien  U,  961.  üeber  d.  Dellrten  PelUgrakr.  ia. 
Hailand  III,  168.  IV,  AOe. 

rcrlodlBcli.  er.  ircel>«cMIek«r. 

PenttUAl-MM-hrfchteHt  Albert,  Prina,  ennverneiir  t. 
BridewFll  u.  Belhlem  11,198.  Baillarger  wird  Bitter  der 
Kbretilegion  VI,  &10.  Batet  wird  Superliit.  des  Haine  In- 
Miie  Hoüpital  II,  A56.  Bergmann  iiird  Mitglied  der  Leo- 
pold-Carol.  Akad.  II.  196.  —  wird  Hofratli  IV,  359.  Diiis- 
wanger  wird  Director  der  Irrenaiiat.  an  Mrntsterlingen  VII, 
A47.  Blumrdder  HKgl.  d.  deutschen  National vers.  V,  500. 
Brttunlich  wird  Ritter  von  Datiebroenrden  1,358.  de  Bon- 
teville  wird  Ritter  der  Ehrenlegion  Vü,  360.  Crolly  wird 
Virerl.  d.  Irrenanst.  tn  Afmagh  lU,  5dl.  Dagonet,  dirlg. 
Arxt  Et)  CbaloiiB,  gicbt  s.  Entlass.  V,  140.  Damerow  wird 
Mitgl.  d.  Akad-^emeinn.  Wisa.  )su  Erfurt  U,  196.  —  wird 
Mitgl.  d.  phys.^ed.  Gesellacb.  su  Königsberg  II,  199.  Du- 
gast,  dirlg.  Arzt  in  Dijon,  nimmt  seine  Entlassung  V,  140. 
Unrant  wird  Ritter  der  Ehrenlegion  VI,  540.  El>ers  wird 
eeb.  Medicinal-Rath  III,  736.  Ellinger  wird  Uirector  In 
Kit.  Pirminnberg  IV,  359.  d' Ester  Mitgl.  d.  Preuss.  Natio- 
uatvers.  V,  600.  Ferrus  wird  Präsident  I,  160.  v.  Pench- 
ternlchRn  wird  Vtce-Studiendirector  V,  139.  —  wird  Un- 
terstaatssecretair  V,  500.  Fischer  wird  Staatsbeamter  II, 
■94.  Gashel  wird  Srztl.  Commissi oner  Vl,540.  Gaye  wird 
8r  Arzt  in  Schleswig  III,  748.  van  Geuns  wird  ausserord. 
Professor  in  Amsterdam  V,  140.  Giraud  wird  Uirector  eh 
St.  Dizirr  V,  14a  Griesinger  wird  Chef  des  Sgypt.  Me- 
dizinal wesens  Vll,360.  Gndden  wird  Assistenzarzt  in  Sieg- 
bürg  Vll,688.  GOntz  wird  Mediditalratli  IV, 359.  Gnil- 
lot  wird  Ofttcier  der  Ehrenlegion  VI,  540.  Hagen  wird 
Oberarzt  in  Irrsee  VI,  188.  Hahn-Hahn'a  Geschenk  f.  d. 
Crctincn  11,566.  Haindl  bereist  die  Irrenanstalten  111,  734. 
Heinrlcli  wird  Prof ess.  in  Königsberg  V,  318.  Uergt  wird 
Plij'sii-us  II,  194.      Herzog   wird  Oberarzt   auf  d.  Tbonberge 

VI,  540.      Hituhman    wird  Director   der  Irrenanst.   in  Derby 

VII,  6.<«4.  Hohenschild  wird  Arzt  an  d.  Anstalt  Hofheim 
VII,  172.  Jacobi's  Doctorjuhil&nm  IV,  346.  Jessen  grilii- 
det  r.  Privat-Anstalt  II,  195.  748.  KÖstel  wird  nach  GrStz 
b.rnfcii  111,734.  Koster  wird  Ass.-Arzt  in  Siegburg  VII, 
«S8.  La  hat  wird  Ritter  der  Ehrenlegion  VI,  540.  Lasä- 
gue  Wim  Insp.  ginir,  ai^oint  VI,  ISS.  —  wird  Ritter  der 
Ehrenlegion  Vll,  36t).  Lcal>uscher  wird  Privatdocent  lu 
Beritti  V,  680.  Lnz  a  Rarrese  macht  e.  Reise  VI,  782. 
Mahir's  Rückkehr  v.  d.  Reise  U,  378.  Mansfeld  wird  He- 
dicinal -Assessor  V,  318.  Marcel  löst  e.  Prcisatifgabe  II,  199. 
Mit!  vi«  wird  Ritter  der  Ehrenlegion  VI,  540.    Mi) Her  wird 
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Kitter  des  ZUHnger  LSwenordeiu  ¥11,360.  Parchappe 
wird  iDspect.  d.  Irrensnat  inFrankr.  V,  660.  Parlgot  wird 
Cber-Arzt  in  «heet  VI,  365.  Poirson  wird  Ritter  der  Ehren- 
Jegion  VI,  AM.  Ray  wird  Director  in  nliode-Island  II,  566. 
Richard  wird  Bitter  der  Ehrenlegion  Vll,a60.  Hicharz's 
Abgang  von  Siegburg  I,  352.  Riedel  wird  Director  des  allg. 
Krankenhansea  in  Prag  V,  140.  Rostan  wird  Arzt  im  Maia. 
de  Saat«  du  Gros-Caillon  VI,  540.  Buer  wird  Ritter  dea 
rothen  Adlerordens  3r  Klasse  mit  d.  Schleife  VII,  547.  RQp- 
pell  wird  Interim,  dirig.  Ärztin  Schleswig  111,746.  Schnee- 
vogt wird  Ritter  vom  niederl.  LSwen  VU,  173.  Schröder 
van  der  Kalk's  Wirksamkeit  I,  85.  8 n e tl  wird  Director 
von  Elchberg  VII,  178.  Träiat  wird  Ritter  der  Ehrenlegion 
VI,  540.      T  h  n  r  n  a  m   wird  Director   in  der  Retreat   hei  York 

VI,  540.  Visczanik  wird  adlich  VII,  547.  Weigel  wird 
Bitter  des  aachs.  Verdienstordens  VII,  547.  Weiss  wird 
Ritter  des  sficha.  Verdienstordens  VH,  547.  Winslow  wird 
Fellow  des  k.  Collega  d.  Chir.  in  Edinlnirgh  VII,  547.  Zei- 
ler wird  Ritter  der  Wiirtemh.  Krone  III,  736.  Zimmer  wird 
Director  in  lUarlaberg  VII,  547.  Ferner  ct.  Blogrnplilcn 
und  Todesfälle. 

PJtaantasle,  ct.  Einfeildangskraft. 

Philosophie)  Delhomme,  La  Pliilosdphie  V,  471.  B£- 
.  loiiino.  Des  passions  dans  lenr  rapp.  avec  la  philos.  III,4S7. 
B^raud,  De  la  phr^nol.  appliqu^e  k  la  Philosophie  V,  2S4. 
Btakej',  Hislory  of  the  philos.  of  mind  V,  658.  Brown, 
Lect.  Oll  tlie  philosoph.  of  the  mtnd  111,  353.  Calmet,  The 
Phant.  World  or  the  Philos.  of  Apparitions  Vit,  521.  Du- 
'  bois,  Ptiilosophie  mfdicate  11,  163.  Elirilch,  Die  neuesten 
Vorschi.  X.  Rerorm  der  philos.  Etliik.  IV,  168.  Fod«r£, 
Philos.  sociale  IV,  535.  Furiong,  Connect.  betw.  the  law 
Of  Matter,  Inatinct  and  Mind  VI1,53I.  Galluppi,  Filosolia 
detla  volonta  111,723.  Garreau,  Sur  les  bases  ontologiques 
de  la  acieuce  de  l'homme  m,722.  Grimes,  Etherology  aud 
tlie  Phreno-PhiloBDphy  VII,  521.  Harms,  Der  Anthro'pol.  in 
d.  Entwickl.  der  Philosophie  11,557.  Holland,  The  pliilos. 
of  animated  uature  VI,  512.  L  ^  1  u  t ,  Die  Grundlage  der  Phi- 
los. des  Menschen  1,675.  Mathieu,  Ess.  philos.  aur  la 
phya.  et  patliol.  IV,  679.  Naumann,  Metaphysjacliea  in  d, 
Physiologie  V,  467.      d'Orient,    La  Philosophie   du  Magnet. 

VII,  520.  Rosers,  Reason  and  Faith  VII,  531.  Schelte- 
ma,  Ueh.  d.  EinO.  d.  Gefühls  dea  Schönen  U,  165.  Smee, 
Instinct  and  Reason  VII,  521.  Stewart,  Elem.  of  the  Phi- 
los. ofMind  by  Wright  VII,  668.  Voigtl&nder,  Üeb.  d. 
Natur  des  mensch).  Wissens  II,  557. 

PhlebUis,  cf.  BIntsefiUse. 

Phrenologie:  B^raud,  De  la  phr^nol.  humatne  V,  364. 
Bourdln,  Essai  sur  la  Phrenologie  IV,  679.  Brily^res, 
La  phrünolOKie  IV,  338.  V,  649.  Comlie,  Ueb.  Cretinismua 
u.  Phrenologie  IV,  684.  Duhois,  Examen  des  doctrines  de 
Cahauis  et  de  Galt  II,  163.  Flourens,  Examen  de  la  phr«- 
nol.  V,  473.  Hagen,  Ideen  z.  Bcgründ.  e.  neuen  Kraniu- 
skopie  V,tl6.  463.     Harless,  Kranloskopie  VI,  158.     Lilut, 
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B^et  da  rorguBl.   rbrinol.   de  Oftll  I,  Ifil.  V,  477.     —  Die 

ABelcUen  Ctall'i  Ob.  d.  kl.  Gehirn  I,  485.  Levlsoi,  Ueb. 
d.  Bedeut.  d.  Pbrenol.  uf  med.  Dlagnost.  VI,  7M.  Horton, 
BcUdBlBUHBlaiig  nud  Maus  des  SchUela  VU,  S8X.  Mo«I, 
ernndsOKe  d.  Pbrenologie  lU,  6S>.  Raniker,  Ueb.  d.  8cbs- 
dBlIehre  Tl,  149.  Renter,  Ueb.  Pricoc.  d.  Menslr.  In  kr»- 
nloak.  Hlnslcbt  IV,  S4I.  Bouaseau,  Notiona  de  phrinelo- 
gle  iy,S38.  Scheve,  Die  vergleichende  Scbftdel leb re  111,531. 
—  PbrenoioKlacbe  Bilder  VU,  «S7.  Scblegel,  Taacheub.  d. 
Phyalognomik  U,  7M.  Mcbnieber,  AunaUend  abnorne 
KopAlld.  e.  DIAda.  VI,  4«.  Vogler,  Bedent.  d.  Pbrenol.  in 
der  Med.  VII,  IA4.  Wolkor,  Ueb.  d.  Dicke  dea  nenachl. 
NcUdeUV,S57.  Zeune,  Ueh.  HchädelMld.  IV,  168.  Tba 
band,  pbrenologlcaly  ceniidercd  V,  6S6. 
Pk)ral»KB<»IC ■  Bruyferea,  I^pAysiagnonileIT,S3S. V,649. 
CavalM,  ÜelU  Aaiognonla  umana  111,  S53.  üarless, 
Pby«loi^nDntle  VI,  ISS.  Redfleld,  Outllnes  of  a  nevr  ay- 
atcn  or  Phj'Siognomj'  VI,  MI.  «tftbl,  Beitr.  s.  Phyalos»- 
d.  Idiot,  endem.  V,  6ä6.  VI,  706. 
FhyaloloBte I  Auerbacb,  De  Irritamentls  nervornoi  atnd. 
crlt.  VI,  6m  Aimann,  De  gau^liDrum  ninctionibus  V,  120. 
VI,  696.  Balllarger,  Sur  la  pbjaiol.  du  syst.  nerv.  IV,  6M. 
B  a  r  h  0  w ,  Ueb.  d'.  Bestimm,  der  Nerven  u.  d.  n.  vagus  lnsbes. 
VI,  IS8.  Beaa,  Coiuid.  physiol.  aur  la  seosibitit«  VI,  194. 
Behrend,  Hevfa.  d.  Lebre  v.  d.  spec.  Siuueaorganen  IV,  1711. 
Bfloulno,  Dea  pans.  dans  leura  rapp.  avec  la  phj-siol.  II, 
163.  111,467.  Belhomme,  Hur  la  localis,  dea  fonct.  ctribr. 
V,  479.  Bergmann,  Patb.  Darslell.  i.  Phjaiol.  d.  Gehirns 
VU,  I.  IT».  Bernard,  Phya.  Unters.  Qb.  d.  Cborda  tympi 
l,S3l.  48A.  Bicbst,  Ueber  die  Ptivsiol.  d.  Nervensystems 
111,  6SS.  US.  Bocbdalek,  PiiyHiol.  der  Nerven  der  Hirn- 
hftnte  VI,5S9.  Boniiaroiit,  Die  lob.  cereb.  ant.,  Organ  dea 
gpracbvermögena  V,  S96.  Bouillaiid,  Le  sens  du  lang, 
artic.  dana  lea  lob.  ant.  du  cerv.  V,  298.  Brown,  Sar  Ja 
pbysiol.  de  la  noelle  iphiifcre  V,  490.  Broit'u-Hiquard, 
Wirk,  nach  Ausreiss.  dea  n.  facialis  VU,  170.  —  Hiu  der 
Hensibilltit  VII,  M9.  Bndge,  Kymp.  Nerv,  mit  beaonderer 
BOckaicbt  auf  Herzbeiveg.  V,  S6I.  B  Dehn  er,  Zur  üatl'schen 
Lehre  vom  excit  motor.  Nervensystem  V,  666.  Bazarein- 
gues,  Physiologie  V,  667.  CoateMo,  Physiol.  des  Gehirns 
U,  741.  Coventry,  Ueb.  d.  Phyaiol.  des  Gehirn  VI,  93». 
DaTla,  Ueb.  d.  Wichtigk.  e.  genaneu  Phya.  d.  Gehirns  II,  547, 
Debreyne,  8ur  la  tbiol.  mor.  dana  aes  rapp.  avec  la  pbysiol. 
V,  657.  van  Deen,  Vera,  am  RQckenm.  d,  Froaches  Ul,  564. 
Dtpierres,  Tralt«  de  physiol.  g«n«r.  V,489.  Doan,  Fuuc- 
tionen  d.  kl.  Gehirns  VII,  343.  Durand,  8ur  l'actioJi  nervense 
U,  357.  73».  lV,a31,  Eigenbrudt,  Ueb.  d.  Leitungagesetse 
im  Bäckeiimarke  VI,  342.-  E 1 1  i  o  t  s  o  ti ,  Zur  Würdig,  d.  Phya. 
des  Geliirna  111,  3ä0.  Enge  1  du  c,  Znr  Würdig,  d.  Physiol. 
dea  Gehirns  111,  350.  Erlenmeyer,  Nonnullae  obs.  physiol. 
U,  733.  Eschricht,  Ueb.  d.  Abbfing.  d.  Lebensauss.  v.  Ner- 
venayat.  111,  553.  —  Ueb.  d.  Pliya.  dea  ii.  symp,  magn.  Ul,  565. 
—  Ueb.   d.   Phys.   des   Hackeiimarhes  111,569.     Klonreua, 
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Fhys.  Vers,  mtt  d.  balbkrelif.  KanUan  VU,  170.  —  Neue 
Vera,  über  d.  beiden  fieweg.  dea  Hirnes  VI,  fil9.  Fovill«, 
TraiM  de  la  phys.  du  syst.  nerv.  I,  714.  Oarrean,  Snr  la 
ui^th.  qni  conv.  &  l'itude  de  la  phys.  tiun.  III,  7S2.  Oerbavd, 
Phys.  des  syst.  p^nHent.  II,  163.  Gerdy,  Physiol.  philo«, 
des  iensat.  et  de  l'lntell.  111,635.  lV,fi95,  V,«33.  671.  Grie- 
Blnger,  Zur  Physiol.  dea  GeMrnea  I,  509.  —  Ueh.  d.  Be- 
flexbew.  im  Gehirn  III,  361,  GuillBume,  De  la  physiol.  des 
seiiaatious  VI,  160.  Hall,  Ueb.  d.  Erfahr.  In  d.  Pbysiol.  als 
Ge^enst.  d.  med.  Ethik  V,  3ä9.  —  Ueb.  HeflexheweKung  III, 
87«.  —  Synopsis  of  the  Diast.  Nerv,  System  VII  668.  Ua- 
mernjk,  Physiol.  Unters,  üb.  d.  Verh.  d.  Krelal.  in  d.  Scha- 
delh.  V,aeö.  Heidenreich,  Die  physiol.  Induction  IU,7ai. 
Helfft,  Ueb.  d.  Physiol.  d.  Zungennerven  VI,  351.  Herbst, 
Die  Pacinischcn  Körper  und  ihre  Bedeutung  V,  279.  Hol- 
land, The  laws  and  actions  of  the  nerv.  syat.  VI,  513.  Hun, 
Ged.  üb.  d.  Verb.  d.  Pbyaiol.  u.  Psychol.  VI,  468.  Jung, 
Ueb.  d.  Gewölbe  im  menschl.  Gehirn  111,  533.  Kor  tum,  Ueb. 
d.  Phyaiol.  d.  Nerven aystema  Ul,  516.  Lee,  Ueb.  d.  Ganglien 
des  Herzens  n.  Anal,  mit  dem  Uterus  V,  389.  —  Das  Gehirn, 
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347.  Damerow,  Heber  Irrengesetsgebang  111,  32.  — Ver- 
brecheriache  Irre  In  England  I,  XX.  Davis,  Wichtigkeit  der 
Paych.  d.  Geh.  in  forena.  Bez.  II,  547.  Ebera,  Die  Ehe  u.  d. 
Ehegeaetze  1,713.  Ellinger,  Würdig,  d.  Würtemb.  Ges.  üb. 
d.  Zurechnungsnih.  III,  536.  —  Ueb.  d.  authrop.  Hnmente  der 
Zurechnungsfäh.  III,  723.  Vit,  147.  Fleroming,  Vorfragen 
in  Betreff  der  Irrengesetzgebung  VII,  549.  Kriedrelch, 
Handh.  der  gerlcbtaarztl.  Praxis  III,  726.  —  Compendliim  der 
gerichtl.  Anthropologie  V,  487.  —  Blatter  f.  gericbti.  Anthro- 
pologie VII,  335.  666.  —  Bern.  ab.  d.  Entiv.  d.  iütrafgeactzb. 
f.  Preusaen  II,  169.  Gotild,  Ueh.  d.  Zuiassigkeit  d.  Todes- 
atrafe  VII,  136.  Gröbensch  ü  tz,  Ueb.  die  Anferl.  psych, 
ger.  Verhandl.  1,  719.  Guy,  Phncipl.  of  Med.  Jiirispnid.  II, 
555.  Herzog,  Entn'urf  einer  Gesetzordoung  für  Irre  V,  432. 
—  Vorsicht  bei  Beurth.  geisteskr.  Zustände  I,  515.  Hoff- 
bauer, Die  psych.  Krankh.  in  Bez.  auf  Bechtspflege  1,  S06. 
«60.  II,  177.  741.  III,  72«.  —  Wie  firztl.  paych.  Gutachten 
sein  ntiisaen  11,355.  Hohnhaum,  Psych.  Geaundh.  u.  Irrsein 
II,557.lli,480.738.IV,693.V,6G9.  Julius,  Hinricht.  e.  Wahn- 
sinnigen  in  Loiilaiana  II,  340.  Karuth,  Ueh.  d.  Gemelngefflbrl. 
d.  Keelengestörten  II,  74.    Krahmer,  Der  Begriff  d.  Fersän- 
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licMielt  g.  die  ADfu.  dM  GcricliUarstM  VH,  IM.  Krebel, 
DI«  Nlchbinrct^hiHinitsnh.  bet  zweireih.  Geisteskranken  IV,  SSI. 
Leupoldt,  Wahrheit  n.  walinaliin.  Elalilld.  III,  SM.  Magg, 
Ueb.  Zn reell nongsl^hliEkeit  VII.  34K  Marc,  Die  Geisteskr.  in 
Bei.  z.  nechtspOege  I,  J49.  IM7A.  M  ed i  ii c ,  üeb.  Veriinnflgebr. 
u.  Selb>tr>ew.  in  ger.  psych.  Bius.  II,  739.  Mich*a,  Von 
d.  SinnesttUBch.  In  Res.  Eiir  Jurisprnd.  Vli,  It4.  Morison, 
Gesetal.  Verantwortlichk.  fn  England  VlI,  331.  Morrison, 
On  ttae  dUtlnct,  betw.  crime  and  iTisaiirly  II,  5&5.  Nasse, 
Vorschi.  >.  Irrengesetzgeh.  VII,  146.6«8.fi72.  Neu  mann,  Der 
Arst  u.  d.  BI0dBinniskei(5frklSriin|c  IV,  «7a  V,  670.  v.  Ne  f. 
Darstell,  des  HecbtsKninds.  hei  Feststen,  des  Irrseiiis  II,  36S, 
—  Die  gerlchtl.  Frai-eii  vom  IrrRcin  III,  I7A.  Pagen,  The 
med.  Jurisprnd.  of  liisan.  I,  3J3.  PfeiiTer,  Beitr.  z.  Betracht, 
der  Lehre  v.  der  ZurechnuiiKsnih.  tli,  &36.  Piper,  Ueb.  Zn- 
rechnangsAhigkeit  I,  14fi.  Prichard,  Oo  the  diC  forms  of 
Insau.  in  relat.  to  Jurispr.  I,  343.  II,  742.  Sampson,  CHni- 
nal  Jiirisprudence  I,  343.  Ul,  337.  Schneider,  Mittbeil,  riu 
d.  Gebiete  d.  ger.  Psychoi.  1,  Sil.  Hiebert,  üeb.  die  kSrp. 
Züchtigung  in  Straß-,  u.  med.  poliz.  Ben.  I,  720.  Sokolsky, 
Ueb.  die  Diagnose  dea  Irrseins  VII,  524.  Sporer,  Die  Za- 
rechnangsRIh.  in  gerichtsSrztt.  Beziehiiiig  III,  3M.  Stark, 
On  the  refponsabil.  of  monomaniacs  I,  SOH.  Szafkawski, 
Hech.  sur  les  halluc.  au  poiiit  de  vue  de  la  mii.  leg.  V,  662.  TU, 
AI».  Taylor,  Manual  Ol  .Med.  Jtirispr.  II,  A49.  Thurnam, 
Ueb.  verbrecherische  Irre  III,  692.  de  Vitr£,  On  the  neceas. 
Of  ait  legisl.  Protect,  to  pers.  tif  uns.  raind.  II,  358.  Vogler, 
Ueb.  d.  ICinwirk.  d.  Kojifverl.  nebst  Uiiiweis.  auf  Phrenol.  VII, 
IM.  Voisin,  Du  trait.  lut.  de  la  folie  et  de  la  r^forme  des 
crimlnels  IV,  »33.  V,  672.  Wendt,  Das  Seihstbewusatsein 
forensisch  I,34A.  49ft.  11,177.  Fragen  üb.  Zurecbaungsnih.  in 
England  III,  186. 

—  Int  Betonderen: —  Outaehten  über  einzelne  Per - 
«onen  und  Znttäade:  —  Allgemeine:  Brierre  de 
Boismorit,  Kxpert  mta.  lig.  III,  356.  Choulanl,  Gntacht. 
Im  Gebiete  der  Staatsarzneik.  IV,  335.  696.  Heinroth,  Ge- 
rlchtsfirztl.  u.  Privat -Gutachten   111,  636.  IV,  694. 

—  in  Bezug  auf  Blöd-  vnd  Wahnsinn:  Baillarger,  Gnt- 
acht. Ob.  e.  Fall  V.  Schwachsinn  V,  857.  Conolly,  A  Be- 
monstr.  touch.  the  case  Nottidge  VlI,  510.  Durand-Fardel, 
Hell.  crit.  sur  un  jiigement  en  interd.  UI,  357.  Höfling, 
Gutachten  eines  Wahnsinus  mit  flxen  Ideen  V.  661.  Girard, 
Gutachten  üb.  einen  Fall  v.  Imbecillitat  VI,  125.  Leopoldt, 
Wahrheit  oder  wahnsinnige  Kinbildnng?  Gutachten  III,  283. 
Wingett,  A  Letter  rel.  to  the  case  of  ^ottidge  VU,  S32. 
—  Tbc  Defect  of  the  Law  In  the  case  of  Jiottidge  VU,  522. 

—  in  Bezug  auf  phytUibe  Zustände:  Hesse,  Ueb.  d.  psych, 
per.  Aufschrecken  im  Schlafe  1,  712.  Maclougblin,  Cons. 
ttiii.  I£g-  sur  lea  paralysies  II,  163.  Mansfeld,  Gutachten 
ab.  einen  mit  Epil.  behafteten  Literaten  V,  73.  Martini,  Zur 
l^hre  von  der  ZurechuHUgsrihigkeit  Epileptischer  VI,  IG6. 
HAIler,  Fs>ck.  ger.  Ana),  einer  schweren  Koj>fverl.  III,  176. 
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Royer-Collard,  Ger.  mtä.  Gntaditeu  flb.  d.  «»Ira.  Magnet. 
.    1,    im.      Scliürinayer,   Psych,    ger.   Anal,   einer   scliwereu 
Ko))fverl.  II,  7ä9.     Vogler,    üeb.   die  Einwirk,   der  Kopfver- 
letzunsen  ^ll,  lA-l. 

—  jn  Hesvg  auf  moralisehe  Eiffensthaften:  B^louiiio,  Dei 
passions  dans  leurs  rapp.  avec  la  m^d.  lig.  111.  487.  Brierre 
de  HolsmORt,  Ein  Fall  von  zneirelh.  GemütliaKust.  11,  3S4. 
~  Gutaciiten  üb.  d.  GeJsteszust.  e.  Verhr.  gCK.  d.  SiUlicIik.  1, 
330.  Casper,  Walinslnn  od.  Simulation?  Gntacliteu  V,  660. 
Ferrus,  Gutacht.  Qh.  d.  GefBtes:!Ust.  e.  Verbr.  geg.  d.  Sitt- 
Itchh.  I,  330.  Fovill«,  Gutacht.  flb.  d.  Geistesxust.  e.  Verbr. 
neg.  die  Sittticlih.  I,  330.  Krflgelateln,  Gtitacliten  üU.  die 
Gemfi tbsbeach.  eines  Meineidigen  IV,  327.  I>unier,  Krankb. 
Trieb,  Leichen  zu  Terstümmelu  VII,  66&.  Hicb^a,  {Jeher 
krankh.  geschlechtl.  Begierden  VI,  630.  R^naiidin,  Ueber 
kr.  morol.  Verderblb.  in  Bez.  auf  Imputabil.  VII,  65«.  Wag- 
ner, Ueb.  ger.  ZureclinungsfAh.  d.Verscliw.  u.  d.  Geizes  I,SI4. 

—  auf  Mord  und  Seihetmord:  Adelmann,  Ueb.  d.  Selbtmord 
II.  dessen  Beurth.  i»  Bkz.  auf  Impiitabil.  V,  288.  Amelung, 
Gutachten  üb.  d.  Zurechnungsfah.  e.  Herders  Vi,  79.  Anba- 
iiel,  Ger.  med.  Gntacht.  iili.  krankb.  Mordsucht  IV,  141.  616. 
Vli,  665.  —  Ger.  med.  Gutachten  filier  Mordversuche  V,  868. 
Botlex,  Gutachten  über  den  Geisteszustand  B'a.  IV,  538. 
Brierre  de  Boismont,  Gntachteu  Rh.  e.  Fall  v.  Mordvers. 
I,  487.  Choulant,  Gutachten  fih.  e.  (runks.  MSrder  IV,  335. 
D  a  g  0  n  e  t ,  Med.  ger.  Bern.  üb.  F.  T.  (.Uord)  VII,  606.  D  a  m  e  r  o  w, 
Erklär.,  die  Untersuch,  des  Sereloge  betr.  Vit,  eSBa  S.  Diez, 
ifeb.  d.  Bedeut.  d.  Zurechnungsßh.  bei  Selbstmürdern  111,  176. 
Duchesne,  Obs.  in^d.  leg.  sur  la  Strangulation  III,  357. 
Ferrus,  Eracblen  Üb.  den  Geistesanst.  des  aiigebl.  Mörders 
Bo^ez  II,  347.    Foville,  Gutachten  Üb.  e,  Fall  v.  Mordvers. 

I,  487.  Girard,  Ber.  üb.  d.  Gemdthszust.  der  Giftmlscherin 
Drouin  VI,  494.  Haeaer,  Guiachten  üb.  de»  psych.  Zustand 
eines  selbst  in  Orders  Vll,  340.  Jessen,  Gutachten  üb.  einen 
zweifelh.  Gemüthszustaiid  I,  S62.     Mayo,  On  the  lmpun[Iy  of 

'  Murder  in  Iiisanity  IV,  341.  Parcliappe,  Ger.  med.  Gut- 
achten Bber  den  des  Mordes  angeklagten  Lambert  IV,  661. 
Pereira,  Ger.  tned.  Erort.  üb.  d.  Mordmonemanle  des  Blottin 

II,  703.  —  Diss.  m*d.  leg.  sur  la  Monomanie  homicide  111,  366. 
PrcKsat,  Ueber  die  Mordmonomanie  u.  das  Graetz  IV,  616. 
Hüppell,  Aer^tl.  Beilr.  zu  d.  Criminalproc.  d.  iKri,  Ranicke 
II,  393.  Schneevoogt,  Geregt,  geneesk.  Happ  n'egena  po- 
^Ingtod  moord  V,  657.  —  Ger.  Her.  üb.  d.  des  Mordversuchs 
ancekl.  Wilh.  Wolff  VH,  Hl,  Tassani,  Deb.  Ziireclmnngs- 
rahigk.  e.  Uoppetni Orders  IV,  345.     Teitenyi,    Gutachten  üb. 

d.  ZurechnungsfSb.  e.  Mörders  1,  5J5.  Tourt  iial,  Stiperarbilr. 
Hb.  d.  Ziirechuungsfah.  d.  Mörders  G.  IV,  342.  MordDrum- 
inoudB  1,  162.111,  166.  Mörder  Babello'a  Process  VI, 
471.  Vernrtheilung  eines  wahnsinnigen  Mörders  VI,  470. 
Forenser  Fall  Ton  Mord  II,  548.  cT.  ferner  Mord. 

—  auf  Piiromante ;  Casper,  Das  Gespenst  des  sogen.  Brand- 
■tiftungstricbes  III,  351.  Choulant,  Gutachten  Ober  Brand- 
stifterinnen IV,  336.    Jessen,  Gutachten  IIb.  d.  GemEtthszast. 

e.  Brandstifters  II,  6B&.    Mading,  Naclitr.  zu  d.  Gespenst  des 

XtUiehr.  f.  Piyrhiilrl*.  Vll.  4.  50 


by  Google 


774 

•nutdatiflaiiKatrlebei  VII,  «10.  Meyn,  Aer>H.  Bericht  flb.  v. 
ltVtJ'>>r.  Bra<iditin«r  IV,  6«3.  Mflller,  Exlatenz  d  Brand" 
stlftuBsatrielM)!  VU,  UO.  Pereira,  Ger.  med.  Gatachteu  üb. 
einen  gelateascbwaubeu  Brandatiner  IV,  fiSI.  Richter,  Die 
jagendl.  Brandst.  a.  Ihre  Zuredmunj^sfilh  I,  SOC  II,  177.  741. 
Weeae,  Gutachtea  Ob.  PyroHanlacbe  IV,  St2.  Wilbraiid, 
Ueb.  jugcndl.  Brandttlfter  u.  Pyromanie  VU,  MO.  Zurech- 
BuagBfibigkelt  bei  Pyromanie  Ul,  550. 

—  auf  SteUm:  Cboulaut,  Gutacbteii  Ob.  d.  zwelhlh.  Zost. 
e.  Diebe«  IV,  3».  DtMeron-,  Uie  ätehlaucht  in  psych,  ger. 
Bulebung  1,  4AS,  Glrard,  Kie|itomaiile)  accus,  du  vol.;  con- 
dennMlo  III,  3A8.  ~  Ued.  for.  Gutachten  Ob.  Kleiitomaiile  IV, 
136.  BeobachtuDK  efuer  plätzl.  Geistes  kr.  bei  eiuer  dea 
Dlebatahii  besc huldigten  Persoit  VI,  70C. 

—  auf  TrutihmIteU:  *an  Baren,  Ueb.  den  trunkmi.  Siunen- 
wahn  III,  606.    Chonlant,   GntachteD   ab.  e.   trank«.  Mfirder 

IV,  3M.  Glrard,  Ger.  Brat).  Erachten  Hb.  e.  Vall  v.  Trunk- 
nillKkeit  II,  351.  Grarf,  Zur  Beartb.  d.  SXnrerwahns.  Inabes. 
I,  342.    Pfeufer,   Ueb.  die  Zurechnangarah.  der  Betrunkenen 

III,  354.  HB p pell,  Gutachten  Ab.  d,  Gemitthasust.  von  Jesa 
Jesaeu  VII,  73. 

BccMlve;  Bergmann,  Ueb.  d.  Ursachen  v.  RecidWcD  I,  IS7. 
Damerow,  Ueb.  e.  Ursache  an  Becldiven  V,  124.  Flscbel, 
Ueb.  Recidive  in  Prag  IV,  707.  Jacebi,  Ueb.  die  UtnDässe 
auf  Recidive  IV,  469.    Zeller,  Ursachen  von  Hecidlveri  1,  17. 

V,  168. 

Bcftcxbewesang ,  cf.  Servenafstem. 

Relicut  Dance],    Von  ElnD.    dea  Heisens    auf  den  Menschen 

IV,  581.  V,  Ii6.  Forhes,  A  pbysician's  holiday  in {jwitserland 
VII,    149.      Nasse,    Einflass    des   Reiseus   auf  Irre  IV,    561.* 
Roller,  Wirkung  dea  Relsena  auf  Irre  I,  316. 

RclBbnrkelt  dea  lRerveBHr>temH,  cf.  SerreiuyateiB. 

■«iKb»rkelt  de«  Oematbea,  cf.  OeniDtli. 

BellgloBi  Anelnng,  BeÜKidse  Momente  als  Ursache  des 
Irrsetns  IV,  53.  BAlouino,  Des  pass,  dans  lenr«  rapp.  avec 
la  religlon  111,  487.  Bergmann,  Fall  von  relig.  Wahnalnn 
mit  unerbSrtem  Selbstmordvera.  111,  365.  —  Fall  von  reHg. 
Wabn^nn  V,  54.  Bleifuaa,  Die  rellg.  Helancb.  des  welbl. 
Geschlechts  VU,  lU.  Bntach  ,  Ueb.  d.  Predigerkr.  In  Scbivc- 
den  I,  146.     Cerri,   Chin.  aulph.  In    e.  Valle  von  relig.  Manie 

VI,  703.  Cheyne,  Eaa.  on  part.  derang.  of  the  mlnd  and 
relfgion  1,  ISA,  II,  181.  Clarus,  Ueb.  d.  Predlgerkrankh.  in 
ülchiveden  VI,  258,  Damerow,  Ueb.  d.  relig.  Wahnsinn  I, 
337.  —  ZurKritik  d.  relig. Wahnsinns  VII,  375.  Debreyne, 
Du  suicide  de  vue  rihgieux  IV,  339.  —  Sur  la  tUologie  mor. 
daua  se«  rapp.  avec  la  miä.  V,  657.  Engelken,  Ueb.  Rellg. 
ala  Uraache  d.  Irraeiu«  VI,  629.  Flemmlng,  Zur  Prediger- 
kraiikheJt  In  Scliweden  VI,  259.  Frankenberg,  Geachlcbte 
d.  Ueilschwarmerei  V,  655.  Frledreicli.  Zur  Bibel  V,  487. 
VI,  711.  Heiuxelmann,  Ueber  die  Predigtkrankheit  In 
Schweden    VI,     780.       Hflbertz,     Katholik    und    ProtesUnt 
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in  Bezug  auf  Irrsein  I,  464.  Ideler,  S  Källe  vou  retlKld-  - 
Hcii  Wabiisiuii  III,  353.  —  Der  relig.  Wahnairiii  IV,  334. 
V,  66».  VII,  289.  —  Vers.  e.  Theorie  dea  relig.  Wahosinna 
V,  278.  VII,  289.  336.  Jcsaeii,  lieh,  die  Convuls.  linier  deu 
Janseulsteu  in  Paris  VII,  430.  LostaJot,  La  mii.  mor. 
I>syt.li. -cathol.  comme  m^dicin  I,  344.  Macario,  Ueb.  USmo- 
noDianie  I,  332.  Marc,  Beligiüsb  Maule  III,  378.  Mayo, 
Letters  on  the  Trullia,  cont.  in  popul.  Superstit.  VI,  AIS. 
Moreau,  Reifg.  als  Ura.  des  Irrseins  bei  den  Türken  V,  618. 
Oerstedt,  Die  KatiirwUsehHüh.  Int  VerhSltiilss  zur  Beltgion 
VII,  667.  Pettigrew,  On  siiperstitions  I,  343.  II,  161. 
nSder,  Xonnnlla  de  mania  rell|t;loBa  II,  732.  Hchnieber, 
fall  vou  relig.  Manie  IV,  101.  SkSldl)erg,  Ueb.  die  Predi- 
.  gerkranhti.  In  SuJtwedeii  1,  116.  ISpengler,  lutermitt.  dae- 
iHoniaca  V,  677.  Thurnam,  Ueb.  die  Genelgth.  zum  Irrsein 
1i.  d.  Quäkern  III,  717.  Weicfiardt,  Uel>.  die  relig.  ExsUse 
in  Amerlha  VU,  169.  Weasenlierg,  Ueb.  Schwärmerei  V, 
487.  Wigaa,  On  the  infl.  of  rellgion  on  hisanltj  IV,  341. 
PrediKcrbrankheit  in  Ncliweden  I,  146.  IleMgiftae 
Manie  II,  542.  Bevue  d'anthrop.  catholique  IV,  171.  Ver- 
brechen aus  Religionsach  wärmerei  III,  531. 

—  Coltesdieast ,  Seelsorge:  Uamerow,  Ueb.  d.  relig.  Cnitua 
in  Irrenanstal teu  IV,  233.  Fal  ret,  Uebnug  dea  reliK.  Gefühls 
in  Irrenauatalten  IV,  134.  GOhel,  Uaa  evaug.  Seelaorgeramt 
In  SIeghurg  I,  &ta  JacobI,  Uch.  die  Mitwirh.  d.  Gelstl.  bei 
Irren  I,  398.  Julius,  Veh.  d.  Gottesdienst  in  den  Anstalten 
II,  336.  I^angermann,  Ueb.  die  Prediger  in  Irrenanstalten 
II,  583.  IVasae.  üeh.  d.  Mitwirk.  d.  Geistl.  bei  Irren  1,  398. 
Bamaer,  Ueb.  d.  reJig.  Beiidl.  der  Irren  IV,  506.  Schnie- 
her,  Ueb.  die  Geistl.  in  Irrenanstalten  II,  617.  —  Andachts- 
Übungen  in  Sorau  IV,  83.    WSchtler,  Ueb.  den  Umgang  der 

'  Geistl.  mit  irren  I,  402.  518.  Zeller,  Predigten  eines  Irren 
für  irre  i,  10.  Gottesdienst  in  Irrenanstalten  VI,  339. 
' —  Barmherzige  Schivestern:  Damerow:  Uel).  die  barmlierz. 
Schwestern  In  Irrenanstalten  1,  337,  IV,  227.  Julius,  Ueb. 
die  harmherz.  üldiwestern  in  England  11,  337.  Schmidt, 
Ueb.  d.  barmherz.  Hchwestern  IV,  531.  Schupmann,  Ueb. 
d.  barmli.  Schwestern  in  Gesecke  IV,  244.  Sintzel,  Gesch. 
dea  Ordens  d.  barmh.  Schwestern  IV,  530.  Zell  er,  Ueb.  d. 
I)armh.  Schwestern  1,  6. 
Rüchenmark:  Im  normalen  Zustnnde:  Brown,  Sur  la 
phj-s.  de  la  moelie  tpiu.  V,  490.  Bro wn - S^q uard,  Die 
Med.  obl.  als  sitz  d.  Sensibilität  VII,  515.  van  Deeu,  Vera, 
am  Büchenm.  des  Frosches  III,  564.  Eigenbrodt,  Ueb.  die 
beitungsges.  im  Rückenmark  VI,  342.  Eachricht,  Ueb.  die 
Phj's,  d.  Kückenm.  Hl,  569.  Boseuthal,  De  num.  et  mens, 
libr.  syst.  cerehro-s]iin.  Hl,  795.  Starb,  Ueb.  d.  Rückenm. 
U.  740. 

—  liit  pathologUchca  Zustande:  Cosuard,  De  la  myilite  V, 
490.  Cruveilhler,  Erweich,  d.  BUckenm.  V,  290.  Eisen- 
mann,  Ueb. Erschtitt.  d.  Bückeum.  III.  170.  »larshal  Hall, 
Ueb.  die  Typen  der  Krankb.  des  Bückenm,  VI,  171.  Neisa, 
De  uorli.  medull. spin.  aymptonat. VI,  696.  Preiser,  De  morb. 
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rertebrM  colli  V,  119.  TBrck,  Hihnwli.  BeAmd  d.HSckoBu. 
erncs  parapi,  Waibei  VI,  SIS.  Woerner,  De  miiUit.  iMeil. 
■plD.  U,  73t. 

SaAjriaala,  cf.  Oewtaleehlitl«!»». 
SeUMeUehrc,  er.  rhrensloBlc 
SchsHi,  cf.  OeailitlubewCBanff. 

Schlaft    BKÜlarger,   ZwiaciieuEiisl.    sw.  Schlaf  d.  Wachen 

IV,  125.  135.  Borkheim,  Bemerk,  aber  den  Schlaf  IV,  682. 
Brigham,  Heb.  SchiarmBugel  aia  Vf.  dei  Wahns.  II,  719. 
Buch,  De  lomno  II,  733.  Eachrlcht,  Ueb.  deu  Schlaf  III, 
587.  FlemmliiK,  Ueb.  de»  Schlaf  bei  Irrea  IV,  637.  Uad- 
dock,  SomnollBia  and  PayclieFsiii  VI,  343.  Harvey,  Ueber 
d.  Mittel  cur  Uervorhr.  d.  »cblafea  UI,  »37.  Hesse,  Ueb.  d. 
uicbtllche  AufiKhrecken  der  Kinder  im  Schlafe  I,  713.  Leu- 
buscher,  Ueb.  d.  Schtafzuataud  der  Irre»  IV,  6GS.  Maury, 
U«b.  die  Muneatlasch.  sw.  Schlaf  u.  Wachen  II,  357.  VI,  48H. 
Oaborne,   Beweia,    dass    d.    pl.  choriold.  Or|(aa  des  f^clilafes 

VI,  709.  sabler,  Ueb.  d.  Siihlaf  bei  Wahnsruni^eri  V,  63V. 
Hcbellema,  Over  het  Voor(;evoel  i»  Staap  etc.  II,  165.  VII, 
306.  üc h •  h e r ,  De  acmtio  II,  732.  Uyttcnliove»,  Chloro- 
form Kegen  Schlaflos.  V,  497.  Williams,  On  the  remed. 
ag.  to  produce  aleep  II,  559.  IV,  671.  V,  673.  VI,  311.  Kinfl. 
dea  Schlafes  aur  Verhüt.  des  Waliusiuiia  II,  552. 

[g|eliliUltf««H4cnl  Baillarger,  Ueh.  ciiie  Schluudsoiide  III, 
147.  —  Scbwierrgkeil  des  Kathet.  des  Oesophaj^iis  V,  233. 
Blanche,  Dn  cath6t.  oesoph.  che»  lea  ali^n^a  VI,  161.  Bod- 
gard,  Ueb.  elae  Schliindsonde  f.  Geisteakr.  IV,  345.  Char- 
rlire,  luatr.  «.  Ernähr,  d.  Geisteskr.  VII,  544.  Schlcmai, 
Ueb.  d.  Leuret'ache  ächlinidaoiide  für  Irre  lU,  343. 

Sebmcckent  Vcb.  d.  Chorda  tj-mp.  beim,  v.  Beruard.  I, 
331.  48Ö. 

ScIUDerBi  Bergmann,  StSruogen  d.  Sensibil.  b. DSmononaiiJe 
111,  379.  E  s  q  II  i  r  0 1 ,  Slür.  d.  Sensib.  b.  reli);;.  Manie  III,  37». 
Flemmlug,    Ueb.  d.  Bewussts.   d.  Schmerzes  h.  Aelheriuhal. 

V,  136.  Hagen,  Beitr.  z.  Lehre  vom  Schmerze  V,  116.  460. 
Leiihusche'r,  Ueb.  Empfindung  n.  Schmerz  V,  461.  Marc, 
Stör.  lt.  Sensib.  h.  reliK.  Manie  III,  378.  Mojon,  De  la  dou- 
leur  |>hj's.-et  mor.  I,  152.     Nasse,  Stör.  d.  Sensib.  b.  Dclirieit 

III,  3N4.     —  Stör.  d.  Sensibif    b.  Manie  u.  Melanch.  lU,  390. 
Scbreck,  cf.  CcinfithHbcweKUiiv. 
Sebwcrmnthi  Conolly,  General  Deacrlplion  of  Melanch  olla 

VII,  342.    Fischer,  Fall   von  Schwerm.    mit  Sectionsergebu. 

IV,  579.  Naase,  Ueh.  d.  Schwermuth  IV,  549.  Porporati, 
Betracht,  üb.  d.  melanch.  Wahnsinn  IV,  178.  Bamaer,  Ueb. 
die  Schwermnth  IV,  497.  Zeller,  Schwermath  ,  Gmudforni 
der  Seelenslurnng  I,  25.  —    Ursachen  d,  Schwermnth  I,  35. 

ScbwltENpparat ,  cf.  KInsctainen. 

SSuferwttbn,  cf.  TruHkenbeit  a.  Delir.  trcmena. 

Scsrbnt,  cf.  Irrenaiutnlteii. 

Sccnle  cvmutaiii,   cf.  ArsH«len. 

Scelendlfttetlki  Ucvay,  Hj-giine  des  ftm.  on  du  perfect. 
phj-s.  et  mor.  U,  733.  v.  Peucbleraleben,  Zur  DlUetik 
der  Seele  111,534.  VI,  168.  VU,««6.     t'oy,    Haiinel  d'hygiine 
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II,  ifiS.  IdAler,  Die  allgem.  Dffit.  d.  Seele  III,  16ä.  311.  79fi. 
Joacliim,  l>er  GcaiLiidheitsfreiiiid  d.  meiisclil.  äeele  U,  t60. 
111,726.  Jflerg,  Zehn  Gebote  der  Diätetik  IV, 678.  Poaiier, 
Abriaa  der  Seelendiät.  11, 567.  111,325.  Hosenberft,  Ce- 
aundlieitBlehre  der  Seele  il,  357.  Ul,  850. 

Seelsorge  in  irrenanst. ,  cf.  Bellgion. 

Selbslbehemchimi^ ,  Ueber  die,  v.  Barlow  It,  549. 

Selbst ben'UHBtgein :  Damerow,  Ueb.  d.  9elb|tbew.  il..See- 
leiihr.  l,  «7.     Meding,    Ueh.  d.  Aiiadruck  Selbstbeiv.  U,739. 

Sei  bater  kenntniaa ,  cf.  Paychologie. 

Selbstmord:  Adelmann,  Ueb.  d.  Selhstin.  u.  dessen  Be- 
il rtli  eil  uiig  V,  ies.  Bertin,  Melaiich.  mit  uniiberwindl.  Hange 
z.  Selbstm.  11,360.  Sourdln,  Du  snicide  considärä  cenune 
maladie  U,  733.  IV,  521.  V,  363.  —  Ist  Selbstmord  Beault. 
oder  Mympt.  des  Irrseins  IV,  650.  Brierre  de  Boismout, 
Sellistm.  aus  Halliicin.  1,487.  Chereau,  Betracht,  über  d. 
Seibstiuord  VI,  620.  Uameroiv,  Ueb.  d.  Selbstmord  V,  289. 
Debreyiie,  Du  Huicide  IV,  339.  Diez,  Ueb.  d.  Zurecb- 
mini;siaii.  b.  SelbsCro.  Ul,  176.  Dreclisler,  Der  Selbstmord 
V,  379.  Ducbesne,  Sur  la  strangulatiou  111,357.  Etoc- 
Deniazy,  Bech.  stat.  sur  le  suicide  I,  AOH.  683.  11,  179. 
^  Ueb.  d.  Wabns.  als  Beding,  des  Selbstm.  IV,  581.  Fo- 
Tille,  Selbstm.  ans  Ualliicinat.  1, 487.  Gisquet,  Selbst- 
mord u.  AValinsinn  in  Paris  1,521.  Uohnbanm,  Der  Selbst- 
mord 11,360.  Unnt,  Stat.  d.  Selbstm.  In  Nordamerika  11,547. 
Kasloff,  Vereng,  d.  for.  lac.  als  Urs.  d.  »elbstm.  1,516. 
11,668.  Lee,  Stat.  Uebers  d.  Selbstm.  In  New-York  Vl,475. 
Mittermaier,  Ueb.  Selbstmord  in  Italien  U,  191.  Morel, 
Zar  Verbot,  des  SelbsCmoraea  IV,  650.  Münchmeier,  Dop- 
pelmord u.  Selbstm.  V,  662.  Nasse,  Selbstm.  als  Ende  der 
beängst.  Gemüthskr.  IV.  554.  Nichols,  Statist.  Uebcra.  d. 
Selbstm.  in  New-York  VII,  145.  Prniier,  Ueb.  d.  Selbstm. 
im  Orient'V,  609.  Havlzza,  11  auiddio  U,  191.  Hiegler, 
Selbstm.  unt.  d.  Türken  V,  494.  Houbaud,  Stat.  d.  Selbstm. 
i»  Fraakreieb  VII,  167.  —  Ueb.  d.  Ursachen  d.  Selbstmordes 
VU,l6a  Schneider,  Selbstmorde  in  Berlin  VI,526.  hei- 
ler, SchwefetSther  liegen  Selbstmordnonamie  VI,  517.  716. 
Spengler,      Selbstmord    in  Mecklenburg-Schwerin    V,  311. 

—  Zur  Stat.  d.  Selbstm.  in  Alecktenb. ,  Hamb.  u.  Oesterreich 
Vll,  154.  Speranza,  Ueb.  d.  Selbstmord  11,365.  Stoll, 
Erhängungstod  in  Baden  V,310.  Stolz,  3  Mal  versuchter  u. 
vollzog.  Selbstmord  IV,  246.  v.  Wick,  Die  Selbstm.  b.  lao- 
lirung  der  SträHinge  VI,  680.  Wollheim,  De  signis  suici- 
dii  V,  130.  Beweise  üb.  Selbstm.  u.  Selbstmord nonom 
II,  200.  Selbstmord  aus  Melanch.  tim.  1,494.  Selbst- 
mord in  Baden  U,  193.  369.  IV,  185.  V,  310.  —  In  Berlin 
1,521.  VI,  53«.  —  In  Frankreich  VI,  538.  Vll,  167.  —  In 
Italien  II,  191.  —  In  Madrid  VII,  686.  —  In  Mecklenburg  V, 
310.   Vll,  254.      —  In   Nordamerika  11,547.  VI,  475.   Vll,  145. 

—  In  Oesterreich  111,735.  Vll,154.  Verhütung  d.  Selbst- 
mordes 11,347. 

ScIbBtichtlderangea  vom  Irren t  Aubanel,  Gesch.  e. 
Gemüthskr.  vom  Kr.  selbst  VU,  505.     Bergmann,    Selbst- 
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achUd.  vM  IrrMi  V,  49.      Engelken,    Selbslbericht  e.  gene- 

•enea  ClcUlcakr.  VI.  SM. 
SeB>lbllltftt,  cf.  BnpaHdaaB  u.  ClehmerK. 
nwMMhwII— ilin t   Blaiivlil,   Dells  »loii&aibuli«ma  VI,  183. 

Rawllii,    KaiDiiambnllsmus  VI.  350.     cf.  MaChtwaadclB. 
SplMkl-lrrlt««!*^,   L-cber,   vou  Feaniside  U,74l. 
Spliitaoa«,  cf.  Trunkenheit. 
B^rscbe t     BerKinaiiii,      StöroiiKen    4er    Sprache    VI,  657. 

—  Veh.  d.Nprachroaiiük.  b.  Irre»  VI.  667.  Bon  iiafoii  t.  Die 
lob.  cer.  Biit.  Orean  d.  läpracbverm.  V,  29A.  Botiillauil,  Le 
■ena  du  laue.  art.  datia  \ea  lob.  aiit.  V.  298.  Dnperthtiia, 
Schwlerlfck.  d.  Worlbild.  VI.  £30.  Uelfft,  Ueb.  Glossoplegle 
u.  Alalie  VI,  351.  d'Hciirle,  De  la  mulit«  ches  lea  ali«n£s 
V,49l.  Plerqulii,  Idiomalogie  des  aiiimaiix  1,153.  HizzI, 
Erw.  d.  vord.  Ulrnl.  m<t  Verl.  d.  Sprache  VII,  170. 

Stataten    dra     Unteratrit^niigB Vereines    für    iiiibemiltelte 

Geiateskr.   11,166.      Für   WArter   In    Irrenanstalten    111,458. 

FOr  A  n  r  n  n  8  11,  360.     ¥är  1 1 1  e  n  a  n  I,  229.  III,  177.     Für  die 

Jacobi-Ntjflung  V,  125.    Ffir  Pfor Eheini  V.  »09.     Fßr  8t. 

Plrnilnsbere    IV.  52F<.       Ffir    Pr^fargier    VII,  129.      Fär 

Zwiefniten  IV,  149. 
fltehlKDCht:     Bergmann,      Fall     von    Stehlsucht    IV,  377. 

ChoDlant,    üeh.    d.   uweirelb.  Zustand   einea  Diebes  IV, Sä5. 

Danerow,    Bern.  Qb.  d.  Stehls.  b.  Mecleiikr.  1,445.     GJrard, 

Kleptomanie  III,  358.  IV,  136.       Schupmaiui,    Steh!  -  Monom. 

b.  ein.  Kpll.  I,  444. 
Stettern,  Psj'cb.  n.  pfidaeoe.  betrachtet,   v.  Beesel  11,363. 
■traCnnstolten,   cf.  ClenNsnlaKiresen. 
StraBKealum,  cf.  Arsnelen. 
StrrekniR,  cf.  ArEneien. 
SnmbalwarKel,  cf.  ArEneien. 
Sy^PKtblet    V.  ttcrstenhergk.    Die  Wnnder  der  Sj-iapa- 

tAle  V,  655.     Becker,    Ueb.  Sympathie  111,351.  VU,673. 

Tafe»cbi  Bonjcastle,  Ueb.  Taback rauchen  als  Urs.  tod 
Irrsein  VI,  Sä8.  Cliapinan,  Ueb.  d.  Nacbth.  d.  überm.  Ge~ 
nasses  v.  Taback  III,  731. 

Tabellen,  cf.  IrrenRtatlatlk. 

TsranteiUniHB  v.  Gaszo  Hl,  359. 

T»nb«tnnune:  Ben^mann,  Tabelle  v.  einigen  Kopfmcss. 
Taabst.  Vl,654.  —  Bern.  iib.  Stnmmb.  o.  Taubstumoih.  VI,6S7. 
Bnrdach,  Ueb.  blinde  Tanbstumme  1,713.  Dolezalek, 
Ueb.  Verhilt.  u.  Hell.  d.  Taubstumnib.  V,  659.  Dufanre, 
OeMlIach.  a.  Unterst,  d.  Tanbstummen  in  Frankreich  VII,  359. 
EscbrIcht,  Ueb.  d.  Meli.  d.  Taahat.  VII,  341.  Korbv,  Od 
the  rel.  prop.  of  Ccntenar.  nf  deaf  and  dumh  I,  720.  u'elfe- 
rich,  Ueb.  d.  Taubstummen  IV,  639.  Holst,  Ueb.  d.  Sta- 
tist, d.  Taubst.  <n  Norneeen  IV,  479.  Miiller,  Ueb.  d.  all- 
gem.  TBubst.'Anstalt  in  Baden  VI,  206.  —  Gesch.  d.  Taob- 
stummheit  VI,  206.  —  Ueb.  d.  Beschart,  d.  Taubst,  in  Pfora- 
tieim  VI,  213.  —  Stat.  Nacliw.  der  Taubst,  iu  Baden  VI,  217. 
236.     —  Ueber    d.    Verschied,    d.  Taubst,    u.  Cretinen  VI,  8«5. 

—  Ueb.   d.   Heil.   d.   Tanbstnmmh.  VI,  2S9.     —  Ueb.  d.   körp. 
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Etgensch.  d.  Taubst.  VI,  333.  Payboniileai ,  Mutiime  et 
sardit«  8ur  les  tob.  phys.  et  Jntell.  111,302.  Hamou  d«  la 
Sagra,  Stat.  d.  Taubat.  in  Nord-Amerika  I,  329.  äcli  mslx, 
Ueb.  d.  Taiil>st.  in  Statist.  Httisicht  VI,  321.  v.  WatteTiUe, 
8tat.  d.  Taubstiimmeiiitistit.  in  Frankr.  Vi,  718.  Statistik' 
der  Taubst,  in  Amerika  1,  34G. 

Tentperamenti  Collard,  Des  temp^ramens  I,  153.  Gi- 
rolami,  Sulla  dottrina  del  temperamentl  VII,  339.  Har- 
leas,  Temperament  VI,  168.  Milliiigeii,  The  infl.  of  tem- 
per. In  thc  devel.  of  the  passions  IV,  532.  VI,  480.  Robin- 
son, Ueb.  d.  Nutzen  d.  Keiintn.  des  Temperaments  111,  537. 
Schmidt,  De  constit.  et  temperam.  V,  fi^S. 
Thlere:  Lordat,  Kur  la  quest.  de  l'intellig.  des  bäten  III, 
852.  Mfinter,  Anat.  Grundi.  z.  Seelenl,  d.  Mensch,  ii.  Thiere 
UI,3S0.  V.  Nore,  Les  animaux  raisonnent  II,  164.  Ritter 
da  G.  M. ,  Kur  les  dispos.  phys.  et  mor.  des  anim.  11,  IM. 
Scheltema,  Vorgefühl  hei  Thieren  VII,  31».  Scheve,  Die 
Tergl eichende  Schildeltehre  111,  531.  Schmarda,  Aiideut.  ans 
d.  Seelenl.  d.  Thiere  111,  531. 

-Tobsucht:  Barlow,  Uel>.  Hania  sine  dellrio  II,  551.  Ca- 
r  u  s ,  Weüen  der  Manie  VI,  533.  C  0  n  o  1 1  y ,  Gener.  deacript. 
of  Mania  VII.  342.  Kllinger,  Tobs.  als  Auf.  zur  Gene- 
BHii«  IV,35.  Fischl,  Uel>.  Mania  fixa  VI,  165.  Lever.,  On 
Mania  with  uter.  diseaae  Vll,  343.  Morel,  Ueb.  Mania  puer- 
per.  1,714.  Nasse,  Ueliirnziistand  bei  Tobsucht  lU,  SM. 
—  Ueb.  Hania  aine  delirio  VI,  5.  Bamaer,  Ueb.  d.  Tob- 
sucht  IV,  493.  Tscbatlener,  Ueb.  Man.  sine  deliria  VI,  fi. 
W^allach,  Manie  als  Ausg.  e.  Lungenschwinds.  1,511.  III,  172. 
Zetler,  Ueb.  d.  Manie  1,36.  Toba. ,  rasch  verschwunden 
nach  Eintritt  v.  Amblyopie  UI,  378.  Toba.,  beseitigt  dnrch 
Entfern,  einer  Geschwulst  III,  378. 
Todt  D^pierres,  Rieh,  sur  1a  mort  V,  489.  Dowler,  ' 
Rea.  on  tlie  Nat.  Histor.  of  Deatb  VII,  531.  Ueinzelmann, 
I)e  Euthanasla  11,733.  Leubiisclier ,  Wiederk.  d.  Bewiissts. 
vor  d.  Tode  IV,  174.  Scheltema,  Ueb.  d.  Hilckk.  d.  Gei- 
steskräfte b.  Irren  vor  d.  Tode  VII,  308. 
TodeaC&Ue:  Amelnng  VI,  367.  540.  Hell  VII,  516.  Bellln- 
geri  VI,  188.  Berli*  VI,  540.  Bottex  VI,  722.  Brigham  Vll, 
360.  Burdaob  IV,  708.  Dagonet  V,  312.  Elkendorf  IV,  IS4. 
Haben  III,  364.  Heinrich  VI,  540.  VI,  367.  Heiuroth  II,  543. 
H^mey  VI,  540.  E.  Harn  V,  681.  VI,  540.  Koch  111,364. 
Lindpaintner  V,  680.  VI,  540.  Londe  VI,  S40.  Hacdonald  VII, 
173.  Pricliard  VI,  188.  866.  Rademacher  Vll.  548.  v.  Rei- 
zenstein IV,  351.  BflhI  IV,  357.  Schutte  IV,  359.  White  n, 
55«.  Wilson  VII,  648.  Windt  V,  600.  Woodn-ard  VU,  540. 
Zangert  IV,  709. 

.  Traami  Brierre  d«  Bolsmont,  Snr  l'inB.  de  l'^ther  dans 
les  Tivea  V,  291.  Boldemana,  Zur  Erl(t«r.  d.  Trdame  V, 
379.  Vl,396.  Borkheim,  Hemerk.  üb.  d.  Traum  IV,  683. 
Ebers,  Wahrnebm.  Im  Gebiete  des  Traumlebens  VI.  517. 
Flemming,  Ueber  d.  Trdume  der  Irren  IV,  657.  VI,  M3. 
—  Ueber  d.  getr&umten  Gefahle  11,391.  L6Iut,  Ueber  die 
TrSome  V1,498.    Hacario,  Ueb.  d.  TrSnme  in  phys.  h.  path. 
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Besieh.  IV,UI.     Blicht«,    Vau  d.  Hallacln.  In  ihrer  Bes.  c. 
Traume    VU,  tl9.       ychelternft,     Over   liet    V<ior;;evoet   in 
Drnom  II,  fte.  VII,  30«.     Scheppard,   On  dreans  IV,  SM. 
Tranrlshelt,   er,  ScmfitbklbewcsaB^n. 
T««p»a*tl«B,  er.  Behkadlany. 

TriUBkeaheltt  A  m  m  a  u  n ,  Beob.  von  Eptt.  mit  Tmnkaucht 
VI.TVI.  Vau  Bareil,  Ueber  d.  triiukfaii.  SJiiaeHwalia  111, 
606.  —  Ueb.  d.  veradiied.  BeneitH.  der  Trunkenheit  III,  609. 
Bertoi&iiu,  Ben.  Jib.  d.  Trunks,  als  Ura.  d.  Irrseius  I,  199. 
IV,Mt.  Beradt,  Trunks,  als  Urs.  des  Irrs.  in  Greifswalde 
V,  318.  Boecker,  üeli.  eine  Urs.  des  Branntweingenusses 
III,  &34.  V,  239.  —  Ueb.  d.  Princip  d.  Entfialtsaiak ei ts vereine 
V,  S39.  —  Ueb.  d.  Trunkauclit  V,  345.  Bonycastle,  Ueb. 
d.  Branntweintr.  als  Ursache  des  Irrs.  Vi,  668.  Boucbet, 
Mord  im  Kust.  d.  Trunkenheit  I,  673.  Brierre  de  Boia- 
wunt,  Ueb.  d.  Wahns,  d.  TmnknUilsk.  1,  67a.  Carpenter, 
On  the  ose  aud  abuse  of  Alcoh.  LIq.  Vll,  Ml.  Cboulant, 
Gutachl.  Ab.  e.  tninks.  Mürder  IV.  33S.  Ciarus,  Ueb.  Trun- 
ketih.  u.  Trunkralligk.  111,613.  6M.  Kugel,  Die  ü^Suferd^a- 
Icrasie  III,  353.  Erleiimeyer,  Trunks,  als  Urs.  des  Irraeitu 
IT,  S9t.  Girard,  Gerichtsärstl.  Eracht.  ilh.  eiuen  Fail  voll 
TrinikraUiek.  II,  3S1.  GralT,  Zur  Beurth.  des  sauferwahns. 
inshes.  1,342.  Grindrod,  Bacchus,  an  ess.  on  the  inten- 
per,  Vl,163.  Krebel ,  Ueb.  d.  HaiifVaiisch  VU,6e6.  Lltlle, 
Ueb.  d.  OiiiumrauNch  VII,  686.  Marcel,  De  la  fol.,  caiisöe 
par  Tab.  des  boiss.  alcoh.  IV,  679,  Pfeufer,  Ueb.  d.  Za- 
recbnungalShigh.  d.  Belrunkencn  111,354.  Htfnaiidin,  Einfl. 
d.  Spirituosa  auf  Hünf.  d.  ISeelenst.  VII,  637.  Betsiiis,  Ueb. 
Erfolg  der  Braun  tuet  nkur  V,  498.  Riedel,  Trunksucht  aU 
Urs.  des  Irrseina  III,  276.  Huer,  Trunks,  als  Urs.  des  Irr- 
seins  IV,  691.  Rüppell,  Gntachl.  i)b.  d.  Geniatbsznst  von 
John  Jessen  VU,  72.  Sokolowski,  GrQnde  fOr  u.  n-Ider 
das  Brauntweintrinkeii  VI,  162.  Soudia,  Ueb..  d.' Tmnk- 
suelit  in  ücbweden  V,66.  Spengler,  Ueb.  Braniitweinkaren 
V,  325.  498.  Thomson;  Use  and  abuss  of  alcoh.  Liquors 
VII,  521.    Zeller,  Spirltuoaa  als  Urs.  v.  Geistesstör.  1,51. 

TmrueH,  ct.  ftjmmnmtUt. 

Trplins:  Prfefcer,  Heilang  e.  Epil,  dnrcb  Tj-phns  Vll,  684. 
Sauvet,  Bemerk.  Ober  Uelir.  in  Folge  v.  Nervenf.  IV,  13&. 
Schnurrer,  BeM.  üb.  einige  gleich«  Sympt.  im  Urs.  a.  Tj-- 
phus  VI,  700.  Schfltz,  Slfir.  d.  Geistesfunct.  im  Typh. 
einnUi.  VI,  633.  Blnon,  De  la  fol.  consec.  ä  la  fiivre 
typholde  11, 736.  Staudenmayer,  Typhus  mit  Ueberg.  in 
Wahns.  V,  887.  T  h  o  r  e ,  Typhöses  Fieber  bei  Irren  IV,  668. 
Zeller,    Nervenf.  als  Urs.  d.  GelstesstOr.  1,48. 

Cntca-lcIllBf DBCtlfDCn :  Amelung,  Consensus  zw.  Ge- 
hirn u.  Unterleib  I,  165.  j—  Freoide  Körper  im  Darrokaual  * 
Irrer  111.259.  Brflck,  Das  Bad  Dribnrg  n.  s.  Heilv.  auTGei- 
steakr.  IV,  122.  Engelken,  Irrsein  als  Folge  d.  Stflr.  d. 
eauglieimervens.  VI,  639.  Flemming,  Ueber  path.  Bes. 
d.  Verdau ungsaii am.  z.  Gelsteaverw.  U,  1.  S05.  Hergt,  Fall 
von  Hclauch.,    brand.  Entz.  d.  Dickd.  IV,  35S.     Hnss,    He~ 
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lancholie  In  Folge  vernehrten  not.  perist.  VII,  Ml.  Naase, 
Ueber  Zusammenhang  zwischen  Unterleihsübel  nnd  6emäthi- 
krankheiten  IV,  555.  nowe,  Nervons  diseases  llvcr  and 
Btomach.  comp).  V,  284.  Sabter,  Ueber  d.  Appetitrefz  bei 
Wahnsinnigen  V,  669.  Thore,  Ueb.  d.  Kranhb.  des  Unterl. 
b.  Irrm  11,711.  Zeller,  Ufimorrb.  aU  Ursache  v.  Seelen- 
atijr.  I,  45. 

Vrln,  er.  H»ni. 

CrMMheni  Im  All0emelnen:  Alclatl,  Ueb.  d.  iiScbste  Urs. 
des  Heimweh  II,  366.  Archambault,  Statistik  d.  Ursachen 
der  Geistessttir.  in  Mar^ville  111,  506.  Belhomme,  Ueb.  d. 
Urs.  der  SeelenstSr.  UI,  26.  Bergmann,  Mor.  u.  phys.  Ur- 
sachen I,  198.  Beradt,  Ursaclil.  Begründ.  der  Geiateskr. 
V,  216.      Beverley,   Theory   as  to  the  proz.  caiia.  of  Insan.  . 

I.  715.  Boiirdin,  Ueber  die  Urs.  der  Selbstmordmonomanie 
V,S73.  Braun,  Zur  Lehre  vom  Grunde  psych.  8t£r.  Vll,343. 
Castel,  Ueb.  d.  Urs.  d.  Seelenstör.  III,  27.  Earle,  Ueb.  d. 
Ursv  d.  Wahnsinnes  VII,  143.  Kaquiros,  Ueb.  d.  Ursache 
psych.  Störungen  VI,  314.  Ferrua,  Ueb.  d,  Ursache  d.  See* 
lenstür.  111,  27.     Fischel,    Ueber   Aetlol.   der   Psychopathien 

IV,  707.  Graham,  On  the  causes  of  tlie  dIsorders  of  the 
mind  V,  884.      Hii t cheson,    Ueher   d.   Urs.   der  Seelenstör. 

V,  484.  Heinrich,  Ueb.  d.  Wicht,  d.  Anamm.  b.  d.  BehdI. 
d.  Irren  V,  287.  Jelly,  Ueb.  d.  Urs.  d.  SeelenilCr.  III,  26. 
Kelp,   Ueb.    d.  Urs.  d.  Geistesst.  IV,  591.     Kreuaer,   Ueb. 

d.  Aetiol.  des  det.  trem.  VU,  151.  Leuhuscker,  Ueber  die 
Urs.  d.  Willenlosigh.  IV,  570.  Lord,  On  Che  sourcea  of 
mental  diaease  IV,  678.  Morria,  Theory  as  to  the  prax. 
caus«  of  Inaan.  I,  715.  Mittermaicr,  Urs.  d.  Gelstestfir. 
in  Italien  11,  192.    Nasse,   Ueb.  d.  Urs.  d.  Gemfithakr.  IV,6&4, 

—  Die  Wicht,  d.  Beacht.  anhält.  Gemüthal.  z.  Verb.  v.  Seelen- 
krankh.  VII,  104.     Pamau,    Urs.  dea  Wahna.  anf  d.  Faröer- 

'  Inseln  VII,  S34.  Prua,  Ueber  d.  Ura.  d.  Seelenat.  ID,  27. 
Bamaer,  Ueb.  d.  Urs.  des  Irrseins  IV,  502.  Bochonz, 
Ueb.  d.  Urs.  d.  Seelenst.  111,26.  Sheppeard,  Obs.  od  the 
proi.  cause  of  Insan.  I,  155.  11,  181.  Vorster,  De  cansia 
perturb.   mentis   111,726.       Zeller,      Aetiol.   der   Seelenstär. 

II,  738.     —  Ueb.   d.   Urs.   d.   Seelenst.   in   Winnenthal  V,  171. 

—  Urs.  d.  Geistesstör.  I,  19.  —  Uraer  d.  Melancholie  1,  35. 
Betracht,  üb.  eine  Ursache,    u-odurch  Viele  hdrp.  u,  geistig 

.  erkrank.  Vi,  160.  Ueb.  d.  Uraaclie  n.  Natnr  dea  Wahns. 
U,  A43. 

' —  Im  Besonderent  —  Morattteke  Vrsmeken:  —  im  All- 
gemeinen: Maase,  Ueb,  d.  moral.  Ura.  der  Gemilthskr.  IV, 
542.  VU,  105.  PafGhappe,  Ueber  PrüvaL  d.  mor.  Ura,  b, 
Irrsein  I,  491. 

—•    im  Besonderen :  —  durch  Anrteckvng:  Brlerre  de  Bols- 

.mont.  Des  rolies  <pid.  VI,  352.  Hohnbaum,  Die  Farcht 
als  begünat.  Moment  der  An  steck.  VII,  572.     Toilroux,   Ufl«. 

e.  plötzl.  b.  allen  Familienmitgl.  entat.  Gemüthahr..  VI,  492. 
—    «u  gr.  Anstrengung:    £arle,    Irrsein   In  Folge   übermSss. 

Studien  U,  546.  Zeller,  Zu  gr.  Anstr.  als  Urs.  der  GeU 
stesst.  1,61.    Zn  gr.  Anstr.  ata  Ura.  d.  Oeisteast.  11,641.    - 

Zcilichr.  f.  Pirchialrii.  VII.  4,  51 
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—  durch  Eriiehung ;  Browne,  Heb.  d,  EnU. 
Irr»iein  Vll,  5»7.  E  n  n  e  I  li  e  n ,  Ueb.  d,  Erz.  ilt  br.  < 
des  W^ahiia.  VI,  633.  636.  Henaadin,  Ueb.  !Mtc  i 
UDgeiiilg.  Geiateabild.  VII,  666.  687.  Veritf,  CV 
tbe  nerv.  syst,  b;  civilizatioH  I,  500,  Z«ller,  GtbEi  i 
als  Urs.  d.  Geistesstör.  1,  52.     - 

—  d,  Gemütli»bttceg.;  Ameluug,  Walins.  donlMt'i 
SS7.  ^.  VI,  43«.  —  Irrsein  iu  Fol^c  \m  ternc ) 
Aubanel,  Wahnslun  in  Folge  erscbattemdcr G». i 
in,X65.  Bergmann,  Ueb.  d.  durch  geUoidttlfi 
zeiisle  Secleiist.  lU,  33.  169.  HohnhtaBi,  Die) 
begünstig.  Moment  der  Ansteckimg  Vll,  57S.  Kici- 
denscb.  als  Urs.  der  psych.  Krankli.  Y II,  138.  Ki> 
Wicht,  d.  Beattit:  v.  anhält.  GemSthal.  2.  Vcrt.  il 
■XII,  10*.  Binaodin,  Aethcr  bei  Seelenst6r.  ii'! 
Vll,6&5.  Townsend,  Infl.  of  pa.<:9.  on  the  pn)l,(;i 
VII,  339.  Beob.  e.  plötal.  Wahns,  nach BewhuU. ii 
Stahls  VI,  702. 

—  a.  Potilik:  Belhomme,  l'eff.  d'^mot.  pol.  diosli 
de  la  ful.  V,  490.  —  InO.  des  ^v^ii.  et  'des  «ina.  f 
developp.  de  la  folie  VI,  513.  Brierre  de  Boi^x"! 
fol.  iiM.  VI,  3^2.  —  Die  Pariser  Hevol.  u.  d,  Wtbi» 
Browne-,  Ueb.  d.  Einll.  d,  pol,  Umwälz.  aoflrrsrii 
K I  e  m  m  i  n  t( ,  Poljl.  Au&eg.  In  Stiol.  Bez.  zu  e«sle» 
Groddeclf,  Die  demokr.  Krankh.  VU,  333.  6*' 
jnorh.  reaction.  VII,  336.  B6Dandfn,  Ceb.  XrIn 
polit.  Ursachen  VU,  6i>5.  Les  clubs  et  Ita  fout-^i 
VI,  35). 

—  d.  Beliyion:  Ameinng,  Relig.  Aufreg.  als  Urj.' 
Btfir.  IV,  62.  Eiigelkeii,  Ueb.  d.  Bd.  als  di.<F 
Waliiia.  VI, 629^  Hitteruaier,  Urs.  d.  GtiHP'i 
lien  II,  192'  Moreau,  Bei.  als  Urs.  b.  d.  MnüiM 
618.     Beligiöse  Aufreg.  als  Urs.  d.  G^slnstÜ 

—  Physische  Ursache«:  —  int  Altgemtiiia:  \ 
Bur  les  canses  plijs.  de  la  nostalgie.lV,  17L  » 
Materielle  Ktür.  d.  Ursadie  d.  Geiatesst  111,5211  !M 
berger,   Kur  les  canses  erg.  de  l'hysterie  IT,  Ifi  | 

—  im  Besonderem  —  durch  Cholera:  Delasü  ' 
d,  Einfl.  d.  Cholera  auf  Erzeug.-  vom  SeelMUii'M 
tMemming,  Brecliriilir  als  Urs.  von  Geistes«!'' 
Krempin,  Geistesst,  nach  überstand.  Cholera  T.fT. 
buscher,  Cholera  u.  Geistcsstür.  V,  678.  Sil'' 
Icra  als  Urs.  d.  Wahns.  VII,  167.  Zeller,  lu*'] 
des  Irrselus  1,51.      Cholera   als  Urs.  eiueriu^^ 

■  Durch  Erblichheit,  cf.  KrbUchkelt. . 

—  a.  Haut:  Daillarger,  Von  "d.  Einfl.  der  S^"'* 
Entwickl.  d.  allg.  Löhmang  VII,  651.  Ellisger.  I< 
Hautaiissehl.  als  Ursache  des  Irrseins  IV,  29.  Ti'^' 
reiz.  d.  Haut  mit  Elektr.  als  Ursache  des  Walts 
Zeller,   Uautthät.   als  Ursache   d.  Seelensl.  I, <}. 

—  d.  Qicht:  GairdDe-r,  Gelsteskr.  in  Folger.  Gici< 
■r-     d.'Gtscktecht:    Bergmann,    Stör.   d.  Mensir.  il» 

Wahns.  Ill,  377.    Berlin,  Melancb.  mit  Ti)dn»clii 
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rdr.  Menses  II,  960.  Corfe,  Uab.  CerebralstSr.  als  Folge 
teniskr.  VI,  619.  Ellinger,  8tdr.  d.  M«iistr.  als  Urs. 
Irrs.  IV,  2&.  F  riedreicii,  Abnorm,  d,  GeBclilechtssyat. 
Ursache  d.  Wahiis.  111,378.  Kelp,  Ueb.  d.  Verschied,  d. 
;h|.  In  Be2.  aaf  Irrsein  IV,  602.  Leubuauher,  Waliiis. 
'olgfl  V.  SelbstlKO.  VII,  4«ö.    Zeller,  Veb.  d.  Onanie  als 

d.  Seeleust.  V,  173.     —  Saameuverl,  als  Ursache  d.  Gei- 
st. I,  45. 
trchlJungeri  DanoTan,  Geisteast.  In  Folge  d.  Hungcrs- 

in  Irland  VI,  S33. 

Kopflefden:  Ellluger,  frrs.  in  Folge  t.  HirnerschfiU. 
3».  Girard,  Ueb.  e.  Fall  v.  GelsteaatOr.  in  Folge  von 
pl.  U,  391.  Kasloff,  VercDg.  d.  for.  lac.  als  Ursache  d. 
Jiiks.  n.  Selbstm.  I,ftl6.  II.S68.     Lathan,   Fall  v.  Kopfverl. 

Verl-,  des  mis.  Talents  VI,  702.  VU,  526.  MOhry,  Irrs. 
ch  Verwund.  d.  Gehirns  lU,  594.  Mfliler,  Ueb.  d.  Kol^ 
L  d.  schweren  KopfverL  f.  Seelenl.  Ul,  176.  Schamayer, 
iwere  Kopfverl.  n.  deren  FoIi;en  f.  Seelenl.  11,739.'  Zel- 
-,  Krschötter.  als  Ursache  d.  Geistesst.  1,00.  Honoma' 
■  nach  OtiUs  aenta  VI,  702. 

I.  SXhtafmangtl:  Brighan,  Schlarnangel  «U  Urs.  des 
Üinstnns  II,  719. 

l.  Tgphus:  Sanvet,  Ben.  fib.  Dellr.  in  Folge  v.  Nervent 
,  135.  Simon,  De  ta  fol.  cons.  k  la  flivre  typh.  11,73«. 
audenmayer,  Typhus  mit  Ueberg.  in  Walinslnu  V,  287. 
iller,  Nerveufieh.  als  Urs.  d.  Geistesst.  I,  48. 
(.  Wethellieber:  BaillarRer,  Wahua.  iii  Fol^e  v.  Wech- 
r.  I,  492.  FLomming,  Üeber  Geisteastür.  in  Bezug  auf 
ecbseir.  V,  III.  Koster,  Qiiom.  in  inain.  valeat  rebr.  in- 
:di.  V,  121.  Sebastian,  Bern.  fib.  ftl«l.  u.  Man.  in  Folge 
Wechself.  II,  351.  Wittkoff,  Verh.  d.  luterm.  z.  Gei- 
slir.  V,  fi7S. 

I.  CnUrleibtsUrangen:  Amelung,  Coniens.  2W.  Gehirn  u. 
terleib  I,  165.  Etigelken^  Irrs.  als  Folge  d.  »tör.  des 
ngllennervensyslems  VI,  639.  Huss,  Helanch.  in  Folge  v. 
-mehrtem  mot.  perlstat.  VII,  541.  Nasse,  Ueb.  Znsan- 
■>h.  ziv.  Unterleibsl.  ii.  Gemfithsbr.  IV,  555.  Zeller,  Uä- 
rfh.  als  Urs.  v.  Seelonst.  I,  45. 

Kerffifttin«:  —  durch  Blei:  Lange,  Manie  (n  Folge 
II  Blei  VII,  510, 

Inrch  Brot:  Häbertz,  Ueb.  schlechtes  Brot  als  Urs.  v. 
rveuiciden  I,  46C. 

lat'ch  Chlor:  Uuchassaing,  Geistesst.  Iti  Folge  von 
loro-Anämie  II,  704. 

iurcA  Dolomit:  Grange,  Urs.  dos  Cretinismns  Vll,t69. 
iurcA  Chin.    sidph.:     Philippert,     Ucllriuui    uacli  Chin. 

ph.  V,  675. 

iureh  KohUnoav'ilul:  Wisshanpt,  Blods.  in  Folge  v. 
hleiiox.  VI,  533. 

durch  Spiritaoi^:     Bergmann,    Trunks.  r1.-<  Urs.  d.  irrs. 
,591.     Bonycastle,    Ueb.   d.  ÜranntvreiJilr.   als  Urs.    des 
51   » 
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Im.VI,M8.  Ert«nneyer,  Trunk«.  ■liDn.Llmrl 
Wl.  Kreaaer,  Uekd.  Aetiol.  desDelir.tna.1ll,W.  1i ' 
cel,  Da  U  toi.  oansJB  par  l'abus  äea  boUMkoM. n<^ 
üinftadln,  Einll.  d.  Spirit.  tuif  tUaf.  iL  SMlmt.\l> 
Bl«del,  Trunka.  ali  Urs.  v.  Geislesstär.  IU;S(  l> 
Trunks,  als  Urs.  d.  Irrseins  IV,  MI.  I^fitngltt,  I' 
Trunks,  als  Urs.  d.  irra.  V,  276.  Zeller,  SfittiM 
d.  Geistesstör.  I,  51. 

—  äurrh  Tabacki  BDUycastle,  Ueb.  d.  Tabadini»- 
Urs.  d.  Irrs.  ¥1,668.  Cliapmann,  Tab.  alsUn.ti 
atesstfir.  Ul,  731. 

ValcrlMtt»,  cf.  Araieleo* 

TcItatanKI  Beer,  Choreae  caa.  singaL  («>;lir.  I 
Ul,  72a.  Besael,  De  Chorea  V,  130.  Brtni,  Eil 
■prunic  des  VeltstaoEes  V,  66S.  Dettmaii,  Dcdri 
VIti  r,  130.  Foalhleni,  R«cb.  sur  la  nal.  et  so  ' 
de  la  danse  de  8t,  Guy  IV,  533.  Haury,  UekK-i 
tismu«  VI,  l«4.  Pacclnotti,  Ueber  den  TtihU« l^ 
Wicke,   Versuch  einer  Monogr.  des  VettsUuea  I.U 

Ventll»tl*ni  d'Arcet,  Colt,  des  mira.  rel.Huwi 
Btüliers  1,  341.  Karaday,  Ueli,  d.  Ventil  dn  L« 
3«.  Gerard,  Ucli.  d,  EiiinchL  v.  Abtritte  i»  In 
IV,  134.  GutSrard,  Obs.  snr  le  n^phit.  et  li  d^i 
11,175.  Oapeii,  Ueher  Ventilation  V,  133.  roitr. 
sur  la  vetititatiOD  1,341.  Reid,  Illustr.  «[  (tt  >>>■' 
pract.  of  veiitil.  I,  345.  II,  173.  Sar  t'empl.  dtsit 
oa  liquciir  de  Labarraque  I,  344. 

TentoBcn,  cf.  Haachlncn. 

VerbladoBK  der  Heil.  n.  Baem^-AmwMa. 
oierow,  Ueber  d.  relat.  Verhiud.  d.  Irrenb.-aP'" 
III,  U7.  £llin|;er,  Aach  eiu  Wort  über  die  Vidi 
Pflei;-  II.  Ueilanblalteii  I,  £07.  Kelp,  Ueh.  VeibM  i 
und  Pflegeanstatten  IV,  6ia  Rolter,  Gegen  Kdi«' 
f^cbreibcr,  Ueber  d.  Verbind,  d.  Heil-  n.  Pir."' 
348.  Thuriiam,  Ueb.  d.  rel.  Verbind,  d.  Heil-'' 
anst.  III,  7oa. 

Verbreohen,  -cf.  Brchtspflese. 

VersnOcnnieni  im  AUgemtlnea,  Langerain' 
Vcr;;ii<ii;uii]u:en  der  Irren  II,  3Si. 

—  Im  Besonderen:  in  Crij;]iton  U,  195.  Hortetal^' 
432.  Illenau  1,216.223.  11,195.  Ne»'- Vorl!'»U' i 
PeniHylvaiiia- Hospital  11,722,  Sieebnr;;  lY,»" 
Utica  VI,  471.  Wien  IV,  356.  Winneotiul  I,  H  ' 
Jonrnal  II,  359.  Lc  pourvoyeur  d'une  maiMn  t^- 
I,  152. 

Verrfickthelt.  cT.  «etsteartÜriuMB. 
Tlslonea,  cf.  Hnllaclnationen. 

Targefühl  hei  d.  Uenschen ,  v.  Sclielteraa  a  W.^' 

Vorurthelle;  üamerow,  Vomrtbeil«  in  Allf«'  ' 

dariiber  III,  22.     Ilabu,   Ueb.    d.  Vornrtb.  gej  i  "'^ 

Irren  V,  315.     Jacobi,  Ueb.  d.  zu  sr*le  Kinyet  1 1"' 


■  ii',Gi:H)(^Ie 


785 

3.  Jesaen,  Uob.  d.  fii  Bexii^  auf  Celates-  m.  0«iiinthahr, 
rrschendeu  Vorurlhelle  IV,  I.  Morean,  Ueh.  die  Vorartb. 
r  Türken  V,  613.  Nasse,  Ueb.  d.  Behatidl.  d.  Oemütliskr. 
rch  Nlcbtärste  111,730.  Ramaer,  Ueb.  d.  Vorurtta.  geg.  Irre 
',  488.  Riedel,  Ueher  Einsperr,  eines  GelstlEclieii  11,  MI. 
itssegicer,  Ueb.  u.  Vernrtbeil«  der  Türken  V,  Sil.  Thy- 
ssen, Veb.  die  Vorurth.  geg.  Geiateskr.  IV,  15.  Zeller, 
eh.  d.  Leben  in  AnaUlten  I,  9.  19.  —  Ueb.  List  b.  Eitibriog. 
in  Kr.  in  eine  AnsUlt  1,  S7.  Familiär  rlewa  of  Luuacy 
■d  liunatic  Life  VII,  523. 


teheai  Manrj',  Sin  Des  täusch,  str.  Schlaf  u.  Wachen  11, 
b7,  VI,  488.     Schelteina,   Ovor   het  Voorgevoel  tu  waken- 
»I  Toestand  11,  16&.  VII,  308. 
kliHSImB,  cf.  GclvteastVrunBeo. 

krtpersoa«!!  AmelunK,  Ueb.  d.  Wflrtrr  (n  Hofheini  IV, 
t.  Bastiug,  Krslehiinjj  von  Wärtern  11,421.  baHerow, 
cb.  die  Ueschaff.  des  Wart  Personals  VI,  Sä.  Joliiis,  Irren- 
^artiicrsoiial  U,  337.  K  i  r  m  s  s  e ,  Ueb.  d.  Untcrr.  f.  Kraiikenw. 
I,  472.  —  Vorschr.  tär  Irrenwflrter  III,  4AS.  ijcliiemn), 
cb.  4.  Eiiibring.  d.  Kr.  durch  WBrter  VI,  103.  Schneider, 
eh.  d.  Unterr.  f.  Krankenw.  III,  176.  ütchnieber,  Ueb.  d. 
Vürter  iti  !«orau  IV,  81.  Thurnam,  Ueh.  d.  Zabl  d.  Wfir- 
:r  f.  Irre  111,701.  Tschallener,  Ueb.  das  Wartpersonal 
'1,  2S3.  —  Instriict.  des  Wartpersoiials  VI,  86«.  —  Ueber 
rrenwfirterschuleii  VI,  273.  —  Ueb.  d.  Sold  d.  Wärter  VI, 
74.  Visziiiik,  Unterr.  x.  Dild.  braiichb.  Wärter  VII,  519. 
II valldenversnrt:uni;  besieht  sii:h  nicht  auf  Irrenwärter 
J,  547.  Ja.cobistiftun|;  fiir  Irren n-3rter  IV,  347.  V,  123. 
lienstvergehen  mehrerer  Wärter  VI,  322. 
naacr:  Brierre  de  Boismont,  I>e  l'cnpl.  des  hafns  pro). 
',  2ä5.  299.  Cartellieri,  Ueb.  t'ransensbid  u.  dessen  Wir- 
uiigenVll,  6»4.  Fleckles,  Uie  Karlsb.  Ouclleu  inGeisCesbr. 
',  301.  Girard,  Ueb.  die  fSr  eine  Irrenanstalt  nülhige  Was^ 
eraen^e  IV,  136.  Martini,  Gehrauch  der  Kalt-Wasser- 
:ureii  1,  163.  Petti|>rew,  Ntürzan  ins  Wasser  I,  349. 
Lech,  Ue  la  doiicbe  IV,  339.  696.  V,  234.  Bicbter,  Was- 
erkuren  u.  Gräfenherg  hei  Irren  V,  498.  Mchlechta,  Her. 
b.  d.  Leist.  d.  Wasserheilanstalten  In  Wiiitemberg  IV,  «81. 
icbnieber,  Ueb.  die  Bäder  bei  Irren  11,625.  Vogter,  Oia 
»uellen  zu  Wiesbaden  hei  GeiatesstÖr.  VI,  309.  Williams, 
;eb.  den  Gebrauch  der  Bäder  IV,  675. 
AMcrachCD,  cf.  Hrdr*ph«Me. 

eclivelAclieri  Amelnnn;,  Febr.  fnterm.  larvata  IB,  959. 
-  Fall  von  Wahiisiitn  u.  Wechseir.  VI,  437.  Baillarcier, 
Wechsetf.  als  Ursache  des  Wahnsinns  I,  4»S.  FlemminK, 
;eb.  Wcchsellleber  n.  Gelateaatfir.  V,  111.  VII,  696.  Focke, 
leb.  typisches  Irrsein  V,  375.  Oirard,  Einfl.  des  Wechseir. 
.nf  Epil.  u.  eeiste.<iatSr.  IV,  «51.  Kaster,  Quom.  In  insa- 
lian  Taieaut  feitr.  interm.  V,  121.  Nnckher,  Man,  Intern, 
[oart.  m,  171.    ndnandin,  Uek.  Intermltt.  GctstesstSr,  VII, 
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fiW  «58.  SebaatiBU,  Ben.  fib.  Md.  a.  MuliNtti' 
WocbseK.  II,  S»l.  Spengler,  iDtermm.  lumwuir 
Htrtthl,  D«  psychofli  tjpka  VI,  «93.  Tkare.W«lH&^ 
Mb  Irrsein  IV,  «69-  Wittkof,  VerbUUiu  dtrlKa: 
GeistCBkr.  V,  &6. 

WcIcIuelEopfi  Beschorner,  Der  Wek^H'Mi'L' 
Cichocki,  De  hist.  et  nat.  plic.  pol.  U,  T31.  BictFl 
pUc.  pol.  U,  733.  Rohuert,  De  plic.  pol.  U,  m  Ti 
De  ptic.  pol.  U,  733.     Walther,  Ueb.  d.WeiclisriM;(U 

Weinen:  Erdmann,  Vom  Laclien  und  Weiuci  TIL 
Hagen,  Vom  Weioen  V,   llfi.  457. 

WillenleilKkelti  Blllod,  Des  malad,  de  lafalinUT 
VI,  117.  eällappi,  Filosof.  della  voloiiU  Ul,7!l.  I 
rieh,  Ueher  Wlllensstörungen  T,  534.  Jessen.  Gim 
Willen  IV,  564.  Lenbuscher,  Ueb.  Ahnlie  IT, M. «. 
Honomaule  u.  beschr.  Willeoskrafl  uacta  Ot.icauV. 

BMifcevel'i  C«1niet,  The  Pbantom  World  TU,  Hl.  I 
xiger,  De  therap.  maglca  11,733.  Ennena»tr,  ««i 
Ha^e  I,  711.  II,  178.  de  Giratdo,  Hist.  cur.  Im  »' 
lU,  IM.  Grlisea,  Phreno-Phil.  of  Mesm.  andJtopf'i 
malverte,  Des  sc.  occultes,  essai  sur  la  magielil'I 

Keltnelirlften:  Amelung,  Jaliresber.  Ob.  dicFoiUl' 
Psych,  im  J.  1844  U,  734.  Vü,  627.  Dauer««,  fe 
achrift.  Ein  BIkk  nlckwartH  u.  vorwärts  111,  I.  F'"« 
Wauscbe  r.  d.  atigeni.  Zeitschr.  f.  d.  Psjch.  V,  lit  >■ 
med.  psych.  I,  483.  «73.  II,  342.  £99.  IV,  Mb.  Sffi.  W  ^■ 
VI,  117.  VII,  504.  646.  The  Jouni.  of  Psj-rt.W*^' 
489.  658.  VI,  511.  Ttte  Amer  Joorii.  of  Iokul ILii^^ 
678.  V,  288.  658.  VH,  133.  Asyium  Jonrül''' 
Encycl.  of  menUl  Philosophj  V,  489.  Med.  clit.'"-' 
•ct.  V,  117.  Hörn,  de  l'Acad.  roy.  de  mid.  T,««*' 
Jabrb.  r.  d.  Herzosth.  Hassan  V,  657. 

SlnciUDt  cf.  ArKncien> 

Kernmatblskeit,  cf.  SemathsbewegiiBg« 

Zacker,  cf.  ArKnelen, 

KorechnnnKBffthlskelt,  cf.  H«chtspflcgc. 

■wanicsmittel i  Amelung,   Ueb.    die  Zivaoäsa.  !■■''' 

IV,  51.      Baillarger,   Ueb.   Zn-ansfiltt.  derlrrtolf.' 

V,  250.  Brierre  de  Boismont,  Sur  le  syst  i'»'' 
straint  11,  736.  Brigbam,  Ueb.  d,  Zwangsn-  '"^'"' 
720.  Cbarri^re,  Instr.  zur  Ernähr,  d.  Geisti^tr'';' 
Crawford,  Obs.  on -the  ecp.  of  abollsch.  mech.  rHf' 
U,  742.  Damorow,  Zwanasmittel  b.  Irre»  1,  itiüL  • 
mlng,  Verbcas.  d.  Zwanj^akamisols  II,  74S.  Jx*''' 
d.  non-roatra<nt-»yatem  IV,  446.  —  üeb.  die  st«! '' 
der  ZwanKNiu.  h.  Irren  I,  583.  Julius,  Ue».  i«^"-. 
tu  England  II,  336.  Kitcliiiig,  Nachr.  iih.  uen-rBir- 
England  I,  590.  Labatt,  Ou  the  use  and  abusttf»"-; 
V,  117.    Muaa,   I4ind   in  d.  Psych.  ZwaiiKs».  umW" 

,    IV,  342.    Bay,  Vm.  A.  Abschaf.  der  Zwangsfci'f^' 
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338.  n^naudin,  Ueb.  d.  Zwangsfött.  b.  Irren  TU,  659. 
Her,  Ueb.  die  Zwaiigsm.  in  lllenaii  I,  224.  Schlemm, 
i>.  non - rcstraiiit  in  England  VI,  tll.  »chnieber,  Ueb. 
Zwangsmittel  in  Sjoraii  iV,  69.  Smith,  Ueber  das  Nicht- 
>-aii|i:sBysteni  GeistRshranker  V,  669.  Zell  er,  Ueb.  d.  non- 
itraiiit-- System  V,  187.  Ueb.  d.  Zwan);sm.  in  Deutsch- 
id  IV,  9.  Ueber  das  Mon-reatraint-System  in 
gland  VI,  319. 
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terarischer  Anzeiger 

nir 
^(t^te  ttnir  Maintiatf^tv. 
5- 1850. 

ser  literarische  Anieiger  wird 
der  n^oclienichrift  für  die  geaammle  Heilkiuide, 
der  Zeilaetirift  fQr  Erfahrongtheilkuntt, 
der  Denen  Zeilichrift  fQr  Gebnrtakunde, 
der  aUgeM«iiien  Zeilaobrifl  fSr  Pajchiairi«, 
dem  Hagaiin  ffir  die  geaammle  Thierheilkunde 

terlin.  August  Birtehtoald. 

7"  (SfimmtlicI^e  in  tiefem  Slnjeigcr  aufsefutirleR  Sßerfe  finb 
orrät^fg  in  tut 

in  aSerlln,  XL  b.  imUn  69.,  Urft  in  Si^aim^Stitit. 


eben  wurde  aasgegebeD : 

Preussischer 

ledieinal- Kalender 

auf  das  Jahr  1831. 

eaehnaigang  und  Uolerstützung  das  hohen  Ulnfstöriams  der 

eistlichen,  Doterricbts-  und  Uediciaal-AngelegeDheileu. 

//.  Jahrgang. 

In  danerhaflem  und  elegantem  Taschenbucheinband. 

I  i  1  TUr.;    mit  Schreibpapier  du-chichDuen  1  TUr.  S  igt. 

Berlin,  Verlag  von  August  Hirtckaald, 


Dr.  ^Uhv*  Wto^tl 

mmentat  pt  ^reug*  ^^armaropoe 

nebfl  Ueberfetjung  bte  Ztttt». 

et  fidtthn  linfaqt  txt  Pharmacopoea  Borussica  («atttiht.    S&t 
w,  Cnitt  nnb  aJleblcindlclBcanitt.    SRIt  jn^tcit^tn  in  fefti  Xitt  tlm 
Itni  -gotifilinittttt.    3n  SitfcTimatn  i  2U  Sgr.  flt.  8.  90).  ^llnpOfitt. 
®tdit«tc  eufcrnn«. 
(!Banb  D.    Sitftrung  2.) 
iaf4»(ifl,  Im  Sniii  1850.         Svirttfil^  lOhWC«  mk  C^. 
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Soebeo  ist  ersebienea  uod  darcb  alle  BodilnalqBiJ 
ibeo: 

ZettschrUt  ISr  ErfahnugsIieU 

BerausgegebeD  von 
Slaabs-Arzt  Dr.  I^ffler  und  Dr.  BenMk 
m.  Budei  2.  BeR. 
Geheßel.    Preis:  2S  Sgr. 
BnliD.    Verlag  vod  August  flirHk>ald, 


Verlag  Ton  Adolph  Büchtiog  in  Ntidbgiti 
ZQ  haben  in  alleo  Sucbhandlangeo; 
n*ebu,  PL,  Prof.  Dr.,   die  wichtigBteD  Begtladnl 

TerordaiiDgGlobre.    8.    1850.    geb.    Preis  liStr. 
Ueeb,  C.  F.,  RegimentsarEt  Dr.,  ileaiUtl»b«Clidmili 

kelUgSen.    Ein  Beitrag   zur  Errorschong  uod  Bakiinpta 

neuen  VolliBseuche.    Gr.  8.    1850.    geh.    Preis  lE^Sp 
KS*  Ba  ist  dies  die  erste  Scbrift  über  dieCbekni 
aar  Gesundbeitspflege  und  SenitütspolizeL 
Bletfto,  C  P„  SeftimeQliarit  Dr.,  Der  Krlen- od  Riett 

dn  ktmtM.    Nene  Ausgabe.    Gr.  8.    1850.   geb,  h 

15  Sgr. 
Spejer,  iig.  Jerd.,  Ober-Slabsarzt  Dr.,  JthrnbRldtat 

knueiliaiM  der  ProTlu  RlederlieMeB.    Foriseitgif. 

riebt  vom  Juli  1848  bis  Juni  1849  enlhillend.  fir.  i.  ^ 


Soeben  ist  fcei  UnterzeicbDetem  in  CommitEioii  ffidü 
dorch  alle  Buchhandlungen  lu  beziehen: 

Preussisches  Hebammen^ 

I.  Thdl.    liChrbnch  der  Gebnrtotamde  IbbV 
in  den  Kgl.  Pnnss.  Staates.  iitflS 

8e  Aol.    Preis  2  Rthl.  7^  Sgr. 
(Eine  gekrönte  Preisschrift  des  jetzigen  Geh.  It' 
Professor  Dr.  Schmidt.) 

n.  Theil.    Frayebnch  der  Gebnrtskmde  ttrii 
meD  in  den  KgL  Prenss.  Staita^ 

kllnlMhei  inbasge.    2e  Aufl.   Preis  »i 
(Von  demaelbei]  Verfasser.) 

August  Birschutü'^ 


t  In  Halle  a.  S.  gab  MgeoieOA 
anliquarisoben  Bücberlagers  aus,  die  direct  von  ibii  ■" 
Buchhandlung  gratis  zu  beziehen  sind: 
Nro.  XXXVIL    Medicin  und  Chirurgie,  9000  ß*»'' 
-     XL.    Bibliotheca  entomologica,  600  Bbdc 
In  Kurzem  erscheint  ein  Catalog  Über:  Allgen*'"" 
.fiielle  Ka(urgedohi«hte. 
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Bei  C.  B.  Braune  in  PasewaLk  erscheiDt  demnüchst: 
]i5we ,  Br.  IV. ,    Die  Erkenotnl»  nnd  BehudlBiiK  der  TanMielt 

Für  Aerzte  und  gebiJdete  Miohtärzle.    Hil  1  Sleiiidrucktafel.  2.  Auf- 

tege.     Gr.  8.    geheflel.    Preis :  20  Sgr. 
Diese  S.  Auflage,  welche  oach  Jahresfrist  beretls  nöthig  ge- 
worden, (die  erste  bestand  aus  SOOO  Ex|rfO  dürfte  am  besten  für 
den  Werlh  dieses  fincbes  sprechen. 


In  der  Brnst'Echen  Buchhandlung  in  Quedlinburg  ist  ersobieneu 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

EntscUeiening  des  bUherigen  CuTeri^ens 

bei  der 

Aegyptischen  Angen -Entzündung 

Von  Dr.  HrABer-HMia«!!. 

Zweite  Auflage.     Preis:    20Sgr. 

Die  Resultate  vieljibriger  am  Krankenbette  gemachter  Er- 
fahrungen auf  naturgetreuen  Principien  begründet  sind 
iQ  dieser  Tür  Aerzte  Wichligen  Schrift  enthalten. 


Bücher  zn  herabgesetzten  Preisen 

Ma  Ende  de*  J»hrc«  ISftO 

von  F.  A.  Brockhans  in  Leipzig  zu  bezieheo. 

Analekten  für  Frauenkrankheiten,  oder  Sammlung  der  vorzüglicbsleo 

Abbandlungen,  Uonographien,  Preisscbriften ,   Dissertationen  und 

Notizen  des  In-  und  Auslandes  über  die  Krankheiten  des  ^Veibes 

und  über  die  Zustände  der  Schwangerschaft  und  des  Woohea- 

belles.    B erausgegeben   von    einem    Vereine   praktischer   Aerite. 

6  Bände.  Ür.  8.     1837—47.     (16  Thir.)    «  Thlr. 
Buch  (D.  W.  B),  Das  Ges"'-'--'^'-'-'---  ^  -  "'  --    -  -^  -'-•—' 

scher,   pathologischer    un 

5  Bände.    Gr.  8.    1839— 
Ikonograp bische  Darstellung 

Uil  damur  bezüglichem  s< 

des  Herrn  Geh.-Ralh  Dr.  i 

F.  J.  Behread.    Uit  30  colo 

4  TlilF. 
Ikonograp  bis  che    Darstellunj 

Unter  Miiwirkung  des  B< 

besorgt   und  faerausgegeb 

Abbildungen.    Gr.  Folio, 
fiirandeav  de  St.'6eml>,  ] 

gleichender  Prüfung  ihrei 

sonderer  Würdigung  der 

Anhange   über  Proslilulio 

zweiten  Ausgabe  des  Ort 

übertragen.    Mit  den  Ku 

Gr.  8.    18«.    (3  Tblr.)    ; 
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Btodbaeb  dar  KinderitrinkbeitsD.  Naob  HfUbeflasgen  bewährter 
A«n(a  beragtge«ab«D  von  A.  SdmÜMtr  mid  B.  Wolf.  2  Bäade. 
Gr  &    1S43.    (fi  TMr.)    •  TMr.  ••  »gr. 

Handbuch  der  Pathologie  und  Therapie  der  Geisleskrankheiten.  Für 
prakliaohe  Aerzle  und  Sludireode  bearbeitet  von  nwbrerea  Aerztea 
uDd  herausgegeben  von  A.  Sekmit%er.  Gr.  &  1846.  (4  Thir.) 
•  ThIr. 

■nkt  (A.  C  fi.),  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  gericbUicbeo 
Medicin.  Ali  Brisuterungen  zu  dem  „Lehrbuch  der  serichilicbm 
Medicin".    5  Binde.    Gr.S.    1822-34.    (8  ThIr.  10  Sgr.)   SV«lr. 

Btkeiar  (B.  A.  L),  Die  Lehre  von  der  Ansteckung,  mit  besonderer 
fieiiehung  auf  die  sanitätspolizdtiche  Seile  derselben.  Gr.  8.  1842. 
(3Tblr)    I  ThIr. 

— ,  Die  gasirischen  Krankbeilen  monoftraphisch  dargestdlt  2  Tbeile. 
Gr.  8.     1844.    (3  Thlr.   15  Sgr.)    1  Tfelr. 

]|(er  (J.  N.  ),  Seelen  heil  künde,  gestützt  auf  psycho  logiscbe  Grand-  ' 
silje.  Ein  Handbuch  Tür  Psychologen,  Aerzte.  Seelsorger  und  | 
Richter.    2.  verbesserte  AaQage.     Gr.  8.    1846.    (2  Thlr)   1  Tkir. 

iMkd  (J.  F.),  Tabolae  anatomico-pathologicae  modos  omnes,  qDibns 
partium  corporis  humani  omnium  forma  externa  atque  iatenu  a 
norme  recedjt,  eshibentes.  IVfssc.  —  L  Cor.  com  tab.  aeneis  VdL  1 
II.  Vasa,  cum  tab.  aen.   VlIL    UL  Systema  digestionis,    cum  lab.  J 
aen.  IX.    IV.  Intussusceptiones  et  herniae,  cum  lab.  aeo.  VDL  Fol.  1 
1817—26.    (17  Thlr.)    *  TUr. 

Moit  (G.  F.),  Ausführliche  Encyklopädie  der  gesammten  Staatsarzoei- 
künde.  Im  Vereine  mit  mehreren  Doctoren  der  Recbisgelabrthnl, 
der  Philosophie,  der  Medicin  und  Chirurgie,  mit  praktischen  Civil-, 
Hilitair-  und  Gerichts ärzlen  und  Chemikern  bearbeitet  und  heraus- 
gegeben. Für  Gesetzgeber,  Rechtsgelehrte,  Policeibeamte,  Hilitair- 
ünle,  frerlcbtliche  Aerzte,  Wundärzte,  Apotheker  und  Velerinair- 
irzte.  2  Bande  und  1  Supplemeotband.  Gr.  8.  1838—40.  (11  TUr. 
20  Sgr.)    4  Thlr. 

SrIU  (H.  J.  B,),  Vorlesungen  über  gerichtliche  Medicin.    Nac6  der  1 
zweiten  Ausgabe  aus  dem  Französischen  tibersetzt  und  mit  An- 
merkungen behieltet  von  /.  J.  Hergenrdther.     3  Bände.     Hit  1 
lilbographirlen  TafeL    Gr.  6.    1829.    (6  Thlr.)    »  Vfelr. 

Sfreuel  (C),  iDSlitullones  medicae.  6  lomi.  8  maj.  1809  —  13 
(13Thlr.  5  Sgr.)    S  Thlr. 

Titther  (J.  A.),  Ueber  das  Wesen  der  phlbysischen  Constitution 
Qud  Phlhysis  in  ihren  verschiedenen  Modificationen,  nebst  der 
aus  diesem  fliessenden  Curmelhode.  2  Bande.  Gr.  8.  1819—22. 
t6  Tbir.)    1  TUf.  1«  Bcr- 

Tlekfl  (E.  R.),  Versuch  einer  Monographie  des  grossen  Veitstanzes 

und  der  unwillliiirlichen  Uuskelbewegung  nebst  Bemerkungen  über 

den  Taranleitanz  und  die  Beriberf.    Gr.  8.    1844.    (2  Thlr,  20  Sgr. 

1  Thlr.  !•  Ssr. 

Aussrührliche  VM'zeichnisse  von  Werken  zu  berabgesetzlen 

Preisen  sißd  in  allen  Buchbandlungen  zu  eriialten.    Bei  einer 

Bestellung  von  10  Tbalo^  wird  10  pGt.  Babatt  gegebeo. 


«ttisA  kl  Saflnf  etthnftll)  In  »etlin. 


)(,H^Ie 


ierariseher  AnSedTge]' 

[  fflr 

^n^tt  nnli  llatm:fii>rfd)(r. 

K 1850. 

Ir  lit«rari«oba  Anzeiger  wird 
er  n^oebenidiritl  fBr  die  ge»minle  Heillcond«, 
der  Z«ilBobrift  tBr  Errahrnngcheilkun»!, 
der  Qeuen  Zeitichrift  für  GeburttUunde, 
der  allgeoMiaeu  ZeiUobrift  fOr  PiyobUtrie, 
dem  Hagksln  fir  die' getunnle  Thferbeilkande 
Um. 
terlin.  Augutt  Hirschwald. 

^  ®JltiimlU(6t  in  bitfem  Unjtigtt  aufg^^tttn  SQtrtt  ftnb 
itrAt^ig  in  btr 

fn  JBtrlfn,  U.  t.  Sinbcn  69.,  ffittt  btr  SiiiabcuiSttaHt. 


eben  ist  ergobieDen  die  erste  Abtfaeilung  des  zwriten 
[«■  von; 

Dr*  F.  Oraerell's 

tizen  für   praktische   Aerzte 

über 

ie  nenesteD  Beobachtung-en  in  der  Hedlclo. 

Boy.  8.  broch.  1  i  Rlhl. 
ie  1.  AblheiluDg  dea  IL  Bandes  enlhäll  im  Abscbo.  der  beson- 
Krankbeitalebrfl  die  Berichte  über  die  schlesiscbe  Typhiis- 
Bmie.  Die  2.,  in  Kurzem  erscbeinende  Abtheiluag  entbält  die 
oille  ober  Cbotera,  Cbirurgie,  Heilkunde  der  Kopf* 
ne,  Geburtsbiiire,  Praueoleideu  u.  d.  fi. 
eriio.  Ai^$t  Birschwald. 


ei  E.  H.  SchHIder  Im  Berlin  ist  ersditeDea  und  durcb 

uchbandlungen  zu  beziehen: 

»1b,  Dr.  L.,  practischer  Arzt  in  Berlin,  Lebrbuch  der  Ana- 

oie  des  Menschen,  mit  180  in  den  Text  eingedruckten  Ab- 

lunfjeo.    Zweite    umgearbeitete  und   vermehrte  Auflage  der 

irbeitung  tod   B.  Witson's  anatomischem  Vademecum. 

ile  Lieüerang.    Gr.  8.    geb.    Preis  1  Rlhl. 

)ie  erste  AuUage  dieses  Werkes  ist  voti  den  gewichtigsten  Slim- 

(Hyrtl,   Bocndalck,    Brücke  u.  A.)    ants  Günstigste  beur- 

wordeR  und  bat  unter  Aerzten  und  Studirenden  eine  grosse 
reilong  gefunden.     Da«  auch  vorliegende  zweite  Auflage  aich 

ÜboUcbm  Erfolges  erfreueo  werde,  steht  um  so  mehr  zu  er- 
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_  .  r  das  GaDze  dem  Standpunkt  der  Wlb- 

susobaR  fiembsa  und  mit  Siickslcbt  aof  die  Erfordernisse  eines 
compendiösen  Lehrbochs  grÜDdlfch  umgearbeitet  hat.  Deberdies  ist 
die  Zahl  der  Abbildungen  um  iwaotig  vermehrt  und  auf  die  anssere 
Ausstattung  eine  erhoble  Sorgfalt  verwendet  wordeo. 

Das  Werk  ersebeiut  io  4  tieferUDgen  und  wM  vollständig  circa 
vier  Tbaler  körten. 


9d  niM  iß  (rf^inini: 

^ie  ^t>kta''(S^ihmk  in  Min 

im  3a^ie  1849. 
SHtfultatt  »et  flScota^tmifl  «vfr  Selmiftlinia  iat  bm» 

Ktbft  numtrlftfitn  SufommcnflfDungra  ibn  bic  (Srfolge  ber 

@tntirin'f4tn  Se^otiblunbB'äRcl^obe  unb  «en  Sinfuf 

t)cr  aagtmtintn  Q(ulnit)k^ungm  inSbefonbtrt. 

6fCinib<it>«nit  U*  eihgnHMVIt«l'> 
8  «egni.  8.  ^li»  18}  es<:. 
S>tt  «nfoRh  (itfht  in  bitfcr  ediiifi  bit  f5xatit\i\U  einer  ilfinr 
.859  «^«[traltonrt  HA  tiDrcdcnbcn  .&or)>it(if-e(^a)ib[ttnfl.  SMc 
nA^ectn  sab  talffrntrtni  (h^lqt  Wttbtn  in  ta^fixU^m  flatlSirdKn  änfosu 
mrafitllitngni  aarAnnlld}  gtmad)!  nob  r«  Iß  babti  btt  in  foft  rAmmlli^ra 
9UtB  }tR  flnvinbmig  gtbrodil»  mDbifitirttn  0tRbtlii'r<ttn  St^aab' 
InnaSfRct^obt,  infitfcabtrc  btin  abfTiafr,  (im  ftmiiKe  Snildfitb' 
liflirag  )B  X^t  gnvDtbtn. 

9R.  !&a9)toit*>0(Jtaa6ct0'f((r  Sai^l.  fn  MI«. 


SobfottatpafTer  ober  jobinif(^=<aIPaIif(^er  (SSduerling 

bet  Johann  Geopgren-Qnelle  un% 

@uli)^rif(^es  3obfob<»Daffec  obet  )obinff(^'<)IfaIif(^ 

@(^roefElroflffet 

b{T  BemhMPdsquelle  von 

firankenfteil  bri  Sölf  in  (Dbnbaeem 

nntbflt  in  frifc^R  gaOnng  burdi  bif  ^ogottit^anbtnng  brt  '^tm  £)olHnra 
JUctUnt  in  Vugtbnrg  an  alU  nnfnt  SoamÜTionirc  neifonbl.  nrtti  bit 
i^lfdie  ^tfdMftn^tit  bitf»  niunolnajfn  nnb  i^  tMCtnllidic  Snf4itbtii> 
^ttt  von  aihn  anbtnt  jab^tign  SRineralwaffttn,  fowie  &Ux  tt/tt  ^ilM^ 
bit  ttt  iängS  bti  btn  fnttnfiimtn  8It4ttn>  nnb  ISiürtnUiben  a{in)tabt 
ncfuitolt  litfnttn,  ft^  man  bo«  m^m  in  btn  Strit^it,  bn  ita^  jtbe  9Iv= 
ntroInHiiftf^anblnKg  gtotit.jn  betiteln  IfL 
Aranftn^til  Ut  XiU  Im  3nsf  1650. 
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Preis  ■  Enjässigniig. 

SteU   124  Tbaler    —    für  6  Thaler. 

Die  medicinische  Praxis 

der 
bewährtesten  Aerzie  unserer  Zeit. 

Dritte  ueu  bearbeilele  Auflage.    5  Bände. 
Preis:  6  Thalcr  Prenia.  Gourant. 
(Slalt  des  bisherigen  Ladenpreises  von  12^  Thalern.) 
Diese  dpn  Herren  Aerzten  bereits  hinreichend  bekannte  Rpe> 
clelle  Pathologie  and  Themple  nach  den  Erfahrun- 
gen der  bewährtesten  Aerzie  isi  in  der  gegenwärtigen  drit- 
ten Aatlage  bedeutend  vermehrt  und  enlhSIt  eine  ausrühr- 
Mche  und  zweckmässige  Zusammenslelluug  der  berfihiHteBten 
Autoren  de»  In-  nnd  Analandea, 

Da  ich  den  ganzen  Vorrath  dieses  Werkes  von  der  bisherigen 
Verlagshandlung  übernommen  habe  und  ich  dasselbe  allgemein  zu- 
gSnglicb  zu  machen  wünsche,  so  setze  ich  den  bisherigen  Preis 
von  12|  Thalern  uat  •  Th»l«r  herab,  woTür  es  durch  jede 
Buchhandlung  zu  beziehen  ist. 

Berlin.  Birsckwald'sche  Buchhandlung- 


Bücber  zu  herabgesetzten  Preisen 

bla  Ende  de«  Jahrea  185« 

von  Fi  A.  Brocbhaiis  in  Leipzig  zu  beziehen. 

Corda  (A.  E.  F.),  Pracht-Flora  von  europaischen  Schimmelbildungen. 
Uit  25  colorirten  Tafeln.  Polio.  1S39.  (lö  Thir.)  5Thlr.  toagr, 

— ,  Flore  illuslräe  de  mucidin^es  d'Enrope.  Avec  25  planches  Co- 
lones.   Gr.  Folio.     1840.    (15  ThIr.)    5  Thir.  lO  Sit. 

Cnvier  (G.  L.  C.  F.  D.  von),  Das  Thierreich  geordnet  nach  seiner 
Organisation.  Als  Grundtage  der  Naturgeschichte  der  Thiera  und 
Einleitung  in  die  vergleichende  Anatomie.  Nach  der  2.  vermehr- 
ten Ausgabe  übersetzt  und  durch  Zusätze  erweitert  von  F.  S.  folgt. 
6  Bände.    Gr.  8,    1834—42.    (18  Thlr.)    8  XMr. 

PeAntr  (G.  T.),  UasSbestimmungen  über  die  galvanische  Kette. 
Alit  1  lilbographirlen  Tafel.     Gr.  4.    1831.     (3  Thlr.)    1  Thir. 

Lehmilin(J.  G.  C),  Honograpbia  generis  polentiltarum.  Mit  20  Tatein, 
4n)aj.     1820.    (.t  Thlr.)    t  'i'hir.  »  Syr. 

Raamau  (K.  F.),  Lehibnch  der  reinen  und  angewandten  Kryslallo- 
grapbie.  2  Bände.  Uit  39  KnpfN-tareln.  Gr.  8.  1830.  (7  Thlr.) 
S  Thlr. 

fikeii  (L.).  Naturgeschichte  für  Schulen.  Uit  4  Kupfern.  Gr.  8.  1821. 
(3  Thlr.)    1  Thir. 


— ,  Geschichte  der  Botanik.  Neu  bearbeiteL   2  Theile.   Uit  8  Eupfem. 
Gr.  8.    1817—18.    {4  Thlr.  20  Sgr.)    S  XiOr. 
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Vlikln  (B  ),  VolUlandigM  Beal-Lexlkoa  der  mediciuiBoh^harma- 
ceutiscfaen  Nalurf|Of<cbreht«  and  Rohwisrenkonde.  EnUtaltead: 
Brllirungen  und  Nacbweisungen  ober  all«  OegeosUnde  der  Natar- 
reidie,  welche  bis  auf  die  oeueslea  Zeilen  in  mediciniscli-phar- 
naoeuUscher,  toxicologiscbtr  nnd  dutatiseher  BinsJcbl  bemerkeDS- 
wertb  geworden  aiod.  Natur§eacbichtlicber  UDd  pharmako logischer 
Ceinoieatar  Jeder  Pbarmaoopöe  für  Aente,  Sluaiiende,  Apotbeker 
uod  Dn^uUteD,  2  Binde.  Gr.  8.  1640-41.  (9  Thir.  10  Sgr.) 
■  TUr.  «•  «BT. 

Ausrührltche  Veriachnisse  vod  Werkeo  zu  berabgesetzten 
Preisen  sJDd  in  aHeD  BochhandluDgen  za  erhaltcD.  Bei  einer 
Bestellung  von  10  Thilern  wird  10  pCt  Rabatt  gegeben. 


übtt 

Me  ^^namibe  M  äX2agneti6mu@, 

bei  Sieftrititdt,  btr  födimt,  tti  filmte«,  t>tr  ATvßaOifatifln,  U8 
In  ((tea  Stjlt^anfta  jut 

«torl  St^mn  oon  lUidjnibad),  Ph.  Dr. 
3wc{  ie«Bbt. 

ttjla  «ant:  dwilt  wtbfffntt  «nPaar,  mit  2  lit«.  Xafda.    Sndln  Saufe: 

Ail  1  ni^.  XartI  nnb  24  in  tcn  Xtrl  gtbittAta  figuna. 

9t.  a    gi^rttt-    Vrdl:  1  Sr^lr.  15  6at. 


9(1  gtrfetnanb  Calc  ia  Sitonoia  ifl  irTiiiltara  anfe  fennb  afl«  Vid)* 
^anbtungfn  |a  fetjft^En: 
eiAttct  ffll  «eri4tl(4(  «it^vD^Plpait.    «üt  «tnitc  nab  SariUta 

»oa  3.  S.  «Tlebtltt    Cr.  8.    gt«.    l(«ft.  lOegr.    2* .«f>.  ft Cgr. 
J^^c,  Dr.  ffi.  H.,  bie  9Iora  btr  IBobeKfceMeiik  mit  ■^tt^Wi^iaUt 

Setraditana  btc  £lla(t6aT([rata.    «r.  8.   gt^.    26  6flt. 
g)l»Itf««ff,  Dr.  3 ,  Qc^rc  itx  »«(viutAntttel.    0r.  a  «t^tFIrt. 

l  J^lt. 
TerhantUufeB  4er  rh7tikaUicli-Be4UiBlMh«i  fimlluhart  in  WUrz- 

burg.    Be<l)girt  von   A.  Kttltiker,   J,  Soherer,    R.  Virohow. 

I.  Baod.    No.  1— S.    Gr.  8.    geb.    10  Sgr. 
Vltüch,  I.,  die  acnte  FaeamDala  und  ibre^sicbere  BeiluDg  uil  Queck- 

silbercblorür  ohu  BliteBtaldHig.    Gr.  8.     geh.     16  Sgr. 


«tttrwH  M  3üM  CHttaftlb  fa  SnRn. 
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Literarischer  Anzeiger 

fiir 

^ttitt  «nJr  WitturfWfditr. 

JW7..- 1850. 

Di««er  Ijlerariio^e  Anieigei'  wird 

der  Wo cbeDSchrifl  fSr  iliti  gesaiiimte  Hflilbnqde, 
Jer  Zellüclirirt  tSr  Errahrungsheilkvnst, 
dar  neuen  ZeilacIiTtfl  TOr  Geburtikunde,  ''' 

der  allgemeiDen  Zeitiohrifl  ffir  Pajoliiatrie, 
1        d«ni  nfagazJD  für  die  geaarnmte  Thierl^ellkiiiide  '■ 

Berlin. ^^ Augu$t  Hirtchwald. 

IfcjaEr*  ©Ämmtlli^  in  bitfem  Hnjfidft  dufgeffi^rtcn  Spiertt  pttb 
flet^  borrir^jg  in  btt 

fn  »tilin,  n.  b.Stnbcn  69.,  Qcfc  btr  €(feabo»:® tragt. 


Im  Verlage  von  August  Hvrscfiviald  \a  Berlm  ist  soebeD  er- 
schienen:' 

Gfirichttiehe 

Leichen  d  ff  n  u  n  g  e  n^ 

Entes  Hondert. 

Verrichtet  and  erläutert  vod - 

'  Dr.  S«tk.  Iintfwi  Casper. 

(Separat-Äbdruck  a.  tJ.  „Woeh«H8clirift-f..(i.  gasaminta  Heilkuode.") 
Zweite  durchgesehene  und  vermehrte  AuOage. 
^  8.    geheftet.    Preis  20  Sgr, 

GommenUtiö  de  contractora  e^'  ascylosi  gena 

nova  methodo 

-  violentae  axteiisionis  ope  sanandis.      " '      ■  ' 
Anctore  B.  R.  C  iMncenbeek,  Or. 

Chirurg-  -Profesflore'  putiji  erd,  Btp.-     ■  .  ■     ■ 
4.    geh.    Preis  10  Sgr. 

Was  ist  der  Chloroformtodt 

und  wie  ist  er  zu  TerhOten? 

"    '        '    ■■  Von    ■ 

Dr.  Silinelll. 

(BMondefer  Abiirack  ans  Ööichen's  Klinik.) 
6.    geb.    Preis  5  Sgr. 

^^"~^~~  uGcHH^Ie 


\bii  dar  DielericITschflnBuohlumdliiiiKiD  OödoigCD  alod  daroli 
alle  Buch  handln  »Keil  fotgende  inedicinischcn  Bucher  zu  bedeutend 
herabgegeUten  Preisen  zu  beziehen: 

&  e  M  ^  u  (^ 
bei  fptdtUm  9{prologie  unt»  X^txiü^t 

vev 
Sminik  Jpttiivt4  ^9^9. 

e«nb  I.    JtCaffn  nitb  famiHm.    3  X^Ir.  20  Cgr.        1  ,»  «,_ 
»«Bt  n.  «bl6t|l„I.2.3.  «attnaaefl  a.  arttn.  UlSIr,)'"*"'- 


Etyfflologlsch-medlctnlsches  Lexlcon, 

herausgegeben  von 
I..     A.     K  r  *  n  •. 

Dritte  stark  vermehrle  und  verbesserte  Auflage.    Lex.  6.    1845, 
-    6  Thlc  —  4  Thlr, 


Handbuch  der  Anatomie 

mit  HIoweisung  auf  die  Iconcs  ualomicae 

hefatisfiegefaen  von 
^  *  H-  Ki»s«nbe«k. 

AblheiL  1— I.    1831-1842,    7  Thlr. '5  Sgr.  — '  4  Tbfr. 


Icoues  aaatoiBJcae 

•d.  C  J.-Br*  IiWBBCulM«lu 
Pasc,  r— YHf.    40  Thlr.  Gold. 


Nosologie  und  Tlierapie.  •. 

der 

chirurgischen  .Krankheiten 

gesamoite  ansföhriiehe  Chirargic 

fdb     . 
pracUfiche  Aerzte  und  Wuqdärzte      , 
Ton  .»  .  * 

n*U  I— T.  Abtbeil.  3.  Gr.  8.  1832—1844.  14  Thlr.  1&  Sgr.  -  8  Thlr- 
Neil  erschienen  ist  po.^^hq ,104  diesem  Werke; 
BfUd.Vi  AbÜiäi,<Ao   VoB  4eM.'6ef«tiw«U.tai. 
.     Gab  .4Iblr. 


Im  Verlage  der  Paul  Halm'echen  Bucbbandlung  ia  Würzburg 
ist  enchieaeu  und  i'd  jeder  Bucbhandlnng  zu  bekcmmen; 

B^^äge  zur  Diagnostik  der  KlappenaSbctionen 
des  Herzens. 

Ufa   Riicfcsichtnabnie  aaf  die   Ansicht  voti  Prof  Canstatt 
über  die  oi^aniscbeD  Fehler  der  Valvuia  bicuapidaUs,  so  vik. 
auf  die  Skoda'sche  LehreübeF  die  EotstebuBg  der  H^nitÖDe... 
'     '  '     -  '  Von  Dr.  6corB  Hupp, 

prakL  Am  und  Privaldocent  in  WUrZburg.'  ''  '    ' 

Preis  geheftet  7^  Sgr.  . 


Soeben  ist  erschienen: 

..     .  ':  Die  ■r-* 

VerJIttguDg  des  Mensclilldifen  Lpfiens  . 

nod 
die  mutet  und  Wege  zu  ihrer  Cultur. 
Hiich  pbyiiolopichMi,l]i4<rsti«buii«cs  in  praktischer  Anwendung 
.      ..   :i  dar^tdlt  ■ 

^       ^  '    '  Dn  V.  H.  Wi«»alts-Schiil«BCilfet«tll. 

Ordentl.  Professor  d.  Mi*/  aJ  *  K;  Friedrich-Wilhelms-Dniversität  etc. 

Zweite  -vermeftrte  ADfiige 

Mit  einem  Anhange  über  die  Philosophie  der  VerjUngang  und 

:dibiOrgai)i««tiba  dei'i  OeutMUtdaagl,- 

ate  Uerernnc.  (^Iiluss  des  Waikes.)  Frei«  9  Thlr.  IS  Str. 

- '  Hfe/ebil  isl  nun  dfeiw«itä  Vena  ehrte  Auflage,  dieser  „lAii 
MtbmUtaiAta  DiUrtlk"  vollständig  erscbieaen.  —  Das  vieKaofae 
lateres&eyi  i*rich«t  dasWeck  bepetts  beloi  erilsD  Erscbfflnei).  er- 
regte', dür^e  duroh  eine  grosse  Beibe  neuer  Untcrsucbungen  ,<  die 
der  Verfasser  in  dieser  iwait-en  Auflage  niedergelegt  bat«  soivie 
durah  den  zugefügteii  „AnÜaiig  über  die  Philosophie 'der 
Verjüngun«  olo,"  sich  nocli  bedeutend  Termehreu. 

Das  eompltite  Verl^  kost«t  a  Vhlr.  «f  S^r.  iiud  ist  4orch 
alle  Eucbhandlangen  zubeilehea. 

■'      Beriin.  August   Birschwald.'     > 

ist  crschiniien  und  durCb 

1  1,   Lehrbuch  der  Ana-' 

Q  Te:[t  dngedrucklen  Ab- 

i  vermehrte  Auflage  deC 

mischen)  Va'dem'ecnm 

l»sl«  Uefariwg.    Gf.  S.    geb.  4>r«(8  1  atbl. 


' '"  GcHH^Ie 


Dte  «rsM  AoflaB«  diesM  Wertes  ist  ron  den  oewiobligsteD  Stim- 
men (Hyril,  Bocfldalok,  Brücke  a.  A.)  auis  Günil^te  benr- 
tbeilt  worden  und  bat  unter  Aerzten  und  Studirenden  eine  grosse 
Verbreitung  gefunden.  Dws  aucb  vorliegende  sweita  AuBage  sioh 
eines  ähnlichen  Erfolges  erfreuen  werde,  ileht  um  so  mehr  zu  er-. 
wartea,  als  der  Herr  Verfatser  das  Game  dem  Standpunkt  der  Wis- 
■ensehan  gemjisa  uod  mit  Bücksicht  auf  die  Brrorderaisse  «ines 
CompendiöseQ  Lehrbuchs  gründlich  umgearbeitet  hat.  Ceberdies  Ist 
die  Zahl  der  Abbildungen  nm  zwanzig  vermehrt  und  auf  die  Nassere 
AuMteltuDg  ein«  erhöhte  Sontfalt  verwendet  worden. 

Das  Werk  erschelol  ia  4  Lisfeninya  aad  wird  vollständig  circa 
Tier  Thiler  kosten. 


Im  Verlega  der  J.  G.  Calre'schen  Buchhandlung  in  Prag  er- 
sofaien  and  ist  in  allen  Bucbbrndlungen  zu  beben: 

Cholera  epidemica. 

unt}  aUgemtintn  t^tta^eutif^en  Sejitf^ungcn  Iieatbtitel 

Med.  Df.  Jm.  HMncmtt, 
9iefcffoi  b»  ilMtIrtt  nKbitiniMtn  Jtlinil  an  hc  nalwtfHdl  in  ^rag,   ^d« 

nitiiT)!  brt  adgnBtinni  Jlnnftn^ftf  bardbH  tt. 
(ff^oItta-OtoMwit  tm  tsa  ^t^  SHtKifbc^ivi  bcB  ^taurm  unk  bei 
. ,  (ftntli^m  UDlnti(^ta.)  , ;      , 

«r.  8.    26  8ofl^  ,  (is.     2^  X^Ir. 


unit 
15  31^U.  auf  6  I^lt.  20  69t. 
Die  obirnrgieoh«  Praxie  der  bewäbrtestep  Wand- 
träte  nnierer  Zeit  ayslematisch  dargestellt.  Anch 
unter  dem  Titel:  Praktisches  Handbuch  der  klinischen 
Cbirnrgie,  nach  den  tiedeaten  Mlttheilaufen  aasgeieicbne* 
ter  Wnndirste  aller  LSnder  e^stematiich  bearbeitet.  3  Bände 
(3r  Bund  in  2  Abtbeiluogen).     220  Bogen  gross  Oclar.     La- 

,  denpreis  is.Thaler.   Heiabgesetiter  FnU  6, TUi.  20 8gT. 

!Dii<  DsTßrbtnbt  98tt!  ttfnut  {id)  tlnrt  T*  idlgnnnnn  StifsD«,  la%  Mb 
fann  riisse  )n  fcinn  Vnipft^Iuns  (iniujufügctt  bTSudjrn.  3s  cnt^t  bis  anf 
tu  nttttfa  3(il  bie  Ocfa^mnicn  ber  bcmi^rltBea  S^iiurstu  fJmmldcfitT  tu»- 
X  iD  (tnrt  S«»  luramiittiigtStQt,  bit  'emoH  btm  ttfa^ttnia 
■it  btm  StTntnbtn  rin  »vüjamtatxut  ^iÜ  itt  Staqbcf  Uan 
]u  McrdüifFtn  im  Stanbt  ift,  unb  wenn  wir  nunmt^i  Xta  V"'* 
if  iintKUImmtc  Stit  »nifiltigfn,  fe  atfi^lr^t  bIt«  iiut,  um  t« 
d}!  joaÄig(l(b  in  niaditn.  —  flUe  Soife^iinblnngnt  S>tut{H!fatttf, 
itr  «dilccl)  nnt  bts  ditflanbt*  nt^mra  VtStQuitstit  baroitf  an. 

n.    : ,       ,  aScilofl  tet  Soffift^eji  Stt^^anfcfung. 


atbtwtt  di  snitiu  «uttHTta  »  »eiiii. 


x^gle 


terari^cher  Anzeiger 

für' 

llerjU  »riö  HXainttmfdftv. 

8.-;     '  ■  ■   '■' "  '"  ■'  '     '1850. 

laer  literariicbe  Anielger  wird 

der  Woclieiucbrift  für  di«  geaamn^te  H^llfunde,    -,    , 

d,er,  Zeitioliriri  für  ErrahruD^stieilkunal, 

4er  oeaeD  Zeilichrifl  für  GeburUkuude, 

der  alfgemeiDen  Zeitmliriri  fSr  Fiychialrre, 

dem  mgaziafür  die  geaammlc  Thierhellkuiii]^     ' 
heri.  ■   " 

ierUn.     '       August  mrtchi$*lä,- 

f^^,©ämmtU^e  in  biefem  Slitjelger  aufgtffl^tten  SSJerfe  fmb 
orrat^fg'ih^ttr'  '■   '  ■   "' 

in  fSetlin,  tt.  t.  £inben  69.,  ISift  bet  Si^abotOi^SUaSt. 


.VwWie'  Y«n  d*.  Uaulfe  ia^Ieoa  i9t>et»^eDen  und'  in  jeder 
odiuhft  zrfliiben;-  "'   '  '        .ii.  ( 

'  :Patti<»lo'j^sqhe  HUtblo^i«     iiy:) 


Mit  12  Kupfartareln  u.  Tabellen. 
Q«iii,4,'  Carl,  .neit,5,3'bjf. 


eboo  ist  iD  unUirzeichbelem',. Verlage  ei'sCliiäieD:  .    ' 

Praktisches  Handbach 

der  ■■  ■       ■      '  ■     '"■■*' 

hiFurgie  für  Thierärzte 


Gr.  8..   Geh.    52  fiogea.    Preis  4  Tblr. 
r   rühmlicWi  bekannte  Verfasser   giebt   ih  diesem  Hand- 
der  Chirurgie  den  Inball  seiner,  seil  dem  Jahre  1833  an 
Tb  ierarzn  ei  schule  zu   Berlin  gehalieneh  '  Veterinär -chfrurgi- 
k'orträge,  ,      ■     ■,       ,  ■*■     i      ■      ■  ■, 

I  Verofieütlicnling  derselben,  seil  Jahren  beabsichtigt,  —  wie 
eits  erwartet,  —  wird  mit  Recht  als  eine  wesenlliche  Vervotl- 
UDR  der  thierärztlicheo  Literatur  bezeichnet  werden  künnen. 
rlin.     Sept  1850.  August  Hirschwiald. 
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Niehttebend  v«rs«ldinele  Scbrift«n ,  beraotg^ttlH)  tsd  d«m 
'■lalstsTlun  der  geistlFohen,  Dnterrichts-  aadHedloinal- 
Angelegenheflen  siod  mir  tarn  Debit  Ubergebea  und  Aarcb 
alle  Buchbsndlangea  xa  betiekeni 

Mlkt,  betreffsod  die  BinfüfarofiB  einer  oea  reTidirteo  Ttxe  filr  die 

HedieioMpersoaen.    T«in'21.  JonilSlt.  .Pras  2|  Sgr. 

tiplftttT  für  du  Vntibrea  bei  dcD  mediciaiscb  -  gerichUtcbea  Dd- 

lenuchoDgeD  meoHhlicher  Leicbname.    1844.  Preis  2{  Sgr. 

Aiwelmc  tor  xweokmiaaieflo  Behandlung  and  Reituog  der  Scbeia- 

lodlen.    18*7.  Preis  1  8gr. 

Itald.  rrHutitfcM  nid  OhnflntL  BrudeikirsUoIui  aUgememes 

Hedicinal -Edikt  rom  Jahre  172S.  Preis  12  Sgr. 

teri«  aeÜaBliBB.    Verseichniss  sämmllicher  Arxneiinjttel,  welche 

bei  Apolbskea- Visitatioiien  Gegemtlsnd   eiuer   ReTigion  werden 

können.  Preis  4  Sgr. 

RHldbrU  trimc,   oecb  welcher  die  Apotheker  io  dea  KiJniglicb- 

iSvussisebeo  Landen  ihr  Kunstgewerbe  betreiben  sollen.  1801. 
Preis  8Ser. 

Berlin.  At^ust  Btrst^waJd. 


IVaturhistorischer  Katalog. 

VcnelchDlsa    des    oBUqDVisch«    Bflcheriftgers 

im  Fache  der 
gesanmlen   Katom-iueiiselMfleii 

TOD  der 
HlM«tawald*«Hien  Bu«Uian4lwit  In  BciUn. 

Ilkatt:  1)  VermtsoUe  naturhitloriscba  Sebriftea-  2)  Vergleichende 
Anatomie  und  Physiologie,"  Zootomie.  3)  Zoologie.  4)  BotaDik. 
i)  Mineralogie^  Geologie,  Co(iebyli«logle  «od  'PetFerakteokaade. 
6)  Chemie  und  Physik. 


Bleue  reiobballlge  Veneichdas,  desiflD  grosses  >aterial  seil 
einer  langen  Reibe  too  Jahren  gesammelt  und  besonders  in  der 
vergleichenden  Analomie  anaZootomie  starii  vertreten, wird 
sew^s  von  jedem  Gelehrten  von  Fach  triebt  ohne  Interesse  dareb- 
blSttert  werden. 

Exemplare  dieses  Kataloges  sind  in  allen  Bucbbandlungeo  zu 
hftben,  sowie  auch  Bestellungen  ays  demselben  dnrcb  jede  Bncb- 
handhing  gemacht  werden  können, 

Berlin,  September  1850.  . .       ., 

HvnchwtMtdte  Bwhhaadhmg. 
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||B  Verlag«  von  Aagugt  Birschwald  ia  Barlin  ist  ersfiaeDen: 
Die 

/   gebofftehülfKiche  fiJimk 

:    ; ,  iw  :der 

KSnigl.    Friedrich  -  Wtfhelms  -  Universität 

zu  BerliD. 

Ven 
»r.  D.  W.  H.  Bnaeh, 

Geh.  Med.-Balh,  Profesior  und  Difectof  dm  Uinhcben  lOMilaii -lur 

G«biifUhOlfo  tu  Berlitt. 

Zweiter     Bericht. 

(Umrusedd  den  Zeitraom  Tom  Änhng  des  Jithres  1636  UEjS.ode  1641.) 

Gr.  8.    Geh.    Preis  20  Sgr 


Zur  KriUk 


„politfschen  and  religiösen  Vahnsimis." 

Aus  dem  Irrenhause  bei  Halle 

Dr.  H.  Vnmervw, 

Gab.  HML-Hi|b,    ProfeMor  und  EHrecier  der  Irrenheil -AbiIiII  bei  HiUe. 

(Aus  der  „Zeitschrift  für  Psychiatrie"  besonders  abgedruckt.) 

Gr.  6.    Geh.    Preis  10  Sgr. 


Die  ^ogßnaonten 

nervösen  Kxaiikheiten 

der 

Franeittimmer. 

Eia  Bel^g  zur  Lehre   iiod  den  Krankheiten  des  weiblichen 
Geschlechts. 


praktiscbem  Ante  in  BerUn. 
Gr.  6.     Geheflet     Preis  15  Sgr. 


Im  Verlage  der  Doterzeichoeten  erschien  neu  uod  kann  durch 
•IIa  BucbhaDolungea  l>ezogeD  werden: 

StAeaei-,  Jt.  L.,    Dia  Gkolen  als  Srankheit  der  Haat  dUKCStelll; 
Gr.  6.    Geb.    24  Sgr. 
Milau,  G.  A.  R0ghtr'K!h9  Verlagibtuhkaadlmg. 
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BH  A.  PörstD«r  in  Beriin  Ist  nun  ToRstSiiaii;  CnehlcMii  ood 
1d  allen  Bucfaciodlnngen  zu  habifn: 

Sobemfieim*».  ArfeneiiHiitellehre. 

Erster  —  allgemeioer  -^"1'lMil.  3te  Auflage,  bearbeitet 

Zweiter  -~  specteller  t-  Theil.  6te  Aadage,  bearbeitet 
Ton  Dr.  n.  B.  Iiflna     5  Tbir. 


TüblDgen.  In  der  U,  LaDpp'scbeii  Buphbandlang  (Laapp 
et  Sisbeck)  ist  soeben  ersohieoeii  und  in  allen  Buchnandluagen 
zu  haben;  i  \ 

<Sine  S^t^i^xift,  ^(mSgefleben  von  bm  Kernten  bet  ^fl- 
anflalt  9Ratfabeig. 

(San  «rfbnmA'ilif  Mlha  Ui  VnRolt.) 
mt  i«ri  JtMHniafiln. 
12  B*gM.    «.  8.    h««,    9«t  1  Ofi.  4  JAr*'.' 
3ii5all  »rf  (tftot,^fl<;        --■'-'  '  ':•■ 

1)  Sciii^t  in  ^t\u  uifti  @c)ief)ung»mftAlt'9R<itialie^  nA^itn'D 
itt  ttfttn  jwjel  3fll)«  l^irt'Sepe^tn»,  Mit  Dr.  9t6fÄ)  mt 
Dr.  ÄtaU.        ■'^'•'     '     ■    • 

[(^Äter,  Bon  Dr.  Stp.     ', 


Soeben  Ist  erschienen  und  in  allen  BuchbandlungeD  zu  haben 

^  t  e  ir  f  e  n  e 
^pö  t  ^  et  eil  =  äJeirfh'f'funfl 

unb  bccen  gu  ctivajrtdibe  9{efbnn. 
(Ein  Sicfultat  fcei  ftat^eljo^tett   offtciedtn  3}ci|^ant>runü(q  ni^t 

ffinfafif  Den 
O.    A.    ZInrck, 

B.'    ««.     |lKi<  '20''«flr. 

Berlin.  Jluj^sf  ÄticäimW. 
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cars^sMeBaB.  asd  dam  Buchhuidel  übergeben: 

fiandknck 

der  geaanmteii 

Arzneilnittellehre 

nlt  Eiiisclilii99  der 

Tvxikolesle 

Dr.  Carl  m.  Falck, 

Prtvatflocenten  onfl  praktischem  ArWn  in  Marburg,  corrwpondlreiiaeiii 
Hitgliede  mehrerer  gtielnleii  GewIbckMttn. 

■•idbBcb  der  dlUetisch»  HetlmltteHpbte. 
Mit  einer  Tafel  AbbilduoKea. 


Statt  aller  Empfelilung  dieses  Werkes  von  uas^w  S^te 
lassea  wir' Bier  einige  Reconsioneo  kompetenter  ftffioner  des 
Faches  folgen. 

Im  58.  Bande  der  ScAmidi'schfia  Jahrbücher  lussert  sich 
Betnard  über  diese  Arzneimitlellehre  also :  „Jeder  Arznustoff 
vird  nach  seiner  Physiographie,  chemischen  Constitution,  phy-~ 
Biologischen  Wirkang  und  therapeutischen  Anwendung  auf 
das  PiinJitHchste  und  Erschöpfendste  abgehandelt^'  .... 
„Nicht  leicht  wird  man  bü  so  reichem  und  zur  Zeit  noch 
lange  nicht  hinianglich  gesondertem  trnd  geordnetem  Material 
TOD  Entdeckungen,  Erfahrungen  u.  e.  w.  eowohl  in  der 
Natur-,  TJe  Hulkunde,  im  voruegenden  Handbnche  etwas  von 
Bedeutung  vermissen,  und  Jeder,  der  sich  tilr  das  Studium 
der  Materia  medica  interessirt,  wird  gewiss  den  Wunsch  hegen, 
in  Bälde  die  Fortsetnung  dieses  Werkes  begrüsscn  zu  können." 
Professor  v.  eorap-Besaneti  spricht  sieb  in  Canstatl's 
Jahresbericht  für  die  Pharmakologie  über  das  vorliegende 
Werk  also  aus:  „Soweit  die  uns  vorliegenden  zwei  Liefemn- 
gen  ein  Urtheil  gestatten,  kCnnen  wir  auch  dieses  Unter- 
nehmen nnr  willkommen  beissen,  da  namendich  ganz  be- 
sonders dem  physio-pathologischen  nnd  physiochemischon  Ge- 
siehtspnnkte  in  den  vorliegenden  zwei  Lieferungen  eine  be- 
sondere Würdigung  geworden  ist,  und  sich  dadtuxh  das 
Werk  im  Wesentlichen  auf  einen  andern  Standpunkt  stellt, 
als  die  vorher  besprochenen"  ....  Am  Schlüsse  seines 
Berichtes  erkennt  Professor  r.  Gorap-Besemet  „mit  Vergnügen 
an,  dass  die  Behandlnng  der  einzelnen  Stoffe  mit  grosser 
(iTSndlic^eit ,  und  namentlich  mit  der  sorgHiltigslen  Be- 
nützung aller  physiologisch-cfaemisehen  Forschungen  gesche- 
hen ist ,  und  dabei  dieselb«ii  sehr  ühereiclrfltcli  gegeben  sind. 
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«U  uw  AerzUD,  die  eine  visseuEctiamiche  mid  nitiit  eise 
empyrisclie  Bearbeitmif  der  ArEneimittellehre,  die  mit  einem 
Worte  kein  ReeqtttU(£enbiuli  vollen,  nnr  erwfinKbt  sela 
kinn.** 

Professor  Sehtrer  bst  in  Canstatfs  Jahresbericlit  für 
die  ToxUcologie  pro  184S  «ich  vorllafig  übtr  die  vorliegende 
ArmeimiUellelu«  also  «osgesproclieii :  „Obgleich  in  den  bis 
jetft  dem  Referentto  Eogekomnenea  drei  Heftm  von  Dr. 
Faleli^  Handbodt  diejenigen  Stoffe,  veldie  «la  Gifte  dienen, 
noA  licht  vortiomnea  (es  sind  darin  die  Organo-Consti- 
tuNitien  abgehandelt),  so  Usst  sich  doch  nach  der  imsge~ 
%tUkMlen  Weise,  mit  der  diese  Stoffe  bebandelt  sind ,  nach 
der  vortregKeken  Benntmog  aller  neneren  Forschungen  im 
Gebiete  der  organischen  Chemie ,  die  auf  obige  Stoffe  Bezog 
haben,  schliessen,  das«  auch  der  Hieil  des  Werkes,  velcher 
die  aU  Gifte  wirkenden  Substanien  enthAlt,  gleich  vortreff'- 
lich  bearbätet  werden  wird.  Indem  vir  uns  daher  einetf 
geaaneren  Eingdiens  in  das  bis  jetzt  firechieoene,  als  dnem 
anderen  Referate  znstAndig,  enthallen,  sehen  wir  mit  Freuden 
der  Forlsetzang  dieses  vortreffäehen  Handbaches  m^egen.*' 

Dr.  ß.  H.  Meifer  zn  QrOningen,  welcher  das  Hudbacä 
der  Arzneimiltellebe  von  Dr.  Paiek  in  das  HolUndische 
(ibersetzt,  Insaert«  in  d«n  hollindiscben  Prospeclus  Folgen- 
des: „Die  Uebersetzung  von  diesem  Wu'ke  habe  icli  äbei^ 
nommen,  w^  es  mir  vorkam,  dass  es  eine  LQcke  anstäUte, 
welche  ich  in  den  HandbiiGhem  über  Materia  medica  in 
unserer  Muttersprache  meinte  angetroffen  zu  haben.  Nie- 
mand wird  doch  verkennen  wollen,  dass  neuerdings  alle 
Zweige  unserer  WissenBChaft  in  einem  viel  geoaneren  Ver^ 
bände  mit  der  Physiologie  behandelt  worden  sind,  als  früher. 
Dass  dies  sehr  nilthig  ist,  wird  auch  wohl  Niemand  fce- 
cwöfehi.  Und  auler  allen  den  Handbüchern  über  Matcria 
medica,  welche  mir  vorgekommen  sind,  habe  ich  nicht  Eini 
finden  können,  in  welchem  die  Physiologie  so  sehr  in  An- 
wendung gebracht  worden  ist,  als  in  dem  durch  mieA  bot 
Vebersettung  geteähUen  Werke;  denn,  um  mit  dem  Ver- 
leger %u  sprechen,  das  Werk  ist,  als  wäre  es  aus  phytio~ 
logißchem  Brund  und  Boden  entsprossen.  Wgfem  idt  nur 
etwas  dazu  beigetragen  habe,  meinen  Landslenten  das  Stu- 
dium der  Materia  medica  gemlchlicher  nnd  angenehmer  zu 
machen,  halte  ich  meine  Mühe  mehr  als  belohnt." 

Gestützt  auf  diese  günstigen  BeurtheUungen  von  ans- 
gezdcbneten  FachmSnnern,  empfehlen  wir  den  vollendeten 
ersten  Band  der  jb^A'schen  Arznnmilteüehre  den  Herren 
Aerzten,  und  fiigen  hinzu,  da»  der  iveit«  Bandt  das 
Hmdlinob  der  toxlkologlaohen  HsUmlttellehre,  xnm 
Drucke  vorbereitet  wird. 

Marburg,  im  August  1850. 

Ha^frhoffer'sehe  Vnlcersmu-Buekhaadltav. 
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PROSPECTUS. 


llngen.    Im   Verlage   der   H.   Lanpp'schcn  Buchhendluug   (iaapp' 
)k)  erschein!  so  eben: 

Handbuch  der  Hygieine 
den  Einzelueu  wie  für  eiue  Bevöllierung. 

Von 

Dr.  F.  OeitetleD, 

Proreoar  der  Medkin  in  Hsidclberg. 


e  Hygieine  ist  in  diesem  Werk  in  ihrer  höchsten  und 
h  ausgedehntesten  Bedeutung  genommen  worden,  als  Lebens- 
iesundheilslehre  jedes  Einzelnen  für  sich  wie  der  Menschen 
«IlschaA  und  Volk,  d.  h.  als  private  und  öffentliche  Hygieine. 
Is  Hetiplaufgabc  stellte  sich  der  Verf.,  Alles  wovon  Gtsund- 
id  Wohlfahrt  des  Menschen  nach  Körper  wie  Geist  abhängt, 
Jen  Einfluss  der  gesamten  Aussenwell  sowohl  als  der  eigenen 
ilhatigkeiten  des  Menschen  aufsein  Gedeihen  wissenschaftlich 
leUen.  Die  Eigenschaften  und  Wirkungsgesetze  all  jener 
ite  —  seyen  es  äussere  oder  innere  —  sollten  geprüft 
1,  welche  einmal  als  Gesundheitsbedingungen  des  Emzelnen 
iner  ganzen  Bevölkerung  gelten  mögen,  und  von  deren 
jnässer  Handhabung  so  wesentlich  auch  die  Wiederherstellung 
Gesundheit  abhängt,  wenn  solche  in  Folge  der  ungünstigen 
lang  oder  ungeeigneten  Gebrauchsweise  jener  Einflüsse  und 
ien  gestört  worden. 

ne  solche  Hygieine  kann  wohl  als  eines  der  schwierigsten,  dun- 
n  Fächer  gelten,  ebenso  gewiss  jedoch  als  der  Ausgangspunkt 
:hlussslein  des  ärztlichen  Wissens  und  Handelns.  Das  ganze 
hliche  Wissen  sonst,  besonders  alle  NaturwissenschaJlen  musslen 
I  grossen  Zwecke  —  VersUiDdniss  der  Bedingungen,  gleichsam 
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des  Gesetzmftssjgen  unserer  fiesundheil  und  Erlultang,.  Förderang 
dieaer  GesandheH  nach  Kcirper  wie  Geist  —  dienstbar  werden.     Ein 
Werk  in  solchem  Umfeng  und  in  dieser  Richtung,  welches  ungleich 
auf  der  Höhe  der  jetzigen  Wissenschan  und  Kunst  stunde,   fehlte 
bis  jetzt  unserer  deutschen  Literatur.    Weil  aber  einer  Hygieioe 
dieser  Art  gerade  in  der  jetzigen  Entwicklnngsperiode  der  HeQ- 
kande  wie  des  Lebens  und  Sirebens  der  Völker  selbst  eine  doppelte 
Bedeutung  zuzukommen  schien,  hat  der  Verf.  seine  Aufgabe  um- 
fassend genug  zu  stellen   und   ihr  nach  Kräften  zu   entsprechen 
gesuchL    Die  Art  der  Darstellung  ist  zugleich  so  gehalten,    dass 
das  Werk  zwar   vorzugsweise   R)r   den  Arzt  und   Studierenden, 
doch  zugleich  fUr  jeden  wissenschaftlich  Gebildeten  und  Sbrbsamen 
seinen  Werth  haben  wird.    Denn  ohne  dabei  auf  starre  Systematik 
oder  pedantische,    unfruchtbare  M'issenschaRlichkeit  ein   Gewicht 
KU  legen,  wurde  viebnebr  in  wenigen  fianptgruppen  das  wissrai-     i 
schaftUch  wie  praktisch  Bedeutsamste  zu  vereinigen,  bei  der  viel-     | 
lachen  Verkettung  der  Hygieine  aber  mit  allen  mißlichen  Wissen-     ^ 
Schäften   sonst  jede  ^»schweilnng  anf  Nebenwege   zn  venneiden 
gesucht. 

Wir  lassen  eine  Uebersicht  des  Inhalts  folgen  und  be- 
merken nur  noch,  dass  das  ganze  Werk  gegen  55  Bogen  gr.  8. 
umfassen  wird  und  in  zwei  Lieferungen  erscheint.  Die  eiste 
liegt  vor,  die  zweite  von  ca.  24  Bogen  folgt  in  wenigen  Wochen 
nach.    Der  Preis  des  Ganzen  ist  Rthb-.  4.  15  Ngr.  fl.  7.  30kT. 


Inhaltsverzeiehaiss. 


nachdem  in  einer  Einleitung  Zweck  und  Inbalt  der  Hygieine,  der 
privalen  wie  öfTentlichcn,  ihr  Zniammenhang  mit  andern  Fichem  dea  Wiueoa 
und  Können»  und  ihre  Bedeutung  auieinandergeaelit  worden,  (unfii«!  die 
Darütellung  selb«  in  iwdlf  Abscbnillen  folgende  GegensUnde: 

I.    Vom  HeaicheD,  leinen  wechaelnden  Ziutlndeo  und  LebenabedürbiMen, 
je  nach  Alter,  Gochlecht  n.  a.  f.  wie  nach  Bifc,  Ritionalitit  and  (Mell- 
■chaftlichem  Zujiand. 
n.   tiftktell,  neleorologiicbe  Zoftüde  und  die  dadarch  bedingten  SolIiMe 
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■nf  den  Menschen ;  wie  Higcbungsvrrhillnisge,  Licht,  Temperatur,  Druck 
u.  I.  r.  der  Atmosphäre. 

fiewässer,  hydrologische  EinSiuse;  Heere  [SeewBaaer,  Seeluft),  «iuie 
Gewässer ;  wie  Regeawaiser  und  andere  Hydrometeore,  Quellen,  Slrfime ; 
Etehende  Wasser,  Teiche,  Sumpfland  und  deren  Einwirkung  auf  das 
Belinden  des  Meziachen. 

■  Erdboden,  lellurische  Einflöase:  Tenperalnr,  eleclrische,  magneiüche 
Eigenschaften  wie  äussere  Gesisllung ,  Höhen  •  und  geognoflische 
StructurverbSIInisse,  Cullnriusland  u.  a.  t.  des  Bodent  und  »eiaer  Ober- 
fläche.   Abhüngigkeil  des  Menschen  von  dersriigen  EinflüsaeD. 

.  Einielae  fiegenden  und  Orte,  topographische  Momente:  wie  Lage, 
Berg  und  Ebene  oder  Thal,  Verhältnias  zwischen  Wasser  und  Land, 
Küsten;  Kachbarichafl  gewisser  Localitälen  u.  a.  f.  und  deren  EinBuas 
auf  den  Menscben. 

Auawabl ,  diätetische  Verwendung  gewisser  Gegenden  und  Orte  bei 
itranken. 

.    Himmeligtriche,  climatische  Eisflässe  mil  ihren  bedeutsamsten  Factoren 

(Temperatur  u.  ».}  in  Tropen-  wie  in  Polar-  und  gemSssiglen  Zonen; 

deren   JeweiUge  Einwirh|ing  auf  das  Befinden  der  Menschen.     Lehens- 

uad  Acclimatiaatioasregeln  in  warmen  und  kalten  Himmelsslrichen. 

Diätetischer  Gebrauch  verschiedener  Climate  und  Länder  bei  Kranlien. 

■  Nahrnngsmittel  und  Getränke,  Diätetisches  im  engem  Sinn.  Slofi- 
ersatE  und  dessen  physiologische  Begründung. 

Hauptgruppen  unserer  Ersatzstoffe,  der  Speisen,  Getränke,  würziger 
und  anderer  Zusatzstoffe  und  Genussmittel  nach  ihren  wesentlichsten 
Eigenschaften.  Ihre  Zubereitungs weisen  und  Wirkungen  auf  den  Menschen. 

Ueber  den  Gebrauch  all  dieser  Ersatzstoffe,  Speisen  und  Getrfioke, 
je  nach  den  wecbselhden  Zustanden  und  Bedürfnissen  des  Menscben, 
je  nach  Aller,  Geschlecht,  Clima  u.  s.  f.;  Regeln  für  die  Mahtieit.  — 

Einzelne  sog.  Diäten  bei  Kranken. 

Oeffentliche  Bromatologie;  Bedenlung  seiner EmShrangs weise 
für  ein  Volk,  Mittel  und  Wege  tax  Befriedigung  seiner  Häbrbedürfnisse. 
Wichtigste  Hährmittel  einer  Bevölkerung.  Conservation  von  Speiaen 
und  Gelränken. 

[.  Wohnugen,  Sfentltche  «ebäade  andAnsUIten;  StSdte  nndBDrfer. 
Allgemeine  Bedingungen  und  Einflüsse  derselben:  Constnictton  und 
Anlage,  Lud,  Licht,  Wiirme  u,  s.  f. 

Ueber  Einz einwohnungen  und  öffentliche  Anstalten  (Spitäler,  Ge- 
fängnisse n.  a.)  insbesondere,  ihre  Ventilation,  Heizung,  Beleuchtung 
und  andere  Bedürfnisse  je  nach  den  besonderen  Umständen. 

lieber  Oärfer  und  Städte,  ihre  Anlage,  Consimclion,  Wasserzu-  und 
wegfuhr,  Cloakensysteme,  Kirchhofe,  Cffentiiche  Badeanstalten  u.  s.  f. 

Einfluss  der  Wohnungen,  Städte  und  deren  einzelner  Quartiere  auf 
das  Befinden  des  Hemchen;  Begeln  für  deren  dchtigen  G^raud. 
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n.  lu^ege,  all(«Beli«  BelnUcUiit,  Uel4nK-  PhyiielosiH^a  B« 
(itadneg  ihrer  Nolbweadigfceit. 

Kiel  dD Dg:  Eigeuchinen  der  duu  benauten  SobtUniea  imd  Zeuge; 
BflUeidniig  der  ctMtelnen  XArpertiieite ;  Wahl  nnd  Gebrauch  derselben 
■adi  den  beioaderen  LebetMvertiiUiiineB. 

Hantpflege;  Watchaagen,  Bld«r,  küfalc,  kalte,  warme,  Ihre 
jeweilige  Wirkongaweite  und  Begeb  fDr  den  Gebranch. 

Pflege   der  Haare,    Zähne.    Sog.  Seböebeitimittel    (Cos- 

X.    SMaUMAtlUhtTeAUttlue.    Heber  GeKhlechtmife  und  GeicblechU- 

Irieb  nad  die  darin    geknöpften  Geiuedheitibediagimgea.     VerfaBflanga- 

regela  tot  and  wlbrend  der  GeachleetiUrelfe  wie  gegen  gewirae  Ver- 

irmngeB  jenea  Trieb«. 

Ueber  Ehe,  Bdivraagencbaft,  KindbetI  nnd  einicMigeode  Genmdheit«- 

AuMrebelicber  GeadilecbUreikehr  (Prasiliution)  oad  deaien  bygiciaiache 
GegeDmittel, 
XI.  Pnle,  wUlkUiÜaha  TUttgktltcD  in  Heudia  nd  dam  hy- 
lleiilMli«  Ptege. 

Körperhewegangen  nadLeibeaabnngen,  deren pfaytialogucbe 
Wirkungiweiae  und  BedirMat:  Geben,  Tani,  Scbwünmen,  Reiten, 
gymnailifcfae  Uebungca  u.'i.  f. ;  Begeln  för  ihr«  Gebrauch  bei  Geaundta 
wie  Kranken. 

Stimme,  Sprachorgane  und  ihre  Pflege. 

SinneifnBClionen,  GebUr,  GeiicbluinD  und  deren  Bygieine. 

Geiatig-aitiliche*  Leben,  deuen  Verketlung  mit  andern  Thi- 
tigkeitarichiungeo  dei  Henicben  wie  »eine  BedenUing  für  die  GeseUiebaft 
und  ttiallichef  Lebcu.  Regeln  Tut  die  geialige  Thiligkeit  und  itRiictiea 
Leben. 

Erholung,    freudige   GeoÜaie,    Ruhe    und  Schlaf:    aUge> 

meinea  Bediirfiiiai  «olcher,  ihre  Wirkungaweif  e  nnd  bygiemiiche  Regelnag. 

xn.  BflicUfUpaiiiwsUai,  tancUkd«te  Btnfauten    ud  fiewert«: 

Einfluaa  deraelbcn  aaf  daa  Befinden  dei  Henachen,    wirkende  MomeiM 

Geiitige  Albeil  und  freie  KUnite,  Kriegentand,  Leben  au  Schill^  Feld- 
bau,  einaelne  Gewertte  und  Fabrikationiaweige.  , 

Jeweiliger  Einlliu«  dieaer  Beicbäftiguogaweiaen  auf  deo  Menschen, 
hygiainiiche  Regeln  fikr  deren  Gebrauch. 

Allgemeine   Geaundheita-  und  Lebensilatiatik. 

Statialiache  Belege  fllr  den  Einflius  äusserer  wie  innerer  Lebeniver- 
ballniue  auf  Gesundbeit,  Lebenidauer,  Sterblichkeit  de*  Henachen  and 
der  verachiedeneo  Volkaclaaaen. 
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Hr.  Dr.  Franz  Sitcker,  Ster  Arzt  zn  Hlensn. 

-  Fache,  2ter  Arztder  Irrenhetl  anstatt  zu  Siegburg. 

-  Frieireich,  Sr.  Phys.  n.  Prof.  honar.  za  Erlangeu. 

-  «an  Oeuntf   Prof.    d.  Pathot.  n.  gerichtl.  Hcdicln  am 

'AthenSnin  zu  Amsterdan. 

-  GuggenbüU  aof  dem  AbeDdberg. 

-  Günther  In  Braanscbweig. 

-  Güntz,    Med.  Bath,    Director  dar  Privat- Irrenanstalt 

ZD  Thonberg, 

-  Hagen,   Oberarzt  der  Krelatrrenanitalt  zn  Irsee. 

-  '   -    Bergt,  2ter  Arzt  In  lllenait. 

-  Herxoff,  ruM.  Staatarath,  Oberarzt  der  Irrenanstalt  zu 

St.  Petersburg. 

-  -    Boffbauer  CJ-  H.J,  pr,  Arzt  zu  Btelefeld. 

•    Hohnbaum,  Ob.Hed.Bath,  Leibarzt  zu  Hildbnrgbausen. 

-  Hübertx,   pr.  Arzt  zu  KDpenha);en. 

-  -    Jacobt,  Ob.Med.Batft,  Dir.  der  Provinzial-Irreuheil- 

anatalt  zu  Siegburg. 

-  Ifleler,  Prof.  a.  dlrig.  Arzt  der  Irrenabth.  d.  K.  Cba- 

riti  in  Berlin. 

-  Jenen,  Prof.  zu  Kiel  und  Dir.  der  Prival-Irrenan- 

stalt  Homhelm. 

-  -    TT.  Jessen,  Hüirsarzt  zu  Hornhelni, 

-  Julius  (Jf.  H.)  in  HauburK. 

-  -    Karutk,  Kr.Pbj'B,  In  BollienbaiD, 

-  Eleser,  Geh.  Horrath,  Prof.,  Dir.  d.Oroaahrz.  Irren-Heif- 

n.  Pflege-Anstalt  zu  Jena. 
.  -      -    Klots-,  Hansarzt  auf  dem  Sonnenaleln. 

-  Knabbe,  2ter  Arztder  Prbrlnzial-Irrea-Hell- a.PSege- 

anslatt  zu  Marsberg. 

-  Laehr,   Äter  Arzt  d.  Prov.-Irren-Anststt  b.  Halle.    ■ 

-  Lessing,  Ster  Hausarzt  auf  dem  Soonenstein.  , 

-  -    itiifJ.  Leubuseker,  Priv.-Doc.  in  Berlin. 

-  Lenpoldt,  Prot,  in  Erlangen. 

-  -    Clin  der  Litk,  Arzt  an  der  Irrenanst.  zn  Utrecht. 

-  Maasfeld,  Ued.  Hatli,  Arzt  an  d.  Irrenanst.  zu  Brann- 

Bcliweig. 

-  -    Martini,  Geh.  SanitBatb  d.  Director  der  Prorinzial- 

Irrenhetlanstalt  zu  Leubua. 

-  -     H.  Meckel  ».  Hennbach,  Priv.-Doc.  zu  H^lle. 

-  -     Meyer,  Vorsteher  der  Privat -Irrenanstalt  zu  Eitorf. 

-  -    Mittermnier,  Geli.  Bath  u.  Prof.  zu  Heidelberg. 

-  -    Möller,  Med.Bath  zu  Ntdda. 

-  -    Müller,  Med. -Bath  u.  Dir.  d.  pneeeaust&tt  zu  Pforzheim. 

-  -    Fr.Xasse. 

-  -     W.  Nasse,  pr.  Arzt  n.  Vorsteher  einer  Priv.-Anst.  f.  Ge- 

miithsk ranke  zn  Bonn. 
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Hr.  Dr.  PtenitM,  Hofrath,  Dirtctor  dar  Hai! -m.  Vorplegans« - 
AnaUüt  SonoensUlii. 

-  PU«cA,  Reglerniiga-MedlcinAlrath  ma  CbUn, 

-  -    QuUvm»!!»,  PriT.  Doc.  D.  Hilltlrurvt  In  HBucben. 

-  AoMdcr,  erster  Arst  d«r  IrrenuistaU  ■«  zatpkan. 

-  Hmnont ,  Ster  Arst  an  d.  Priv.-Autelt  m  Endenich. 

-  -    fUHitcr  In  Ht  Gallen. 

-  Rielun-x,  Dtr.  d.  PriTat-Anstalt  ma  Endentch  bei  Bonn. 

-  Ritdet,   Dir.  des  k.  k.  allg.  KranhenhaascH  za  Prag. 

-  -    Buer,    Smnltättnth  n.   Dir.  d.  ProT.  -  Irronheil  -  and 

PaejgeaiuUtlt  iuMaraberg. 

-  Hüp/iett,  Ister  Arxt  der  Irrenanstalt  an  Schlesirig. 

•    tickäffer,  Hofrath  und  Dir.  der  IrreDpBeigeaustalt  xa 
Zwie  falten. 

-  Schilff'er,  «anitRath  n.  Kr.  Phya.  su  Blrachberg. 

-  -    üehmidt,  eeh.  Hed.tUth,  Prof.,  dirig.Aratd.  gebnrtah. 

n.  syphil.  Abtb.  d.  Charit«  in  Berlin. 

-  Sekelttnut,  S.  P.,  Erster  i^tadtarat  an  Ambeim. 

-  Schuf evoofft ,  Arst  der  Irrenanstalt  zu  Amsterdam. 

-  Schnleber,  Kr.  Phys.  u.  Arzt  d.  Irrenannult  au  Soran. 

-  tickroeder  vaa    dtr  Kolk,  Prof.,    Ulr.   der  Irreubeil- 

anaialt  au  Utrecht. 

-  ückuiimatm,   Arzt  der  Sie  eben  anatalt  zn  Gescke. 

-  -    Sebattian,  Prof.,  I>ir.  der  Irrenansialt  an  GröiitngeD. 

-  Helmtr  (H.),  In  KogienAaKen. 

-  Sinogoxcil»,  Bei;<in.-Arzt  a.  U.  zu  Berlin. 

-  Sutll,  Dir.  d.  Irren-Ueil-  und  Pflegeanatalt  Eichberg. 

-  Solbrigt  Dir>  der  Irren  bei  laustalt  zu  Erlangen. 

-  Sonäftii  later  Arzt  der  Irrenanstalt  an  Stockholm. 

-  ^engtet,  L. ,  Nass&uiacher  Med.  Acceaalst  zu  Uerborn. 

-  Spwrtätim,  Dir.  d.  Irrenaustall  an  Vbba  iu  Oesterreicb. 

-  ToMmt,  neg.  Med.  Bath  n,  Arat  der  IrrenpOegeanstait 

-  TriboM,  ächloss  BQmplia  bei  Bern. 

-  -  Tvekatlener,  Dir.  der  Irrenanstalt  an  HaU  In  TjtoI. 

-  Varreittr»pp  in  Vrankfurt  a.  H. 

-  Virckow,  Professor  in  Wilrzliurg, 

-  Wallit,    dirig.   Arzt  der  Land -Irrenanstalt    za  >eu- 

-  Weigel,  Haas-Arzt  der   Tereinten  Landesanslalten  in 

HubertuHburg. 

-  -     Weif,  Iitr.  der  Laudes-Versone^uitalt  au  Coldltx. 

-  -     ISelatko,  Kr.-Pbya.  zu  Obeniick, 

-  -    Zetltr,  Hofrath  n.  Dir.  d.  HeilanaUU  Wiuueuthal. 
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